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Berbreitung zu geben, und die Anſchaffung ben minder 
bemittelten Klaſſen zu erleichtern, au um das Buch zur 
Grundlage von Lehrvorträgen — etwa in Dittelfchulen — 
geeigneter zu machen, bavon ein Auszug bearbeitet werde, 
welcher, unter Befeitigung der gelehrten Ausführung und 
minder wichtigen Details, doch alles Wefentliche enthalte, 
md fomit dem auf dem voranftehenden Titel ausgefpros 
Genen Zwede genügen möge, .  : 

So rüpmliger ind ein’ zeltgemäßes Intereſſe verfol⸗ 
gender Aufforderung zu gehorchen, fehlen mie Pfligt, und 
ich that es zugleich mit Freude. Ohne Anfpruch anf fireng 
gelehrtes Berbienß,,. fo wie. auch bei dem. größeren Werke 
geſchah, doch nunmehr in belohnender Zuverfiht,— wie 
damals in ermunternder Hoffnung. — denjenjgen Freunden 
der Geſchichte, welche diefelße wohl als Hauptgrundlage 
allgemeiner menſchlicher und bargerlicher Biſdung Heben. 
doch nicht als eigentliches Beruffoch treiben, alſo eineds 
wegs ben. hiſtoriſchen Meiſtern and. Schriftſtelln, wohl 
aber ‚ben gebildeten Leſern aller Klaſſen überhaupt... eine 
nicht untoilfommeng Babe dargebygchi· zn haben, abergebe 
ich den in oben bemerktem Sinne gearbeiteten Ies nus 
dem ml, dergeſtalt vorſchwebenden gylen Leferkreis. 

Ay bie Veurtheller dieſer pie der frühren abet 
darf ich wohl mit Billigleit zweierlei Forderungen ſtellen. 
be: daß fie meinen, aus meiner wiederholten Exkläs 

rung, wie aus dem Inhalt, bean Buches felbft. perparge- 
benben, Bine. gunärberii wügbigen,: md Dann; ‚ipeun. ſie 
denſelben im Allgemeinen, als gut und zeitgemäß anerken⸗ 
num Ra fi: She. Uckheil as daraherx oncſerreches, ob 


ober in wie fern ih das, was ich wollte, wirklich 
geleiftet ober nicht geleiftet habe. Es gibt nur zweierlei 
BVerverfungegründe eines Buches, entweder die Richtigfeit 
ober Tabelnswürbigleit des Zwedes ſelbſt, ober die dem 
Zwed unangemeffene ober ungenägenve Ausführung. 
Ich war bisher fo glüdlich, bei meinen Richtern insgeſammt 
ſolche Billigkeit, bei Vielen auch ein mich hochehrendes Wohl 
wollen zu finden. Nur ein Recenfent, die Aufgabe, bie 
ich mir geſezt, und ber Dataus nothwendig fließenden 
Eparafter meines Buches nigt gigmal ahnend/ ober we⸗ 
nigſtens bavon nicht bie minbefte Notiz uehmend, dagegen 
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Mar vor Augen liegenden, Dängel des Werks — nur 
mit Beſtürzung an bie mit eben jener Gunft natürlich ſich 
erpöhenden Anforderungen an den Verfaffer denfen, und 
nur mit Betrübniß an mein Unvermögen, benfelben fo 
wie ich es wünfchte zu entfprechen. Zu einer durchgrei⸗ 
fenden Verbefferung, mithin faft gänzlichen Umarbeitung, 


* 

ſo wie fie In meinem "Shane Ihge, gebricht es mir naͤmm—⸗ 
lich — zumal da frit laͤngerer Zeit" meine Studien und 
Arbeiten · Tat: ansfäliepend: anf Vernunftrecht und Politik 
terichtet Find. · — an: Kraft wie an Zeitz und eine nur 
obelflaͤchliche Revifion "svirbe bloß den freundlichen Ab⸗ 
nehmiern bet feheren Auflagen Be alten Eremplare werth⸗ 
los wiachtn ohne hnendafur fr’ ber neuen Auflage einen 
entſprethenven Erſaß zu bieten. Ich habe mich daher in 
dieſer gegenwärtigen darauf beſchraͤnkt, die in einige ber 
früheren eingeſchlichenen Drudfehfer durch eine ſorgfaͤltige 
(beſonders auch auf die Jahrszahlen gerichtete) Correltur 
zu beſeitigen und dann in der Geſchichte vor Chriſtus — 
einem mir vielfach geäußerten Wunſche gemäß — ben nach 
der Petavſchen Zeitrechnung angegebenen Jahren von Ers 
ſchaffung ber Welt die von Chriſtus Geburt rüd- 
wärts laufenden beizufügen. 

Noch muß ich in Bezug auf die, in der vierten Auf- 
Tage. von dem Verleger vorgenominene Abtheilung bes 
Werks in ſechs Bände Canftatt der urfprünglichen in nur 
vier) bemerfen, daß diefelbe eine bloß äußerliche, auf 
den einer Tafhen- Ausgabe angemeffenen Umfang eines 
Bandes berechnete und alfo durchaus in Feinem Zuſammen⸗ 
hang mit der innern Eintheilung des Werkes ftefende fft. 
Die urfprüngliche Abtheilung in vier Bände entfprad) der 
innern und natürlichen Abtheilung des Werkes in die alte, 
mittlere, neue und neuefte Geſchichte, und biefe 
innere, d. h. auf ven Inhalt fi beziehende, Abthei⸗ 
fung Täuft alfo, weil unabhängig von der äußern, unver 
ändert aud durch die dort: vermehrte Baͤndezahl, fort. 
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Einen. Wunſch noch trage ih ‚bezüglich auf biefes 
Wert im Herzen, den nämlich, daß mir vom Himmel 
vergönnt fein. möge, daſſelbe noch fortführen zu lönnen 
bis auf bie allernenefte Zeit, d. h. daß noch bei meinem 
Leben ber Tag anbrechen möge, an welchem es möglich 
fein wird, die Geſchichten der jüngſt verfloffegen Jahre 
ait Wahrheit und Freimuth nicht nur. gu ſchreiben, ſon⸗ 
dern auch, dergeſtalt verfaßt, au veröffentlichen. 


@efrieben im Oktober 1839. 


Einleitung 
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Bon der Geſchichte aberhaupt. 
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men. Der menfchliche Geift, überwältigt von ber ungeheueren 
Maffe folder Tpatfarhen, verzichtet auf deren auch nur annähernd 
vollftändiges Exrfaffen, und Bergeffenheit iſt das Loos, fa das 
unbetrauerte Loos von weitaus dem größten Theil des Geſchehen⸗ 
den. Auch firebt die Wiſſenſchaft, deren Aufgabe nämlich nicht 
das Unmögliche und überpaupt nur bie Sammlung belehren« 
der Kenntuiſſe ift, blos nah Erhaltung, Wiederauffindung und 
Befthaltung von merkwürdigen Thatfachen, wiewohl fie frei- 
Tip nach den taufendfach verfehiedenen Zweden und Intereffen ihrer 
Keen anerkennt, daß das Merkwürdige ein böchſt relativer 
egriff ift, und daß gar Manches, was.im Allgemeinen als un« 
bedeutend erfcheint,- Mennnoch ds’ beföhberen Gründen für Biele 
oder Einige von Werlp ſeyn kann. J 
Die Geſchichte läßt ſich und es mag Dieß zu einiger Ueber⸗ 
fit ihres unerſchoͤpflichen Inhaltes dienen, auf manchetlei Weiſe 
iathellen, fowohl nach ihren Gegenſtande, als nach ihrer 
orm. 
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im Privat⸗ und Öffentlichen Leben. Es finben hier alſo Logik, 
Bipmologie, Anthropologie und die meihen andern e 
der. gefammten ſpelulativen und praltifhen Dpitofo oppt r 
vorzüglich die Rebts- un Atnatarehen eine munninfalline 
ja- unentbehrlihe Anwenbun 
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Zwede Bebingtes, ſondern ein allgemeines und ewigen Ju⸗ 

tereffe haben, wiewoh! eben hierdurch oder nebenher auch manche 
untergeorbnete Bwede und Bortpeife erzeipt werben mögen. 

Die Beitgeſchichte ift das legte und höchfle Refultat dee 

een Zufammennehmung aller Specialgefihichten. 

Diefen Eharakteren mörhte wohl folgende [rung ente 


mi: 

Gen eſchlchte if eine aufammenhängende Dar- 
Rellung aller Bauptveräuberungen (ievolutionen) der 
Erde und bes Menfhengefhlehts, woraus fid dev 


beider mit feinen, 


he gemäßen Behandlung 

Htel halten zwiſchen einer 

en Darftellung und einer 

zefaken Abmwegen, welchen 

dber weniger nähern, 

hung ber’ Menfchenge- 

wbietet, find fo erhebend 

t die Imagination, bes 

u _ ihren, fortgeriffen wird, 

und man nur ungern mehr den ruhigern Forſchungen bes Ber« 

flandes, den befonnenen Erwägungen der Bernunft bei der Be⸗ 

trahtung und Darfiellung der Begebenheiten folgen mag. Von 

flolger, oftmals fhwinbelnder Höhe herab fiept man Keine einzele 

nen Thatfachen mehr, fondern nur die allgemeinen Berhäftiiffe: 

des Gefhlehtes in großen, ih einander fipmelgenden Maflen, die 

man von gar nah Tränmen einer erwärmten tafle, oder: 

nach _beitehten Ideen a priori orbnet und verbindet. Detgleihen 

Darftellungen mögen anziehend, oft auch lehrreich fein, aber fie 
find nit —Se Be ZT 

Auf der andern Seite Iaflen fi Biele durch die Liebe zur 

Bonfändigteit verleiten, die größtmögliche Menge von eben⸗ 

Velten in ihre Seltgeſchichte aufzunehmen, und ſonach, diefe zu-⸗ 

gleich zum Ansang aus fünmtlihen Specialgefhihten 

13 mahen. Au ſolche Werte — wie denn mehrere ausgezeichnete 

‚lehrte deren geliefert haben — find verdienfivoll und von aus · 

gerieten Ruben: ja fie‘ erfüllten zwei Zweite ſtati eines. 

e jedoch nur unvolllommen. Denn, mag man auch mit- 

Remer die ählung wie immer zufammendrängen, mag mar 

mit Bed das Wlgemeinere in den Text und bau Speriellere in 

die Roten werfen, immer wird das gehäufte Detail bie fort«- 

währende Anfmerfamteit auf das Gange verpindert, und bie 

Betrasgtung des Aligemeltten zu: oft dem daden Din einzelnen @r- 


A 


fehlten, aunbenbonshen. ı E Wird fol ‚ale immer om Ein 
heit ‚mangeln, und: ver an deu Gegen ag 
Zwedes-und bee Darfellung, Seien fie Daper reihe Maga 
7 von Aitesitöen Kemntaiffen, — foftematiig.verbandene 

sltgeihtcte And fie nit , DRS 
‚Um anfern Begriff der Weltgeſchichte noch deuſlicher zu be⸗ 


Stoff det Woeltgeſchichte. 


nach 2 we ee 
nigen, —— 
Bang, von ehe, 
—* 3 
Seiten auf. —8 


en· mmnyun unver y wann gleich "Och 
a achtet, iſt wenigfens die Spür vorhanden; fle-eriyarten das 
Hemerauge, daß fie entdecke und and Licht ziehe. 

* hp viele kleinere Thatſachen, br für fi beiradt: 
keine igenitli e Beltbe ebenpelten, And, nimme die eltgefe 
auf, wenn, fie nämlich mit biefen als Reiben, bei Re, 
Umftände. ober Folgen verknüpft find, wenn fie deu eber 
gang.don elner,großen. Mevolution ‚zur Anbern ausmagen, dr: 





” 2 
Läden zwiſchen venſelben ausfüllen, oder Überhaupt zuß Aus 
fammenpängenden und vollſtänbigen Kenniniß ihres Urs 
forungs, Ipree Wirkungen, ihrer Zeitfolge und des jebes« 
maligen Gefammiguftandes ber Welt beitragen. 

- Hieraus erhellt, daß nicht nur geräufhvolle Begehetbeiten, 
ale Schlagten, Thronenſturz, Dynaftienwehfel u. ſ. f. merk» 
würbige Data für die Welt: efipichte feien, fondern noch vielmehr 
jene Teife- eintretenden Seränderungen, welche umfaſſen⸗ 
der und dauernder als bie machtigſten Stärme wirken, und jene 
Rilfen Berkettungen morafifder Urfachen, deren Natürliche, ia oft 

eringfie — — die vom Pöbel angeſtaunten Erpfofionen find. 
& der Beltgefihichte wie in der Natur: Ein Orkan, ein Erd⸗ 
ben mögen vorübergehende, einzelne Berwüflungen anrichten : 
was iR jedoch ihre Kraft gegen den Rillen, aber alibelebenden 
auch des Frühlings, gegen die langſamen aber unteiberfeptihen 
inflüffe der Witterung, der Jahreszeiten u. f. f.? Betäubend 
war der Umſturz des europälfchen Staatenfoftems, welchen auf 
die gemalsfamfte Art der franzöfifge Revolutionskrieg hervor⸗ 
Beate; aber bie frangönte Revolution ſelbſt war die nalürliche 
— einer langen Reihe FL und unfichtbar wirkender moraliſcher 
rſachen. Die erungen eines Dfepengis-Ehan Häten barmeud 
in bie Beigefichte eins faft find fie vergeffen: geräuſchlos ward 
die chriſftliche Rekigi: 


chri eligion gegründet and Aug: tet; aber aller 
Rimmend für die — — s . 9 a 


Veränderungen der Erde, 


Unter ben Beränderungen ber Erde nehmen jene, melde 
He Natur felber herporgebrächt, nur eine untergeordnete Stelle 
in ver Weitgefgichte ein. Denn wiewopt bie nämlichen Elemente: 
und Kräfte, welche die jängfte Hauptgeftaltung ber Erde hervor⸗ 
buatken au ſeither in reger Zhätigkeit bfieben, und mancher 
Tet Revofutionen bewirkten: fo find dennoch bie größten derfelben 
— als die Looreißung Siciliens von Neapel, Britanniens von 
Beten u. ſ. f. — In vorhiftorifchen Zeiten gefchehen, alfo außer. 
Berbindun; it der uns befannten, oder von uns zu erforfihenden 
Bertettung menfchliher Thaten und Schidfale; andere — wie 
die Berlieinerung_des tafpifchen, bie Bildung bes Mittelmeeredsc. 
berufen dazu. auf blofer Mutpmaßung. Die Ueineren aber, als 
die Entſtehůng von neuen Snfeln, Bergen und Seen, bie ab» 
wehhfelnden Eroberungen bes Meeres und bes feſten Landes gegen 
einander u. f. f. find fär das Ganze von geringem Belange; and 
Pd andere Veränderungen, die nicht ig oder-gewaltfam, - 
fondesn nur allmäplig eintreten, ald die jedrigung der Ge 















17 
birge und Erhöhung der Tpäfer :c., können nur bei ber Ueher ⸗ 
faauung mehrerer Jahrtaufende ein bedeutendes Refultat darftellen. 
Bitig überläßt atlo der Weitpiforifer dergleihen — übrigene 
ſeht intereffante und Iehrreihe — Revolutionen größtentheils dem 
Raturforfcher und phyſikaliſchen Geonraphen. 

Defio wichtiger find ung bie Umflaltungen der Erbe durch 
des —R Hand. Dieſelben find unermeßlich und ſiau— 
nenowerib. 

Setragtet jenes von Menſchen noch nicht umſchaffene Land! 
es liegt im glaclichſten Himmeisfirich, hat den fruchldarſten Bo⸗ 
den, cine reihe Bewäſſerung und ben foönften Wechſel von 
Dalern und Höhen. Dennoch if fein Anblid betrübend. In 
regelloſem Gemifch reden zahlloſe Pflanzen empor, aber bie 
nußbaren find meifteng von unnügen ober ſchädlichen verdrängt ; 
müpfelig bahnt fih ber Fuß dur Dornen und Ranken einen 
Pfad, ober irrt im grauenvollen Dunkel undurchdringlicher Wäls 
der. Jebt hemmt ein fteiler Feld, jeht ein wilbfhäumender Fluß, 
iegt ein todter Sumpf des Wanderers Schritte, kalte Nebel ver» 
hülfen die Sonne vor feinem Blid, Schaaren von LUngeziefer 
erweden ihm Efel, und bie Höhle, in ber er ein Obdach hut 
birgt das feindliche Raubthier. Die Schredniffe vermehren ſich 
mie wir weiter bliden. Unüberfehbare Streden von bürrer Heide 
wechfeln ab mit tahlem Geftein; bier dehnen ſich ſtarre Eisflädhen 
und dort iſt brennender Sand. Hier fuchft du vergebens auch nur 
eine labende Quelle, und bort wird ber Boden, worauf bu ftehft, 
vom übertretenden Strom verſchlungen oder von ber einbrechenden 
Merresflut. 

Und num biefelben Länder, wie hat ber Menfch fie um— 
ſchaffen ? — Aus trauriger Wildniß if ein blühender Garten 
geworden. Das wilde Gemiſch freitmanhfenber Hlangen bat er 
getötet und auf weiter Fläche ein nüzliches Korn gebaut. Die 
Krone der Berge hat er gefhlagen und ihre Höhen mit einem 
edlen Strauh_gefhmüdt. Auf nackten Stein hat er Erde getra⸗ 
en, dürte Sanbwüfen hat er geträntt, giftige Sümpfe dem 
Bine unterworfen. Die bezäpmte Wildniß dat er mit gahflofen 

johnungen erfüllt und mil folgen Paläften geziert. Bergebens 
Yampft jeßt ber Strom gegen das wohlverwahrte Ufer; bie 
fpäumende Meereswelle, dur fefte Dämme gezwungen, gibt 
ihre alte Dente zurüd. Die Erde iſt des Menſchen; ihre verbot- 
genfen Winkel hat.er erfpäht. Allenthalben wandeiſt bu auf 
gebahnten Wegen, dich hindert kein Abflurz, feine Stromes- 
gewalt. Der Menfih hat Brüden über die gähnenden Ziefen 
gebaut, Heerfitaßen durch drohende Klippen gefühe, wilde Waffen 
zum fanften Fuß gezwungen, fie durch Kanäle verbunden; Länder 

Rotted, Ag. Weltg. I ? 
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und Erdtheile durchſchnitien, Meere vereint. Eudlich hat er ein 
Land durch bie Erieuaniie ber übgigen bereichert, Pflanzen und 
Thiere vom heimischen Boden weg nach fernen Zonen getragen, 
fie veredelt „und vervielfältigt, ia ſelbſt Witterung und Kllına 
gehorchen gelehrt. Beeiste diachen find aufgefpaut, Talte Nebel 
neflohen, die Jahreszeiten fanfter geworden. Du kenuſt nad 
Jahrhunderten daſſelbe Land nicht mehr; Stalien findeft du in 
Deutſchland und biefes in Schweden wieder. J 

Aber alles Dieß iſt nicht überall und nicht zu jeder Zeit und 
nicht in gleichem Maße geſchehen. Viele Länder find heute noch 
in urfprünglicher Naturgeftalt, manche haben abwechfelnde Perio- 
den von Culture und Berwilderung erfahren, und was ein Bolt 
gebauet, das wurde nur zu oft von dem andern zerflört. Solche 
Nevolutionen nun fammelt die Weltgeſchichte und führt fie in über- 
raſchender Zufammenftelung vor unfer Gemüth. Für bie Ein- 
Teitung Indeffen mag das Gefagte genügen, 


Veränderungen der Menden. 


Die Veränderungen ber Erbe find dem BWeltpiftoriker vor⸗ 
züglich wegen des Einfluffes wichtig, den fie auf die Menſchheit 
ausüben; denn das von feinem Bewohner gepflegte, verwahr- 
Ioste oder verwüftete Land wirkt gleihmäßtg auf denfelben zurüd. 
Ein verfhöntes, an Erzeugniffen und Bequemficfeiten reiches 
Land wird nicht nur mehr, es wird auch glüdlichere und felbft 
edlere Menfchen nähren; und noch nie hat eine Wildniß ein ge— 
fittetes Volk beherbergt. . 

Wundervoll find die Beränderungen, welche die Mens 
then im Zeitenlauf erlitten, und nichts kann impofanter 
fein als ihre Betrachtung. Wir fernen daraus, was wir waren, 
wie wir das wurten, was wir find, und mas wir no werden 
mögen, ſonach die Summe der höchſten Staats- und Lebensweisheit. 

Dei der Annahme eines gemeinfhaftlihen Urſprungs aller 
Menfpen, wozu viele Gründe, wenn auch nicht zwelfelfteie, 
vorhanden find, fpricht bie bunte Berfhpiedenheit ver gleich- 
zeitigen Individuen und Völker auf dem Erdenrunde ihre viel« 
feitigen Veränderungen von felber aus; und wer auch mehre 
Stammoäter, mehre urfprünglice Menfigenracen behauptet, Tann 
doch unmöglich fein Auge vor der verſchiedenen Geftalt beffel« 
ben Volkes in verſchledenen Zeiten und insbeſondere nicht 
vor ben buch die Vermiſchung ber Racen entflandenen Ber» 
fihiedenheiten verſchließen. 

Ueberhaupt find diefe zahllos und in Allem bemerkbar, was 
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des Denfgen äußere und innere Natur und feine‘ Berpält- 
niſſe angeht, J 

So zunächft im Aeußern: wie mannigfaltige Abſtufungen 
and wie grelle Kontrafte bieten fi dar in der Körpergeftalt 
überpaupt und in den Theilen, In der Farbe, Größe, Stärke, Bil« 
dung, in den Zügen bes Geſichts, ben Umriſſen des Knochenbaues 
und ber Muskeln, den Nüancen der Haar- und Augenfarbe u. f. w. 

Und dann in der Innern Anlage und Ausbilbung, in intel« 
leetuelfer und ethifcher Pinfiht — welde ungeheure Berfchie- 
denheit! quifen Indiviouen und Vollksklaffen, zwiſchen Bolt und 
Bolt, zwifcen Vorfahren und Nalommen!! — Ein Lretin und 
Kant, ein Raftträger und ein Hofmann, Cartouche und Fene⸗ 
Ion, Pefcherahs und Britten, Pernaner und Frolefen, 
Alt⸗ und Reugriehen, Hermanns Teutfhe und Bir — 
welche Zufammenftellungen ! 

Theis als unmittelbares Probuft biefer Verſchiedenbeiten, theils 
als unverfchuldetes oder unverbientes Erbe der Borfahren erfcheint 
der verſchie dene Zuftand der Bölter, erſcheinen ihre Verhältniffe 
ber Roth .oder des Wohlfeine. Es gibt welche, deren Genuß auf 
jenes beſchraͤnkt if, was ihnen ihr — oft bürftiger — Boben 
von felbht darbietet, während andere die Erzeugniſſe des ihrigen 
durch ünftliche Pflege vervielfältigen, fie in taufend Gefallen 
verarbeiten und taufendfältig nüßen und mittelft des Handels 
über bie Probukte aller Zonen und Erbtheile gebieten. Bei wilden 
Bölterfhaften denkt jeder Einzelne, jedes Geflecht nur für ſich; 
bei ciotlifixten Nationen befördert Jeder gegenfeitig bes Anbern 
Boplfein, und eine Generation hinterläßt der andern bie Mittel, 
Anfalten und Hüffsquellen, um ihr Glück und den Grab ihres 
fidern und mannigfaltigen Genuffes befländig zu erhöhen. Die 
Gefährten Deutalions und Alcibiades, die erdfreſſenden 
Otoma ken und bie enropälfhen Hauptfläbter, wie unermeßlich 
verſchieden ihr Zuftand ! 


Urfahen derfelben, 


Und woher biefe zahlloſen Verſchiedenheiten, diefe unaufhör - 
fi wechfelnden Beränderungen der Menfhen? — Barum find 
oder waren hier aufpetlärte, fanftmüthige Menfchen, dort zuſam⸗ 
angeförumpfie, wilde, ſtumpfſinnige Barbaren? Hier freie und 
elüdliche Bölter, dort elende und verächtliche Sklavenſchaaren, 
und alles in bunter Vermifpung und mannigfaltig abwechſeinder 
Folge nad Ort und Zeit?? 

Die Erziehung, des Menfhen, d. h. die Entwidlung oder 
Ertöptung und mannigfaltige Ricptung der in Ihm fhlummern- 
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den Kräfte und Anfagen, if das Produkt von taufenb und taufend 
hyffhen und moralifchen Einwickuugen, welche unzäpfbare Kom- 
inationen zulaffen. inte Gründe Ftönnen aufs Moraliſche 
im Menfden, und moralifde Gründe anf fein —D Einfluß 
haben, und bie meiſten Beflimmungen des Schidfald ober Zus 
Kandes der Völker find zugleih Grund und Begründetes; 
fie hängen gegenfeitig von einander ab, und fiehen unter ſich felbft 
in vielfagem Berhältniß der Wechſelwirtung. 

Unter den phyfifchen Einflüffen fteht das Klima obenan. Es 
wirft zwar vorzüglich auf ben phyfifcen, [3 auch viel auften 
morafifhen Menichen. Zarbe, Geftalt, Gefihtszüge u. f. w. 
hängen von ihm ab, und es brüdt den Völkern, wenn feine 
eiztung mehre Generationen hindurch fortgedauert hat, end» 
U einen bleibenden ober bo fehr hartnädigen Charakter 
‚sin, welcher oftmals auch. bei dem längften nachherigen Aufent- 
halt in andern Klimaten nicht mehr verdrängt werben Tann, und 
die Unterfiheidung der fogenannten Menfhenracen ausmaht. 

Nicht nur der Körper des Menſchen, auch feine Seele und 
fein gefammter Zuftand werden großentheils durch das Klima 
beffimmt. Seine Dent und Empfindungsweife, feine Genüſſe 
und feine Sorgen, felbft feine Beherrfchung und Religion find 
meiftens klimatiſch. Wo etwas gegen das Klima, oder verſchieden 
von dem, wozu baffelbe hinneigt, geſchehen, fol, da muß eim 

Zufammenfluß von entgegengefeßten Kräften fein. 
m zur Entwidlung und Beredlung ber Menfhen- 
gemäßigte Klima. Noch if, wie Schlöger treffend 
großer Mann zwiſchen den Wendezirkeln und auch 
der Rachbarſchaft der Polarkreife aufgeftanden. 
Lage eines Landes und fein Boden, feine Er- 
o-zurene, Und fonah Speife und Trant, bie es ben Ein- 
twopnern barbietet, fönnen zum Klima, im weltern Sinne des 
Bortes, geant werben. Sie wirken auf gleiche Weiſe als 
pyſiſche Beftimmungsgründe bes äußern und Innern Menſchen 

Aber mehr als die phyfifchen wirken auf den Menſchen bie 
moralifhpen Gründe, und am mächtigften und allgemeinften bie 
Seſeliſchafi, die man mit Recht die Mutter aller Menichenkultur, ja 
die Bedingung des eigentlichen menfchiig en Daſeyns nennen könnte, 

Aber die Gefellfhaft, bie Erzieherin der Menſchen, kann 
von verſchiedener Ausdehnung und Daner, Innigteit und Anord⸗ 
nung fein. Erannigfaltige Umftände beflimmen ihre Berpältniffe und 
ihren Einfiuß. Biele davon find aus ipr felbft hervorgegangen 
und wirken zurüd auf fle, mehrend, befefligend, orbnend ober 
gerrüttend und aufföfend; ſonach wopfthätig und veredeind für 
den Wenfpen, ober drüdend und verberbend. Wir Tönnen biefe 
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Umſtände füglich mit Schläger auf die Hi ubriten Der Befchäfe 

Hiaung, — aft, Religion und Mode zurädführen, 
Die Befhäftigung if beinahe gleichbedeutend mit der 
NRahrungsarst, weil des Menfchen vorzüglichfte Beſchäftigung un⸗ 
mittelbar oder mittelbar die Nahrung zum Zwed hat, das _un« 
entbehrlichfte und täglich fich erneuernde Bebürfnif. Bon erflau« 
nenswürbigem Einfluß iſt diefe Nahrungsart auf den phyfiſchen und 
moraliſchen Menfchen, wie die Gefhicte alfer Bölter und Zeiten 
„Iepet. Die erſte gun darum nur ben ungebildeiften Bölfern eigene 

a 








Rahrungsart ift ı nirgends bietet wohl 
bie Ratur von felbi dar. Der jagende 
Menih if fo un hier und fah fo wild 
als daſſelbe. Minde ch meiftens ſchwächer 
und bünmer, weil $ weniger Kraft und 
&iR. erbeifht als die t ur toitifation if 
die Sieb zucht, w ſchledenen Natur der 


gegähmten Thierzg.“ ver Rind oder Pferd) 
auch verfchiedene Wirkungen erzeugt. Uber im Allgemeinen ver⸗ 
trägt fie eine nähere Zufammenwohnung der Menfchen, wirft bes 
fänftigend auf bie Sitten, und fordert und veranlaft fehon ver ⸗ 
Giedene Kunftfertigkeiten und gefent e Einrichtungen. Aber noch 
innen Nomaden nicht für eultivirte Völker gelten. Ex der Ader« 
bau endete ipre Barbarei. Er nährt viele Menfihen auf einem. 
Heinen Raum, macht ihnen gegenfeitige Hülfe nöthig, verlangt 
Bi und Ordnung, Friede und Recht, feht alfo feite, gefell« 
ſchaftliche Einrichtung, Regierung und Geſehe und überbies man- 
nigfaltige Erfindungen und Kenntniffe voraus, zieht viele andere 
nach [71 und biete die Mittel gu einem bequemen, gefherten,. 
genubreigen Leben dar. Dennoqh gibt es eine höhere Stufe ber 

ultur: Induſtrie und Handel, welde das Mangelpafte des Ader- 
baues erfegen, feinen Erzengniffen durch Umgeftaltung und man« 
nigfaltige Berarbeitung_einen vielfach erhöhten Werip ertheilen, 
bie Menſchen in dichte Haufen Aufammenbrängen und_felbft auf 
einem undankbaren. Boden bereichern. Indufrie und Handel kön⸗ 
nen nur beim volltommenften Zuſtand der Gefellſchaft blühen und 
beisirken benfefben ; fie bringen Völker und Einzelne dn vielfeitige 
Berührung und Mitiheiiung, zeichen dem Nachdenkenden Stoff, 
der Kauft und Wifienfpaft unerfhöpftige Hülfsquellen dar; «6 
werden dus) fie Jbeen, Renntnifle und Erüinpungen nidt minder 
als Waaren verbreitet und alle Kräfte, alle Talente gewedt und 
entfaltet. Webrigen® find biefe Lebensweifen nur felten ſcharf 
geſchieden. Biele Jagdvöller treiben aueh etwas Aderbau. und. 
bie Romaden Handel u. ſ. w. vios das Vorherrſchende in ber, 
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Bermäftitung giet — und zwar nur bei fonft gleichen Nmfländen 


der Rultnr 

Die Beigäftigı d auf ihre 
bürg erlich e Berf nfläte Nor 
madenleben neigen} in, Adere 


bau und Handel IM her Orte 
nung. Indeffen wird vr aeysrsungurvem un negierungse 
wein fe nur durch viele andere imftände, durch Klima und Boden, 
Bollsharalter ımd Bildung, oft auch durch Zufall, durch äußere 
Einflüffe, durch Dentungdart, Genie und Gewalt von einzelnen 
erfönficher 
orbringen. 
d, Nihter 
uſtand der 
der Bebe, 
die Men- 
n nach — 


auf den 

das hei⸗ 

Renſchen 

Idee, bie 

eſe Ideen 

zu lonnen 

een 

me Ind» 

des Rich 

sen umeneysny mm wen mer nee prumeng, ne anter den 

maäpf tigteiten des Lebens. Aber fie find nah Böllern und Zei- 

ten In mannigfaltig verfihlevenen Graden der Reinheit oder Heber- 

iadung mit Zufägen ver Dummpelt und des Betruges anzutreffen; " 

fie find mehr ober minder in das Gemäth der Menſchen und in 

ihre Handlungsweifen, in ihr Privat- und ihr öffentliches Leben 

eingedrungen; mehr oder minder Kun von Gefeßgebern und Herr» 

ſchern zur Erreichung humaner, politifcher oder egoiſtiſcher Zwecke 

benüzt, und von ihren eigentlichen Bewahren und Lehrern — ben 

SPrieftern — mehr oder minder forgfäktig bewacht und zur Volks⸗ 

ergiehung gebraucht oder mißbraucht worden. Und fo hat die Re» 

ligion nach dem Charakter und dem Geift ihrer Formen, nach 

der Tendenz ihrer Lehren, nad dem Genie uno ben Intereffen 

der Priefterf haft abwechſeind Beredlung und Berderbnif, Aufe 

Märung und Finfterniß, Sanftheit und Berwilderung, Glüd und 
Unglüd Hervorgebracht. 


Aber, wozu die Befhäftigung hintreibt, was der derrſcher 


“3 
befiepft und ber Prieſter lehrt, das Täßt immer noch eine verſchie · 
denartige Ausübung gu, und unzählige PN die — 
Rahrungsart, Gefeß und Religton keine unmittelbare Beftimmung 
erhalten. Soiche Handlungen und Handlungsweifen, wenn fie den» 
noch bei Bielen gleichförmig, wie durch ein flilfchweigendes Ueber« 
eintommniß, erſcheinen, heißen Sitte, Herfommen, Mode. 
Ihre Sammlung macht einen intereffanten Theil der Menfchen- 
gefhihte aus und kann Erkenntnißgrund der wichtigften Revolus 
tionen werden, 3. B. Nitterwefen, Berhälmiß der beiden Gc- 
ſgleqter im Umgang, Duell (eine fogar gegen das Gefetz herrfipende 
Sitte) u. f. w. Je weniger — und zahlreich bei einem 
Bolte die Gefeße find, deſto ausgebreiteter ift bei ihm die Herr» 
fchaft der Sitten, und fie mögen oft die Stelle von jenen vertre- 
ten. Bei einfachen, noch wenig cultivirten Völtern bleiben fie 
mandmal Jahrhunderte hindurch gleichförmig; "bei reichen, Hand» 
kung treibenden, in Hauptflädte zufammengedrängten, mit Örem« 
den vermifchten Nationen find k ſchwankend und wanbelbar. 
Meiftens aber hänge ® Bölter und Individuen fefter an der Sitte, 
die fie als peimifh und eigen erkennen, als an dem oftmals 
fremden und aufgedrungenen Geſetz 
Dieß ſind die vorzüglihften Gründe und zugleich aud bie 
vorzüglichſten Seiten des verfhiebenen Zuftandes der Menfihen, 
aber erfihöpfend find fle nicht. Biele Veränderungen hängen, er 
nigflens in Rüdficht des leidenden Theiles, vom Zur 
falt, vom Berpängniß ab; fo bie Einflüffe, die ein Volt von 
fremden Böltern erhält und bie oftmals unwiderſtehlich und auf 
Jahrhunderte hin befimmend find; fo die mächtigen Wirkungen, 
die von einzelnen großen Charakteren, von wichtigen Erfindin« 
gen ‚ von individueller Kraft und Begeifterung fegnend und verder · 
end ausgehen, fo der Zeitgetft oder bie auf sinpene Befres 
bungen günftig_ober mgänfig wirkende allgemeine 
en der Charakter der im Denken und Handein der Völker 
vorherzfhenden Ideen. Alles biefes und was irgend näher ober 
entfernter auf die Revolutionen der Erde und der Menfipheit Be- 
n bat, fucht die Weltgeſchichte in den Specialpifiorien auf, 
jebt davon das Wichtigſte heraus und ſtellt es dar in harmoni ⸗ 
icher Berbindung. 


eltlage, und 


Buch der Weltgeſchichte. 

Hierdurch wird dann ihr unmittelbarer Zweck erreicht: bie 
ränpkhe Erlenntniß des fegigen und fedesmaligen 
uftandes der Erde und ber grenfgen 

Birlleiht Könnte man den Zwei der Weltgefepichte no weiter 
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ausdehnen und fagen, daß fie au den zulünftigen Zuſtaud 
der Welt zu entfileleen fixebe, Denn, fo wie bie Bergangenpeit 
die Gegenwart gebracht hat, alfo trägt diefe die Zufunft im ihrem 
Schooß. Die Vergleichung des uriprünglihen Zuftandes der 
Wenſchheit mit ipren gegenwärtigen Betimmungen und Berhält«. 
aiffen,_ die — des langen Weges, auf welchem [4 
unter fo verfiedenen Schidfalen dahin gelangt in, wo wir 
beute erbliden, kaun allein bie große Frage entfheiden, ob wir 
im Ganzen vor- oder rüdwärts fehreifen oder einen fraurigen, 
ewig wiederkehrenden Cirkel befchreiben; kann allein und darüber 
belehren, ob, was wir um ung fehen, Licht oder Finſterniß, Wohl 
oder Wehe, in naher oder ferner Zuiunft verheiße; kann endlich 
allein ung andeuten, welche Wege wir einzuſchlagen, welde wir 
zu fliehen haben, um, was unfere Natur und zu verlangen ans 
treibt und zu hoffen erlaubt, auch wirklich zu erreichen. 

Hieraus erhellt Schon zur Genüge bie Ausgezeichnete Stelle, 
welche der zaetefüläte unter den übrigen Fächern der Hiflorie 
gebührt. Was überall vom Nugen der Gefaghte überhaupt gefagt 
werben fann, if in vorzüglichem Maße von der Weltgefhichte 
wahr. Sie ift die größte, bie würbigfte, bie lehrreichſte Geſchichte. 
Opne fie find alle Specialpiftorien theils unverftändlih, theils nur 
zu untergeorbneten Zweden brauchbar; ohne fie können wir ung 
nicht auf den Standpunkt erheben, von welchem wir burhaus im 
Neiche der Geſchichte das wahrhaft Wiffenswürbige vom Unbedeu ⸗ 
tenden unterfheiden mögen. Sie if die Summe, der Bereini« 
gungspuntt, das allgemein Intereffante aller Geſchichten. 


Vom Ausen der Geſchichte überhaupt. 


Aber ber unermeßliche Nugen ber Sefpi te verdient wohl 
eine umftändlihere, Betrachtung: am natürliften wird berfelbe 
in ben allgemeinen und befondern unterfipieden. Denn 
außerdem, daß fie den meiften Ständen und Klaflen der Gefel« 
ſchaft, den meiften Zweigen der Wiſſenſchaft und Kunft befondere 
ausgezeichnete Bortpeile gewährt, hat fie auch ein allgemeines und 
hohes, rein menſchliches Intereffe und it — auch ohne Rückicht 
auf inbivipuelle oder untergeordnete Zwede — zur Bildung des 
Geiſtes und Herzens überhaupt von machtiger Biefamteit 

Es ift ein natürliche Gefühl, far möchte man fagen 
Bedürfniß, das uns zur Gefchichte pinzieht. Die Imagination 
weilt gerne bei den Bilvern der Vergangenheit, und bas. Ges 
mütp_twird dadurch auf eine wohlthuende Beife eruhrt. 

Woper wohl diefer allgemeine Hang? — Er haftet tief in 
der empfindenden und moraliſchen Ratur des Menfhen, bie,ofent- 
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halben, wo fie unverdorben und in einiger Eutwickung erſcheiut, 

durch fpmpatpetifches Gefühl fih äußert und fi, wenn fie ber 

befferen Stimme gehorcht, nicht in der folirung der eigenen 

jerfon, fondern in ber Agemeingeit des Geſchlechtes Lebt und 

chägt. Diefes weit verbreitete Eine Geſchlecht, welchem wir 

angehören, au tennen, fein geiftiges Leben, in deſfen Strom auch 

der eigene Heine Lebensnachen dahinſchwimmt, zu verftehen, Zwed 

und Ziel, wonach wir feuern, wenigſtens onen u lernen — 

das muß wohl vom höcften, rein menfplien Intereffe fein, Und 

wo anders erfcheint ung bie Menfchpeit in nee wahren Geftalt, 

in ihrem eigentlichen Leben, als in der Geſchichte? — In ihr 

und in ihr allein erfennen wir, was unter fo vielen zufälligen 

n bunten Eigentpümlichkeiten von Zeit und 

: Menfhennatur fei. Zwar äußert ſich 

Inden Formen, ift der Bildung und Ber- 

und Kortführung empfänglich: gleichwohl 

tämlihen Anlagen und Kräfte vorhanden, 

id Leidenſchaften wirfam. Das Gemein 

U im Streit mit Privatinterefien, aber 

diefe, und bei dem mannigfaltigften Ge⸗ 

iffe einen allgemeinen Gang des Geſchlechts. 

we ne wer une aergigte nicht Tennt, ‚Grembting auf der 

nd unter feinem Gefchlecht und ſich felber fremd! nichts 

m ihn die hohen Intereffen, um welde die Menfhheit 

90m Unbeginn rang und kämpfte, und er mag — was au fonft 

feine Serigleiten feien — an ihrem allgemeinen Leben nur pafliv 

und mafginenartig Theil nehmen, wie ein Rad, das nichts davon 
weiß, in welches Geirieb es eingreift. 

Dicht nun IR nnd maheg Leben der Menſchen bloß in der ex 
eſteht auch größtentpeild nur in der 
ede Generation ihren gefonderten Gang 

betretenen Pfad immer von Neuem, 
Benerationen in eine Kette zufammen. 
:fbfbemußtfeyn der Menichpeit und 
aller Jahrhunderte und die Zrabition 
br. Die Kenntniffe, Ideen, Erfindun« 

und was bie Weifen in grauer Borwelt . 
fie den fpäten Nachkömmlingen mit, 
ver mzmen ven yepımonn, wo Ihre Vorfahren aufhören, und 
es ih m das Fortfäreiten zu ganz unbeflimmbaren Graben 

der Bolltlommenpeit möglich. . 

Aud abgefepen von biefem hohen Standpunkt, von biefer 
umfaflenden meinheit des Begriffs der Geſchichie iR fie eine 
fruchtbare Mutter von Erkenntniffen. Nicht mit Unregt ſchreibt 


man ihr die größere Hälfte des menſchlichen Wiffens u. 
Denn unermeßlih if der Umfang ber eigentlich hiſtoriſchen Wi 
ſenſchaften, und and die meiften philofoppifchen Disciplinen er» 
halten von ihr Materien oder Data, erläuternde Beilpiele und 
lichtvolle Beweife. 

"Nichts if demütpigender ald das Gefühl eines Ignoranten 
in der Gefchihte, nichts Häglicher alß feine Rage, wenn er über 
was immer für Dinge im Privat ober öffentlichen Leben urtheifen 
fol. Kein Bud, kein Zeitungsblatt weiß er mit Berfländniß und 
Nugen zu leſen allentpalben irrt er im Dunfeln, ihm iſt die 
Gegenwart ein Rätpfel und die Zukunft völlig verfihloffen; Vor⸗ 
urdeite aller Art, der Erziehung und des Standes, des Orts 
und der Zeit hemmen feine Geiftesthätigfeit! das Gewö hnlichfte 
weiß er nicht zu deuten und das Außergewöhnliche benimmt ihm 
die Baffung. Wie überlegen flebt einem Solchen Jener gegenüber, 
ter mit der Gefihichte vertraut iA? Bor feinen Slicken if eine 
weite und freie Ausficht geöffnet, von erhabener Stelle überſchaut 
er die Angelegenheiten der Menfcpen und ipr Thun und Treiben. 
Kein, Ereignip kann ihn befremden, denn keines iſt ipm neu, Er 
entdedt bie geheimen Zriebräder und erräth bie wahrſcheinlien 
dolgen der ageöbegebenhelten ; denn die Bergangenpeit enthält 
den Schlüffel zur Gegenwart und ben Spiegel der Zu- 
tunft.. Er weist Allem bie gebührende Stelle an, hegt weder 

-fürs Alte noch fürs Neue, fürs Einheimiſche noch fürs Fremde 
eine parteiiſche Vorliebe und läßt ſich nicht durch politifhes und 
nicht durch religiöfes Blendwerk täufhen. Kein befferer Bürger, 
Hein aufrichtigerer @ottesverehrer it, ald Er — denn er ertennt 
in_dem Staat die Bedingung der Humanität, und die Gottheit 
erfpeimt ipm in ber Zeitung der menfhlihen Schidfale, die Un» 
ſterblichleit in der allgemeinen Ahnung der Böller; — aber er 
wird gleichgültiger für politiſche und veligiöfe Formen, welde 
nur einzelnen Orten und Zeiten angehören, und tolerant gegen 
Jene, welche biefelben ewigen Wahrheiten in verfchlebenem Ger 
Mande verehrten. 

So mannigfaltige Bereicherung der Erkenntniß muß nothwen · 
dig auch aufs Bratlitge einfließen , und bie Gefchichte kann nicht 
a ers A eine Lehrerin der Klugheit, des Rechtes und ber 

ugend fepn. 

Erfahrung und Nenſchenkenntniß find die beiden Hauptquellen 

> der Klugheit, Geſchigte aber ift die Summe der Erfahrungen und 
der Menfenkunde. Für's Private, wie für's öffentliche Leben, für 
den einzelnen Renſgen wie für Staaten entpält fie in warnenden 
und ermunternden Beifptelen die wichtigften, eindringlicften Keh- 
zen, gleihförmig in ipren Gränden, wenn auch verfcpleven in den 
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Sällen und in ber Anwendung. Denn was im Großen gilt, if 
meiſt auch fürs Keine wahr. Wer auf Einzelne und wer auf 
Nationen wirken will, muß die Menfhen kennen, und e6 mag 
ein häusliches GLüd wie jenes der Völker gedeihen und erftarten 
durch Talent und Fleiß, Vorficht und räpigung, oder zu Grunde 
gehen durch Unvernunft und Nacläfligkeit, Bermeflenheit und 


Üebertreibuna. 
w Rlunbeit durch den Erfolg der barge- 
eindri mali merden, fo erhalten jene des 
id ihre Kraft aus der Gtoöͤße und Liebens ⸗ 
r. Denn nicht immer iſt das Recht ſiegreich 
d, und eben dies erhöht ihre irde. 
bdas Berdienſt aus. Die ſagt uns die 
nur ſelten mag die abſtrakte Idee der 
Beifptele verfinnlicht wird, die Buboiaung 
urn rem nem Diefe erhebenden, Achtung und Liebe 
gebietenden Beifpiele Tiefert die Geſchichte und macht h aus einem 
trodenen Moralfptem ein Tebendiges Gemälde handelnder Per» 
fonen. Ber in biefe Gallerie der großen und edlen Menſchen 
aller Zeiten tritt, deſſen Gemüth wird durchdrungen von ber Würde 
der menfplihen Natur, fein. Seldftgefühl wird erhöht und feine 
Kraft zur Nacheiferung begeiftert. Ss dieſer Vorbilder wenige 
feien — fie erheben nicht minder: ja noch einbeingliher wird ihr 
Berbienft durch den Kontrakt mit den Laftern der Menge, und je 
[03 nagegen die Zahl der Boſewichter, deſto abichredender 
re Rotte. . 
Unter den edfen Gefühlen, welche die Geſchichte weckt und nährt, 
And die auserlefenften Pfleglinge zwei, die unter ſich verwandt und 
Mütter der meiften übrigen Tugenden find: Liebe des Baterlan- 
des und ber Freiheit. Denn nicht nur if das Buch der Zeiten 
reicher an Beifpiefen berfelben, weil fie mehr ins öffentliche Leben 
eingreifen, als andere; und häufiger Großthaten sraengen ; nah 
ifrer Natur find auch beide durch die Gefchichte gewiffermapen 
bedingt, ober erhalten wenigftens durch fie erſt ihre höchſte Aus- 
bildung und Stärke. Wer Frembling if in der Geſchichte, Tann 
fein Baterland nur infiinktartig lieben, denn er kennt dies Vater⸗ 
iand nit 5 und den Muth zur Sreipeit mögen wir mandmal m 
aus ber Gefchichte fhöpfen, die ung zeigt, daß Freiheit — 
und wie fie — ſey. Wie oft hat ſchon der Kame eines Leo 
nidas, eines Dectus, eines Arnold von Winkelrie d zu 
elbenthaten begeiftert! wie oft hat das Bild eines Eato ben 
intenden Muth ebler $reihettsvertheibiger erhalten, und Hermanns 
gürnender Schatten den Arm deuiſcher Zünglinge ge pt 
" Richknur Lehrerin der Tugend, auch firenge Richterin und 
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unpaxtellfhe Bergelterin ift die Geſchichte, und fie macht hier« 
durch manche Ungerechtigkeiten der Menfchen und des Schidfales gut. 
Zwar nur zu oft wirb der Edle im Leben verfannt und verleum- 
detz nur zu oft gelingt es verſchmizten und gewaltigen Böfewich« 
teen, bie Zeitgenoffen a täufcen, ihr Lob gu erkaufen oder zu 
erpreffen und ihre Schmähungen niederzuſchlagen. Aber mögen 
eingelne Geſchichtſchreiber, m gen alle Zeitgenoffen verblendet, 
exfgredt, beſtochen fein, die fpätere Gefchichte üft es nicht. Ohne 
Reigung und Leidenfhaft, ohne Furcht und Hoffnung prüft Re die 
Susi, richtet · die Thaten, und theilt nach Berbienft Ruhm und. 

ande zu. Zwar Mandes entgeht ihr wegen Dürftigleit ober 
Berluft der Zeugniffe; auch if es möglich, wiewohl fwer, fie 
bisweilen zu täufchen : aber immer forft je mit fharfem Auge, 
wägt mit ruhiger Hoheit und fpricht ein freies und bleibendes 
Uetheil. So lange Menſchen fein werden, wird der Name eine 
Keitias, eines Erommell mit Berwünfhung und Abſcheu, ber 
Name eines Sokrates, eines Siduney mit Liebe und Segen von 
ipren Lippen tönen wid in ihren Herzen ſeyn. — Der Dlid auf 
diefe unerbittlihe Bergelterin — denn das Verlangen des Rache 
ruhms, wie jenes der Unfterblicpteit lebt in der menfchlichen Bruft 
— hat ſchon manchmal des alüdtihen Böſewichts Triumphe ver- 
bittert, hat ihn gegen feine Reigung zu guten, wenigfiend äußer« 
lc guten, Handlungen gefpornt, und den Muth des gekränkten 
Rechtes und der leidenden Unſchuid aufgerichtet, 


Methode der Weltgeſchichte. 


Die ſchwere Aufgabe, welche hier zu löſen ift, befleht darin, 
die unermeßliche Weltgefhicte zu Einem, buch innern Zuſam ⸗ 
menhang, verbundenen Ganzen au gefalten. 

Diefer innere, natürliche Sulammenfang, vermöge beffen 
alle Begebenheiten aller Zeiten, Orte und Arten unter einander 
als Urſache und Wirkung, Grund und Begründetes, Hauptgeflalt 
und Eharakteriit, endlich als wechfelnde Beftimmung berfelben 
Einheit, des Menſchengeſchlechtes und der Erbe, verknüpft find, 
iſt wirklich vorhanden, wie ſchon die Ppilofophie im Allgemeinen 
Iepet, die aufmerkfame Betrahtung des Weltlaufs aber in un« 

ähligen Beifpielen augenfeheinlih, in andern wenigftens aualo⸗ 
gi zei Rur iſt es eine ſehr ſchwere Aufgabe, ihm auch in 
er Erzählung, und zwar alfo barzuftellen, daß „das Gedagtuiß 
„die mannigfaltigen ‚negebenpeiten ohne zu große Mühe und un« 
„verwirzt behalten, die Einbildungstraft k Gronologifg in allen 
„Ahren Berlettungen vor«, tüd« und feitwärts anſchauen, ber 
Sees endlich fie univerfel betrachten, und ihnen glen. ven 
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„großen Slitt gewähren könne, der das Spftem vom Aggregat 

unterſcheidet.“ — Denn unzäplig if die Menge der Thatfachen, 

verwirrend batd pe Aehnlichteit, bald ihre bunte Geftalt, viel 
fach verſchlungen ihre Verkettung und unermeßlich das Ganze. 

Das Erfte, was hier der Methode obliegt, ift bie zweckmäßige 

Abtheilung bes weltpiftorifchen Gebietes. in mehrere Hauptpars 

un “  genftände eines weiten Raumes faſſen 

ume nad in mehrere Hauptmaffen ord⸗ 

r überfhaut und dann gefammelt zum 

; fo tie der Aftronom das Sternenheer 

Geograph die Erde in Welttheile und 


alfo muß bie Geſchichte, deren Gegen« , 


in der Zeit fih folgend find, dieſe 
? maden, Weltalter und Perioden 
eigenes Ganzes für fih und zugleich 
iangen fey. Diefe gelte müffen durch 
hende Grenzmarten gefonbert feyn 
ch Meere, Ströme, Gebirge; In ber 
‚ weit, verbreitete Ummälzungen. Der 
erheiſcht, daß ver Perioden weber zu 
ten; auch if wenigftens annäherndes 
h die Bermeidung jedes auffallenden 


dt. 

Die erfie Eintheilung, welche am meiften in die Augen fpringt, 
and daram von den meiften Schriftftellern angenommen wurde, iſi 
in die alte, mittlere und neue Geſchichte. Diefe drei großen 
Beltalter, wiewohl fie untereinander durch mannigfaltige Wege 
in Berbindung ftehen, haben dennoch einen fo weſentlich ver- 
ſchiedenen Charakter und bieten fo auffallende Eigenheiten, fo 
elle Kontraſie dar, daß jedes wie cin befonderes für ſich beſte- 
——8 Ganzes erſcheint. Man hat fie mit Beziehung auf ihren 
eigenen Charakter und ben ihrer untergeordneten Perioden durch: 
alte Welt, mittlere Barbareiund neues Staatenſyſte in 
bezeichnet. Denn was die alte Gefhichte art meiften harat» 
terifirt, iſt eben ihr Alter, wornadr fie bis zum Anfang, bis zum 
früpeften Dämmerlicht der Hiflorifihen Kenntniß hinauffteigt ; ipre 
Entfernung von Alem, was unfern unmittelbaren Erfahrungen, 
Gewohnpeiten und Sitten verwandt if; bie erlöſchenden garden, 
in denen ihr ſiels zurückweichendes Bl erfeheint, und der ger 
ſchloſſene Kreis ihrer Revofutionen, wodurch fie wirklich ale eine 
eigene, vorübergegangene Welt fi barftellt, auf deren Grab wir 
herumwandeln. Die mittlere Gefchichte aber iſt das Gemälde 
der Barbarei, die, was bie alte Kultur gebaut, verfchlang, 
und aus weicher zum aiweltenmal bie Menfhpeit mühfam einpor - 
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ireben mußte. In der neuen Geſchichte endlich werben bie 
Angelegenheiten fat aller Völker auf dem Erbenrund durch die 
Berhältuiffe des europäifchen Ghantentylemg gefeiet, und 
das Außereuropäifche tritt, infofern eg nicht auf Europa wirkt, 
oben dor da aus beffimmt wird, in Unbebeutfamtelt und Schatten 
u 9 
Aber fo wie jedes einzelne Leben und jedes Stufenalter deſ⸗ 
ſelben und faſt jede Erſcheinung in der Natur drei verſchiedene 
Phafen — Anfang, Mittel und Ende — zeigt, und in drei 
natürlich gefonderte Perioden — Entftehung, Sortbauer und 
Bergehen — ſich iheilt: alfo zerfallen bie drei großen hifioriſchen 
Weltalter jedes wieder in dr untergeordnete Zeiträume 
oder Phafen, die ſich J. als 1) die Kinpheit, 2) bie Kraft, 
3) dag Ableben der alten Beltz IL. als 1) das Herein- 
drehen, 2) die Herrſchaft, 3) die Berbrängung der mitte 
leren Barbarei; Ill.als 1) die Gründung, 2) der Borts 
beftand und 3) die Auflöfung bes neuen Staatenfyftiems 
darftellen und carakterifiren. 
Hlernad hätten wir 9 Perioden in der Weltgefchichte, deren 
Dauer und Begrenzung fih füglich alfo befimmen laffen : 
1Alte Gefhihte. Bom Anfang der hiſtoriſchen Welt bis 
auf bie große Volierwanderung, d. t. vom Jahr der Welt 1 bis 
ins Ste Jahrhundert nach Erik Geburt (4400 Jahre, in runder 


Erfte Periode: von Adam bis Cyrus, den’ Stifter bes 
erſten deutlich bekannten Weltreiche, vom Jahr der Welt, 1 bie 
3425. [558 v. Ehr.] 

Zweite Periode: von Gprus bis Auguft oder bis zum 
Umſturz ber roͤmiſchen Republit, Von 3425 bis 3953. [30 vor 
Chr.] (538 Jahre.) 

Dritte Periode: von Auguf bis Theodoſius M. oder 
von der Schlacht bei Actium bis zur großen Bölferwanderung, 
Bon 3953 bie 395 n. Chr. Geburt (425 Jahre). 

M. Mittler® Geſchichte. Bon der großen Bölferwande- 
zung bis zur Entvedung beider Indien. Bom Jahr Chriſti 400 
bie 1500 Frioo Jahre in runder Zahl). 

Bierte Periode: von Theodoſius bi6 Karl M., ben 
GExneuerer des abendländifhen Reiches, Bon 395 bis 800 
(400 Jahre in runder Zapf). ® 

Sünfte Periode: von Karl M. bie zum Ende der Kreuz» 
düne und dem Wiederanfang der europäiſchen Kultur. Vom ale 

bis 1300 (500 Zapre in runder Zahl). 

” Sehste Periode: vom Schluß der Kreugzüge bis auf 
Kolumbus. Bon 1300 bis 1492 (200 Japre in under Zapf). 


3a 


M. Reue Geſchichte. Bon der Entvedung Auterita’s bie 
auf uns. (Etwas über 300 Jahre). 

Siebente Periode: von Columbus bid auf ben wefl- 
phälifchen Frieden und die Feffegung des neuen europäifchen 
Staatenfpfiems. Bon 1492 bis 1648 (156 Jahre). . 

Adte Periode: vom weſtphäliſchen Srieden bis zur 
franöfifgen Revolution, Bon 1648 bis 1789 (141 Jahre). 

eunte Periode: von dem Anfang der franzöfiiden 
Reootution und der neueſten Ordnung ber Dinge bis heute. Bon 
NE — . 

Es fält in die Augen, daß ſowohl die Weltalter als die Pe⸗ 
rioden an Dauer abnehmen, je näher fie ung rüden, und daß in 
neueren Zeiten bie aelige site vorzugsweife eine europäife 
Geſchichte wird. Beides if in ber Natur ber Sache gegründet. 
Was und näher if, erfcheint ung größer, verftändliher, wichti⸗ 
ger; und mag man die Allgemeinheit der Weltgeſchichte in wiſ⸗ 
Tenfpaftficher geplehung rühmen; niemals wird eine Weltgefhichte, 
welche zwedmaͤßig für Teuiſche abgefaßt it, es auch für Sinefen 
oder Peruaner fein. So au bei der Zeit. Was unfern Erfah» 
tungen verwandter if, was näher oder unmittelbar auf ung ein 
fließt, das muß ein flärteres Intereſſe für ung haben, als was, 
der Gegenwart ſchon längftens entrüdt, in mehr und mehr erbleis 
Senden Sarben fhwimmt. Die Erinnerungen werden unguver- 
läffiger, fo wie die Geſchlechter ſich folgen, die Stimme ber Heber- 
Tieferung verhallt, die Dentmale ſchwinden, und allmählig ragen, 
beim raſchen Fortfließen der Japrhunderte, nur noch bie höheren, 
endlich nur die Hörhften Punkte aus dem Ocean der Zeiten empor. 

Sqwieriger als die Periodenbeftimmung iſt Anzebnung der 
Begebenheiten in den einzelnen Zeiträumen. Denn vielfeitig 
iſt der menſchliche Zuftand, complicirt find die Urfachen von jeder 
feiner Beflimmungen, zahlreich die Menſchenhaufen, von denen 
jeder einen cigenen Kreis des Wirkens und Leidens erfüllt. Die 
Weltgeſchichte, als Berkünderin des Weltlaufs, ſollte mit unver» 
wanbtem Blid jeden einzelnen- Kreis verfolgen, und alle Berän« 
derungen des Zuftandes, in jeder Sphäre und allenthalben, und 
wie Eines aus dem Andern fließt, und Eines durchs Andere. bes 
Aimmt wird, tauſendſtimmig erzäpfen. 

Hier muß die Methode weit hinter dem Ideal, die Darftels 
Tung weit hinter dem Darzuftelenden qurüdbleiben. Denn nah 
welgen Gefihtspuntten man die Aneinanderreihung ber Bat» 
ten und die Folge der einzelnen Reihen anorbne: immer wird, 
was auf eine Weife die Ueberfhauung erleichtert, ihr auf der 
andern entgegenfiehen. Wenn ich bie Geſchichte einzelner Bölter 
ununterbrochen vom Urfprung bis zum Untergang berfelben ver- 


32 


folge, fo wird zwar der innere Zufammenhang three Schidfate 
daraus lichtvoll hervorgehen; allein ih verliere daburch die Ein⸗ 
ft iprer äußern, gieichfalls mächtig, und oft von ferne her 
wirlenden Beftimmungsgrünbe, ben lleberblid des allgemeinen 
Beltlaufs, die Darflellung des jedesmaligen Gefammtzuftandes 
der Menſchheit. Laffe ich aber eine Reihe von Gemälden dieſes 
Zuftandes nach Meinen Zeitabfhnttten einander folgen, fo 
zerhüde ich den intereffanten Baden der Bolksgeſchichten und kann 
die getrennten Data derfelben nur ſchwer mehr im Bewußiſeyn 
zufammenfaffen. Wenn ich die einzelnen Beflimmungen des menſch⸗ 
lichen Zuflandes nach den Hauptrubriten der Erfindungen oder 
der phyfifchen und morafifhen, natürlichen und gefelligen Berhält- 
niffe der Menfchen der Reihe nach betrachte, und die Verändes 
zungen biefer Berhältnffe als eben fo vieler Einpeiten zuſammen ⸗ 
ftelle, fo muß mein Slick unabläffig von Bolt zu Bolt, von Land 
zu Sand umberfepmeifen ; und führe ich bei jedem einzelnen Lande 
alle merkwurdigen Thatfahen nah allen Rubriken auf, fo ent- 
gehen mix über ben lokalen Bekanntſchaften die wahrhaft welthiſto ⸗ 
riſchen und rein menſchlichen Anfihten. 

Hieraus erhellt, daß weder Die ethnographiſche, noch bie 
Gronograppifche, auch nicht die (von Schlöger nneigentlich fo 
genannte) tepnographifche, noch endlich die geographiſche 
Methode vereinzelt dem Zwede der Weltgeſchichte entſprechen, fon» 
dern daß blos durch die Berbindung und fhidlihe Ab wechs⸗ 
Tung aller derfelben ihre Mängel gegenfeitig verbeffert, und der 
wahre, allgemeine Zufammenhang aller Begebenheiten fablich 
werben önne. Oft wird man genöthigt fein, fogar zu blos fym- 
metrifcher Anorbnung feine Zuflut zu nehmen, um bie Zufam« 
menfaffung vieler Thatfahen zu erleihtern ; auch werden tabel« 
Larifhe Darftellungen der ſynchroniftiſchen und -hronofogifegen 
Ordnung der Begebeneiten, gebrängte Wiederholungen, Turze 
Summarien, Zurüdführung zerfireuter Erzählungen auf einen Ge» 
fihtspunttu.f. f. dem Gedächtniffe der Imagination und dem Ber» 
Kande manchmal zu Hilfe fommen mäffen. — 

Die Hauptanorbnung der Kalten in jedem einzelnen 
Zeitraum ift die ethnographiſche. Denn die hervorfpringend» 
Ren Scenen in dem Drama ber Weltgefhichte find diejenigen, 
worin Bölker handelnd und leidend erſcheinen; mögen es auch 
einzelne Perfonen fein, welche meiftens die Nationaltraft da ober 
dorthin gelenkt, oder fonft auf mannigfaltige Weife wohlthätig oder 
ſchaͤdlich auf die Beftimmung der Völker gewirkt haben. Auch 
wird, was nur einen Theil bes Volls oder ein Individuum betrifft, 
auf die natürlichfte Melfe in den Faden der betreffenden Volisge- 

. Thinpte verwebt. Die meiften Völker find jedoch zu unwichtig, um 
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in ber Weltpiftorie eine abgefonberte Rolle zu ſpielen. Sold 
werden — etwa nach ihrer pesgrappifsen Lage — In Klaffen 
"zufammengeworfen, und ſelbſt die Gefgichten der wigtigern Böls 
heifhen — nach 

Aber manche 

Theil nehmen, 

Bolksgefhichten 

Bei derglei⸗ 

ſtiſche Erzäp- 

ıd es find ganze 

m bes "ofeie is 

ve Methode die 


niſtiſch zuſam ⸗ 
theils auf das 
stoff der Welt ⸗ 
erzählen, wo⸗ 
FR: P . - ndern vielmehr 
die gefammte Menfchbeit, oder eine große Kaffe ver Menfchen, 
oder im Allgemeinen der menfchliche Berfiand und das menfch- 
liche "Gemüth wirkfam oder leidend erſcheinen. Hieher gehören 
uerfi die Höheren Nefultate der politifhen Begeben- 
beiten, weil ihr Einfing immer weiter als, Ort und Zeit der 
Dandlung und die handelnden Perfonen fih erfiredt; und bie 
Machtverhältniffe der Nationen, abgefondert von dem, was fie 
für die einzelnen Bölfer find, ihr höheres, welthiftorifches In- 
iereſſe erſt durch ihre Zwfammennehmung gewinnen, als Befim«- 
mungsgrände des allgemeinen Zuftandes der Menfcpheit, und 
Borfhritt und Rüdfchritt derfelben auf mannigfaltige Weife ber 
wirkend. Weiter alle jene Sphären, worin der Menfchen Geift 
und Wille regfam, ſchaffend, bildend und der Bildung empfäng- 
Lip ſich zeigt. Ihre Ideen und Empfindungen, bald blos im 
Gemüthe baftend, häufiger jedoch ins äußere Leben übergehend, 
alfe Zweige des Zuftandes beſtimmend, und von bemfelben hin⸗ 
wieder behimmt. Alfo Kunft und BWiffenfpaft, Religion 
und Staatsverfaffung, Sittlihleit und Lebenoweiſe. 
Die gefonderte Darftellung der hier bezeichneten Dinge nach der 
fogenannten hehmograpbifsen“ Methode, wenn fie mit einiger 
Vollſtaͤndigkeit geſchehen follte, würde jeboh einen größern 
Raum in Anfpruch nehmen, als der nur —2— Umfang eines 
die Erleichterung. des allgemeinen Ueberblids beabſichtigenden Lehr⸗ 
buchs erlaubt. Auch moͤchte ſchon durch die Lostrennung der hier 
bemerkten Gegenſtaͤnde von der ‚Bauptergäbtung das Zufammens 
faffen des Ganzen erſchwert werden. Ohnedieß if fehr Vieles, 
Botted, Mg. Brig.” . s 
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was zu folder allgemeinen Culturgeſchichte gehört, auch mit den 
einzelnen Bolls- und Staatsgeſchichten in fo natürliher Verbin» 
dung, daß es ganz zwedmäßig, zum Theil nothwendig, in, dies 
felden verwoben wird. Die allgemeinen Betrachtungen, welche 
fodann noch erübrigen, laſſen fi auf einige wenige Punkte aur 
rüdführen, deren Aufftellung ledoch nicht eben mit der vorzüglich für 
die politife Geſchichte gewählten Periobeneintpeilung gufam- 
mentrifft, ſondern aroßentheils ganz andere Abfchnitte oder Stand» 
punkte erheifcht, Die Methode ber Erzählung und Schilverung 
kann hienad nicht bei allen Zeiträumen die nämfiche feyn. Volle 
fländigfeit im Ganzen, infofern fie im Vexhältnih zum Umfang 
des Buches erreichbar if, und überall aleihförmig beobasptetes 

Geſetz der Auswapl, nit aber Gleihförmigkeit in der Auße- 
sen Anordnung, fol der Charakter diefes Buches feyn. 


Erſtes Bug. 


Alte Welt 


Gefhihte son Entfichung des Menfengefilehtes oder 
von Anfang der hiftsrifhen Kenutniß bis zur großen 
Völkerwanderung. 


Bone Jahr der Welt 4 ober 3983 wor Chriſtut bis 400 nad 
Sprift Geburt. . 
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Seure haung. 


über e Gleiöjeltigteit ıı de — "darin zu erbiden. Wie aner⸗ 
Tonnen ee ER — ee en undurhbringe 
1. Weichen die rofanferibenten von- den Heligen "gie 
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ern ganz ungeheuer in ihren Zählungen, beſonders aber in Be⸗ 
tehung auf das Alter der Welt ab.* Es heißt den Knoten zer⸗ 
— und nicht löſen, wenn man bie Angaben ber erften 
geradezu und durchaus verwirft. Indeffen kömmt man au bamit 
nicht weit, denn 

2. Die Zeitbeffimmungen in unfern heiligen Bü- 
ern ſelbſt find dunkel, ſchwankend und unter fih nicht Merein- 
fimmend, vorzüglich im Pentateuh ; indem Mofes nah ben 
Lebensjahren der Vattiarchen jählt, was gar verfchiedene 
Deutungen zufäßt. 

3. en find mehrere Texte jener heiligen Bücher vor- 
handen, der hebräffipe, famaritanifhe und ber griechiſche 


Diode von 25000, eine anonyme Epre Die dab 


” "sihersdot gibt dem Agyptifiien HA de Aktie von meje ats 13,000, 
* mit *238 y 
Kaas prallt pain Dundertiaufehen - Me © Inf milk Sahyr Rilione I, 
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viel welches — Syſtem, fuche einige Jahrzahlen für Hauptfakten, 
vorzüglih runde oder fonft leicht zu behaltende, namentlich 
türzere Zahlen welche zu gewinnen es mehrere Methoden gibt) 
dem Gedächtniß einzuprägen, und fih das Behalten des Zeitzur 
fammenpanges oder Abflandes ber übrigen Begebenheiten durch 
Öfteres Anfehen von awedmäßig hierzu eingerichteten Zabellen, 
dur Wefleftiren auf die reelle Verknüpfung der Fakten oder 
AR oder durch fonfige Ideenaffociation und mnemoniſche 
üffsmittel zu erleichtern (f. Sp lözers Einleitung in die Welt- 
gersiate . Bir halten uns an die hebräifche Zeitrechnung nach 
tonyfins Petavius Berihtigung, und halten uns an ihn 
öfters auch da, wo wir Gründe hätten, ihn eines Irrthums zu 
aben, weil es uns zmedmäßiger ſcheint, dergleichen kleinere 
erftoße unbemerkt zu laffen, ald dur angebliche Berbefferungen 
— welche dennoch iieber nicht Allen gefallen würden — die ab» 
fipredende Menge chronologiſcher Spfteme zu vermehren. Darum 
haben wir auch das Alter der Patriarhen nah Mofes An— 
gabe als Zeitmeffer in der vorfündflutigen Welt beibepalten, un- 
jeachtet wir jene Angabe Teineswegs zu vertheinigen gedenken. 


(ber mag es mit jener Zählung was Immer für eine Bewandtniß 


haben, es find, wie fchon oben bemerft warb, no andere 
Gründe vorhanden, der Welt, d. h. dem Menſchengeſchlecht, eine 
mit jener Berechnung fo ziemlich übereinftimmende Dauer zuzu⸗ 
ſchreiben. Auch wird das Studium der Gefhichte unnstsig erſchwert, 
wenn in jedem hiſtoriſchen Werke verſchiebene Jadreszaplen bei den⸗ 
felben Begebenheiten flehen. 

Wir geben gewoͤhnlich blos das Jahr von Erfhaffung der 
Belt an, mweil_mit demfelben — für das nämliche Syſtem — 
au jenes von Eprifti Geburt rüdwärts gegeben if. Man ziche. 
nämlich unfere Jahreszahl von 3983 ab, fo hat man das Berlangte. 
Bon der Sündflut zu zählen, bietet wenig Vortheil an, weil 
dabei doch die Zahlen in bie Taufende fleigen. Bon Eprifti Geburt 
rüdwärts dehnt fi das Gebiet der beutlichern und reichhaftigern 
Gefchichte freilich zu feinem vollen Japrtaufend aus. Die Erleich⸗ 
derung, die hierdurch für das Gedachtniß entfleht, Täpt ſich aber 
auch dei der Aexe von ber Schöpfung gewinnen, wenn man in 
Gedanten die erften breitaufend Japre abſchneidet, oder fein 
Augenmerk und feine Reminifcenz vorzugsweife ober faft aus- 
fattedene auf die nach dem dritten Zahrtaufend, alfo vom Jahre 

bis 3983 vortommenden Begebenheiten und Zahlen wirft; und 
ſonach blos in dem Heinen Kreid von 983 Jahren fih einpeimifh 
gu machen braudt.* Dabei wird dann au die wegen der Unna⸗ 
= Aus Job. d. Müler (ümmlige Werte KL pl, ©. 46) verwirrt die 
Bähtang won CHR! ec der i > 
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türlich keit mühſelige und verwirrende uasansige Zählung, 
welche die frühen Begebenheiten mit großen, und bie fpäten mit 
Heinen Jahreszahlen bezeichnet, vermieden. — Zur Erleichterung 
der chronologiſchen Ueberſtcht mag die am Schluffe diefes Bandes 
angehängte Tabelle dienen, 


Charakter der alten Welt und ihrer einzelnen Perioden. 


Den langen, zu fünftpalbtaufend Jahren anzunehmenden Zeite 
> zaum ber alten Geſchichte theilen wir zur Erleichterung der Heber« 
ſicht in drei untergeordnete fFerioden deren allgemeinſte Charak- 
teriſirung bie nachſtehende it. 
Den erften Zeitraum der alten Welt, welcher von Adam, 
d. h. vom Urfprung des Menſchengeſchlechts, bis Cyrus, den Stifter 
des großen meboperfifchen Reiches, nach der von und angenommenen 
Zeittechnung vom Jahr 1 bie 3425 [558 v. Ehr.] gebt, bezeichnet 
als Bauntzug feine Duntelpeit. Die beiden erien Japrtaufende 
find völlig öde. Einige wenige Sagen, jede weit vou ber andern 
getrennt, fhweben un vor, und Entfernung und Finfternifi hindern 
das Erkennen, ob es wahre ober Zraumgeftalten feyen. Auch 
im dritten Jahrtaufend, und bis zum Ende der Periode, währt 
die Dunfelpeit fort, nur hie und da von zweifelhaftem Dämmere 
licht unterbrochen, und langfam in des vierten Zahrtaufends 
erfter Hälfte zum anbredenden Tag übergehend. Zwar mehren 
fi) hier die Selgeinungen, aber ihr Charakter bleibt das Sch wan⸗ 
tendeund Wunderbare, ähnlich den Bildern, die und gerne bei 
früher Morgenrämmerung, träumend oder wachend, vor Phantafle 
und Aug vorüberziehen. ker Alles, was von den Völfergefchichten 
diefes langen Zeitraumes —— blieb, {ft Sage und Mythe, oder 
es find wenigfteng die eigentlich hiſtoriſchen Nachrichten mit jenen 
verwebt und buch bilverreichen Vortrag, durch fymbolifhe Ein- 
ileidung großentheils unverftändlich geworden. Gleichwohl geht aus 
der Berhiillung Einiges erfennbar hervor, und ed flellt ung die fes 
die Völker und das sang Menſchengeſchlecht in den Zuftand der 
Kindheit oder des unmünbigen Alters dar. Seine Entftehung, 
feine almählige Ausbreitung über die Erbe liegen, wiewohl in 
ſchwindender gerne, vor und, und Alles bezeichnet den neuen Ans 
tömmling. Schon erbfien wir deutlich die Anlagen zu Allem, 
was Gutes und Böfes im Menfhen iſt — aber bie Entwidlung 
derfelben iſt noch unvoflendet. Gefund und ungeſchwächt an Körper 
und Seele, erwacht der Menſch zum Gefüpl feiner Kraft, und 
änßert fie ijugendlich raſch und unbefangen {n_mannigfalfiger 
Sphäre. Noch if er arm an Erfahrungen, noch faft-ganz Natur, 
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nicht fehr gebildet, noch derbildet, umd geößtenheite in der Mitte 
wiſchen Berwilderung und Korruption; ennoch hat feine Exzter 
dung bereits begonnen; natürliche Bebrängniffe und ſelbſigefchaffene 
Leiden haben ihn zum Nachdenken gebracht, und er hat feine erb⸗ 
lchen Krankpeiten, die ewigen Quellen feiner Roth erlannt — 
SelbftfuhtundSinnligteit. Auı dat er fpon na Hilfsmitteln 
day gen gerungenz er hat ber feindfeligen Bereinzelung und ber 
ei ofen Sreiheit entfagt, {ft Bürger geymen, und bat fein 
jemüth aufzurichten — durch den Blick auf die überſinnliche 
Welt. Aber neue Leiden dat cr fi durch Beides bereitet; er If 
abwechſelnd der Anarchie und der Defpotie Opfer geworben, und 
at feine heiligften Apnungen gegen bituden Wahn vertaufht. - 
jefter haben feinen auffirebenven Berftand unterbrädt, und 
ieften paben Bölter wie Herrden befandelt. Göon find Böftere 
räuber, Eroberer, Gründer von Weltreihen aufgeflanden, und 
die Berfehrtpeit der Menſchen hat ihnen Weihrauch geftrent. Nur 
ein Heines’Boft — die Juden — bewahrt kümmerlich das Kleinod 
der reineren Gottesverehrung, und ein anderes — bie Phönt ger 
— zieht. die Friedenskuͤnſte dem Ruhm des Krieges vor. Anh 
find, befonders im Abendland, verfievene — wiewohl unbehiif ⸗ 
Ude — Verſuche ſichtbax, eine freie, rechtliche Verfaffung zu et- 
ringen. Hierin, und fonft noch vielfältig, zeigt fih fhon bie 
Uimatifohe Einwirkung, die den Morgenländer träg und geduldig; 
den Abendländer vegfam und felbfithätig macht. In dem warmen, 
gl etenOrtent il der Denfch zum Genuß und zur Ruhe geneigtz 
u fährt ihn früb; eig zur Halbtulte, Känfte md Wiſſen⸗ 
ſchaften verfhönern Min afeyn; aber er entfhlummert auf des 
Mitte des Weges, oder geht zur Wetchlichteit und Ueppigkeit 
über; indeß im fältern Abendland die Noth die Kräfte met und 
fpornt, und das Erkennen der eigenen Kraft dem Charakter Feſtig- 
teit und Würde ertheilt. Zwar viele Stämme fangen biet an, 
zu verwildern, doch bleiben fie ungefhmwäct und des Guten 
empfänglich. Auch betreten mehrere mit Gluͤck die Bahn einer 
teineren Kultur, und im auserwählten Griehenland und in 
Italien wird wenigſtens der Boden bereitet, auf welchem fpäter 
Aus feemdem Samen vie fhönfte Blüte ver Wuftlärung und Cie 
viliſation hervorſproſſen fol. ” 
Der gelte Zeitramm geht von agrus bis Auguftus oder 
bis zum Umfturz ber römifchen Republif, vom I. d. W. 3425 bie 
3983 (vor Ehriftus 558 bis 30) 528 Jahre. 
nn wir in der erften Periode ung faſt einzig mit Sagen 
begnügen müffen, und felbft die cigentlichen Geſchichten das Ge⸗ 
präge des Wunberbaren und Naͤhrchendaften an ſig tragen;, wen‘ 
auch fonſt, und vorzüglich in der laum begonnenen: Entwidlung 


2 


aller menfchlichen Aulagen fowopl als der geſellſchaftlichen Ein« 
tihtungen, der. Charakter ber Kindheit oder des unmünbigen 
Alters unferes Geſchlechts erkennbar bleibt; fo if in ber zweiten 
— jener des reiferen Jünglings- und Mannesalters vor— 
errſchend. Deutliches Selbſtbewuͤßtſeyn, heſtimmtere zufammen ⸗ 
hängende Erinnerungen und bie mit Beharrlichkeit auf größere 
und höhere Zwecke gerichtete Kraft bezeichnen daſſelbe. Seht erſi 
fehen wir die bürgerlichen Berfaffungen eine Art von Konfftenz, 
freilich auf zmelertet Wegen, gewinnen. Denn e8 wirb auf einer 
Seite der Defpotismus dur Aufrichtung von Weltreichen kon⸗ 
folipixt; anderfeits erhält die Freiheit durch unabläffiges Steeben 
und Nachhelfen eine feftere Grundlage, wenigfteng Infofern, daß 
u N md Wege, Mu ihr zu gelangen, erfennt, und 
3 Irrthum, tiewohl öfter aus Berkepripeit und 

Iren Beſitz verfiperzt. Wenn fo im Innern bie 
der Völker mit mehr Ueberlegung und Konſequenz 
n, fo iſt auch in äußeren erhäftnifen der Char 
ım Verflandes fihtbar. Nicht mehr aus thierifher 
Morbbegier und wilden Thatendrang, nicht mehr 
ferfucht und andern bloß leidenſchaftlichen Antrieben 
müther werben Kriege geführt. Die Politit_und 
trfche oder Ruhınbegierde entfcheiden jet im Rath 
>» Völter über Krieg und diftiren den Frieden. So 
andern Sphären des menſchlichen Wirkens und 
Äugenvlie Entpufiasmus, womit man früher bie 
deen umfaßt hatte, wandelt fi allmählig in fältere 
‚und es wird die Religion politiſchen Zwegen 
Unter den Künften und Wiffenfhaften find 
ae, die der Imagination angehören, in vorzüglicher 
werben bie ernſten Disciplinen_ vervolllommnet. 
— Zuſtand wird feiner und abgefchliffener, aber luxu⸗ 
ziöfer; Lafter der Nopheit werden durch jene der Korruption 
yerbrängt u. f. f. Sedo, vrefeht fichs don feibft, daß diefe 
‚Ügemeine Charakteriftiit nur auf bie im Vordergrunde des welt» 
— Sqauplatzes — — Nationen paſſe. Denn es gab 
allerdings auch im zweiten Zeitraum, und gibt ja heutzutage noch 
viele einzelne Bölfer, die noch in der Kindesperlode ſich befinden ; 
aber von diefen können bei Entwerfung eines allgemeinen Umriſſes 
die Pauntane nicht genommen werden. . 
Das Zünglinge- und Mannesalter iſt jenes der Kraft, und 
folgen Stempel känt aud Alles, was in der vorliegenden Periode 
auf dem großen Wi — ‚geübt wird. Mächtige Reiche entftehen, 
eils ploblich durch gi ßzruiſ Anfrengung , ipeilg langſam dur, 
eiöheit, und. beparzlichen. Mutp, Keine Staaten behaupten ſich 
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goreig geoen bie furchtbarſte Uebermacht, ober erliegen ruhmvoll 
m ungleichen Kampf. Kein anderes Zeitalter if} fo reich an Wun- 
dern ber Freiheits · und Vaterlandstiebe, Teines fo reich an Weifen 
und Helden. Aber ſchrecklich find aud die Berirrungen ber übel ges 
leiteten Kraft, Häglic die Auswüchfe des engherzigen National« 
fotpes und des zepubiitanifigen Fanatismus. - Wir treffen wohl noch 
mehr Frevel als Großthaten an, und mehr Verbrecher als Helden. 
Bon ihnen Allen und von dem, was fie fegnend und firafend wirt« 
— 7* rx mehr vorhanden, fie leben blos noch als 
ve Beifpiele. Aber was der Geift des Men- 
Huf in Kunft und Wiffenfhaft, das wirkt 
{n den neueften Zeiten. Bierin Tiegt ber 
Hauptperiode der alten Welt. Wiewoht ung 
snur menige Denkmale der Kunft erhalten, 
ıohe Vorbilder die ewigen Geſehe des Schd« 
n ei bewaßren; und unermeßlich iſt ber 
n Schriften — weit mehrere gingen ver« 
ın der Erfenntniß und Bitfenfaatt. Zwar 
ı größer; aber wenn wir bebenfen, wie dürfe 
verglicpen, bie Hüffsmittel der Alten und 
ex beſchraͤnit bei ihnen der Konflikt der Gets 
ſtaunen wir billig ob der genialiſchen Kraft, 
Vieles geleiſtet Und noch weit Mehreres 
ren nicht die Pflegmütter alles Schönen und 
md Sittligpfeit, frühe erlegen unter ein⸗ 
Beiderbniß. Auf demfelben Wege wie früßer 
nad Wet, verbreitete fih dieſe Kortuption, 
und am Ende des Zeitraums {f die Hiflorifhe Welt getheilt zwi⸗ 

fihen Barbarei und Entartung, 

Doc troz dem moratifen Berberbniß, welches gegen das 
Ende des zweiten Zeitraums mächtig zunahm / fehlen gleichwohl das 
Pauptergebni feiner Geſchichte die Ausfipt auf Boranfhreiten 

u begründen. In zafhem Fortgang waren die Völker von der 
ilopeit zur Kultur, von der Schwäche zur Kraft, von der Uner« 
fahrenpeit zur Weisheit emporgeftiegen. An’ ber Einrichtung der 
Staaten war eifrig und mit Erfolg, her zur Begründung ber drei⸗ 
deit,-dort zur Befefligung der Herefpaft gearbeitet wörden. Der 
zeifende Berftand hatte allentpalben in göftlichen und menſchlichen 
Dingen Säge der Erfenntniß gefammelt, und Vieles davon war 
in die Ausübung, ind Privatleben und in die Geſellſchaft überges 
jangen. Indufrie, Kunft, Wiſſenſchaft und Auebreitung bes Ver⸗ 
ehrs unter Menſchen und Voͤlkern hatten in ſteigendem Berpäftniß 
die Bequemlichkeiten und Genüffe des Lebens vervielfältigt, und. 
endlich waren bie wichtigen Nationen der Erde in ‚eine grofe 
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Maffe — ſonach in die Gemeinſchaft der Anwendung ihrer einft ges 
theilten ober feindfeligen Kräfte — zufammengrtreten. 

Rach fo wichtigen Fortſchritten und bei dem gefiuften Schaf 
der Erfahrung, mochte man nicht mit Grund noch Örößeres für die 
Folge erwarten? Aber folcher Hoffnung entgegen — wenn fie je 

J — ward — erbliden wir im dritten Zeitraum — von Anguftus 
is Zheodoſius M oder von der Salat bei Aktinm bis zur großen 
Zäfterwanberung (vom Jahr 3953 der Weit bis 395 nad Chriftus 
425 Jahre) — einen franrigen Stilftand, ja wohl einen Rükfhritt 
in den Beflimmungen der Menfhen. Als ob das Höqſte bereits 
erreicht geweſen, was unter den Umftänden jener alten Zeit und 
nad dem Gang, melden die Bildung der Menfchen jener Borwelt 
genommen, erreicht werben Eonnte, fing derRüdgang, ſcheinbar 
unausweihlid, an ; fo wie auf die Periode bervollen Mannestraft 
das hinfällige Alter feigt. Die Triebräder der alten Berfaffungen, 
wodurch die Freiheit follte geſchützt werben, waren abgenüßt, und 
«6 fehfte an Öeift oder an Kraft, fie wieder herzuftellen oder neue 


ju erbauen, Ermattet durch die langgebauerte Anftrengung gaben 
ih die B---- “-- größten Reiches, das jemals die Erde ni und 
welches de Theil der Menfchpeit begriff, der ungemelfenen 
Sewalt ei en hin, mit eben ber Xpathie, womit auch die 
voͤlter die 6 ihrer einft fo ſtandhaft vertheidigten Ratio» 
nalttät ert in —— fein anderes Bebürfniß mehr zu ken · 
nen, als! uemlichteit und in allen Genüffen eine mit ver 


Bermindeiuug vrı wmpfänglicteit im Berhältniß fiedende Steiges 
zung bes Reizes. Wenige Spuren von Genie; im Phyfifden wie 
im Moralifchen Abnahme der Kraft, träges Benügen, zulezt Ber- 
effen der vorhandenen Erfindungen, befihetdenes Rachtrelen in den 
über geebneten Bahnen, aber feine newe Ausbeute in Kunft und 
Wiſſenſchaft; im der Religion Rüdkehr des lindiſchen Aberglaubens, 
wohl auch Derqweifelter Unglaube — allenthalben Erſchlaffüng, und 
hieraus, befchleunigt buch äußere Stürme, der Untergang, 
Zwar biefe Eparaktere paffen nur auf bas römifpe Geis; 
aber eben dieſes enthielt ja den größten, wenigflens den merfwüre 
Bigften und faft allein hiflorifh bekannten Theil der Menfihheit. 
Sonad möchte e8 ſcheinen, daß die Urſache jener traurigen Beſtim⸗ 
mungen blos in der Bildung folden Weltreihes, wodurch die 
Scidfale aller Bölter an das Berhängniß des einen Rom gefnüpft 
wurden, und nicht in einem allgemeinen Altern ber Menfapeit 
gelegen habe, Allein nie wäre unter ben cdelften Völkern das Welt- 
keich, noch in demfelben die deſpotiſche Alleinherrſchaft aufgefom- 
men, wenn nit Kraft und Geift fihon früher erfchlafft wären. 
Nur Über altertnde Staaten mochte Rom mit fo geringer Mühe 
feinen Scepter ireden, und hätten die Banptmärhte, auf deren 
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Sturz jenes feine Größe baute, die jugendliche Energie der Spa⸗ 

nier befeffen: Rom wäre im Kampfe verbfutet, bevor es flegte, 

Diefes Rom felbft aber — hätte es nicht ſchon gealtert — wäre 

burh die Tugend eines Eato und buch Brutus' Muth gegen 
Käfarund Auguftus gereitet worden. 

So wahr jedoch und folgenreich bie Idee von ben Stufenaltern 

der Bölter und der gefammten Menfcppeit ift, fo foll fie gleihwoht 

J * alt der proen Perloden, um deren 

durch die Pernorfpringendften Züge 

aefübrung gepbrt der Philofophie der 

t. Die Weltgefhichte, als eine 

iſſenſchaft, darf bei ipren Darftellun« 

Iheen verlieren, fondern muß fih 

n Zufammenhang der Begebenpeiten 


ber Charakter des dritten Zeitraums 
te Bild einer Univerfalmonarkie 
ı wie im Böfen entpalte, Denn außer 
chts vor in der Geſchichte, und dag 
in Beziehung auf diefes_Weltreih 
d angeordnet zu haben, daß alle Fol» 
feder Vorausſehung, mit überzengen- 


Schuaplat der Begebenheiten. 


aum iſt folder Schaupfaß alles Land vom füb- 
biege Hochaſtens und nom kaſpiſchen und ſchwar 
ıttelländifhen und indifchen — ja bis 
!eere herab, dor fo, daß Indien wenig und 
nimmt an den Ereigniffen der übrigen Welt, 
38 ber nördliche Theil erfcheint und noch manche 
fiens blog im Dammerliht ſich geist; weiter 
ex Theil der Norblüfte, vorzüglih aber das 
on Europa endlich faſt alle Küftenländer und 
ws, insbefondere Griechenland und Ita- 
Hintergrund bier bie öde Heimath der Celten 
dort ätdiopifche und Libyfche Sandwäften. 
. ng der Länder, von denen bereits in dieſem 
Zeitraum mehr oder weniger Kunde erfihallt. Aber ſehr ungleich 
AR der Antheil, den ihre Bewohner an dem allgemeinen Gang ber 
Ereigniffe nehmen. Einige, wie bie Chinefen, find vöflig los⸗ 
ggirennt von dem übrigen Wölferfyfiem; von andern, ald In⸗ 
Diexn, Aetpiopiern, Eelten und Scythen, gefpeinen nur 


46 


erſtreute, flüchtige Spuren des Dafeyns. Biele find Hein und 
ch wach, wie die Bölkerfchaften Arabiens, Kleinafiens, der 
ER en Küfe, Italiens; Kon mehrere unter ihnen vurch 

iffenfhaft, Religion oder Handel berühmt, als Jonier, Her 
bräer, grantalen Einige find erft fm Werden ober bereiten 
ſich erft die Mittel ihrer künftigen Größe — Karthager, Rö— 
mer, Griegen; andere aber haben fid bereits zur Berrfchaft 
binaufgefigmungen, ‚Ja zum Theil ihre glängende Rolefkhon aus · 
sefpielt, in welde Kaffe Aegppter, Babplonier, Affyrer 
—— die am Schluß des Zeitraums hervortretenden Redoperſer 
gehören. . 

Im zweiten Zeitraum exfiredft fih die Scene der Weltbege- 
benheiten viel weiter vach allen Richtungen, als im erften. Auf 
mande Länder, worüber noch blofe Dämmerung ſchwebte, fält 
nun ein helles, hiſtoriſches Licht, und viele freien aus säger 

ve im 
moßer 
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eut⸗ 
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eine 
und 
teiche, 
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Im dritten Zeitraum e 
diefelbe Grenze wie das römifi 
allerdings, der die fhönften L 
faßt, und worauf vor Kurzem ı 
fimmiges Bölfergebränge gefr: 
einige Bfutfcenen abgerechnet 
eben der Bölter entfihwunden 
jählen hat, faft ausfehließend 
adt ober die Hofpaltung des ! 
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bie Ramen ber meiften Nationen gehen unter, wie ipre genettfihen 
Charaktere, und es wird der evelfte Theil der Menfchheit in eine 
willkürlich abgetheilte Heerde verwandelt, die genen den Herrn in 
eine Beratung fömmt. Wenn wir, beträbt über biefes Schaue 
fpiel, den Blid nach jenfeits der römischen Grenze wenden, fo 
fehen wir, fo weit das Daͤmmerlicht es verftattet, in Often — in 
Yarthlen, oder nahmals (dem mittleren) Derflen, und in Sina 
— ein aͤhnliches Schaufpiel; in Süden if die todte Müfteneiz in 
Norden und Norboften aber, in ungezähmter Wildniß, fpringt ber 
Geiſt des Muthes und ber Freiheit. Die Wälder Germaniens 
und_bie weiten Steppen des Scythenlandes, worauf bis dahin 
ein fat undurddringlihes Duntel gerubt, öffnen ſich dem Hiftorifchen 
Blick und mit neu gewecktem Intereffe betramten wir bie rohen, 
ungefhwächten Söhne der Natur, melde das Verhängniß dazu 
erzogen hatte, das verborbene Blut der Römlinge zu erfrifchen, 
und ber babinfterbenden Menfhpeit ein neues eben zu ertheilen. 
Ein wenigftens flühtiger Blid auf die wichtigften der von ben 
angedeuteten Grenzen umfcloffenen Länder if nöthig zum Teih« 
tern Berftändniß und Ueberſchauen ihrer Gefchichten. . B 

Bon Afien, dem Nrfig unferes Geſchlechts, wenigftens ber 
Kultur, iñ doch nur der füdliche Theil, fa von diefem nur die 
weftliche Hälfte, vom hiſtoriſchen Lichte beſtrahlt. Von Sina kennt 
man nod nichts; von dem durh Natur und Handel überreichen 
Indien wenig mehr als die Eintheilung In das bieg- und jen- 
feits des Ganges gelegene Land und — zumal durch Aleran- 
ders M. Zug erhellt — die näheren Imgebungen des Indus 
und einiger feiner Nebenflüffe, 

Bom Indus bis zum Euphrat iſt der näher bekannte 
Saauylah vielfach werhfelnder Revplutionen und weit gebietender 
Maͤchte. Unſer Bid zubt allererft auf ihm. B 

Zwiſchen und an den beiden Kläffen Eupprat und Tigris, 
von ihrem Austritt aus dem armenifchen Bergland bie zu ihrer 
erreinigung, und weiter bis zum Erguß des vereinten Stromes 
in ben perfifchen Meerbufen, liegen drei Länder, Mefopotä- 
mien, Affyrien und Babylon, worin wieleiht mehr als ir- 
gendwo majeftätifshe Erinnerungen mit einer elenden Gegenwart - 
fh paaren. Um ben Rieder-Euphrat und von Sufiana 
(Cpufiftan) bis zur arabifhen Wüfte,- dent ſich Sabylon 
Gprat Babel) aus, ‚das Land der fihönften Weiden und ber üp⸗ 
E} pen Kornfelver, fo weit bie Ueberſchwemmungen des Stromes 
zeichen, ber ehebeffen faft eben fo wohlthätig als der Nil, and wie 
biefer dur vielfache Kanäle * weit umher geleitet, die Sanbfteppe 

© Der geske R . . Bergietdung 
ee — Nadhar-alta, kaus cin Bergieidung 
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befruchtete. Die meiften Kanäle find jeßt zerfallen, und halb Bas 
plon eine Wüfte. Als Denkmale alter Herrlichkeit find kaum noch 
bverwitterte Trümmer von Badfleinen übrig, tele nur uns 
eutlich die Stelle von prächtigen Städten, Tempeln und Paläften 
bezeichnen. Gleich arm an Holz wie an Steinen, lieferte das Land 
Fein anderes Baumaterial, und viele Bauten verfanfen in den 
feuchten Grund. 
_.,NRörblih an Babylon, und an beffen oder Affyriens 
Schickſal fhon dur die ER gefnüpft, bietet Mefopotamien 
AramNaharaim, Al Dfbefira, gleihfam die Flußinfel, 
als von den beiden Flüſſen umfchloffen) eine merkwürdige Ab⸗ 
wechs lung von Bergen und Steppen, Wüftenejen und Auen dar, 
und iſt mit Städten,. mit Trümmern von Städten und mit bes 
zühmten Schiachtfeldern erfült. 
ZJenſeits des Tigris (von feinem, fehnellen Lauf wird er 
alfo, d. i. der Pfeil, genannt) Liegt Affyrien Ch. 3. T. meift 
&urbiftan), das Vaterland vieler Friegertfigen prven und ber 
uralte Sig wilden Eroberungsgeiftes, welcher verheerender als der 
ſchredliche Samum, der von den Schiwefelbergen Kurdiſtans 
weht, von hier aus zuerft tödtend in weite Ferne wirkte. Auch 
bier find meiſt Steinfaufen, wo einft Königſtädte prangten. 
Medien (mei Aderbeidbfhan, Schirwan, in weiter 
Bedeutung auch Gilan, Maferderan und Irak Adfhemi), 
worüber Affyrien lange Zeit feinen Grepter ftredte, bis jenes zum 
felbfiftändigen Reiche erwuchs, zieht fh weit nach Nord und Rordoſt 
bis an bie Ufer des Tafpifhen Meeres und nah Baktrien. 
Biele Gebirgsrüden durd ſtreichen das Land, und umſchließen hoc« 
gelegene, furpibare Thaler. Doc gegen bie kaſpiſchen Geſtade 
gebt das Hochland mit ſchnellem Abfturz in einen niebern Boden 
"über, worin häufige Napptha-Quellen fließen, und noch jeßr 
ges Feuer brennt. Elbatana und Gaza, 
Dauptftäbte, find Tängflens nit mehr. Bon 
och Trümmer; von jenem glaubt man, daß 
a, wo heute Hamdan ift. 
n fhönen Geflden von Suflana (mit Ely« 
2.00... Jm Süben vom perfifiden Meerbufen, im 
Dften von Earmanien, im Norben von dem weiten Medien 
umgrenzt, das Land Perfis (Zarfifan). Sein Flächeninbalt 
mag bem von Stalien gleihfommen. Es if von hohen, theils 
bürren, theils weidereichen Gebirgen erfüllt; nur sogen das Meer 
Täuft e6 aus in eine fiache, verfengte Sandwüfte. Weber biefem 
Lande iſt ein faft beftändig heiterer Himmel (au heißt Pars 
foviel ais Lihtland) und eine, ber hohen Lage entfpredende, 
feifpe, in der Norbgegend fogar Takte Luft. Der-Boben, minder 
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waßſerwarm als die meiſten benachbarten Länder, bringt Tötiche 
üchte, Gras und Getreide hervor, und hat von jeher geſunde, 
ftige Menfchen beherbergt. Aber fie find weniger zahlreich 
heute, als ehedem, und minder emfig, feitdem Zoroafters 
dem Aderbau freundliche Lehre dem Schwert der Moslems wid. 
Daher iſt Perfis jegt großentheilg wülte, und bildet in feinem 
veröbeten Zufland eine traurig harmoniſche Umgebung der hepren 
Felimmor man Morfonntia Mehr als zweitaufend Jahre find 
nder im Wein- und Siegesrauſche 
rſtörte; aber ihre Trümmer mögen \ 
neueften Paläfle. Da, wo an der 
Jebirgsfette anhebt, Tiegen, von zwei 
ffen, diefe geheimnißvollen Ruinen, 
:n wunderbar zufammengefügt, ficht 
ufen, Mauern, Gemächer und Gräs 
thelte noch fiehend, theils zuſam⸗ 
m Thiergeftalten vermifcht, und die 
nit ſchwer zu_deutenden Bildern und 
zerftorbenen Schrift. 
fen Indus und Orus bis zum Tig- 
:ean liegt, und in mittleren Zeiten 
uran, nörblih am Oxus) genannt 
: demfelben Namen Ariana (in der 
er den fihon genannten Provinzen 
aııprıen und wcensen, umfaßte folches in Süden die wüften 
Länder Tarmanien und Gedrofien, im Norden am kaſpiſchen 
Meere Hyrcania und daran grenzend das fpäterhin furchtbare 
Parthla, in Nordoften und —X endlich die uralten Handels⸗ 
länder Bactria und Sepblana ‚Coiefes letztere noch jenfeite des 
DOrus), Aria, Arahofia und Paropamifus, das indiſche 
Örenzland. Bei aller Verſchiedendeit in Klima und Produkten, 
die bei fo weit ausgedehnten Ländern fih vermuthen läßt, ift 
dennoch, mit Ausnahme der Seeküſten, den meiſten die hope 
tage, bie trodene Luft und Armutd an Waſſer gemein, 
Das Land zwiſchen dem Eupprat und Mittelmeer, von den 
Gebirgspäflen des Amanus und des höheren Taurus Rüden bie 


"que arabifhen Wüfte, oder in engerem Sinne bis zum Anti- 


libanon — if Syrien (in. der Bibel Aram von Sems Sohn, 
und von den Arabern Spam, das Land zur Linken, d. 3. T. 
Soriftan, genannt), wiewohl duch mehrere Länder jenfelts des 
Eupprat, voräglld Mefopotamten (Hram Napataim), ofte 
mals zu Syrien gerechnet, ja wohl gar Aflyrien bisweiten damit 
verwechfeft worden. Wir teen hier hur dom eigentlimen 
Syrien 518 zum Antilibanon (fonarp mit Ausfc! iepung Par 
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täftina’s, wohl aber mit Inbegriff Phöniziens, als welches 
Ks in Adel dee erfsen ARE ID) 

An die zwei Bergreipen, die von Cilicien aus durch Syrien 
reihen, und wovon bie weſtliche länge ber Meeresfüfte walbig 
und guellenneii , die innere aber nadt und troden it, fchließen 
fich mannigfaftige Thäler und Flächen an, welche aus eben der 
ürſache die grelften Contrafte von Dürre und Frugtbarkeit dar» 
bieten. Der hohe, einft cedernreihe Libanon, mit mei ſchnee · 
bebedter Scheitel, und der fühlihere Antilibanon, mit ihren 
vielfältig gewundenen Thälern vermehren ven Wechfel der An« 
fihten und ber Produfte. Vorzüglich reich an Naturfhönpeiten 
und an Schöpfungen der Menſchenbände ift das große, gegen. 
Norboften ſich öffnende Thal, das, vertieft zwiſchen den beiden 
Libanons hinziehend, Coelesyria, das hople Syrien, genannt 
wurde. Hier fleht man das alte Damaskus in feiner paradieſi- 
ſchen Lage noch Heute glängen, und Baalbets (Heliopolis) ehe» 
malige Herrlichkeit in majeftätifchen Trümmern rup'n. Biele andere. 
Städte find oder waren hier und in ganz Syrien wie ausgeftreut, 
theifg am Ufer des Meeres, wo befonbers in Süden bie phöni— 

ifpen Städte eine meift unfruchtbare Küfte ſchmückten, theils 
Kings des Orontes, ber mit gemundenem aufe noramenlid Ind 
Mittelmeer fließt, iheils im Innern Lande, wo mande Bäche 
einzelne Stellen befeuchten, und dann einfam im Sande verfiegen. 
Gegen den Euphrat nimmt bie Fruchtbarkeit des Bodens zufe- 
hends ab. Hier und ba wird er durch Kanäle oder durch wohle 
thätige Quellen getränkt, häufiger Liegt er troden, bis — in 

;üden von Palinyra — deffen hope Trümmer ringsum ſchon 
die ſchweigende Wüfte umgibt — das organiſche Leben traurig 
im weiten Sand erfirbt. 

Auch Paläftina gehört dem fyeitigen Land in weiter Bes 
deutung an. Bon dem Rüden des Antilibanon, weichem ber 
ſchneebedeckte Hermon. fih_anfepließt, ziehen fi mehrere Berg« 
zeihen füolich hinab, bis fie jenſeits des tobten Meeres wieder 
anfteigen zu dem Sehirgsfod, der bei Ptolemäus das ver⸗ 
brannte Gebirg genannt wird, und wovon ber majeftätifihe 
Sinai der Mittelpunkt if. Seflich verfäden fh fene Berg- 
zeigen gegen die ſyriſche Wüfte und weRlich gegen das Mit« . 

elmeer. 

In diefe Naturgrenzen iſt Paläftina in weiterer Bedeu⸗ 
tung, d. d. mit Inbegriff Philiftea’s in Südweſten, Edoms 
in Süden, und der Wohnfig ber Moabiter, Ammontter u. 
f. w. in Often, eingefchloffen. In engerer Bebeutung wird nur das 
gand vom Jordan bis an's Mittelmeer, das ungefähr 500 
Quabratmelfen in fi faßt, alfo genannt. Diefer Steppenfluß em- 
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ſprisgi an bes Landes noͤrdlicher je, bildet u feinem füb, 
ilchen Laufe mehre Seen, befönders jenen von Genczareth, 
und verliert fih in dem todten Meer, um welches Ratur und 
Ueberlieferung Schreden gehäuft Bet niederem Waſſer ragen 
fipaueroolle Trümmer über feinen Spiegel — ‚die Branbträmmer 
von Sodoma, wie bie Sage, behauptet, Denn. hier war einft 
ein gefegnetes Thal, Sidd im genannt, mit blühenden Stäb- 
ten et Der fruchtbare, jedo mit Raphtha gefgwängerte, und 
durch die fih Pier verlierenden Gewäfler des Jordan unterhöhlte 
Boden entzündete ih, brach ein, und. Sodoma, Bomarıha 
u. fm. verfhwanden. Son bietet Paläfina eine mannigfaltige 
Abwechslung von Höhen und Flähen, von Wüften und reihen 
Gründen dar. Im Ganzen if die nörblihe Strede (ſpäter Ga⸗ 
Iiläa genannf) fruchtbarer als die fünlihe. Doxt erhob fih der. 
praͤchtige Karmel mit feinen weinbefrängten Borbergen, und aus 
den fhönen Fluren yon Jefreel der fanftere Thador. Bari- 
im, der Sänittenberg, jierte das Land der Ephraimiten. 

jette Weidpläge beten Aulon (die Niederung des Jordan) und 
die Küfte von Saron (am Mittelmeer) dar. Weit berühmt waren 
ip Süven die Balfamgarten und Palmenwälder von Jericho, das 

egensthal und no andere liebliche Gefilde. Wo aber auch 
durte Sandfireden oder nadte Felſen ſich hingogen, da half der 
gig ver Hebräer nad, durch Bewäflerung und Bekleidung mit 
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In Norden von Syrien und Mefopotamten, In den’ Ge-⸗ 
virgen, worin der Euphrat und Zigris, weiter ber Lycus, 
hafis, Eyrus und Arares entfpringen, und der große Sce 
an (ber matianifhe See) eine. Menge von Bären ver⸗ 
fohlingt, iR Armenien (9. 5. T. mei Zurfoitanien und 
Erivan) von Kappadocien bis an die mebifhe Grenze, Der 
Eupprat heilt das Land in zwei ungleiche Theile; ber wen, 
Lie hieß Klein», ver Öfliche Oroßarmenien. Wir treffen, 
ter bie gemöhnlichen Eigenfgaften ber Gebirgsländer und. Gr- 
isgenölfer in Klima und Produlten, Charakter und Sitten an. . 
Weſtlich an Armenien prangt die große und herrliche Halb- 
infel Xleinafien für Europa die Levante, das Morgenland). 
dür die grenze dieſer in giauer Borzeit fon dicht benöfferten‘ 
und mit blühenden Städten "befäeten Halbinfel wird von. Einigen. 
der Halys (heute Kizil Icmad), der zwifchen Dappiagon en 
und Pontus ins ſchwarze Meer fih mündet, von Andern aber 
und sichtiger der Euphrat angegeben; die übrigen drei Selten ber 
fpült das Meer. Ein großer Gedtzgshod, Taurus genanni 
giensint von dem fyrifpen Tur, ‚das Überhaupt einen Berg be⸗ 


tet), der in Ofen ‚mit ben dielen armeniſchen Berben, 


D 
in Norden durch das Moſchiſche Gebirg mit dem Kaufafus 
{un Verbindung flept, erfüllt bas Land, welches ex in mehreren 
Reihen von abwechfelnder Höhe (einige Spigen deckt ewiger 
Schnee, andere fpleen ſonſt Feuer aus) durchzieht, und hängt 
über bie Meere und Meerengen, die Keinafien von Europa 
. “ - Infelgruppen mit dem wal« 

ebenen, in eben fo viele 

zuſammen. Von ber grüs 


ı Süßen einft das unglüd- _ 


bie mtacedonifhen und 
KH zaurberifche Infelmwelt des 
? Berge Kleinaſtens find durch 
auf einigen iſt ein tippiges 
talle, einige find büre und 
u8 gehen da, wo Kleinafien 


der eine nörblich, der andere” 


er Amanus; durch dieſen 
en und fyrifchen Päffe. 
in vielfacher Richtung durch⸗ 
ch find es nur Küftenflüffe) 
ıe Meere abhängenden Lande 
t der Klimate und ber Pro⸗ 
un en - . .„hlagonien und Pontus 
find duch die nördliche Abdachung und die Dünfte des ſchwarzen 
Meeres fü 


meift heiß und troden. —A (mit Piftdien und Lytao⸗ 
nien), Galatien und Kappadocien (mit Inbegriff Klein- 
armentens) im innern Lande bieten einen immerwährenden 
Wechfſel von Höhen, Steppen, Triften und Selen dar; aber am 
fönften find die weftlien Küftenländer, Myften (mit Troas 
oder —— — Lydien und Karten. Hier hatten fi bie 
berühmten Yünbniffe ver griechtſhen Koloniften, das Aolt« 
fipe, jonife und dorifche gebilvet, umd noch gift ber Ausdrud 
niontfcper Himmel“ zur Bezeihnung des mildeften Klima's 
mid ber reichftem Natur. . 

Bon Paläftina gebt über den Sfhmns von Swez bie Straße 
rien, dag. piforifh wichtigne Sand der afrikani⸗ 
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Unter dem Wendekreiſe des Krebfes, an der nordöſtlichen Ecke 
von Afrita, flürzt der Ril, nachdem er Abpffinien, wo feine 
vornehmften Quellen find, und dag hohe Nubien buchfirdmt 
dat, über mächtige Telsmaflen braufenb herab in ein Heferes Thal, 


welpes, mehrfach gekümmt und meiftens nur 2bis 3. Meilen 


fühl und feucht; dagegen Lveten, Pampbilien und, 
das_gebirgige Eilicien (mit Ifaurien) am fprifhen Meer _ 
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- breit, weithin nad Noxben zieht, bie olmäßtig die nadien Sel- 

fengebiege aus eingnder zäden, und das Thal zufegt in eine weite 
Fiache Übergebt, durch die der NL, et in mehrexe Arme ges 
dbeilt, dem Mittelmeer zufließt. Fünfz eilen find die äußerften 

ündungen von einander entferht ; vom Meer bis zu den Katar 
ralten zählt man zwanzig Tagrelfen, und das gende ägpptifhe 
Nilgediet Hält nicht 800 Duadratmeilen. Biel größer If das 
bürre, en Seiten hinlaufende Berg- und Steppenland, 


welches ſich rechts am Meerbufen Arabiens endet, nnd lints jun 
dem Saı ziert. Gleich Ellauden grü- 
nen int en genannt, worunter eine, 
oſtlich v einſtens die —V——— 
Majefät rote. Gleich der fürchterlichen 
Sapar el Breite liegt, wäre Aegyp⸗ 
ten eine von Gazellen und Strauben 
dünn be mit wahrhaft ſchöpferiſcher 
Kraft elı ı8 Land ergoffen, und deme 


felben — auw owineyv nuureununöllem Wort — fein eigenilis 
des byfiſches und politifches Daſeyn geſchentt.“ 

Denn nit nur iR ein Tpeil des Delta get pet Stier 
derä H wi zwifchen den Rilarmen von feiner Geftalt) aus dem 
Gefiebe des Stromes entflanden, das, vor feinen Mündungen 
ſich anhäufenn, endlich ven Meeresfluten entſtieg; — über das 
ganze Land bat er auf dem mit vötplichtem Sand bebedten Kalk, 
Delder die Grundlage des ägyptifhen Bodens bildet, eine ſich all 
mäplig erhöhende Schichte feumptbarer Dampnerde angefeßt, ber 
eine faftftrogende Vegetation entteimt, Far alle Släffe der heißen 
Zonen treten, wenn die periodifchen Regen herabflrömen, aus 
Ühren Ufern; aber mächtiger als die meiflen und unter mancheriel 
begünftigenden Umfländen, ergießt fih der NIL altiäprlih über das 
ägyptifhe Land. Alsdann erfheint daffelbe wie ein weites Meer, 
aus weichem Städte und Dörfer als Infeln emporragen, Wenn 
aber die Wafler zuräd in ihre Mfer Lehren, fo blüht aus dem 
bängenden Shlamme das üppigfte Pflanzenleben auf, und Aegyp« 
ten ift einem unermeßlichen herrlichen Garten gleich. Neben man« 
gu eigentpämlichen, toftbaren Pflanze wuchern bier alle feineren 

jetreidearten, mehrere Süpfrüchte und die Lönlichften Garten» 
gewãchfe, ein Ader gibt jahrlich mehrere Ernten, und faſt mögen 
wir Hexodot glauben, daß Aegypten (fpäterhin die Kornlame 
mer Roms und Konftantinopelg) einftens 20,000 rifchaflen 
jählte. Aus diefen Gefilden des Segens ftammt gleichwohl die 
Sn; fet es, daß der faulende Rilfhlamm giftige Dünfte erzeugte, 
oder ber furchthare firbonifpe See (eine ehebeffen weit Ins 
Sand gehende But des Mitselmeeres an der aflatifgen - 


se \ 
renge) le auspauchte ; genug, ſchon oftmals If bon Aegypten bie 
Dh —— für ae land und Abendland, Nana, 
Ganz Nordafrika, mut Bugnahme Hegpptend, patis u ſei⸗ 
nen Urbewohnern bie Libyfchen Bölfer, von denen bei den Griechen 
der BWelttpeil felbft den Namen Libya trug, und deren Nadhfommen 
noch heute unter der Benennung der Berbern, Tibbos und Tua⸗ 
xits zwiſchen und fühlich an den fpäter eingewanderten Mauren 
dis zu ben Nigerländern wohnen. Die meiften biefer Voller von 
Eprenatfa an über die Syrtenländer, über das Farthagifche 
Gebiet, über Rum idien und Mauretanien bis zum atlantifchen 
Meer fhwärmten nomabifch herum; nur im nähern karthagiſchen 
Gebiet lernten fit Aderbau treiben. Diefe ganze nörblihfte Strede 
von Afrika macht nah Herodot das bewohnte Libpen — p.3.T. 
‚bie Berberet — ans; bie zunächft Im Süden angrenzende Strede 
heißt bei demfelben das thlexreiche, und eine dritte noch weiter 
im Süden das fandige Libyen, Die erfle dieſer beiden Regionen, 
— Gätulia bei den Ipätern Geograppen, und heute Bifedulgerib, 
(Belad al Jerid, das Dattelland) gepeißen — wird meift durch 
die Tange Gebirgsfette gebiet weiche faft parallel den Küften 
bes Mittelmeeres_burh Rordaftika zieht, im Weften den Ramen 
des Atlas, im Often jenen deg Harudfg ebirges (mons ater) 
trägt, und ſich zulegt im ber tobten Wüfte verliert. Noch fept wird 
von Ongellen, Straußen, Affen, Löwen und Panthern in uopen 
Sgaaren, dünner aber von Menfhen durchitri, weil das Erträg- 
niß weniger Heexden und die Brühte der Dattelpalmen bie ein« 
ige Naprung find.“ Auch die gätulifgen Völker, morunter die 
aramanten im heutigen Fez zan und ihre nörblichen Nachbarn, 
die Nafamonen, gehörten zum Ipbifpen Stamme.' Zwiſchen Gä- 
tulien und den Nigerländern liegt das fandige Libyen. Diefe 
letzte Region ieteß einen fhaubervollen Andlid dar. In einer Aus⸗ 
behnung, die jener des Mittelmeeres, dreimal genommen, beinahe 
geistemmt, reiht das brennende Sandmeer zu beiden Seiten des 
endekreifes, alfo da, wo Afrika am breiteften iſt, von den weft« 
Ticpen bis au bie öftfichen Geftade dieſes Welttheiles, fa, wie ſchon 
ber Bewunberungeioärbige Herodot mit großem Blid bemerkte, noch 
fiber ven grabifcpen und perfifgen Golf Hinaus über Yemen, 
Rerman und Melran bis Multan in Rordindien. In biefem 
ungeheuren Reihe des Todes — 6 iſt von wechfelnder Breite, im 
Sangen aber fürdterlicher im Weften als Im Often — grünen den⸗ 
noch inſulariſch verſchiedene größere und Heinere Streden, Dafen 
in der ägyptifcpen Sprache genannt. Sie werben von einfamen Quel« 
EEE ER SEHE 
je Ratur ſelbſt bezeichneten Wegen, iR der danbelsverkehr zwiſchen 
dem nördligen und inneren afetn mögtig, — een 
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In Rordafrila fordert noch das karthagiſche Gebiet eine 
nähere Betrachtung. 

Zaft in der Mitte zwiſchen ber ägyptifchen Grenze und den 
Säulen des Herkules, an der Hervorragung der afrikaniſchen 
Küfte, wo fih diefelde plöglih nah Süden frümmt, ift ein tiefer 
Meerbufen (b. 3. T. der Golf von Tunis), aus deffen innerſtem 
Grunde eine Palbinfel pervortritt. Auf biefer natürlich feften 

‚ Halbinfel wurde Karthago gebaut; das ſtarke Schloß Byrfa 
vertheidigte die Stadt von der Xandfeite, und eine in den Golf ge« 
dende, ſchmale Erbzunge bildete ben doppelten Hafen. Die Ge» 
gend iſt dur bie allmählige Berfandung des Golfs untennilih 
geworben ; aber mian weiß, daß Tunes und Utita zu beiden Sel« 
ten von Karihago fanden, jenes eine Meile, und biefes eine und 
eine duibe davon entfernt. 

J a8 benachbarte Land, in bie zwei Provinzen Zeugis im 
Norden und Dyyanılum Coon den Byzanten as enannt) im 
Süden getheilt, glig einem unerimeßlichen Garten, mit zahlreichen 
und blühenden Städten befäet, beren Bewohner von vermifchter, 
Tartpagffcher und einheimiſcher (daher Libyphoenices) Abfunft 
waren. Noch gefenneter wär bie Gegend um den See Triton 
und die Heinere Syrte — man hieß fie Emporia, weil fie einem - 
zeichen Markte glih: — aber jenfeits derfelben und weiter längs 
der Küfte bis über die größere Syrte hinaus zog fih hundert 
Meilen Weges eine fandige Region, von nomadiſchen Stämmen, 
als den Lotophagen, Pfyllen und Nafamonen dünne bevöl« 
tert, und der taritani pen Herrſchaft durch einen Grenztraktat 
mit Cyrene (nad 3500) unterworfen. 

Das ganze innere und ſüdliche Afrika, von der Südgrenze 
Aegypten und ber Sahara an, wirb non den alten Geogra- 
phen gemdhutih Aethiopien genannt, mit der ſchwankenden 
fang et Libyen vorfommenden) Eintpellung in das äußere und 

nnere. Ja es wird oft der Name Aethtopier noch allgemeiner 
und nicht fo faft geograndiis als vielmehr genetifeh zur Be⸗ 
zeichnung der durch eine fchwarze oder doc fepr dunkle Farbe fih 
unterfiheidenden Menfchenracen —E wonach es auch in 
Südafien (welches freilich die geographiſche unkunde fih häufig 
als zufannmenhängend mit Afrika date) Aethiopler gab. Die weni« 
gen geograpbiiigen Notizen von ben äthiopifhen Ländern können 
von ber kurzen Gefchichte derfelben (ſ. unten) nicht getrennt werben. 

Bir gehen nad Europa, von deſſen Ländern allererft jene der 
griechiſchen Zunge unfer näheres Interefe in Anſpruch nehmen. 

Süpdlihd am Hämusgebirge, deflen hoher, waldiger Rüden 
vom fhwarzen Meere bis gegen bie adriatifpe Küfte reicht, 
ailwo es mit der yon ben Alpen herfommenden IIlprifhen Berg 
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fette in Verbindung tritt, Hegt sine, an Umfang nur mäßige (fie 
Häft faum 5000 uabrafmeilen), aber an Mer mürbigke ten der 
Natur und Geſchichte überreiche Halbinfel, deren Rorvhälfte Thra⸗ 
sten, Macedonien und ein Stüd von Ilfyrien; die Südpälfte 
aber, von den Tambunifchen Bergen an, Tpeffalten nebſi 
Eptrus, Hellas und Peleponnefug enthält. Jene wird von 
Zweigen bes Hämus, worunter der Rhodope und ber gold» 
zeiche Pangäus, biefe von den dortſeßungen bes ilfyrifhen 
Gebirges vielfältig durchzogen, wodurch in dem Heinen Lande, 
vorzüglich in feiner ſüdlichen Hälfte, die wir für jet au allein 
betrachten, eine außerordentliche Mannigfaltigkeit der Gegenden 
nad Klima und Produkten und eine enge natürlich fefter Lagen 
entftand. Durch Beides fehlen die Natur es darauf angelegt zu 
haben, daß hier Feine weitreichende Herrfhaft auftommen, fondern 
daß viele Stämme frei und felbftfändig neben einander gedeifen, 
die Vorteile der verſchiedenſten Klimate ſich aneignen, und die 
vielfeitigfte Bildung entwideln follten. 

Roh mächtiger alg dieſe Ungleichheit des Bodens wirkte, 
auf den Gang und die Erhöhung der griehifhen Kultur die Ger 
ftalt des Landes gegen die Meere zu. Es if eine faſt durchaus 
gültige Wahrnehmung, dag Binnenländer fpäter_ als Küfen Kule 
tur erlangen, und daß nad dem Maße der Waffertommunifatio» 
nen — vorzüglich der Meeresberührungen — fih der Bölter Geift 
und Leben richte, Man vergleiche 3.8. Afrika mit Europa! — 
Nun ftellt aber der Beloponne8 mit feinen vielfach zerriffenen und 
tief ausgszadten Küften faft die Figur des Meinlaubes vor; auch 
Hellas und Tpeffalten zeigen den mannigfaltigften Beifel von 
Vorfprüngen und Bertiefungen, Buchten und Vorgebirgen; ganz 
Orte Wenfand endlich {A auf allen Seiteu mit fo vielen ifm na« 
türlich angehörigen Infeln umgeben, daß man mit Waprpeit 
fagen Tann, auf der ganzen Erbe fey Fein anderes Land, weldes 
bei nicht größerem Flaͤchenraum eine fo ausgebehnte Küftenlinie, 
fo vielfältige Berührungspuntte mit dem Mect, fo zahlreiche An- 
fuhrten und Hafen befige. Diefes alfo befihaffene, in der Mitte 
dreier Welttpeife gelegene Griechenland, war es nicht von ber 
Natur felbft zum tpätigften Verkehr, zum regſten Leben, zu viel» 
feitiger Aufnahme und Mittheilung, ſonach zum ſchnellfien Kreis» 
lauf der Ideen und Erfindungen, fo wie der Waaren, gem Zur 
fammenfluß ber Wölter, fo wie der Kenntniffe deftimmt 

„Kaum fügt ſich's beim Anblid der ansgezadten griechiſchen 
Küften und der vielen, bis nah Kleinafien hin regellos ause 
gefteeuten Inſeln bezweifeln, daß, was mehrere alte Schriftfteller 

ehaupten, und wohin auch die yon Diodor aufbepaltenen, äuferf 
mwigtigen famotpragifpen Sagen beuten, auf Waprpeit fih 
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geinbe,; daß nämlich einfteng, wo nun bie Fluten bes Ägäifhen 

eexes braufen, ein feftes Land getveien, welches, gewaltfam 
durch eine probe Naturrevolution zertrünmert, in den Abgrund 
gefunten fei. Einzelne Selsmaffen — jegt die Sufeln des Ar ch i⸗ 
pelagus — und zuſammenhängende Gebirgsreſhen — die Grund⸗ 
iage des griehif, en Bodens überhaupt — troßten den Wellen 
und überragten fie fernerhin mit zerriffenen Seiten, ald Zeugen 
jener_ furchtbaren Kataftroppe, wahrſcheinlich derfelben, wobure 
dag ſchwarze Meer ben bbragiigen Bosporus und. ben Helr 
Tefpont vdurchbrach, und vielleicht au das Mittelmeer dur, 
die Säulen des Herkules mit dem atlantifhen Ocean 
eine Verbindung öffnete. 

Das Klima Gricchenlands und ber ganzen Hämus-Balbinfel 
iſt nit fo mild, ald man nag ihrer geographilgen Breite ver« 
imuthen follte, imd auch gewöhnlich angenommen wird. Zpeils 
die öftlipe Lage, die durchaus in unferm Kontinente eine größere 
Kälte bewirkt, theils die hohen, oft fehneebebedten Bergkuppen 
des Landes bringen, wenn wir einzelne Slächen und die gegen 
die Mittagsfonne ſich Öffnenden Thaͤler ausnehmen, eine beträcht- 
liche Kühlung hervor, die in alten Zeiten, als noch die meiſten 
Grbirgshöhen mit Heiligen Wäldern prangten, bis zur empfinde 
Lpften Kälte flieg, Bir lefen, daß die gallifchen Völker unier 
Brennus die Kälte am Fuße des Parnaffus (in gleicher Breite 
mit Balenzia) faft nicht ertragen fonnten, und baß der Hebrus 
(in Tpraysen), deffen Mündung ſüdlicher als Rom if, häufig 
— Ja die Ausdrücke, womit Hefiod (von Aſcra in Böptien, 
in gleicher Breite mit Neapel) den Winter.befhreibt, Lönnten, 
18 Paum’s treffender Bemerkung, beinahe für die Schilderung 
eines polnifhen Winters gelten, . 

Sonach genoffen die griechiſchen Völker, wie Hippofrates 
preist, das giücklichſte Klima, gleich zuträglich der phyſifchen und 
moralifcpen Stärke, denn fie Patien weder bie Erflaffung des 

" Südens, noch — da wenigſtens bie Sommer fehr warm waren 
— die Stumpfpeit des Rordens zu befürihten. 

Einige Einzelnheiten von griechiſchen Rändern werben wir in 
der Geſchichte derfelben anführen. 

Nach FSriechenland fällt unfer Blick auf Italien, das Mut» 
terland des römifhen Weltreichs. 

Die majeftätifchen Alpen, deren Bogenlinie 188 geograppifche 
Meilen mißt, deren Höchfte Spigen über alle Berge des alten 
Kontinents ragen, begrenzen im Norden das gepriefene Italien — 
dereinſt aud Denotria, Aufonia, Saturnia und von ben 
Griechen Hefperia genannt. Eigenilich wird dieſes Land duch 
den Appenningebilbet, welcher da, wo am Meere die ſüdweft- 
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Then Alpen enden, anpebt, quest nach Norboft, und dann weite 
pin in füdöftlicger Richtung bis an die äußerften Spizen der Halb» 
infel zieht. Um und an biefen rauhen Gebirgsftod hat fih der 
italifde Boden angefezt, welcher, fo wieder griechiſche, vielfältige 
Spuren von Waffergewalt zeigt, und darum au häufige Kontrafte 
des nadten Gefteins mit der üppinften Frondofität darbietet. Die 
Tang gebehnte appenn iniſche Kette bringt über dem, als Witter 
ER ggfinie, eine Überrafpende Mannig- 

t Produkte in gang benachbarten Ge» 

de Kriegstunft einen äußerft Iehrreichen 

Nähe ergießen fi von beiden Geiten 

chen, nach der Geftalt der Halbinfel, 

um find die wenigfen fchiffbar. Nur 

füdlichen Abhang der Alpen die Ge— 

(vet ſich ein mächtiger Fluß, der Po, 

den ber den Teffino, den Oglio, 

o — diefe alle durchfließen merlwür⸗ 

en bie Trebia, mit vielen andern 

: Appenninen, aufgenommen, mit 

waren's nur zwei) in’s adriatiſche 


kuropa's, von welchen bie alte Ge⸗ 

mal jene der celtifchen Zunge — find 

Taturbefcpaffenheit ſchon Allen bekannt, 

ıg ihrer ältern Merkwürbigfeiten von 

nigt trennen. Das Tchte iſt auch 

n afiatifhen und afrifanifdhen 
_ j B alten Welt nur noch ein dürftiges und 
zweifelhaftes Licht fällt, und von welden wir — wie namentlich 
von den Scythen, Indiern, Sinefen und Aethiopiern 
— unter der allgemeinen Rubrit „Geſchichte der Voͤller an 
und außer ber Grenze ber alten Erdkunde” handeln, zum Theil - 
au einige nähere Fergreibung erſt in der mittfern und neuen 
Geſchichte geben werden. 


Erſter Beitraum. 


Allgemeine Gefchichte von Adam bis 
Cyrus. 


Vom Jahr ber Welt 1 bi 3525. Jahr vor Chriſti Geburt 8989— 358. 
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Allgemeiner Weberblic. 


Summe der politifcen Wegebenheiten. j 


ofes ben Thurmbau von Baby⸗ 
elgentliden Staaten erzählen. 
18 Dafeyn wahrer bürgerlicher 
Belt amgegelat, und nah der 
oachiven bis zu ihrer Trennung 
ng geblieben zu fein. Au 
»h einigermaßen annehmbaren 
nicht Böher hinauf; und bie 
bt der Vorzeit für uns fihtbar 
atund Tigris und am Ril fi 
sgpnten zuerft zur Blüte und 
wiewopl es auch hier nit an 
e, und einzelne kriegsluͤſtige 
pt hat doch das Agyptifche Bolt 
nd befepränkt und erft unter ber 
ern Verkehr mit dem Ausland 
[Urin damals war feine Größe 


ſchon gefunten, und es erlag unter Necho und Pfammenit (bie 
fer Lezte erft im folgenden Zeitraum) im ungleihen Kampf gegen 
bie auffirebenden Monarchien Mittelafiens. 

Her hatte ſich ſchon früher der Eriegerifche Geift geregt. Die 
Sagen von Nimrod, bem gewaltigen Jäger, und von den Welt» 
flürmern Ninus und Semiramis u. f. w. deuten barauf hin 
— was ohnehin die Analogie der übrigen Geſchichte Iehrt — wie 
durch Gewalt und Schrecken die Menſchen zum Staatsverein ge- 
gungen, und eine Horden durch Krieg und unabläffig weiter greis 
rende Anmaßung endlich übermächtig geworben ind. Zwar ift es 
unmöglich — bei ben’chronofogifchen und Hiftorifchen Widerfprücen 
der Quellen — die Schickſale und wechfelnden Machtverhaͤlt⸗ 
niſſe Affyriens, Babpiene und Medien zu beftimmen; aber 
es ſcheint, daß zuerſt die Affyrier weit hin — bis nad alt 
zien, vieleicht bis In dien — geherriht haben. Eine Revolu- 
tion, die unter Sardanapal fih zutrug, mag ben Anlaß zur 
allmäpligen Bildung dreier getrennter Reihe gegeben haben, unter 
denen Neuaffprien anfangs wieder das gewaltigfte war, aber 
durch die vereinte Macht des aufblüpenden Mediens und des 
unter Halväifchen Fürften neuerſtarklten Babylons zu Grunde 
ging, worauf diefe Ländermaffen alle durch eine gbermalige Um« 
Bähung zu einem großen Reiche, dem meboperfifchen, 
vereint wurden. 

Die derrſchaft Neunffyriens und Reubabylons, bie jezt der 
Perſer erbte, hatte fih auch über Syrien, Phönizien 2 

abifhe Grenze erfiredi. Die forif en 

? bie Reihe Juda und Ifrael — in welche 

ıt, nach kurzer Blüte, zerfallen war — moch⸗ 

'ntartung des Bolles umb den unabläffigen 

eiben, wodurch fie ſich gegenfettig ſchwaͤchten; 

och ſich fpäter wieder erhofte, war gefallen, 

und wohlerworbener Ruhm, Liebe des Fries 

figteit nicht folgen mögen vor bes gewaltis 

tt. Daffelbe erfuhren die minder mäshtigen 

ıd großen Hafbinfel Kleinafien — unter 

up an ann Iriechiſchen Pflanzſtädte — , welde insge- 
fammt von dem kriegeriſchen gpten verfplungen wurden, und 
- dann mit diefem bem no flätleren Perferreich anheim fielen, 
Sezt hemmte das Meer deffen weitere Ausbreitung, wohl wäre 
fonft au das flehtvereinte Griechenland feine Beute gewor« 
ben. Dennoch hatten die Heinen griechiſchen Horden kaum: ange- 
fangen, ſich der Barbarei zu enttwinden, noch hatten fie — die 
‚ Zerftörung don Troja ausgenommen — faum einen Beweis 
don Natfonaltzaft gegeben, Aber ein zeges Leben, einen Hühnen 
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Sefbenftm hatten fie ſchon gezeigt; Srelheits- und Baterlande- 
jebe waren unter ihnen fhon hoch aufgelobert, vorübergehende‘ 
und theifweife Vereine hatten fie ahnen laffen, was das gefammte 
Griechenvolf vermögen werde, und Sparta und Athen hatten, 
bereit den Grund zur künftigen Größe gelegt. 

Minder wichtig iſt die politiſche Role, welche in dieſem 
Zeitraum die weiter gegen Abend wohnenven Bölfer — in Ita- 
lien, Steilten, Afrifa — ſplelen. Kaum wird Rom genannt, 
und Karthago, wiewohi bereits mächtig, entrüdte die Dunfels 
beit feiner Gelhiäte unferm Blick. In noch höherem Grade hat 
diefes in Anfehung der weit ausgebreiteten Celten, Scytben, 
Aethiopier und Inpter flatt, mit deren vielumfaffender geneti« 
ſcher Benennung gronrappif e Unkunde bie vier Enden der Welt 
beuöfferte; und China, wiewohl fein Dafeyn Ins höchſte Alter- 
thum erweisfich hinauffteigt, if_für das Syftem der alten Welt- 
geſchichte egeg nicht vorhanden. J 

Verfeinerie Staatskunſt, Kombinationen einer weit, hinaus⸗ 
ſehenden Politik, vielfeitiges Ineinandergreifen der Ralionalver . 
Hältniffe dürfen wir in dem Kindesalter der Menfihheit und der 
Staaten nicht ſuchen. Jedes Volk geht fo stem fefnen Gang 
für fih, unbetümmert um alle andern, die micht in nächſter und 
fühfbarfter Beräbrung mit ihm ftehen. Darum gibt es wohl 
ſchon einzelne, zum Theil gut bererpnete, fogar' künſtliche Ver⸗ 
handlungen, aber Spfteme der Politik noch nicht; und twiemohl 
der Handel die Berührungspunfte vermehrt — wenige Völker 
treiben noch großen Handel; ben meiften gilt geiventiaft für 
Staatsintereffe, und ihre Politit it das Schwert. 


Aultur. 


Wir finden in dieſem Zeitraum ſchon bie meiſten Stufen der 
Kultur, jedoch alfo befeßt, daß noch bei weitem der größte Theil 
der Länder don Jägern und Nomaden, fonach von Barbaren 
oder Halbbarbaren bewohnt wird, Klimatiſche und andere Ein- 
wirtungen bringen aber begreiflich eine ‘große Verſchiedenbeit in 
den Kulturzuftan der nörblichen und füplihen, fo auch der dem 
Handelöverkehr nähern oder davon entferntern Stämme. Auch 
bfüen durch bie Meinafiatifrhen, griehifhen, phönizi 
fen, karthagiſchen ar. Kolonten, felbft, im Seytben und‘ 
Eeltenlande und unter den‘ Kibyern mande einzelne Site ver. 
Berfeinerung auf. Die früheften Wohnftge der Kultur, freilich 
auch der Weichheit und Heppigkeit, waren Indien, Aegypten 
und die Länder am Enphrat. Auf ber ſyrifchen Küfte erhielt 
vorzüglich Phönizien und weiter ein großer Theil Kleinaftens 


6 


durch Handel feüpe Gefiitung, von da aus aber warb ber Same. 

der höheren, wiewohl erſt Tpäter gereiften Kultur auf griechie 

fen und Ttalifhen Boden geftreut, ” 
Die unmittelbaren Anfäffe zur Entfiefung und. Erhöhung der 


Kultur in einzelnen Ländern zahlt bie befondere Geſchichte der · 


felben auf. Weber ihre erften und allgemeinften Grundlagen 
bier nur einige wenige Betrachtungen: . 
Dur äußere Umftände, melftens durch die Noth gewedt, 
entfaltet fi die Geiftestraft des Menfchen. Der Zufammenhang 
der Umflände — der Natur und der Gefellfhaft — wirkt forte 
während auf fie ein, leitend, geftaltend,, befördernd oder hemmend. 
Leicht wird, was Einer erfann, Gemeineigentpum Bieler, und. 
das nachkommende Geſchlecht baut auf den durch die Borfapren 
gelegten Grund. So wird unaufpörli die Weberlieferung reicher, 
und breitet fi aus, ein fhwellender, vielarmiger Strom, über 
die Bölter der Erde. Zu vielen iſt derfelbe noch gar nigt, oder 
nur in bürftigen Kanälen gelangt; oft wird durch den Gang ber 
Ereigniffe ein Arm von dem Boden abgeleitet, welchen ex früher, 
befeusptete, ober ex verfiegt im ſclecht, verwahriem Grund. So 
natürlich diefe allgemeine Darftelung if, und fo Befrientgen die 
Geleprten den Uxfprung, das Wachshum, den Charakter der 
Kultur und Aufklärung bei ben einzelnen Kationen aus ſolchen 
geſammelten Daten zu erklären vermeinen, fo find bo außer 
denfelben zwei weitere Potenzen wirffam, ohne welche unfer Geift 
vielleicht noch heut zu Tage in feiner. Kindpeit wäre: Zufall und 
der Goͤtterfunke des Genies. Viele Erfindungen (wie jene bes 
Glaſes), an welche fih ganze Heipen von andern und bie Ver⸗ 
volfommnung der wichtigen Zweige des Wiffens (als Optik, 
Aftronomie 2c.) anxeihen, find nicht dag Probuft der allgemeinen 
Berpältniffe nach Ort, Zeit und Geſellſchaft, fondern eines ab» 
geriſſenen Zufalls (d. d. für unfer Auge) geweſen; und die 
günftige Verketiung der Umftände würbe nur eine fpäte und un⸗ 
volllommene Kultur hervorgebracht haben, wenn nicht einzelne 
überfegene Geifter, welche gleihfam unmittelbar vom Himmel 
die Weihe zu Lehrern der Menfchen erhalten, erfchienen . wären, 
und mit über das Maß der gemeinen Natur gehenden Kräften 
ng und Bereblung ihres Geſchlechtes gearbeitet 

Raus, was von folden großen Vollslehrern 

wohl nur Mythe, oder wenigſtens ſchwärme - 

ng ; aber follte auch niemals ein Dannes unter 

en, ein Hermes unter den Aegyptern, ein 

epth in Ppönizien, ein Sommona-Kobom 

weſen feyn, fo find doch gewiß fon in vorhiſto⸗ 


u . und bort außerordentliche Genies aufgeſtanden, 


D 
ea 

welche, fo wie Orpheus bei ven Griechen, ober ſpäter 

Vanco-Kapak in Peru, durch eine Höhere, Ihnen inwohnende 

Kraft unter rohen Völkern die Bahn der Erfenntniß brachen; und 

es find fortwährend auf diefer Bahn einzelne große Geifter dem 

übrigen Geſchlecht wie firaplende Leuchten vorangegangen. 

Dog nur infofern fie in Wirkung und Befig von Einzelnen 
auf Biefe übergehen, nur infofern fie der Tradition einverleibt 
werden, gehören Erfindungen, Künfte und Wiflenfhaften ver 
Menfppeit an. Der Kanäle oder Mittel bierzu gibt es vorzůglich 
jet Sprache und Schrift; die erfte, die man ein unmittel« 

ares Werk der göttlichen Cinfeßung nennen kann, die zweite " 
eine Erfindung des Menſchen, aber der Stolz feines Verſtaͤndes. 


Sprache und Schrift. 


Die Sprade iſt fo alt als die Geſellſchaft, oder eigentlich, 
da der Menfh von jeher und überall — wenige traurige Aus- 
nahmen abgerechnet — gefellig lebt, fo alt als die Menfchheit. 
Ipr find wir alle Segungen der Gefelligfeit, alle Blüten der 
Humanttät und Gefittung. fhuldig, und es iß fo wahr als ſchön, 
was Herder fagt: „Nicht die Leyer Amppions hat Städte errichtet, 
Teine Zauberruthe hat Wüften in Gärten verwandelt; die Sprache 
hat es gethan; fle, die große Gefellerin der Menſchen.“ 

Diefe Sprade nun, diefe wundervolle und koſſdare Gabe bes 
Pimmels, wie {ft fie entftanden ? War fie dem Menfchen anger 

oren, ober hat er ferop fie gebilvet? Biele haben das Erfte 
Behauptet, was seen die Analogie der ganzen Natur fireitet, 
Wohl it Spragfähigkeit den Menfen angeboren, 'aber fie 
muß wie feine Anlagen und Fähigkeiten alle durch äußere Anläffe 
entwickelt und ausgebilvet werben. Mehrere vortreffliche Schrifte 
ftellex Haben gezeigt, weld ein langer Stufengang zu durdlaufen 
war, bis eine gebildete, regelmäßige Sprache entftand. Wir ent« 
jalien ung dieſer unferem Zweck minder nahe liegenden Unter 


fuchung. 

Her welches war bie erfie Sprache ber Menſcheu? — Wir 
halten die Frage für unbeantwortlih. Aber genug: bie erfle 
Syrache blieb nicht die einzige, fondern es eniftanden viele ver⸗ 
faiebene Sprachen, und zwar nad den Worten Mofes durch 
die bei'm dabylonifchen Thurmbau mittelft eines göttlichen Wun- 
ders erfolgte Spradenverwirrung; nad de; vernünftigen Erklä- 
zung aber als natürliche und nothwendige Folge der — damals oder 
wann immer geſchehenen — Zerftreuung der Menſchen in alle Welt» 
gegemen: Denn nun wurden bie Grragoraane der verſchiedenen 

ſlerſchaften durch die mäqhtigen Einfläffe der verfhledenen Kli⸗ 
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mate, der Nahrungs und Lebensart ır. ſ. w. verſchieden gemobelt, 
die Ideen und Empfindungen der Bölfer durch taufendfältig ver— 
fchiedene Umſtände und Verhältniffe befimmt, und fomtt auch 
die Sprache, over der Ausbrud jener Begeifie und Empfin- 
dungen, mit eben fo vielen Gigenheiten oder befonderen Charat« 
teren_verfehen. 

Da nun bie Sprache das Probuft der Durch Klima, Beſchaäf⸗ 
tigung, Berfaffung , Religion, Mode und Zufall bewirkten Dent« 
und Empfindungsweife der Völter tft, fo iR fie für den Borfher auch 
eine ger zuverläffige Erfenntnißgquelle jener Sinnesart, 
ein Mafflab, wonach fih Aufklärung, Kultur und Charakter der 
Nationen beftimmen- und vergleichen laffen. 

Niet nur Erkenntnißquelle, auch mitwirkender Grund iſt 
die Sprache von der Kultur und dem Charakter der Nationen. Sie 
wirkt auf den Geift zurüd, von welhem fie ausging. Erzeugt 
und befimmt dur das Neich der Ideen und Empfindungen bes. 
Volkes, wird fie Werkzeug und Grundlage weiterer Ausbreitung, 
veleen, und fann fonad. beförbernd oder pindernd darauf ein» 

jeßen. 

Aber die Sprache ift unmittelbar nur einem Heinen Kreife 
vernebmbar, bald verhallen ihre Töne, und was bavon die münd« 
liche Yeberlieferung in ferne Länder und Zeiten bringt, wird leicht 
auf diefem Wege bis zur Unkenntlichkeit verunftaltet. Die Schrift 
plift dieſem Deangel ab und gibt dem bis dahin wanfenden Ge« 
bäude der Menfhenbilvung eine fefte Grundlage. „Der Sterbz 
Ude, der dies Mittel, den flüchtigen Geift nicht nur in Worten, 
fondern in Suchſtaben zu feſſeln, erfand, er wirkte als ein Gott 
unter ben Menfchen.” Herber. 

Biele große Erfindungen find aus Zufall oder einen glüd« 
then Grdanten entftanden. Die Buch tabenſchrift war die fpäte 
Bollendung einer langfam und fufenmweife fortgebilveten Idee, 
deren Gefiiehte wir mit ziemlicher Befimmtheit nachzuweiſen 
vermögen: Der ent, welcher fo gerne fi) und Andern Dent« 
male baut, welgem fo mande Erinnerung, feftzuhalten Genuß 
ımd Bedurfniß if, Konnte wohl kein einfachered und letchteres 
Mittel zur treuen Bewahrung folder Gedächtniſſe finden, als das 
Zeicpnen oder Malen der That, der Perfon, des Gegenftandes 
u. f. w. wovon bie Erinnerung bfefben ſollte. Wir können nicht 
zweifeln, daß au im graueften Alterihum ſoſche Mittel ſchon 

ebraucht worden, und. baß z. B. die Aegypter und die Sineſen 
ange vor Erfindung ihrer Hieroglpphen- und Wörterfoprift 
fih der Schriftmalerei bebicnt haben. Die Ausdehnung des 
Gebraudes diefer Teztern führte num — je nach dem Mae und 
dem Gange der allgemeinen Natonaltultur — ihre allmäplige 


Berooltommnung und Ummantımg in die eigentliche Schrift 
auf einem natürlichen Wege herbei. 

Denn bie Schriftmalerel war mühfem und fangistert und 
Ionnte unmittelbar blos zur Darftellung fihtbarer Gegenftände 
dienen. Alfo kürzte man fie ab, indem man etwa flatt der gan« 

n Sache nur einen Theil oder einen Umftand derſelben malte, 
und ftellte die Gegenflände, die nicht ins Auge fallen, durch an a⸗ 
Ioge Bilder vor. b 

In der Darfielung eines Gegenflandes durch einen andern, 
welcher durch was immer für eine Beziehung geeignet ift, die Idee 
des erftern hervorzurufen, befteht das Weſen der Hleroglyphe, 
deren Gebrauch bei keinem Bolke fo vereint, fo vielfeitig umd fo 
fortdauernd gewefen, als bei den Aegyptern. Ste iſt in der Mitte 
gelten 9 Malerei und Schrift, und nimmt Tpeil an den Charal- 

en 


er. 

Es iſt begreiflih, daß, je mehr man ven Gebrauch ber Hie= 
roglyphe vervielfältigte, je entferntere Analogien man zu ihrer 
Bildung benüßte, defto weniger ſprechend und ſchwerer verſtändlich 
ihre Bedeutung wurde, und daß man bald durch Hülfe des Ge— 

tniffes mehr ald der Imagination ihren Sinn erfaflen 
mußte. Noch mehr war biefes der Fall, als man zur Erfeihterung 
des Sipreibenden die Hierogipphe welter abkürgte, etwa bloß ven 
äußerfien Umriß derfelben hinzeichnete — was Einige bie Kurrent⸗ 
f&prift der Bieroatpphe ‚genannt haben — und ſo bie im Anfang 
natürliche ober wenigſtens Spmbstitae Bezeichnung eines Ges 
genſtandes allmäplig zur willfärligen Marke machte. Jept hatte 
man nicht mehr die Kenntniß von den Eigenfihaften des ingen, 
welches zum Symbol diente, fondern eine blos kanſtliche Verinu⸗ 
pfung deffelben mit tem ‚Degeltmeten und bie Pervoreufung des 
jegtern durch das Gedaͤchtniß mög und es gi biefe Sgrift 
— wie Eondillac fagt — „unmerklic” in bie Aneffge Bir 
terſchrift über. In der Idee jedoch bleibt immer ein auoer Sqritt 
von ber einen zur andern, indem bie Wörterſchrift nicht mehr das 
Andeuten ber Öegenftände, wovon man redet, ſondern das Be⸗ 
zeichnen der Töne if, wodurch man fie ausbrüdt. 

Die Wörterfhrift if beftiimmter und reicher als bie Hiero⸗ 

Ipphe, aber bei der ungeheuern Menge von Zeichen, bie fie er⸗ 
Beifar, wirb fie immer entweber mangelhaft, wenn fie fo viele 
Zeigen nicht Hat, oder wenn fie diefelben hat, allzuſchwer gu 
erlernen fein, 

Es gehört finefifder Stupor dazu, um bei einer ſolchen 
Sqhrift zu verhareen und den — in der Erfindung allerdings 
fpweren, aber in der Nachahmung fo leichten — Schritt zur Sk 
ben- und endlich zu Buhftabenfchrift nicht gu shum. iefe 
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uuftöfung der Worte in Buchſt ab en und pie Bezeichnnug 
der Teßtern find eigentlich bie ‚große Erfindung, welche bie wie 
Hgfe. Epoche macht in der Men — und woran die Teils 
nahme einen fo weſentlichen Unterfchied zwiſchen Völkern und Volls . 
Haffen hervorbringt. 
Billig fragen wir: wer: denn ber Urheber einer fo hoher 
Erfindung gewefen? —. Aber Niemand antwortet ung und faat 
befiimmt, wen wir bafür zu banfen haben. Zwar ſchreibt bie 
ältele Sage Fe dem phöniztfhen Wundermann Thauth, 
Thoi oder Theyth zu; ‚aber wahrfeeintih Pat nie ein feier 
gist, und er if wohl einerlei nit dem fabelhaften Hermes ber 
egppter. Do wie. immer der Erfinder geheißen, ein Ppö« 
wizter it erwahrfiheinlig geruefen. Das ältehe- Alphabet, das 
wie kennen, if phönizifch. Don diefem ſtammt nicht nur das 
Jüdiſche, ſondern auch das Griechiſche (die Sage läßt es dur 
Radmus nach Theben bringen), wie bie Benennang, Geftalt 
und Folge feiner Haupibuchfi beweiſen, und mittelbar alle 
abeundländiſchen Aiphabete. . 





IL 
Detaillirte Gefchichte des erften Zeitraums. 
Vorfinnfutige Welt, 


Dffenbar iR die Erde unendlich. älter als das Menfchenge» 
Tehtecht. Sie trägt in ihrem Inneru: und auf ihrer Oderfläche die 
iintrüglichfien Spuren mannigfaltiger Umgeftaftung, und es finh 
anftfr unfüngdar mehrere Welten oder Wefenreipen untergangen, 
Yeoor jenes Gefihledyt zum Daſeyn erwarhte. Aus ben verſchie⸗ 
deren Lungen und Schichten der Erdrinde, in denen, in wunber- 
Yoler Abwechslung, vie Spuren jeht von Feuerdr, jeht von Wafr 
fersgewalt und ieh! Berfienerungen von Pflanzen und Thieren 
Feb ‚zeigen, zu welchen man vergebens ein Iebendes Uxbild fucht, 
aus ven Maßen von Seeihieren uad-Seegewärhfen , bie auf man« 
ger Gebirgapöpe verfieinert liegen, aus. ven Zerträmmerungen 
Der Berge, der. Inſeln und ber Meengeflabe.und aus vielen au⸗ 
dern geognoftifchen Wahrnehmungen haben Naturtundige aufe 
Untiderfprehliepfte jene wichtigen Säge daͤrgethan und zugleich 
erwiefen, daß unfere Erde einmal — mahriceintih. unmittelkag 
wor ihrer Iepten Sauptumgeſtaltung — ein Ail ocean und alies 
Sand Meerosbopen geweien, Wie aber. biefer Mlocean fih ver⸗ 
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boten, wie allmählig aus feiner Titie das trodene Lamb ewwor ⸗ 

jen und auf bemfelben bie neue vegetabiliiche and animas 

fe Ralur ertvacht {ey — darüber vermag der fhaxffinnighe 

dorſcher mehr nicht als Mutbmaßungen in faſſen. Mofes er⸗ 

uns alles das genau und umf — mit der Zunerficht des 

ve, um es laßt ſich nicht verfennen, m feine Darfiellung, a4 
gem im Vortrag und in Bildern iR, nad einer 

— — einen tiefen Siun und philoſophiſhe — 

Der —E — jedoch überläßt ſolche Er 
zung Naturforſcher und Geognofen. 

Auch die Entfiehung des Menfhen, bes Heren ber Erdeu- 
Khöpfung und ihres lebien Zweite, if finnnol geſchiidert Aug 
Erde wird ex geformt, benn feines Leibes Grundfioff iR Erbes 

aber die vernünftige Seele, die jener bebex ‚ if göttlichen 
Kraft — wie ein Auafuf des en Geiftes, und biefene 
äpnlig. Ihm wird eine Lei , die Seife 
won feinem Fleiſch und Blut von —* Bike if, Yauntt fie a: 
fortan ı von ihm ungertreunlich und wie ein Wefen mit ihm fel 
en ae, vr — sn 7 bi Geomanz 

am, von fi er Lebendigen (Eva), abflanmen,; . 

Alle die wämlihe Ratur —2 — and Beſtim⸗ 


ng fen 
is geh er philoſophiſcher Babeheit wie ie Entfrehung if 
and bie % elgiäte der erſten Meufpen erzählt. Ihr erner 
Bobufig‘ Bayien, Er ein it geſegnetes Rand, 
— Dr —5 ren Be Beufd — —5 Sunffertigleit und- — 

bedurfte. Auch bie 
ER enge —— vie 
unbefaugene iſhe Den darin 
Enke ent int, wohin muferes Geſchleches 
Pr Ein a ‚don —eẽ gel ram Birgelana, welchem 
ige Ströme entfliehen, al mititere tredde 50 g⸗ 
Bi Easy ver KR den — der Returkundigen, bie 
me 5555 —— —— 
* ich. greigne 

36 felbk, fo Pr —S feiner weitern Aus⸗ 


u bald verlor fi die yarabiehfihe Unſchuld. Bon der 

- Slange Bereit, ty genoflen unfere.erfien Citern bie ihnen ver 

botene Sru@t umes der Exlenniniß, und wurden dafür 

dur) die —E and Eden und audere phyſiſche Nebel, ER 
Ug auch durch die Verhängung der Sterblichteil befiraft. 

Pentan, diefer Mythe, wehhe, wie viele andere Verfuche FH 

lebe, den Zwei hat, die Erfahrung der unzäpligen Hebel 
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in ver Welt. mit ber Idee eines allweifen, allgätigen und alle 
mächtigen Schöpfers zu vereinbaren, if nahellegend. Ste erfcheint 
namlich diernach als ein Philoſophem, welches das phyfiſche 
Nebel nur als Folge und Beflrafung des moralifchen Böfen 
darſtellt. Sonach — der Büchſe Pandorens und mehreren 
andern, eine glei Tendenz zeigenden Mythen verſchiedener 
Völker. Aber die mofatfche zeichnet fi abermals durch finn« 

- —_ — 3 „Ein einziger verbotener Baum 
ex fehr ſchön „und biefer Baum 
Schlange, die Frucht der Götter» 
en gelüftet. Konnte er nach etwas 
Auch in feinem Fall mehr getadelt 


wie bie Urgefihichte der Menfchen. 
raͤßliches Berbrehen — Bruder- 
Mofes auch hier mit Treue gemalt 
el, als Repräfentanten bes ganzes 
chältniß, als Darfielungen unſeres 
ten Können? — Leider muß hier ein 
fein. Es iſt philoſophiſch wahr und 
eflätigt, daß das natürliche (außer⸗ 
! Menfchen zum Menſchen ein Zur 
llle fey. Tonnte man kräftiger 
uden Freiheit malen, wie abſchrek⸗ 
bie Scene des Brubermorbs ? 
un - „niffe eines ſoichen ‚Brlegeaußanbes 
ti es, was, nad ber Lehre der Philofophle, die nfchen in 
bürgerliche Vereine treibt. Spuren ſolcher Vereine, ſchon in ber 
— Welt, liegen in der Abſonderung ber Gewerbe; 
in der Anlegumg von Städten, in dem Borzuge der Kinder Gottes 
vor ben Menfchentindern. Wohl mochten auch bald aus übel gere« 
‚lee Berfaflung Agsannen empor kommen, bie.mit ber Stärle 
er Fauſt und der Schärfe des neuerfundenen Schwertes noch bad 
Anfehen des Herrſchers verbanben und die Unterbrüdung des 
Seſchlechtes zu verewigen drohten . 
4, gebt die ſymboliſche Darftellung in eigentlich: 
hiforife Über, und eben fo altmäptig veriwanbelt fih bei Mofek: 
die Geſchichte der Menſchheit in jene feines Boltes und bes Stam« 
mes‘, von welchem ex ausging. Zwei große allgemeine Bege⸗ 
Benpeiten un er no, die Sünbflut und die Bölterzere 
Rreuung. Diefelben forbern einige nähere Beleuchtung. 


L} 
Sündflut und Pälkerzerfireunng: 


Als die von ber rechten Baha abgelommene Menfchheit durch 
ben Sinnengenufß und Mißbraug der Gewalt in unheilbares 
‚Berberbniß zu finten drohte, ba beſchloß Gott, fie durch eine 
allgemeine Heberfhwernmung zu vertilgen. Durch anhaltende Re= 
gengüffe und durg die berfienden Quellen bes Dreans ſchwouen 
die Waſſer bis über den Scheitel der je an und alles Leben» 
dige ging in den Bluten zu Grunde; mit alleiniger Aucnahme 
3 der mit feiner Samilte und einzelnen Paaren von jeg⸗ 
licher hiergate auf einem Schiffe 7 zeitete, das er nah 
erhaltener göttlicher Weifung erbaut hatte. 

Das nogchiſche Schiff ließ auf dem Berg Ararat fich nieber 
S diefer Berg einer der armenifchen oder der mefopotamifchen 

blrgshöhen, ober der entferntere Paropamifus geiweien, laffen 
wir billig dahin geftellt) und die Geretteten bauten bafelbfi fh 
an. Später verließen die Roachiden, ober weniaftens ein Theil 
von ihnen, die Nähe jenes Gebirgs, und gogen fühweftlich herab 
an den unten Euphrat in bas weidenreihe Babplonten 
ober in die Ebene Schinear, wo fie 153 Jahre nah der 
Sünpflut den großen Thurmbau vornahmen, welcher, als Hin 
derniß der fepnelleren Ausbreitung des Deufspengefilents über bie 
Erde, der Gottheit mißfiel, und deßwegen durch das Wunder bee 
Spragenverwirrung vereitelt wurde. 

Ob diefe hebräifhen Sagen bloße Mythen, ob fie auf wirk⸗ 
Line Thatfanen, d.h. auf wahre Beihihten bes Stammes fi 
begiehend feyen, ift ungewiß. der erfien Borausfepung jel 
ei Meinen fie ais ungeeignet, und in beiden als —R für bi 
Beltgefichte. Bei fepr vielen Völkern finden wir Ueberlieferun« 
gen von großen in ber — eingetretenen Ueberſchwemmungen, 
und es fi auch ſehr erflärbar, va in dem Jugendalter ver Erbe, 
da der Streit der Efemente vieleicht noch nicht völlig gefchlichtet, 
das Bett der Ströme noch nicht — und hinreichend vertieft 
war, bald hier bald _bort-gewaltige Ueberſchwemmungen eintraten, 
und baß die Meberfhwemmung einer weiten Landesfrede, über 
beren Grenzen hinaus bie geograppifche Kunde ihrer einfältigen 
Bewohner nicht reichte, denfelben wohl afs eine Wel tüb er ſch we m⸗ 
mung — weil fie ihre Welt betraf — erſchien. Der wiffenſchaft⸗ 
Side dorſcher erfennt jedoch in ſolchen Ueberſchwemmungen nur 
partielle Ereigniffe und verwechfelt fe auch nicht mit der aus 

"vielen Wahrnehmungen unläugbar hervorgehenden uranfängli« 
en Ueberdeckung der Erde mit bem Allocean, welche verabamikfgen 
öpfung voranging. Ex nimmt alfo ven Noah keineswegs «is 
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aweiten allgemeinen Stammvater der Menſchen an, ſondern be⸗ 
gnügt fich mit dem erſten Stammpater Adam, wenn er überall 
einen folhen allgemeinen Urfprung anzunehnten geneigt if. Auch 
eignet er die von Mofes erzäßlten Rebenumftände ber fogenann« 
ten. Sünpkut, als welde mit der Darftellung derfelben, als eines 

jöttlihen Strafgerihts, zufammenhängen, mit nihten der Ge— 
Mein an, fondern überläßt fie den Theologen. 

Notwendig verwirft er, nad folhen Anfichten, jede Bevöl⸗ 
terungstheorie ber Exbe, die fih an bie Söhne Roah’s, Sem, 
Cham und Japhet, anfchließt, und er weiß, daß in den delta, 
in welchen nach Moſes Darſteliung fene Söhne oder ihre nädften 
Rachkommen Ei fegen find, bereits wirkliche Völker und Reihe 
in Afien und Afrika vorhanden waren, die alfo nicht von den Noa= 
Hiven ihren Urfprang haben. Diefe Lezten alfo mögen wohl 
Kolonien unter jene Voͤller ausnefendet, vielleicht auch den Bau 
einiger neuer Staaten veranlaßt haben; aber fie find nit die 
alleinigen Gründer berfelben. 

Ueber ven Gang der Erve-Benöfferung, wenn wir dieſelbe — 
wozu ein praktifches, zumal vernunftrehtliches Intereſſe treibt 
— von einem Stammbater (nennen twir ihn unbeventliid „Adam“ 
‚ableiten, laſſen fih nur einige wenige, und dabei nur allgemein 
Iautende Säge aufftellen, welche felbft größtentheils mehr nur 
vernünftige Mutymaßıngen als wirklich erwielene Thatſachen And. 
Sie mögen die folgenden feyn: 

a) Der Urfiz der Menſchen (das Paradies) wird etwa an 
jenen. mäuhtigen Gebirgeftod gefegt werben müflen, der mit erhas 
benem und weit ausgebepntem Rüden über dem mittlern Aften 
thront, und bei der Bivung der Erde aus dem Allocean früh 
dem Waſſer entftiegen und bie erfte bewohnbare Fläche für Men» 
ſchen und Thiere barbieten. mußte. Biele Thäler ſenken von ba 
Kb ſüdlich herab und entfalten, dem milden Sonnenſtrahl ih 
‚Öffnend, die üppigfte Lebensfülle, den reichften Pflangen- und Thiers 

jexten ber Erde. Eines derfelben — Gesten wir mit Herver m. 
beſtimmt auf bas gefegnete Kafıy mir hindeuten, das noch heute 
‚ben Namen des irdiſchen Paradiefes trägt?) — war wohl bie 
auserwählte Gehurtsftätte, bie erſte Heimat der Menfchen; und 
wenn wir die dielfeitigen Bewweife früher Menfchenbildung in Hin« 
doftan, feine aus der grauſten Borzeit flammenden Traditionen 
und Gebräuche betrachten, fo find wir wirklich verfucht, das not de 
indifhe Grenggebirge als jene heilige Stelle — wenigſtens 
muthanaßlich — zu bezeichnen. 


b) Bon. da, am Fuß des Gebirges nach DA und Wer hin⸗ 


wiehend, und ‚dann dem einladenden Lanf ber Rläffe fol 
Yanhten die Denfpeatinner bald Die Esenen des (HDTIG EN unß 
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weftltchen ARens' erfüllen, mit einjelnen dazwiſchen Teer gelaſſe⸗ 
aen Streden, die als minder fruchtbar oder als unzugänglih der 
Zug der Bevölterung abfentten. " 

ec) Das Meer, das anfangs den Bevölkerungszug hemmte, 
mußte bei fortfchreitenden Kenntniffen das_befle Mittel der ſchnei⸗ 
Teen Ausbreitung werben. - Weber den perfifhen und weiter über 
den arabifhen Bufen mochten die Aſiaten ſchon frühe an bie 
afritanifhe Küfte gelangen, und Argpvten bat nit über 
Suez, fondern von Aethiopien (Nubten und Habeſch) feine 
ättefle und meifte Bevölkerung erhalten. 

I) Weit zahlreichere Menſchenſchwärme aber find über das 
mitteltändilhe Meer gezogen. Bon den Weſſtüſien Aflens aus 
find almählig, mittelbar oder unmittelbar, die meiften Infeln und 
faft alle Küen des Meeres und feiner tiefen Bufen benöftert wor ⸗ 
den. Jede Niederlaffung wurde ein neuer Eentralpunft der weitern 
Verbreitung, und es haben bier Afien, Afrika und Enropa 
durch folhe Kolonien ſich vielfältig und gegenfeitig bereichert. 

©) Aud ins innere Afrika und ind innere Europa find 
diefe Kolonien allmählig von den Küften her eingedrungen und 
haben da fi mit den Stämmen vermiſcht, die dort von Güben, 
und bier von Norden ihnen entgegen famen. Denn: . 

N Langſamer zwar ald Sübaften, aber dennoch frühe wurde 
auch Rorbafien von Menſchenſtämmen —— Auq bier hatten 
Ströme, die von großen Gebirgsrfifen gegen Rorben fließen, dem 
Ha der Bevölferung vorgezeichnet, wiewohl fie im anwirthbaren 

ima bürftiger und acer vorſchriit. Härtere Stämme 
fGrwärmten in der Wildniß umber, bis fie nach langem weſtlichem 
kauf an tie baltiſchen Geftade famen. Hier wandten fie großen» 
ihelis ſich ſüdlich, und fließen im Innern unſeres Welttheiles mit 
jenen zahfreihen Schwärmen zufammen, die derfelbe bereits von 
Morgen und Mittag empfangen hatte. 

Ob ſchon in dem erften Zeitraum alfe bier angegebenen Bah⸗ 
nen der Bevölkerung erfüllt worden, läßt fih mit Zuverläſſigkeit 
nicht bepaupten. Wie weit die Hiforifpe Runde in demfelden 
reiche, Haben wir oben bemerkt. Einzelne mertwärdige Bölter 
wanderungen aber, mit ihren näheren geographifden und chrono⸗ 
logiſchen Beflimmungen, werben in diefer und den folgenden Bes 
rioden bei den Boltsgefhichten ſelbſt ihre geeignete Stelle finden. 

Bir bemerfen Hier blos no, daß freilih" auch die Annahme 
mehrerer Stammpäter mit ziemlih gewichtigen Gründen — 
bezogen zumal auf bie auffallende genetifige Berfhtevenheit der 
Bauptracen unferes Geſchlechts — vertheinigt werden mag, und 
daß Insbefondere die Lehre yon drei folder Haupteacen, nam⸗ 
lich 1) dem europälfh-arabifhen oder fautafifgen, 2) dem 
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mongoliſchen, 3) vemätpiopifchen ober Negerftamm, um 
Alſo von wenigfiens drei verſchledenen Urquellen der Bevölferung 
— namentlich 1) dem füdlihen Abhang der Berglette vom Himas 
Iaya bis zum Kaulafus, 2) dem Plateau Hochaflens vom 
Mustag zum Altat, 3) jenem ber Mondgebirge in Afrika — 
ei Aufmerkfamteit des Denters mit vollem Reqht in Anſpruch 
achme, 





Geſchichte der Hebräer. 
Aelteſte Geſchichte bis Moſes. 


Zwei Jahrhunderte waren verfloſſen, ſeitdem die noachiſchen 
Stämme ſich zerſtreuend von Schinear auszogen, als Abram 
Igeb. 1947] (nacpher Abraham genannt, und durch Peleg von 
Sem abflammend) von Ur in Chaldäa oder dem nörblichen 
Mefopotamien füblih nah Haran und fpäter von da nah 
Kanaan wanderte (2022). Noch war Kanaan nur bünne bee 
pollert, und es mochte der fremde Emir (fo würde man heute 
ipn heißen) längs bes Jordan und tiefer im Lande Weidepläge 
gms für feine zahlreichen Heerden finden. Er wurde von den 

inwohnern Eber, d. 1. der von jenfeits (des Eupprats) Here 
gelommene, genannt, daher heute noch feine Nachtommen Hebräer 

reißen. Aber nicht nur die Hebräer — die man au von einem 
zäthfelpaften Beinamen feines Entels Jakob die Jfraeliten, 
and von deffen mit Nachlommenſchaft vorzüglich gefeanctem Sopne 
Zuda die Juden Heißt —, fondern aud viele Stämme ber 
Araber leiten von ihm ihre Herkunft ab, Tugend, patriarchaliſche 
Würde und Reichthum machten ihn fon im Leben berühmt, und 
noch wird fein Name weithin. von den Völkern des Morgenlandes 
mit Berefrung genannt. “ 

Seine fpätern Wanderungen und Schidfale, fo wie bie feines 
Sopnes Ifaat und feines Entels Jakob, enthalten zwar einige 
Scilverung patriarchaliſcher Sitten: dennoch intereffiren fie den 
Beltpiftoriker nur wenig. Einer von Jakobs Söhnen, Jofeph, 
der dur eine Kette romantiſcher und wundervoller Ba 
Großvegier des-ägpptifhen Königs wurde und diefes Ölüd durch 
Weispeit und Tugend verdiente, berief Vater. und Brüder mit 
ipren Familien nad Aegypten, wo fie in dem ihnen eingeräumten 
Sande Gofen (vermutplic die um den Berg Cafius und weiter 
hin gegen Süden gelegenen Zriften und Wüßen), unvermifcht mit 
den Aegypten und na eigener Sitte Tebend, ihre nomadiſche 
Beife fortfeßten.. Als aber in neues Königspaus deu Thron be⸗ 
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eg und die Berbienfte Zofepbe allmaͤhlig vergeffen warden, da 
erwachte bei den Aegvptern afte Haß gegen alles Hirtennokt 
and eine natürliche Beforgniß über die fleigende Vermehrung dee 
iſraelitiſchen Horde. Man hielt fie an, ihr müßiges — —2 
auch räuberiſches — Nomadenleben gu verlaſſen, Städte zu bauen, 
bürgerliche Befaäftigungen nach & eher Sitte zu üben, und . 
ließ fie, die dem Allen fih ungern j' igten, Abneigung, Drud und 
ungerechte Gewalt empfinden. 

In dieſen Zeiten der Bebrängniß wurde Amram, aus dem 
Haufe Levi, ein Sohn geboren (2373). Sein Rame Mofes 
(foptifö Moudsche, ein aus dem Wafler Geretteter) weist auf 
das Schickfat feiner verhängnißvollen Kindpett hin. Zum Waffer⸗ 
tod verurtheilt und durch die Tochter des Rönige den Binten 
enteiffen, erhielt er am Hofe .eine forgfältige hung und 
ũnterricht in allen Kenntniffen der ägpptiigen Briefter. Aber 
mehr als Erziehung gu geben vermag, hatte bie Ratıtr ober 
©ott ipm gegeben. Cine hope, männliche Seele, felbkkändig und 
freiheitllebend, und durch einheimifche Kraft Tugend und Weite 
beit erfirebend. Einft fah er einen Ifraeliten durch einen Aegyp⸗ 
tee mißhandelt und töbtete dieſen; er floh darauf nach Midian, 
wo ex viele Jahre hindurch in den Thalgründen des Sinai ber 
Seerden eines edlen Arabers wartete. 

Der göttliche Ruf, der ihm alldort zur Befreiung feines 
Bolles ward, die Art, mie ex und fein Bruder Aaron ihre 
Sendung am Hofe Pharao’s vollbrachten, find in geheimnißvolles 
Dunkel gepült. Aber wir enthalten ung billig der Berührung 
»iefer ud vieler anderer mofaifchen Wunder, zumal aber folder, 
welche ver Erzähler aus alten hebrätfgen Sagen geſchöpfi. Bei 
venjenigen indeffen, welche Mofes als felbft erfahrene oder ge⸗ 
wirkte Wunder erzählt, mögen wir mandmal fehr deutlich ein 
der Erzählung zum Grund liegendes, wirkliches Faltum entveden, 
das bald durch feine eigenthůmliche Beſchaffenheit, bald durch bie 
Begeifterung derer, auf bie es wirkte, bald durch den bichterifhen 
Ausprud, wohl auch durch weife und ber Zeit gemäße Polittt 
des. Erzäplers ſich leicht um Wunder geftaltete. 

Das Bolt, welhes Dofes aus Aegypten führte, war in keinen 
Hinficht Pi Erfüllung feiner großen Plane geeignet. Er wollte 
ein von Friegerifhen Stämmen bewohnies Land erobern, und aus 
den Iſraeliten eine Nation bilden, bie frei und felbfifiändig und 
Setpattene am Dienft Jehovah's wäre. Aber bie lange Stlaveret 
in Aegypten hatte ihren Geift niebergebrüdt; der Knechtſchaft ger 
wöhnt, ſcheuten fie die Breipeit, die mit Entfagungen verknüpft 
war, und fehnten bei dem.erften Mangel fich feige nach den dleiſch⸗ 
töpfen Yegypiens zuräd. Dabei waren fie übermätpig und aügel- _ 


466 wie der Sllave, der fih der RNutbe eutlauſen glaubt, wider⸗ 
pänftig gegen den aus ihrer eigenen Mitte erſtaudenen Anführer, 
wem er nicht täglich mit den Schreden Jehovay's fich umgärtete, 
and wohl zur Durchplinderung der Ränder, aber nicht zur Grüne 
hung eimes bauernden Stantsvereines gefchidt. Demnah gab 
Mofes die ganze Generation auf und feßte feine Ooffnungen auf 
Sie nachwach ſenden Sprößlinge, die als flarke, freigeborene Kinder 
der Wüfte, aber dennoch an Ordnung und Gefeß gewöhnt, wm 
Such den Dienft —S gu. einem Volke eng verbunden, ein⸗ 
ſtens im wiebereroberten Land ihrer Väter, unvermiſtht 
wuerberbt dur andere Völker, ein felbfiftändiges, würdedol ⸗ 
186 Dafeya behaupten könnten. Auf biefen- hohen, genlalen Zwea 
waren alle Anoronungen Mofes berechnet, umd fetbft die Härte, 
womit er bie Kananiter behandelte, wird badurch erflärbar. Doch 
war es ber göttliche Geiſt, der ein Geiſt der Liebe und der 
Gerechtigkeit iſt, nicht, der Mofes die graufamen Gefehe gegen 
Banaan eingab; aber, von feiner großen Bauptidee A 
eingenommen, verfolgte er fie — was manchen, fonft edlen Wenſcheu 
begegnet — rüdfichtelos für Alles, was Recht und Gefühl dagegen 
fprächen. Indeſſen fah er felbft die Bollendung feines Werkes nit; 
denn als er Kanaan vergebens von ber Mittagfeite beflürmt hatte 
und dann, Edom umgehend, vom Aufgang ber gegen den Jorban 
wrang,, fühlte er fein Ende herannahen. Bon einem Berg herab 
Überiah er nod das fhöne Land, das feinem nummehr ertarkten 
Bolte zu Theil werben follte, umd ging zu ben Vätern über (2493). 
Dreiunddreißig Jahrhunderte find feitvem verfloffen und no 
Iebt fein Name weithin wie feines Sterblichen Name, in ver 
Berehrung der Bölter. 


Isfua und. die Nichter. 


Mi Mofea Zod und ber Eroberung von Palähine beginnt 
eine neue Periode in der hebräifhen Geſchichte. Denn nunmehr 
wirb aus einem loſe zufammenhängenden, ımftäten Nomadenpaufen 
ein vereintes, amiä ackerbauendes Bolt, das durch die Kraft 
und Selöftfkändtgleit, welche die moſalſchen Gefeße ihm geben, 
jebt ext mit Bereutung in die Weltgeſchichte eintritt. 

Moſeo felbft zwar eroberte nur das Land, weldes öflih am 
ZSordan liegt, und da ließen fih die Stämme* Ruben, Gad md 
Ion Yılobe zwölf Göhnen (Ruben, Gimeon, Bevi, ud 
NE Ver aihrrn Erammndir, ori 04 De Gndenig 5 Erkmme Ye 
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ver Halbe Otamm Manaffe nitder. Das eigeniiiche- Paläkine, 
in welchem Hierauf bie äbrigen Stämme Sit erhielten, wurde er “ 
ven Waffen des Joſua zur Seute, der in einem fechsjährigen, 
blutigen Krieg den größten Thril der Kazaniter vertiigte. Aber 
evlich ließ Di But) der Sieger na, und ein elender Meft von 
Einwohnern wurde — jeborh gebrinkt und tribufbar — im Lande ger 
dufßdet Das Hauptband der Bereinigung, alfo- die Grumbi 
ver Rationalkraft, war für die Zfeaeliten der Jehonad-Dien 
Anftatt aber daran feftzuhalten, zeigten fie eher eine Geneigtheit, 
NG davon Ioszufagen und die Idole ihrer Beflegten und ihrer 
Rachbarn zu verehren. Dam riß das Band, und fie warden 
in eben fo viele Bötter als Stämme gertheilt, bie ſich gegenfeitig 
durch innere Fehden zerflelſcht en. Dic unterjecten Voͤller und bie 
angrenzenden Stämme bes feindfeligen Auslaudes benüßten diefen 
Zafand ver Auflöfung, und ließen die unklugen Ifraeliten häufig 
die Wirkung ihrer wieder auffebenden Kraft und ihrer Rarhe fühlen. 
Sie wurden abwechielnd faſt allen ihren Rachbarn vienfibar, und 
es mochten ihre weifen Männer mit Recht ſolches Ungiät für eine 
naturliche Strafe bes Abfalld vom wahren Bott erfläzen. Bo 
oft fie aber zu feiner Verehrung zurückehrten, und ſonach bas 
Band ber Bereinigung heuftellten, fo oft waren fie wieder gewaltig, 
amd übten unter freierwählten außerorbentlihen Anführern oder 
Rriegshäuptern (Schophetim, die man gewöhnlich, wiewopl 
ei, Riqhter nennt) kraftvolle Wiebervergeltung. 
Die innern Angelegenpeiten ber Hebräer wurden in biefer 
Zeiler burh Stammfürften und Aeltefte, mit überwiegenden 
iafluß Des hohen —V ——— bis derſelbe mach dem 
exblihen Befis ververeinten elicen und lirchlichen Obers 
jewalt ſtrebte, und hierdurch das Bolt mit ſchrankenloſer Defpatie 
rohte. Der Uebermuth und bie Verbrechen ber Söhne Eil’s und 
Samuels öffneten vem Volke bie Augen, und es verlangte einen 
König. Bernebens ftellte ihn Samuel, ats Huger, wohl auch 
eigennüßiger Bertpeiviger ber Theolratie, die Gefahren bes Könige 
tzums auf bie einpringlichfte Weife vor; 28 beharete auf feiner 
Sorderung, bis Samuel ihr endlich enifſprach, und mit fihlauer 
Folitit aus einem ber gevingfien Geſchlechter, som unbedeutendſten 
der Stämme, Benjamin, einen Mann zum Könige falbte (2916), 
von welhem, wiewohl ex durch Geift und Muth auszeiänete, 
der Priefter, der ihn aus dem Staube gehoben, Beine. weſentliche 
Beſchraniung der ufarpisten Macht beforgen zu dürfen fehlen. 


Die Könige, \ 
Saul wurde als König erkannt, und es fängt mit diefer Er⸗ 
süchtung des Königtpums die dritte Periode der pebräifhen Ger 
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‚Michte an, worin der Zuſtand uud bie Bechäftniffe Ifraels im Zu⸗ 
> een und nach Außen eine wefentliche Beränderung-erfuhren. Denn 

Febt erft, da eine kräftigere Eentralgewalt Orbnung und Beftigleit 
in die Verwaltung brachte, konnten höherer Wohlftand und CTultur 
entftehen ; jeßt erſt, da zum religiöfen Band ſich das —A 
fette, konnte die Macht des Volkes mit Erfolg nach Außen fen. 
Iebod war beides unter der erften Regierung num wenig fichtbar, 
ba fie der umfelige Streit zwiſchen Königthum und Weiehergewal 
jerrüttete. Denn Samuel ließ ungern die gewöhnte Hereihaft 
% entwinden, und Saul verfſchmähte es, eine bloße Puppe in 
des Prieſters Hand zu ſeyn. Saul, weil ex fi vermaß, des Prie« 
fterd Befehlen, die als göttliche Befehle gelten follten, nicht blinde 

jolge zu leiften, noch mehr, weil er Yinf bei Samuels Ausbleiben 
jelber zu opfern wagte — wurde, wie ber herrſchſüchtige Priefter 
Sprach, von Gott verworfen, und es falbte auf vorgefchüßten götte 
üchen Befehl ber umverföhnliche Samuel insgeheim David ans 
dem Stamme Jud a zum Ge; entönig, So wurden bie Ießten Jahre 
Sauls durch bürgerlichen Krieg geträbt, zu dem fih no bie Ber- 
wüflungen des auswärtigen gefellten. Der unglückliche König, nad 
dem er gegen die Philifter, diefe flets wachlamen Keinde Iſraels, 
eine entfheidende Schlacht verloren, und in berfelben drei feiner 
Söhne, unter ihnen den edlen Zonathan hatte bluten fehen, gab 
fich den Tod (2929). Aber wiewohl für David das Wort des 
Prieflers, der Ruhm vieler Großthaten und ber Eifer feiner zahle . 
zeichen Stammesgenoffen firitten, hingen bennoc bie übrigen elf 
Stämme mehre Jahre lang an Sauls Sohn Ifbofeth, bis dieſer 
und fein- Feldherr Abner durh das Schwert von Meudelmör- 
dern fielen, worauf David von_ ganz Ifrael als König erkannt 
wurde (2937). 

David ehrte ben Priefter, wurbe von bemfelben geehrt, und 
Kärkte das Rönigthum durch folhe Verbindung. Gleichwohl traf 
ihn — meift als Folge feiner Fehltritte — mancherlei öffentliches 
und häuslihes Unglüd, Seine Kinder entehrten fih durch Blut« 
ſchande und Brudermord; zwei Söhne empörten fih gegen ven zu 
nachfichtigen Bater, der auf feiner Flucht vor Abfalon wohl ben 
gefinoften feiner Unterthanen beneiden mochte; und unter feinem 

;olte wüthete des Krieges Geißel und Hunger und Peſt. J 

Abgeſehen von ſtreng moraliſcher Rüge, war David ein weiſer 
und frattooller und, was die Hauptgeftalt feiner Regierung betrifft, 
au ein glorreicher König. Alle feingfeligen Nachbarn Ifraels, Phi⸗ 
Liftäer, Amaletiter, die reichen Edomiter, die Moabiter und 
Ammoniter, und viele übrig gebliebene Stämme der Kananiter 
wurden befiegt und unterjorpt ; durch den merkwürbigen nefibente 
ſch en Krieg Iam ein großer Teil von Syrien unter feine Marht, 


a 
der von Aegypten bis an ben Euphrat.und gegen bie 
armentfhen Gebirge. Mit Tyrus fihloß er Hanveleuerträge, und 
erhielt von da die Eedern, womit er auf Jebus (der Burg vom 
Serufalem, die er ben Zebufitern entriffen) fih einen Palak 
erbaute, Die Gegend diefer Stadt ade ih dürftig bewäflert und an: 
m Theil ande Wüfte, Aber die er des Konigs 208 
— und Schäße und ſtolze Pracht dahin, waͤhrend die entfern⸗ 
ten Provingen verarinten. Weberhaupt war bie anne einer blei · 
benben Reſid en z. von tief wirkendem Einfluß auf den Geiſt ber 
Regierung und auf ven Zuſtand des Boltes, was jedoch erſt unter 
Salomo auffallend fihtbar wurde. Denn diefen feinen füngern 
Sopn, von Bathfeba, hatte der ſterbende David, durch der Mutter 
Intriguen verleitet, zum Rachfolger ernannt, und bie Anfprüde 
Adonat, des ältern Sohnes, verworfen. 
Salomo — den Thron 2969. Dee Ruf der Weispeit.ging 
vu m her und erfüllte das Bolt mit hoher Erwartung. Er ente 
tpe nur unvolllommen und auf kurze aut, Nachdem er durch 
8 Blut der Gegenpartei feine Derrſchaft befeſtiget, unterwarf ex 
zwar den kleinen Ueberreſt der ganauiter, ‚aber er verlor das 
wichtige Edo m und die Ferfe von Davids ‚Eroberungen, das 
farte Damastus; und wenn er anfangs den Kunfifleiß feines 
— bob, einen einteä, hen — — gründete, Jeruſa⸗ 
lam mli Fiab en Gebäuden urch Aufmunterung und 
viel ve nfte Blüte Bere firgen Literatur hernorriefs 
jernichtete ev. wieder all dies te durch Berfchwendung, Uep⸗ 
$ it und Deſpotendruck. Die einfältigen Hebräer biendete der 
Schimmer, der ſeinen Thron umgab, bie nie gefebene et feines 
en be Ben aber under der —W en Fun. 
Ton der priefen fie Satome's Ze 
en — Ku un an —— —— Lind 3 
maqh einer a TERLETUNG, Endlich fchändete 
Salomo —— durch ben RE erginuben und Gößene 
3. ehe Iehovah’s fachten das heimlich glimmenbe 
a an. Zerobvam wurde zum Gegem 
sr jedoch noch nicht bepaupten, und mußte 
7% egypien 1 eher 


Cheilung des Neiches in Iſrael und Zuda. 
Untergang beider. 
Aber nach Salomo’s Tod (3009) entbrannte bei feines Sch 


nes Rehabeam unfluger Härte der Aufrufe von Neuem. Weil 
w. bie merfqmingligen Auflagen nicht mindern wollte, fielen 


YO: Cihimme vom Paufe David ab. Nur Jud a und Benienin 
Wieden getreu; ber Mebrigen wurde Jeroboam König. Piere 
wurde ber..bebrätfche Staat ur bleibende: Weife in zwei 
— Reie geſpalten, weiche den Namen Juda und Ifrael 
in engerer Bedeuiung führen. 

In beiden a. nah üoren innern und äußern Berhäftniffee 
m, Keim Der Ber runb: m ba zur orten ng ſich 
a ae felite, fo war an eine au Ur] 
pie ‚en ihnen mismals zu beufen, und ba beide FAT einander 

lich gieih an Kräften waren, fo mußte ihre banernde 
— sine augenietige Erſchöpfung hervorbringen, - 
Charakter des Boltes fo wie der Höfe ſich mi 

um ach verflimmerke, Meineid und Berrath, Wutp und Uns 
finn und alle Lafter entfielen jeßt bie ifenelitifhe Gefthichte. 
“ Um eben biefe Zeit erfand unter wilden. Grobsrern Reusffye 
ziens und Neubabpfons vrohende Macht, welder bie —*8 
won Aegypten, neidiſch und beſergt vie ihrige entgegemf: — 
Zuda und Iſrael, mitten zwiſchen ben Sireitenden 

amd durch ihre Entzweiung wie durch ihr moraliſches 
niß ſchwach, mußten bie Opfer diefes Kampfes werben. * 

ite es nit an weifen Männern, die Diefes einfapen, mm 
ih mit hoher Kraft. und pateiotifcher he peifenung en den 
Drang und das Berderbniß ihrer Zeit exhı be n. —F aus 
den Prophesenfihulen hervor, welde feit Samuel Yläpten, 
und eine Beige ehrwürbiger und kühuer —— der Vollo⸗ 
rechte und der reinern Gottesverehrung erzogen, die freilich auch 
mandhmal — ähnlich hierin den ten des ——— — ihre 
Stimme aus blindem Fi und fnöben Inteveffe ertömen Lieben, 
Unter ihnen geiänete ng durch Gevantenfülle und Kraft der Dar- 
Rettung En —— der koͤnigliche Jeſa i as aus. 
ald wurden an Ifrael and Juda feine und der übri- 
gen Er "Brffogungen. erfüllt. Ifrae i (auf Samaria, von 
des vun Amri erbauten Hauptftadt, gemaunt), nechdem es unter 
eimer- Reihe mei umwärbiger Könige. ans veriiebenen Häufeum, 
die gro dientheils durch Empörung. und Bleuchelmord zum Thron 
— 5 — efeufzt hatte, wurde die Beute der Afſprer, Abas- 
ß * I —8 633* ae w Pin een a 
a u ar unter en ei 
— in die” Gefandenfgutt; und als Hofeah einen 
Berfuc) zur Befreiung von der Timpfiichen Abhängigteit a fo 
warb Samaria von Salmanaffar erobert und der Mi 
Kante gefangen nach Dhedien geführt (3268). Das. Reish hatte 
Jahre gedauert. - 
- Das —E Juda erhielt ſich etwas laͤnger, weil es nicht 





fo wie Ifeael See blutigen Regenten ſel erfuhr, fondern 
iauier Könige ans Dapt 108 Danke mb meiſt in ruhiger dolge be⸗ 
faß, dennoch konnten dieſelben von fintenden Staat nicht retten. 
Abwerhfelnd non Negyptern, Ifrasitten und Affyrern durchs 
lündert, dann wieber einzelne Zwiſchenzeiten der Ruhe, ber Erhö— 
9, ſelbſt der neu febenden Kraft genie genießen», fiel — — 
da durch bie ſchwere Band des babploniſchen Heiden N: 
wcabnezar (Nabotolaffar), der nad dem über bie pter 
bei Karch em ifch erfochtenen Sieg feine Oerrſchaft bis ans Mitteln 
meer ausbehnte. Zwei Könige, Soatim 8385) und Sedeklah 
@395), vermaßen — durch Aray ten aufgereigt, von Babylon 
abzufallen. Beide litten bie Strafe ipres Meineids; Zerufatem 
wurbe erobert, ber Tempel ek, und die Juden in bie Ge» 
vente zus Babylon geſchleppt. 
gebrängten —E—— her hebräiſchen Ger 
jan a Fr die —— — die ſes Bottle 
lien Phaſen ſeiner Staatsform if bie Prie ſier⸗ 
was Alben ale ade Geuuninge des Rationalvereins, 
riwährendes Prinzip feiner Exhaltung, als vrückende Here» 
Haft und als Schhranke ver Defpotie; och felbft als felhe — 
weil nit vom Bolke ausgegangen — dem repubfifanifgen 
- Geifte fremd, ja nach ihrer immerften Wefenpeit Yeish defpotifch, 
Auch die Rachbaru ner Debräer, als Philiſtaer, Epo« 
miter, Ammontter und Monbiter (die Amalekiter hatte 
bereits Saul vertilgt), turben von bem Strome verflungen, 
ber Iſrael und Juda zernichtete; wiewohl ihr Schid ſai 
minder hart als das von biefen war, fo erſcheint doch ihr Name 
— nie Edomiter oder Idumäer ausgenommen — nicht me 
in ber Bernie, Im nördlichen Theile: —S 's. wo ehede ſſen 
die zehn Stämme airaeie geherrſcht, war indeſſen ein neues 
Boll — die Sa; taner —. 0. Es waren bies fremde 
83 mis benon ſich die wenigen Ifraellten vereinigten, "weiche 
dem Schtwert und ter Befangenfchaft entroanen waren. Dieſes 
semuifgte eſchlecht nahm auch einen vom Dienſt Sehovah’s und 
jenem der beidniſchen Gotthriten gemifchten Kaltus au, und wurde 
daber von den Anhaͤngern bes reinen Judenthums als irrgläubig 
betrachtet. Schon erfühite ber Samaritaner wach ſende Bollsm 
"has Land rat als Yudäa noch wüRe lag. Aber nah 70 9a 
zen, von der Abführung Jechontav (Joatim's Sohn 3) 
a met, als auch Babpluna Thron gefallen war, gab beffem. 
—8 Eyrns ven gefaugenen Juden die Erlaubniß zur Rd ⸗ 
vn das Land ver Bäter (8455,. 528: 0. Epr.), und hierdurh 
einem neuen jübifhen Staate den Urſprung. 











Geſchichte der Aegypter. 
Urfprung der Aegypter and ihrer Aultur. 


Bir wenden und nach Aegypten, einem Land, das durch gang 
eigenthämlihe Charaktere merkwürbig,, reich an Wundern ber Ra« 
tur und ber Menſchenhände und das Mutterfand iſt der Aufklärung 
and Kultur in ber abendländifchen Welt. . 

Aegyptens Bevölkerung und Kultur find älter als die Sünbflut: 
Hätte ſoiche auch nach Aegypten gereicht, würde wohl ſchon Abra⸗ 
Jam daſelbſt einen eing: beten Staat und einen üppigen Hof 

jefunden haben ? und zmar in Rieberägypten, das, felbfi feinen 
Bafeyn nach jünger als das Rilthal, nur durch bie Arbeit nem 
Jahrhunderten bewohnbar werben morhte? Alfo nicht Roachiden 
waren Aegypten® urſprungliche Bewohner, obwohl fpäter einige 
noachiſche Stämme bahin mägen gezogen fein — fonbern bie Mafle 
der Bevölterung flammt aus Aethiopien, wie ſchon Derodot’s 
Schilderung ihres wegerartigen Rörperbaues befveist. Die Meinung 
Denon’s, welder aus dem ebleren Charakter der Menfchenfiguren 
auf den ägyptifchen Monumenten folgert, daß die Kaften de Die 
fer und ber Krieger aus Afien ſtammen (etwa der kaukaſiſchen 
Race angehören), iſt, durch Armahme fpäterer Einwanverungen, 
damit einigermaßen zu vereinbaren. Ob jedoch bie äthiopi A A 
Bevölterung aus Dftindien (ober Südarabien) nah U 
gekommen, ober einer die ſem Welttpeil befonbers eigenen Menfchene 
zare angehöre, if wohl nimmer. auszumitteln. In Gemäßpeit 
unferer Früher bezeugten Borliebe für bie Theorie der Abſtammung 
Fra einen Stammyater mäffen wir uns zur erften Meinung 
inneigen. 

>» Dem Laufe bes Ni folgend, kam alſo ein äthiopiſcher 
Menſchenfchwarm über Nub ien und vas Gebirge herab in van 
fegnete Thal, und wenn e6 wahr-ik, daß er hier neben andern nüpe 
zenben ilangen auch widwaghendie Korn antraf, fo loönuen wie 
leicht fe Anfiebelung daſelbſt begreifen. Das Belsgebirge an 
beiden Seiten des RU bot in feinen Klüften und Döplen eine 
bereite Wohnung ben Sremblingen dar, um fo willfommener für 
fe, da Yegypten durchaus arm an Bauholz if. Sie erweiterten, 
Vervtelfältigten, unterftüßten biefe Höhlen, und es blieb folder 
ältehte Charakter iprer Baukunft, der aus der Befchaffenheit des 
Landes hervorgegangen, in allen ihren fpätern Bauten fi Ir 
As Oberägppten almäplig benöftert mar og fih die wage 
fende Boltsmenge längs bes Ril weiter nach Mittel» und end- 
Up nah Niederägppten, allenthalben ben Boden benüßend, 
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welhen bet audtreienbe Iluß dungte, und 'emflg bekifen, biefen 
koſtharen Boden durch Dämme ‚vor Ihädlicer esgewalt zu 
fchüben, das Nilwaſſer durch Kanäle fo weit möglich zu verbreiten 
und auf fünffichen Anpöpen trodene Wohnungen ‚aufjufüpren. 

Diefe Arbeiten alle ſeben Iden einen bedeytenden Grad der 
Eivilifation voraus; aber es fonnte uns diefer raſche Vorſchritt 
nicht befremden, felb wenn die Aegypter als Barbaren ans Aethios 
Yien gezogen wären. Es find jeboch Gründe für das Gegentheil 
norhanden; benn ber Aderban bringt hervor und erpeifht Kul« 
tur und gemeinfame Kraftanwendaug und gefellige Orbnang. Ein« 
mal auf dieſe Bahn geleitet, wird ein Bolt aus dem Gefühl ver 
Bortheile, die es errungen, immer neue Aufmunterung zu weiterem 
Bortgang ziehen; Pinderniffe — wenn fie nicht unüberfteiglich And 
— werden feinen Fleiß und feinen Scharffinn flärten, und es 
werben fih Aderbau und allgemeine Civiliſation gegenfeitig_ 
anterfiügen und erhöhen. Was Wunder alfo, def in Beaypien, befien 
vom Fluß getränkie Felder feine weitere Arbeit als Ansfeat und 
Ernte heifhen, der Aderbau das Lieblingsgefgäft ‚des Boltes 
wurde, und daß beffelben reicher Extrag zu fünfliher Vermehrung 
und Berwahrung der Weder und zu bürgerlichen Einrichtungen 
einfud, woburd feine Vortheile geſicherter und ausgebreiteter wur · 
den? was Wunder, wenn aus bem engern, gefelligen Berein einer 
Hteigenden Bevölterung bie Kraft zu Riefenwerlen herporging ? 

Aber bei den Aegyptern war no ein zweites gi ip der Kul- 
Aue wirffam — Religion und Priekermagt. Sie Voiten einen 
Jahlzeigen, aufgeklärten Priefterftamm entweder fon aus Aethio- 
pien mitgebracht oder frühe durch neue Einwanderung ans Möroe 
erhalten, und es wurbe derſelbe durch bie natürliche Heberte heit 
des Genies über bie Unerfahrenpeit bald mit Anfehen und Gewalt 
bekleidet, ausfchließenver Beivaprer gelehrter Kenntniffe ober Kunft= 
gepeimniffe und im eigentlichen Sinne Bormünder der Nation. 

Bon der erſten Nieberfaflung biefer Priefter zogen nun sümähltg 
mehrere Schwärme in weitere Gegenden aus, und jeder Tempel, 
ven fie bauten, wurde ein neuer Centralpunft. ber religiöfen imd 
bürgerlichen Geftttung. Es entftanden hierdurch oder auh buch 
andere —— — mehrere Reiche in Aegypten, und es liegen 
die beftiimmteften Bewweife davon vor, daß Diefes Land oft und 
Iauge in verſchiedene Staaten zertheilt gewefen. Bon mehreren 
berfeiben, au außer den Hauptreichen Theben und Memphis, 
kommen deutliche Spuren vor, al von Elephantine, Heratlea, 
This und fpäter von Tanis, Bnbaftus, Sats, Mendes und 
Sebennytus, dieſe Iegiern ſammilich in Niederägppten — 
Nun konnte es freilich nicht anders fonmen, als daß von hiefen 
Reichen abwechſeind Das eine und das andere mächtiger wurde und 
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wohl auch anf längere ober Eilgere Bett alle andern verſchlang. Die 
—* der — das — einiger Land» und Wafs 
ſerbauten feßt einen Aufwand von Kraft und Reichthum voraus, 
der nur dent Beherrſcher von gan Aegypten und nicht dem Fürs 
Ren eines Heinen Nomus * war. Wiewohl wir nun ben 
wahrfpeintih mannigfaltigen Wechſel von Herrſchaft nicht um⸗ 
Rändlih anzugeben vermögen, fo erhellt doch, daß anfangs und 
ſiemlich lange T heben vorherrſchend war, baß nachmals Memphis 
ich erhob, und noch fpäter auch verſchiedene nieberägpptifche Staͤdte 
theifs mit, theild mach einander Refidenzen waren. Auch war 
Xenypten mehremal. die Beute frember Eroberer, von denen bie 
Soffos, Hirtenkönige (vlelleicht die Chefs arabifcher Nomaden- 
horden), um bie Zeit des Aufenthalts ver Ifraeliten in Aegypten 
Cweßwegen einige fogar biefe mit jenen verwerhfeln), und ber 
Arthiopter Sabako insbefondere genannt werben. Denn Aegyp⸗ 
ten, bas einen gefonderten Solbatenftand und ein unkriegeriſches Bolt 
hatte — Sriefterherefhaft gibt Gehorfam und nicht Muth — 
mußte wohl dem Loos von wenigen Schlachten folgen. Dennoch 
erhielt fi unter vorübergehenden Stürmen ber Geiſt der Ber 
faffung, einer durch Prieftergewalt gemäßigten Monarchie, bis 
auf die vertihe Dertäatt, 

Der Prieerftand nämlich erhielt fih fortwährend, und un« 
vermifcht mit den Altern Einwohnern, als ber evelfte, allein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete, ſonach vorzüglich zur geitung des "Volkes ge⸗ 
eignete Stamm. Entweber war mit ihm zugleih ein Stamm 
von Kriegern nach Aegypten gezogen, ober — waheſcheinlicher — 
hatten diefen die Priefter erft Ihaıre zur Befefligung ihrer Macht 
und je äußern Bertpelbigung des eriveiterten Reiches aus einigen 
einheimifchen oder benachbarten Horben gebildet. Rothwendig war 
es, daß bie. Kriegerkafte — ald welche die Gewalt in Händen 
hatte — auch Reichthüumer und Anfehen erwarb. Dennoch, und 
wiewohl aus ihrer Mitte fogar ber König — fein Titel war 
Pharao — gewählt wurbe, behaupteten die Priefter durch bie 
natürliche Weberkegenpeit bes Geiftes tiber bie phyſiſche Kraft, 
durch den dem ganzen. Volle tief eingeprägten Charakter der Res 
Tigtofität durch aus ben erften Rang, fihrieben auch dem König, durch 
ein firenges Ceremontalgefeg Weife und Ordnung feiner öffent” 
ism und A abanblungen vor und richteten ihn durch das 

obtengeriät.. 
J Tief unter dieſen beiden herrſchenden Kaſten war die übrige 
Maffe des Volls, welche abermals in mehrere Kaften — 
war, ohne daß wir jebo bei ben wiberfpreenden Berichten 
Herobot’s und Diedor’s ihre Zahl und Benennung mit Be- 
fimmtheit angeben könnton. Rach Beerens burch innere Wahr ⸗ 


Teehniigteit fig empfehlender Darftellung waren no vier Laſten, 
nämlich jene der Hirten, ber Schiffer, der Gewerbtreibens 
den und ber Dolmetfcer, v. 

Die Entſtehung der beiden obern Kaflen und ihre bleibende 
Geuberung Tan und nad dem oben Gefagten nicht befremden, 
und aud für jene der geringern Kaflen werden fih in der Natur 
des Landes und einigen hifiorifpen Notizen die Exklärungsgründe 

“ _— "  Baffercommunifation in dem 
Thale, befonders in der Zeit 
ohl die Anwohner des Fluſſes 
bt mochten die Stämme, welde 
feinen Gewäffern vertraut war 
bilden. Nod natürlicher war 
n es gibt Gegenden. in Aegyp⸗ 
om gegen das arabifche Meer 
mehrere Marfcplänber), welche 
zur Vieh zucht taugen. Die ein» 
aabenflämme folder Gegenden, 
- .. „.....%, waren bie Örundlage ber 
irtenlafte, am welder nachmals auch jene anfäßigen Bauern, 
die fih vorzugaweiſe mit Viehzucht abgaben, gezahlt wurden. 
Später entiftand wohl_die Kafte der Gewerbtreibenden, weil 
u ‚Bildung fpon größere doriſchritte der Civilifatton vorausfegt. 

ſcheint nicht, daS biefe Kañe noch weitere Unterabtpeilungen, 
nach den einzelnen Bewerben, gehabt habe. Zufezt kam unter 
fammitic noch die Kaſte der Dolmetfher auf. Denn es 
ieß dieſer Griechenfreund eine Menge ägyptiſcher Kinder in grier 
giſcher Sitte und Sprache untermeifen, welche nachmals bei dem 
vermehrten Berfehr ‚mit Sremden als Dolmetſcher, Mäkler u. f. w. 
dienten, von ben übrigen Kaften aber — nach dem Haß ber Aegyp⸗ 
ter gegen alles Ausländifhe — ausgeftoßen wurden und- fih jur 
sigenen Kafte fammelten. 

Diefes Kaftenfy Rem, zumal die allzu ſtrenge Erblich keit der 
Kaſten, bie gar keinen Uebertritt aus einer in bie andere zuließ, 
und die ausnehmenden Vorrechte ber Priefter und Soldaten, 
wonach den niedern Kafien ein zu geringer Antheil an den Früchten 
des bürgerlichen Bereins zukam / begründeten eine heiflofe Defpotie 
der erfiern gegen.bie leßtern, und es fland, wenn es hoch kam, 
bie Maffe des Agyptifcpen Volles unter einer erträglichen Bor- 
mundſchaft, jedoch unter einer ſolchen, welche ihm unmöglich 
machte, jemals zur Mündigleit zu gelangen. Indeifen war das 
Dateyn oder die Entgegenfeßung von zwei privilegirten Ständen 
eine heilfame Schranke der Defpotie. Hätte es feine Prieflerfafe 
gegeben, bie Rrieger-wären, ihren König an ber Spipe, härter 
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Mit dem agyptiſchen Volke als die Mamluken mil den Rapteh 
verfahren, und ohne bie Schen vor dem Pharao wären bie Prie- 
fter vielleicht ſchllmmer als Shamanen geworben. : 


Hauptdata der Pharaonengeſchichte. 


Der erſte menfhlige König — — vor! m teplerien 
Zahrmyriaden hindurch Götter — wird einfimmig Menes oder 
Min genannt. Er foll nach Herobot Memphis gebaut haben, aber 
diefe Nachricht If eine Prahleret der memppitifihen Priefter; wahr- 
ſcheinlich wurde — nach Diodor — zuerft Theben (Ruror) gebaut 
(von Bufiris il), und nachdem es neun Röntgen (morunter. der 
weiſe Ofymandia 6) zur Refivenz gedient, fo führte erft Ih or eus 
die neue Hauptflabt Memphis auf. Hlerdurd litt Her Glanz von 
heben, HetatompyTos.von feinen hundert Thoren genaunt, deren 
Zrümmer na fo mander Ummälzung und zweitaufendjähriger 
Unbild der Yarbarei und der Witterung noch jeht durch Pracht 
and Größe das Gemäth mit hoher Bewunderung erfüllen. Spa— 
ter fommt bei Herodot und Diodor Mörts vor, ver Irheber des 
großen Sees gleiches Namens, oder wenigſtens des Ecqhleuſen- 
werts, das benfelben mit dem Nil in Verbi mvung ft: 

Auf Möris, weichen Herodot 900 Jahre fräher als feine 
eigene Ankunft in Aegypten fept, folgt — jeboch nach Diodor 
Reben Menfhenafter — _ Sefoftris oder Gefoofis, der 
Alerander Aegyptens. Man bat an feinem Den gezwetgeu 
aber fo viele Großthaten, die von ihm faſt einſimmig ergäßft 
werben, Tönnen nicht ganz ohne hiſioriſchen Grund feyn. 

"DB, wer den gröften Dbelisten meifein ließ, Ham {init ge- 
Heißen,, ob durch einen Cheops, Eeppren und Mycerinus die 
drei mächtigen Pyramiden bet Memphis erbaut worben, kaun uns 
gleichgüllig fegn. "Wichtiger ift_ die allgemeine Deutung und Wür« 
digung folder Bauten. Der Anfihten gibt es bier mancerfels 
aber was man auch von geheimnisbollem Sinne, von vefigiöfen, 
aſtronomiſchen und andern Zweden fage — immer bleibt dabei 
das Mißverftändnig zwifihen Mittel und Endzweck, die Mobheit 
der Kunf und die Sklaverei eines Volles unvertennbar, das, 
gerubbig wie Lafithiere, auf feines Defpoten Wink fo ungepeure 
Werte mit dem Schweiße von ganzen Gefchlechtern aufführte. 

Ein rühmlicheres Denkmal afs jene Ppramtvenerbauer fliftete 
ſich Bohoris ver Welle (Afyis der Gefebgeber bei Herodot?) 
durch jene humane Sefebgebung, deren Hauptzfige nachmals Solon 
in die feinige verwebte. Dennod) Tonnte feine Weisheit bie Drang 
fale nigt enden, unter denen damals Yegypten feufzte, bie Kolge 
der Behler von früheren Pharaonen und ber mn eben bie Zeit 16 
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erhebenden affyrifepen Mat, Innere Zerrättungen (Auflöfun; 
des Staates von Diospolis, Stiftung neuer Donaften in Nieder 
ägypten) gefellten ſich zu äußeren Stürmen. Gegen Affyrien 
fuchten bie Fharaonen He gefäprtiche Hülfe Aethdiopiens, deſſen 
gürften hierauf 50 Jahre über Uegypten herrſchten. Bergebens 
erwartete biefes feine Rettung von ber Veränderung des Regenten« 
fammes. Sethon, Priefter des Phtha — anfangs äthiopifchtr 
Bafal, darauf Aleinherrfiher — beleidigte die Soldatentafte durch 
Einziehung ihres Grandeigenthume, als eben das Reich von dem 
affyrifgen Sanherib gedrängt wide. Die Soldaten welgerten 
fh zu fämpfen, und Aegppfen war verloren, wenn nicht ein 
Wunder «6 get hätte: wahrfpeinkic daſſelbe mit jener in ben 
hebräifgen Gefgichten gleichfalls als Wunder Jehovahs angeführ« 
ten Seuche, die das aſſyriſche Heer aufrieb, wozu noch die Furcht 
Sanperib'8 vor bem König Aetbiopiens am. Auqh wie innere 
Zwietracht danerte fort, und es wurde endlich Aegypten nach viele 
jähriger Anarchie unter zwölf Fürften getheilt, aus denen Pfam«- 
metich von Sais über bie Andern durch Zalent und Glüd fih 
erhob, und durch Hülfe-Tarifger und Jontfcher Söldner das 
sefammte Reich unter fi brachte. 

fammitic (3313, 670 v. Chr.), da er das, ben Fremden 
ebedeflen „bittere“ Aegvpten · aufſchloß einheimiſche Sitten gegen 
auswärtige vertaufete, md fremden Miethteuppen vor der ein 
geborenen Kriegerfufte fein Bertsauen fihentte, erregte allgemeines 
Mißvergnügen, ımb 200,000 Mann aus biefer Ießten verließen 
das Ri Nie_wären. fie demfelben nöthiger gewefen, da jeßt 
die Uebermacht Affyriens Aegyplen zwang, Rrh auch zu I. 
sen, oder dem Nashbar zu dienen. Neo, Pfammitihs Rach⸗ 
folger, hatte: die Grundfäge feines Vaters und einen noch 
tüpmern, wahrhaft große Plane entwerfenden Geiſt. Mit Bere 
fhmähung ver ſcheuen Polkit der alten Phargonen firebte ex nach 
am tete Verleht mit dem Ausland, ſuchte, wiewodl ver- 
geblich, beide Meere durch einen Berbindungslaual zu vereinen, 
und ließ — für die alte Welt ein erkaunenswürbiges und auch 
süß iſolirtes Unternehmen — sm Afrika durd phoniziſche 
Seefahrer umfiyifien. BaR eben fo glängend waren feine Zriegs⸗ 
thaten. Mit dem Thron von Juda verfuhr er nach Willlür, er 
fhlng die Syrer, und ſehte den ſchweren Kampf gegen Mittels 
aften — wo jebi Reub ab ylon über ven Trümmern Affyriens 
herrſchte — eine Zeitlang glädti fort, bis ihn bei Eircefium 
der wilde —ã— ſchlus (3382, 601 v. Chr.) und hier⸗ 
durch eniſcheidend die Macht Yegypiens beugte. 


’ 8 
Untergang des Beides. 


Rag einigen unbedeutenden Rönigen beflieg ber fiegreihe 
Rebell Amaſis (3415).den Thron, und war befielben niht un« 
würdig. Das Reich fihlen von Neuem aufzublühen, war 
es nur ber Schein von Wohlſtand und Kraft, fo ihm 2 Teil 
ward. Mißtrauiſch gegen feine Regierung, unter fih ſelbſt ges 
theilt, an Muth und Selbfivertrauen verarmt, konnte has Say: 
tifhe Bolt der Unterjohung durch einen gewaltigen Nachbar nicht 
entgehen. Auch ſah fhon Amafis das jewitter heraufziehen, 
das fein Reich gerftören follte. Der Eroberer Cyrus, fünsterticher 
noch als Nebucadnegar, drohte Yegypten, das gegen feine 
Uebermacht mit Lydien fh verbunden hatte, Doch wurde bie 
Nahe erfi von Cambyſes gegen Amafis Sopn, den unglüdlihen 
Pfammentt, olifitedt. Im erften Jahr feines Reiches (3459, 
524 v. Chr), nad dem Berluft einer — — Schlacht, fiel das 
Rolge Memphis, fiel der. verrathene Fürft in des Wüthrihe 
Hände. Der Thron der Pharaonen fant. R 





Geſchichte Mittelaftens. 
Allgemeinfle Charakteriſtik. 


Von dem mannigfaltigen Wegſel der Herefipaft unter den 
frühe exſcheinenden kriegeriſchen Horben Mittelafiens haben nur 
fipwantende Sagen, entftellt durch Stolz, Leidenſchaft und geo- 

rappifche Unkunde der einzelnen Stämme, nnd ohne regelmäßige 
Selherumung fi erhalten, und die fpäten Aufſchreiber ‚jmer 

jagen haben die Einfeitigkeit, die fhon in Ihrem ürſprunge lag, 
— nicht vermeiden konnen. So durftig und ungufammen« 
—8 find die wenigen gusertäfigen Notizen, die auf ſolchem 
Bege zu uns gefangten ‚daß man faum vor Eyrus eine eigent« 
liche Geſch ich te Mittelafiens annehmen Tann. Sollten: wir Ihren 
Verluſt befonders bedauern? — Es fäpeint, daß der ewig mie» 
bertehrende Cirtel von Jugenbfraft, Glanz, Berrfaft, Wei 
lichteit, Abnahme und Verfall, zu welchem ein gleiches Berhänge 
niß alle Dpnaftien des Orients von Anbegiun der Geſchichte bie 
auf unfere Tage verurtpeilte, aug in fenen vorhiftorifcen 
fon flattgefunden Habe, und daß, wenn die Annalen ver babye 
Tonifgen, afſyriſchen und mediſchen Monarchie berihtigt werven 
Iönnten, die Weltgefhichte, die der Dpnaftien ohnehin fo viele 
zaͤhlt, bloß um ein Dußend anderer würb?, bereichert werden. 


Sr 


At-Afgien, 


Unter den von noadifgen Stämmen nosgugeimeife durch⸗ 
— Lindern war es das Gebiet des untern Eupfrat und 
gris, worin am feüpeften fh eigentliche Reiche bilbeten. Sey 
«6, daß bie gebrängtere Bevölkerung dort eine feftere bürgerliche 
Drbnung erbeifihte, ober baß ein duch Gennß erfihlafftes Bolt 
fh leichter von einheimifchen Nimroden bändigen, oder von 
feemden Sriegshorben umierjochen Iieß. Aus dem Gebirgsland, 
wördlich an Sinear, mögen folde Schwärme gekommen feyn, die, 
was bie milbere Natur in Süven und ber Fleiß gefltteter Men- 
hen gefchaffen Hatte, durchs Sıhwert Ah zuelgneten. Gfüd und 
Zopferteit und Genie der Anführer befiimmten die wechſelnden 
Marhiverhältuifie der einzeinen Horben, bis Eine alfmäplig viele 
wadere verſchlang, und über die Länder — ein ſtets wachfen- 
der Strom — ergoB. Den Raub der Nationen häufte die fiegende 
Horde in ihrem Lager anf, deſſen Befeftigung durch Wal und 
Sraben mühfelig aufzufügten man die unterfohten Böler Mwang. 
Aus folgen Lagern erwuchfen die Hauptftädte, bie ihrer erflien 
Anlage nach, weil fie auch Welvepläge und Felder einſchloffen, 
von ungeheurer Größe waren. Vom Euphrat mitten durchſtrömt, 
hatte Babylon (Bab⸗ Bel, ver Hof des Herrn) In feiner regel⸗ 
mäßig vieredigen Geflalt einen Umfang von 480 Stadien (15 
veulfäe Meilen) und hanvert Thore. Das noch größere Rinive 
@ie Wohnung — Rave — des Nin) zog fih drei Tagreffen lang 
am Zigris hin. Ob der Bel, welher Babylon baute, der 
berofife Zifuthrus oder der mofaifche Nimtod gemeten, ob 
biefer auch Ninive gegründet, oder ob ſoiches durch feinen Sohn 
Afue, deſſen Name in Affyrien lebt, oder buch Rinus den 
Färftenfohn. (Sohn Belus) gefgehen, das werden wir nimmer 
ansmitteln. Haft einfiimmig wird aber Lezterer als ber Stifter 
der großen altaffyrifden Monarchie aufgeführt (1874), welche 
Yurch ihn über Ba yion und Medien und Baktrien, und dur 
feine große Gemahlin Semiramis (1926) noch welter gegen 
DR und Süd und bis nad Aethiopien ausgebreitet worben. 
Ziele pundert Jahre fand Großaſſpriens Thron; und es 
laßt füh wopl- annehmen, obfhon wir von ihm nur trodene 
Rönigenamen leſen, daß er in diefer Iangen Periode mancherlei 
Erfhütterungen umd auch Dynaftienwerhfel erfahren. Die Ueppig ⸗ 
keit Rinias (1988) und felner Nachfolger, die im Serail ent- 
imerten und. das Meich durch Beriere und Satrapen res 
u, iſt wenigſtens als Charakteriftit aflatifcper Regierungen 
Allgemeinen wahr, fo wie. Sardanapal (3108, 875 ©. 
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Epr.) von ben Bielen Einer ift, bie für die Behler ihrer Vor⸗ 
fahren büßten, Bu J 


Meu-Affyrien, Meu-Babylon und Medien. 


Als der Oberprieher von Babylon, Belefis, und der mes 
diſche Statthalter Arbaces durch Eroberung Ninive's ihre 
Empdrung giücklich volbrapt hatten — Sarbanapal war 
groß genug, um ben Tod unter den brennenben Trümmern fet« 
ues Palaftes einer, ſchmaͤhlichen Urbergabe ‚borguieben — ward 
Großaffyrien in fo viele Herrſchaften als Satrapien zerſplit⸗ 
text, deren gemeinſchaftliche BSundesſtadt Elbatana feyn felite, 
Aber bald erhob fi wilde Anarchie, aus welcher wir almäplig 
drei neue Reihe, Affyrien, Babplonien und Medien, her» 
vorgehen fehen, von denen abermals (Reu-) Affyrien zuerk 
das machtigſte if. Bon feinen Königen find nur Kriegsthaten 
aufgezeipnet, auch fommt in Namen und Zeitredinung noch manche 
Bariante vor. Am deutlichſten, wiewopl nicht gang zmlammenr« 
Jängend, iſt, was ung die Hebräer erzählen, bie Beitgenoflen 
diefes neuen Reiches und feine hart bedrängten Rachbaren. Schon 
Phul (3213), der, nah Punbentiäbeiger Zerrättung, zuerſt wie · 
der Aſſore as Macht erhob, wandte feine Waffen gegen Ifrasl, _ 
und fortwährend blieb fegt feiner Rapfolger Streben nach Weften 
gegen die Küften des Mittelmeexes gerichtet. Sprien mb Ifraek 
erl agen dem ungleihen Kampf gegen Tiglaty- Pul-Affar uw 
Salmanaffar (3245 u. 3263), und es wurden die Befiegten won 
ven barbarifhen Siegern wie Heerven in ferne Länder gefchleppt. 
Auch Aegypten und felbft Aethiopien fühlten Salmanaf- 
fars fepwere Hand; Juda erwehrte ſich ihrer fümmerlich; aber 
Tyrus, durch Seemacht groß, blieb Siegerin im Streit. San 
herib (3270) durchplünderte Suda, bebropte Aenypten, ver⸗ 
ior aber fein Heer durch eine Per, und wurde von feinen Söhnen 
erfiplagen. Jet warf Medien von Neuem das affyrifhe Joch 
eb, und Affarhabdon ik fonft ‚ein gewaltiger Fürſt, det 
Babylon unterwarf und Juda bemüthigte, konnte es nit mehr 
bezwingen. Nach ihm nennen bie Profanferibenten noch mehrere 
Könige, welche ſchweren Krieg gegen das auffirebende Medien 
führten. Der Einfall einer fcythifchen Horde unterbrach ben» 
felben. Nach ihrer Vertilgung ward ex ermeuert. Der als 
dälfche Empörer Nabopolaffar verband fih mit Medien, und 
Affyrien erlag der vereinten Macht. Das folge Rinive 
wurde zerflört Cum 3380, 603 v. Chr.) und erfand nicht wieder. 

‚Dan ſieht gegenüber von Moful eine Reife Hügel dem Strom 
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entlang; auf einem ſteht ein Dorf mit Nomen Nunia. Man 
glaubt, diefe Hügel felen die Schutihaufen von Ninive. 
Hundert md neunumbgwanalg Jahre nad dem Sturze Sar- 
danapals erfheint in Babylon der König Nabonaffar 
a mit welchem Ptolemäus, der berühmte alexandriniſche 
tathematiker des zweiten Hrifllihen Jahrhunderts, feinen merk- 
niſchen Könige eröffnet. Aber wir 
and wiffen nit, ob er felbft und 
rain, oder Vaſallen Affyriens ge⸗ 
Canon die aſſyriſchen Monarden 
ı und Ehyniladdanals Beherr- 
Igfteng deſſen bamalige Untermer- 
der Chalbäer Rabopolaffar, 
‚enen Afyrien als Emtpörer auf, 
Ninive fürzen, und gründet das 
eich (3359, 624 v. Chr). Schon 
+ äpt fi, nicht mehr beftimmen) 
einem nördlichen Bergland nah 
‚me blieb nachmals einem einzelnen 
:oß im Kriege, dehnte feine Hert= 
x aus, Pharao Rech o zwar teieb 
iſch (Cireeſtu m) wurde Aegyp⸗ 
ts Sohn, den fürchterligen Ne- 
) gertrümmert (3382). Bor dem ⸗ 
ren wem vrenmerne nr Typen; er Meß in’ Iberien, 
Arabien, Aegypten und bien feine Fahnen wehen, Durch 
fon und feine Gemahlin Ritokris fol exrſt Babylon jene 
Prahtgebände erhalten haben, welche bie Sage fonft ber alt⸗ 
affprifden Semiramts zuſchreibt. 

Diefe Gebäude, die große Stadt find nicht mehr. Gelehrte 
Reiſende Haben da, wo jeht das Städtchen Hilla fleht, auf bei⸗ 
den Seiten des Stromes in weit gerfirenten Trümmerhaufen bie 
Spuren Babylons erkannt. 

Nabocolaffar flarb (3420), und eh. ein Menſchenalter ver» 

ging, war fein Reich nicht mehr. Nur anf feines Armes Stärke 
war es gegründet, nicht, auf Weisheit, die in ihren Wirkungen 
den Stifter überlebt. Daher nach kurzer Regierung einiger 
werthlofer Prinzen, Nabontd (Daniels Belfazar 9), der jüngfe 
von Nebucadnegars Söhnen, Thron und Leben gegen Cyrus den 
Medoperfer verlor (3446, 537 v. Cpr.). . 
‚Medien (man will von Dapdat, Jappets Sohn, ven Na- 
men abfeiten) war viele hundert Jahre lang ein Zummelplag 
© euere Göriithefier halten ihn für den Mnführes eine Furbifgen, ern dar 
In eingefalltaen Horde. , ) 
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wilder, kriegerlſcher Horden, worunter — Im eigentlichen Medien 
— neben fünf andern Stämmen aus jener der Magier: war. 
Unter ſich getrennt und gefezlos, mußten die Meber dem Angriff, 
einer gearbneten, Macht erfiegen. Daher unterwarf fih frühe Alt 
affyrien das Land, worin aber auch ſcythißche Horden und 
einheimifcpe Stämme eine gefezlofe Hexrſchaft übten. Erf zwei 
Jahrhunderte nach Sardanapals erhob ſich, nach Serodot ein 
mebiſches Königegefihlegt. Ihr Stifter war Deioces (3288), 
ein- Mann von gerühmter Klugheit und Gerechtigkeitsliebe, der, 
als nach dem Unglüd Sanheribs und bei der Zerrüttung ded 
neuaſſyriſchen Königshaufes die Meder das verhaßte Jod muihig 
abgeworfeh hatten, darauf aber die. Bebrängniffe der Anarchie 
empfanden, von ihnen zum Sgiedsrichter und fpäter zum König 
ernannt wurde, Damit er fein Volt zum Gehorfam gewöhnt 
hieft_er für nötpig, ſich mit allem Gcpräng und allen Schreden 
der Majeflät 9 umgeben. Er ſchloß ſich in feine Burg ein, bie 
er mit —V cher Fracht zu Ekbatang erbaut hatte. Mit fie⸗ 
benfacher Ringmauer, von verſchiedenen Farben glänzend, war 
fie umgeben und ſtrahlte fernehin tie ein Zauderſchioß. Ein 
ängfliches Hofceemontel gewöhnte die Unterthanen, zu ihm wie 
au einem höheren Wefen_hinaufzufhauen. Offenbar ging er zu 
Ball: aus umbändigen Freien wurden bie ‚Meder Berfgtige 

laven. 

Sein Sohn Phraortes (3328) bezwang bie Pexſer, und 
kriegte wider Affyrien. Spaares 8350) feßte biefen Krieg fort; 
aber da drach eine wilde Scythenhorde über die faulafiigen Ge« 
birgspäfle und überſchwemmie Medien und die benachbarten Län» 
ber. Iezt mußte Cyarares fein eigenes Reich vertheidigen. 
28 Jahre währte der Kampf, bis bie Meder fih der verwüftenden 
Unpolve durch blutigen Verrath entlevigt hatten. Nachher halfen 
fie dem Eroberer Nabopolaffar Ninive flürmen,. concen · 
trirte ſich allmählig die Macht des weſtlichen Aſien. Noch war fie 
getheiit zwiſchen Babylan und Medien: bo unter ipnen Tonnte 
er Natur gemäß nicht lange die Einigkeit beftehen ; wenn fie aber 
fi} entzweiten. und eines flegte, fo Hand daffelde in welthersfches 
der Größe da. 


Cyrus 


Yu diefer Größe. war Medien befiimmt, doch ſollte es felbft 
zuvor durch einhelmiſche Revolutionen verjüngt werben, Aftyages 
(8390), Charares Sopn und Nachfolger, ging feinem Berhängniß 
—T indem er ihm ausweichen wollte. Sgredende Traum⸗ 
gefichte Hatten ihm in feinem Enkel den künfugen Thrönräuber 
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gegelot; darum vermãblte ex feine Tochter Mandane an einen 
umbebentenben perfiiden Großen, Cambpfes, und befahl, die 
Frucht dieſer Ehe, den neugebornen Cyrus, zu tödten. Die 
Menſchlichkeit des königlichen Miniflers, Harpanns, rettete den 
Knaben. Er wurde unter Hirten erzogen und wie man das Ger 
heimniß feines Standes entvedte, nah Perfis gefandt. Als er 
gum Manne gereift war, munterte ipn Harpagus, deſſen Scho- 
nung Aftyages ſchrecklich beraft hatte, zur Empörung gegen den 
Tyramnen auf, und verfhaffte ihm durch weitern Berrath den 
Steg. Cyrus beftieg den mebifhen Thron (3425, 558 v. Chr.), 
und Aftyages farb im Gefängniß. Diefe derodoiſche Erzählung 
Alımmt mit dem allgemeinen — dur Thaten bewährten — Cha 
alter des Erobeters Cyrus beffer überein, als die renophontifge 
Darftellung, nad deren Zwed Cyrus durchaus als vortrefflicher, 
fledenfofer Fürft und al Vorbifd für andere Fürften erſcheinen 
muß. So viel bfeibt bei allen Barlanien unverkennbar, daß 
Eyrus — aus perfifhem Stamme entfproffen — ber Stifter 
einer neuen Dynaftie im medifchen Reiche geworben, und daß von 
ihm, der ba entſchloffen und Hug bie norhanbenen Umfrände 
nügte, eine Revolutton ausgegangen, wie bis auf ihn noch keine 
in-ven Annalen der Menfchpeit erfhlenen. 





Gerichte von Syrien und Phönizien. 
Syrer. 


— iz ier und Syrer find zwei verſchiedene, durch Abkunſt, 
Charakter ımd Scpidfale geſonderie Voͤller. Wir faflen fie den⸗ 
noch in einen Abfcpnitt zufammen, weit fie in vemfelben Lande 
wohnten, und wenigfteng am Ende das gleiche Loos der Unterlo⸗ 
Bun Dur bie Gewaltsberrſcher Mittelnfiens erfuhren. 
tan hält die Syrer für Rachiommen Sems, bie theil® 
über den Euphrat, theils von Arabien der Ins Land gezogen 
waren. Die len aber, als Geſchlechtgverwandte 
Rananiter, follen von Cham abflammen, und — f&on vor 
Abrapam — von den Ufern bes fogenannten rothen Meeres 
an bie fyrifhe Küſte gewandert fepn, Später verbanden fih mit 
ihnen ägyptifche Kolonien, auch mögen bie verſchiedenen Stämme 
des Landes, fo Tange fie noch nomabifch umherzogen, ſich unter 
gran fethf aut ‚mannigfaftige asrife Ka haben. a zei 
uptzügen ber Sprache und rift, der Berfaffung, Religto: 
und Ebeneweife mar zwifchen deiden Vollern eine auffallende 
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Aiehnlichteit; wiewohl die Bpönizier, durch verſchie dene Umftände 
begünftigt, bald einen großen Vorſprung vor den Übrigen Syrern 
in Handelsruhm und in allen Künften des Friedens gewannen, 
und ipr Heines, bürftiges Küſtenland zu einem der merkwürdigſten 
auf der Erbe machten. 

In den äfteften Zeiten war Syrien, wie alle Ränder, in viele 
Heine Staaten oder Gebiete einzelner Horben getheilt, bie nach 
und nad in größere ‚ufammenfoffen, und je nachdem bie innern 
und äußeren Berhältniffe waren, mehr oder weniger kultivirt, reich 
und mächtig wurden. Schon zu Abrahams Zeiten kommt Da- 
mastus (Damafel) vor. Eben fo alt mag Hamath (Epi- 
pbania) am Orontes fein. Neben ihnen beftehend, wenn gleich 
minder berühmt, waren fpäter Geffur, Repob, Ifhtob u. |. w. 

Davids Zeiten (um 2940) firedte der König von Zobah 
ie ibin) in Mefopotamien, Habarefar, feinen Super 
er ben Euphrat gegen das eigentlihe Syrien aus. Der König 
von Damaskus war mit um gegen den von Hamath im 
Bunde; da napın fih David des Bebrängten an, fehlug die Ber« 
bündeten, und_wurbe nun felbft gewaltig in ſpriſchen Ländern, 
Ein zweiter nefibinifper Krieg, worin auch —V und Am⸗ 
mon gemifcht waren, endete noch glorreicher für David; bie 
ſyriſchen Reiche verfihiwanden. 
ber ſchon unter Salomo Cum 3000) erhob ſich Damas- 
tus von Neuem. Rezon warf das Joch ber Hebräer ab und 
wurde ber Stifter eines Reiches, das fi bald von Damaskus aus 
über ganz Syrien ausbreitete. Die Trennung ber Königtpämer 
Juda und Zfrael war ihm befonders günftig, und Rezone 
Nachfolger fochten anfangs mit Juba vereint gegen Iſrael, dar⸗ 
auf gegen beide ausgeföhnte Reiche und endlich mit Ifrael gegen 
uda. Um eben die Zeit brüdte bie Mat Affyriend auf 
orderafien, durch den unflugen Zwifl der dortigen Heineren 
Paten begünftigt. Schon Phul wurde von Syrien gegen Ifrael 
jerbeigerufen, und als fpäter diefe Beiden auf Zuda flürmten, 
fo riet Ab a s den furhtbaren Ziglath-Pul-Affar um Hülfe 
an. Er kam 830 zertrümmerte den Thron von Damaskus und 
fühleppte die Syrer ſchaarenweiſe nach dem fernen kaukaſiſchen 
Grenlande. 


Phönizier. 


Zänger erhielt ih Phönigien, ein feliges Riflenfännden, 
taum 250 —A—9 dem aber Senle und Fleiß feiner 
Bewohner die meiften Küften des vielarmigen Mittelmeeres, viele 
des Weltmeeres und grope inlandiſche Reihe zinsbar-marhte, Er⸗ 
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mübet won ben unabläffigen Kriegs- und Bertwilfiungsfeenen in. 
der Weltgefchichte verweilen wir gern bei einem Bolt, weiches 
nicht durch das Scwert, fondern durch die Werkzenge frieblicher 
Kunft feine Größe baut, bie fonkt feindfefig duch Gewalt und 
gi getrennten Menſchenhaufen durch gegenfeitg beförberten 
ebenägenuß einander nähert, und fie dureh ben erleidhterten Ge» 
‚meinbelig beflen, was die gemeinfame Erbe und der Dienfchenfleiß 
jengt, in gr Verbindung fezt. Aber leider haben wir 
teine einbeimifhen phöntzifhen Annalen mehr! und die auswär- 
tigen Geflpichtfchtriber, wiewohl verſchledene aus ihnen nad ipren 
Berpältniffen und ihrem Zeitalter zur Aufſammlung befriedigen» 
ver Nachrichten alferdings wären geeinnet gewefen,' haben über 
der Aufzählung von Schlachten und Dynaftienwechfel vergeilen, 
uns cine zufammenhängende Darftellung von der Entwidelung und 
den Ssielaten phönizifer- Indufrie und andelsgröße zu geben; 
wir müffen ung alfo mit wenigen abgeriffenen oder allgemeinen 
Daten begnügen, deren Summe un; ehr in Folgendem beſteht: 
So klein Phönlzien war, fo machte es doch nicht einen, ſom⸗ 
dern mehrere Staaten oder vielmehr Stadtgebiete — als von Sidon, 
Tyrus, Aradus, Byblus, Berptus, Sarephta, Tripolis 
— aus, welche, obfhon unter ihnen Bündniſſe befanden, wohl 
aus zu Zeiten eine Art von Oberhersfchaft der Märhtigern galt, 
dennoch, der Grundverfaſſung und den rechtlichen Anſprüchen nach, 
größtentpeits frei und fribfifländig waren. Die Oberhäupter folr 
her Stadigebiete werben Könige genammt, wiewopl die meiften 
derſelben theils nach dem Amfang res Reiches, theils na ver 
Beſchränkung ihrer Macht, diefe Benennung keineswegs zu recht · 
fertigen ſcheinen. Auch find es micht die Könige, fonbern die Böls 
ter, die in Phönizten bie wichtigften Rollen ſpielen, und unter " 
diefen vorzüglich bie von Tyrus und Sibon. Schon zu Jakobs 
Zeiten beftand Sidon, und war mädtig in den Tagen Zofua’s, 
(um 2500), aber Tyrns, eine Kolonie von Sidon Cum 2732), 
übertraf feine Mutter und ward das — faft — ingig aner⸗ 
Tannte — Haupt der ypöntsiigen Städte. „Biefe Bölter erfreu« 
ten fi der Waaren, die es-übers Meer in Bälle zu ihnen fandte, 
und die Könige der Erde wurden durch feine Schäße bereichert.” 
Ezech. KXVI. 33. Bon Tyrus kamen die Wertmeifter, die Sa». 
1omo’8 Tempel bauten, von hier aus wurde Karthago, die Herr« 
ſcherin des Meeres, und viele andere Kolonien gegründet ; Sml- 
manaffar, dem fonft ganz Yhöntzien huldigte, wurde von Tyrus 
zur See gefpfagen, und ber fürchierliche Nebucadnegar tonnte 
nad 13jährtger Belagerung zwar die Mauern der Stadt, aber 
nicht den Muth der Einwohner bezwingen. Denn jegt erbanten 
diefe auf einer nahen Meeresinfel ein neues Tyrus, das fogar den 
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@lang bes alten verdunlelte. Daffelbe Biüpte fort (ins folgenden Zeit- 
raum) unter ber perfifchen Serrſchaft, bis es enlih, nach demglor« 
zeichfien, aber unglüdlichen Kampf, AlerandersM. Waffen erlag, 
Bon der Hanbelsgröße ber ‚Aoönlgier und auch ber darauf 
gebauten politifhen Bebeutfamfeit geben zumal ihre vielen 
olonien Zeugnif. Außer den Cylladen, Sporaden und 
andern Heinen Infein des Arhipelagus haben auh Cyprus, 
Ereta und Eng und verfhiedene Punkte ber Eeinafiatis 
fchen Küſte Anfiedler aus Phönizien erhalten. Als aber die Maı 
der griehifhen Stämme wuchs, da räumten ihnen bie ges . 
ge dieſes Feld, und zogen fid mehr nad Süd und Welt. Ya 
egypten, von deſſen Küften die ſcheue Politik der Pparaonen 
fie verbannte, gründeten fie eine Niederlaffung.im inneren Lande, 
Ein ganzes Quartier des Löniglihen Memphis war von ihnen 
benennt, und das öftliche Afrika ihren Karavanen zinsbar. Weir 
derhin wurden, im ber Mitte der afritanifhen Norbtüfte, 
Utica, Karthago, Adrumetum und andere Städte gebaut, 
dann Sictlien, Sardinien (von Italien hielten bie Grie- 
den und Etruster fie ab) und die balearifgen Infeln wenig« 
fens zum Theil befegt und in bem fühmweftlihen Theile von 
Spanien eine Haupinieberlaffung gegründet. Hier, in dem wun« 
derfepönen Lande (Andalufien), bush weldes ber gepriefene 
Bätis (Guadalaquivir) greifen fegensreigen Ufern fließt, 
blühten durch earönlaier Tarteffus (vermutplich ein gemeinſchaft⸗ 
licher Name für mehrere Nieverlaffungen daſelbſt), Gades (Ca⸗ 
dir), Carteia (wo jeht Algefiras), Malacca und Hifpalis 
Malaga und Sevilla) und gegen 200 andere Kleinere Städte 
Driſchaften) auf, worin ein vermifhtss Geſchlecht von Eingebos 
zenen (den Turbetanern) und Anfieblern, bie Baftuli Pont, 
durch feine Zahl und Gebeihen die Wopltpaten des Dandeld ver- 
tündete. Das Berpältniß aller diefer Kolonien zum Mutterlande 
ſcheint übrigens blos In einem freien Handelsverkehr und gegen- 
feitiger Anhaͤnglichkeit — nicht In Unterwerfung — beflanden —X en. 
Bon Spanien aus, welches damals, nebft vielen andern 
Waaren, Metalle aller Art, und vorzüglih Silber in Füße Lies 
fexte, fuhren die fühnen Phönizier welter in den attentiigen - 
Dean, längs der Weftküften Europens bis zu den caffideriti« 
{hen fd. i. den britannifhen und forlingifgen) oder Zinn- 
Infeln, und wahrfgeinlih bis zur preußifgen Bernfein« 
tüfte. Im Süden aber find — wie einige, freilich nur dunkle 
Spuren und fhwankende Berichte andeuten — Madeira und bie 
eanarifpen Infeln von ihnen befahren und auf ber Weftküfe 
von Afrika gegen 300 Sriſchaften gegründet worden, 
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Gefchichte von Rieinaflen. 
Heberhaupt. 


Leinafien war: der der früheften und erfefenften Size ber 
Aultur, ein Tummelplaz vieler fih brängenden Bollsfämme und 
die Sauptguelle ver europfäfiken. Bevökterung. Aber fo beflimmt 
dieſes Allgemeine aus dem Dunlet der Vorzeit hervorgeht, fo 
‚wangelfaft und verworren tft daa Detail ferner erften Geſchichte. 
Bon vielen Ländern und Völkern Kieinafiens tft gar keine Rache 
‚sicht vorhanden, bei andern find’ bie Zeiten nicht unterſchieden 
und durchaus bie Geferichte vucch. Fabeln entftelit worden. 

Bir ziehen aus ben verworrenen Angaben ober Anbı en, 
welche und zugänglich find, nachſtehende allgemeine Ergebnifle : 
1) Daß von Zeulrern und Myfern im NW. ber Hafbinfel 
wahrſcheinlich auch in Europa Thragien und Möfien bewöttent 
worben. Die Lage des erfien Landes und bie Ramensähnlichkeit 
des zweiten maierftügen, was bavom bie alten Sagen ‚erzählen. 
2) An der übrigen Wef« und einem Thril ver ifte wohnten, 
jede mit Phöntztern vermiſche und nach und nach durch ver⸗ 

ebene fremde Antömmlinge verbrängt, jahlreiche, unter dem 
elumfaffehden Ramen ver Pelas ger begriffene Stämme. 
3) Im innern Lande war der Name der Phryaier weit ausge⸗ 
breitet. 4) Bon Ofen her wanderten au affprifche und fye 
rifche, vieleicht fogar tfraelitifhe Stämme (nach dem Fall 
von. Samarta) ein, woraus bie Rappadopier und Leuko⸗ 
pe ‚(weiße Syrer) entkanden. 5). Die Zerftörung von Troja, 
bie durch die Heralliden verurfadte Sewegung der griecht⸗ 
fen Bölfer, die Einfälle nordiſch er Horben und endlich der 
Amwucs des lydifchen Reiches und fein ſchaeller Sturz ſind 
die vorzüglichſten näheren und entfernteren Auiaſſe zur wielfätigen 
Bermifgung der Heinafatifihen Bölter, zum Entfieden und Ber- 
fipwinden neuer Staaten und Kolonien um) AL manderlet Wechfel 
- der Henfihaft gewefen. In dem Gewäbl weich Böltergebränges 
rd für die Weltgefpichte nur einige Hauptgeftalten einer nähern 
Betrachtung wärbig. Wir wollen fie flüchtig beleuchten, 


- Won einigen Vslkern insbefsndere. 


1. pyaien Nannakus, fein erfter König, foll älter als 
Deufalton fa. Seine und feiner Nachfolger Geſchichte if in fa 
befn gehältt. Dennoch geht aus biefen hervor, bag ee 
frühe Kultur befaßen. Die Kunftnsbeit der phrygiſchen Webfräpfe 


Pre 
(opus Phrygium),. bie. Erfindung bes Anfere, des vierräderigen 
Wagens ıc., ihr uralter Betrieb des us (erkennbar in der 
Babel von Midas 1.), ihr Geſchichtſchreiber Dares und der genia« 
ſche Ae ſo y beweifen Solches. Unter Midas lll,, der einen künft- 
Ti‘) gearbeiteten Thron zum Gefchent nah Delphi fandte, war 
Phrygien befonders blühend. Nach Midas IV. unbeerbiem Tode 
iel das Land an Lydien. J 

I.Troja (Kleinphryg ien genannt, wiewohl feine Bewob⸗ 
ner nicht phrygiſchen Stammes waren) blühte ungefähr 300 Jahre 
‚(von 2500 bis · 2800). Es war nicht unbedeutend unter ven Hein- 
afiatifgen Staaten ; dennoch würde es uns wenig Interefle ein- 
flößen, hätte nit die Homerifhe Mufe feinen. Fall verherrlicht. 
-Dreitaufend Jahre find über die Trümmer Jlions Pingegangen, 
aber tie Helven, die für und wider daſſelbe firitten, leben noch 
in gerährter Erinnerung. Man erkennt die Stelle nicht mehr, mo 
die Stadt des unglüdlichen Priamos Rand. In feiner Gegend 
wurde fpäter ein neues Zroja gebaut und auch dieſes iſt ver- 
fhwunden. Die Folgen von Troja's Zerftörung waren wichtig 
für Kleinafien und für Griegenland. Vielfältige Wanderun- - 
gen und geänderte Machtverhältniffe ver Völker in jenem, in die ſein 
aber eine engere Verbindung unter den vielen Heinen Staaten, 
‚die nun allmäftig Freiſtaalken wurden — endlich auch verſchiedene 
Niederlafſungen an fernen Küſten durch trojaniſche Flüchtlinge, wa⸗ 
zen davon die auffallendſten Wirkungen. 

Hl. Sarten, an der ſüdweſtlicen Ede Lleinaſiens. Seine 
Einwohner trieben Bandel und Sgifffahrt, verbanden aber See- 
zäuberei damit, wodurg fie lange ben Griechen fürchterlich waren ; 
‚au fochten fie als Söldner & fremden Kriegen. Sie haben 
Miletns, die bare Mutter von Kolonien, erbaut, uud, nach⸗ 
‚dem fie gegen bie Jonier und Dorer den ſchönſten Tpeil ihres 
Landes verloren, gegen Kröfus aber ihre Zreiheit eingebäßt 
hatten, bebielten ER dennoch auch unter der perfifchen Hoheit 
eigene Fürften und eine wichtige Seemacht. — 

IV. neber alle diefe Länder und über ganz Kleinafien bis an 
‚den Halys erhob fi die Herrihaft Lydiens, das auch durch 
Fruchtbarkeit und Anmut vor den Meiften berügmt war. Mäonten 
bieß e8 nad) feinen erſten Bewohnern ; die Lydier ſollen fpätere 
Antömmlinge von ägpptifher Herkunft feyn. Die Gefhichte 
feiner zwei äfteften Königsgefcplerhter, ver Atyaden und Heras 
— ‚und wenig — FH vn Mermnn 
den ), dem dritten goge fängt erſt die wärbige 
Gefpihte KLodiens an. Gyges, der order feines Heren md 
Freundes Kündaules, füftete diefe Dynafie. Ex eroberte Ko⸗ 

ophon und das trojanifihe Land. Seine Ramfpiger waren 
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kriegerifch wie Er. Cine merkwärdige Vötkerwanderung hemmte 
jest den Anwuchs bes lydiſchen, fo wie des meifhen Rel⸗ 
des. ‚Die Kimmerier (Moſes Gomer, wenn man fd will), 
welde noͤrdlich am fhwargen Meere zwifgen dem Don und 
Dntefter wohnten, fielen, durch die hinter ihnen baufenden Scy= 
then genräugt, in großen Schaaxen über die Taufaftfche Land» 
enge in Xleinafien, überſchwemmten Lydien, eroberten Sar- 
nes, und wurden exft nad ſchwerem und langwierigem Krieg 
vertilgt. Indeſſen waren au die feytpifchen Horden, die Kim- 
merier verfolgend, über ben Kaukaſus, jedoch durch deſſen öftliche 
Vaſſe gebrochen; hatten den Fall Rinive's aufgepatten ‚und Mer 
dien, ja aanz Borderafien, 28 Jahre lang durchplündert. 
Aliyates IL gerieth wegen eines aufgenommenen, - flüchtigen 
Sceytpenfhwarmes mit Eyarares in Krieg. Allyates Sohn 
‚war ber berühmte Kro ſu s, der in fepnellem Siegeslauf alles Land 
diesfeits des Halys unterwarf, und feib die grtehiſchen 
Bundesftäbte zur Anerfennung feiner Hoheit zwang. Jezt glaubte 
er fi ftark genug, die Rache bes enttpronten pages gegen 
ben kühnen Cyrus I unternehmen. Wie unglüdlih er dieſen 
Krieg geführt, und wie er Dun die Erinnerung. an Sulond deu 
dungsvolle Worte den übermülhigen Steger erſchüttert und fih 
vom deuertode befreit habe — das {ft in Jedermanns Munde. 
‚Sei 26. auch Zabel — fie it lehrreicher und eindringlicher als mande 
Seſchichte. Mit Kröfus Zah hörte Lydien auf: Klefnafien 
war eine perfifche. Provinz. . 

V. Die Geſqhichte der estigen Kolonien auf Heinafiatis 
fin Rühe wire Tüglich „mit jener der griechlſchen Bölter Überhaupt 
verbunden, ’ BO 


Geſchichte der Griechen. 
Urfprung and Ausbreitung. 


Eine reihere Ernte, als die bis jet aufgeführten Geſchich⸗ 
ien, ja als alle im gefammten Altertfum — die römifche aus⸗ 
genommen — bietet und bie-ber Griechen bar. Nicht nur haben 
wir bier mehr und zuverfäfftgere Duellen — denn was ff felhft 
bie hebräifche gegen bie griechifche Hiforiographie? — auch was 
fie enthalten, ift vor allem Andern anziehend und lehrreich. An⸗ 
Ratt der Könige und Truppen, die ung fonf fa allentpafben 
begeguen, fehen wir pier Menfhenund Bölter, und zwar ſolche, 
dwierned, Ag. Wetig. J. . “ 7 
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die nicht — wie faſt durchans im Orient — durch uraltes Geſez 
oder unwiderfiehliche Himatifche Einwirkung in trauriger Einför⸗ 
migteit Jahrtauſende perleben — fondern, die aus innerer, ein- 
delmiſcher Kraft frei fich entwideln, und eben darum eine Ieben« 
dige und vielfeitige Bildung entfalten. Hier fehen wir das große 
roblem freier Santever faffungen thätiger und glüclicher, als 
jonft irgendwo im Alterthum gelöst: bier endlich fehen tole die 
tönt und bauerhaftefte Blüte der Kultur und ber Wiſſenſchaft 
erblüh'n. — 
Zwar in ben Zeiten vor Cyrus — alfo gerade in der Täng- 
fen Periode der griechiſchen Geſchichte — haben wir des welth 


> Rorife ihtigen no nicht ſehr viel gu erzählen. Die höhere 


Rultur der techen, die Verfeinerung und Befefligung ihrer - 
zepublitanifgen Stäatsformen, Die mäßigen Acußerungen ihrer 
Nationaltraft — alles dies ge erſt dem folgenden Zeitraum 
an. Auch find hier die Quellen noch Part, denn mit Ausnahme 
einiger Dichter haben bie groden Sgriftſteller Griechenlands 
alle erſt fpäter gelebt, und im ihren Werken find, bei der ger 
tseueften, umfaflendften Schilderung ihrer eigenen Zeit, meiftens 
nur flüchtige und verworrene Andeutungen des höheren Älterthums 
vorhanden. — Denuorh finden wir in Domer und auch in Seſtod 
und in dem auf uns gefommenen Nachhall der Argonantene 
fänger bie interefanteften Belehrungen über den Zufand, die 
Sitten und Berhältnäffe des alteu Griechenland; und über dlefen, 
gu einem allgemeinen Gemälde hinreihenden Notizen md« 
‚gen wir wohl bie verlorene, deutliche Kenntniß des Detalls von 
dem mythiſchen und beroifchen Zeitalter der Griechen verſchmerzen: 
ja es hat vielmehr dieſes durch den bichterifhen Nimbus und ben 
mythifchen Schleier, der daffelbe umgibt, einen eigenen Reiz und 
an Sntereffe erhalten, das opne jene ihm nie zu Theil gewor⸗ 
en wäre, 

Gewöhnlich werden unter Griechenland nur Peloponnefus, 
Hellas und Theffalten, etwa auch die in ben benachbarten 
Meexen gelegenen Infeln verfianden ; aber das Volk der Griechen 
(geneti nad der Abftammung zufammengefapt) hat ih weit 
über diele Grenzen nad allen tgegenden ausgebreitet. Nicht 
nur war ber fchönfte Theil der Weftlüfte Kleinafiens von griecht⸗ 
fihen Kofoniften befegt; auch Nnteritalien (Großgrieq en⸗ 
Tand) und Sicilien wurden meift durch Griechenſchwaͤrme bevöl« 
tert; an allen Rüften des ganzen Mittel- und fhwargen Meeres 
waren bergleichen Niederfaflungen ansgefreut, und endlich kamen 
burg Aleranders M, Züge griehifhe Sprache umd Sitte und 
aud griechiſches Blut, mittel häufiger Einwand und viele 
fältiger Pflanzflädte, ferbft über das innere Afien bis, an den 





Indus und Oxus. Die Sgidfale der fo welt zerfirenten Gries 
Henftämme Tonnten begreiflicher Weife nicht in demfelben Rinnfaat 
fließen; auch werben unter ber Rubrik der griechtfchen Geſchichte 
gewöhnlich nur diefenigen zufammengefaßt, zwiſchen denen forte 
während eine engere Verbindung beftand. 

Was die Älteften Sagen der Griechen enthalten, daß der 
Baupifizom der Benölterung für alles Land fürlih am Hämus 
aus Kleinafien gefommen, das ließe fih, auch ohne Hiforifhe 
Nachtweifung, fen aus ber Betrachtung feiner gap erfennen, 
Die Ratar felbft Hatte den zahlreichen Stämmen Klelnafiens über 
die beiden Meerengen und über den dichten Sund der Infeln im 
Agälfıpen Meer don Weg nah Tprazien und Griehenland 
vorge zeichnet, und er wurde von Ihnen ſchon In der graueften Borzeit 
betreten. Peiaeger heißen bie erfien Antömmlinge auf —2 — 
Boden — eine allgemeine Benennung, die auf alle ül 
gelommenen Stämme paffen mochte, wiewohi bie Sage biefen 
alten Pelasgern, als einem befondern Volke, beftimmte Wohnftze 
in Kleinafien anweist. Etwas fpäter als diefe Pelasger, welche 
zuerſt den Peloponnes benöfferten, dann aber auch gegen Norden 
zogen, exſchienen bie Hellenen, gleichfalls über's Meer Hergelom» 
‚men, aber den Pelaögern entgegen, von Norden nach Süden wan⸗ 
dernd. Ein paar —A— — fie namenlos umher, big 
fie von Deutalions Sopn, Helfen, den Ramen Hellenen ers 
bielten, und nun allmähkig bie Pelasger verbrängten. Zeitbeftim« 
mung iſt Mer Teine mehr möglich. Ebemats fabelte man wopl von 
einem ſchon um 1850 vorhanden gewefenen ficyonifchen Reid. 
Aber Inahus, um 2130 Fürft von Argos, mag für den Aftefleıt 
yelasgifchen Anführer in Griechenfand gelten. Deufalion aber, 
der nähere Stammvater der Hellenen — vor ihm nennt jedoch 
die Mytpe noch Andere — foll um’s Jahr 2470% vom Parnaffus 
nad Theffatien Bgm ſeyn, und die Pelasger von da vertries 
ben haben. Berüchtigt ift die große Ueberſchwemmung bie zu feinen 

ten gewefen.** Na und nah verihiindet der Name ber 
elasger, bie ſich mit Roth nur in Arkadien halten. ‚Allentpals 
‚a fonft vermiſchen fie ſich mit den fegreien Rachtommen Deu⸗ 
lalions, ober wandern aus nach It alle n und nach verſchledenen 
Infeln, und es werben fpäter bie Bewohner Griechenlands durch⸗ 
aus Hellenen genannt. Homer feboch heißt fie Achäer, Danaer, 
Urgiver und der Name Griechen, ygasxol — der au in den 


Pig] Petad. Rad tem parifgen Mormorn fült bie Flat Deufalions 


@° Tie aiten Sagen emiählten don brrfälchenen Reterurneiutioikn, Me @rcen- 
Hand {u birfen Zeiten erfaht, Die Blut — 
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pesifhen Marmorn vorkommt, und yon bem pelasgifhen 
räfus, deffen Stamm vor ben übrigen in Italten bekannt 
Ward, herrägeen foll — hat über alle anderen die Oberhand erhalten, 
Diefe uralten pelasgiſchen und hellenifhen Horden er⸗ 
ſcheinen lange Zeit als eigentiihe Wilde, Ohne Gefege und Site 
ten, oem fie unftät in ven griechifchen Wäldern umper, fraben 
Eicheln und rohes Keiig ‚ tannten die Rechte der Ehe nicht, und 
tieben fi gegenfeltig burd unabläffige debden guf. Die erfe 
Dämmerung der. Rultur ſcheint bei den Pelasgern erwacht zu fepn. 
Bollommener und bauernder war die Wilppeit ber Bellenen. 


Heroiſche⸗ Seitalter. 


Diefem Zuſtande der thieriſchen Rohheit entwanden fid bie 
Oriechen exft, als neue Kolonien, bie Kultur und Reihtpum 
mit ſich brathten, einwanderten, teils aus Kleimafien auf längft 
betretenen Pfaden, theild weiter übers Meer aus Aeg ypten und 
Bhöntzien, Ihre Ankunft macht Epoche in Griecheniand und it 
der Aufmerkfamteit des. Weltpiftoriters werth. “ 

Schon vor ber deufalionifehen Ueberfchwemmung (näm« 
lich 2426 nach Petan, ober 2401 na den Marmorn) war Eerrops 
mit einer ägyptifchen Kolonie aus Sais nad Attilg gezogen, 
worin ſeit Ogyges Zeiten die Pelasger. mild umperfhmänmten. 
Er legte die Bergfeflung Cecropia an, welche almäplig, da fie 
gings umher mit Wopnungen und Tempeln umbaut. wurde, zur 
Stadt Athen, von ihrer gewählten Schußgöttin A9jvn alfo ger 
nannt, erwuchs. Durch Lehre und Beifpiel rief er die verein« 
gelten Wilden der Gegend zur Sefeligkeit amd menſchlicher Sitte, 
gewöhnte fie an fee Site, Heilighaltung der Ehen und Götter» 
verehrung, und wurde fo ber eigentliche Stifter des Staates, aus 
welchem fpäter ein wohlthätiges Licht in alle Länder firapiie. 

Ein Paar Menſchenaiter nah Eecrops kam der Phönizter 
Radmud nah Böotien, baute Kadmeis (für Theben das, 
was Eerropia für Athen), wurde der Gegend dur Kultur des 
Bodens und Sänftigung ber Einwohner, ganz Griechenland aber 
durch die Mittheilung der Schreibetunft wohltpätig. Seht erft 
tonnte die Eivllifation fehe Wurzeln fchlagen. 

er Peloponnes erhielt duch Danaus (aus Ehemnis in 
Öberägppten, 2472 oder 2909, je nach den Marmorn ober nach 
jetav), und mehr als zwei Japrpunderte fpäter, durch den Phrigier 
elops eine höhere Kultur. Was mir aber fonft von beiden 
Infüprern und ihren Häufern Iefen, iſt durch Mythe entftelit, und 
durch Berbrechen FE? 
Indeffen durch forhe Kofoniften der Same fremder Kultur 
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inter_ bie Griechen zerſtreut wurde, hatten bie Gefänge ihrer eiges 
nen Dichter und die früh gegründeten Myſterien fanftere Sitten 
verbreitet; auch waren bie Seeräuber, welche fangı den Anbau 
der gelegt en Küften verhindert hatten, durch Minos (1.Tum 2550), 
König von Kreta, gebänbigt worden. Jeht erft Tonnten bie Gries 
hen die Vortheile der Lage genießen, und die Künfte des Fries 
dene treiben. 

Dieß find faft die einzigen Namen, von benen ber Welthiſto⸗ 
tifer Notiz nimmt, unter der großen Menge von Göttern und 
Helden, welde über ein halbes Saprtaufend bindurch die Slätter 
der griechiſchen Geſchichte füllen. Ja man kann ihre mythifche 
and herotfche Periode, welche beide unmerklich in einander ver⸗ 
fließen, von Inahus bis auf die Eroberungen der Herakliden 
zählen, und in diefem Iangen Zeitraum treten meift nur Götter 
und Götterkinder ober abentenerliche Heroen auf den Schauplaß. 
Au find_unter diefe hiftorifchen Mythen, welche der Enthuflas« 
mus der Dankbarkeit und Bewunderung, oder aud des Nationale 
u nomifche und phyfifche Mythen gemiſcht, 

n blos dem Aeſthetiker und Philologen 


velthiftoriſchen Intereſſes biefer Sergig- 

auf_die Karte von Nußen feyn. Gang 

Infeln des Archipelagus, ift etwas über 

i, In dieſem kaum den fünften Theil 

en Slähenraum fommen vielleicht hundert 

Königen (d. h. Horden unter ihren Kazi⸗ 

— felben, bevor fie kultivirt und unter 
fih zu einem größeren Gemeinwefen verbunden find, für ein 
tereffe anfpreden?? — Bon ihren erſten Schritten zur Kultur 
jaben wir gerebet, laßt uns auch ihre allmählige Kongentrirung zu 
iner Rationalmaffe beleuchten. . 


Griechiſche Mationalverbindung. 


:" Bier kommt nım zuerſt bie weite Verbreitung ber Hel« 
Ienen in Betrachtung. Wir fehen diefelben, von einer gemein- 
ſchaftlichen Wurzel ausgehend, in vier Stämmen bie griechiſchen 
Rander erfüllen. Bon Hellens Söpnen, Leolus und Dos» 
zus, und feinen Enfein (durh Zuthus) Adäus und Jon 
rührt bie Benennung jener Stämme, Xeoliex, Dorer, Achä er 
und Zonter, her, welche, ungeachtet fie unter ſich felbf durch 
mehrere Garafterififge Eigenheiten fortwährend geſchieden blieben, 
dennoch qufammengenommen einen Hanptftamm ausmanten, 
der feine gemeinfhaftliche Meberiieferung und Sprache nit nur 
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als Rationalgeyraͤge und Eigenthum bewahrte, fonbern auı 

übrigen vielgetheilten Border, fie_hierducch miese An 
mittpeilte oder aufdraug. Diefe Kette der gemeinſchaftlichen Tra« 
dition, und mehr noch ber Orsade, in ber fie fi fortpflangte, 
mußte die vielen — wenn gleich in ihren Uranfängen verfhier 
denen und bunt unter einander gemiſchten — Griechenhaufen, mit 
der Grunbmaffe des vorherrſchenden Stammes, von dem jene 
ausgegangen war, zu Einer Ration — im Gegenfaß der Nicht- 
riechen — verbunden, und, aller einheimifchen Entzwelung uns 
geachtet, fortwährend zufammenpalten. 

Bald wurde biefes natürliche Band durch pofitive Einſetzun⸗ 
en verſtärkt. Der Rath der Ampbittyonen um 2480 — eine 
ellenifhe Eonföderation, bie alljährlich zweimal gu Del+ 

phil und zu Anthela ſich verfammelte —, fobann das Orakel . 
. 8 Delphi und die olympifhen Spiele * gehören hierher. 
As nun dazu Fam, daß die Griechen — eine gleihför- 
mige Dentweife und ähnliche Berpältniffe bewirkien es — alle 
mählig_die monarchiſche Regierung abſchafften, und burhaus 
unter fih vepublilanifhe Formen einführten, fo_entftanb 
hierdurch ein neues und mächtiges gemeinfames Intereffe, wel« 
es alle Griechen gu vet gen Berbündeten gegen die Könige 
des Auslandes machte, und fie zur gegenfeitigen Bertheidigung, 
als jener der Freiheit gegen die Tyrannei, bewafinete. 
inter der Menge biefer verbrüderten Freiſtaaten mußten, nah 
km seröpnlichen Laufe menfipliher Dinge, früher oder fpäteg 
inige präponderirend werben, und um biefelben hernad, 
als um den gemeinfamen Schwerpunkt, fi die Schidfale der 
übrigen drehen. Befondere Zufälle begünftigen den Anwuchs von 
Sparta und Athen, fpäter von Theben. Bon den Intereffew 
und Leidenſchaften biefer drei, abwechſelnd herrſchenden Staaten 
hing — vorzüglich in der folgenden Periode — das Shldfal aller 
andern ab, und ihre Geſchichte enthält ober verbuntelt ſodann 
bie Geſchichten der übrigen. 


Algemeine Gefiihte der Grishen bis zur Gründung der 
Sreiftanten. i 


Bon biefer alfo gegründeten Berbindung ber griechtſchen 
Stämme kommen ſchon ae erſten — mehrere Aeu⸗ 


Die Spiele ele J 
WERE ———— 
—B8 rn duαναα or n . 
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" Gezungen vor, und es wirkten biefeiben flärfend auf bie Ber- 


itniffe zurüd, von denen fie ausgegangen. Nur biefe all» 
gemeinen Angelegenheiten Griechenlands behält die Welt« 
geſchigte im Auge. 

Dahin gehören ber vielbefungene Argomautengug, der 
ibebaniſche Krieg und bie Belagerung Eroja’s (27902800), 
nach deflen Ball fih langwierige Zerrüttungen in den griechifchen 
Landern erhoben, welche endlih eine ganz neue Drbnung ber 
Dinge, ſowohl was die Wohnfige der einzelnen Stämme, als 
was ihre innere Verfaflung betrifft, zur ßoige hatten. 

Hierzu gaben die Anſprüche ber Herakliden bie nachſte Ber« 
anlaffung. Serakles (Herkules), der berühmtehe unter den grie⸗ 
giſchen Heron, war non der Herrſchaft über einen großen Theil 
des Peloponnes, bie feinem Haufe gebäprte, verhrängt, und 
feinen Naplouımen durch die Pelopiden ihr Erbe völlig ent- 
zsiffen worden. Zu deſſen Wiebererlangung machten fie fihon vor 
dm trojaniſchen Krieg einen vergeblichen Berfuch, und erneuerten 

m abermals nad Trota's Zerftörung. Aber erft in der fünften 
Generation waren bie Derakfiden % glücklich, durch Hilfe der 
Dorier (und einiger Stämme ber wilden Xetolier) ihre An« 
forüge geltend zu machen, und das mächtige Argos (nebft &y- 
eion and Mycenä), dann Meffenien ımd endlih Lakonien 
ihrer Herrſchaft zu unterwerfen (2880). . 

Diefe Eroberungen hatten für ganz Griechenland bie wid- 
tigften Folgen. Vorhin waren die Achäer dertfchend im Pelo- 
—8 jest wurden's die Dorier in Argos, Meffene und 

acedämon, die Aeolier aber in Elis. Kenialis, das 
Bigentpum, der Jonier eroberten bie aus ihren alten Stzen ver⸗ 
drangten Ach ä ex — fegt erſt Fam der Name Ach a Ja auf —, und 
die TH fanden Zu us im Mitltn. * PR 

ange bauerten bie chwin jungen biefer großen Aid 

um fort, Ss fehen wir noch 2913 ten von den Herakliden 
ei ig angegriffen, aber durch die heidenmäthige Seldftaufopferung 
feines Kodruß gerettet. Viele Auswanderungen, eine lang an« 
dauernde Schwähe und twieberkehrende Barbaret wurden durch 
diefe Kriege bewirkt. Denno confolibirten fi gerade feht bie 
Staaten in Öriechenland, bie bis zu beffen Untergang fü fort- 
während unter gleihem Namen in wenig veränderter Begrenzung 
erhielten; und es erhoben fih auf ben Trümmern ber allentpalben 
grün jten Alleinherrichaft die viefgeftaltigen republikaniſchen 
erfaffungen, Leider ſiad über Diele merkwürdige Periode gerade 
nur fehr bürftige Nachrichten vorhanden, und wir können bios 
‚MRushmaßungen über die Urſachen jener allgemeinen Umwäl« 
dung Faflen, Aber fo wie das Dunfel fh wieder aufpelit, jo fehen 
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allenthalben an ber Stelle ver alten anthümer ruhe 
all auffoebenbe dreiſtaaten. deenenth var, 


Yon den einzelnen Staaten insbefondere. 


Bet diefem Hebergang von der bunfeln jur bellern Geraich 
Griechenlands wollen wir mit flühtigem Bd und zugleich ein⸗ 
mal für allemal feine vorzüglicften einzelnen Ränder und Staa- 
ten überfpauen. Später werden wir faft ausfihließend bie prä- 
ponderirenden Staaten zu betrachten haben. 
es Peloponnefus (Morca) erpebt fich das 
en, an Raturfhönpeit faft fo reich, als die 
J ie dieſe, lange Zeit ein Aufenthalt der Gut- 
' andlichen Freude. Der Muflt und der Dicht» 
1 Einwohner die Sänftigung ihrer Sitten zu; 
\ bfieb ihnen fremd. Ste waren pelasgi- 
ıd hielten, begünftigt durch ihre Gebirgslage, 
Ver ern onen ab. Ihre Neigung zum harmlofen Hirten» 
teben blieb immerdar vorherefpend, wiewohi fie fpäter auch 
Sräple erhielten. Baft jede derſelben machte einen eigenen Frei⸗ 
aus, . 

Bon der Höhe Arkadiens ergießen fih viele Bärhe nach allen 
eltgegenben; ſüdlich nah Lakon ien und Meffenien, weſtlich 
nad Elis, nördlich nah Achaja und öflih nach Nrgos; aug 
gehen ringsum Berg- und Hügelreihen von ihr aus, bis an bie 
außerftien Spigen des Poloponnefus. 

Zwei verteiben, bie gegen Süden hinablaufen , ſchließen mit 
dem Bufen von Lakonten das merkwürdige Thai gleihes Nas 
mens ein, worin der Eurotas zwiſchen Lorbeer- und Myrten- 
hainen floß, und das gebieteriſche Sparta fand. Leleges, 
berumirrende Menſchen, hießen feine älteften Bewohner, vom 
Stamm der. Pelasger. Später kommen Hellenen, darauf 
Stammfürken aus Perfeus und endlich aus Pelops dauſe 
vor. Die leßten wurden von den Herakliben verbrängt. Diefe 
Revolution gründete Sparta’s Größe, — 

Weſtlich an Latonien üegt das faft gleich fhöne, aber nur 
durch ſein Unglüd berüpmte Meffenten. Es wurbe eine Beute 
der Spartaner, wiewobhl bie. Herrfiher beider Staaten vom 
Stamm der Herakliven waren. Die Stadt Meffene wurde 
erſt im folgenden Zeitraum gebaut. 

Den größern Theil von bes Peloponnefus Wefttüfte nimmt das 
dreifach getheilte Elis ein. Hier war Pylos Trippyliakos, 
des weiſen Neftor,. Reih, und EIiS, welchem religiöfe Berche 
zung flatf der Mauern biente, — zwiſchen beiden aber Olympia, 
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der gepriefene Schauplaz ber ‚Ken unter ben- iſe 
Kampffplelen. Außerdem if Elis ündedeutend or auaen 

Ein größeres Intereſſe erwecken Achafa und Argolis, wos 
von jenes den nörblichen Theil des Peloponnefus einnimmt, biefes 
aber eine von ba aus ſüdöſtlich ziehende, beträchtliche Halbinfel 
bildet. In der Älteften griechiſchen Geſchichte {ft Fein Land wich⸗ 
tiger als Argolis. Es werden von ihm oftmals alle Griechen 
Argiver benannt. Argos, Mycenä, Tiryns, nebft vielen 
andern Städten zierten das Land, worin Inahus, Danaus, 
yerleus, Pelops, Agamemnon u. f. w. ihre Rollen fpielten, 


gamemnons Enkel verloren ihr Reich an bie Herakliven, und - 


" Tpäter (um 3000) nahmen bie argivifchen Städte bie republika⸗ 


niſche Berfaflung an. Phidon, ber Heraklide, gab Argos weile 
Gefeg. Die Argiver waren meift Feinde der Spartaner. 
haja — anfangs Aegialos, das Küftenland, nachmals 
Sonia und endlih Achaja von den nad einander einwandern« 
den Stämmen genannt — zieht fih an dem Geſtade des korin⸗ 
thifpen Meerbufens pin. Zwölf Städte, die unter fih einen 
enen Bund gefchloffen hatten, blühten im eigentlihen Ach aja. 
er aud das uralte, den Künften freundliche Spceion, das lange 
ein befonderes Reich ausmacte, und das durch Handlung reiche 
Korinth auf der Erdenge, mit Häfen an beiden Meeren, Mutter 
von Syrakus und vielen andern Stäbfen, der Schlüſſel des 
jeloponnefus, wurben wu Agaia im weitern Sinn gerechnet. In 
torintd war das Haus der Bachladen mächtig. Cipfelus und 
der weile Periander waren Tyraunen von Korintp. 

Die ſchmale Sanbenge, welche den Peloponnes mit bem feflen 
Griechenland oder Hellas [Fivadien*] verbindet, IR buch 
idre Lage ein. überaus wichtiger militäriſcher Punkt. Bon ihr 
Tommt man ‚über die berüchtigten Feironifhen Zelfen, nah bem 
Heinen Megaris, das feine Freiheit gegen Korinth und Athen 
mit dem Muth eines Gebirgsvolkes glücklich vertheidigte. 

Attita, in weiches man nachher tritt, if eines der größten, 
und das vergleichbar wichtigſie unter ben griechiſchen Ländern. E6 
bildet abermals eine eigene, nag Süboften ziehende Halbinfel, 
Das Sand an beiden Küften hieß ehebeffen Paralia. Die traus 
zige Geflalt diefer Kuſten und der beraleihungsweife dürftigere 
‚Boden von Attila, welcher auswärtige Räuber wenig lodte, und 
die Einwohner zur Induſtrie nöfpigte, war einer der Haupte 

ründe von Attita’s früher Kultur und Stärke, Fr 3 an 
Saratie erhob fi das minder unfruchtbare Gebirgeland Dia- 
we, SEHREM ber Kane un Bishraigten Bien WIEN ITALIEN E 
ober nielmehe von ellenen min at Srirgenlant, 
Renb aber nur der mittlere Zheik befefben, alfe genannt, i 
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Erta, nad der Sage ber Urfiz der attöfihen Bölfer. Ste waren 
pelasgifchen Urfprungs. Ihres Königs Ogyges (2228) und 
ber nad ihm benannten Ueberſchwemmung, dann auch des_Aapp- 
tifhen Koloniften Eecrops (2426), der den Grund von Athen 
legte, ‘haben wir oben gedacht. Die Gegend rings um diefe 
Stadt, die fhönfte in gm Attila, mit Delbaumen reich geſchmüdt, 
und buch die Bäche Cephiffus, Iliffus und Eridanus bes 
wäffert, hieß Pedion. Später wurde auch das Gebiet von 
Eleufis, wo, nad der Sage, auf dem Feld Rharia die erſten 
Gefpente der Ceres feimten, mit Attila vereint. 
Neber Megaris und Attila, vom aleponiſchen bis zum 
zusälioen Meere, lagen Böotien, nicht das Gebiet einer 
errſchenden Stadt, fondern faft in fo viel felbſiſtändige Gemein- 
wefen als einpefne Städte vertheift, wiewohl die meiften berfelben 
Tpäter einen Bund unter fih fhloffen, an beffen Spize bas dur 
feines Stifters Kadmus und viele andere in ber Heroengefhichte 
glängende Namen berühmte Theben fand. Aber mehrere Städte, 
und befonders das freipeitliebende Platäa, verfhmähten ſtand⸗ 
haft deſſelben Joch. Diefe Uneinigteit und bie ſchlechte Berfaflung 
der böotifcyen Republiten — felbft ber weife Korinther Philo« 
laus, der Theben Gefege gab, hatte die Aufgabe unvolllommen 
elöst — Liegen Böotien nicht zu der Macht gelangen, welche 
age und Umfang ihm anzumeifen fehtenen. Uebel berüchtigt bei 
den Alten war bie bumpfe, trägmachende Luft dieſes Landes, 
welches gleichwohl, außer vielen Heroen, einen Hefiod und 
Pindar, eine Corinna, einen Plutarh, einen Pelopidas 
und Epaminondas zeugte, und auf der Höhe des Helikon 
den lieblichſten Hain der Mufen befaß. 
Weſilich an Böotien, von dem korinthiſchen Bufen bis 
gm pa en Detagsbirge, Tagen die Heineren Länder Phocis, 
orig und das dreifache Lokrig. Das erfte durch ben delphi— 
fen Tempel auf dem Parnaffırs, das zweite als der Punkt 
merfwürbig, yon welchem aus bie Herafliden erobernd auf ben 
Peloponnefus flürzten. Dorier und Phogier waren Helle- 
nen, und fo aud die Lokrer, von benen die Diele am An» 
fang des korinthifchen Bufens, bie Opuntier und Epie 
Inemidter aber am eubötfhen Meere wohnten. In das Land . 
der deztern führte aus Theffalten zwifchen den fihroffen Felſen 
des Deta und bem Meer der Engpaß Thermopylä, welchen eine 
der Höchften Erinnerungen bes Altertpums peiligt. Die Lolrer - 
Teibft_ haben einen geringern Antheil an dem griechifhen Ruhm. 
wiegafteibe iR van ben Bene Autstiene un Alasto- 
f em n e,von Hellas, zu fügen. 

wilde Raubporben waren bie Metolter berächtigt,- und bfieben 


407 


immer diefem Charakter geiten; Erſtt bei dem Verfalle Griechen ⸗ 
Taube ‚nah Aleranders M. Zeiten, fpielen fie eine bebeutende 


le. 
Zu Nordgriehenland wird vom Einigen blos Theffa- 
lien (3anntap), von Andern auch das weftlih daran fioßende 
Epirus gerechnet. "Aber _die meiflen Bewohner dieſes leztern 
— worunter Chaoner, Thefproter und Moloffer vorzuge« 
weife genannt werben — waren nicht vom griechiſchen Stamm 
und galten auch lange bei den Griechen für Barbaren. Dennoch 
verehrten dieſe das alte Orakel von Dodona, und das Königs» 
eſchlecht der Ae aciden in Epirus war griegifihen Urfprungs. 
im folgenden Zeitraum wird Epirus merkwürdig. Chef 
falien aber glänzt mehr in alten Zeiten hervor. 

Die Ketten bed Deta, bes Pin dus und des Olymp fihließen 
auf drei Seiten und auf der vierten bas Meer Theſfalien ein. 
Mehrere‘ Gebirgsreipen durhälehen das innere Land, deſſen meifte 
Gewäfler der Peneus buch das reizende Tempe in ben ther- 
malfchen Bufen führt. In der Mythologie und Heroengeſchichte 
iR Theffalien überaus widtig. Die Titanen, Lapithen und 
Centauren (Pferbebänbiger 9), Japetus und Prometheus, 
ja die vorzüglichſten Anführer der beiden griechiſchen Hauptges 
ſchlechter Gelnsgus deffalus.und Gräfus feine Radlom- 

men) und Deulalion, weiter Achilles, Philoftet, Zafon 
u. f. w. gehören Theflalien an, und es war lange Zeit der Tum« 
melpfaß faft aller Heroen. Um bie Zeit des troianifhen Krie- 
jes beitanden zehn Staaten in Theffalten, melde are nach Frei⸗ 
it firebten, auch fat inögefammt im Bund der Amphitlponen 
waren, aber dennoch oftmals von Tyrannen — jene von Lariffa 
und Ppexä werben vorzüglih genannt — beherrſcht warden. 


Im den griechiſchen Infeln. 


Auch die Infeln an beiden Küſten und bis Aflen waren durch 
aus von Griechenſchwaͤrmen beſezt, welche bie früheren Einwohner 
(im ägätfgen Meer meiſt Ppömizier und Karter) allmäplig 
verdraͤngten. 

Im fonifgen Meer war Eoreyra Roc), eine korin⸗ 
dhifpe: Rolonie, durch Handlung und ScHiffegrt wichtig. Auch 
Cephalonia und aepntäug verdienen Erwähnung. 

Merkwürbiger die an den Oſtküſten und gegen Afien 
gelegenen Infeln, zumal die vier großen Infeln Eubda, Ereta, 

hobus umd Eypern. 

Enböa (Regroponte), längs der Oftlüften vom Hellas gele« 
gen, groß und fruchtbar, enthielt mehrere Greiftanten, worünter 
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Chaleis am Euripus, Mutter vieler Planzkäbte, und Ereiria 
ve merkwürbigfien waren. Später konnte bie Sufel der Derr⸗ 
haft Athens nicht erwehren. 

Das noch größere Ereta, deſſen Einwohner jebo nicht 
durchaus Griechen waren, blieb felbfiftändig und hätte vieleicht 
über Griechenland herrfhen mögen, wenn es Ak, geweſen 
wäre, Aber feine mädtigften Staͤdte, Gnoffos, Gortynä 
und Cydonta, fepmächten fih bi unaufpöslihe Behden, und 
Ereta, das unter. feinen beiven Minos (2550: und 2700) blüs 
hend und fruchtbar geweſen war, das bie kariſchen Seeräuber 

—— Athen zum Tribut gezwungen und den Ruhm ber wei⸗ 
fe ten Gefeßgebung erworben hatte, verlor allmäplig, wiewopl es 
durch Handel wohlhabend und von außen unangegriffen blieb, 
dennoch durch Theilung, einheimifche Zwietracht und revolutionäre 
Stürme Glanz und Rahm. 

Auch Eypern, im pamphilifchen Meer gelegen, fhön und 
fruchtbar, wurde durch Theilung gi t. eun fogenannte 
Königreiche_ zählte es, worunter Salamis das mädtigfte war. 
Seine Bevölierung befand aus Griechen, Phöniziern und 
Afrilanern, feine Sage machte es meift von Phöntzien und 
darauf von Perfien abhängig. 

Rpodus, an ber Tarifhen Küfte, meift von Doriern 
— t, 5* st — en Ba fi 
röße und bie Erbauung. feiner prächtigen, gieichnamigen Hau) 

Radt erft in bie folgende ——8 s 


Yan den griechiſchen Kolonien, 


‚Aber noch viel weiter und faft über alle Küfen bes mittels 
lan difch en und des [hwarzen Meeres dehnte ſich durg Kolos 
niſtrung der Griechen Dlut und Name, Derrfſchaft und Sitte aus, 
und bie näbere Betrachtung diefer Kolonien ift von vielfacheni 
Imterefie. faffen hier, ber Einheit willen, alle von ben Zei- 
ten des trojanifchen Kriege bis auf bie macedonifche Herr» 


ſaft Calfo au in der folgendon Periode) geftifteten Pflanzftädte 


zufammen, ſonach mit Ausfchluß der durch Macedonien ſelbſt 
angelegten Solvatentolonien. 

Durch viele und verfohtevene Gründe wurden bie zahlloſen 
Auswanderungen ber Griechenſchwarme bewirkt. Bon dem tro- 
jantfhen Krieg bis auf die Beflfegung der Herakliden im Pe- 
Toponnes waren unruhige, flürmiihe Zeiten für Griecheuland. 
Mandes gedrängte oder verbrängte Bolf fuchte auswärts ein befe 
feres Glad und fand es. Aber auch nachher nit und niemals 
feben wir bie Griechen ruhig. , Beib. waren es wüthenne Kriege 
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unter den benachbarten Staaten, bald einheimiſche Revolutlonen 
und Parteienkampf. Oft blieb den Beflegten feine andere Rets 
tung als die Flucht ins Ausland; Biele gingen aus Unmuth, An⸗ 
dere als Berbannte dahin. Fa felbſt nach Confolivirung der Ver⸗ 
faffung, zogen mande Ehrgeizige, bie ihre Baterftadt nicht zu 
zevolutioniren vermochten, auf Abenteuer aus und flifteten Kolo— 
nien. Endfi wurden gar viele derfelben aus Handelsgründen 
durch förmlichen Stantebefätup gegründet, zur Sicherung und 
Erweiterung des Hanvelsverfehrs, oder aus polttifhen Grün- 
den ku Vermehrung der Macht, zur Entfernung einer überflüffi- 
gen Boltsmenge, zur Ableitung eines drohenden Gährungsftoffes. 
Unter biefen Pflanzſtädten kommen billig die Fleinafiatis 
{ben zuerſt in Betiachtung. Ste waren dichter zufammengedrängt, 
als fonft feine, wurden frühe durch Induftrie und Bande, mädtig 
und wirkten durch ihre ſchnell veifende Kultur auf jene des Mute 
terlandes belebend ein. Die heraklidiſchen Groberungen ver 
anlapten ihre Gründung. Denn als die Dorier den Peloponnes 
n, 308 ein Daufe Aeolier unter Pentpilus nördlich 
nad Hellas und Theffalien und unter feinen Rachlommen 
allmählig weiter, bis wo ber ſchmale Hellespont einen leichten 
Nebergang nad Aften darbot. Sie überfeßten ihn und erbauten 
in ver fruchtbaren Provinz, bie nach ihnen Aeolis genannt ward, 
412 Städte, worunter Kumä und Smyrna, ließen aber auch auf 
Lesbos, Tenedos und Helatonnefus (Bundertinfen) fi 
wieder. Mptilene auf Lesbos glünzte ufter allen hervor. 
aitteeus, fein welfer Diktator (Aefymneta), Altäus und 

appho verherrlichten e8. Die äoliſchen Städte blicben frei bis 
Cyrus. Athen unterbrüdte fie Tpäter. Aug war Smyrna — 
nachdem es zum ſoniſchen Bunde getreten — ſchon von ben Ly⸗ 
diern gerlört worden. Im folgenden Zeitraum lebte es ſchöner 

wieder auf. 

Im Süden von Weolis blühte ber jonifhe Bund. Nadh« 
dem bie aus Aegialus vertriebenen Ionter 60 Jahre in Attifa 
jelebt, gingen fie auf Geheiß des delphiſchen Oratels und des 
Imppftiyonengerichte, unter Anfährung der füngern Söhne des 
‚Codrus, nad der Ipdifhen und nordfarifhen Küfe, allwo 
Re dreizehn Städte bauten ober befeßten, die in diefem ſchönen 
Lande, unter dem mildeften Himmel und in einer zum Handel 
wie eigens gefchaffenen Lage fpnell emporfamen, reich an Gold 
und an Menfcren wurden und mie fruchtbare Bienenftöde weit 
umber ipre Schwärme fanbten. Unter dem joniſchen Städten müf« 
fen wir vorzüglich Miletus, Pholäa und Ephefus bemerfen. 
Die erfie (lo wie Eppefus fihon von Kariern erbaut) fol 
an ben Ufern be& ſchwatzen Meeres und ber mäotifhen See 
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age 300 Städte gegründet haben. Auch zu Land handelte fie 
18 ins innerfte Afien; im folgenden Zeitraum warb fie dur 
Herfer zerfört, und blüpterdanr abermals — wiewvopl mit dere 
mindertem Glanze — wieder auf. Phokäa, reih und mächtig 
hurd feinen Handel im weflichen Mittelmeer, Mutter verſchie⸗ 
dener Kolonien auf ttalifhem, corfifgem un gallifpem 
Boden und ehrwürbig durch die Freiheitsliebe feiner Einwohner. 
Denn als die Perfermant unter Cyrus ganz Keinafien übers 
fhwemmte, gedachten bie Phokäer, nur dort Ki das Baterland, 
allwo die Sreiheit, verließen ihre heimathlichen Mauern und grün» 
beten nach verſchiedenen Abenteuern an der Rhone- Mündung das 
bald fo wigptige-Marfeille. Den Weinſtock und Delbaum, kofl« 
bare Geſchente für Gallien, hatten fie mitgebracht. — Erfi nad 
dem Falle vor Miletus und Phokaa erhob fih Ephefus, um 
fpäter am meiften zu — uh Tejos, wo Analreon fang, 
myrna (von Tolle Ibergetreten), das ben Homer gebat, 
und Eolophon dur feine gefürchtete Seemacht berühmt, au 
das der -Juno heilige Samos (Polykrates um 3450) und 
Epios, an Weinbergen reich — gehören zum jonifhen Bund. 
Ban Sefigiite bleibt fortwährend mit der allgemeinen griedte 
en verwebt. . 
Biel ſchwächer war der doriſche Bund, an ber Südküſte 
Kartens, auch auf Cos und Rhodus. Eine herallidiſche Kolo⸗ 
nie aus. Megara fliftete ihn um 3000. Seinen ſechs Staͤdten — 
worunter Cnidus und Halicarnaffus — war der Tempel des 
ER Triopius, was den Joniern der Reptung-Tempel auf 
ie. 


dieſen blühenden Pflanzfädten auf der Wefttüfte Klein« 
afiens — vorzüglih von Miletus aus — wurden nah und 
nach weiter alle Küfen ver Palus Mäotus und des ſchwarzen 
Meeres, au der Gewäfler, die ins ägäifche führen, endlich 
aug am ägätigen Meer bie Arasiigen und macebonifhen 
Küften,, Teztere jedoch meiftens von Athen aus, mit Kolonien bes 
feat, ‚deren mehrere berühmt und mächtig wurden. So in Col» 
dis — wo in den älteflen Zeiten ſchon der Handel blühte — 
FAR und Dioseurias; weiter Panticapaum, Theodos 
ga (Raffa) im taurifden Cherfones; Phanagoria auf 





aman und Tanais (Affov) an der Mühdung des gleich“ 
namigen dluſſes. An jener des Borpfipenes Dnieper) prangte 
Dlbla; Tyras am Dniefter. Heraflen in Bythpnien, 
Sinope, das den Diogenes erzeugte, in Papplagonten, 
—28 in Pontus zierten bie ſühlichen Geftabe des ſchwar · 
zen Meeres; Apollonia, Tomi, Salmydeffus die wehlihen. 
Wo aber durch De beiven Schleufen des thrazifpen Bose 
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Bau und bes Hellespont das ſchwarze Meer mit dem ägäl« 
pen fi verbindet, da fah man, an jenem Byzanz, das fpäter 
eine fo glänzende Rolle fpielen folte, und ihm genenüber bag 
minder gut gelegene Ehalcedon; weiter an ber fhönen Pror 
pontis Lampfakus und Eicykus auf aflatifcher und Pe- 
rinthus_ auf thraziſcher Seite; am geirunbenen Hellespont 
aber Seftus, Eardia und das den Athenern fo traurige Ae— 

ospotamos; hierauf Maronea und Demokrit’3 Baterland 
Adern, fhon am ägäifhen Meer; endlich an macedonifſcher 
Küfte die Athen theild als Stifterin, theils als Herrfherin ange» 
hörigen Städte Amppipolis, Chaͤleis, das mächtige Ol yn⸗ 
ibus und Potiväa, 

So wie in den Öftlihen Gewäſſern meiflens von Athen 
aus (mittelbar vder unmittelbar) die Niederlaflungen gegründet 
waren, fo wurden fie es in den weflichen — inlinteritalten 
und Sicilien — meiſt von ben. Staaten des Peloponnefus. 

Auf dem ſchönen, Tornreichen ſiciliſchen Boden war wodi 


Zankle — naginals Meffana — bie aͤlteſte, Syrakus aber, , 


von dem Korinther Arhias erbaut (3249), die mächtigſte 
Planzfadt. Seine Größe fällt jedoch erſt In ven folgenden Zeit⸗ 
zaum. Auch von Gela, der Mutter des mit Syrafus wettelfern« 
den Agrigent (berüchiigt iſt deſſen Tyrann Phalaris), danıı 
von Leontini, Himera, Selinus u. f. iv. wird erſt fpäter 
au reben fepn. . B . 5 
Bon_den Kolonien in Unteritalien waren bie. älteſten 
Argos-Hippion, Canuſium, Beneventum, zu den Zeiten 
des trojaniſchen Krieges von Argivern, gefiftet; dann Kuma 
3), eine Tochter von Chalcis auf Eubda und, wie man 
glaubt, die Mutter von Neapolis. Sybaris,.von Ahäern 
und Trögenern geriftet 8233), groß und volkreich, vol blüs 
benden Handels, aber durch Ueoptg ſelt entnervt. Daher, obwohl 
«8 100,000 Einwohner zaͤhlle und 25 andern Städten gebot, Cro- 
ton feine Siegerin ward und Spbaris zerflörte (3443). Dreißig 
Jahre früher hatte dieſes Croton, welches gleihfals Adhäer 
Son — ründei hatten (3243), durch Pythagoras eine 
merkwürdige or erhalten, die aber nicht von Daugr war. 
Später wurbe es mit ben übrigen großgriechiſchen Städten den 
Römern untertfan. Der Krieg Tarents gs dazu Anlaß. Im 
Innerſten des fhönen Golfs, von ihr der Tarentinifche ge- 
nannt, erhob fih voll Pracht und Anmuth die berühmte Kolonie 
Lacedämons. Die Parthenit, durch Verachtung ihrer un« 
ehelichen Geburt — — hatten ſie geſtiftet 3281). Tarent 
gs — an Weichllchkeit der Sitten. Zwei andere Städte, 
huril und Loceri Epizephprit, wurden durch große, Geſez- 
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eber verherrliht, Charondas mu Zaheukus. Beide wären 
Baglinge ve thagorätfgen Schule. Auch Rpegium, von Chals 
eis aus gei Miet, mar groß und mädtig, bis bie Dronyfier 
von Syrafus gegen die Stabt und verrätperifihe Soldaten Roms 
‚gegen ihre Einwohner wütheten. Au 
\ . Unter den an den Übrigen Küften, feboh mehr vereinzelt, 
ausgeftreuten Kolonicn bemerken wir Caralis und OIbia auf 
Sardinien, dann Alalia auf Corfita, su Doalärt ger 
fiftet. Diefefben gründeten naher Maffilta. In Spanien 
finden wir Rhoda, Emporium und das unglüdlide Sagunt 
(das lezte von Zacynthus geftiftet). In Illyrien Apollonia 
und Dyrrhachium. An den Südtüfen Kleinafiens Tel 
miffus und Selga, das wichtige Tarfus und Mopsveftia 
in Eiftcien, ” 

Endlich in Afrita: Naukratis In Aegypten und Cy— 

rene in Libyen; das zweite bildet mit vier andern Städten 
(Pentapolis) ein anfehnliches Fürftentfum, das gegen die Pha- 
raonen mit abwerhfelndem Güde kämpfte, fpäter den Perfern 
tributbar wurde, darauf ie wepubtkanifge Verfaſſung an ⸗ 
nahm, und endlich von den Ptolemäern zur ägpptiſchen Pro⸗ 
vinz gemadt ward, 5 . 


Geſchichte Sparte’s. Cykurgus. 


Bel dieſer Ueberſicht der grlechlſchen Provinzen und Kolonien 
Find wir zum Theil der chronologifchen Orbnung vorangefähritten, 
Der natürliche Zufammenpang des Öegenftandes erheifchte ſoiches. 
Br Hnnen wir ohne verwirrende Einmifhung von Partikilar- 
geihichten den Faden der allgemeinen Shiähte der Griechen 
verfolgen, welcher nun allmählig — was bie griechiſchen Haupt« 
länder betrifft — an bie Befliinmungen einiger präponderizenden 
Staaten genüpft wird. 

ter tritt num allererfi Sparta vor, welches nach der hera⸗ 
to fen Eroberung atmäplig alle laloniſchen Gemeinven fih 
unterwirft, und bie erſegio eit Cintger — wie von Helos — 
durch SHaverei befiraft. Da die herallidiſchen Zwillingsbrüder 
Eurpfipenes und Proffes, welde gemeinfhaftlih Sparta 
erobert hatten, nach der Weifung des Oxakels, zufammen als Könige 
glannt wurben,’fo. regierten auch ‚von Ihren Nacfommen, ven 
Aglven und Eurptioniden, immer fe ziel und zwei — 
Bei einer ſolchen Dyarchie fehlte matiıtig die Einheit und ſonach 
die Kraft der Verwaltung, und ward daher des Bebürfniß einer 
feften Gefeggebung um fo füplbarer. Das kobare Geſcheni 
einer folchen gefezlihen Berfaffung erhielt Sparta duch den 
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gehen ohren a, 883 v. Er), deſſen Name und beffen 
J fesgebuing ſedoch wine ſehr übertriebene Verehrung alter. ünd 
neuer Zeiten zu Theil ward. Sein Werk nämlich trägt allerdings 
den ‚Stempel der Gentatität, und if ein bewanbernswürbiges 
Meifterftü des Ziefinns und ber Conſequenz, weit minder freie 
Hd der ürhten gefeßgebenden Weiaheit. Recht und Bumanität 
brechen gleichmäßig darüber den Stab, wie aus nachſiehenden 
Andeutungen hernorgeft. — 
Ssg viel iſt allernächſt unverkennbar, daß die Sorgfalt. Ly⸗ 
lurgs ſich nur auf bie eigentlichen Spartauer erfiredte. Nur 
ander biefewbefland bie Republik; ihr Berhältniß gegen. bie übrigen 
Bam ner ae Ten Big nat gm Me Selten aber 
und fpäter gegen die ipmen gieich geachteien Meffenter) zugle 
Wrannifch. DE Spartanifiht Bürgergemeinde war im Grm 
Yemofratifih organifrt,:jebeh mit einer Mfcpung von Arifto« 
Iratie. Die gefeßgebenbe Gewalt und. die Wahl der Magiftrate 
bührte der Eikiefta —. der Verſammlung ber Bürger, mit 
onahme derjenigen, welche gu arm waren, tim zu den gemein⸗ 
ſchaftlichen Mahlzeiten zu ſteuern. Die Gefchäfte wurden vor⸗ 
ereitet, einige: atıch nägetgan. durch ben. auf Lebenszeit gewählten 
h der Aten, Gerufie, der aus 28 Perſonen, die über fehszig 
Fahte zählten, beſtand. Auch die beiden fogenaunten Könige 
MAten drin, doch Jeder nur eine Stine. Sonk: waren biefes 
bie — ſedoch befdräntten und verantwortiishen — Bollfireder ber 
Befege, als. Radlommen Herfules — ſonach Jupiters — die 
Wenfteher der Beligion, und im Ruieg, von Amies wegen die 
Aufubrex der Armee; Ihnen und der 
eigentlich Über ihnen. ftanden die fünf Ephoren, die Bermalter 
ver. wiptigfien Stantägefshäfte,. wie Vorſtzer des Rathes und ver 
Etlleſia und bie Richter der Könige: Nur hie kurze (eimiäprige) 
Dauer ihres Amtes beferäntte ihre Macht. Dennom ging: Ipäten 
das Ephorat in eine wahre Oligarchie über. J 
“Sedo nicht in der Organifalton der Republik lag, was 
die Verfaffung Sparta's von allen andern alten und neuen Vera 
faſſungen :andgeispnet; in. dem Geifte lag es, der jenen Formen 
eingehauspt war, und welchem das ganze — ber Geſehe und 
Gitten diente. In Sparta wasen pie pelitiihen und bürgerlichen 
Seſehe, das. öffentliche und das Privatrecht und alle Sitten und 
Bebräuspe im Krieg und im Srieven zu einem feft aufammen« 
Yängenden, nach einem. Pri f e 
Hrundidee befeelten Ganzen. perbunden. Ein Staat, worin der 
Feiuatiitle dem Öffmttispen nit nur untergeorbnet, ſondern 
mmerbar mit ihm derfelbe-wäre, worin bie Dürger feine per- 
Rotied, Ag. Welts. I. 8 


eruſia zur Seite, ober 


weip entworfenen, durh eine 


da 


Lönlihen Neigungen und Jutereſſen, ſondern einzig und allein 
atriotifche hätten, worin fie Ah niemals als felbfitändige 
fen für fi, fondern nur als Glieder des Gemeinwefens 
dachten und fühlten — dies ſcheint die herrſchende Idee in Ly⸗ 
turgus tahnem Meifterwert zu ſeyn. Daher fuhte er, und biefes 
And die nähern Zwede feiner Gefege, unter den Bürgern eine 
vollſtãändige Gleichheit herworzubringen, die natürlich felbfi= 
füchtigen Neigungen durch eine unaufpörlich dagegen antämpfende 
gepiedung zu unterjohen, und ben artanern nebſt dem 
Willen au die Kraft zur Erhaltung ‚des thenern Gemeinwefens 
eben. Zwar der Unterſchied der Eblen und Gemeinen, 
Piot in_dem Schooße der ächt doriſch⸗ partanifgen Geſchlechter 
dauerte fort. Unter jenen waren bie beiven fönigtichen jäufer, 
amb. überhaupt das Geſchlecht der Herakliden, bie vornehmfiem. 
Aber diefer Unterfhieb Hatte „Keinen politiſchen Einduß. Alle 
Bürger waren gli vor dem Gefepe, alle mochten zu bek 
oberfien Würden — bie königliche ausgenommen — gelangen, 
alle gaben ihre Stimmen zu deren Befegung, und Wer fie er« 
et, blleb Beamter des Volkes. Aber zumal gegen den Untere 
fpied des Bermögens, der, troß allen vemokcatifchen Formen, 
die gehäffigfte und gefäprlichfte. Ungleichheit gebiert, richtete Kin 
Turgus feine borzägiiäfte Sorge; und. ba er bie. Unzugünglich⸗ 
keit aller bloß peilenden Bittel gegen ein ſolches Uebel er⸗ 
Sannte, ſo fuchte er mit der Wurzel ed auszureißen. Darum 
bewog er feine Mitbürger — ein erfaunenswürbiger Sieg — 
lem Eigenthum, woraus "irgend eine bedeutende Ungleihgeit 
jätte entipringen mögen, und ſonach einem ver geſchäzteſten 
orthelle des bürgerlihen Vereins zu entfagen, damit bas 
Dand der Grfelfpaft um fo fefter geſchlungen würde. Alſo hörte 
das Privateigenthum über Grund und Boden auf; — und bie 
bewegliche Habe. — denn diefe konnte ummögli Gemeineigenthum 
fein — wurde aufs Aeußerfte befpränkt.  Ienes — vas Land 
— wurde in. fo- viele Theile vermeflen, daß jedem Spar« 
taner, au ſedem Lakonier, ein zu feinem und feiner Fa⸗ 
mitte Unterhait hinreichendes Std zur Razu ie ßung konnte zu⸗ 
eſchleben werben. Aber ex ſelbſt durfte es nicht bauen — der 
wufiriöſe wäre ſonft weicher ais der Träge geworden — die 
eloten mußten es tHunz- md damit auch der Begriff des Reiche 
„tHums nit auffeınne, wurde alles Gold und Silber verbannt, 
eifernes Geld eingeführt, ind ber Spartaner durch ſtrenge Gefepe 
gu ann Einfachheit in Wohnung, . Geräthfihaften, Kleidung 
und ahrung Berbanden, Nicht aut der Aderbau, auch andere 
mechaniſche Künfte, noch mehr aber fpefulative und fchöne: Wiffen« 
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fbaften waren Am verboten. Nur Bürgerfinn verlangte das 
‚Baterland von ihm, und flarfe Arme und ein ungetpeittes Herz. 
Aber woher nahm Lykurgus folhe Bürger voll Gelbfiver- 
Khugmum ‚ Hol brennenber Baterlandsliebe und Febenbiger Kraft? 
— Dafür follte die Erziehung forgen, bie mit der Geburt, ja 


wor derſelben ſchon anfing, und Dur das ganze Leben währte, 


Die ſpartaniſchen Mädchen wurden auf Männerart unter fleten 
Leibesübungen und abhärtenden, freilih au die Gefhämigteit 
tödtenden, Spielen zu tühtigen Müttern flarker Kinder peran« 
gamen, Eine Menge, zum Theil auch harter und unflttlier, 
orichriften über die Wahl der Gatten, über das epelide Ber- 
Yiltmiß_und die ehelichen Rechte follten dem Staat lauter wopl« 
geihloffeng, Verbindungen und Träftige Geburten fihern, unb 
wenn dennoch ſchwache Kinder zur Welt famen, fo mußten fie 
Berben. Jene, die man ſtark genug für ihre fpartantfche Beftin- 
mung fand, übernahm, nachdem bie erſten Jahre unter der müf« 
terlihen Pflege verfirichen waren, der Staat als fein Eigenthum 
ie öffentlichen und gleichförmigen Erzlefung, deren Gnmpfäge 
ıgalität, Abhärtung, Kriegsgefidiiteit und frühe Einflöhung, 
jatriotlfcher Gefühle waren. Daher die unaufpörlihen, gymna⸗ 
fehen Üebungen, die Prüfung durch Punger,. Durft und korper⸗ 
chen Schmerz, die Anfeuerung ber Sugend zum regen WBetteiferg 
die Einfhärfung des unbevingten Gehorfams gegen feven Altern 
Bürger, des fiillen Hinhorchens auf die überall, felbft wärend 
der kurzen Dahle, ertönenben Lepren der patriötiſchen Tugend, 
enntih die Borfäpeiften eines befcheidenen, Mugen, wärdevofen 
Benehmens. Sole Exziehimg — den ehtzeinen Stufenattern 
angepaßt. — währte das ganze Leder fort. Die Harn 
Fr jeiten (Siffitien) waren für Alt'und Jung. Der öffentti 
Auf entging'der angefehenfte Bärket, der firengen Rüge dad 
Heinfte Vergehen nicht. Meber alle Handlungen twucte das Gew 
feg._ Die -Zagd,: die Rrlensüblitigen; die aymnaflifien Spiele 
würden "blos -butd. wirMice Belbgüge umtetbrogen, und Men 
ft diefe Fir. mittder anftrengend: ale ferte.‘ Umabläflig. und anf 
vem Wege Tamen- dem a rend, Pichkz 
Aufforderungen der Zapferkeit, Lehren der:Zugend, Antkffe der 
Rraftäußerung entgegen. So leınte ex ſich Telbes beperrfnen; 
aber dem Gefege folgfam feyn’y fo wurde er ſtark, gem immei 
hlathtfertig, voll anbeugfamen Muthes; und feine Seele, weicher 
u feine andere Seidenfepaft eim Spielraum geiaſſen war, gab 
w Berg und fchwarmerifch ver Liebe des Vaterlandes und 
eiheit hin. i BIBI 
: Diefe Berfaffung nun hat alleringe bie gräßten Wunder 
aewiekt, fie Pat die flärkhen Ratırrtziehe unteriege, Sie deroiſaſten 
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aten erzeugt, bie tapferfien Krieger, bie enthufiaſtiſchſten 

ginn, — die — Weiber Pie Kader 

Sparta zum Haupt Griechenlands. erhoben und na einer uner« 

fpltterten Dauer von mehr als fünfpundert Jahren au in 

iprem Verfall und zuleßt in ihren Trümmern noch Ehrfurcht. ge= 

boten. Gleihwohl muß fie vom rein humanen, wie vom 

ädht ffaatsbürgerlichen (Eden Zwed der Staatsgefellfaft ins 

Auge faflenden) Standpunkt der. unbefangenen Prüfung cher 

monftruds als vortrefflich exfcheinen. fi 

., Bürs Erſte hat Lykurgus Seele zur Anerkenntniß der Mena 

Fhentwürbe und bes Menfpenrechtes fih nicht erhoben. Würde 

er fonft die Freiheit von 10,000 und den erträglichen Zuftand von 

3,000 Bürgern auf das Elend und die empörenpfte Unterprüdung 

wehre Hundert Taufende gebaut haben? Die Schmach und harte 

SHaderet der Heloten war ungertrennlich von einer Berfaflumg, 

welche. diefe Menfengattung gm Eigentpum des Siaates 

erflärte, auf Ihre Arbeit die Erhaltung der herrfhenden Race 

ründete, ihre Habe dem Mutpiwillen, und ihr Leben gleich 

—* von Sagdthieren der Graufamkeit einer karupfluſigen 

— preis gab. Auch bei andern Völkern treffen wir ieider 

aven und frevelhaft fogenanntes Sklavenrecht anı. — aber 

ends, wie bier, war folher Frevel in bie. Conflitution ſelbe 

HA, ig —5 nirgends zu einer fo ſchauderhaften Uebertrei⸗ 
rap. J 

® te fragen weiter; Was bat — für das augerlefene, 

er Sparianer opferte feinem 

nd wahren Lebensgenuß; er 

tie der häuslichen Freude, 

wie bie aiege weh, menfh- 

tfaß für Alles -— ſoldaliſchen 

Hatte ex fo nicht den Zwed 

Rriegsäbungen und patrlotifiche 

Befimmung uiht, und un⸗ 

bei der pünkiichen Befolgung 

!en in Kopf, Dex und Bes 

jewalifam unterbrädte Ratur 


»em Schooß ber lykurgiſchen 
LIuswüchſe bervorgegangen. 
n das Gemälde liefern. = 
fung wurden bie Spartaner, 
et, allen Nachbarn rings ums 
sem, an. Boltszahl auch über« 
- - men onen error meffenifen Kriege waren 
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die erfte auffallende Zuobe von Sparta’s ſchwellender Stärke, 
aber auch von feiner Härte und feinem folbatifhen Nebermuth. 

Der erfte diefer Kriege — deffen Anlaß ein fhreiendes Un« 
recht ber Spartaner war — wird durch bie blutige That bes 
meffenifchen Königs Ariftodemus, der feine eigene Torhter aus 
patriotiſchem und religtöfem Sanatismus ſchlachtete, ausgezeichnet, 
Die Götter verföhnte diefes ſchredliche Verbrechen nicht, und nach 
der Einnahme von theme N mußten fi die Meffenier zw 
dem erniebrigendften und drüdendfien Frieden bequemen, welcher 
freilich nicht Tänger als ihre Erfhöpfung dauerte. Mit dem hohen 
Intereffe, welches der Heroismus, wenn er age ungerechte 
Uebermacht kampft, in unſerm Gemüthe erwedt, Iefen wir bie 
Thaten des edlen Ariftomenes, bes pelt = "= ren 
Kriege (3299). Er vertheidigte das 8 
genen die Tpartanifche Macht, bahnte | 
zätherei die Feſtung fiel, mit dem Sch 
feindlichen Schaaren, und gründete mi 
Gefährten nah vielfältigen Abenteuern . 
Boden eine neue Heimat), Meffana. — Die übrigen Meffenter 
wurden den Heloten gleich gemacht. Bor einem ähnlihen Schiefal 
firherte Arkadien die natürliche Beiateit feiner Gebirge, und 
Argos feine entferntere Rage auf einer eigenen Palbinfel, vie 
nur wenige Angriffspunkte darbot, Gleichwohl wurde lezteres 
hart bebrängt, und erfuhr mehr als einmal bie Härte und Hinter» 
TÜR der fpartanifcpen Kriegsmanier, Vorzüglich war es König 
Kleomenes L., welcher durch Ränfe und Waffen die Mat 
Lacedamons alfo erhob, daß fie als bie Erſte in Griechenland 
durchaus erkannt ward. 


Gefchichte Athens. Solon. 


Bir wenden uns nach Athen, Griechenlands ebelfter Stadt, 
an deren Namen ſich viele hohe und freundliche Innerungen 


nüpfen. ‚Bon Eecrops (2426), ihrem Erbauer, und welcher 


den erften Samen ber Kultur auf attiſchen Boden freute, hieß 
fie Cecropia. Thefeus (2754) erhob fh zum Haupt aller 
attifchen Ortfchaften. „Das Leben diefer Fürften, voll von Groß« 
taten und Verbrechen, Marin als allgemeine Charakteriftit der 
griechiſchen Heroen gelten. Dennoch war bei ihm das Edle 
vorherefipend, und das durch ihn erfarkte Athen, bem ex bie 
Grundlage einer republitaniſchen Berfaffung gab, morpte mit 
gerechtem Stolz fi die Stadt des Thefeus nennen. 

" on ihm an mußten die Könige ſich mit der Würde be 
Feldherrn ‚und- oberhen Richters begnügen. Die geſezgebende 
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Band war bem Wolle eriheilt,. jebo) mit großer Ueberma 
des Adels, durch welchen die beiden andern Volksklaſſen, 
Bauern und die Gewerbsleute, häufig gebrüdt wurden. Die, 
achfolger Thefeus pießen gleichwohl Könige, bis nach bes hel⸗ 
nmütl m Kodrus ſchöner — 23) der Tprom, 
welpen Keiner mehr mit gleihem Ruhm beſizen zu Fönnen ſchien, 
erledtat blieb, und an die Stelle der Könige Archonten traten. 
Ihre Reihe eröffnet Medon, Kodrus Sohn. Ungeachtet anfangs 
Ahre Macht Iebenslänglich und erblih, wie jene der Könige war, 
40 befepräntte doch nad Altmäons, des Idten lebenslänglihen 
honten, Zob (3227) der Wille des Volkes ohne Widerſtand ihr 
Amt auf 10 Jahre, ja fpäter aar (3297) auf ein Jahr, und ber 
Heivete felbft jedesmal neun Männer zugleich mit diefer Wuͤrde. 
Indeflen fühlten jezt die Atpener den Drud ver ariftofra- 
tifpen Gewalt, und der Mangel geſchriebener Befepe begünfligte 
bie Wilkür. Das Voll trug dem Arhon Drako bie Berfaflung 
‚eines Geſezbuches auf. Er Aprieh ein foldhes (3361, 622 v. Chr. 
aber mit Blut, wie die Athener fagten, und barum erhielt es 
nicht. Reue Verwirrung erhob fi und heftiger Parteilampf zwi- 
fen den Demokraten und Ariktokraten ſchwächte den Staat fo fehr, 
bap das Heine Megara ihm Salamis zu entreißen vermochte, 
Aus diefer gefahrvollen Lage trat Athen neugeboren und kräftig 
Zervor durch feinen Bürger Solon, deſſen Name billig unter jenen 
ber Evelften und Weiferten aller Zeiten glänzt. Zur Beſchwörung 
der nächften Gefahr erließ er die Sifadtia (3390, 593 v. Ehr.), 
jene berüchtigte Verordnung über die Zernichtung der Schulden, 
bie zwar allerdings dem firengfien Rechtsbegriff entgegen, aber 
ein durch bie Noth gebieterifg erheiſchtes Settun, smittel_ war. 
Die ganze Gefeggebung, die er nachmais — von feinem Bater« 
Iand biezu beauftragt — entwarf, ‚verräth den bie Menfchen und 
die Umflände berüsfichtigenden Geiſt, wie er denn felbft von feis 
‚nen Sefegen fa, fie ſeien nicht die beften_an ſich, fondern nur 
Iie das Bolt Athens. Uebrigens hatten fie nicht, wie die Iy« 
Aurgifcpe. Verfaffung, die politifhe Freibeit gen ausſchließenden 
— ſondern fie follten, während fie dieſe Sreiheit mit bem 
jormen einer dur Ariftofratie gemäßlgten Demokratie fhügend 
amggben, zugleih au das bürgerlig Glüd der Athener 
mit Rüdfiot auf ipre Lage und ihren Charakter möglichft beför« 
Ren, und benfelben Woplftand, Kultur und Humanität verleihen. 
Bon feinen politifgen Bergen beſteht die Summe in Folgendem: 
Solon wollte die Sreipeit, d. h. die Herrſchaft des Volkes 
willens, nicht des. Pöbelhaufens, auch nicht des ungeleiteten, oft 
gorichten und leidenfchaftlihen, fondern des überlegten und durch 
Bernunftgrände beßimmten Boltswillend.- Daher. hielt 
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die Formen ber reinen Demokratie für gefährlich und zog vor, 
dur einen Zufaz arifioteatifper Bekimmungen au mäßigen. 
Alfo wurde die dochtze Gewalt, d. $. das Recht der Gefeggebung 
und ber Wahl der Magiftrate, das Recht der Entfcheivung über 
Reieg, Frieden und Bünpniffe, über die Auflagen ımd über alle 
jen Staatsintereffen — der Nationalverfammlung gege» 
en. Sie befand aus allen wirklichen Bürgern von Athen, 
bie theils in der Stadt, theils in den attifhen Ortfchaften (deren 
174 waren) wohnten und ungefähr 20,000 Köpfe zählten. Sie 
waren fihon vor Solon in Stämme (vier an der Zahl) und 
dieſe in Geſchlech ter geiheilt. Solon behielt diefe Eintheilmg 
bet, aber er ließ durch tiefelbe noch eine anbere, nah Klaffen, 
Iaufen, deren ex vier nach der Stufenfolge des Vermögens be⸗ 
Kimmte. Rur aus ben drei erften konnten die Magifirats- 
perfonen Sesimieheifiger jedoch aus allen) gewählt wer» 
den. Indeflen hatte das Geich für die Wählbarkeit zu wichtigem 
Aemtern noch befondere igentspaften vorgefihrieben ; unter gleich 
maltfieirten Perfemen und bet leicht zu verfehenden Aemtern ent« 
ſchied das 2008, das jedoch die Prüfung nicht ausſchloß. 

Selbſt die Gliever des großen Rathes wurden burh® 

Loos, und zwar alljährlich, ernannt. Es beftand diefer nad So— 
Ions Einfezung. aus 400 Perfonen, i00 aus dem Stamm, welde 
wenigfiens 30 Jahre alt wud durchaus -unbefcholten waren. Wäh- 
zend dem Laufe des Jahres fanden bie Klaffen des Senats (pie 
Deputicten eines Stammes machten eine Kiaſſe aus) der Reihe 
nach an der Spige ber Gefihäfte. Die Glieder der jedesmal biri- 
girenden Klaffe hießen Prytanen, und murben im Prgiansum 
auf Staatstoften unterhalten. Sonft erhielt jedes Rathsglied 
täglich ein Drachma. Die Prytanen theilten fih wieder in Hei« 
were KRollegien, welche abermals der Reihe nad zum Vorfitz far 
men. Ihre Glieder mınden Proedri genannt, und welder aus 
ihnen — worin man täglig wechſelte — dem Genat präfivirte 
amb das Staatofigill führte, hieß Epiſt ate s. 

Bon diefem Senat wurden die laufenden Geſchäfte beforgt, 
auch kounte ex für ſich allein Verordnungen erlaſſen, bie jedoch 
nicht länger als er ſelbſt, d. h. bis zum Ablauf des Jahres, kräftig 
blleben. Sen wigtigfes Recht aber bekand in dem Borfhlag 
der Geſeze; denn nur über die im Senat durchgegangenen Bor» 
fihläge durfte das Voik befiberiven. Auch führten die Senats- 

lieder den Vorſiß in ver Boltsverfammlung und Ieiteten 
eren Beratpfiplagung. Bet bieler wurden Reden für und gegen 
die Borfcläge gehalten und dur förmliche Stimmengebung oder 
durch ‚Erhöhen der Hände vorirt. 

Was aber der große Rath. vorgefälagen und das Bolt be= 
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ſchloſſen hatte, beburfte noch der Berishmigung bes Areondßs; 
um als Gefeß zu gelten. Der Areopag war eine uralte, Than 
son Eeerops oder beffen erſtem Sracploiger herrührende Einfes 
aung und uefbrängtih bloß ein peinlihes TriBunal, weichen 
aber Solon unter Beibelaffung feiner rihterligen Gewalt no 
einen politifhen Wirkungskrels verlieh, indem er ihn zum 
jemeinen Oberauffeher des Staates und zum Waͤchter ver 
&e “s machte. BER: 
erh die Aufftellung aller biefer Gewalten wurde die ari« 
ſtokratiſche — over oligarhifpe — Macht der Arhonten von 
Grund aus erfehättert ; dennoch behielt Sofon fie bei ald Organ 
der Bollfiredung, zum Theil auch als ripterlicde Gewalt. . 

Ein arakterifiifper aber heillofer Punkt in der atheni« 
fen Berfaflung war, daß dem Volke neben der gefeggebenden 
au die rihterlihe Gewalt in höchſter Inſtanz und in den den 
Staat felbf angehenden Fällen zuſtand. In Sparta waren bie 
höchſten Magiftrate die Gerufia, bie Könige und die Ephos 
zen, aud die höchſten Richter, aber in Athen war es die Effle- 
fia felbf. Für die ‚gemebnligen Rechtoſtreitigkeiten jedoch in 
burgerlichen und peinligen Sachen waren eigene Richter, und 
awar — was abermals harakteriftifh it — in außerorbentlicher 
Menge beftellt. Außer den Archonten und dem Areopag, von 
denen wir bereits ſprachen, gab es in Athen nor vier peinlihe 
und ſechs bürgerliche Gerichte. iR 

Der Oftracismns (das Scherbengericht), vermöge beffen, 
wer immer buch Macht und Anfehen, felbft durch Verdienſt, fei- 
nen Miütbürgern verdächtig oder ber repubfifanifhen Gleichheit ge« 
fühelig ſchien, ohne weitern Grund, und ohne daß er ſich ver 
tpeivigen durfte, auf 10 Jabre Tonnte verbannt werben, wenn 
6000 Stimmen e8 verlangten, war nicht fowohl ein Ausflug ber 
richterlichen Gewalt, als überhaupt ver politifchen Macht- 
volltommenpeiten des athenifchen Volkes. Mehrere Republi« 
en, 3. B. Syrakus, wo foldes Petalismus hieß, hatten eine 
ahnliche Einfegung. J BR 

Noch größeres Lob als bie politifchen verdienen bie bürgerli 
chen Geſeze Solons. 

Kein Gefezgeber hat humanere Zwede und liberalere Anfiche 
ten als Er gehabt. Er wollte feine Helven, keine exaltirten We— 
fen, fondern Menfchen bilden. Die Athener follten zwar au 
feeipeitliebend und tapfer, aber zugieich verfeint, emfig, wohlba⸗ 
hend, rechtlich und gefittet feyn. Solon ließ fi in alle Details 
ver einzelnen ——— und Künfte ein, und forgte für alle 
Bürgerflaffen mit ge her Liebe. und Einſicht. Gelbft an’ ben 
Staven ehrte er die Wenſchenwürde, fa fehr es der Ton ber 
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m erlaubte, und ſchärfte bie Haturpflhten wiſchen Gatten, 
tern und Kindern, fo wie die allgemeine Menfchenliebe, Dante 
barkeit und andere Zugenden duch pofltive Verordnungen ein. Die 
Strafen waren gelinde, fo wie fie ein Vater und nicht ein Zuchte 
meifter verhängt. Dennoch wurden feine Geſeze befolgt, ven 
man liebte fie. Er hatte Nachficht mit den Schwaͤchen ver menfch- 
lichen Natur, und duldete, was ohne ſchädliche Strenge nicht zu 
ünterbrüden war; aber er griff die Hauptquelle ber Vergehungen, 
ben Müßtggang, bei der Wurzel an, und erklaͤrtr — weil vom 
dam Beifpiele der: Obern das Melle abhängt — bie Zruntenpeit 
uines Archonten zum’ Palsverbrechen. 
-  Faft alles Große und Gute, was aus Athen hervorgegangen, 
Inn man als eine Frucht der folonifchen Geſeze betrachten, und 
was _fih Böſes und Mißgeftaltetes daſelbſt erzeugte, war meift 
die Abweihung von ihrem Geiſte > 
Roc lebte Solon, als Pifificatus Ach zum Alleinherrſcher 
in Athen aufwarf (3424, 559 v. Ehr.), -ein Mann von großen 
Gaben, und der, als nach wiederholten Werhfel von Berbannung 
ad Triumph endlich feine Nacht befeftigt- war (3439), mit Milde 
und Weisheit, woplthätig den Künften und eurgans nad libera« 
ten Seunsfägen tegterte. Aber was für einen 09, Fonnte FPifi- 
Mratus ven durch feine Herrſchſucht Gemorveten geben? wömit 
Tonnte er ben Ueberlebenden die geranbte Selbſtſtändigkeit bezah⸗ 
Ien? Ihnen, bie nun wicht mehr durch eigene Kraft und unter 
dem Schuz des Gefezes, fonbern durch die Gnade eines Herren 
glüdtich waren? — . 
Hififiratus folgten feine Söhne, Hippias und Hipparchus, 
(3457), Männer von porgägfigen Anfagen, und — —X 
wenigſtens — vom freundlicher Gemäthsart. Aber ihn riß bie Liebe 
zum fchönen Harmodins zur Gewalithat hin, welche der Belei-⸗ 
te und fein Freund Frifontton biutig rächten. In dem Ges 
drange nes Vollsfeſtes wurde Dipparchus getöbtet und Hippias, 
deſſen — Strenge die aufgebrachten Gemüther vollends ent⸗ 
Kammte, mit Hilfe der Spartaner veriagt (3474, 509 9. Epr.) 
&r floh an den perfiſchen Hof.‘ Die alten Partelen ‚gerrätteten 
num Athen auf's Neue. Dennoch freute es ſich der wieberherge- 
fiellten Freiheit. Aber die Spartaner gerente es, Ihrer Nebenbuh« 
ierin diefes fofibare Gut errungen au aben, und die unwürdigen 
Zöglinge Lykurgus, von elendem. Neid angetrieben, fuchten durch 
Ranke und dırcd Gewalt die Oligarchie und felbf bes vertriebe 
nen Hippia 8 Serrſchaft in Athen wieder einzuführen. Den Kampf 
wen diefe einpeimtfcpen Angelegenheiten unterbrach ber perfifihe 
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Geſchichte Italiens. ; 
Eirusker. . Sateiner. it 


3a dem nördlichen ‚und größten Theile Jtallens war der 
Bauptflamm ber Bevölferung galliſchen Urfprungs, daher auch 
Die Römer das Land Gallia eisalpina nannten. Im unterm 
Stalien hatten ſich allmählig viele gelestigen Kolonien nieder· 

jelaffen, von denen die frühere Kultur diefer Gegend und der 

ame Großgriedenland berräfet. — In dem mittlern 
elen aber vermifchten ih gallifhe und iderifche mit grie« 

iſchen Stämmen, und wahrſcheinlich auch mit verichienenen 
afiatifpen und afrikaniſchen Kolonien. Ihre Einwanden 
zung fällt jedoch in dunkle, zum Theil vorhiforifhe Zeiten, und 
es ruht Kerpaupt auf ihrer Abftammung und auf ihren Sgicſa⸗ 
Ien fogar nod in fpäteren Zeiten ein undurchdringiiches Duntel, 
Doch würden wir, felbft wenn wir deutlich fährn, an dem Txein 
ben biefer halbrohen Stämme nur wenig Juterefle und Belehrung 
finden. Nur sein Bolt zieht unter den vielen italiſchen Gtäw- 
men durch feine frühe Bildung und einen eigenen ‚merktwürnt 
Charakter die Blice bes Welthiſtorikers auf ih. Die Etrusier 
find diefes Bolt. Bon ihnen demmadh und dann vou bean Latei⸗ 
uern, aus deren Schooße die Römer entfprangen, müflen wir 
einige Kenntnig nehmen. 

Die Etrurier, Etruster, Tuster, fpäter auch Tyr- 
thener, wahrſcheinlich von einer zu ihnen gefommenen pelasgt- 
fhen Kolonie, genannt, waren wohl der Hauptmaffe nach ein 
norbifher, Europa zugebildeter, man glaubt iberifher, 
Stamm. Sie herifihten ein von der Tiber bis in die Alpen, 
hatten ihre Kolonien über Süditalien und die Heineren Infelg 
tes Mittelmeeres ausgebreitet, und waren ſchon zu den Zeiten 
des trojanifhen Kriegs durch Handel und Schifffahrt und durch 
ihre Reuntniß göttlicher und menfchlicher Dinge berühmt. Ihre 
Religionsform ifi-die Grundlage ber tömifhen geworben, ihr 
Aipbabet iſt in allen guropällhen Alphabeten kenntiih. per 
als die Griechen haben fie die Grundſage einer freien Berfaflung 
aufgefunden, früher als biefe eine regilihe und humane Gefeze 
gung befeffen, früher endlich alle mechaniſchen und ſchöncu 

änfte betrieben. Dennoch dat ihre Kultur nie Die fpätere:grige 
girae erreiht. Ihr düferer Rationaicharakter und politiiäg 
infälle verhinderten es. Das reiche Po-Thal wurde ihnen, un 
die Gallier entriffen. Bellovefus mit fieben Stämmen j0g 
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von ber Edone aus Über die Alpen, ſchlug bie Etrusfer, und 
erbaute Mailand. a Theil der Gefthlagenen verbarg fich in 
die Gebirge Hohenrhätiens. Später wurden die füblihen Nies 
derlaffungen eine Beute der Samntterz und endiich fürzte ber 
wilde Römer auf das durch friedlichen Sinn uud Lurus ges 
fhwägte Bolt. Zwölf verbundene Gemeinwefen bildete es das 
mals im eigentlihen Tufceien. Die Dberhäupter derfelben Pie 
Ben Lucumionen, unter denen Porfenna den Römern fürchterlich 
war. Aber von beiden Seiten, hier von deu mägtigen Galkierm, 
dort von den unermüdeten Römern gedrängt, und innerlich .n 
feft vereint, mußten die Etruter erliegen. Aud werden wir fie 
in der folgenden Periode durch Rom unterworfen fehen. h 
ürlich von Hetrurien war Latium, ein Zummelplag 
vieler einheimifher Stämme und fremder Kolonifen. Die Gar 
gu von Saturnus und Janus, .Pirus und Faunus find 
loße Mythen, welche gleichwohl auf frühe Anfänge der Kuftug 
in diefem Lande deuten. Ste machte bedeutende Kortfchritte, als 
eine arkadiſche Kolonie unter Evander (2740) dahin z0g, und 
an ber Tiber die Stadt Pallantium baute. Die Sage will, 
daß pon Latinus, Janus Sohn, das Bott umker den Ranen 
der Lateiner erhalten, und daß unter feiner Regierang (2800) 
Aeneas mit feiner Schaar flühtiger Trojaner berbeigelommen, 
Latinns Tochter Lavinia nefreiet und Lavinium gebaut habe, 
Bon Aeneas Söhnen fol nach derfelben Sage, und zwar von 
Afcanins,“ vie Stadt Alba Louga gegründet worden, von 
Arneas Sylvius aber das Königsgefchledht der Spivier 
ausgegangen ſeyn, deſſen Sprößlinge mehr ats vierbundert Zahte 
über die Gegend herrſchten. “ 


Erbauung Noms, - Mom nuter Köänigen. 


. n R B 
Aus. ihrer Reihe. wurbe, ber Sage nah, Numitor durch feir 
nen Bruber Amnlius pertrieben, Durch die wunderbar erhaltenen 
Zwillingsentel Romulus ind Remus aber wieder eingefezt, 
and fobann von ben beiden Brüdern bie Stadt Rom auf bem 
ihnen .von dem dankbaren Großvater geſchenkten Gebiete ar ber 
Ziber erbaut, . B 5 
In dem Jahre der Welt 3230, tm dritten Jahr der ſechsten 
alpine, und im fieben hundert drei und fünfzigflen nor der 
chen Zeitrechnung‘, foll Die. Erbauung: gefchehen fegn, we 
awar auf dem palatinifhen Berge. Da’ aber fowohl diefer - 
als der Tapttolinifcpe fhon früher durch grierhifge Kolonie 
Ren beſezt waren, fo ſcheint es, daB. Batt Erbauung nur 
Erweiterung her Stadt durch eine neue von Alba Longa aus“ 
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erogene Rieberlaffung ja verftehen fey. Dürftig war die Anl 
Fit Ämmer, "aus dat wenig able ‚en aa von oben 
Hirten und Jãgern beftebend, die fih Taum gegen -bie Heinen 
Bolkchen umher gu behaupten ‚vermochte. Die reifigen Schrift · 
feller ſelbſt erzäplen, daß Romuftug durch Errichtung eines 
Afples’,und daher Zuſammenfluß von Flüchtlingen und gefgzlofen 
Aefeltpätern, die Zahl feines Bürger vermehkt und durch den 
Raub der Sabdinerinnen 'denfelben Weiber verigufft haber 
Der ſchon geendete Krieg mit den Sabinern gab Rom bie erfte 
Srundlage der Kraft. 
Romulus gründete feinen Staat auf -Xterbau md Krieg, 
und gab ihm eine Innere —S wovon bie Hauptzüge 174 
in bie fpäteften Zeiten kenntlich ge eben find. Nach dent Geifte 
feiner Zeit und feines "Volles inte er nicht wohl die unums 
foräntte Macht behaupten. Daher umgab er fich mit einen 
aus den Angefehenften feines Volkes gewählten Ausfhuß ober 
Benat von hundert Mänhern (patres, wie ihre Standesgenoflex 
Patrizier, gend, welcher mit ihm gemeinſchaftlich die Mer 
Ferunasgewa (t ausüben, doch in den wichtigften Dingen die höchſte 
tfcheldung der ganzen Gemeinde (d. b. der Gefammtheit der, 
in Zribus und Eurien geiheilten, — freien Bürger) ein⸗ 
holen ſollte. Indeſſen marhte durgh Romulus Berefhiuht — er 
hatte berfelben feinen eigenen Bruder und fpäter feinen Tpronfols 
legen durch Bertrag, den Sabinerfürften Tatius, geopfert — 
und durch bie unaufhörkichen Kriege mit den —æe— Ge⸗ 
meinden, weiche die Römer.an "den militäriſchen Sefehl eines 
Einzigen gewöhnten, die Monarchie bedeutenbe Fortſchrite, bis 
die eiferfüchtigen Senatoren die auffommende Tyrannet in Ro 
Lug Blut ertütten: Beleg’ un Rau $ Soc 
ie von Romulug u eran jene e 
beburfte der Shnfttgungn wenn fie zur Bürgerlinen efelfhaft 
werben folkte. Die Gefege des weifen Numa Pompilius (3270, 
713 0. &pr.), eines Sabtners, der nd einem unruhigen Zwi- 
ſchenteich erwäßlt ward, erzenate fo meplthätige Wir « 
Sötterfurdt; bie er feinen Bürgern einfipte, iſt Jahrbunderte 
Tang das wichtigſte Triebrad der romiſchen Staatsmaſchine, eine 
Stüge der Berfaffung und des bürgerilchen Geborſams und die 
Begtde bes reinen, umfhulovolleh Privatlebens bei Römer, wor ⸗ 
mac vorurhmiich fein ſchones Streben ging, geblieben: Ju breis 
tergigjäpriger friedcicher Berwalhmg fat er auch die Känfe 
des Friedens und aile Segmungen beffelben gebeihen umb erftarfen, 
und mochte. mit dem lohnenden Bemußtfepn dinübergehen, eim 
dumanes Er und dauerhaftes Merk vollbracht gu haben; ; 
Das ſaſal ſechſu ſhirn fich Mergrhöhung Roms zur ale 


8 marpen, da es in wine. in ber 
3* an — ‚uugrhörte — Reife von fieben talı ie 
Fürften nach einander, und zwar mit folhem Wechſel der Aufage 
md des Charalters gab, mie es den Febedundigen Berärfnifien 
Rows am entfprechendden mar. Auch, ‚gehörte diefed.amperorbentliche 
FH aller —78— Könige und ungleich die lange Dauau 
jegierung Es en flärtſten en on I Glaub⸗ 

Fa ihrer Geſchichte. Aber eben:fo bei ‚Se für 
bloße Fittion zu erklären. Die Zweifel Ka — noch 
nur einige Jahrhunderte ber ‚Republik fort. Zuflus.Dos 
Rilius. a, 670 9. Epr.). füprte jeht bie Säraer obermelß. — 
Kampf und Sieg. aa ‚Longa, die erſte der Inteintfehen Stände, 
umb von wo aus Ngm gegründet. worden, eriag iegt ber. Madch 
feiner. aufftebenden Rofonie; e8- wurbe: —* — und ber Ueberren 
feiner Bürger dem fiegenden Staate ei — 

Aneus Martius (3345, 638 v. Zaraninind 
Yriocus (8370, 618 4. Gr) am Grrvine Kullius (Sion) 
576 ©. Ehe.) waren bie weiter folgenden Könige. Gleich 
im Krieg und im drieden, —— fie die Met und erhöhten 
Die —æe— zen Wodiſtand — ſelbſt den Sina — dolicei⸗ 
—— Ines nee 
ent Ihn nämlich wat, die Pe „ger der Subegni T. gemel 
‚nen Freien — als ohne Stimmrecht in hen urien ch 

jmündig gewefen.. Servius bilnete fie zum riganen Stans durh 
—X einer neuen A ven Komitien, nämlich der Eentee 
siat- Eamitien, worauf alle Breien fimmeny..aber nermitteik 
7 weife erfonnenen Cintheit 
ew. 


es der Stimmen Berfänbni 
e if vor allem. di ‚neutlicge Umderfipehtum, 
EEE, entusien und Tribus: uolpiwenkig: 
Eurien. machten blog: bie —E—— ane iede ‚Den 
uni Rath ber-patziäifihen Gefhlehser“. aus; bie 
entuxien maren bie a — ‚emeitibe, bbex bie. Bereinin 
ber beiben. Hampifände , des Adels und vr Gemeinen⸗ zu 
Hg Gele tz. hie Trihus endiich ·waren bie rein alebes 
(7 —5 Keg hier bie alten oder urfpefnglicen, per Sage 
vagh fhon von Romulus errichteten, hrei Tribus. von ben neuer 
zen, d. h. von Gerölus Tulius geſchaffenen dre a Tribus 
@ — ums 26 landliche welche zwar ſpäier buch den Land⸗ 
verkauft an Porfenna eine große Verminderung erfuhren, — 
aber wieder fliegen, und in ver Gefammtzapl auf 3& ir) 
wurden), wohl unterſchleden werben, Die er ſt en waren ei 106 
Stämmen, die 3weite eine nah Bezirken oder Beginnen 
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Eintpellung. des Bolles, nad. zwar jene des um bie pas 
Eileen Gedicht gefammerten , vlefe des pledeiifhen 
es. 

Jeder der drei romuliſchen Stämme over Tribus (der Titira, 
Ramnes und Luteres) war in 10 Eurien getheilt, jede Curie 
entsielt eine beftimmte Anzapl (wahrſcheinlich 10) .Gefhlehter. 
Ein Geſchlecht beftand nicht eben aus einer Zamklie, fondern 
aus einem Inbegriff freier, durch einen ererbten, gemeinſchaft ⸗ 
lichen Ramen, welcher jener des edelften oder urſprunglich vorhert« 
fehenden Haufes iR — verbundener Familien. Aus biefen Ges 
fhleptern der Stämme — und zwar anfangs blos ans fenent 
der Luceres — Prieficr?), dann aber aud aus jenem der 
Ramnes (Kleger?), endlich, was durch Tarquinius Priscus ge⸗ 
fpap, auch aus dem dritten, der Tities (daher patres minorum 
gentium) — murben mus jedem 100 (alfo zufammen 300) Mäns 
Ber ausgehoben zur Bildung des Senats, wie des Ausfihuf« 
fes oret engeren Rathes des enlern Volles, Doc konnte 
derfelbe in wictigen Dingen nicht handeln ohne Genehmigung des 

roßen Rathes, d. h. der Eurien, und zwar aller Tribus, 
elbſi ſchon in derjenigen Zeit, da nur no eine derſelben im 
Senat. repräfentixt war) vielmehr alfo in der Zeit ber folgende 
Könige,:da auch die Reptäfentanten der beiden andern: Stämme 
darin: Stimme führten. . j . 
Stimmgebend in den Eurien waren- aber alle — aber auch 
wur die — adeligen'(edelfreien) oder patrizifhen Bürger, 
anter welthen -zumal die Ritter hervorglängten (entweder biefent« 
gen, deren größeres Vermogen fie zum: eveffen Krlegepienft, 
auf eigenen Roffen, befähigte, oder überhaupt bie -patrizifche 
Jugend, vieleige au ein eigen? Stamm, ein kriegeriſcher 
Adel neben dem ‚priefexligen).- Ausgefchloffen aber waren, 
wenn auch nicht die — allerdihgs zu den Geſchiechtern mitgehd- 
sigen — Klientenz doch ganz gewiß die, von. den Kiientem 
ſprünglich weſentlich verſchiebenen, Plebeiet, deh. die 
Aaſſe der Era freien — dem Berband' der alteömifhen 
Gentilitäs nicht angepörigen — Grundelgentpümer, 
welche nämlich aus den in's römische Bürgerrecht aufgenommenen 
vemden — zumal Lateinern — allmäpfig erwuchs und bis auf 
quinius Priscus Zeit ohne alle poltttifihe Berechtigung blleb. 

Diefer König. aber und fein-gleih weiſer Rahfolger Gerd 
vius Tullius erkannten ‚die: Berchtiakeit und die Räthlichteit 
der Aufnahme des Plebs auch in die Öemeinfhaft des polist« 
Then Rebts, und bewirkten diefelde. Der Erfte, indem er iebein 
der 3 alten Stämme oder Tribus einen zweiten unter gleichem 
Nauen, Abes gebildet is den angefeheneren und reicheren pIes 
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beiifen damillen, zugefelfte, und hierdurch bie Zahl det 

Ritter verdoppelte: Diefer, indem er bie gefammte Blebs 

um politifchen Stand erhob, und beide Stände mit dem 
ınd_einer gemeinfamen Berfaflung umfplang. 

Sie wie nämlich die patrizifchen Gefhlechter in 30 Eurien 
wertheilt da flanden, alfo.wurbe jeßt die Plebs gleichfalls in 30 
Tribus vertheift. Aber dieſe plebejiſchen Tribus beveuteten kei⸗ 
meemege Stämme, fondern Bezirtsgenoffen. Eine Tribus 
alfo bilveten urfpränglic diejenigen in's rämifge Bürgerrecht 
aufgenommenen Fremben, welchen in einer der 4 Regionen bee 
Stadt oder ber 26 Ländlichen Regionen umher Landeigenthum ane 
gewielen war. Die Raplommen ber urſprünglichen Mitgliedes 
mit den allmäplig nen Anfgenommenen feßten dann bie Vereini ⸗ 


ung fort. . 
6 Die alfo in den Curien und Tribes einander gegenüber ſie⸗ 
benben beiden Stände wurden zur Rationalgemeinde ver 
it in den Genturien. Gerohrs Tullius namlich tpeilte die 
Gefammtheit der Bürger in fee Klafjen nad der Stufenleiter 
des Bermögens. Aus ben. 6 Klaffen ‚zufantmen wurden nun 
193 Centurien gebilvet, jedoch fo, daß die erfie Klaſſe (in weils 
ger vor Allen bie in 18 Eenturien vertpeilten Rittex Rimmten) 
deren 98, die übrigen mit einander nur 95 zählten (die 2te 22, 
die 3te 20, die Ate 22, die te 30, bie bte aber nur 1), wornat 
bie erſte Kiaſſe allein, wenn fie einfiminig war, gegen alle andern 
entſchled. Aber auch die Laſten des Staates (Steuer und Kriege- 
dienft oder Bewaffnung) waren war bentfelben Berhältniß ger 
heilt, und bie fechste Klaffe, worin, neben den ärmern Plebejern, 
auch bie weiften Klienten, ale Nichteigentpämer, — weil 
2 bios erbuntexrtpänige. Nuznießer waren — diente gar nicht 
— wiewohl fe; wenigitend zum Theil, eine mäßige Stener 
So glaubte Servins alle Parteien befriedigt zu haben. : Den⸗ 
nöd) blieb es umnergeffen, baf er bet Sohn einer Stlavin fep, und 
in_den Augen bed folgen Adels mochte bie. weiſeſte and wohl ⸗ 
thätigfle. Berwaltung den Flecen ber: miebern Gebuti en; 
&r wurde ermordet in einer Verſchwi ‚ an deren Spize fein 
Schwiegerſohn Tarquin und feine Tochter Tullia fanden, 
Songach war Targuintus durch Berbrechen zum Thron ges 
langt (3451, 532 v. Chr.). Aber wir dürfen bei diefer und det 
ber folgenden Erzäpfuug, fo wie bei. her Benennung Superbus, 
nicht vergeflen, daß fie arſprünglich von ben Feinden des larqui⸗ 
niſchen Sauſes beerfirt, welde durch Leiden waft uud Intereffe 
gereizt waren, ihn im gehäſſigſten Lichte darzuſtelien, um feine Bere 
treibung zu iechtfertigen. Auf keinen dall laffen ſich die derrſchev ⸗ 





jaben -niefes Bichen erkennen ; welcher durch Waffen und Unter 
— bie Macht Roms beinahe verboppelte, die ‚Stadt ck 
wichtigen Gebäuben zierte, und den Bürgern eine höhere. Pol 
zung gab. Auch war ber Anlaß zu Targuins Vertreibung ni 
feine eigene Härte, fondern bie Miffethat feines Sohnes, ber in 
ber edlen Lucretia, bie ex fhändete, jeden: Gatten und Wat 
Käntte, und fie alle zur Vertheidigung ber heiligen Rethte auf⸗ 
zief. Den flolgen Patrigiern, "um: deren Anfprüce es eigenttich 
bei biefer Revslutisn fi handelte, mochte der tragifche: Anlaß 
villkommen ſeyn, der ihre Sache populär machte, und ihnen das 
Bolt als ein williges Werkzeug in die Hände gab. "Was ab ' 
auch ‚die „geheimen Triebfedern biefer merfwärbigen Ummälzung 
seweien feyen: immer müffen wir bie Orbnung und: bie Ruhe 
und edle Mäßigung bewundern, womit bei fo aufgeregten ‚&er 
müthern die neue Ordnung ber Dinge beflimmt ward (2475, 
508 v. Ehr.). Opne Blutvergießen, opne Araen zine gewait ⸗ 
thätige Handl: ſchaffte das ſouverãne Volk die königliche Re« 
jerungsform ab, verbamate Tarquins Haus aus Rom — do) 
jollte fein Privateigenthum ihm bleiben — . und gab ſich eine ze« 
publitanifhe Verfaffung. B J 











Ge ſchichte von Karthago. 
Gründung Merthage'e. 


Der längfie und. wichtigfte, wiewohl an beflimmien Nach ⸗ 
richten der _äsmfte Theil der Tarthagifchen. Geſchichte von ‚Grün 
dung der Gtabt bis auf bie, fietlianifgen Kriege fällt noch..fafk 
ang in-bie erſte Periode. Ex enthält in vier Jahrhunderten (oo 

bis 3504) die allmählige —— Der Macht Rarihago’s 
in Afrat a und in ‚fremden Infels mb Küftenländern , die Zafln 
fe feiner Innern. Berfahlung, der: Grundfäge feiner votitit 
feinen, Hanbels: und feines Kriegufpftems.. Die allgemeinen Nom 
tigen, vie bierüben vorliegen, find ineiſtens auch für die foäteren 
Zeiten, jene bex langwierigen ‚fteilianifcpen (von: 3504 bis 
3720) ud bann ber römifdren Kriege (bon 3720 bis 3838) 


undert amd give: und breifig Jahre vor Erbauung Roms 
@08, 885 ». &) ward an ver norsafritanifoen Käfe; 
gegenüber von Steilien, durch eine tyrifcde Kolouie, Kar- 
thago (Carthadath, die neue Stadt). gegründet. Die Sage 
nennt bie Erbauerin bie Königliche Dido, melde, ker Raubfus 
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ihres Bruders Pygm alion liftig entronmmen, eine Freiflätte an 
der fhönen Küfte fuchte, die bereits durch ältere phöntzifhe 
Planzftädte ihrem Baterlande befreundet war. - Aber gar ges 
wäpft vor allen war die Stelle, auf ber Karthago emporfiieg. " 
Karthago, dem nicht ein Beſchluß des Mutterftaates, fondern 
die Auswanderung einer mißvergnägten Sghaar bie Entftefung 
jegeben, behauptete fofort ein freies Verhältnis, und benüßte 
jeine vorteefflihe Oandelslage ohne andere Seſchränkung, als bie 
feiner anfänglichen Schwähe. Sein Meines Gebiet hatte es von 
den alten Bewohnern bes Landes durch frieblihen Kauf erworben 
und mußte lange_bafür einen jährlichen Tribut entrichten. Aber 
allmählig erhob fi die Macht Karthago’s Über die Stämme ver 
ingeborenen bis zum See Triton » tauf und weftfich bie zum. 
Fluffe Tu ſca, öſtlich aber bis über vie neößere Sorte zur cy« 
venifhen Grenze. Ste waren ehevor wilde Nomaden geweſen, jeßt 
wurden fie — wiewohl widerſtrebend — zum Aderbau geführt. 
Zenfeits des Tu ſe a bis zum atlantifchen Meer ſchwaͤrmten die 
freien Rumidier herum, welche zwar durch Handelsverkehr und 
als Söloner dem larthagifcgen Intereffe manchmal dienten, aber 
dennoch ihre Unabhängigkeit und ihre nomadiſche Lebensweife fort- 
während behaupteten. Rur an der Küfle, und zwar bis an die 
Säulen des Herkules, zog fih eine faſt unabgebrochene Kette 
von karthagiſchen Caſtellen und Städten hin — meiſt bie 
metagonitifhen genannt —, duch welche bie Mutterſtadt 
wenigfens bie derrſchaft der Geftade und einen geſicherten Land⸗ 
weg nah Spanien erhielt. 
Auch die unmittelbar phöntzifchen Pflanzſtäͤdte auf der gan« 
en nordafrilanifhen Küfe, als das fivontiche Leptis, im Spr- 
Fentano, dann das mächtige Ut ika — beide noch vor Karthago ger 
gründet —, Abrumetum,Bippo, Klein-Leptis, Tpfdras 
und viele andere, die größtentheils in ungewiffen Zeiten erbaut 
find, traten allmäplig mit ihrer Rärkern Schwerter in eine engere 
Berbindung, woburd fie, wiewohl unter Beibehaltung des Ras 
mens und des Reihtes der Selbfiftändigfeit, mei in Abhängigteit 
gerieihen und häufig als wirkliche Untertpanen behandelt wurden, 


Mehr. Handel and Verfaſſang. 


Die Grundlage, das allbelebende Prinzip der karthagiſchen 
Republit war Hanbel. Krieg und Eroberung follten blos zu beffen 
Sub und Erweiterung dienen. Nachdem es durch bie Unterwer · 
fung der nächften Umgebungen feinen — früher prefären — Zu⸗ 
Rand befeftigt und feinem Kunftfleiß die nöthigen Grundfloffe durch 

Reited, Mg. Weitz. 1. %.. 
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einheimifcye Produktion gefichert hatte, fehen wir es nach dem 
audgebreiteiften Verkehr zu Land und zu Waſſer fireben, feine 
Sfotten in unbefannte Meere, feine Karavanen durch den Sand ber 
Wüfte ſchiden; aber mad die politifche Vergrößerung beteifft,. 
durchaus in Unterhandfung und Krieg jenen Charakter der Mäßi- 
gung behaupten, welcher auf freiwillige Ergebenheit mehr als 
auf erzwungenen Gehorfam baut und den unſchuldigen Handele- 
getvinn ben Erpreffungen bes Herrſchers vorzieht. Geficherte Han« 
belſtraßen, bequeme Märkte, erweiterter Berkehr find bie einzigen 
Zwede feiner Eroberungen, die fih demnach meiſtens auf leicht 
zu_behauptende Küften- und Infelländer oder auf einzelne Rieder⸗ 
laffungen befchränten. So erwarben fih bie Karthager nad und 
nad die balearifchen und pythiuſiſchen Infeln, Korfita 
— um welches fie mit den Phofäern kämpften —, das fruchtbare 
Sardinien, einen Theil Siciliens, Malta und andere Kleine 
Infeln des Mittelmeeres; fo traten fie mit der phönizifchen Pflanz⸗ 
fadt Sades auf ſpaniſcher Küfte in Verbindung und legten dä— 
felbft verfehiedene Kolonien an. So gründeten fie auch außer ben 
Säulen des Herkules an den Weſtküſten von Afrika bis zum 
Senegal ihre Rieberlaffungen, befeßten die canarifihen In» 
fein und Madeira und brangen im Norden bis an bie britifhe 
und preußiſche Küfte. 

Zur Behauptung fo vieler zerfireuten Befigungen, zur Aufs 
zerpthaltung der bereichernden Handelsgröße war freilich eine ftrenge 
Yolitit nöthig, welche bie Kolonien ſchon glei) bei der erften.An« 
lage zu einem Zuftand der Schwäche beftimmte und durch fort - 

hrende Befchränfung ihr Aufſtreben zur Selbſiſtändigkeit pemmte, 
welche die geograppiiigen Gntoesungen forgfältigft als Staats⸗ 
geheimniffe bewahrte und alle auswärtige Eoncurrenz im Handel 
wachſam hintanhielt. 

Aber durch Ale Klugheit und Borficht Tonnte. ver kartha · 
giſche Staat ſich nicht geben, was die Natur ihm verfagt hatte 
— eine Bafis, groß und flarf genug für das weitläufige Ge« 
bände, Wohl war die Stadt Karthago flärker als jede ein» 
gene ihrer fireng bewarhten Kolonien, aber vor der feinbfeligen 
Bereinigung Medrerer mochte fie billig erzittern; wohl gehochien 
ihr weithin die, lib yſchen Stämme, aber die Gemüther blieben ihr 
abgeneigt; man haßte die fremde Gebicterin, weiche die Bertau« 
fung der freien Romabenfitte mit dem bienfibaren Aderleben 
erzwungen. Bopl braten Land» und Seehandel reihe Schäße 
ein, aber bie Zlotte und bie Armee und die Befhügung fo weit 
gerfireuter Nationen -fraßen fie auf. Wopl mochte man Söfbner 
taufen, fo lange bie Goldquelien floffen und die Barbaren fi 
feifboten; aber ba hatte man Truppen ohne Eifer und Zxeue, 
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unb bie in Zeiten ber Noth oft ſelbſt die gefährlichſten Feinde 
wurben. Daher, wiewohl Kartdago nach außen groß und herrifh 
erfopien, wantte es auf eigener Örundfefte. Zwei Welttheile wa« 
zen ihm zinsbar, und wenn eine mäßige Feindesmacht nach Afrika 
tam, fo entftand ein Kampf auf Tod und Leben. Solche Kämpfe 
werben wir Karthago im foipenben Zeitraum mehreremal beftehen 
und — auf eine ſchredliche, wiewohl glorreiche Weiſe erlie- 
gen ſehen. — 

Die Berfaffung Karthago's ſcheint eine aug Ariftofratie 
und Demofratie gemifchte gewefen, jedoch ohne förmfiche Grunde 
gefege , blos elmähtig aus ererbter Sitte und aus der Wirkung 
der Umftände hervorgegangen zu pm An der Spige der Ber« 
waltung flanden die Könige, Suffeten mit der phönizifchen 
Benennung geheißen, von den Römern öfters mit den Confuln, 
von Arifioteles aber mit den fpartanifhen Königen verglis 
gen woraus man fihließt, daß ihrer zwei zugleich und ipr Amt 
Tebenielängtich geweſen. Do war es nicht ei ‚ fondern wurbe 
durch Bollswapl erteilt. Au die Feldherren wurden gewählt. 
Diele Wahl fand dem Bolt in feinen Berfammlungen zu, wofelbf 
au jene Angelegenheiten dee Gefeßgebung und Regierung ent» 
ſchieden wurden, über welche der Senat und die Suffeten ſich nicht 
„vereinigen fonnten. Im Fall folcher Vereinigung aber hing es von 
iprer Willtür ab, die Sache noch ans Bolt gelangen zu laffen. 

erichtsbarkeit hatte das Volk nicht. Es gab einen Adel In 
Barthagsı welcher jedoch lein eigentlicher Erbadel, ſondern nur 
eine fillfihweigende Berbrüberung von Optimaten«$amilien, 
de h. von folchen gewefen zu feyn ſcheint, welche durch Reichthum, 
jopularität und Berbienft vorzugsweife in ben Beſiß der hohen 
iemter fih gefeßt hatten, und aus welden bisweilen eine einzelne 
durch Glůck und Zalent über ale andern fih hinaufſchwang. 
Aderbau war ‚der Reichthum, Kriegs» und Staatswürden ber 
Stolz des Adels. Aus ipm wurde wohl aud der, vorzüglich mit 
ven auswärtigen Angelegenheiten beauftragte, Senat gebildet, 
deffen Öfteder zahlreich und Iebenslänglih und nad) Polybins in 
awei Kammern getheilt waren. Deputirte aus bemfelben wurden 
oftmals den Beloperren zur Seite gefext, und ein Ausſchuß von 
punbent Männern übte eine bie zus Defpotie gehende Staats 
nquifition gegen Diefenigen aus, melde durch chrgetstge Pro- 
jefte — ober auch durch hervorragendes Berkienft — die verfaffang 
zu gefährden fihienen. Hierdurch wurde ‚auch bie Ruhe erhalten, 
und Karthago war viel weniger, als bie übrigen Republiken, von 
innern Stürmen bewegt. " " 
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Gefchichte der Völker an und außer der Grenze 
eſchich der alten Run ane 3 


Acthiopier, Insbefondere der- Staat von Meros. 


Bir faffen hier eine Menge Bölterfhaften zufammen, ver⸗ 
ſchieden -an Abtunft, Sitte und Syidfal, und -über ungeheure 
Landerſtreden verbreitet; Aethiopier, Eelten, Scytben, 
Indier und Sinefen. Aber gemein ift ihnen bie Entfernung 
vom: eigentlich biftorifhen Schauplaz und darum auch von ber 
hiftorifhen Kunde. Die erſten vier Namen find nicht einmal 
wahre Boltsnamen, fondern bezeichnen blos im Allgemeinen oder 
geographifh die — unter fi viel getheilten — Stämme, 
welche in Süd, Wefl, Nord und Oft von ber Grenze ber ger 
nauern Erdkunde bis in unbeflimmte Fernen hausten. Auch ſind 
von ihnen, begreifli, keine zufammenpängende Geſchichten, fons 
dern nur äußert bürftige, fragmentarifche Nachrichten vorhanden, 
welche indeffen bei den Indtern durch fpäter exforfhte, ein« 
heimifcpe Quellen eine fehr koſtbare Bereicherung erhielten. 
Die Sinefen aber find ben Alten ganz unbelannt geblieben, 
umd wir können das Wenige, was wir aus finefifchen Quellen 
über ihren älteften Zuftand erforfhten, ſchicklich als einen kurzen 
Anhang ver indiſchen Gefihichte beifügen. 

Aethiopien, troz dem geheimnißvollen Schleier, der es um«- 
gibt, und vieleicht gerade dadurch, erwedt ein eigenthümliches, 
auch dem Weltpiftoriter nicht fremdes Interefle, und es wird fol- 
des durch die wunderbaren Sagen, bie von ihm bei ben kulti— 
virleſten Nationen ſchon Im graueften Alterthum im Schwang 
waren, noch bedeutend erhöht. 

Diefe ruhmvollen Sagen beziehen fich jedoch nur auf das 
Land, weldes bei Ptolemäus Aethiopia supra Aegyptum heißt, 
und das heutige Nubien, Habeſch und Adel fammt deren 
nädften Grenzländern begreift. Was weiter nah Süden und 
was nach Weiten ienfeits der Sahara Liegt, das bfeibt — wie⸗ 
wohl die afrifanifchen Völker, und insbefondere die Karthager, 
Sieles davon, germöge {pres Handels, lannten — für bie übrige 
Welt vollends ein Fabelland. Aber au in dem ober Aegyp⸗ 
ten gelegenen Aethiopien blieb manche Gegend unerforſcht, und 
von andern fommen nur ſchwankende Beflimmungen und mähr« 
chenhaft kling ende Namen vor. Unſern Blid ziehen blos die Tor 
alodyten, die Makrobier und vor Allen bie Bewohner von 
Merodan 

Die Troglodpten (Döhlenbe wohner) haueten in der 
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Gebirgskette, welche Habeſch im Süden begrenzt und dann Iäı 
des arabifchen Meerbufens hinzieht. gehe natüntice Di . 
Ien find in biefem Gebirge; die nomadiſchen Stämme auf feinem 
Rüden erweiterten biefelben und fanden darin eine Zuflucht gegen 
die Sonnenhize und gegen bie periodiſchen Regen. 

Tiefer im Süden, und wahrſcheinlich in der Rähe des Bow 
gebirges Guardafui, wohnten die vätpfelhaften Matrobier, 
die Nachbarn des Weihrauchlandes, welche, zu Herodots Nach⸗ 
richten, etwas Kultur und mehr Gold als Eifen befaßen,. ftalg 
auf ihre ſtarken Bogen waren, und ber Eroberungsfucht des Perſers 
Cambifes glüdlich entgingen. 

Aber alle diefe Ränder verbuntelt der Ruhm von Merod, dem 
ehrwürbigen Size uralter Kultur, Handlung und Gottesverehrung. 
Durch die beiven Ströme Aftaboras ala im Wehen und 
Aſtapus (Bahar el Abiad, eigentlich ein Nilarm) im Ofen 
wird eine große Flußinfel gebilvet, welche das heutige Königreich 
Senaar in Nubien und einen nördlichen Theil von Abypffinien 
ausmacht, und einft der Staat von Merod war. Hier hatte ſich 
früher eine mächtige Deieertane gebildet. Dienerin des Arte 
mon (Jupiter) und Dionyſos (Dfiris, Baus), welche 
durch Nberglauben und gewinnreichen Handel über_die Böker 
berrichte, eine Hieroglyphenſchrift und verfchiedene wiſſenſchaftliche 
Kenntniffe befaß, und durch Ausfendung von Kolonien ihren mohl« 
thätigen Einfluß erweiterte, Theben in Oberägypten, Am— 
monium (Siwap) in der Libyfhen Wüſte, Aram und Ayab 
in Abyffinien gas Letztere am Meere, wo die kürzeſte Ueber⸗ 
fahrt nah Arabien if) waren die merkwürdigſten jener Ber- 
pflanzungen, insgefammt wichtige Oandelspläze und anserfefene 
Size von wenigftens vergleihungsmweife höherer Menfchenbildung. 
Zwifchen dem Staat yon Meroö und dem von Aegypten befland 
fortwährend eine enge Berbindung, durch bie Beriwanbtfihaft ver 
herrfopenden Kafte erzeugt, und meiftens friedlich durch Han⸗ 
belsverfehr, oft aber auch kriegeriſch durch Waffen unterhalten. 
Sabato, der über Aegypten herrſchie, Tirhaka, vor welhem 
Sanpherib floh, waren wohl Könige von Merod, und bie Krie= 
gerfafte, die unter Bfammiiis mißvergnügt aus Aegypten 
308, fand eben da eine freundliche Aufnahme, 


Celten. 


Der große celtiſche Volksſtamm enthält begreiflich mehrere 
untergeordnete in fih, wovon nad ber Meinung verſchledener 
. Seleprten die Baften und Gglen, weiche im Grunde eine 
Nation find, die Älteften gewefen, nachher aber durch die von 
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den Gcytben. vertriebenen und weftlich gezogenen Kimerier 
(Kymren) dermaßen befhräntt und fortgetrieben worden, daß 
ihnen einerfeite blos noch Spanien und das zunächſt den Pyre- 
näen gelegene Gallien biieb (allwo fie unter dem Namen der 
Iberer, Celtiberer, Bifcayer, Eufcalvunae, Aquitaner 
erfchienen), anderfeits aber ein Theil von ihnen (unter dem Namen 
ber Ealedonter, Deulaledonier, Gael) nah Hochfhott« 
land und Hibernien zog, und hierdurch fih auf befländig von 
feinen. Brüdern trennte. Zwifhen den Baften und Galen 
befanden fih ſonach die eingebrungenen Kymren, welche — außer 
einigen Provinzen Germaniens — vorzugsweife das nörblihe 
Gallien (wo fie fpäter den Namen der Belgen führten) und 
Südbritannien befezten, im mittlern Gallien aber durch 
Bermifhung mit den älteren Stämmen die nachmals im firengern 
Sinne fogenamnte celtifche Nation bifveten. Die Vertreibung 
der Kimmerier durch die Scythen fällt um 3350; hlernach läßt 
fh aud ihre Einwanderung in Gallien beiläufig beſtimmen. 
Bann aber und auf welhem Wege die Baften und Galen 
— welche beide wir auch ſchon in Italien antrafen — nah Gal⸗ 
Hien gelommen, und ob fie da oder dort älter feyen, barüber, 
wie über alle frühen Berhältniffe ber ceftifhen Völkerſchaften, 
bemühen bie Gelehrten fih umfonft, in's Klare zu kommen. Auch 
Tann ber Gewinn folder Forſchungen niemals bedeutend feyn. Denn 
bis zur erſten Quelle können wir niemals zurüdgehen. Wer waren 
nämlich diefe Kimmerier felber, von denen bie Belgen und 
füdlichen Briten fammen, oder die Mäoner (Äscanii medi- 
terranei), von welchen nah Gatterers Hypothefe die Galen 
und Baften herfommen? — Sollen wir ung hier mit Gomer und 
Afsptenaß in ver noachi ſchen Stammtafel behelfen? — Weiter 
iſt deutlih, daß bie Hauptmaffe der Nationen in den meiften 
europaͤiſchen Ländern nicht von den Alteften eingewanderten Stäm- 
men herrühre. Andere Schwärme rüdten nad, von ganz ver⸗ 
ſchiedener Ablunft, und bunt durch einander gemifgt. Almäplig 
wurden bie Ureinwohner verbrängt, aufgerieben oder hin und her 
zerſtreut, fo daß — wie Sprache und Sitte zeigen — meift nur 
in einigen Eden und Winkeln der Länder ihre Achten Ueberreſte 
mehr vorhanden find. Darum genüge und vorerft, zit wiſſen, 
daß bie Celten, wie alle europälfchen Völker, aus Afien ſtam- 
men, und fehon in vorhiftorifhen Zeiten nach Europa gewanbert 
find. Ein Weiteres von ihnen haben wir erft in ben folgenden 
Zeiträumen zu erzählen. “ 
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Bei den Scythen: ift dieſes zum Theil bereits in biefem Zeit 
raum der Fall, denn von ihnen ging jegt fhon eine Ummwälzung 
aus, die über Europa und Afta fih erfiredte. Unermeßtich in 
das Land, worin die Scythen bausten. Wir treffen Scythen 
faft im ganzen Norden unferd Eontinents, von den Rarpathen 
bis zum Altat an. Die Nachrichten Herodots, der nur 100 
Jahre nah Cyrus ſchrieb, müflen ung hier zur vornehmften Quelle 
dienen. Er imterfiheidet die europätfhen und aftatifhen 
Seythen, zwiſchen denen In der Mitte die Sarmaten (Sauro- 

.maten, Norpmeder), in den aſtrakaniſchen Steppen vom 
Don dis zur Wolga wohnten. Auch die europäifhen Sch 
then flammten aus Afien. Durch die Maffageten, ihre Ge- 
ſchlechtsverwandten, vertrieben, waren fie von ber Ofifee des 
lafpifhen Meeres über die Wolga nah dem heutigen Rufe 
land gezogen, und hatten ſich nördlich am ben vafelbft ausgebrei« 
teten Kimmertern feftgefeßt. Neunhundert Jahre follen fie ne= 
ben dieſen gewohnt haben, bis endlich (3351) ein Theil, der 
Leßtern, den — Angriffen zu entgehen, nah Kleinafien 
in die Halbinfet Sinope floh, und ein anderer Theil feine mert« 
wirbige Wanderung ins wetlihe Europa nah Germanien 
und Öaflten antrat.: Den Einbrud ber den flüchtenden Kimmes 
riern nachfegenden Scythen in Oberafien haben wir in ver Ge- 
ſgigte Mediens und Lydiens erzählt. Nach iprer Rüdkepr in 
Scöthien finden wir biefe mächtige Nation von ber untern Donau 
b18 an den Zanais und nörbli bie gegen den See Ivan und 
Mopilomw ausgebreitet, aber in verichiebene Stämme getheilt. 
Unter ipnen find beräfmt die fopenannten töntglihen Scythen 
am unter Don. Die Taurier in ber. Krimm feheinen Ueber» 
reſte der Kimmerter zu feyn. Unter ihnen und unter ben Scy- 
then an der Nord» und Wefitäfte des ſh warzen Meeres hatten 
fi grie chi ſche Kolonien von Miletus angefievelt. Weſtlich an 
den Seythen wohnten bie goldreichen Agathyrfen am Krapat 
und bie Renren in Lithauen; nördlich aber in den Gegen- 
ben von Mostan und Smolenst die Melanhlänen und 
Androppagen. Ir diefen, mit rohen Bellen belleideten, men- 
fyenfreffenden Barbaren Herodots_ haben unfere Geleprten bie 
Bafarnen ‚ die zum germanifhen Voltokamm gehören, 
fannt. 

Unter ven aflatifhen Scythen, welche bie fpätern Geogra- 
phen mei in bie dies umb fenfeits‘ des Imaus (Mustag) 
teilen, nennt Herodot bie Argipäer, Cie wohnten am Buß 
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eines hoben Gebirges (bed Ural, wo jetzt die Kirgifen), und 
glihen, ihrer Befpreibung na, den heutigen Kalmüden. Ihnen 
gegen Ofien waren bie fabelpaften Iffedonen (Spongaren). 
Diele andere Horden fhmärmten in den uralifpen Ländern und 
in denjenigen herum, welche der Orus und der Jaxartes durch⸗ 
firömen. Ale Horden aber in ben jehenten Steppen jenfeits 
des Jarartes hießen den Perfern mit einem allgemeinen Na» 
men Salen: unter ihnen waren bie Maffageten das Hauptvolk. 
Zenfeits dieſer Maffageten und der Argippäer hört die Erd⸗ 
funde Herobots auf, wiewohl er bereits von den im Norden 
liegenden „unerfeiglihen Gebirgen“ (wer Kette des Alta 

und den fenfeits derfelben wohnenden Menfchen, „welche fe 

Monate im Jahre fchlafen," (wer ertennt hier nicht die langen 
ftbirifhen Nächte? —) die dunkle, ihm jedoch unglaublich. 
fcheinende Sage vernommen. Diefe ausgebreitete Kenniniß des 
Seythenlandes war einzig die aeirtung des Handels, welcher, 
vorzüglich von den griechifgen Pflanzkäbten am Ufer des fhwar« 
zen Meeres, nach dem tiefftien Norden und Often geführt wurbe, 


Andier. 


Belt unvolllommener war bie Runde von Indien, wiewohl 
es gerade deſſen Erzeugniſſe waren, welche den Karavanenzug 
4 Dften Ienkten. Die Entfernung des Landes, und die fchon 
an der Örenge oder noch biefeits derſelben liegenden Stapelpläge 
feiner Waaren machten die genauere Erforfhung deffelden ſchwer 
und entbehrlich. —— der fonft fo Vieles weiß, if auferfi 
dürftig in feinen indiſchen Nachrichten. Ihm gift Indien für das 
Iegte, bewohnte Sand in Often; aber kaum kennt er feine nächſten 
Grenzprovingen, und was er von ihren Bewohnern erzäplt, tft 
unbeftimmt und maͤhrchenhaft. Auch die fpätern Schriftfieller wil- 
fen nicht viel mehr, als die Eintheilung Indiens’ in das bieg- und 
jenfeits des Ganges gelegene, nebft einigen abgeriffenen geſchicht ⸗ 
lichen Notizen, und zwar abermal nur für bie weſtlichen Grenz- 
Tänder, aufzuführen. Die Sagen von ven Zügen eines Bachus, 
Herkules, Seſoſtris und anderer Seroen nad Indien deuten 
zum Theil auf die Ideen der Gefahr und Müpfeligkeit hin, die 
man mit einer Reife nach Indien verband, zum Shell find fie von 
indifhen Mythen felber abgeleitet. Semiramis fol von 
einem indiſchen Könige gefhlagen, und aud font noch geifgen 
den Affyrern und Sndiern gefämpft worden fepn. Ein Wei⸗ 
teres lehren ung für diefen Zeitraum die ausländifhen Schrift 
fteller nipt. Aber wir haben aus der Vergleichung und Zufam- 
menftellung ber übrigen Böltergefchipten, aus geofegifchen Betzarh« 
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tungen, endlich auch aus ben in neuern Zeiten befannt geworbenen, 
einheimifhen — indifgen — Büchern wenigſtens einiges Licht 
über ben früheften Zuftand des Landes und Volkes und über die 
ihm gebüprende Stelle in der Gefchichte der Menfchheit gefchöpft. 
Bir wiflen, daß Indien — zunächft dem wahrſcheinlichen Urſih 
unferes Gefchlecptes gelegen — eines der am frühften bevölker- 
ten, und wohl dag _allererft kultivixte Land gemwefen ; daß es nicht 
nur durch feine koöͤſtlichen Erzeugniſſe, welche frühzeitig für die 
meiften Bölter Gegenftände des [ururiöfen Genuffes, zum Theil 
des Bebürfniffes wurden, fondern auch, und vielleicht mehr noch, 
durch die von ihm ausgegangenen — ſowohl auf Handelswegen, 
als auf jenen der Auswanderung verbreiteten — Lehren und Ueber 
Hieferungen mächtig auf Kultur, Religion und Lebensweife ver 
vorzäglihften alten — ſonach mittelbar au der neuen — Na- 
tionen gewirkt habe. a 

Bon den religiöfen Ideen der Hindus werden wir an: einem 
andern Orte (in der Religionsgefchichte) fprechen. Ihre Verfafs 
fung wollen wir hier berühren. Sie war gebaut auf das Kaften- 
fpftem, weldes von jeher in Indien herrfihte, und nach ber 
Meinung des Volls auf einem heiligen Grunde ruht. Denn Brama 
— ein Hauptgoit der Indier — fhuf nach der Mythe aus feinem 
Haupt, dem Sinnbild der Weisheit, die Lehrer derfelben und feine 
Priefler, die Braminen; aus feiner Bruft oder feinen Armen, 
dem Sinnbild der Stärke, die Kfhetris oder Krieger; and 
feinem Bauche, dem Sinnbild der Nahrung, ben Bife (Waifhi) 
oder Adersmann ; aus dem Fuß, dem Sinnbild der Unterwürfigkeit, 
den Schoud er ober Handwerker. Hierzu kamen noch die Burun- 
Sunter oder Krämer und endlih die Tſchandalas — auch 
Parias genannt —, welche noch niebriger als die Shweinpir- 
den in Aegypten fanden, und ungeflraft von ven Braminen, bie 
der bloße Anblid jener entweihte, getöpet werben burften. Richt 
nur die Mythologie, auch die Geſchichte Indiens weiß von 
einem Brama, dem weifen Bezier des uralten Könige Krifchen, 
deſſen Sohn die Eintpeilung in vier Haupfflämme gefehlih machte. 
Die Ufer des heiligen Ganges waren der urfprüngliche Sitz dieſer 
Einrichtung, welche fih allmählig faft über ganz Indien ausbreis 
tete. Sonft war baffelbe in viele Reiche getbeilt, und der König 
alfentpalben aus der Kriegerkafte. Aber weit erhaben über biefe 
und höher an Rang und Anfehen, als felbft bie ägyptifchen Priefter, 
waren die Braminen. Nicht nur Geſandte oder Bertraute ber 
Gottheit, ‚Götter ſelbſt ſchienen fie a fein nach der tiefen Ehrfurcht, 
bie innen gezolit wurde, und nad ihrem sigenen —— . Dennoch 
war ihre Regierung nicht hart, Abgerechnet den Drud, worunter 
die unglürffichen Parias feufzten, abgerechnet die Unmöglichteit 
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einer Höhern Geiftesbiloung bei dem leidenden Gehorfant, lebten bie 
Indus ein ruhiges, harmlofes, glückliches Leben, in friedlichem 
jenuß der Schähe ihres Bodens und der Erzeugnifle ihres Kunſt ⸗ 
fleißes und Handels. * 

Indien nämlich, welches bie Natur mit den koſibarſteu und 

gefutefen Erzeugniffen, als den feinften Kleivungs- und Färbe- 
töffen, Gewürzen und Spegereien, Evelfteinen und Perlen, zum 
Theil ausfehließungs=, zum Theil vorzugsweife verſehen, war ſchon 
in den älteften Zeiten das Ziel des wichtigften Handels. ie 
Bölferfchaften, welche nach ihrer Lage am beften geeignet waren, 
mit Indien unmittelbar oder mittelbar zu vertehren ober feine 
Produkte entfegeneren Nationen zuzuführen, alle biejenigen, bie 
nach dieſen Produkten lüſtern waren, kamen hierdurch in enge und 
vielfeitige Berhältniffe, um welche fih ber intereffanteſte Theil 
der alten Handelsgeſchichte dreht. 

Indien felbft, ſiolz auf feine natürlichen Reichthümer, und 
bei feiner frühen Induftrie auch der frühern Runflwaaren nicht 
ſonderlich bebürfend, fheint nach außen feinen andern als Paſſiv⸗ 
Bandel geführt zu haben. Dem Fremden kam es zu, langwierige 
und ggfabrvoe Reifen dahin zu thun, und durch Darbringung 
von Gold und Silber (der Indier verlangte wenig Anderes) bie 
indiſchen Koftbarkeiten zu erfaufen; nur daß ihm etwa biefelben 
bis an die Grenze nach bequem gelegenen Stapelftädten entgegen 
geführt wurden. Gegen Weften waren nördlich Baktra, wohl 
meiſt die Bewohner von Klein» Tibet oder Belurland bie 
Barren braten, und füdfih Ceylon (Zaprobane) und die 
gegenüberliegende Küfte der vordern Halbinfel — wohin Phö⸗ 
nizter, Babplonter und Araber ſchifften — die vorzüglichſten 
Stapelpläge. Auch ging aus dem mittlern Afien über Prophe 
thafta, Arahotus und Ortofpana eine Handelsfträße nach 
den Ländern des Indus, auf weicher man gleichfalls nicht tief 
in's Innere drang. 

Durch dieſe Kanäle bezog Indien für feine einheimifhen 
Schãtze den Tribut von drei Welttheilen: bochaſiatiſches (von 
der Wüſte Kobh und Athiopifhes Gold, fpanifhes Silber, 
armbifges Räugperwert, babylon iſche und phöntzifche Kanft- 

aaren. 


Sineſen. 


Auch was wir von den Sine ſen wiſſen, iſt meiſt aus ihren 
eigenen aber fpät befannt gewordenen Quellen gelgöpft. Griechen 
und Römer fannten Sina nicht. Was fie Serica und Sinarum- 
vorra nennen, if — jenes wahrfcpeintich die Heine Buharet 
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und die ſes Cothinchina. Bel den Sprern und Arabern 
tommt bie erſte deutliche Meldung des Landes vor, welches fie 
Diſchina nannten. Doc uralt if das finefifche Reich, wenn gleich 
feine Prahlereien von Zahrmillionen lächerlich find, und feine heis 
gen Bücher mehr nur Mythen, aftrenomifche Cykeln und Philofo- 
pheme als Geſchichte enthalten. Wuwang, der mit einer Kolonte 
von Weſten kam (um 2862), war nicht der Stifter der fienefl- 
fen Nation, habe er auch Einfluß auf ihre Kultur geäußert. 
Bon ber Wüfte Kobi oder Shamo — welche zufammenpängt mit 
dem großen Gebirgsrüden Mittelafiens — kam eine mongolifche 
Horde — freifich in vorhiftorifhen Zeiten, aber dennoch gewiß, wie 
ein Blid auf bie Karte und bie Bergleichung ber Schädel act, — 
herab in das weite, wohl bewaͤſſerte Land, das ringsum von Meeren 
oder von hohen Gebirgen und Wüften begrenzt, ausgebehnt genug, 
am die größte Bolksmenge zu faſſen, und reich genug an allen Na» 
Ausergeuaniffen, um keines andern Landes zu — bald eine 
eigene Welt für ſich bildete, und ber ganz abgeſonderte Schauplatz 
eines eigenen Ganges der Menſchenkultur ward. Ein wenig er» 
freulicher Spauptap! Denn e8 erhob fi allmäplig aus den vielen 
Heinern Staaten, in welche Sina lange getheilt war, bie Herr» 
ſchaft eines Einzigen über das weite Reich, eine Univerfalmo- 
narchte in der finefifgen Welt, eine Niedertretung aller Freiheit 
und alles Rechts durch die Erhabenpeit des Einen. Denn ber 
Kalſer if das Bild Gottes auf Erden, ber Sohn des Himmels, 
der heilge und erhabene Beherrſcher (Xien, wie Gott felbft genannt) 
und ber oberfte, ja gewiffermaßen der einzige Pricfter des Reiches. 
Benn aber in andern Staaten die Defpotie durch Religion ge⸗ 
mäßigt-wurbe, fo erhielt fie in Sing gerade hierdurch ihre fürd« 
terlichfte Stärke, denn der Kaifer ift zugleich das Familienhaupt 
bes großen fienefifihen Volkes, und bie nach mongoliſcher Sitte 
beftebende väterlihe Defpotie (melde jedoch im eigentlichen 
Samitienkreife durch das Naturgefühl gemäßigt, bei der Ausbrei« 
tung über ein weites Reich aber zur fhrantenlofen Tyrannei wird) 
erhält hier noch ven Charakter der Helligkeit. Der Defpot wird 
nicht nur gefürchtet, fondern angebetet; gegen ihn find alle im 
Bolt in gleiher Erntebrigung, und unter dem Voll ſelbſt gilt 
fein anderer Rang, als ber — der laiſerlichen Majeftät. 
Bon biefer Zeit an feint die Kultur des Volles Mille geftan« 
den, und feinem Charakter jene Werthlofiateit und Apathie einge- 
drüdt worden zu fen ‚ welche fogar die Möglicpteit eines weitern 
Portfirittee aufpob, und bie Sinefen, wiewohl fie an Kunſtfertig ⸗ 
feit und Erfindungen und felbft an Schriftgelehrſamteit — freilich 
au eine unbepitfliche Schrift! — vor vielen andetn Völtkern einen 
bedeutenden Borfprung errungen hatten, für Jahrtauſende zu dem 
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bellagenewertheſten und ſchmählichſten Zuftand verdammte. Früher 
als diefe traurige Ordnung der Dinge eintrat, war in Sina ein 
großer Mann aufgeflanden, der durch Lehre und Beifpiel mächt 
auf ale folgenden Zeiten wirkte. Confut-fee (Confucius 
hieß der Welfe (um 3450) (ein Zeitgenoffe von Dothagorae) 
welcper, durch Berbienft weit mehr als durch feine — gleichwohl 
erlauchte — Geburt erhoben, als erfter Minifter des Fürften von 
Kon (Shan-tong) den Staat, bie Sitten, bie Religion ver- 
befferte, und, da ihn die wandelbare Hofgunft feiner Arengen 
Zugend wegen vertrieb, als Flüchtling und Berdannter noch Tau 
fende von Schülern IHR auch, wiewohl verfolgt im Leben, nach 
feinem Zod eine bleibende Verehrung, ja felbft Altäre und Tempel 
erhielt. Aber was vermag die Stimme eines Weifen gegen ben - 
Geikt der Zeit und den Gang der Natur? — Biel Gutes hat er 
geftiftet im Einzelnen, aber den Charakter der Nation — den 
geneifipen und fimatifhen — konnte ex nicht Beftgen, und es ift 
im Ganzen viel wunderbarer, daß unter dem Sinefenvolt ein 
Eonfucius erfhien, als daß er daffelbe nicht umbildete. 


Bweiter ‚Beitraum. 


Allgemeine Geſchichte von der Gründung des perſiſchen 
Reiches bis zu dem Umſturz der römiſchen Republit, 


oder 
von Eyrus bis Auguſtus. 


Bom Jahr ber Welt 9425 bis 3953 oder: 558 bie 80 vor Chriſtud. 





1 
Allgemeiner Ueberblick. 


Summe der yolitifhen Begebenheiten. 


Eine große Revolution eröffnet bie Periode, das erſte eigent · 
liche Weltreich entfleht, und breitet felne Macht aus über weite 
Länder von drei Erbiheilen. Bom Indus und Oxus über ganz ” 
Mittel- und Borderaften, und bieffeits der Meerengen bis 
zum hohen —RX in Afrika bis zur libyſchen Wuſte gebot 
der perfifche Großlönig. Ein Steg Hatte Eyrus das mediſche, 
ein anderer das lydiſche, ein britter das babyloniſche Reich 
unterworfen. Seht war keine Macht mehr, bie fih mit Perfien 
hätte vergleichen dürfen. Jedes überwundene Bolt gab neue 
Mittel und Streitfräfte her, um noch andere zu überwinden. 
&s fiel das folge Aegypten; Thrazien, Macedomten pul« 
vigten, Indien zitterte. Aber die armen Seythen, durch ihre 
Wilvniſſe gebeett, trogten dem furchtbaren Reihe, nnd. das. Heine 
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Griech enland, bemütpigte, erſchütterte, untergrub es. Der 
orientalifche Defpotismus mit feinem traurigen Gefolge, Serail- 
und Satrapenregierung, hatten aus ihm einen Koloß auf thöner- 
nen Füßen gemant. Der ungeheuere, ſchlecht verbundene Staat 
— durch Empörung in den Provinzen und Zwiſt im Könige- 
baufe nabtäffig jerrüttet, ohne anderes Erhaltungsprinzip als 
das Schrecken, feinen eigenen Völkern meift eben fo verhaßt, 
als den Fremden — mußte zu Grunde gehen durch Langfame, 
innere Auflöfung, oder ſchnell zuſammenſtürzen durch einen ener- 
gran Angriff von Außen. Das Berhängniß hatte das Leztere 
efchloffen. Der macedonifhe Held Aleranvder zerflörte plöz⸗ 
lich das wantende Reich. 
Die Kriege gesen Perfien waren das vorzüglichfte Mittel 
dur Erhebung Griech enlands gewefen. Die gemenfgaftlice Ge⸗ 
ahr hatte feine vielen Stämme zur engern Bereinigung gebracht, 
der glüdliche Erfolg, hatte ihr Gelbfigefüpl erhöht und Nacheife- 
zung einen allgemeinen Heldenmuth erzeugt. Frei im Innern, 
zuhmgefrönt und gefichert von Außen hätten fie ein glückliches und 
‚edles Bolt werden, und auf friedlichen Wegen durch Handel und 
Kolonien immerdar weiter fih ausbreiten mögen, wären fe einig 
unter fih, einfach in Bedürfniß und Sitte und treu bes Tugend, 
dem Palladium der Freiheit, geblieben. Oder hätten fie auch 
einen mäßigen Primat unter fi gegründet, die Wahrung des 
algemeinen Intereſſes, die Leitung der allgemeinen Kraft einer 
geſeblich organifirten Eentralgewalt übertragen, fie wären zwar 
etwas weniger frei im Innern, aber nah Außen um fo furdht« 
barer worden. Keines von beiden geſchah. Der Primat, welden 
Sparta zuerſt und darauf Athen befeflen, war weder geſezlich 
beftimmt, noch durchgängig anerkannt, kraftlos fürs Allgemeine, 
tyranniſch auf Einzelne wirkend, verhaßt, ein Zunder ber Eifer- 
fucht und_die Duelle verwüſtender Kriege. Zum zweitenmal 
fhwang fid_Sparta über den Trümmern der athenifhen 
Größe zur Herrſchaft auf, und mißbraudte fie mehr als zus 
vor. Der allgemeine, wohlverbiente Haß und Thebens durch 
zwei Helden plözlich gebaute Macht erniedeigten Sparta, aber 
nah Epaminondas Zod ſank auh Theben zurüd. Hätte es 
der perfifchen Regierung nicht völlig an Weisheit und Kraft 
gefeptt — Öriehenland, deſſen Staaten, darch Leipenſchaft 
Kind, abwecfelnd um ihren Beiftand bupften, wäre bie Beute 
des großen Königs geworden. Was biefer träg verfäumte, that 
eine Heine benachbarte Mast, Macedonien, welche Griehen- 
Iand opne vielen Wiverftand unterjochte, und, mit bemfelben ver» 
eint, ein neues Weltreih fliftete, 
Zu folher Größe hatte der Geift und bie Beharrlichteit eines 
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Mannes, Philipps I1., den Grund gelegt; feln Sopn Alex an⸗ 
der baute fie auf, und nad deſſen Tod ging fie in Trümmer. 
Aleranders Eroberungen hatten allerdings einen andern Charakter, 
als jene der afiatifchen Horbenführer. Er zog aus, fih die ganze 
Erde (im frengen Sinn des Wortes) zu unterwerfen; aber nur 
— fo erflärte ex feierlih, und verbiendete Scriftfieller rühmens 
ipm nah — um fie glüdli Ju machen. So lange er lebte, ver« 
folgte er, über Trümmer und Leichen wandelnd, diefes gi ende 
Ziel, und die Frucht feiner Siege war — eine unbändige Sol« 
batendefpotie. Als er farb, zerfiel das ungeheure Reid, das 
feine andere Baſis, ale den Herufcpergeift des Stifters hatte; 
feine Feldberren ciffen in wildem Kampf, jeder nach dem Maf 
feines ſoldatiſchen Bervienftes, die bluttriefenden Stuͤde des Erbes 
an fich; und baly waren, außer mehreren Heinern Staaten, bie 
mãchtigern Reihe Neumacedonien, Syrien, Aegypten und 
die wiedergebornen griehifhen Bundesrepubliten neben einan« 
ber in feindſeliger Stellung da. Die fortwährende Zwietracht 
biefer macedoniſchen Staaten, verbunden mit innerer Zerrüttung, 
machte es ihren Feinden leicht, fie über'n Haufen zu werfen. Die 
kriegeriſchen Parther eroberten alle Länder jenieits des Eu- 
phrats, und was weſtlich biefes Stromes in drei Weltipeilen 
Tag, wurde eine Beute der Römer. J 
„Fein anderes Reich, in alten und neuen Zeiten, iſt dem 
tömifen zu vergleichen. Mühfam hatte ſich anfangs die Stadt 
des Romulus iprer Heinen, feindfeligen Rachbaren erwehrt, in 
ſchwerem und langwierigem Kampfe hatte fie die Herrihaft Ita- 
Liens errungen, aber dann, als diefe Grundlage gebaut, als in 
jwei blutigen Kriegen die Macht Karthago's, der einzig noch 
tbaren Nivalin, gebrochen war, fqwang Rom fih auf Stur- 
mesflügeln zur Weltgebieterin auf. Es if wicht fwer, theils 
in der Innern, bürgerligen und religiöfen Verfaſſung biefer 
herriſchen Stadt, teils in ihren Staatsmarimen, dann in ihrer 
Eunfvolfen, argliftigen, immer wachen Politit, vorzüglich aber 
in dem ſchlau geregelten Berpältniß zu den Beflegten, welche man 
meift unter dem Namen ber Bundesgenoffen.zu Karatpeugen 
von immer neuen Siegen zu machen verfiand, endlich in ber 
Innern und äußern Lage aller Mächte, mit denen Nom nach und 
na auf den Kampiplaß trat, die unmittelbaren Gründe_einer 
bis auf unfere Tage gang beifpielofen Vergrößerung zu finden, 
welche alle Umgebungen des weiten Mittelmeeres, die fhönften, 
voltreicpften, kultivirleſten Länder der drei alten Welttpeile und 
— faſt Alles, was damals bekannt und zum großen, welt⸗ 
biftorifgen — geboͤrig war, verſchlaug, und ſonach bie 
Menſchheit der Wiũluͤr und den Leibenfpaften sines Stadtgemeinde 
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‚über Ihrer Rottenführer unterwarf. Aber gerabe in dem Zufammen- 
treffen aller diefer tnnern und äußern Umftände, welche dergeſtalt 
vorzubereiten nicht in menfchlicher Kraft und Weisheit lag, be- 
ſtehi — was wir Berhängniß heißen. Keinem Staat, nachdem 
Rom einmal fo furchtbar angewachfen, war mehr mögiich, feine 
Selöfiftändigkeit zu behaupten. Morhte Macedonien die Un⸗ 
Uugheit feiner lejten Könige, Syrien ben eiteln Düntel feines 
Antiohus anklagen, Griechenland feine einheimiſche Zwie- 
trat, Rumipdien die Verbrechen feines Jugurtda, Aegypten 
enblih die völlige Entartung des Hofes und des Volles als 
befördernde Urſache ihres Ruins beweinen: — was half dagegen 
Yergamum ber treu bewahrte Bund mit Rom, was Mitpri« 
dat von Pontus fein unbengfamer Muth? Was_nügte den 
Karthagern ipre heroifpe Dabingebung? Was den Spantern 
die Kraft eines Virtathus, Numantia’s eble Berimeiftung 
und die hartnädigfte Bertpeidigung vieler natürlich fefter Lagen 
— Konnten bie tapfern Gallier dem Süd und dem Genie eines 
Cäfars widerfiehen?? Es war befhloffen von bes Geſchides 
Mänten, daß Rom das Haupt der Welt und die Gründerin einer 
neuen Drmung der Dinge werde. Aber die Wohlthaten — Aufe 
Härung und Clviliſation —, die von ihm auf viele Völker floffen, 
wurden theuer, durch Ströme von Blut und Bernichtung der 
Nationalität erlauft; und Rom felbft wurde feiner Herrſchaft nicht 
froh. Je ansgebehnter ein Staat if, deſio energifcher, defio 
conzentrirter muß feine Regierung feyn. Die Gebieterin ber 
Welt konnte fon als folge nit Republif mehr bleiben. Inneres 
Berberbniß, Mangel des Gleichgewichts der Gewalten, Uebermaß 
des Privatreichthums, einzelne hertifhe Charaktere u. f. w. bes 
fpleunigten den Untergang der Freiheit. Bon Fattlonen fürmife 
bewegt, durch langwierige Bürgerkriege zerfleifcht, von allen 
-Sähredniffen der Anarchie und der Wuth fiegender Parteten heim- 

iefucht, fand Rom zulezt in der ſchrankenloſen Macht eines 

inzigen ein vergleihungsmeifes Glud. Mit ver Schlacht bei 
Kcttum erlofh auf lange Zeit in den fehönften und wichtigften 
Rändern der Erde der Name, der Begriff der Freiheit. 

Belt Tebhafter, weit mannigfaltiger, als im vorigen Zeit« 
vaum, war jezt der Bölkerverkehr. Aber ven verbreiteten 
Handel abgerechnet, waren es meift feindfelige Verhältniffe, 
die aus ben vermehrten Berührungspunkten entfprangen, It 
DOrient if vielfältiger Wechſel der Herefhaft. Aber meiſt gibt 
blos das Schwert, ohne Künfte der Politit, die Entſcheidung. 
Nur einzelne Regierungen und fpäter der Einfluß Roms mahen 

uenapmen davon. Im Abendlande dagegen bleibt durch bie 
enge ber Staaten, durch ihr regeres Leben, durch ihre compfi« 
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eteten Berbäftniffe dee Außern Politit nicht minder als ber 
innern ein weites geld geöffnet. Die vielen griechifchen 
Repubfiten, neben einander in den mannigfaltigfien Ragen be 
flehend, von äußern Feinden immerbar bedroht, und hierdurch 
ienöthigt, fi in Bündniffe zu fammeln, aber jebe ihr eigenes 
Sptere je behaftend, und gegen die Übrigen fiets eiferfüchtig une 
wahfam, wel ein -Zummelplaz der augübenden Staatsklugheit 
für die Griechen felbf und für ihre Feinde! — Auch waren die 
Griechen und fpäter bie Macedonter allerdings in der Poli» 
tik vorireffliche Meiſter; aber die falten Vorſchriſten berfelben, 
wiewopl man fie gründlich kannte, wurden häufig bintangeſezt 
ang Leivenfchaft und Berbiendung. Selten war dieß bei den 
Römern der Fall, deren Politit durchaus die feinfte, heharr- 
lichſte, fiegreichtte, aber freilich auch die ungerechteſte, ränkevollſte 
und verworfenfte von allen war. Die Eroberung der Welt war 
noch mehr das Werk des Senats als der Legionen und bie 
römiſchen Unterhänpfer gefährlicher als die Feldherren. Es gibt 
taum eine Stantsverhandlung ber ho_verfeinten neuen und neuer 
fen Zeiten, gu der nicht in der römifhen Geſchichte ein Vorbild 
- oder Seitenftüf zu finden wäre. Und fo find auch die — größten- 
theils mißlungenen — Plane und Combinationen- ber Feinde 
Roms, ihre oft unklugen, oft unglüdtihen Beftrebungen, ihre 
Bereinzelung und beſchränkte Selbftfuht, ihr Mangel an Eonfe- 
quenz, Feſtigkeit und Zufammenhalten ein lehrreicher, warnender 
und erflärender Spiegel. . 


Summe der Aulturgeſchichte. 


Almäplig gewinnt die Kultur eine ſchönere Geflalt, und 
breitet ſich aus über die Länder ber Erde. Zwei Bölfer, 
Griechen und Römer, find es vorzüglich, welche den Ruhm 
unter ſich theilen," Stifter ‚und Beförverer biefer wohlthätigen 
Revolution gewefen zu ſeyn. Das eine, bei welchem bie Kultur 
als einheimifhe Prlange fih üppig entfaltet das andere, bei 
welchem fie zwar als fremde, aber wohlgepflegte Frucht gedeiht. 
Auch wird ihe Same, von dem einen durch Unterricht, von 
dem andern durch Mactgebot, weiter ausgefreut, und. teimt 
ringsum vielvetfprecpend auf: aber nicht, um atfogleid gu reifen, 
fondern, um (mie wir in ver Kofge fehen werben) nach worüber» 
gegangenem langem Winterfroft und Sturmen, fpäten Geſchlech- 
tern noch eine nährende Ernte zu bringen. 

Daß bie Kultur eine einheimtfche Pflanze in Griechen⸗ 
Iand geweien, ift.in dem Sinne zu verfiehen, daß, wenn auch 

Rotted, MRg. Weg. . io 
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ber Same dazu von Außen kam, er fi bo In griechiſchem 
Boden und nach der Natur beffelben auf eine andere und fehd» 
nere Weife entwidelte, als ſolches im alten Mutterlande gefches 
hen. Hiervon mögen, außer den auf Elimatifche Beſchaffenheit 
und auf bie Örtliche Lage fih gründenden Urfahen, als bie 
allerwichtigfte die Freiheit genannt werben, fie, bie Mutter 
und Pfiegerin alles Großen und Schönen. — Kein Volk der alten 
Belt, felbft das römifhe nicht, hat fo viel Sinn dafür als das 
griechiſche befeffen. Nicht nur die Berfaffungen- waren freiz 
bie Denk» und Empfindungsweife war es, ſchon unter den. 
Kaziten, bevor noch Republiten- auflamen. Daher if die grie- 
aifge Suftur weder eine aufgebrungene, noch eine nachgebilvete, 
fondera eine — durch fremde Lehre zwar veranlaßte und beföre 
derte, aber — felbfithätig entwidelte, nach dem eigenen Volls⸗ 
haralter geprägte Kultur geweſen, vol Kraft und Leben. Keine 
Anfage, weber ber Seele noch des Körpers, biieb unentwidelt, 
Teiner war die Bam der Entwidlung vorgefiprieben ; jeder Bür⸗ 
ger, jede Gemeinde war felbfiftänbig, und aus bem bunten Ge⸗ 
miſch perfönficher und Vollscharaktere ging als allgemeiner 
Charakter die Regfamteit, Bielfeitigteit, das folge Selbſtgefühl 
und das rivalifirende Streben nach Vervolllommnung hervor. 
Die griechifihe Kultur jedoch war nicht rein und nicht ohne 
große Gebrechen, überhaupt mehr äfthetifch als rattonell; für 
den Genuß des Lebens und die freie Regſamkeit der Kräfte vor- 
teefflih, jedoch mit partelifcger Beodnftigung des Schönen vor 
dem alinen und weder dem Welt-Bürgerfinn noch der 
wahren Moral gedeihlich; ein anzichender Abvrud des freubig 
erblühenden Jünglingsalters. Darum wäre ed wohl thöricht, 
ihre Nüdtehr oder Rachbildung unter Uns zu wänfhen. Wir 
tönnen nicht mehr Griechen fein, „aber freuen wollen wir uns 
wenigftens“ — wie ein geiſtvoller Schriftfteller fagt — „daß es 
einmal Griechen gegeben, und daß, wie jede Blütde ber menfch- 
lichen Dentart, fo auch die ſe ihren Ort und ihre Zeit zur [hön- 
fien Entwidlung fand." 

Wie wett die griechifche Kultur durch Kolonien, Handel 
und Eroberung fich ausgebreitet, if aus der politifchen 
Seſchichte erkennbar. Doch nicht allenthalben, wo Griechen hin» 
tamen, wurbe ber gleiche Grad der Kultur herrſchend. Klima⸗ 
tiſche Umftände, Einwirkung frember Sitten over politifhe Ver⸗ 
haͤltniſſe bewirkien manche Verſchiedenheit; ferne Kolonien, ringsum 
von Barbaren umgeben, konnten nicht gleichen Schritt mit dem 
Mutterlande halten, und insbefondere find die macedonifhen 
Sotvatentolonien niemald das geworben, was früher die 
republitaniſchen Niederlaffungen der Grierpenfhwärme, Auch 
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tonnte alle Macht ber ägpptifgen, ſpriſchen ıc. Könige - 
felbft wenn fie den beften Willen hatten — nicht hervorbringen 
ober erhalten, was ber Freiheit bedurfte, um_gu gedeihen, 
Dagegen hat die Ausbreitung der griehifhen Sprache noch 
weit über die Grenzen ihrer politifchen und Handelsherrſchaft 
auch fene der griechiſchen Kuftur und Wiſſenſchaft gefördert, Die 
griechiſche Zunge if weitaus bie reichſte am geiſtigen Schägen 
der alten Welt. 

Aber den _ausgebreitetften und andauerndfien Einfluß haben 
griechiſche Aufklärung und Gefittung dur bie Römer erhalten, 
weiche ihre eigene Rohheit gegen griechiſche Kultur vertauſchten, 
und biefe weit umher in ihre eroberten Länder zu einigem Erſaj 
für die früheren Mißpandlungen trugen. 

Erf feit dem zweiten punifcen au und der Eroberung 
von Spyratus fing vie höhere Kultur ber Römer an. Die Unter« 
mwerfung Macedoniens, Griechenlands, Kleinafieng be» 

ründete den ‚genaueften Verkehr mit den Völkern ber gie hiſchen 

unge; jet wurde die kriegeriſche Wildheit durch ver Mufe Lied 
befänftigt, das ftolze Latium nahm Unterricht von den Beflegten 
an, und griechifche Kultur — freilich modificirt durch den römi— 
ſchen Eparafter — gedieh auf gallifhem, ja fpäter auf britifchem 
Boden. Die Ausbreitung der römifhen Sprache, eine Folge 
der großen Ausdehnung der politifhen Macht, brachte der Kultur - 
und Geiftesbiltung großen Gewinn, und machte au bie verein« 
gelten Erwerbungen zum bleibenden Gemeingut Aller. 

». Bei ben Römern waren, wie bei den Griechen, Klima,. 
Freiheit, Befchräntung der Prieſtermacht und einheimtfche Kraft 
des Genies der Geiftesfultur Hold; das Glüd des vortrefflichſten 
Unterrichts kam dazu: aber niemals haben fie ihre Lehrer erreicht, 
während die Griechen die ihrigen fo weit übertrafen. Es ift nicht 
ſchwer, auch hiervon die Urſachen zu entveden: 

1) Es gab nur ein Rom, der griechi ſchen Staaten wa- 
xen viele; zwar meiftens feine, doch jeder voll eigenen Lebens, 
felbfifändig, regſam und metteifernd. Daher bie BVielfeitigteit 
der Bildung, und dennoch ein gemeinſchaftlicher Keigihum. Die 
römiſche Kultur konnte nicht anders als einfeitig werben, 
einzig beflimmt durch den Ton der vorherrſchenden Stabt, wel« 
chem Latium, Italien und endlich eine Welt befiegter Länder 
gehorchten. 

- 2) Rom war eine Stadt des Krieges. Auf_biefen war 
die Größe, ja das Dafeyn derfelben gebaut; alle Gefeze, alle 
Staatseintihtungen, auch die Sitten und Gebräuche gingen auf 
militärifhe Größe: der Gipfel des Ruhms war der Triumph. 
Die Künfte des Friedens mögen aber nicht gebeipen unter dem 
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geräufde der Waffen, und es flieht aus Felblagern bie fehönere 
ung. 

3) Ging ſchien diefelde den Häuptern des Staates kaum ber 
Pflege werth, fogar gefährlich. Wie fehr hat nicht der ältere 
Eato noch gegen griechiſche Künfte geeifert! — Alfo Nichts von 
Anfalten zur Beförderung der Kultur, von Benüzung oder Er» 
hung eines tätigen Wetteifers, von öffentligen Spielen 
m Sinne der grichifchen Spiele. Tapferkeit, polttifge Tugend 
und Romerſtolz, weiter brauchte man Richts. 

4) Selbf die Religion der Römer diente einzig und allein 
dem Staate. Man gab allerdings im Gegenfaz der griechiſchen 
poetifen Religion jene der Römer eine kalt profatfche nen« 
nen. Nicht Dichter, nicht einmal Prieſter; Staatsmänner 
hatten fie entworfen, fie in Gkrubendfägen und Gebräuchen fofte- 
matiſch — und durchaus zur politiſchen Maſchine gemacht, 
Dabder ließ fie das Herz kalt, gab der Imagination keine Flügel 
und keine Begeifterung der Kunſt. 

5) Weiter geſchah in Rom durch die Macht der Umſtände 
des Mebergang von der Rohheit zur Verfeinerung allaufhnell, 
und zwar gerade in der Zeit, als dur den reißenden Lauf der 
Eroberung ungeheuere Schäze und mit ihnen alle Leidenſchaften und 
Laſter in die vom Glück Geraufite Stadt zogen. An die Stelle der al⸗ 
ten Simplicltät kam jegt urplöglih — nicht etwa der feinere attiſche 
Lebensgenuß, fondern afiatiihe Schwelgereiz nicht das Edle, 
Erhebende der Kunft, fondern das Rururtöfe derfelben wurde 
gefuht; es trat die Civilifation im Geleit der Korruption, ja der 
tiefften_Berworfenpeit ein. Auch die Griechen waren in Berberbs 
niß geſunken, aber erft nachdem fie eine fhöne Kulturperiode ver« 
lebt hatten, und es blieben die Spuren und Wirkungen derſelben 
noch in den fpäteften Zeiten zurüd. — 

Endlich verloren die Römer bald nad Einführung der Kultur 
ipre Freiheit, nachdem fie zuvor die Schredniffe der wüthend⸗ 
ften DBürgerkriege erfahren. Wie hätte in folhem Land die - 
Mufen und Grazien fih anfievein, oder die ihnen dort erbanten 
Tempel zum Lieblingsaufenthait wählen mögen? — Kultw und 
Wiſſenſchaft waren in Rom nie mehr, ald ein alter Abglanz ver 
griechifchen. 
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Detaillirte Geſchichte. — Gefchichte der 
5 Perſer. 


Errichtung des Keichs. Cyrus. 


Eyrus, der Stifter des Perſerreichs, eutſproſſen dem edel ⸗ 
ſten der perſifchen Stämme, den. Paſargaden, und bem erlauch⸗ 
ten Haufe der Ahämdniden, wurde durch Talent und Glüd 
das Hanpt ber Nation. Bor ihm war diefelbe noch wenig be⸗ 
rühmi gewefen; doch kannte man fie als ein tapferes, unverdor - 
benes Bolt von einfältiger, naturgemäßer Sitte. Es hatte die 
Hoheit Affyriens und nahmald Mediens erfennen müflen; 

leichwohl Iebte es, durch feine Berge und feinen Muth zero“ It, 
in geringer Abhängigkeit, nach alter, einheimifcher Weile. Es 
war In 10 Stämme, drei ber Krieger, brei ber Aderleute und 
vier der Hirten, getheilt, und mochte 120,000 wehrbare Männer 
zählen. Cyrus (er bieß zuvor Agradatus, nahm aber, als 
er zum Haupt aller Stämme fich ernennen ließ, von Ehor [bie 
Sonne] den Eprennamen Khores — Eyrus — an) führte fie 
lö zlich zum en und zur Herrſchaft (3425, 558 v. Chr.). Bei 

afargada fihlug er die Meder, in ven Gefilven von Sar- 
des die Lydier, Babylon nghm er durch Liſt, Nichts wider⸗ 
ſtand ihm. In wenigen Jahren war Mittelafien und Vor— 
deraften fein. Jezt nahm er mit feinen Pafargapen bie 
weichern Sitten ber Beflegten, vornehmlich der Meber,* an, um« 
gab duch Einführung des mebiihen Hofceremoniels feinen 
hron mit erhöhten Granger und verlieh, durch die Begünſtigung 
ter magifchen Priefterlafte, Zoroafer’s Lehre eine geſiderte 
und erweiterte Herrſchaft, auch ber eigenen Marht eine teligiöfe 
Beſchraͤnkung. Die Sreilaffung der Juden aus ber babyloni- 
fen Gefongenfpaft haben wir ſchon oben erwähnt. Die legte 
Scene feines Lebens wird von Zenophon und Herobot fo wir 
derſprechend als die, erfien erzäplt. 

Roch immer ſchwoll der Strom der perfifchen Macht; fie ſiegte. 
Cambyfes, welder dem Bater im Hauptreich gefolgt — fein 
Bruder, Smerbes, follte über Baktrien herrſthen — brach 
in Aegppten ein. Eine Schlacht — bei Pelufinm — eine 
Turze Belagerung — von Memppis — und in Trümmern lag 

© Diefe Meder Behaubten unter ven beflegten Wöltern fortmäßrend den erſtea 
Bang. Auch wurde das Reich gewöhnlich das meboperfifche genannt, 
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der Pharaonen Reid. Auh Ammonium in ber libyſchen 
Büfte; auch Aethiopiem jenfeits der tobten Steppe gelegen, 
ſelbſt Karthago im fernen Abendland follten dem Perfer gehor« 
chen. Aber von ben Beeren, bie dahin zogen, begrub eines ver 
Sand, das zweite rieb der Hunger auf, und gegen Karthago vere 
fagte Tyrus feine Flotte. Cambyfes erlannte betroffen, daß 
er nicht almäctig ſei, und wüthete jezt in-Aegypten gegen Men- 
ſchen und Götter. Daher entftand bitterer Haß In den Gemüthern 
der Aegypter wider die perſiſche Herrfchaft, und Aegypten war, 
fo Tange das Perferreich währte, faſt unabgebrochen der Schauplaz 
der Empörung. 

Nachdem Cambyſes feinen Bruder, feine Schwefter und Gat⸗ 
Hin, viele treue Freunde und Diener — mitunter auch Schurken, 
doch felbft dieſe auf tyranniſche Weife — getötet hatte, fo ent- 
ſpaunn ſich gegen ihn eine gefährliche Verſchwörung. Die Magier 
flanden an deren Spize, entiweder um ein medifches Haus oder 
einen aus ihrer eigenen Mitte auf ben Tpron zu bringen. Sfen- 
dadates, eines vornehmen Magters Bruder, gab fih für 
Smerdes aus — als fei er der Hinrichtung glüdlich entronnen 
— und erhielt, weil man ben König haßte, zaͤhlreichen Anhang: 
Cambyfes, auf dem Zug gegen ihn, flürgte unverfehens in fein 
eigenes Schwert. Die Perfer Gutoigten dem Betrüger (3462). 

Aber bald ermannten fie fih zur Rache. Sieben perfifche 
Große confpirieten gegen den Rönig, und ermordeten ihn (3463). 
Rach einer mertwürdigen Berathſchlagung über die künftige Form 
des Reiches, wo die Regierung. ver Stammeshäupter und felbft 
bie eines ganzen auserlefenen Stammes zur Sprache fam, wurde 
gleichwohl die Aleinherrichaft beliebt, und die Perfon des Mo» 
narchen durch's Loos befimmt. Es traf Darius (bei den Per- 
fern Darab) aus dem Gefchlecht der Ahämenivden, des Hy 
fafpes (Gufafp) Sopn, und Statthalter in Perfien, 


Darius Hiſtaſpis. Verfaſſung. 


Darius. rechtfextigte die Entſcheidung feines guten Glücks 
oder feiner Liſt durch eine weife und kraftvolle Verwaltung. Unter 
ihm erſt, wiewohl fihon Cyrus die deſpotiſche Gewalt des Königs 
und das Anfehen des · herrfchenden Stammes der Perfer, und 
unter biefen ver Pafargaden befeftigt hatte, befam das Reich 
eine eigentliche -Organifation, indem er es in 20 Satrapien 
eintpeilte, bie Tribute genauer beftimmte, bürgerliche und militä= 
zife Gewalten ernannte, und, wozu zwar ſchon Cyrus den 
Grund gelegt, eine regelmäßige Kommunikation der Provinzen 
mit dem Hoflager durch eine Art von Poften erhielt. Freilich 
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wurde auch unter ihm bie Serailregierung, mit allem Ver⸗ 
derbniß, was fie für Hof und Bolt mit fih — vollfommen 
ausgebilbet und bie Nation durch Sklaverei und Weichlichkeit 
enmnerot, . 

Die perfifhe Berfaffung berupte auf dem Grundſaz Cd. h. 
auf der umverfhämten Anmaßung an einer, und bem verworfe- 
nen Anerfenntniß auf der andern Geite), daß ber König nicht nur 
Herr, fondern unumfchräntter Eigenthümer des ganzen Landes 
und feiner Einwohner fey. Hiernach war ex über alle Oofege 
erhaben, mochte über Perfonen und Sachen nach Gefallen verfü- 

en, alle Leiftungen und Tribute der Voͤlker als fein Privatgut 
etrachten, und durch das übermüthige Schaugepränae, ja felbft 

vu die Formen der Anbetung, feine gefücchtete Majeftät ver- 
Inden, 

Doc war diefe Mafeftät nur Wenigen fihtbar, und flößte - 
nur den nähern Umgebungen Schrecken oder Ehrfurcht ein. Das 
Schidſal der Völker (ag allernächft in der Hand der Satrapen, 
welche mit einem faft königlichen Pomp und unumſchränkt — als 
Stellvertreter des Defpoten — in den ‚Drovingen berrfehten. Die 

edrückten Bewohner derfelben hatten nicht nur bie gi Darius 
einigermaßen regulixten) Steuern und die ſchweren Geſchenke an 
den König nebft_der üppigſten Berköftigung eines zahlreichen und 
rachtvollen Hofftants, fondern aud bie theuere Erhaltung ber 
welgeriſchen Statthalter und ihres glänzenden Gefolges zu ber 
reiten; dann aud die Verpflegung der Truppen und aller Der- 
jenigen, denen der König eine Anwelfung auf einzelne Ortihaf« 
ten ober Bezirke verliehen. Auch was ihnen übrig blieb an Habe, 
und ihre Perfon ſelbſt wurde unabläffig gefährdet durch Gewalt- 
that ober willtürlihes Recht. 

Selbft unter gutmüthigen Königen übten die Günftlinge, bie 
Berfpnittenen, die Weiber eine freche Tprannei. Denn der Mo⸗ 
narch, meift ſchon in früher, Jugend durch die Gerail-Erziehung 
verderbt, dann entnerot dur Wollüfte und durch fteife Hofeti« 
tette gefeffelt, war nicht viel mehr als eine Puppe In feiner 
Sklaven Hand. 

Die Tpronfolge war unbeftimmt; doch erkannte man über« 
haupt das Recht des regierenden dauſes. Gewöhnlich erflärte der 
König nach eigener Auswahl einen feiner Söhne zum Nachfolger 
(Cyrus tHeilte das Reich); doch gab bie Erfigeburt einiges Bor- 
recht. Biele Intriguen und Berbreden wurden hierdurch veran- 
laßt; die heftigften Leidenſchaften wütpeten Im Serail; Verſchnit⸗ 
tene und Weiber vergaben den Thron des Cyrus, und faft jede 
Thronbefteigung wurde durch Bruder · oder Verwandtenmord befledt. 

Die natürlichen Folgen des Defpotiemus, Schwäge und 
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Zerrättung, waren, fo lange Darius herrſchte, noch wenig fiht- 
dar. Er bezwang mit flarlem Arm das rebellivende Babylon 
und Barca, eroberte die indifchen Grenzlänver, und Iente Ihnen 
einen Tribut von 360 Talenten auf, Minder glüdlih bekriegte 
er zwar bie europäifen Scythen.zwifhen dem Don und 
der Donau — ihr Land ſtritt für fie —; aber auf temfelben Zug 
unterwarf er fih Ahzayien und Macedbonien. Jezt herrſchte 
er gewaltig in drei Welttheilen, das gerfereei fland auf feiner. 
böchften Höhe. Ein wenig mädtiges Bolt, Hein an Zapl, aber 
Hark durch Geift und Muth, ſtürzte es, und Darius felbft begann 
den Krieg, der die Grundfeſten feines Thrones erſchüttern follte. 
Son Cyrus hatte die griehifhen Kolonien in Klein- 
aften teils als Zubehörde bes lydaſchen Reihe, teils als 
eigene Eroberungen an ſich gebracht. Aber dieſe blühenden Städte 
verloren das Andenken ihres Urfprungs und ben Freiheitsdrang 
der Griechen nicht. Bon Miletus, bem Haupte Joniens, 
brach, als bes Darius Unternehmen gegen die Scytben geſchei- 
tert war, auf Hiftiäus Anftiften eine weit um fi greifende 
Empörung aus, welche nad anfangs glüdlihem Erfolge — bie 
Empörer hatten: fogar Sarbes, ben Siz des Satrapen, ver- - 
brannt — mit der Beflegung aller Städte und der Zerfiöruug 
von Miletus endete. Die Unterfiügung, welche Athen — er— 
bittert über den Schuz, den der vertriebene Hippias bei dem 
Satrapen Artpaphermes gefunden — und das Heine Eretria 
auf Euböa den Joniern geleitet, gab Darius einen willlomme- 
nen Anlaß zum Angriff auf Griehenland. Die Unfälle, weiche 
> in biefem Krieg die perſiſchen Oeere trafen, erzählen wir in ber 
Geſchichte der Griechen. Befiegt durch die Waffen,. überwand 
jedoch Darins feine Feinde durch Großmuth. Die edle Behand- 
lung, ber nefangenen Eretrier, welche er wohl als Süpnopfer. 
für feine Herolde und für Sardes hätte ſchlachten mögen, ver- 
zäth eine Herzensgüte, die an einem Defpoten und Krieger Ber 
wunderung verbient, und deren Fein Grieche damals wäre 
fähig gewefen. Darius hoffte, durch erneuten Krieg eine rühm- 
licpere Race zu nehmen, und farb während ber langwierigen 
Vorbereitung. 


Aerres. Verfall des Weiden. 


Sein Sopn Eerres fezte die Rüſtungen fort. Nicht nur die 
Basler und die königlichen Miethtruppen — alle unterwors 
enen Bölter follten in biefem zur Nationalangelegenpeit 
erflärten Kriege.fireiten. Rach Herodots Angabe wurden berges 
ſtalt nicht weniger als 5,283,220 Menfıpen gufammengetrieben, 
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un» wir mögen, troz bem Mäprchenhaften tiefer Darfichung, we⸗ 
nigfiens fo viel glauben, daß Kerres Heer zahlreich. genug war, 
um Griechenland zu überfhwenmen, und ganz Europa Uns 
terwerfung zu drohen. 

Aber was iſt dieſe Maſſe ohne den beſeelenden @eift! — 
Zerres war der Führung eines folchen Heeres nicht gemachfen, 
und einem folden Deere war überhaupt kein Geift einzuhauchen. 
Daher, je größer bir Maffe, defto fchredlicher die Verwirrung, 
deſto unheilbarer das Mißgeſchis, deſio vollfländiger der Ruin. 
Die perſiſche Heeresmacht, felbft wo die Meberzapl fiente, durch 
die Großthaten ihrer Feinde gedemüthigt, und wo fie befiegt ward 
— es gefhah ſolches in den Haupttrcfien zu Waffer und zu Land 
— auf's Füchterlihfte hingewürgt, wich auf immer aus Grie⸗ 
henland und Europa, Auch ihre Verbündeten, die Rartha- 

er, hatten ein ähnliches Schidfal auf Sicilien erfahren, und 
jo war die ganze Unternehmung, die mit einem bis dahin uner⸗ 
hörten Aufwand von Kräften veranflaltet worden, auf die fhmäh- 
Tichfte Weife verunglüdt. Die Griechen fochten hinfort mit der 
Neberlegenpeit eines ſtolzen Selbfibewußtfepns, bie Perfer wur« 
den dur demüthige Erinnerung niebergebrüdt. Der König felbft 
entfagte ben Kriegs» und Staatsgefhälten, unb ſuchte den Un« 
muth über feine gefcpeiterten Plane durch Shnnengenuß [u erfli- 
den. Bon Zerres an erfheint die eigentlihe Serailregie- 
zung in ihrer ganzen Erbärmlicfeit. 

16 Zerxes nad) 2Ojähriger Herrfihaft durh Artabanus, den 
Hauptmann feiner ecihwade, erfhfagen worden (3510), fezte 
des Königs zweiter Sohn Artarerıes 1. hongimanus (Ahasve- 
rus 9) buch Hinrichtung des Verräthers, aber auch durch jene 
feiner eigenen Brüder, auf dem Thron fich fe. Der cimonifche 

jebe (3535, 448 v. Chr.), wodurch nad Sljäprigem Kampfe die 

riechen nebft andern glorreicpen Bedingniffen die Befreiung ihrer 
Brüder in Kleinafien und auf ben Infeln erhielten, war 
ein demüthiges Eingefläntniß von Perſiens Schwäche. Nur eine 

offnung blieb dem Reiche, welches den Waffenrupm und das 

elbfivertrauen verloren — die Uneinigkeit feinge Feinde ; und 
es fah Artarerres felbft noch den Äusbruch und farhte an die 
Blamme des großen peloponnefifchen Krieges. 

Sie wütdete fort unter der gangen Regierung Darius II. 
«(Nothus) (3560). Er fhloß mit Sparta ein Bündniß gegen 
Athen, und fah den Fall diefer Stadt, welche die Gieger der 

erſer, Miltiades, Themiſtokles und Eimon, gezeugt. 
mere Zerrüttung und faft unaufhörliche Satrapentriege hinder« 
ten den König, das Elend der Griechen volftändiger zu nüzen, 
und fo tief fant der ſoidaliſche Geift in dem Reihe des Cyruo, 
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daß nunmehr griehifche Nrietpteuppen den Kern der perfifcden 
Armeen bildeten. Daher gefhah, daß _felbft die feigen Aegypter 
das Joch abwarfen, und fih bis auf den wilden Ochus unter 
eigenen Königen erhielten, die nur dem Schein nad die perſiſche 
Hoheit erfannten. 


Artarerres Maemon. Darius Codsmannus. 


Unter Artarerres II. und II. (Mnemon und Ochus) gibt das 
Reich wieder einige Blide der Macht von fih. Die Regierung 
Mnemons (3579), deffen Gaben gerühmt werden, trübten die 
Ranke der graufamen Parpfatis, ber Köninin Mutter, die für 
den jüngern Sohn, Cyrus, eine ieidenſchaftiiche Vorliebe hegte. 
Cyrus, von dem unvorfihtigen Artarerres in ber ſchon durch 
den Bater erhaltenen Würde eines Satrapen und Befehlshabers 
der Truppen in Kleinafien beftätigt, erhob bie Fahne gefähr- 
lichen Aufruhrs, und drang mit einem flarfen Heer — deſſen Kern 
in 13,000 Griechen unter dem Spartaner Clearchus, beftand — 
bis nah Cunara in Mefoptamien. Hier fand Eyrus im 
Schlachtgetümmel den Tod von bes Bruders Hand. Sein Beer . 
zerftäubte oder ging zu Artarerres über; nur die Griechen (zehn- 
taufenb zählte noch ihr Schlachthaufe) blieben unbeflegt, und kehr- 
ten, wiewohl ipre Feldherrn durg Verrath gefallen, unter neu= 

ewählten Führern, worunter der vortrefffihe Zenophon, im 
Ingefiht der perfiihen Myriaden durch einen getaumensmwürbigen 
Sup aus dem Herzen bes Perferreihs, mehrere hundert Meilen 
weit, durch feindſeiiges, meift unbelanntes Land, ohne Unterlaß 
mit allen Bebrängniffen ber Natur und des Krieges kämpfend, 
nah dem Hellespont zurüd. 

Diefe Borgänge erregten die Erbitterung beider Nationen aufs 
Neue. Die Spartaner — damals die anführende Macht in 
Griechenland — führten den erneuten Krieg mit überlegener Stärke. 
Sie griffen das ‚Berferreich an, und Derepllidag und nad ihm 
der große Agefilaus machten in Kleinafen ſo ſchnelle Erxobe- 
zungen, daß das Schreden ihrer Waffen bie nah Sufa drang. 
Vielleicht würde Agefilaus ſchon jept gethan haben, was zwei 
Menfchenalter fpäter Alerander vollhrachte, hätte nicht für Arta» 
zerres die einheimifche Zwietracht feiner Feinde gefritten. Der 
Spartaner Herrſchaft war verhapt in Griechenland, und der Per- 
ferfönig ermunterte bie übrigen Griechen zum Abfall. In biefem 
Kriege ernteten der Athenienfer Kanon, als Yerfifcher Aomiral, 
zur See, und Agefilaus, ber fein Heer zurüd aus. Kleinaften 
nad Öriehenland geführt hatte, zu Lande Sei Koronea) die 
vorzäglichften Eorbeeren, Mherefo fehr dog Sparta die einhei⸗ 


’ 
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mifche. Herrfchaft dem auswärtigen Steg, bie Tyramei dem Ruhm 
vor, daß es durch Antalcidas einen übereilten Frieden mit den 
gerlern ſchloß (3597, 386 v. Chr.), wodurch diefen die griechiſchen 
ofonien in Kleinafien, die 62 Jahre zuvor ber cimonifche 
riede befreit hatte, nebft mepreren Infeln, und ſelbſt das große 
ppern, neuergings unterworfen, bie europäiſchen Griechen 
aber —. wenn gleich dem Namen nad frei — ber Herrſchaft 
Sparta’s überlaffen wurden. Artarerres genoß die Früchte bier 
fes ſchaͤndlichen Friedens ohne weitere Störung bis an feinen Tod. 

‚Artarerres ill, Odus, folgte ihm, ein Wütherih ohne 
Gleichen (3618). Ein großer Aufftand war in Phöntzien aud- 
gebrocpen, die Aegppter unterflügten benfelben. Mit einem fürd- 
terligen Heer rüdte Ochus gegen die Empdrer. Sidon krannte 
fich auf in wilder Verzweiflung ; bie übrigen Städte batın um 
Gnade, und auch Aegypten unterwarf fid der überlegenen Macht. 
64 Jahre lang hatte tiefes — unter 9 Königen — einen Schimmer 
von Freiheit genoffen, jezt kehrten die Tage des Cambyfes wie» 
der; es floßen Ströme von Blut; die Shi je bes Landes wurden 
geaubt, die Heiligthümer gefchändet und felbft die Götter gewürgt. 

ber Bagoas, der ägybtifhe Eunuch, welder Günftling des 
Königs geworden, wurde Apis Räder, vergiftete Ochus, und 
mißhandelte.noch die Leiche in heiliger Wuth. Auch feine Söpne 
wurten gefchlachtet bis auf den Züngfien, Arfes (3646), welchen 
etwas fpäter das naͤmliche Schidfal traf. 

Der Bölewigt Bagoas berief jezt zur Krone dem einzigen 
noch übrigen Sprößling von —A Haufe, den unglückuüchen 
Darius Covomannus (3648). Derfelbe, nad den Schilde= 

- zungen der Schriftfieller ein gutmüthiger Fürft, erlag dem Ber- 
hängniß, welches unausweidlich jezt über Perfien bereinbrach. 
Schon unter Ochus hatte fih das Gewitter zufammengezogen. 
Die getrennten, ausgearteten und daher lezt minder furdtbaren 
Srieen waren plözlih unter der macedoniſchen Herefhaft 
vereint, ihr font unftäter Sinn und ihre durch Innern Zwiſt fonft 
hingehaltenen Kräfte nach einer gemeinfhaftlihen äußern Unter 
nehmung, Belriegung der Perfer, gerichtet worden. Die verbuns 
dene Macht Macedonieng und Griechenlands unter einem, 
fo erfahrenen, der Herefopaft und des Krieges kundigen Führer, 
als PHilipp IL, war an ſich ſelbſt ſchon dem großen, aber inner- 
lich kranken Reiche des Cyrus überlegen. Dies natürliche Miß⸗ 
verhältniß wurde verarößert, als nah ‚poitiope Ermordung beffen 
Sohn Alerander M. das ganze Gewicht feines Genies und den 
Impuls feines Senertonfe in Macedoniens Wagſchale legte. Am 
Sranitus, bei Iffus und in ben Gefilden von Arbela wurde, 
was auf die Anftrengungen ber Perfer waren, der Befihluß des 
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Schidſals erfüllt, Der Thron des Cyrus fiel. Dein Stanz ieboh 
Tann ung nicht betrüben. Wenig hatte Diefes Perferreich dee Menfch- 
heit genügt. In ihm war der Defpotismus feht begründet und zur 
un eheuren Ausdehnung gebracht worden. Die Volker hatten alle 
männliche Tugend gegen leivenden Gehorſam, das rege Gefühl 
des Lebens gegen todte Apathie vertaufcht, und & ‚der abgöttiſchen 
Verehrung des Sultans war mit ihrer Seloſtuͤchtung auch ihr 
Berth erhoben, 5 


Gefchichte der Griechen. 
\ Eintheilung. 


Diefe Gefhichte zerfällt auf die natürlichfte Weife in drei 
durch ganz verfiedene Charaktere ſich auszeichnende Perioden: 
bie erfie — von ben älteſten Zeiten bis zu dem Perferkriege 
— fielt uns in einer langen Folge von Jahrhunderten das robe, 
ſchwache, vielgetheilte und meiſt monarcpifch beherrſchte Griechen- 
land dar. 2. iſt auch die Entfiefung der Freifiaaten und bie 
Gründung der ſpartaniſchen Präpotenz noch in ihren Grenzen ent- 
halten. Wir haben fie (als zum erften welthifiorifhen Zeit« 
raum gehörend) bereits behandelt. Die gweite Periode, vom 
Anfang des Perſerkriegs (3484, 499 v. Chr.) bis zur Schlacht bei 
Mantinea (3621, 3620. Chr.), zeigt und bag durch bie gemein» 
fopaftliche Gefahr und durch bie abwechfelnde Ueberniacht einzelner 
Staaten vereinte (wicwohl fortwährend uneinige), männlich ftarke, 
der bürgerlichen Berfaflung nach feeie, glorreihe Griechenland. 
Die dritte endlich, von ber Schiacht bei Mantinea bis zur 
Zerflörung von Korinth (3838, 145 v. Epr.), enthält die aber⸗ 
malige Trennung, die Unterſochung und — nad kurzem Wieder- 
aufleben — bie vollendete Erbrüdung des griechiſchen Boltes. 
Die beiden leztern Perioden find der Gegenfland der folgenden 
Erzäplung. 


Die Perferhriege, 


Bir haben ſchon früher die Haupturfachen ſowohl, als die 
nähern Anlaͤſſe des groben griehifg-perfifhen Krieges 
Krieges erklärt. Diefer Krieg if an fi feldft und in feinen 
dolgen vom hörhften welthiftorifhen Intereffe. Hätten die Perfer 
gefiegt, fo wäre bie Blüthe der griechiſchen Kultur in ihrem erken 
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Entfalten gerinidt, und aus dem unermeßlichen Perſerreich entwe ⸗ 
der ein Schauplaz fortwährenden barbarifchen Getümmels, oder— 
wenn es hoch kam — ein weftlihes Sina geworden. Alsdann hätte 
tein Phibias und kein Prariteles den Marmor befeelt, kein _ 
indar hätte durch hohe Geſaͤnge entzüdt, fein Euriptves füße 
pränen entlodt. Kein Herodot, fein Zenophon hätten mit 
ferhtönenden Shmmen große Thaten verkündet, Tein Plato, fein 
Ariftoteles hätten Schäge der Weisheit gegraben, fein Sotra- 
tes, tein Epaminondas durch hohe Tugend geglängt. Die 
ſchönſten Borbilver freier Verfaſſungen wären, bevor fie Früchte 
en, von ber Erde verfehmunden, und der Römer — wäre er 
aufgekommen gegen die Perfermaht — hätte feine Sänftigung 
durch · der Mufe Lieder erhalten. Wohl hätte er dann die Erde ers 
obern, aber nicht civilifiren mögen, und — es wäre denn, daß 
ein freundliches Gefhid auf einem nam andern Weg, doch immer 
viel fpäter, dies Wunder gewirkt — ſelbſt die neue Kultur, die mit 
der altern, ungeachtet der zwifchen beiden gelegenen Nacht, durch 
fo viele Bamde zufammenhängt, wäre nicht entitanden. So Bieles 
lag daran, daß bei Marathon, bei Salamis und bei Platäa 
die Freiheit fliege. 

Aber auch, wäre gar Fein Krieg ber Perfer gewefen, hätte 
die gemeinfame Gefahr die Griechen nicht zur Vereinigung ger 
gwungen, Begelfterung und hohes Sefbfigefühl bei ihnen gewedt 
und jede Kraft entfaltet, dann hätten fie das Größte nicht gelei- 
flet, und wohl nur langfam, viceipt- niemals, die Bahn des 
— erfüllt, deren Sopranten fich jezt plöglich für fie aufe 
thaten. 


Der Mrieg des Darius. 


Bon Eroberungsſucht und Ragbegierde getrieben, fandte 
Darius Hyflafpis — Cyrus einziger würbiger Nachfolger — 
feine Moriaden, zuerft unter Mardonius und, ale diefelben 
durch Sturm mißhanvelt, und von den Thraziern aufgerieben 
worden, vermehrte Schaaren unter Datis und Artaphernes 
zur Unterjochung Griechenlande aus. Die meiften Gemeinden 
deffetben hatten fchon ben voransgegangenen perfifihen Herolden 
ehußdigt. Sparta und Athen und wenige andere wiefen die 

ufforderung höhnend zurüd. Da erfihienen die Perfer in Eu- 
bäa, welches fie leicht eroberten, und bald naher in den 
attifhen Gefilden. Hippias war mit ipnen. Rettung ſchien 
unmöglid. Sparta bielt die Entfernung und religiöfes Borur« 
theil. von ſchneller Hilfe ab. Alle Übrigen waren vom Schreden 
geläpmt, nur Platäa fandte -taufend Streiter. Aber Athen 
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hatte fih eilig zum Kampfe gerüftet. Neuntaufend tapfere Män- 
ner zogen aus unter 10 Hanptleuten, nad den Stämmen, und 
Tagerten ſich den Perfern entgegen in der, einerſeits vom Gebirg, 
anderfeits vom Meer begrenzten, marathonifhen Fläche. Mil- 
tiabes, einer der zehn Bee gab das Zeichen der Schlacht 
(3494, 489 v. Chr.). Zum erſtenmal erfuhren bie erftaunten 
Berfer, welches die Gewalt einer hohen Begeifterung, und um 
wie viel mächtiger die moraliſche Kraft, als die einer unbefeelten 
Mafle fey. Sie überließen den Griechen ben ſchönſten Sieg, ben 
jemals ein Bolt errungen, flohen auf ihre Schiffe, und eiften, 
als ein auf Athen felbft verfuchter Angriff durch Miltiades 
ſchnellen Rüdmarfch vereitelt war, befhämt in ihre ‚peimutg zurück. 

Der große Miltiades erfuhr bald nachher die Wirkung des 
vepubfifanffehen Neldes. Der Sieger bei Marathon, der Retter 
Athens und Griechenlands, farb im Kerker. 

Tpemiftotles und Arifiides wurden bie Führer des 
Boltes. Der Erſte, weldem die Thaten des Miltiades die Nacht- 
ruhe raubten, der Zweite, welder die Tugend fo eifrig liebte, 
als fein Nebenbupler den Ruhm. 

Die guteiguen von Themiftoffes Partei bradten während 
der perfifchen Waffenrupe die Verbannung des Ariftides durch den 
Oſtracismus (das Scherbengericht) zuwege. Eine gloreige Ver⸗ 
bannung, da man anerkannte, daß der Berwiefene bios durch der⸗ 
vorleuchiende Gerechtigkeit die Republik beleidigt. Aber bald, 
gie ee Schaaren des Kerres nadten, wurde Ariſtides zurüd« 

erufen. 

Indeſſen hob fih Athen unter Themifioffes Leitung, fowopt 
durch glüdlie Kriege, als durch einpeimifche Kultur. Sparta 
litt an innerer Verwirrung: doch galt es für die erfle unter den 
griechiſchen Städten. Schon .regte fi zwiſchen beiden eine ge= 
fährliche Eiferſucht; aber die Ausbrüde derſelben verfchob der 
neue Perferkrieg. 


Krieg des Zerres. 


Die Rüftungen des, Großkönigs, um die marathonifhe Schmach- 
zu rächen, blieben den Griechen nicht unbekannt. Viele vergag- 
ten; aber Sparta und Athen, deren Häuptern das Ungemwitter 
vor züglich drohte, fucten und hofften Rettung durch ein allge- . 
meines Rationalbändniß der riechen zur gemeinfamen Berthei- 
digung und durch äußere Hilfe. Ihre Bemühungen hatten geringen 
Erfolg. Einige Staaten pielt eigene Furcht, andere hielten war« 
nende Dratelfprüge von der Hilfeleiftung ab. Privatleidenfipaften 
hinderten den griechiſchen Verein. Dennod blieben bie ‚beiden 
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Hauptflaaten zur. Veripeivigung entfchloffen. Die Spartaner waren 
en Bat von Helven, und die Athener wurden durch die mara— 
tponifchen Trophäen, und durch den Feuereifer des Themiftofles 
au gleicher Höhe erhoben. 

Jezt walzten fi die ungegäßtten Schaaren des Zerres 
beran. Sieben Tage und fieben Nächte zogen die Bemwaffneten 
über die Brüde, welde der König über ven Hellespont geſchlagen; 
einen Monat brauchte der Troß. ine ungeheure Flotte_folgte 
den Bewegungen des Landbeeres Noch immer fhwoll der Strom. 
ahraglen acebonier, Pöonier ſchloſſen fih an das Heer 
ihres Gebicters. Langfam, aber unwiderſiehlich ergoß fih das« 
felbe über die Sluren Theffaliens, bis wo zwifchen dem Deta« 
gebirge und dem Mecr ein fepwieriger Engpaß — Thermopylä 
von feinen warmen Quellen genannt — nad Locris führt. Ber 
Hatte fih — auf Befepl des zu Korinth gehaltenen Bundestages 
— Leonidas, ber Spartaner König, mit 7000 Streiteen gela- 
gert, um den Barbaren den Eintritt in Hella zu wehren. Aber 
ein Berräther, Epialtes, zeigte Auen einen Zußfleig über's 
Gebirge, der fie in den Rüden der Griechen führte. Zezt fandte 
Leonidas feinen Schlachthaufen zurüd, auf daß berfelbe nicht un« 
nüz verblute. Aber er felbft, und mit ihm breifundert Sparta- 
ner nebft einigen hundert Männern von Thefpiä und Theben, 
weite fih dem Tod in hoffnungslofer Schlacht. Nach verübten 
Wundern der Tapferkeit ftarben, von den Myriaden der Feinde 
erbrüdt, die Helden alle, „um dem vaterländifhen Gefeze gu 
gehorchen,“ und um in fpäten Zeiten noch durch das Beifpiel ihrer 
Cuannpebung zu großer That zu begeiftern (Juni 3504, 479 v. 


Diefe glorreihe Serbkaufopferung wirkte mehr als ein Sieg. 
Bergebens überfhwernmten die Perfer Hellas. Die Bürger 
Athens, auf Themifioffes Rath, verließen ihre Häufer und 
Zempel, und ſuchten auf Schiffen ihr Heil, Nur wenige ſchwache 
Greiſe blieben —* Bald erſchienen die Perſer, würgien fie, 
und legten Thefeus Stadt in Afche. R . 
- Indeffen war bie griechiſche Flotte, die ein glänzendes Tref- 
fen bei Artemifium befanden, nach bem Ereignif bei Thermopylä 
in die Bucht von Salami gefommen. Gurpbiades, der Sparta- 
ner, befehligte fie; die meiften Schiffe waren Athens, und The— 
miſiolles dur die Ueberlegenheit feines Geiſtes im Kriegsrath 
der Erſſe. Sein Werk war der große Sieg, den bie Griechen 
in biefer merkwürdigen Meerenge gegen die furchtbarſte Heber- 
magt und zum fhmählichen Ruin ber Beinde erfochien (23. Sept. 

I, 479 v. Eyr.). Erfchüttert durch dieſen Schlag, flüchtete ver 
Perfertönig mit der Hauptmacht eiligft Über den Hellespont, nach 
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Alten, ließ jedoch in dem nördlichen Hellas eine auserlefene 
Kriegsfhaar unter Marbonius zurüd, breimal überlegen an 
Zapl der gefammten griechifhen Mat, und im Grunde furchtbas 
FG die ungelenfe, übergroße Maſſe, womit" Kerres an- 
gegriffen. 

Bei Platäa wurde die entſcheidende Schlacht geliefert 
(23. Sept. 3505, 478 v. Chr.). Die Griechen hatten ein anfehn- 
Hcpes_Heer zuſammengebracht. Paufantas, Bormund des jun- 

en Spartanerfönigs, war Oberfeloherr ; Ariftides führte die 
ithener. Gemeinfinn und Wetteifer der Griechen wirkten gleiche 
Bunder. Auch die Perfer fochten nicht unrähmlich. Aber fie 
erlagen dem Schwert ihrer Feinde, welche von Patriotismus und 
Rache glühten. Mardonius fiel; die Beute war unermeßlich; 
die Macht der Barbaren wurde aufgerieben — gleichufel ob einige 
Zaufend mehr oder weniger enttamen — und niemals hat mehr 
ein Perferheer den griechifchen Boden betreten. 

An dem Schlachttage von Salamis hatten auch tie Kar- 
tbager, Zerres Berbündete, bei Himera auf Sieifien durch 
Gelon, Fürften von Syrakus, eine völlige Niederlage erlitten. 
Gleicherweiſe gefellte ſich nad den griechiſchen Berichten dem Sieg 
von Platäa ein an bemfelben zape bei dem joniſchen Borge- 
birge Mykale erfochtener Seefieg bet. Leotychides, der Spar- 
taner, und ber athenienfifhe Zantippus fehlugen bort bie 
gerferfitte mit folder Entſcheidung, daß bie Jonter hierdurch 

uth befamen, das längft verhaßte Joch der Barbaren abzu- 
werfen, und in den allgemeinen Bund ber Griechen gegen den 
König zu treten. 


Cimonifcher Friede. 


Iegt änderte fih der Charakter und die Geflalt des Krieges. 

Es war nicht länger ein Vertheivigungsfrieg für die Griechen, 
fondern ein Angriffs und Rachekrieg. Die Befreiung aller grie- 
chiſchen Kolonien von der perſiſchen Herrfchaft wurde naͤchſter Zwed, 
zu deffen Ausführung au Angriffe auf andere perfifhe Provin- 
en, Unterftügung von Empörern u. f. mw. dienen mußten. . Die 
jäupter ber Öricchen wünſchten die Derlängerung eines Kricges, 
welcher der Anfaß ihrer engern Nationalverbindung gewefen war, 
und diefelbe fortdanernd ftärken konnte, Auch perfönfiche Intereffen 
fanden dabei ihre Befrienigung. Doc nahm natürlich bei der 
längern Dauer des Kampfes feine Heftigteit ab. Die Verbrän- 
ung der Perfer von Cypern und dann von Byzanz durch 
aufantas und Ariftivesz; mehrere glüdliche Unternefmungen 
{mons gegen verfipiedene perfifche Beizungen ; ein, glerreicher 
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beppelfer Steg deſſelben zu Waffer und gu Sand an ber Mündung 
des Eurpmebon in Pamphylien (3515, 468 v. Chr.); weiter 
eine mehrjährige Unterſtüzung der unter dem Ipbifchen Inarus 
gegen Perfien tebellirenden Aegypter, die, nad einem. anfangs 
günfigen Grfolg, für die athenifche Hilfahotte ein verderbliches 
Ende nahm, und darauf nad) einigem Stiüftand zwei glänzende 
Siege, die abermal Eimon bei Eypern (3535, 448 v. Epr.) ertocht, 
find die wichtigſten Ereigniffe dieſes Krieges, welchen unmittelbar 
mach den cypernſchen Siegen ber mit Recht nad dem Belben, fo 
ihn errungen, benannte Friede fhloß. Wenn wir den Anfarig des 
Krieges von der Empörung der Jonier gegen Darius Hyfiafpis - 
sechnen, fo hatte derfelbe über 50 Jahre gedauert. 

Bermöge diefes ewig merkwürdigen cimonifhen Frie⸗ 
dens erfannte Artarerres Longimanus, der Sopn jenes 
Zerres, welder som Griechenland Feſſeln zugedacht, die Frei« 
heit aller im Umfang feines Reihe, alfo vornehmlich auf Hein- 
aflatifcher Küfte, gelegenen griechiihen Kolonien. Kein perfiſches 
Kriegsſchiff folte mehr in den griechifchen Waffern erſcheinen, tein 
— Hrerhaufe ſich auf drei Tagreiſen den joniſchen Küſten 
nahen. 


Innere Geſchichte der Griechen. Primat Athens. 


Wir wenden uns zu ben einheimifhen Angelegenpets: 
ten ber Griechen. Nach der Vertreibung der Perfer war Athen 
wieder fihnell, und fehöner als zuvor, aus der Aſche emporgeſtie - 
gen. Seine Bürger, vol Kraft und SelbRgefüpl, firebten jet 
us büperen Dingen. Tpemiftolles zumal erhob ihren Geift und 

re Kraft, 

Bis dahin waren die Spartaner das anführende Bolt 
in Griechenland gewefen. Selbſt Athen hatte ihren Vorrang 
ertannt. Jezt ging die „Hegemonie” allmählig auf das leztere 
über. Die Zöglinge. Lykurgus hatten von jeher durch ihren fol» 
datifhen Troz beleidigt, man vergab ihnen, fo lange ihre Sitten 
Abtung geboten. Als aber YPaufanias, der Sieger bei Pla» 
4äa und Eroberer von Byzanz, anfing, ſich das Anfehen eines 
Herrfchers zu geben, und durc feine, eines Satrapen würbige, . 

racht den republifanifhen Anftand höhnte; als dagegen bie Ber 
Heidenheit des Atheners Arifives und die Leutfeligteit Ci» 
mons (des edlen Sohnes von Miltiades) im ſchneidendſten Kon« 
traft erſchlen; als endlich gar Paufanias — wiewobl zu feinem 
eigenen Verderben — verrätherifche Plane gegen Griechenlands 
" Sreipeit entwarf: fo begehrten die verbündeten Staaten, hinfor 
Rotted, Ag. Beitg- I. J a 
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unter Athens und nicht mehr unter Sparta’s Leitung zu ſtehen. 
Es wich auch diefes der Nebenbuplerin‘, ba bie Zeitumftände ein 
Hewaltfames Widerfireben verboten; aber es behielt gegen das 
ruhmgekrönte Athen Neid und Rache im Herzen. 

Der erfte Urheber ſolchen Rubmes, Themiſtokles, fiel 
fpäter in böfen Berbacht, wurbe verbannt aus Athen, das durch 
ihn groß geworden, geächtet in ganz Griechenland, das er ge» 
zettet, und fand nur Zuflucht in Verhen, welches noch von ſei⸗ 
nen Streichen blutete. Der erftaunte Artarerres übte Großmuth 
an dem Flüchtling, und wies ihm zum Unterhalt die Einkänfte 
dreier Städte an. 

In Athen waren jezt Ariflides und Cimon Führer des 
Volkes, und niemals hat es vortrefflichere gegeben. Es iſt eine 
ſchöne und feltene. Erſcheinung, die reinfte Tugend vereinbart mit 
glängendem politifchen Talent anzutreffen. 

. an hatte beſchloſſen, daß zur Fortführung des Perſerkriegs 
eine Bunbestaffe. durch die Beiträge der Altirten geblibet und 
unter ber Oberaufficht Athens in dem durch bie Religion geheilig- 
ten Delos folte verwahrt werden. Durg ein ‚allgemeines Com- 
promiß wurde Ariſtides ernannt, die Beiträge zu beflimmen, und * 
alle fanden feine Beflimmungen gerecht. Biele. Jahre verwaltete 
er ben öffentlichen Schaz, und ftarb fo arın, daß feine Leiche auf 
Gemeindefoften mußte beflattet werden. Seine Nachfolger erfülle 
ten, wie Plutarch fagt, ihre Stadt mit Schägen und Kunft- 
werfen: ex ſuchte fie reich an Tugend zu machen. u 

Der liebenswürbige Held Cimon nahm ihn in vielen Dingen 
zum Mufter. Er glich Ariſtides an Talent und Bildung, an Pa- 
triotismug und umfaffender Kenntnig ver Geſchäfte. An Kriegs- 
ruhm übertraf er ihm noch. Aber Ariſtides Mäßigung und hohe 
Sitteneinfalt hatte er niht. Die Siege, die ex für Athen erfocht, 
Tieß er auch zur eigenen Bereicherung dienen. Das gefhmadvolle, 
deu Kiünften freundliche Leben, das er in Paläften und reich ge⸗ 
ſchmückten Gärten führte, war — ungeaihtet er auf die liberalſte 
Weiſe alle Bürger ‚um Mitgenuffe rief — bennoch der republikani⸗ 
ſchen Sitte gefährlich; und die Bundesgenoffen, denen er das 
Uebergewicht Athens auf eine ſtrenge Weife zu empfinden gub, moqh · 
ten in das vielftimmige Lob feiner Tugend den Mißlaut gerechter 
Klage miſchen. B . 

‘ Denn Athen, von feinem Ruhm berauſcht, und feine Kräfte 
fühlend, wandelte allmäplig ben Ton des anführenden Staates 
in jenen ‚des derrſchers um, ftrafte den Widerftand als Empörung - 
und. fegte ben europäifhen Beflands- und Infel-Gricchen zum 
Zpeil ein. härieres Joh auf, als jenes war, von welhem bie 
kleinaſiatiſchen befreit werben foten. “ | 
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Do kann ‚nit geläugnet werben, daß, fo lange Atem 
vorherrſchie, Griechenland, ungeachtet mancher einzelnen Bebrüs 
dung, dennoch im Ganzen nlüdtih und gloxxeich geweſen, daß 
Athen das Berbe feiner Herrſchaft durch Emporbeingun des 
Dandeld, der Künfte und Wiffenichaften verfäßt und in feinem 
Schooß folhe Talente, folhe Zugenden und fo glänzende Ehas 
raftere erzeugt hat, daß ihre Betrachtung uns. meint mit dem 
Mißbrauch feiner Macht verföhnt. 


Perikles. 


Unter dieſen Charakteren zieht vorzüglich Perikltes unfere 
Blide auf fih, einer ber größten Männer, die jemals.ein Ges 
meinmwefen gelenkt. Schon damals, als Cimon im Zenit feines 
„Rubms war (mm 3515), fing der Einfluß des Pertfles an; 
nad Ariftiides Tod (3523) erhielt er die oberite Leitung der 
Gefchäfte, und behielt fie fein Leben lang ‚-fo daß ex durch vierzig 
Jahre, meiſt ohne Theifnehmer, über das unruhigſte und unber 
Rlänbigfte Bolt der Welt die höchſte Gewalt behauptete. Er befaß 
diefelbe nicht als Inhaber obrigkeitliher Würden — wie er denn 
niemals weder Arhon, no Mitglied des Areopags war — ſon⸗ 
dern als Feldherr, oder vielmehr als-fimpler Demagns, durch 
die bloße Ueberlegendeit feines Geiftes und bie ‚freiwillige Bolg- 
famtett feiner Mitbürger. - 

Peritles, ungeachtet er aus einem der edelſten Gefchlechter 
flammte, begünftigie gleigwohl die demokratiſche Partei, wie 
es gewoͤhnlich die nach Serrſchaft firebenden Männer in Repu- 
bitten thun. Schon früher war unter Artfiides Verwaltung 
gegen die folonifhen Geſeze verfügt worden, daß auch bie 
unterfte Bürgerflafe von den — taatswürben nicht ausge- 
fehloffen ſey. Jezt war die Demokratie faft allein noch dur bie 
Wacht des Areopags befhräntt. Peritles nahm bemfelben 
allen politifgen Einfluß, und machte ‚jene hierdurch volllommen. 

Die Boltsmacht wurde endlich, und zumal durch die Bezah- 
Lung, bie man ben bei den Berfammlungen erfcheinenden Düngsen 
reichte ; in Herrſchaft des Pöbels verwandelt, und alfo Perikles 
für alles Uebel, welches aus biefer natürlich floß, für die endlofe 
Verwirrung und die fehredlichen Verbrechen verantworkich, welche 
bie fpätere Geſchichte Athens entfielen. Aber fo lange Er das 
Auder hielt, waren dergleichen dolgen nicht fihtbar. Auch hat 
Perilles feine Macht niemals weder zu Fwatzvegen mißbraucht, 
no durch unwürdige Mittel behauptet. eine Zwecke und 
Maßregeln waren groß, weiſe für Das Wohl und ben zum 
Athens berechnet und, ungeachtet der parteliſchen Borliebe |füs 


164 


biefes, dennoch auch — abgerechnet einzelne Ungerechtigleiten und 
Härten — für ganz Griechenland durch Erhöhung der Ract und 
Kultur und die unter ihm, fo fchön als nie zuvor und nachher 
felten, erblühte Kunft und Wiſſenſchaft wohlthätig. Bei dem 
Gemälde dieſes großen Mannes dürfen wir nicht vergeflen, daß 
er den Brieden liebte. Gleichwodl befaß er ein ausgezeichnetes 
Seloperentalent, wie feine glüädlichen Züge gegen Euböa, den 
tbrazifhen Cherfones und Samos, Pine Siege über die 
Böotier und Spartaner und mehrere Erfindungen im Kriegs- 
wefen zeigen; aber fein Herz war gefühlvoll und daher, wenn er 
kriegen mußte, auch feine Taktik fcponend für Menſchenblut. 
Es war ein Unglüd — aber ein unvermeidliches bei ber 
Nivalität des ehrgeizigen Strebens und der Verſchiedenheit der 
olitiſchen Anfihten — daß Cimon und Perikles Feinde waren. 
Yener war Ariſtokrat und Freund der Spartawer; biefer in 
beiden Stüsen ihm durchaus entgegen. Cimon, der Macht der 
Bolfspartei unterliegend, wurde durch den Oftracismus verbannt, 
Aber ſchon im fünften Jahr der Verbannung wurbe er zurüdges 
rufen. Er fam, fliftete Berföpnung unter den Griechen, führte 
ihre vereinte Macht gegen dem bergen Großtönig, und ſtarb, 
als ex den Sieg erforhten, der Artarerres zum Frieden nöthigte, 
Nah Cimons Tod ſtellte fih fein Schwager, der ältere 
Zhucydides, als Borfechter der Äriſtolraten, Perikles entgegen. 
Auch Er erlag in dem ungleichen Kampf, und wurde verbannt. 


Der peloponnefifhe Arirg. 


Kaum hatten die Schaaren des Xerres Griechenland_ver« 
laſſen, als unter den Bewohnern beffelben die einheimifhe Zwie- 
trat, welche die allgemeine Gefahr auf eine Zeit unterdrückt 
yatte, von Neuem und heftiger erwachte. 

So erhob ſich eine fat unabgebrochene Reihe innerer Kriege 
in dem Baterland der Solone, Miltiades, Leonidas. und 
Ürifides. Das Berzblut der Griechen, das Mar ihrer Kräfte 
wurde in einheimiſchen Fehden vergeudet, und nad Cimon find 
faft alle griechiſchen Helven nicht im auswärtigen Kampf, fondern 
im Kampf gegen Griechen groß geworben. J 

Bon vielen Kriegen im Cingelnen zu reden, wäre unnüz, 
Bir wenden uns dem großen und allgemeinen Sturme zu, in 
welchen fie enblih_fibergingen, und welcher bie ſchoͤnen Tage 
Griechenlands ſchloß. Es it dieſes der peloponnefifihe Krieg: 

Sparta ionnie Athen es nicht verzeihen, daß felhes ihn 
die Hegemonte entwunden; und Athen fannte feine Grenzen feiner 
Hersfpaft mehr, Bieräber entfiand eigentlich der Krieg. Der 
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unmittelbare Aulaß kann uns gleichgäftig feyn. "Die Spartaner 
Hehen allen Beſchwerden ber Eeinern Staaten ein geneigtes Ohr, 
wollten die Befreter vom Griechenland fepn, da fe deſſen 
Herren nicht ſeyn ſollten, forderten Rechenſchaft von Athen über 
angeblich verübtes Unrecht, und erklärten ben Krieg, als ihr Ur« 
tpell verworfen ward (3553, 430 v. Chr.). 

Faſt alle griechifchen Staaten ergriffen Partei, die meiften 
für Sparta. Der ganze Peloponnes. war. auf deſſen Seite 
— Argos. und einen Theil Ach ai a's ausgenommen —; im 
feſten Griechenland aber hielten’s bie Megarenfer, Los 
irer, Phocter, die meiften Böotiex und ein Theil der Akar- 
nanier mit ihm. Sechszig taufend Peloponnefier über« 
fhwenmten fon im erften Feidzug das attifdre Gebiet. Dagegen 
waren Platdäa, dann Chlos, Lesbos, Corcyra, Zacyn« 
thus mit Athen verbündet. Viele aubere Infeln, wie Euböan, 
Samos, faft alle Eylladen und Sporaden gehordten 
demfelben, und was probe Gebiet von Attika felbft,. nebft den 
vielen eigemen Kolonien und tributären Provinzen weit hin in 
Zonten, am Hellespont, in Thrazten und Macedonien 
boten ipm reiche Hilfsquellen dar. 

Die erfien Kriegsiapre wurden auf eine ziemlich gleichförmige 
Weiſe mit Berwüftungen Attika's durch die Peloponnefier 
md mit gegenfeitiger Berheerung der lakoniſchen und anderer 
feindſeliger Küften durch atheniſche Flotten hingebracht. Perikies, 
nach elnem weifen Plane, vermied eine ensicheldende acht, 
und baute feine Hoffnung auf die Flotte und die nuswärtigen 
Hilfsquellen. Aber eine fürchterlihe Per wüthete in Athen. Eine 

ahiloſe Schaar von Flüchtlingen aus ganz Attila war dahin zu- 
Fommmengeftrömt, die Contagion wurde ſchrecklich vervielfältigt und 
bie Blüte der Bevölkerung durch einen qualvollen Tod bahingerafft. 

Die Athenienfer, tm ſchmerzlichen Gefühl diefer Noth, Hag- 
ten Periffe 8 als deren Urheber an. Der lang verehrte VBolts- 
führer wurde feiner Würden entfezt und zu einer Gelvftzafe ver- 
urtpeilt. Zu biefem umverbienten Mißgefchit gefellte fich häuslicher 
Kummer. Die Peft entriß ihm zwei Söhne, worunter Einer fein 
Llebling. Da fühlte das Bolt Mitleid und Neue über die Miß« 
handlung des Helben. an gab ihm feine Würden zurüd, die 
ee nicht lange mehr genoß. Cr farb im dritten Jahre des Kriegs, 
Rach einer viefjährigen Vermarktung des öffentlihen Schazes ließ 
‚er weniger Vermögen zurüd, als er von feinem Vater geerbt, 
und ber Erwerber einer faft unumſchränkten Macht über bag rüh- 
rigſte Bott mochte mit Wahrheit von fih rühmen: „daß feinet« 
wegen nicht ein Bürger in den dall gefezt worden, Trauerkleider 
anzuziehen.” . . P 
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Der Kampf dauerte fort mit aller Wuth, welche bie gewöhn · 
Ude Begleiterin einheimifcger Kriege if, und bier nom geicärft 
durch die Leidenfhaften des in ben meifen Staaten vorherzihen- 
den Pöhels. Auf Lesbos, weichts von Athen abgefallen war, 
von Seite diefes Athens, in Pfatäa von Seite Sparkı’s, wur- 
u bie blutigſten Gräuel verübt, Eine ſchredliche Berwilderung 
xiß ein. . 

Die Spartaner, mißtrauiſch gegen die Ueberzahl der He= 

Toten, Inden einige Tauſend derſelben in die Stadt, als wollten 

fie ihnen das Biregerrecht ertheilen. Die Ceremonte der Be» 

felung, ‚ging vor fih, und während derſelben ermorbete man 
je Heloten. 

Eine Angapl:der evelften Spartaner war auf Sphalteria 
jefangen worden, und der athenifche Pöbel bürftete nah ihrem 
ut. Dagegen hatten die Athener Amphibolis gegen Bra- 

fidas verloren. Diefe Stabi wieder zu gewinnen, zog Kleon, 
‚ea Gerber. feines Gewerbee, aber beliebter Staatsrebner, mit 
einem Heere tahin.. Ein Treffen wurde geliefert, werin Kleon 
und Brafidas blieben, aber die Athener großen Beruf erlitten. 
Dies machte fie geneigt, den Beiebendborfplägen Gehör IM ‚geben, 
welche bie um das Loos ihrer sefangenen itbürger beforgten 
Spartaner thaten. Nictas, ein einfihtsnoller, Friegserfahrener, 
aber fanfter, ächt griechiſch dentenber Bürger, beftärkte fie in bie« 
fen Gefinnungen, und es wurde ein nach feinem Namen benannter 
Stillftand auf 50 Jahre gefchloffen (3561, 422 v. Epr.), welcher 
ſedoch weder allgemein noch dauernd war. 


Alcibiades. 


Denn die umanegeglißenen Intereſſen verſchiedener Bundes⸗ 
genoffen, bie Allianz Athens mit Argos, Mantinea und Elis, 
vorgüglih aber die ſchändlichen Intriguen des Alcibiades, 
braspten bald beffen Bruch zuwege (3565). Diefer außerordent- 
liche Mann fing JM feine merkwürdige Rofle an. Bon vornehmer 
Abkunft und Perilles Neffe, reich, talentooll, gebilvet durch eine 
trefffiche Erziehung und die Lehren des Sokrates, fhön und lie⸗ 
benswürdig, aber eitel, frivol, motänig, nah Ruhm und nach 
Beeefaft dürftend, ſchien ex in ſich alle Tugenden und alle Lafter 
in vollem Maße zu vereinen, und gleich gefchict zu ſeyn, einen 
Staat: glädfich zu machen und ihn zu verderben. Das Berhäng- 
ntß Gelepenlande. ſchlen an die Perfon diefes einen Mannes 
Beat und mehr als einmal wurde bias durch das Gewicht 
feines Talents die Schale Aihens oder Sparta’s zum Sinken 
gebracht. Aber fein Einfluß befepräntte fi nicht auf die Reitung 
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der großen Gefhäftes er vrang in alle Verhälmiſſe des bürgerli- 
hen und häuslichen Lebens ein, und brachte dur) die Macht und 
den Mißbrauch eines gefährlichen Beifpield in Sitten und Grund» 
fägen und in der gefammten Denk» und Handlungsweife der Athe« 
ner eine merfwürbige, meift verberblihe Ummälzung heroar. 

Die wichtigfe. Unternefmung des ganzen peloponnefifchen 
Krieges, und welche zugleih die Grundlage der endlichen Kata- 
froppe wurde — der Angriff der Athener auf Sicilien — war 
Alcibiades Werl, Die Egeftaner baten um Hilfe gegen Ser 
linus und Syrafus. - Alcibiades unterfiligte bie Bitte mit fchwär« 
meriſchem Eifer._ Ex fah bereits im Geift Syrakus und mit 
beunfelben som Sieilten der Macht Athens unterworfen. Kars 
thago und Grofgriehenland würden dann bei fo gewaltig 
vermehrten Streitkräften eine leichte Eroberung fepn und ber Per 
Ioponnes. keinen fernern Widerſtand wagen. Die entzünbbare 
Tugend Atpens ergöpte fih an fo glänzenden Ausfihten, und, 
was auch ber bebachtliche Nicias und mit ihm viele ältere Bürger 
dagegen ſprachen, bie Unternehmung wurde durch entſchiedenes 
Stimmenmepr beſchloſſen und mit enthufiafifchem Eifer ins Wert 

jefezt. Noch nie zuvor hatte eine europäifge Stadt eine ſolche 
fie ansgerüftet, als jezt unter Nicias, Alcibiades und 
amahus Anführung, von ben ſanguiniſchen Wünſchen ber 
Bürger geleitet, aus bem Hafen des Piräus nah Sicilien 
Reuerte. 
Sicilien. 

Die Urgefchichte dieſer Hoch merkwürdigen Inſel iſt äußerſt 
fabelhaft und nur fo viel bekannt, daß fie ſehr frühe bevollert 
worden. Bon den Silulern, welche aus Mittelitalien dahin Fi 
zogen, foll fie den Namen tragen. Sonft bich fie auf Trin- 
aer ia, von ihrer breiedigen Geflalt. Die Einwanderungen der 
Heinafiatifhen, phöntzifchen und vorzüglich der griechis- 

+ Ihen Kolonien iR in fpätern Zeiten gefchehen. Diefe griechiſchen 
Kolonien lagen meift in der Oftpälfte der Infel. Auf der wef- 
lien Hälfte fievelten fih die Karthagienfer an und bräng» 
ten jene. Heftige Erfütterungen entflanden aus ihrem Bemühen, 
RG die ganze Infel zu unterwerfen. Wohl wären fie über bie 
vereingelten Städte Sieger geworden, hätte nicht das mächtige 
Syrakus ihren Fortgang gehemmt. 

Diefe berühmte Torinipifche Kolonie war frühe dur Han⸗ 
dei groß und durch Künfte verherrlicht worden. Die Grundlage 
isrer Verfaffung war ariftofratifeh, aber es erhoben fih_oft- 
mals Tyrannen, große Fürften zum Theil, denen fie vorzüglich 
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die Erhöhung iprer Macht verbankte. Der edle Gelon, Fürl 
von Gela und nachmais Herrfher von Syratus, eröffnet ihre 
Reihe (3503). Seines Sieges bei Himera über die Karthager, 
die Verbündeten bes Zerres, haben wir fhon oben gebacht. 

Seine Brüder, Hiero (3511), ein Freund der Willenfhoften 
— Simonides, Pindar und andere große Geifter zierten 
feinen Hof —, und hierauf Trafybulus (3527) folgten ihm, 
Der Lezte wurde verjagt. Syrafus nahm jezt eine demokrati-⸗ 
ſche Form an und firebte, neu geftätft durch die Freiheit, noch 
freudiger auf. Biele Kolonien gingen vor ihm aus; mehrere 
Städte, felbft das reihe Agrigent, wurden bezwungen, und 
Siellien ſchien fo viel von Syratus_als von Karthago am 
feine Unabbängigteit befürchten zu müffen. 

In biefer Lage war bie Iniel, als Athen den Angriff ent- 
‚warf (3570). Es konnte auf zahlreichen Anhang unter den Neis 
dern von Syrakuſens Macht zählen, ımd Alcibiades, im 
Unterhandeln fo gefhidt, als tapfer im Krieg, hätte wohl bie 
Unternehmung, deren Folgen unermeßlich ſeyn mußten, zum glüd- 
lichen Ende gebracht, und dann wäre vielleiht Athen hatt om 

Weitherrſcherin geworden. 

Aber faum war der erſte Schritt zur Ausführung, buch Er⸗ 
oberung von Katana, gefchehen, als gegen Alcibiades ſchwere 
Anklage wegen Gottlofigteit: und die Ladung. vor’s Boltsgericht 
erging. Ein Schiff wurde abgefertiat, den Beklagten heim zu 
bringen; aber Er enttam, floh nad Argos und von ba, als er 
die Nachricht feiner Berurtheilung vernahm, nah Sparta, Rache 
gegen feine Mitbürger im Herzen. . 

Indeffen war Rictas vor Syralus gerückt. Schon dach⸗ 
ten die Belagerten auf Nebergabe, als Gylippus, der Sparta- 
ner, ihnen neuen Muth und Hilfe brachte. Biel und von beiden 
Seiten rühmlih wurde geftritten. Aber ein feinbliches Geſchid 
vereitelte alle Anftrengungen der Athener. Wieberholt zu Wafler 
und zu Lande gefhlagen, traten fie endlich, nad dem Berluft der 
Flotte, den Rüdzug zu Lande an. Noch war ihr Beerhaufe ge- 
waltig durch die Zahl; aber muthlos und durch Leiden entträftet. 
Gylippus hatte die Päſſe befezt. Der Zug war eine andau⸗ 
gende Schlacht. Beim Fluß Afinarus, in beffen Fluten fih bie 
von Durft erfcpöpften Krieger ftürzten, kam es zur ſchrecklichen 
Entfgeivung. Zenfeits und ringsum fland der Keind. Set all- 
gemeiner Angriff. Vergebens fuchte Nicias- feine Reiben zu 
ordnen ; die Athener, in bumpfer Dapingebung, Iießen ſich lade 
den; 6i8 ihr Feldherr, vom Schmerz übermannt, Gylippns zu 
Süßen fant, und nit um fein eigencs Leben, aber um das Le« 
ben feiner ungtüdlichen Mitbürger bat. Gylippus, erfhüttert, 


169 


hieß die Seinen ablaffen vom Morden, und ſchleppte den Ueber⸗ 
teft des athenifchen Heeres — fiebentaufend an der Zahl — ge= 
fangen nad Syrafus. Die Volkswuth drohte ihnen allen den Tod, 
und mit Mühe braten es die gemäßintern Bürger bahin, daß fie 
"als Sklaven verkauft wurden; aber der redliche Nictas mußte 
fterben. — Dich war das Ende einer Unternehmung, bie mit fo 
längenden Hoffnungen begonnen, und worauf Athen drei Jahre 
lang feine äußerten Kräfte verwandt hatte! — 

Syrakus felbft genoß die Früchte feines Sieges nicht. Es 
wurde jest, heftiger al& je, von Innern Unruhen gerrättet. Her⸗ 
molrates, der Feldherr, und Diofles, der Gefesgeber, wa- 
ren die Anführer der beiden Hauptparteien. Aber ſoldatiſche Macht 
behielt endlich die Oberhand über nefezlihe Weisheit, und der 
General Dionyſius gelangte zur Herrfhaft (3579). 


Unglück der Athener. Wiedererhebung. 


‚Ale Schreden häuften fi jezt über die Athener. Ste waren 
ohne Flotte und ohne Landheer, Ihre Kafle war erfchöpft, ihre 
Bunvesgenoffen — vorzüglih Eubda, Chios, Lesbos, Mi« 
Tet — bei der Betragtung diefer Hilffofigkeit, fagten ihre Pflicht 
auf, bie Peloponnefier drohten in Attika einzubrecen, und 
nahe bet der Stadt ſelbſt hatten die Spartaner Decelia befezt. 
Alle Bewegungen ihrer Feinde wurden von Alcibiades geleitet. 
SelbR die perfifhen Waffen ſugte er gegen Athen aufzuregen, 
waͤhrend in dieſer umgtitticen Stadt eine braufende Gaͤhrung 
war, und mehreremal nach einander bie Form der Regierung, 
und mit ihr Perfon und Zahl der Machthaber geändert wurden. 

Da zerfiel Alctbiades, bisher die Seele des fpartani- 
fhen Rathes, mit dem König Agis, und warb dur bie Ber- 
folgung, die ihm ſolches zuzog, zu dem Gedanken der Rüdtehr 
in's Vaterland gebracht. Jezt mäßigte er den Eifer der Satra- 
pen von Kleinafien, und fuchte fie vielmehr zu Gunften Athens 
umgufimmen. 

Schon längfiens hatte man hier das ihm’ gethane Unrecht be» 
reut; man vief ihm Aurüd. Aber Er, der fi indeſſen an die 
Spize der nen ausgerüfteten- Flotte geftellt hatte, ſchlug zuerſt die 

ide in verſchiedenen glängenden Treffen, eroberte die wichtige 

jen Pläge am Hellespont, machte eine unermeßlihe Beute, und 

0g dann im herrlichen Triumph durch die Reihen jubelnder 

ger in die gerettete Baterfladt. Auch Thra ſylus und Thra- 
fybulns batten für biefelbe EC geftritten. Sparta be» 
gehrte abermal den Frieden, weichen Athen im Siegesrauſch tro- 
sig zarid wies 
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Alcibiabes führte bie Flotte von Neuem gegen bie Feinde, 
an beren Spige jezt Lyfander fland ; ein friegserfahrener, bod 
jugleich räntevoller, gewiflenlofer Mann, der fowopt in öffentlis 
Fra als in Privatgeihäften alle Rückſichten der Ehre und des 
Rechtes der Politit aufopferte. Durch kriechende Bewerbung 
erfchlich ex die Freundſchaft des jüngern Cyrus, Statthalters in 
Kleinafien, und_eine reihe Geldhilfe. Alcibiades ging nach 
Zonien, um Subfivien zu erheben. Da wurde währen» feiner 
Entfernung Anttodhus, fin Stellvertreter, von Lyſander gefchla« 
gen, und Er deßhalb von dem wüthenden Bolte abermal vernr- 
teilt und zur Selbftverbannung nah Thrazien genöthigt. Zehn 
Seldherren, unter denfelben Konon, erfezten ipn. Ein glänzen» 
Fr See⸗Sieg bei den Arginufen erhob von Neuem den Muth 
thens. 


Fall Athens. Ayſander. 


Endlich, im 27ften Jahr des Krieges, gab die Schlacht bei 
Aegospotamos (3579, 404 v. Chr.) die Entfcheivung. Ly⸗ 
fander überfiel und zerſtörte daſelbſt die Flotte und das Landheer 
der Athener. Dreitaufend Gefangene wurden nad der Schlacht 
Taltblütig. getöbtet. Pierauf unterwarf Lyſander ringsum bie 
Serpläge, die noch Athen gehorchten, Tchidte ale Bürger-beffel 
ben dahin zurüd, und diefe ungfüdlihe Stadt, mit ‚Menfhen 
überfüllt, von Nahrungs, fo wie von Vertheipigungsmilteln eut · 
blöst, ſah ſich bald zu Waffer und zu Land belagert von einem 
erbarmungslofen Feind. Sie bat um Frieden; aber Sparta ge» 
waͤhrte ihr folhen nur unter den fipwerfien Bedingungen. Die 
einft_weitgebietende mußte jeder auswärtigen Beflzung entfagen ; 
die Herrfiherin des Meeres burfte nur noch zwölf Galeeren hals 
ten; die übermächtige Nebenbuhlerin Sparta’s ſollte nun für daf- 
felbe in allen Kriegen als unterworfene Bundesgenoffin ſtreiten, 
und ihre flolge Schugwehr, die langen Mauern und die Feilen 
des Piräus follten jerträmmert werden. Lyſander, mit frechem 
Uebermuth, ließ unter dem ang mufitalifiher Inftrumente die- 
felben nieberreißen, und dann, um die Bande Athens zu befeftt- 
gen, ſchaffte er die alte Verfaſſung ab, und gab alle Gewalt an 
dreißig Männer — mit Recht bie „dreißig Tyrannen“ ge— 
nannt — welde, fo konnte er hoffen, als durch Ipn erhoben, auch 
nach feinem und Sparta’s Intereffe regieren würden. » 

Solqhes war den Grundfäzen gemäß, welche feit Iauger Zeit 
beide Parteien befolgt hatten. Wo immer Athen durch feinen-Ein- 
fluß oder feine Waffen maͤchtig war, da wurbe.die Bolfsherrkhaft 
begünfigt, und wo Sparia flegte, da fezte es eine Optümgienr 
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Neglerung over Oligarchen ein. Diefe — wiewohl fhlau und nur zu 
gut berechnete — Politit vermehrte die Erbitterung , indem fie zum 
Kampf ver Waffen noch jenen der Meinungen gefelite, und erhöhte 
das Elend ber Völker, da fie die Schreden des Innern Krieges mit 
denen bes-äußern paarte. 

Die dreißig Tyrannen, nachdem fie buch eine ſpartaniſche 
Sefegune und duch Bewaffnung einer Anzapl ergebener Bürger 
— fhändlich genug, daß ſich dergleichen fanden — ihre Herr- 

ſchaft geficpert hatten, ließen die Athener alle Schmach und alles 
Elend der härteften Sklaverei empfinden. Jeden wohlhabenden, 
jeben rechtlichen Bürger traf ihre Verfolgung; verloren war, wer 
ihr ober ihrer Anhänger Haß oder Verdacht getroffen; man hörte 
son nichts als von Verbannung, Güterraub, Hinrichtung und 
fhamlofer Gewalttyat, Die Beffergefinnten, die Edieren bes 
Volkes verließen in Schaaren das preisgegebene Vaterland; aber 
Sparta hatte. verboten, bie Flüchtlinge aufzunehmen. Sie irrten 
unflät herum; faum fanden einige in Theben und in Megara 
eine fümmerlihe greiflätte. Nur Einer (Tperamenes) war 
unter den 30 Tyrannen, ber Recht und Menſchlichkeit ehriez er 
wurde auf Kritias Gcheiß zum Tod geſchleppi. 
In diefer - Bebrängniß warfen Einige ihre Blide auf dem 
langft, verbannten Alcibtades. Auh er in der Berne befchäfe 
tigte ſich mit Planen der Rettung. Vergebene hatte er die Feld» 
— am Aegos gewarnt; jezt gedachte er den Perſerkoͤnig 
für Athen. zu bewaffnen; aber Lyſanders Wachſamkeit und Phar— 
mabayus Berrath erftidten den Anſchlag In feinem Blut, 
Lüdticper war Tprafpbulus, der ohne fremde Hilfe, 
durch die Entfchloffenheit weniger Bürger, die Befreiung des Ba- 
terlandes vollbtachte. An der Spize einer Heinen bewaffneten 
Schaar, welche Lyſias, der Revner, gefammelt, brach Thra- 
fybutus mit andern Berbannten in Attika, ſchlug die Söld- 
finge_ber Tyrannen, zog in Athen ein, und bewirkte die Abfezung 
der Dreißig. Als aber die Zehnmänner, die an ihre Stelle 
tamen, nicht befler verführen, und Sparta fih mit bewaffneter 
Mat der Dligatchen annahm, fo brachte doch Thraſphulus dur 
Muth und Klugheit, und begünftigt durch bes fpartanifhen Kö- 
nige Paufanias Mäßigung, die Abſchaffung aller Tyraunei 
uwege und, im Zroft über den Berluft der Macht, die Her- 
— ber alten Berfaffung. 
Diefes Ende nahm bie Hereichaft Athens, fünf und Rebenzig 
Jahre nach der Schlacht bei Salamis, mei ihr den Anfang ger 
eben. Biel Großes hatte diefe Stadt in folsher Zeit vollbradt. 
a8 Reich des Geſchmacks und ber Weisheit, und damit den 
Rupm ber Hellenen, hat fie auf ewig begründet, die Macht bes 
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Perfertönigs gebrochen und Griechenland — wenn fie gleich ſelbſt 
89 drüdte — wenigſtens von fremder Herrfcaft befreit. 


Primat Sparta's. 


Die Geſchichte der fpartanifipen Uebermacht, von ber 
Schlacht bei Aegospotamos bis zu jener bei Kenftra, flellt 
uns, in 34 Jahren, eine faft unabgebrochene Reihe von Freveln 
und, dei fortwährendem Glanz der Waffen, das Sinken bes ed⸗ 
iem Ruhms der Griechen und die Grunblegung ihres Verder⸗ 

end dar. . 

Denn nicht mehr war es jenes alte Sparta, welches man- 
ges Böfe durch eben fo viel Gutes ausglih, und ung mit feiner 
Rohheit und feinem foldatifhen Troz. durch die ehrwürdigen Tu 

jeden der Selbfbeperrfhung, der Mäßigkeit, der reinen Srel« 

Peitse und Baterlandsliebe verföhnte. Es hatte nun, bereichert 
duch vielfache Kriegsbeute, durch Erpreſſungen und Tribute, zu 
den Laftern der Rohheit auch jene der Korruption angenommen, 
ja biefelben senelgent; die, lange Zeit durch Lykurgs Gefeze ger 
waltfam unterbrüdten, Leidenfchaften hatten ſich enblich Luft ger 
mat, und übten jezt, wie ein wilder Strom, welcder den ein- 
zwaängenden Damm durchbrochen, eine ſchrankenloſe Wuth. 

Slerzu kam, daß auch der Geift der Verfaffung — ungeachtet 
das Gerüfte bfieb — fich geändert hatte. Die Ephoren waren 
übermäthig und wahre Oligarchen geworben. Die Könige, fo 
wie das Bolt und die Bundesgcenoffen, giiterten vor ihnen. Die 
beſchrantte Dauer ipres_(einjährigen) Amtes trieb fie_zu defto 
emfigerem Raube an. Sie waren unerfättlih: Alles, ſelbſt das 
Leben der Bürger, verfauften fie (indem fie Geld ftatt Truppen 
von den Bundesgenoffen nahmen, und dafür die eigenen Bürger 
doch um geringeren Sold, anwarben), und ihr Beifpiel antori« 
fur sie allgemeine ſchamloſe Beſtechlichkeit und felhft gewaltfame 

preflung. i 

Bom fpartanifchen Charakter fgien Nichts zurücgeblieben zu 
ſeyn, als die gefühlfofe Härte. Die angebl.hen Befreier Grie- 
&benlands wurden deffen Zyrannen. Widerfezlichkeit gegen ihren 
Befehl, oder auch nur geäußerte Abneigung, galt für todeswür« 
diges Berbrehen. Achthundert Myleſier ließ Lyſander ſchlachten, 
weil ſie ſein Mißfallen auf ſich gejogen, und bie von Sparta exe 
richteten Decempitate in den meiſten Städlen waren Schre⸗ 
censreglerungen, wie jene der dreißig in ren 

„ran weiß niht, ob die Griechen in biefem Zeitpunkt mehr 
Mitleld oder mehr Berahtung verdienen. Denn allentpalben 
fanden die Spartaner eben fo bereite Gehilfen, als 'gebuldige 
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Schpläachtepfer ihrer Tytannei. Dem biuttriefenden Lyſander, mel 
chem Menfchenreht, Wort_umd Eid nur Spielwert waren, er⸗ 
richtete man Altäre, und Sokrates wurbe getöbtet. 


Meuer Perferhrieg. Friede des Antalkidas. 


Selbſt der Waffenruhm der Griechen wird jezt befledt, da 
fie ihn meift in ungerechten, fhändlichen Kriegen erwerben. Die 
Sieger. von Salamis und Platäa wurden perfiſche Sold- 
Inechte, bald um einen Empörer zu unterftügen, bald um gegen- 
ipre eigenen Brüder zu fechten. 

Der Zug der 13,000 griechiſchen Söldner im Dienſte des 
Cprus, Statthalters in Kleinafien, gegen feinen rechtmäßigen 
König und Bruder, Artarerres, gehört hieher. Aber wir haben 
davon ſchon in ber perfifchen Geſchichte geſprochen. 

Aug von dem dadurch veranfaßten weiten Kriege, von ven 
ungerehten Triumppen eines Dercyllidas und eines Agefi- 
Iaus if daſelbſt geredet. J 

Diefer leztgenannte ſpartaniſche König hatte feine Erhebung 
Lyſandern zu banken; aber er machte ſich bald von deſſen Ein- 
fuß los, und veranlaßte hierdurch den herefhfügtigen Mann, 
einen. verrätperifchen Plan zu ſchmieden. Diefer wurde ſedoch 
entbedt, bevor er reif war, und Lyfander entging der Strafe 
nur dur den Tod, welden er in einem Treffen gegen die The⸗ 
baner fand. R 

Denn während Agefllaus glorreich in Afien kämpfte, wear 
in_ Griecpenfand der innere Krieg wieder aufgelodert. Zu 
fpät fahen die kleineren Staaten ein, daß durch den Sturz Athene, 
ir Shidfel verfhlimmert und bie Pegemonte an ganz fham- 
Iofe Defpoten gefommen ſey. So lebhaft war dieſes Gefühl, 
daß über demfelben alle befondeen Berpälmiffe und detudſchafien 
vergefien wurden, und ſelbſi Theben und Korinth-mit Athen 
gemeinfame Sache machten! 

„Zu verflebenen Treffen hatte Sparta mit Nactpeil ge- 
Rritten. Da rief es zum Schuz ber einheimifhen Gewalt den 
Agefilaus von feiner Siegesbahn in Afien ab. Er gehordte 
dem Ruf, flog auf die Geflde von Koromea, fihlug bie Feinde in 
einer äußerft hartnädtigen Schlacht (3590), und befeftigte dadurch 
die fpaxtanifche Herrſchaft. 

Aber zur See hatte diefelbe bereits der Athener Konon 
vernichtet. .Diefer_geftpicte Anmiral hatte den Perferkönig zur 
Ausrüftung einer Fiotte gegen bie gefürchteten Spartaner ver- 
mocht. Konon führte fie an und errang bei Knidos über bie 
Feinde feines Batgrlandes einen entipeidenden Sieg, Triumphle 


174 


rend Tief er in ben Piräus ein und ſtellte, mit perfifhem Gelbe, 
bie durch Lyſander zerfiörten Werke wieder her. 

Noch fieben Jahre wurbe, mit abwechſelndem Glück, geſtrit⸗ 
ten. Die er neigten fih wieder auf fpartanifche Seite. 
Athen biähte durch —A— und Thabrias von Neuem 
auf. Da fhloffen die Spartaner mit Perfien den berüchtigten, 
nad dem Unterhändler Antalkidas benannten Frieden (3597, 
386 v. Ehr.), welcher das demüthigendſte Gegenftüd zum glor» 
reihen cimontfhen if. Denn die afiatifhen Griechen, 
welche der frühere Friede befreit hatte, wurden je aufs Neue 
den Perfern unterworfen. Bon ben Infeln follte Lemnos den 
Athenern gehören, die übrigen Griechen aber frei feyn. 

Durch diefen Trieben behaupteten biefelben bie Präponderanz 
in Griechenland. Aber — was ein warnendes Beilpiel für alle 
Zeiten feyn Könnte — ein gar zu’ freches Attentat entriß ihnen 
die Gewalt für immer, Auf einem Zug gegen das emporftzebende 
Olynth überfiel Phöbidas, mitten im Frieden und ohne alle 
Reizung, das duch innere Zwietracht gerrüttete Theben und 
befezte die Burg Kadmeis (3606). Sparta ordnete in The- 
ben eine oligarpifhe Regierung, welche, neben andern Gemwalt- 
thaten, auch 400 der beften Bürger verbannte. Inter diefen war 
veloptdas, der, wie früher Thrafpybulus zu Athen gethan, 
doch mit geringern Hilfsmitteln, die Baterftadt von den Tyrannen 
befreite und die Sparlaner aus Kadmeis vertrieb. 

Dies war der Anfang des Krieges, der Sparta von feiner 
Höhe Herabflürzte. Die Athener verbanden fih mit‘ Tpeben. 
Biel, zu Waffer und zu Land, wurde gefizitten. TZimotheus, 
Konons Sopn, erwarb ih Ruhm, mehr aber Pelopidad, der 
zum erflenmal in’ dem Treffen bei Tegyra bie Zurchtbarkeit der 
ſhebaniſchen Waffen zeigte. . 

Durch die Vermittlung bes Perſerkonigs kam jezt ein Friede 
zwiſchen den Griechen zu Stande, nur Theben wurde davon 
ausgeſchloſſen. 

Das ganze Gewicht der ſpartaniſchen Macht fiel nun auf 
daſſelbe; ein ſtarkes Heer unter dem König Kleombrotus 
drad in Böotten ein, aber bie Schlacht bei Leuftra (3613, 
370 v. Epr.), wo mit viermal Meinerer Macht Epaminondas 
and Pelopidas einen glänzenden Sieg errangen, endete Sparta’s 
verhaßte Serrſchaft. 


Epaminondas and Pelopidas. Thebeus Größe, 


Theben Hatte bis dapin eine fehr untergeordnete Rolle Hefblelt. 
Außerhalb war es far ohne Einfluß, Innere Zwieiracht fraß feine 
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Kräfte auf, und ohne Scheu trat thm Sparta-auf den Naden. 
Da erfchienen zwei Männer, Pelopidas und Epaminondas, 
befreiten, erhoben ihr tief gefallenes Baterland, fehfichteten den 
Bürgerzwiſt, errangen den anerkannten Primat über das böotiſche 
So, ildeten deſſen Jugend zum wohlgeordneten Schlachthaufen, 
ſchufen näher um ſich eine wnüberwindliche Heldenſchaar (bie 
— Schaar der 800 thebaniſchen Zünglinge, welche bie 

uggenaͤhrte patriotiſche Begeiflerung, durch Ruhmbegierde und 
ſchwaͤrmeriſches Freundſchaftogefühl erhöht, insgefammt zu Helden 
ae) und dann — mit gewaltigen Schlägen — ftürzten fie 
die gefürchtete Herrſchaft Sparta’s nieder, gaben Theffalien, 

aben Macedonien Gefege, und machten den thebanifhen 

'amen über ganz Griechenland groß. Als fie aber biefes voll- 
bracht und ihre — durch ein ftrenges Geſchick au fehr verkürzte — 
Beldenbahn gioreig erfüllt hatten: da erwachte Theben von 
dem ftolgen Traum der Herrſchaft, und feine Größe fant, wie ein 
Gebäude, beffen Grundpfeiler gewichen, tn fi felbft gufammen. 

Nah der Schlacht bei Leuktra fiel Eraminondas mit 
großer Macht in den Peloponnes. Sparta, welches kurz 
vorher noch weithin geboten, tonnte jezt kaum feine eigenen 
Mauern vertheivigen. Die Blüthe feiner Iugend war getöbtet 
and die unterjochten Völkerſchaften, die Bundesgenoffen, fielen ab. 
In dieſem Siurm bewies fid Agefilaus als Held, würdig 
gm Epaminondas zu flreiten. Mit aller Kriegstunft und 

Infirengung Tonnte dieſer ſich Sparta’s nicht bemeiftern. Die 
Athener fihloffen einen Bund mit der alten Feindin, und bie 
ſtol ze Stegerin am Aegos bemilligte Athen die gemeinſchaftliche 
Anflührung, Epaminondas wid im NRüdzug dem Heer des 
Iphitrates aus und verließ den Peloponnes. Genug hatte er 
Sparta gedemütpigt. Den zurüdberufenen Meffeniern_ hatte 
ex das Band. ihrer Väter voleder gegeben, und von zwei Seiten, 
durch das neu erbaute Meffene und dur den ſtarken Waffen 

plaz Megalopolis (in Arfadien), die lakoniſche Mast für 
bie Zutunft bebrängt. 

Epamtnondas und Pelopidas wurden bei ihrer Rüd« 
kehr vor ein Blutgericht geſtellt, weil ſie die Gewalt über die 
vom Geſez beſtimmte Zeit aeführt. Mit Mühe entgingen fie der 
Berurtheilung. Jezt war ſechs Jahre hindurch eine Art Waffen- 
ruhe in Griechenland. Pelopidas indeffen, von den Völkern: 
Theffaltene gerufen, tat mehrere glänzende Züge gegen Ale— 
zanber, den Zprannen von Pherä. Aber auf dem lezten fand 
er den Tod. Früher hatte er in Maredonien eine Thronftreis 
tigtelt durch fein Nachtwort geſchlichtet. Bel biefer Gelegenbeit 
war ber junge. Philipp als Geifel nah Theben gebrannt wor- 
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den. Durch den Umgang mit Epaminondas bifvete fih dort 
das Genie biefes Pringen aus, welches fpäter für ganz Griechen · 
land und insbeſondere für Theben, ſehr verderblich wirken folte, 

Eine Fehde zwiſchen Tegea und Mantinea veranlaßie jezi 
einen neuen Zug des Eyaminondas in den Peloponnes, 
In der Nähe von Mantinea wurde bie denkwuͤrdige Schlacht 
jefchlagen, weine über Thebens ober Sparta’s Größe ent= 
Abheben follte (8621, 362 v. Chr.). Epaminondas’ vortreffliche 
Sdlachtordnung errang den Sieg. In dem Augenblit, als er 
ihn fefthalten wollte, traf ihm ein feindlicher Speer. Man trug 
den Sterbenven in fein Gezelt, und als er vernommen, baß fein 
Schild geborgen und der Feind geflohen ſey, da zog er das Eifen 
freudig aus der Wunde, und die Helvenfeele entfioh. So flarb 
der „Erſte der Griechen,“ nach Cicero's Urtheil. 


Griechenland, durch Macedonien unterzjocht. 


Nach der Schlacht bei Mantinea ſchloſſen die meiſten Staaten 
Frieden. Nur Sparta und Theben fühnten ſich nit aus, aber 
Schwäche hinderte fie an der Fortſe zung des Krieges. 

Agefilaus, welcher die Erniedrigung feines Baterlandes 
geſehen, ja veranlaßt hatte, entfloh dem Anblick derſelben 
durch einen abenteuerlichen Kriegszug nah Aegypten, auf wel- 
dem er ſtarb. 

Athen führte einen dreijährigen Krieg gegen die abtrünnigen 
Bundesgenoflen, ald Chios, Kos, Rhoͤdus und Byzanz, 
Die guten deldherren Ippitrates und Timotheus mußten, 
weil e8 ein charakterlofer Pöbel wollte, dem nichtswärdigen. Cha 
zes weichen. Biel Blut wurde umfonft vergoflen. Die Bundes» 
senoflen blieben frei. 

Das Berhältni der griechifchen Staaten war jegt demjenigen 
ähnlich, welches vor den Verferkriegen gewefen. Die Hegemonie, 
hatte aufgehört. Vereinzelung, unter dem Namen ber vreiheit, 
war das Soſtem. Gleichwohl, da Grtechenland noch benfelben 
Länderumfang und biefelbe Voltszahl und bei_feinem exhöhten 
Wohlftand fiher noch mehr Streitkräfte "" [| 7 
befaß, auch unter feinen Staaten noch t 
mit Ausnahme der Degemonie, tie fı 
es nach Außen: auch eben fo Hark als d 
nicht zwiſchen jezt und damals der wı \ 
obgewaltet hätte, ber zwiſchen Jugend [a 
zwiſchen dem Zuftand. einer ſich erfi b “ 
jenem ber anfangenden Auflöfung if. 
bes, der Freiheit, des edlen Nuhmes ha 
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genwart Verloren; an ihre Stelle waren niebrige Selbftſu— 
erbärmlicher- Sinnengenuß, Uebermuth, Neld und eingewurzel 
Haß getreten; die Erinnerung der Vorfahren bewirkte leer 
Stolz, feine Raceiferung ; über, ben noch friſchen Gräbern I 
Helden wandelte ein entartetes Geſchlecht. 

Dazu kam, daß das Verhängniß diefem alternden Grieche 
land in dem jugendlich käfigen, benachbarten Macedoni 
und deſſen großem Fürften Philipp dem furchtbarſten Feind ge 
Die Unterwerfung Griechenlands war vom Augenbfid der Thro 
befteigung Philipps das Ziel feines Strebens, welches ern 
unerſchütlerlicher Behatrlichkeit und vieljähriger, nie ermattend 
Arbeit‘ verfolgte, und endlich erreichte. Adwechfelnd Schmeichel 
und Drohung, Lift und Gewalt, Gold und Eifen anwenden 
wußte er die Griechen felbft als Werkzeug zum Ververben d 
Griechen zu gebrauchen. Mit den Schägen einer Stadt erfauf 
er fih Anhänger in der zweiten, mit dem Blute des einen Bo 
tes die Unterjohung des andern; und als in dem herabgemit 
digten, entzweiten, verratpenen Griechenland noch einmal d 
Flamme des Gemeingeiſtes, durch dritgende Noth gewedt, en 
porloderte, no einmal das Rofungswort „Vaterland und Fre 
beit“ in der Griechen Reihen tönte, ba gertrat fie die fleggemohn 
Phalanr in Epäronea’s leichenvollem Felde 3379. Chr. 

Mit diefer Kataftrophe beginnt die Herrſchaft Macedonien 
Mit feiner Gefchichte Üft jegt au bie griechiſche verbunden. 





Macedonifche Gefchichte, 


Aelteſte Geſchichte. 


Die alteſte Gefhihte Macedoniens, fo wie des bi 
nachbarten Traziens, if dunkel und wenig intereſſant. D 
Kultur, welche fehr frühe hier gedämmert — Orpheus wc 
ans graglen — verlor fih wieder, und Jahrfunderte lan 
herrſchte völlige Barbaret. In Macedonien follen, als Karc 
nüs, ein Heraflive, von Argos dahin zog, und in Eveffa fü 
fehfeßte (3170), gegen 150 Horden herumgefchwärmt feyn. Seir 
groberungen bifveten nad der Sage die Grundlage eines Re 
ches, welches fhon durch Perditfas, feinen Urenkel (3271. 
er vergrößert wurde; und — bis zur römiſchen Herrſcha 
— 650 Jahre dauerte. Darius Hyftafpis unterwarf ih Mr 

Wetted, Kg. Weltg. 1. 12 
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eebonten und Thrazien auf feinem ſcythiſchen Zuge. Beide Län 
der wurden wieder frei durch bie Siege der Öriegen. Die Ko«. 
lonien diefer legten vermehrten die Bebölferung unb den Flor. 
Perdiftag II. (3548) nahm, auf Huge Weife, Antheil_am pelo« 
ponnefifhen Krieg gegen Athen. An Arhelaus Hof (3571) 
wurben Euripides Tragödien gefpielt. Das Land erhob fih aus 
der Barbarei, Städte wurden gebaut, Heerſtraßen angelegt, der 
Aderbau blühte. Aber fpäter wütheten langwierige, Innerliche 
Kriege, befonders unter den Söhnen des Amyntas U. (3614). 
Ilißrier, Thragier, Athenienfer, Thebaner mifhten fi 
in biefelben; Pelopidas führte den jüngften Prinzen, —RE 
als Geiſel nad Theben. Diefer, als die beiden äliern Brüder. 
geſtorben und neue Kronprätendenten aufgeſtanden waren, ente 
wiſchte von Theben und wurde von den Macedoniern aufangs 
zum Bormund feines jungen Neffen Amyntas lil., bald darauf 
aber — weil das Bedrängniß ber Zeiten einen kraftvollen Herr= 
ſcher erheiſchte — zum König erflärt (3625). 


Philipp II. 


As Philippus den! 
äußerten Zerrüttung, von 
der Spott und die Beute ı 
fand es da in Iebenbig a 
Muthes und Gedeihens, U 
tet über die barbarifchen N 
fhwargen Meer und übe 
den Fluten des Iſter. Der perfifche Großlönig, welder ehe» 
deſſen Macedonien ww den geringfen feiner tributbäaren Länder 
gnt, betrachtete bereits deſſen hmellende Größe mit apnender 


eforgniß, 

De thragifhen, illpriſchen, dardaniſchen Stämme, 
die Philipp allererft befiegte, dienten dem König durch ihre krie⸗ 
geriſche Jugend zu weiterer Eroberung. Eine koftbare Erwerbung. - 
war bas Land zwifien dem Strymon und Neftus, deſſen 
Bergwerte — im Pangäus — ipm jährlich taufend Talente er- 
trugen. — Aber alles das und aud die Eroberung der Küften« 
flädte Amppipolis, Pybna, Potiväa und des mächtigen 
Dlynth war nur Lorbereitung zur Erfülung des Hauptplanes 
— ber Unterwerfung von Griechenland. R 

Das Griechenvolt_war freilich tief gefunten. Seine Söhne 
befaßen keinen Gemeinfinn, feine Baterlandsliebe mehr. Es hatte 
fi die zepublitanifge Strenge in Weichheit und Neppigkeit aufs 
gelöst, engherziger Egotsmus ben Eifer fürs allgemeine, Wohl 


179 > 


yerbeänat, einhetmifche Zwieiracht die ebelften: Kräfte verzehrt. 


Die Griechen vermochten nit mehr frei und felbikämbig zu ſeyn, 
weit fle aufgehört hatten, es zu verbienen. Gleichwohl war. dies 
fes Volkes Beflegung ein gigantifges Unternehmen für den Färften 
Macedoniens, deſſen Vorfahren es ſich zur Ehre gerechnet 


hatten, in die Lifte der athenifhen Bürger eingetragen zu" 


werben, und befien Thron eine geraume Zeit von ber Gnade 
Thebens abhing. Es konnte in dem Gemüt der Griechen, was 


Vaterlandsllebe nicht mehr that, durch Heinere, näher Hegende - 


Intereflen bewirkt werden; ja, es mochten bie Beuerworte eines 
Demofihenes auh den Zrägften zu männlichen: Entſchlüſſen 


begeiftern, und ein Augenblick der Eintracht unter dent Griechen⸗ 


volt mußte Macedoniens Macht in ihrem Entftehen gerträmmern. 
Diefen gefürchteten Ungenblicd hintanzuhalten, war Philipps an⸗ 
gelegenfie Sorge, und daß es ihm gelang, der Triumph ber 

litiſchen Gewandtpeit, der Beharrlichkeit und einer undurchbring- 
ichen Verſtellung. Da-der Name und der Einfluß eimed-Bat- 


baren gehäſſig war, ſo fuchte er fi für einen Hellenen geltend " 


u machen und durch Sprache und Sitte als ſolchen zu bewähren. 
In allen Städten gewann er Anhänger, befonders unter ven öf« 
fentlihen Rednern, indem er fie durch Schmeichelet over Gefchenke 
beſtach, ober auch durch Darleihen, die er nahm, und ihr In« 
texeffe mit dem feinigen verknüpfte. Gr fireute Mißtrauen und 
Zwietracht unter die griechifhen Völker, hielt die einen durch Vers 
fprerhungen und Einräumungen Heiner Bortheile pin, beſchäftigte 
die andern durch Erregung einheimifher Fehden, und wiegte fie 
alle durch ſcheinbare Mäpigung in gefährliche Sicherheit ei. Mo 
er ſich in die griechiſchen — miſchte, da. that ers 
— en, Als Bermittler, Schuzer oder Bolifixeden ver öffent 
ichen Beſchlüßſe. 


So wurde er von den Stammhäuptern der Theſſalier, den " 


Alenaden, gegen Lykophron, den Tyrannen von Pherd zu 
Bit gerufer. Gr beflegte biefen (3632), und gebot nun felbft 
in Theffalien. Bald nachher baten ihn die Thebaner um Bei« 


. fland gegen die Phocter, und öffneten ihm hierdurch bie Thore 


von Hellas. 


tereffen eines Gottes geführt ward — gab ven nähern Anlaß zu 


Diefer heilige Krieg — er heißt alfo, weil er, wegen der In- . 


Örieyenlande Verderben. Die Thebaner hatten aus alter Feind» ' 


fhaft ein Straferfenntniß der Amphiktyonen gegen bie kA jocier, 

welche einige Aeder Apolio's bebaut hatten, erwirkt und hierdurch 

die Erfiern zu dem verzweifelten Entfchluffe gebracht, die del⸗ 

ulgen ZTempelihäge zu_rauben. Dergeftalt erlangten fie die 
te! 


zum. beparılichien Widerfland. Zehn Jahre währte biefer - 
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mit fanatiſcher Wuth geführte Krieg. Athen und Sparta frkt» - 
. ten für die Phocier; fie felbft wurden durch die drei Brüder Phi⸗ 
Tomelus, Onomarhus und, Phayllus, welche nad einander - 
als Heerführer den Helventod farben, zur Tapferkeit entflammt. 
Das ermattete Tpeben rief den lauernden Philipp herbei. Er 
tam, erbrüdte die Phocier, und erhielt gm Lohn, nebſt dem 
Hupm eines veligiöfen Fürften, die zwei Stimmen im Rath der 
Amphittyonen, welche die Gottesräuber bis dahin geführt, und 
damit einen gefeglihen Einfluß in die grierhifchen Geſchäfte (3640). 
Aber zwei Männer hielten ihn in feiner Laufbahn auf, De— 
mofthenes und Phoctonz ber Erſte durch die Begeifteruug, 
die er von der Rednerbühne herab dem Volke eriheilte; durch den 
Späperblid, womit er die Abfichten Philipps erfannte, und bie 
Unermüdficpleit, mit welcher ex denfelben entgegen arbeitete; der 
Zweite — der Retter von Perinthus und Byzanz — burh 
dohes Feldherrntalent und aligriechiſche Zugend. 
Ein zweiter heiliger Krieg führte bie endliche Kataſtrophe 
jerbei. Die Lokrer von Amphiffa, die fih des vom beiphi- 
ſchen Apoll ‘angefprocenen Hafens von Eirrha bemächtigt hatten, 
wurden von den Amphiktponen geächtet. Philipp erhielt den 
Auftrag der Achtsvollſtreclung. Er zog durch den Thermopp- 
len-Paß, und — nicht länger fohien ihm Berfiellung nothwen- 
dig — bemächtigte fich des feften Elatea. Die Griechen erwachten 
aus ihrem Schlummer und — zagten. Da brachte Demoſthenes 
fiegende Beredfamkeit eine Alltanz zwifgen Theben und Athen 
zu Stande, ungeachtet des werhfeljeitigen Hafles. Au die Achäer, 
die Koriuther und andere Volker eilten herbei zur Vertheldigung 
der Freiheit. Es war ein leztes Aufwallen des Patriotismus.. - 
Bei Epäronea- in Böotien trafen bie Heere auf einander . 
FE 337 9. Ehr.). Die Schlagt war blutig. Philippe Be- 
fonuenheit erhielt den Sieg über die ungeflüme Sipe der Griechen. 
An diefem Tag ging die Freiheit Griecpenlands unter. Die Mä- - 
Bigung ‚des Königs vollendete die Unterwerfung. Nur gegen - 
Ziehen wurde einige Steenge geübt; Athen erhielt einen guten... 
jrieden. Die Abgeordneten aller griechiſchen Staaten follten nach 
— kommen, um dort bie Anträge des Siegers zu ver⸗ 
nehmen. : 
Es mar gefigchen. Weiterer Wiverſtand ſchien unmöglich. 
Jezt teiumppirten überall die Freunde Macedoniens; die Patrioten 
verftummten, ihre Hoffnung der fernen Zukunft übergebend; und 
bie Menge, betäubt und mutplos, erwartete von des Siegers 
Gnade ipr Heil. Dennod wagte es Philipp nicht, ſich König der 
Orlechen zu nennen, wopl willend, daß das Bolt mehr an Na- - 
men und dormen, als an ber Sache hängt: aber zum Heer füh— 
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‘rer ber Griechen ließ er auf dem korinthiſchen Reichetag fih 
ernennen, gegen die Perfer, welche ber Nation erblicher Haß 
verfolgte: Nur Sparta hatte den Tag nicht befiet, 

" Schon waren die Heere verfammelt, ſchon zagte der Hof zu 
Sufa — da trat das Schidfal in die Mitte, und raffte den Ko- 
nig weg. Mitten unter feinen Freunden und Dienern, umgeben 
von Berwandten und Lieblingen, traf ihn an einem der Freude 
und Berföpnung geweihten Tag bas tödtfiche Schwert, welches 
feine eigene Gattin dem Mörder gereicht, und fein Sohn nicht 
entwunden hatte (3648, 335 v. Epr.). 


Alerander der Große. 


Diefer Sopn, Alexander, auf welchem wenigſtens der Ber- 
dacht des Vatermordes laſtet Hatte fhon in früher Jugend die 
bewundernven und forgenden Dlide ber Autionen auf fid gezogen 
durch früp reifenden Herrfcerfinn und flammenbe, in nt und 
Rede fih ausfprecpende, Ruhmfucht. Gelbf fein Bater hieß ihn, 
mit prophetifhem Geifie, fih ein anderes Reich fuchen, Mace- 
donien fey für ihn zu Hein; und es mochten die Völker in den 
Thränen, die der junge Alerander bei den Nachrichten von Phi- 
Tipps Stegen vergoß, weil der Bater ihm felbft Nichts mehr zu 
erobern übela laſſen würde, ahnend fene Ströme von Blut und 
Thranen erbliden, weiche feine Größe fie toten würbe, Als Phi» 
Hipp farb, erarifien, als hätte'vie allgemeine Lofung der ‚ärri- 

it ertönt, die befiegten Völker die Waffen, um Macedoniens 
verhaßte Derrſchaft zu fürzen. - 

In fo drohender Lage waren Biele, die Meranbern riethen, 
das Ungemwitter durch Gelindigkeit und rachgeben ‚zu beſchwören. 
Aber Er, die ganze Wichtigkeit des Augenblides fühlend, ver- 
warf die furchtſamen Rathfipläge, und beihloß, die einheimifchen 
und auswärtigen @mpörer vereinzelt durch plözliche Gewalt und 
Screen zu lähmen, ehe fie Zeit gewännen, zu feinem Verder⸗ 
ben Rh zu vereinigen. Alfo zog er mit feinen Getreuen ſchnell 
und tbar umher, gerichmetternd, was fih oiberfegte, aber 
Gnade anbietend den Reuigen, Die Nachkommen der Sieger von 
Marathon und Platäa ſuchten jezt ihr Heit in eiliger Unter- 
werfung. Sie priefen fih glüdlih, daß Alexander ſich begnügte, 
fo wie feüper fein Vater, Fdeldhert der Griechen gegen bie Perfer 
u beißen. Als aber der König weit weg von dem beruhigten 

riegeniand zur Wuterwerfung der kähnern Barbaren. zos , fo 
brach eine abermaltge Empörung, vornehmlich in Theben, ans, 
welche jedoch Aerander durch überrafhend ſchnetie Rürktehr und 
Eroberung Tpebens bämpfte, Unter Trompesenfpall "wurde dieſe 
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"ünglüdfie Stadt — andern zum ſchreckenden Beifpiel — zerſtört; 
und, mit Ausnahme von Pindars Geſchlecht, ale Einwohner 
getöbtet, oder ald Sklaven verkauft. B 

Jezt kannte bie wegwerfende Schmelchelei der Griechen keine 
Grenge mehr. Aleranders Ernennung zum Oberfeloherrn: wurde 
mit Jubel erneuert und nun raſch die Hand an’s blutige Werk 


gelegt. 

Die Bertpelvigungsanflalten der Perfer waren ohne Energie 
‚und Zufammenhang. Statt den Hellespont zu verteidigen, 
ftellten fie fih am Granikus auf (3650, 333 d. Ehr.), und wur« 
den leicht überwältigt durch den erften Ungeſtüm des macedonis 
fen Helden. Kleinaſien war ber Preis des Sieges und die 
von den Städten Joniens ausgerüftete Flotte eine wichtige Ver⸗ 


6. 
Darius, feinem Berhängniß folgend, hatte bie perſiſche 
Macht in die eiliciſchen Engpäfle geführt, vergeflend, was 
:einft bei Marathon und was bei Salamis Verberben über 
‚bie zufammengedrängten Schlachtſchaaren gebradt. Er fah die 
Zertrümmerung des Deeres, gab fein reiches Lager, gab feine 
familie dem Sieger preis, und floh, voll Schmerz und Betäu« 
ung, in's Innere feines Reiches. 

Unaufpaltfant zog Alerander durch die blühenden Küftenlän- 
der Syrien, Phönigten, Paläftina, hinab bis an die ägyp- 
tifpe Grenge. Nur Tyrus, die Königin des Meeres, welde 
fich unter dem perfiiden Scepter einer gelinden Beherrſchung er⸗ 

eirte, durch ihre Flotte und durch vie infularifhe Lage Hart, 
befchloß, zu wiverfiehen. Ihre Eroberung, na febenmonatli= 
em, fürchterlichem Kampf, war. der Triumph der Kriegskunft 
‚und unbeugſamen Beharrlichfeit; aber das ſchaudervolle Loos, das 
nun über bie Stadt und die edlen Tyrer erging, vielleicht ver ab- 
ſcheulichſte Fleden in Alexanders bluttriefender Geſchichte. 
Die unermeßlichen Opfer, bie jezt Darius, um Frieden zu 
erhalten, anbot, wurden von dem übermüthigen Sieger mit Hohn 
verworfen und, nach Eroberung von Gaza, Aegypten, das von 
jeber die Perfer habte, leicht bezwungen (3652). Mit Mühe und 
Gefahr pilgerte jezt Aiexander durch den Libyfchen Sand zur be⸗ 
sübırten Dafe ; wo: det uralte Tempel Jupiter Hammons fiand, 
deſſen Priefter ipn für des Gottes Sohn erklärte (3653). 5 

Bon Hegypten, wo er feinem Ruhm dag herrliche Monument 
durch —8 Alexandriens geſezt, brach der Unerfättlihe 
endlig nah Mittelafien auf. Auf den Ebenen von Arbela ges 
‚Shah der Iepte, entfpeidende Schlag (3654, 329 v. Epr.). Er ließ 
fh vorausſe den. Gieichwobl in in der Art, wie den Darius das 
Mngläd:toef jan in der Bolendung beffelben abermals das Bey 
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Yänguig fichtbar. Das Herz der perfifchen Stanten, das königliche 
Babylon, und Sufa, mit den Schägen Aflens erfüllt, und — 
na tähn durchbrochenen Gebtrpanäften — auch bie ehrwürdige 
:Yerfepolts fielen jegt in des Stegers Gewalt. Hier war es, wo 
der berauſchte Alerander, auf der atheniſchen Buhlerin Thats 
Mapnen das heiligfte Nationaldenkmal der Perfer mit Feuer ger- 


e. 
‚Die fihnelle Eroberung der nördlichen Provingen (Medien, 
Barthien, Hyrkanien, Margiana und Ares. wohin Das 
rins-nash feiner Niederlage fih neflüchtet, zeigte, daß Alerander 
nit nur zu fiegen, fondern den Sieg aud zu nügen verftand. Da- 
rlus erfitt einen traurigen Tod durch des Berrätherd Beifus Hand. 
- Das uraufpaltfame Vordringen Aleranders hatte die Ausführung 
des Bubenſtücks Betten, Die Verfolgung und nachnalige 
Binrigtung des Beffus (3656) oder Artarerres IV., wie 
der Uſurpator nannte) war das Werk der Politik und der Feind» 
ſaft/ nicht. der Gerechtigkeitaliebe. Alexander felbft war nicht nur 
Thronräuber, fondern bereits auch zum Mörder herabgeſunken: 
er hatte der Folter des Philotas beigewohnt und deſſen Vater 
Barmenio, feinen treueften Freund und Diener, banditenmäßtg 
odten laffen. Bald darauf ermorbete er Klitus, feinen Milh- 
bruder und Retter, mit eigener Hand. Die Hize des Rauſches und 
Kitas Frechheit mögen die ſes Verbrechens —ãẽSe mildern; 
aber Raltififenes Hinrichtung (3657) — die Rache wegen ver- 
weigerter Anbetung — If ein ewig empörender Frevei. 
Das Verlangen, den Ruhm der alten Heron, von beren 
Zügen nah Indien die Sage ging, zu übertreffen, trieb Ale 
_zandern zum Angriff auf tiefes entfernte Land, Nachdem er die 
IEpergeten, Arahofier, dann die Völker von Baktrien, 
Sogbien und Berapamiius bezwungen, zog er mit feinen 
fon Tängfiens triegesfatten Macevoniern In das — Rord- 
Indien (Panjab) ein. Deffen Einwohner, die Vorfahren der 
heutigen Seiks und Maratten, gehörten zur indifhen Krie- 
ae, Daher if ihre tapfere Gegenwehr begreiflih. Die 
lianz mit dem König Taxikes erleichterte jedoch Alexanders 
Bororingen. Er ging über den Indus, dann über den Hyda= 
fpes (Bedat oder. Chelum), flug den heidenmüthigen Po- 
rus, welchen er dann fi zum Freund machte, und weiter über 
den großen Acefines (Shenaub) und Hydraotes (Raupe) 
66 zam Hypbafis (Beiad), nahe an der Scheidungsfinie der 
igrdßen Fiußgebiete des Indus und Ganges. Schon verſchlang 
er im Gel die Schäge des jenfeitigen Indien, als die ent« 
wWloffene — Soldaten, weiter zu geben, ihn zur 
RANGE ſwang :[3698). Mippergnügt trat er den Rüdiveg durch 
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das Land ber Mallier (Multan) zum Hpbafpes an, führe 
dann auf diefem Fluß in den Acefines, von diefem in. den In 
dus und auf dem Iezten bis zum Weltmeer, alle Nationen, an 
beiden Ufern bezwingend. Nun ließ er die Flotte unter Near« 
Hus8 die intereffante Fahrt von ber Mündung bes Indus bie 
zum perfihen Meerbufen thun, und ging mit bem Landpeer durch 
die Sandwüften ven Gedrofien und Carmanien nad Per- 
fis und von da nah Babylon zurüd. Drei Biertheile der 
Truppen wurben durch Hunger und Krankheiten aufgerieben ; na 
überftandener Noth aber der Zug der Weltftürmer durch unabge- 
brochene Bacchanalien keſgaude 

In Babylon gab Alexander den Abgeordneten und Statt- 
haltern der Provinzen und ben Gefandten ferner Bölter Gehör, 
ſcaffte — wie er Solhes au auf der Reife gethan — viele 
Mißbräuche ber Berwaltung ab, ertheilte Belohnungen und Stra- 
fen, und entwarf große Plane für die Zukunft, fowohl in Ber 
ziebung auf bie Organifirung feines Reiches, als auf die Grmei- 
terung beffelben. 

Man weiß nicht genau, weldes die Plane gewefen. Aber fo 
viel laͤßt fi erkennen, daß er alle Theile feines unermeßlichtn 
Reiches zu einem feſt aufammenhängenden Ganzen blei- 
bend verbinden wollte. 4 

Griechifche Feinheit, Kunſt und Wiſſenſchaft follten; am 
Indus und Oxug und in den hyrkaniſchen Wäldern gedeihen, 
und — wie lieh ſich ſonſt das große Gange zufammenpalten 1. — 
Grie chen und Macevonier follten wie Perfer gehorden Ier- 
nen. Die Hauptſtadt des Reiches follte Babylon Feon, bie Kin 
alte Königsftadt, in der Mitte der damals bekannten Welt gele- 
gen, und durch diefe Lage geeignet, auf Waffer« und Laudwegen 
mit ben fernfien Böltern in leichter Verbindung & fieben. 7 

Aber diefe Segnungen der Civilfation, des, Wehlfiandes, der 
Aufklärung, follten nicht auf den Anfang Eines — wenn guqh gro« 
fen — Reiches beſchraͤnkt bleiben ; es follten vielmehr alle Voͤller 
ber Erde zur Theilnahme an denſelben berufen werben, Die möt 
lihR_weite Ausbreitung des panbeis und zuverläfliger noch bie 
Baffengemwalt und Eroberung follten die große Idee ver⸗ 
wirklichen, und Alerandern zugleich zum Weltherrfher machen. 

In dieſem Sinne ſoll Alerander fi vorgenommen haben, 
mad vorläufiger Eroberung Arabiens, welses allernächſt zur 
Rundung feiner Staaten gehörte, mit einer mächtigen Flotie vom 
dem rotfen Merr aus ganz Afrika zu umfgiffen, auf jenen 
Wegen, welche einftens ppönizifshe Piloten ımter Neho’s Au« 
ſpielen befahren, alle Nationen diefes Welttpeils zu bezwingen, 
dann aber durch die gadetantfhe Strafe in's Dritteln au 
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ſteuern, auch beffen Bewohner, vorzüglich Karthager und Md- 
mer, huldigen zu laſſen, und endlih, nach volibrachter Welter- 
oberung, vom Niedergang der in's väterliche Reich zurüdzutehren, 
von welchem er oftwärts usaeiogen, 

Aber ihm war vom Schidfal Nichts weites zu wirken ver⸗ 
‚ gönnt, Im zwei und breißigften Jahr feines Alters farb der ma- 
cebonifhe Held, am Zrunf, an Gift oder an Erfäpfung, und 
fein mrnoiembries Bert ging unter den heftigfien Exfepütterungen 
in Trümmer, 


Derfplitteruug des alerandriſchen Weiden. 


Na Aleranders M. Tode herrſchte durch drei und zwanzig 
Jahre in allen Ländern feines weiten Reiches Sermirrung uad 
Blutvergießen. Von ben Völkern und ihren Intereflen Iommt 
— einige Bewegung in Ortehenland und etwa bie. Anhänge 
lictelt der. Babplonier an Seleutus ausgenommen — in 
die ſer fangen Zeit nicht das Mindefte vor. Wir fehen nichts als 
Generale und Soldaten, welche über die Theilung einer ’en« 
loſen Heerde fi zauken, und in dieſem Streit ſich felbft unter 
einander, fowie die Heerde mit unfinniger Wuth zerfleiſchen. Es 
gibt wenig fo ägliche Zeiten in der Sergiäne, 23 
Alexander hatte eine zahlreiche Familie (meiſt Geitenver- 
wandte, dann feine Mutter Olympias, au einige Witwen, 
worunter Rorane, welche erſt nach bes Königs Tod ben eigent- 
lichen Erben, Alexander Aegäus, gebar) hinterlaffen. Nie» 
mand barunter war geeignet, die Zügel des Reiches in biefen 
drangvollen Zeiten zu führen. Das einzige Band, welches die 
alexandrifchen Staaten zufammenpielt, war bie Armee. Diefe 
aber hing nat an ihren Generalen, welche — im Bewußt- 
fegn ihrer Mat — e8 verfihmähten, unmändigen ober bloͤdfin⸗ 
uigen Perfonen oder Beibern zu geboren. Es blieb Nichts übrig, 
ais die Thetlung des Reipes unter biefe Machthaber. Aber. wie 
hätte fie friedlich gefchehen können zwifchen leidenfchaftlichen, hertich« 
füchtigen Menfhen, bie an bie Entfcpeivung des Schwertes ge= 
wohnt waren? — Daher, obgleich anfangs aus negenfeitiger 
Scheu oder aus einem Reft der Eprfurcht für das Königliche Haus 
den Angehörigen Aleranders der Name der Herrſchaft und den 
Generalen bloß die Statthalterſchaft der Provinzen ertheilt 
"wurde, bald nachher bie blutigſten Kriege losbrachen, umd unter den 
heftigen Erfhütterungen das ganze alerandrifhe Haus, ale um 
des Hauptes Schuld zu fühnen, dur Mörder und Henker vertilgt 


wurde. 
Die wichtigfen der alerandrifchen Generale waren: Perpit- 
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tas, Antipater und beffen Sohn Kaffander, Ptolomäus, 
Seleutus, Lyſimachus, Antigonus mit feinem Sohn De- 
‚meirius und Eumenes. 
Durch gemeinfchaftliche Verabredung wurde anfangs Perbits 
kas — weldem Alerander fterbend feinen Siegelting übergeben — 
um Reichsverweſer ernannt. Philipp Arrhidäus, Aleranders 
Harsorwer; welcher fpäter Curydieen, feines Vaters Nichte, hei⸗ 
zathete, follte gemeinfchaftlig mit Roranens nengebornem Sohne 
König fen Den Generalen wurden Provinzen ertpeilt. Aber bald 
entftand bürgerlicher Krieg, und Perbiffas wurde von feinen eige- 
nen Soldaten erfihlagen (3662). R 
‚Hierauf wurde Antipater, welhem ſchon Alexander bie Ber- 
waltung dex europäiſchen Provinzen anvertrant, an Perdikka's Stelle 
gefegt (3663). Diefer einſichtsvolle Regent farb in demſelben Jahr, 
und übertrug burd eine leztwillige Verfügung die vormundſchaft ⸗ 
liche Gewall nit feinem Sohne Kaffander, deſſen leidenſchaft- 
liche Gemüthsart er ſcheute, fondern feinem Waffenbruder Poly⸗ 
:4perhon: Aber Kaflander erklärte fih ala Feind Polpfperhuts 
und der zu beffen Beiftand herbeieilenden Diympias. PHilipp 
-Arrhiväus und feine Gemahlin Eurydice hielten’s mit ihm. 
Mlein Olympias beflegte fie, und Ließ Beive hinrichten ; wurbe aber 
ſelbſt von Kaffander erwürgt (3668), welcher nachher (3674) auch 
ven unmündigen Aerander und deſſen Mutter :Rorane ums 
achte. 5 
Zw Aſien hatte Antigonus, ber Temenide, Kleinafien 
als Provinz. erhalten. Unermüdet durch Ränke und Waffen fredie 
er nach Erweilerung der Herrfhaft. Er befiegte zuert Eume- 
nes, den einzigen Freund des alerandrifchen Haufes, und tödtete 
Ahn. Jezt zog der Mörder gegen Seleufus, welder Babylun 
verwaltete. Diefer floh nach Aegypten, wo Ptolomäus be⸗ 
fabi, und bewog viefen zu einem Bündniß, welchem auch Kal 
fander in Macevonien und Lyſima qus in Thraelen beitreten. 
‚Ein. mehrfäpriger blutiger Krieg vermwüflete die Länder. Ptolo- 
mäus erhielt einen großen Sieg, und Seleukus, "ward bie 
Liebe des Volkes unterflügt, eroberte Babylon wieder (3672). - 
Dennoch behielt Antigonus durch feine und feines Sopmes Da- 
+metrius, des Stäbtebegwingers (Poliorcetes), Tapfer- 
teit und Kriegslenntniß die Oberhand, und biktirte (3673) etnen 
Frieden, der ihm feine meiften Eroberungen ließ. Aber bald brach 
‚ein newer Krieg aus, worin Antigonus und Demetrius anfangs 
‚glänzende Siege etfochten, aber zulezt von ihren verbänbeten 
Selanen bei Ipfus, einem pprpgifhen Stäbtgen,“ eine völlige 
teberlage erlitten (3638). Der BAjährige, tapfere, aber robe 
and. nlmmerfatte Antigonus verlor hier die derrſchaft Aſiens 
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und das Leben. Demetrius floh, um bie Trümmer feiner Macht 
in Griechenland zu retten. Die fiegreihen Generale theilten 
unter fi den Raub, und da fie augteich (mit Ausnahme Kaſſan⸗ 
ders) den felbfiftändigen Titel der Könige ammahmen, fo hörte 
nun auch der Schein der Verbindung ber alerandrifgen Staaten 
auf; die getrennten Maſſen confolidirten fih zu eigenen Rei— 
chen, welhe jedoch, ungeachtet der nationellen Verſchiedenheit 
ihrer Unterthanen, durch bie Herkunft ihrer Regentenhäufer, durch die 
Beibehaltung einiger Hauptzäge der macebonifiyen Verfafſuug und 
Sitte und dur ihre vielen gegenfeitigen Berüprungen in Krieg 
und Frieden fih ald ein jufammenhängendes Ötaatenfy- 
ftem darſtellen. 


Hene Beide. 


Zu deufelben gehören man vorzüglich: 1) Macedonien und 
Griechenland, torlche beive unter fi noch in einem befonbern 
Zufammenhang ftehen, alfo, vaß ihre Geſchichte aud in Verbin» 
dung erzäplt werben muß. 2) Das große ſyriſche Reih, ge- 
fiftet von Scleufus (welchet Nikator von feinen vielen Sie- 
gen Heißt), und bie Hauptmaffe des alten Perferreihe engel 
tend. Der partbifhe und der wieder auflebende jüdiſche 
Staat find fosgeriffene Stüde davon. 3) Das agyptiſche Reich, 
duch Aiemäus Lagi gegründet, das fängt dauernde von 
allen. 4) Mehrere leinere, vorzüglich Heinafiatifche Reihe, 
deren Geſchichte füglich die einiger benachbarter Staaten, welche 
durch das gemeinfchaftlihe Schidſal der Unterwerfung. unter 
Rom in.einer gewifien Verbindung fiehen, angehängt wird, 


J. Reu-Macedonien und Griechenland. 
Antipater, Die Unfälle Macedoniens, 


. So fehr Philipp und Alerander die Griechen vor allen ber 
fiegten Böltern ausgezeichnet und mit meifer Schommg ihnen 
"Namen und Form der alten Berfaffung gelaflen hatten; fo wurde 
doch der Bexluft der Unabhängigkeit und die Befledung des Ra— 
‚tonalruhms' fhmerzlich gefühlt, und war ber heftigfie Haß gegen 
die fremde Berafiatt in den Herzen der meiften Griechen lebendig. 
Als Alerander-flegreich in’s Herz von Afien brang, fing er vie 
griehifgen Abgeorbneten auf, welde mit Darius ein Sandniß 
unterdandeln. folten, und bald ward ihm die Nachricht eines fm 
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eloponnes ausgebrömenen Aufftandes. Agis Il., König von 
parta, von alter Größe träumend, wagte, negen Antipater, 
welchen Alerander als Statthalter der europäifchen Propinzen zu- 
rüdgelaffen, in bie Schranken zu treten. Aber feine zufammen« 
-geraffte peloponnefifge Kriegsſchaar wurbe bei Megalopolis 
865% zerſtaubt und Agis getöbtet. 
Es war eine geheime Gährung in den griechiſchen Städten. 
Die erlittene Schmad fehlen einige Funken des alten Geiſtes 
jewedt zu haben. Die Menge war faft allenthalben für die 
Geeiheit, bie Reichern und Bornehmern für Macevonien, ober 
doch für kluge Mäßigung und Fügung in bie Zeitumflände. Da 
erſcholl die Nachricht von Aleranders Tod, und die Griechen, mit 
faſt einmüthigem Enthuſiasmus, ergriffen die Waffen. Nur 
Böotien und Sparta, bie noch von frifhen Schlägen bfuteten, 
dann Adaja und Argos, durch die macedoniſche Befazung in 
Korinth bebroht, bfieben ruhig. Demofthenes Reden ertönten 
überall, und vergrößerten den Brand. Athen war an ber 
Spize, Leoſthenes Feloherr. — Es ſchienen die Zeiten des 
Themiftofles zurüdzulehren. Antipater, mit aller Macht, 
bie er fammeln kann, eilt herbei, wird geſchlagen und in famia 
belagert. Leonnatus führt ein Hilfsheer aus Aſien herüber, 
und verliert Schlacht und Leben (3663). Athen iſt voll Jubel; 
ame Dgoelon, tiefer in bie Lage der Sachen blidend, weiffagt 
ngfüd, J 
Au war bereits Leofihenes vor Lamia geblieben, und 
Kraterus mit vielem Kriegsvolt zum Entfaz der Feftung heran ⸗ 
erädt. Die Griechen erlitten eine blutige Niederlage, und 
melpater, ſo ſlau als tapfer, trennte den Bund, und ſchrleb 
den einzelnen Staaten bie Friedens- oder Unterwerfungspuntte 
vor. Athen insbefondere drang er — wie einft Lyfander — 
eine ariftofratifhe Regierung auf, und forderte die Ausliefes 
rung ber Volkeführer. Unter benfelben war Demofthenes, 
ber, als er auf ber Flucht eingeholt ward, einen freiwilligen, des 
Rebners der Freiheit würbigen Tod nahm. Phocion, der Ber- 
mittler dieſes Friedens, fam am bie Spize der Regierung. 
Antipaters Tod gab das Signal zu neuen Stürmen. 
Denn Polyfperhon, fein Nachfolger, bemerkend, daß die von 
Antipater eingefezten ariflotratifhen Gewalten meift an beflen 
Sohn Kaffander hingen, erklärt fi für die demokratiſche 
antelı welche nun in vielen Städten, wiewohl unter heftigen 
stürmen, die Oberhand erhielt. Die geſchah auch in Athen, 
wo jegt ber edle Phocton ein Opfer der Volkswuth wurbe (3666). 
Der Triumph der Demotraten war nicht von Dauer. Kaffander 
war Polyfperpon Überiegen, und befefigte feine Dertichaft durc/ 
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Bermäplung mit Theffaloncte, Aleranderd M. Schweſer. Er 
ſchloß, fo weit fein Anfehen reichte, die Maffe von der Herrfchaft 
aus, und übertrug bie Regierung Athens dem edlen und weiſen 
Demetrius von Phalera, beflen gehmfährige Verwaltung 
vielle die glüdlichfte Periode in der athentigen Geſchichte if. 

Aber der 3673 geſchloſſene Friede, wornach den griegiſchen 
Städten die Freiheit gie war, brachte eine neue Ummäl- 

ung. Jeder wollte Griechenland befreien, um felb darin zu 
— Demetmias (Poliorcetes) kam den Uebrigen zuvor, 
erſchien vor Athen, wurde „Gott ber Erretter“ genannt, 
und Demetrius Phalereus, ber gütigſte Regent, welchem bie 
Schmeichelei 300 Statuen errichtet hatte, entging nur durch fepnelle 
Flucht einem ſchmaͤhlichen Tod. 

Nah der Schlacht bei Ipfus verſchloß Athen demſelben 
Demetrius (Poliorcetes), welden man kurz zuvor zum „Ober 
feldherrn des durch ihn befreiten Griechenlands“ er— 
nannt hatte, bie Tpore, wurde vom ihm erobert, und fiel von 
Neuem ab; welcher häufige Wechſel fih nur buch den Kampf— 
zweier Parteien in berfelben Stadt erklärt. 

Indeffen hatten fih über Maredonien bie Schrecken bes 
innern und äußern Krieges gehäuft. Kaſſander war drei Jahre 
nad ber Schiacht bei pfus geftorben (3636); und Er nach 
ihm fein ältefter Bohn Philipp I. Die beiden andern, Antipater - 
und Alerander, zankten fih um bie Krone. Ihre Mutter. 
Zheffaloncie, die allein nor übrig war von Alexanders M. 
Geſchlecht, fiel, wie fie ven Züngften unterftügte, durch Anttpaters 
Scpwert! Der Gotilofe fand bafd feinen Tod an Lyſim achus Hof 
(in Thragien), wohin er geflopen. Alerander bat die zwei 
länverfügtigen Fürſten, Pyrrhus von Epirus.und Demetrins, 
den Stäptebezwinger, um Hilfe, erhielt fie, und wurde von dem 
Leztern ermordet (3690). Antipaters Haus war nun erlofhen, 
und Demetrins, demfelben verfchwägert und ein Temenide, 
erhielt die macebonifche Krone. 

Nicht weifer gemacht durch fein früheres Unglück rüſtete ſich 
Demetrins zu neuen Eroberungen, und verlor darüber Maceponien. 
Berzweiflungsvoll that er jezt einen Einfall in Kleinafien, wurde 
von Geleutus, feinem Schwicgerfohn, zur Nebergabe genötpint, 
und flarb nad breijäpriger, jedoch leichter Gefangenfhaft (3699). 
Aarnige Bürften find durch Charakter und Schidfal fo intereffant 
als Er. 

Lyſimachus und Pyrrhus zankten fih um Macedonien. 
Der erfte fiegte. Aber in Folge von häusfichen Zerwürfniffen, 
worein Seleukus Nitator fi miſchte, enttand Krieg wieder 
Diefen, und es lieferten fih in dem Gefilbe von Kor upe dion die 
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beiben eingig noch lebenden Generale Alexanders — einer 77, der 
andere 80 Jahre alt — eine blutige Schlacht (3702), Lyfimachus 


verlor fie mit dem Leben. Seleuius, im Begeift, die Herrfchaft . 


Afiens mit dem Thron Macedonieng gu vereinbaren, wurde burch 
den ägyptifchen Prinzen Ptolemäus Ceraunus ermordet. 
Diefer_blieb, mac guet Jahren, in der Schlacht gegen eine 
ungeheure Schaar von Galliern, bie unter Belgius in'g Land 
gefallen waren. Ein anderer Hanfe fland unter Brennus. Es 
war ein unerhörter Schreden und eine grenzenlofe Verwüſtung. 
Man weiß nicht, was die Beranfaffung diefer merkwürdigen Sud 
mwanderung geweſen. Die Gallier, nach abermaligen Siegen und 
ſchwer vom Raube, richteten jezt ihren Zug gegen Griechenland 
und drangen unter biutigen Gefechten bis Delphi, wo ihnen bie 
teligtöfe und patriotiſche Begeiſterung ber Griechen eine fürdpter- 
liche Niederlage beibrarpte (3708). Brennns, in Verzweiflung, 
ab. fih, mit Vielen feines Heeres, den Tod. Der Ucberreft der 
Geikier ing nah Thrazien, von da nach Kleinafien, fezte 
alldort fih feft, und gab dem eroberten ande den Namen Galatien. 


Antigonus Gonatus und fein Haus. 


Auf den erledigten Thron Macedoniens ſchwang ſich jezt An⸗ 
tigonus von Gonni, Demetrius des Städtebezwingers edler 
Sopn. Macedonien, von anhaltenden Drangſalen erfhöpft, und 
von frifhen Wunden bintend, empfing ihn ale Retter (3706). 
Doc mußte er noch mit Pyrrhus und beflen Sohn Alerander 
tämpfen. Zweimal wurde er vertrieben, kam wieder, und behaup« 


tete fi bis an feinen Tod. Er war ein durchaus lobens würdiger 


BWiederherfteller des Reichs und Ahnderr aller folgenden 


— 
Sale. 
Bemetzius N. (3742), hierauf deſſen Better Antigo- 


nus I. Dofon (3752), dann Demetrius Sopn, Philipp IL. 


(3663), endlich Perfeus (3806), find die Könige, deren Regie» 
zung bie dritte Periode der macedoniſchen Geſchihte 
bilpet, wenn wir die erfie von Karanus bis Alerander M. 
und die zweite von biefem bis Antigonus Gonatus rechnen. 
Der Traum der Weltherrſchaft war nun verfhwunden, das Kai⸗ 
fertpum Macedonien war abermal zum mäßigen Köni nei ger 
worden, welches nach einer langen Reihe der föreslihhen e⸗ 


trängniffe mühfam eine neue Konfifieng erwarb. So wie ehemals, 


war c8 jezt wieder im unrühmliche Fehden mit den benachbarten 
barbarifgen Stämmen verwidelt, und ber Preis von des großen 
Philipps Thaten, Oriehenland, zum zweitenmaf fein hochftes 
Ziel. As es aber, auf aͤhnlichen Wegen, durch Poluit und 
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Bafen demfelbes nape sefommen, fo entriß ihm der Römer 
Schwert die Frucht feiner Anfirengungen, und zerträmmerte ben ı 
macebonifipen Thron. J 


Die Eidgenoſſenſchaften der Achäer und der Aetolier. 


Demfelben Berhängniß erlag faft gleichzeitig das nach langen 
Drangfalen endli durch bie Sun der Umflände und die Lrie 
tung einiger großen Männer zu einem abermaligen — wiewohl 
turzen — Glüd erblühte Griechenland. ‚Die beiden it ent«: 
ſtehenden neuen Eidgenoſſenſchaften der Xetolier und ber Agätr 
gehören zu den intereffanteften Partien der griechifchen Geſchichte. 

Son in den alten Zeiten der Freiheit hatten unter ben 
Aetoliern fowopl als unter den Adhäern Bünpniffe beftanden. - 
Aber neben den blühenden Hauptfiaaten Griechenlands konnten 
jene wegen ihrer Robpeit, und die ſe wegen ihrer Schwäche A 
wenig bemerklih. machen. Unter ber macebonifchen Herrſchaft 
waren alle Staaten zu gleicher Erniebrigung verurtheilt. In wirden 
Stäbten waren Heine Tyrannen. Jezt erneuerten Hier von ben. 

wölf ‚alten ahäifhen Gemeinden ihren durch den Drang der 
Sekten anterbrodhenen Bund (3698). Ihr Weri, das auf Ein⸗ 
trat, Gfeihheit und Freipeitäfiebe gegründet war, gebieh und: 
erftatkte. Nachdem die Übrigen Städte Gpaias gm hunde ge= 
treten, brachte Aratus (3733) feine Vaterſtadi Syrion, die er 
von ihren Tyrannen befreit hatte, das wichtige Korinth, deſſen 
macedoniſche Befagung ex heldenmüthig vertrieben, das. nahe Me- 
gara und felbft Athen, bie Zierde Griechenlands, zu demfelben, 
und verflärkte ihn fortwährend durch — meiſt peloponnefifhe 
cca tzote deren Tyrannen er bald durch Liſt, bald durch Waffen 
legte. .- . 

Iu dem gallifhen Kriege hatien die ätolifchen Stämme 
fich Ruhm erworben. Es gab folhes Aulaß zur feftern Schliefung - 
ihres alten Bundes und zur Erweiterung deſſelben. Diefes un» 
gefhlachte Bolt, nur im Krieg und Rauben gefbidt, und, troz 
der griechiſchen Abkunft, von acht barbariſcher Sitte, erhielt hier- 
durch Macht und Einfluß. Niedrige Eiferfucht machte den äto- 
liſch en Bund zum Feind des ahätfhen, und feine Rohheit 
gab ihn den Intriguen der auswärtigen, feinern Politik preis. 

Auh Sparta, welches damals durch eine einheimifhe Re- 
volution von Neuem erftarkte, war des achälſchen Bundes Feind. 
Ju dieſer Stadt herrfihten wohl noch die alten, lykurgiſchen Kor« 
men, aber länger nicht mehr deren Geiſt. Zugleih war die Mat 
der Ephoren in tyranniſche Dfigarsie ausgeartet. Der. funge 
König Agis ill., der legte ber Eurytioniden, beſhloß das 
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Wageſtüd einer Reform, bamit bei wieberhergeftellfem Grunde 
and die ſpartaniſche Größe fi wieber-erhebe. Allein das Inter» 
nehmen fiheiterte. Agis wurde auf Befehl der Ephoren ergriffen, 
in's Gefängniß geworfen und erdroffelt. 
Aber feines Feindes Leonidas Sohn, Kleomenes IU., trat 

ja, in des Gefallenen Fußftapfen, und-führte das Wageftüd aus, 

it dem nämlichen Heldenmuth, wie Agis, ausgerüftet, befaß 
er mehr Schlauheit und Menſchenkenntniß, aber weniger Recht» 
Ticpleit und Gefühl, Ein glücklich geführter Krieg gegen bie“ 

häer, in deren Bund zu treten Sparta ſich geweigert, ver- 
mehrte Rleomenes Anfehen, und Ientte die Blide des Volkes auf 
die äußern Gefchäfte. Beim Heimfchren von einem glängenden 
Zuge ließ Kleomenes durch vorausgeſchickte Soldaten die foralofen 
Epioren ermorden, und forderte das befilirgte Bolt zur Wieder⸗ 
‚perftellung ber Ipfurgifchen Ginfezungen — befonders was bie 
Gleihheit.des Vermögens und die Erziehung betreffe — mit Nach⸗ 
druck und günftigem Erfolge auf. Das Schreden der fpartanifchen 
Waffen ſchien mit diefer politischen Wiedergeburt zurädzutehren. 
Kieomenes brängte die Adhäer fo fehr, daß fie an dem waren, ſich 
jebe Friedensbedi nung und felbft die Erklärung des fpartanifhen 
Königs zum ahätfcpen Dberfelbheren, d. h. alfo zum Ge» 
bieter, gefallen zu laflen. J 

In biefer auſerſten Gefahr entſchloß ſich Atatus, das viel« 

— Bundeshaupt der Achaͤer, zu einem verzweifiungsvollen 
Schritt. Er rief Antigonus (Dofon) von Macedonien um : 
Hilfe an (3757, 226 v. Chr.), und um der einheimifchen Deſpo⸗ 
tie zu entgehen, gab er das fo fhön befreite Vaterland ber aus« 
wärtigen Derefhaft preis. . 

* Mit unverhaltener Freude verfprah Antigonns bie be» 
jehrte Hilfe; aber er ließ fich vorerſt als Pfand der Treue die 
Sehe Korinths, den Schlüffel des Peloponnefus, iüberliefern, 
Ein macehonifches Heer zog Über den Iſthmus. Die achäiſche 
Macht ſtieß zu demfelben. Kleomenes raffte feine Streitkräfte 
aufammen,. bewaffnete die Seloten, und magte bei Sellafia 
den entfipeivenden Kampf. Aber die Phalanx durchbrach die Tpars 
tanifen Reihen, und eine fürchterliche Niederlage begann. An 
diefem Tage fiel die Bluthe der borifhen Bevölkerung (3762, 
221.0. Ehr.), und zum erftenmaf — feit der heraftivifhen Zeit 
— 308 ein. fremder Sieger in vie Strafen von Sparta. Kleo- 
mens floh nah Aegypten, und fand bafelbft bald den Tod. 
Sparta erholte fi nie mehr. Faktionen, auch einzelne Tyrannen 
Ger | Ipmen iſt zumal Nabis berücptigt), geißelten das entwür« . 

Aratus freute fih bes Sieges nur wenig; denn er ſah jezt 
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ben Macebonier herrſchen. Zwar Antigonus flarb bald, 
aber fein Nachfolger Philipp II. war no gebieterifiher. 

B "Hierzu kam ein neuer Krieg mit ben’ Aetoliern, veranlaßt 
durch die Räubereien ber lezten im Peloponnes (3765). Aratus 
führte den Krieg nicht glücklich, und warb daher bei Philipp 
um Unterflüzung. ö 

hilipp Teiftete die Hilfe, und mit gutem Erfolg. Er führte 
den vie meift nach den Ratpfchlägen des Aratus, welder zur 
zweiten Rolle tauglier als zur erften fehlen, Aber die freimü« 
thige Bertheididigung der Rechte feines Batkrlandes machte ihn 
dem König verhaßt, und dieſer vergiftete ihn. 

Nach Aratus wurde Philopömen achäiſcher Strategus, ein 
Mann, der für fein Vaterland war, was Epaminondas für 
Theben geweſen. Auch hatte er fi diefen Helden zum Vorbild 
gewählt und war ber legte große Grieche. Der Krieg gegen bie 
Aetolier wurde erneuert (3772), und Philipp zwang fie, ob» 
ſchon au Rom mit ihnen. verbündet war, zum namthelligen 
Frieden (3778). 


Macedonien und Griechenland von Uom unterworfen. 


Die Einmifhung Roms änderte — alle Verhaltniſſe. 

Aber wie daraus einerfeits durch Schlauhelt und Gewiſſenloſigkeit 

Roms, anderfeits durch Unklugheit und Entzweiung Macedoniens 

wad Griechenlands das Verderben der beiden Iezten hervorge- 
angen, muß feine umftändlichere Erzählung in ver römifhen 
eſchichte Anden. . 

Nur ſummariſch möge hier: bemerkt werden, daß Philipp, 
welchen die Römer während des zweiten puniſchen Krieges durch 
teügerifpe Aeußerungen der Srievensliebe bingehalten, bald nach 
deffen Endigung die Schwere ihres Armes empfand, und nad 
der bei Epynoscephalä erlittenen Niederlage ſich zum härteften 
Seleden bequemen mußte (3784); daß fpäter fein Sopn Perfeus 

ei Bars (3816) ein noch fihwereres Loos erfuhr, und endlich - 
in einem. dritten Krlege, weichen Andriftus erhob, Macedonien 
gm roͤmiſchen ein gemacht ward (3835, 184 v. Chr.). Weiter, 
af von den Griechen zuerft bie Netofier — als zum Lohn 
für die geleifteten Dienfte — gleih nah dem ſyriſchen Kriege 
jur Unterwerfung ‚gezwungen (3795), die Ahäer aber, welde 
Yange Zeit unter des trefflichen —A und, nach deſſen 
teagifigem. Ende, unter Lykortae Anführung —— und_ges 
ehrt gewefen, durch eine fe politifcher und militärtfher Ope- 
zationen von Rom ins Berderben geſtürzt und endlich durch bie 

eottes, BG: Weltg. 1. . 48 
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„oberang Korinths (9838, 145 v. Epr.) ihres poliliſchen De- 
Tspng völlig beraubt worden. 

Mit diefer Katafrophe „hörte die Freiheit Griechenlands für 
immer auf; aber es behielt au in feiner Erniebrigung eine ruhm⸗ 
volle Herrfpaft über feine Sieger, indem es die Neberlegenpeit 

‚tes Geſchmads und ber, Wiſſenſchaft behauptete. B 


U. Syrien. 
Srleuhus Wikator und fein Haus. 


Seleutns, von feinen vielen Siegen Nikator gebeißen, 
hatte durch Eroberung Babylons (3672) feine Herrfhaft-über 
das innere Afien gegründet, nachher aber, als durch die Schlacht 
bei Ipfus (3683) des Antigonus Macht zertrümmert war, bie« 
felbe bis ans Mittelmeer ausgebreitet. Schon früher hatte er 
som Euphrat bie an den Indus und Orus geherrfht und in 
einem glänzenden Zug gegen ben judiſchen König Sandrokotus 
feine Waffen bis an den Ganges getragen. Die Erwerbung 
ver Länder des Untigonus, ald Syriens (wovon jedoch Eöle- 
fyrien nebft Phönizien und Judaͤa dem Ptolemäns zufieien), 
Armeniend und Rappaboctens, erweiterte bie Grenzen 
is feleucivifhen Reiches und befipleunigte vielleicht deffen 
fergang. 

Seleulus wurbe durch Befiegung des Lyſimach us bei Ko⸗ 
rupebion 303. auch in — Thrazien und Ma— 
cebonten derrſchend, aber gleich nachber fiel ex durch Meuchelr 
mord. Er war nebf Ptolemäus der würdigſte van Alexanders 
Generalen ; nicht nur Krieger, fondern au Freund der Sriedende 
fünfte und bes Handels, und Stäbte-Erbauer. Sein Haus hat 
m Fe ſpromacedoniſche Reich bis zum Untergang beflelben 
geherrſchi. 

Aber bald wurde an ben Seleuciden das Verhängniß der 
anatifpen Dynaftten erfült. Ste fanten in Unwerth und That» 
Iofigfeit, das Reich. in Entkyäftung. : Innere Empöruugen. und 
äußere Stürme rigteten es zu Grunde, ” 

Schon unter Autioch 11. (3722), Seleutus Eulel — ver- 
worfene Schmeichelei nannte ihn den Gott — fiel Paxtpien 
und Baltrien abz; andere Probinzen wurden durch eine Sehbe 
mit Aegypten und alle durch eine Helehte Berwaltung zerrüttet, 
Einige weitere Rafoiger, find ‚Des ‚Nennena nicht werip.. J 

inter Antioc I. (3760), den man.— yergleihungsiweife 
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— ben Großen heißt, ſchien bie ſpriſche Macht wieer aufzu⸗ 
bfüpen. Denn ungeatet er gegen Aegypten unglücklich 
Rapbia forht, erwarb er fih doch durch Befiegung mehrerer 
Empdrer und durch glüdlihe Kriege, einerfeitd gegen Indien, 
anderfeits in Kleinafien und Thrazien Ruhm. Au gri 
er zum aweltenmal Asaypten- — bei der Minderjähzigkeit von 
deffen König —. mit sig an. Mber Hierdurch, und durch der 
Aetolier und Hannibals Aufgezung, entfland. num. eln Krieg 
mit Rom, welder nach des Königs Niederlage bei Magnefia 
(3794) einen harten Frieden — die Abtretung von gang Borbers 
afien bis an den Taurus — und den mnpeilbaren Ruin des 
Reiches nach fih zog. 

BSeleutus Nitopater (3797), „der Steue re inne b⸗ 
mer“ genannt, weil er die Landesabgaben zur Bezahlung der 
rüdfändigen Contributionen nah Rom fenden mußte, wurde 


ermordet. 

Sein Bruder Antiochus VI. Epippanes (nachmals Epi⸗ 
manes, ber Unfinntge, geheißen) erte faſt gang Aegypten, 
gab es aber auf die Drohung eines römifhen Gefandten 
Jurüd, und erregte barauf durch Plünderung ber Tempelſchäze 
und Reiigionsprud ben Abfall der Juden. B 

Nach. ihm wird bie — — Geſchichte durch völlige Werthlo⸗ 
ſigkeit, zum Theil auch Verworfenheit der Prinzen, durch ſchuell 
auf einander folgende Revolutiouen, Mordthat, Thronenxaub und 
Bürgerkrieg geſchandet, und der Staat, durch bie Eroberungen 
ber Parther auf bas Land weſtlich am Euphrat befaränkt, 
fant in die Hefte Ohnmacht. Tigranes, König von Arme 
nien, welchen mit Ölntanfezung ber Seleuciven bie erfhöpften 
Syrer endlich zum Herrn wählten (3889),- beruhigte zwar das 
Reich und gab ihm wieder einige Kraft; aber der mitpridatifche 
Krieg flürzte Tigranes, und Syrien wurde — nahen nor ein 
paar Seleuciden vergebens aufzufommen geſtrebt — eine rö⸗ 
mifche ‚Proaim DI, 6». Epr.). J 

Bel dem Verfall des feleucidiſchen Reiches bildeten ſich 
aus den losgeriſſenen Theilen deſſelben mehrere andere. Reiche, 

als Batirien, Parthien, Armenien, Judäa und meh- 
sere andere. : 


Das yarthifhe Weich, 


Unter Antiod dem Gott entſtanden durch Abfall des bal⸗ 
triſchen Statthalters Theodos (3725) und die Empörung des 
Arfaces (eines Ahämeniden, von Artarerreg Mnemwon 
abflammend, wie er fh züpmte) [3728-0der 37343 bie Koͤnigreicht 
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Baktrien und Parthien. Das erſte, nachdem es etivas über 
hundert Jahre gebauert, — durch die Angriffe ver hoch a fia⸗ 
tifhen Romadenvölter und Parthiens. überlegene Macht 

3)... Diefes, weldes anfangs nur die Gegend um Helas 
ompylos begriff, wurde durch fortwäßrendeg Glück gegen bie 
ausgearteten Seleuelden fo mächtig, daß es bald alles Laud vom 
Eupprat bis zum Indus und Orus umfaßte, 

Erſt von dem großen Sieg über Seleukus Kallinikus, 
metgen @746) Arfaces Il. gewann, rechneten die. varther ihre 
Unabhängigkeit. Freilich wurde diefelbe anertannt von Antioc 
dem Großen @774) , welcher au Hirkanien abtrat.. Aber ext 
Arfaces IV. (oder Mitpridates 1.) [3810] machte Parthien 
durch ‚Eroberung von Medien, Perften und allen Ländern öft« 
Hd am Euphrat und durch einen glorreichen Kriegszug an den 
Hydafpes zum Weltreid. B . 

Bald nachher kamen bie Parther in Verhältniffe mit Rom, 
während nach dem Sturze des bakteifchen Reiches, welches Bor« 
mauer geweien, bie fepthifchen Horben ungeftraft von Narbe 
öflen bet bie Länder verwüfteten. Gegen Zigranes und Mithri⸗ 

bat M. behaupteten bie Parther mühfam die Naturgrenze des 
Euphrat. Durch den Ausgang des mithridatifchen Krieges wurden 
fie Rahbaren ber Römer und biefe daher auch ihre Feinde. Den 
erſten Krieg erhob der habfüchtige Craffus, welchen fammt fetten 
ser ber parthifhe Surenas (Oberfeldherr) bet Earıhä er- 
ug (3931). Bon da an bis auf Auguſtus herrſchte vom 
Euphrat bis an's Mittelmeer das Schreden der parthifchen Waffen. 
Die Bürgerfriege in Rom verhinderten bie Kraftanfirengung nach 
Außen. Antonius Legat, Ventidius, führte einen glüdlichen 
Bertpeivigumgötrieg gegen bie Parther; aber Antonins felbft, als 
egen Arfaces XV. (Phrantes IV.) [3947] zog, hätte beinahe 
Eraffus Schidfal_erfahren. R 
Innere Unrupen hinderten die Parther an der Verfolgung ihrer 
Vortheile; und Phraates, deſſen Nebenbuhler Tir idate s nach 
Rom geflohen, war froh, durch Rückgabe der gegen Craſſus er⸗ 
beuteten Fahnen von Auguſt den Frieden zu — 

Der Daupiſtamm der parthiſchen Nation war ſcythiſchen Urs 
Brungs, ein rauhes Bergvolk, wie bie meiften Bölter, weiche 
Revolution in Mittelafien bewirket. Die Könige wurden alle aus 
dem Geflecht des Arfaces (Aſchak bei den Morgenländern), 
aber ohne beftimmte Orbnung der Erbfolge, ernannt. Ihre Macht 
söurbe durch ben Adel .befpräntt. Diefrr allein_war die Nation, 
de Menge war leibeigen. - Faktionen und Thronftreitigkeiten 
waren bet ſolger Berfaffung unvermetblich. Empdrungen ver Sa- 
trapen Cachtzehn Satraplen zählte das Reich im Zeitpunkt (feiner 
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Größe) und die Einfälle ber jenfelts des Oxus haufenden Rama» 
denſchwärme veranlaften fortwährende Erſchütterungen: die Lage 
der Hauptflädte aber (Seleueta und Ktefiphon) an ber weit« 
Then Grenze des Reiches Cam Tigris, wo nun die Trümmer von 
Mavain) gab, fobald Rom der Nachbar wurde, das Herz des 
Staates dem Schickſal weniger Schlachten preis. J 


Armenien. 


Bon Armenien Iefen wir, daß von Haik und von feinem 
Nachtommen, Aram, die Landesnamen Haita und Armenien 
herrühren, daß in alter Zeit meift Affyrien und Medien über 
baffelbe geherrſcht und au bie perfifcpe und macedoniſche 

obeit — ungeachtet der einheimiſchen Bafallentönige — ſich date 
er erftredt habe. 

Bon Sprien, meicpem bei ber Zertrümmerung bes alexandri⸗ 
ſchen Reiches Armenien zugefallen,. xiß ſich daſſelbe nah An« 
tdod s M. Unglüd bei Magnefia,. unter feinen Statthaltern 
Artarias und Zariadres (diefer in Klein-, jener in Örofs 
armenien), [08 (3794), und behielt durch den ganzen Zeitraum 
eigene Behertſcher / aus den Häufern fener: Empörer. . Die Hein« 
armeniſchen Könige waren meiſt von Rom abhängig (ja ihr Land 
wurde unter Kaiſer Befpafian eine rö miſche Provinz); -aber 
unter den Großarmenifchen fptelt Tigran es 1. (3889) eine merk« 
würdige Rolle. Er derrſchte auch über Kleinarmenien, Kapı 
pabocten, Syrien, Eilicien, and nannte fih König ber 

Öntge. Aber ber Krieg Mithridats, feines Schwiegersaters, 
zip ihn in s Verderben. Ihm und feinen Ragfolgern blieb nichts 
als das eigentliche Armenien und eine gefahrvolle Lage zwiſchen 
den beiden ——— Parthien und Rom. Beide betrad« 
teten diefe Provinz als Bormauer und firebten nad deren Beſiz. 

- Am fein and in der Welt ift fo: hartnädig geftritten worden. Nach 
langem, biutigem. Wechfel_der römiihen und partpifhen 
Hoheit übergab 412 nad Epriftt Geburt Tigranes VI. fein Land 
den Perfern (ven Wiederherfiellern der parthifhen Macht), aber 
endigte auch dadurch ben ſchredlichen Kampf nicht. 


Zudia. Die Makkabäãer. 


Zudäa, wiewohl neben ‚den Hauptmächten politiſch unbe⸗ 
beutend, giebt, doch auch fezt noch durch eine ganz eigenthümliche 
Mertwürdigleit ven Blick auf fi. 

Die Erlaubniß, welche — den Juden zur Küdlehr in's 
Land ihrer Vater gegeben: (3455, 528 v. Ehr.),benügten nur 
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42,00 Yerfonenz die Übrigen — und zwar bie reichern — zogen 
ihre neue Anfiedelung in Babplonten ber veröbeten Oeimath 
por. Jene, unter Anführung Zorobabels, eines Sprößlings 
vom alten Königsftamm, und bes Hohenpriefters Jo ſug, begannen " 
mit Eifer die Wiederherftellung des Tempels und der heiligen Stadt. 
Na langem Kampf mit ven Samaritanern, welrhe für.fich 
einen eigenen Tempel zu Garizim aufgeführt, ward endlich unter 
Darius Hiftafpis Ruhe. Jezt erfi, und als unter Esra und 
Nehemia andere Kolonien nacrüdten, fing das allmäplig er- 
Hartende Boft an, ſich einer ordentlichen Verfaffung Er erfreuen. 
Die Oberhopeit blieb dem, Perferföntg, die nähere Auffiht dem 
ſoriſchen Satrapen. Über die Innern Angelegenheiten wurben nach 
den Geſezen und Sitten. ber Bäter durch den Bohepriefter und 
das allmäplig fi bildende Synedrium-verwaltet, und bie Ju» 
den, obgleih Unterthanen eines deſpotiſchen Reiches, genoſſen 
dennoch eines hohen ‚Grades bürgerlicher Freiheit umd Glückes. 
Daher erklärt fi der Widerwille, womit bie Juden Alerandern 
dutvigten. Aber auch von ihm exfuhren fie eine gelinde Behand» 
jung. * 
Rad Alexanders Tod wurde Judäg von Antigonus und 
Ptolemäus, dann von den Sele ueiden und Piolemäern 
kerifen: Biele Juden wurden ſchon vom erften Ptolemäus nach 
[egypten gefchleppt, Andere dahin gelockt, und nach der Schlacht 
bei Aufus (3683) die ägyptifche Herrſchaft in der ganzen. Gegend 
begrändet. Aber hundert Jahre fpäter, unter Autioch M., wurbe 
Zudaͤa eine fett He Provinz, freute ich anfangs dieſes Wechſels, 
bis es ben Drud bed zäuberifihen und ‚fanatifgen Antiohud 
Epipbanes erfuhr. Gegen ihm enpörten fi unter des Priefterd 
Mathathias und feiner heroifgen Söhne Anführung. bie zus 
Verzweiflung gebrachten Juden (3816), und es erftaud von Neues 
ein felönRänniges füdifhes Nein. 

Denn der graue Held felbft, mit einer Heinen, entfchloffeuen . 
Schaar, und nad ihm die hoherzigen Brüder JZupas, Jonas 
than und Simon ſchlugen in vielen Treffen die Angriffe ber 
Syrer zurück, erhoben durch ihre Großthaten den Muth der Nas 
tion, die fih allmählig gang ihrer Leitung unterwarf, beſonders 
als die Hohepriefterwürbde an Jonathan kam. Die ſchreckliche 
Bereitung bes ſyriſchen rs Begümfgte die Unternehmungen 
ber Mattabäer (fo hieß Nathatdias Geſchlecht von Judas 
Beinamen.Matkab, „ver Hammer“). Auf wird es das asıno- 
nälfhe — wovon mehrere Deutungen vorliegen — genannt, und 
Simon erpielt (3341) unter, vem Zitel eines Ethnarchen 
Eärften) bie. —2— Befreiung von dem bisher bezahlten Tribut 
aan ber ſeleucidiſchen Herefchalt, Sein. Sopn Hyrka.n hefeftigte 
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bie abermals gefühxbete Breipeit, und veriärfte feine Macht durch 
Unterwerfung der Samaritaner und Ipumder. 

. Die Nachfolger diefes tapferm Fürften nannten fig Käntge; 

auch wurbe bei der ſchnell fleigenden Bevölkerung des su glüd- , 
liche Kriege fortwährend eriveiterten Landes die Macht fo groß, 
«16 zu Davins und Salomo’s Zeit, der Reichthum der Haupt» 
fladt_nod größer. ber der Kampf ver Pharifäer und Sad« 
varcäer, zweier unverföhnlicher, anfangs bios religtöfer, 
baranf: auch polttifcher Parteien, erfüllte den Staat mit be» 
flandiger Zerrättung, und Roms ſchwellende Größe Tieß bald 
toine Hoffnung der Selbſtſtaͤndigkeit mehr, 
Zxvietrathi im koͤniglichen Haufe beſchleunigte den Ruin. Der 
Streit. zweier Brüder, Syrkan und Arifiobulus, um bie 
Kane Yeranlaßte: Durch Unterſtüzung der Römer die Erhebung 
des Ipumäers Antipater, Hyfans gleich faatsklugen als 
tapfern Miniflers, Er vererbte die Macht auf feinen Sohn Herodes. 
Diefer befiegte mit römtfcher Hilfe die Parther, melde Ariſto - 
batas Sohn, Antigonng, auf eine biutige Weife zum Herrn 
von Yudaa gefezt hatten, und’ viefen Nebenbupfer felbk, und be» 
feftigte deraeftalt Aber den Trümmern des asmonäifhen Hauſes 
feine, des Ipumäers, Herefhaft (3947, 36 v..Chr.). Jedoch 
aur durq der Römer Grabe tar er König, und fonach in Jur 
dia nur noch der Name eines Staates übrig. 


— 
III. Ae⸗egoyopten. 
Die erſten Ptolemãer. 
Yinyog» ie Glgrmiodntihfekenee Belähenatee um Dr der 


fondere Oeſtalt feiner Berfaffung, Religion und Sitte, hat nun 
Bet m aufgehört. Aegypten Hatte mehr der perfifchen Herr- 





ft in wiederhoften Empörungen (unter Darius Hpftafpis, 
ſtiaxerxes 1. und Darius H. bis Dchus) feinen Eifer für Natio- 
naltät und feinen Haß gegen answärtige, aufgebrungene Einrich- 
tang beitefen: aber Alerander hatte in der Gründung einer-neuen 
Barpitant vas Dittel zur friediichen Umformung ber Nation ges 
woen. Dem von -Alerandrien, beffen Bevölferung mehr aus‘ 
Facevonlern + Öriecpen, Juden und andern Fremblingen, als aus 
ingeborenen befkund, und welches frei blieb vom Einfluß der 
Vrieſterkafte ging allmählig ein neuer Ton unter bas Bolt aus; 
ws dis alte Welfe wurde um fo ſicherer verbrängt, da kein⸗ 
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direltes Gefeg und keine verhaßte Gewalt zum Widerſtrehen aufe 
forderten. Im der gangen Periode der ptofemäifhen Derefihaft ift 
taum einmal vom ägvptifchen Bolt bie Rede. Die Revolu- 
tionen der Hauptfladt und bes regierenden Haufes machen feine 
Geſchichte aus. 

Ptolemäus, der angeblide Sohn des Lagus, war ber 
Stifter der Königsfamilte, welche dreihundert Jahre fang, von 
Aler anderg Tod bis nad Dftavianus Steg bei Aktium, über 
Aegypten herrſchte. Diefer weifefte, mäcptigfte, klügſte unter deu 
alexandriſchen Feldherren, dehnte feine zug durch Unterhandlung 
und BWaffengewalt über Judäa, Eölefyrien, Phönizien, 
Cyprus und einen Tpeil der Heinafiatifhen Küfe, in 
Afrika aber über Eyrene, das benachbarte Libyen und das 
äthiopifge — aus. Den alfo erweiterten Staat ver⸗ 
waltete er mit Kraft und Güte, verherrlichte die Hauptfiadt durch 
prächtige Bauwerke, hob die Wiſſenſchaften und ven daudel, 
nad dem großen Plan Aleranders, welcher Aegppien zu deſſen 
Hauptfig zu machen gedachte, und fezte feine Regieruugsgrund« 
küpe feit, welche ihren Bauptzügen nach von allen feinen Nahe 
folgern, felbft den font unwürbigern, beobachtet worden, uad die 
Duelle eines dauernden Wohlftandes in feinem Reiche gewefen find, 

Biene Jahre währte feine Herrfhaft, und nach ihm weiter 
durch — Jahre, unter feinem Sopn und Eulei Philadel« 
phus (3700) und Evergetes (3737), genoß Acgypten ein glei⸗ 
es Gläd. Doch war Ealiadeippus far ausſchließend auf die Stier 
denstünfte bedacht: Evergetes war au Held und Eroberer. 
Hierdurch wurden — wad auch der vorzüglichfte Zwed feiner Kriege 
mar — neue Handelftraßen geöffnet, die alten geſichert und bie 
großen Anftalten, welche ſchon Ntabetphus in Aegypten felbft = 
für den Welthandel getroffen, in einer viel weitern Sphäre wirt» 
fam gemait, . 

on Evergetes Tod (3:63) bis 3954, da Aegypten eine römiſche 
Provinz ward, in faft 200 Jahren, beſaß nicht ein würdiger Prinz 
den Thron, und es verlopnt fh der Mühe- nicht, ipre Beinamen 
Gptetsmäus hießen fie alle), ihre Folge und das Detail ihrer 
chidſale anzuführen. Wir bemerken im Aligemeinen nur fo viel: 
daß Alerander M. nach ber Zerflörung von Tyrus die Stabt 
Alerandrien in Niederägppten erbauet, iſ fhon oben erzählt: 
Unfern der welichen Nilmändung, auf einer zwifchen dem Meer. 
und dem See Mareotis ſich hinzichenden Rannenge, erhob ſich 
biefe große, prächtige, volferfüllte Stadt. Fünf Häfen (wonon 
einer am mareotifden See) nahmen die Handeld- und Kriegs“ 
ſviffe auf. Das arabifhe Meer, zu weldem vom Ril ein 
iurzer Landweg, auch ein Kanal führte, auf.ber einen,)unb das 
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vielaemige Mittelmeer auf- ver andern Seite berührend, war 
Alerandrien durch die Natur felbft zum Mittelpunkt des Verkehrs 
goifgen den Morgen» und Abenbländern, zum Stapelplaz bee 

ithandels beftimmt, Kein herrlicheres Denkmal hat fi je ein 
König geſezt. Denn als die macebonifchen Reiche bis auf die 
legten Trümmer zernichtet waren, bauerte doch in einer langen 
Folge von Jahrhunderten und unter dem mannigfaltigfien Wehket 
ber Derrſchaft die Handelsgröße Alexandriens fort, bis die Ent« 
yertung. Des Bafferweges nah Oſtindien alle Berpältniffe 

erte. “ 
: Die Ptolemäer erfannten die Vortheile ſolcher einzigen Lage, 
und nermehrten fie durch zwedmäßige und prächtige —S 
Dabin gebören die Errichtung des Leudtthurms auf der Infel 
Pharos, welche die Häfen dedte, bie Vollendung des. fhon von 
den Rharaonen angefangenen Kanals nach dem rothen Meere; 
die Anlage treffliger- Straßen dahin, insbefondere nach Berenice 
und Später nah Myoshormos, hie Berbefferung dieſer und 
anderer Häfen, die Äbſchidung erforfihender Gelehrten: (wie Mes 
gaſthenes und Diompfius) nach Judien u. f. f.. Dabei wurden 
auf die alten Haudelsverbindungen ‚egyptene fortgefegt, erwei⸗ 
teet-.und mit. griechiſcher Tpätigleit betrieben, oo. “ 


Weitere Beſchi chte bis zur römifhen Herzfhaft: 


- Aber ber ungeheure Reichthum Alesandriens, bie dolge 
des Velthandels, erzeugte ſchon frühe den Geſchmad einer ver⸗ 
Ihrenderiigen. und üppigen Hofpaltung. Auser dem Giufluß, bom 
foldes‘ auficdende-Beifpiel_auf Die Sitten-bes Boltes hatte, wurde 
dadurch der Grund zur phyfifchen und moralifchen Bei wlung ber 
srpireenben Bamlite gelegt, wriche, da ihre Glieder meift unter fi 
feloft Heiratheten ‚um fo ſchneller zur völligen Auoartung herabfan! 
eiestupteit, Wolluſt und, bei vermehrtem Einfluß der Weiber, alle 
Erbörmiipkeit; mitunter auch die Schrecken der Gerailsregierung, 
Bolkodruck Zwietencht im Königshaus, Thronentanb und Bruder⸗ 
mord bezeidinen den Charakter and bie Verwaltung der fpätern Pto- 
temtäer.. Gleichwohl, ba meift. aur die Hauptftabt der Sqchauplaz 
folder Zerrikttung, das übrige Reich aber in Rude und Friebe warz 
da ferner bei ver.glädtichen Lage Alexandriens der äußere Hans 
Del, fa wie bie eindeimiſche Inpuftrte fih fortwährenn erpiels 
ten, und, was die ansfchweifende Schwelgeret vergeubete, reich⸗ 
lich erfejten: fo fonnte aud die elendefte Regierung Aegypten 
feinen-®oplftand und felbft feine Kraft nicht rauben. 

Die meiften Kriege führte Aegypten gegen das ſyriſche Reich. 
Die anfängliche Freundſchaft wilden Seleutus. und Polomäus 
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fäniterte gie mach Antig onus Brfegung an ber Theilung vor 
deffelben Ländern. Außer Jubäa, Phönizien und Eölefprien glaubte 
Ytolomäus noch das übrige Syrien und einen Theil Klein“ 
afiens anfpregen zu dürfen, während Seleukus und feine Nach- 
folger felöft nach den Ländern des Libanon gelüftete, deffen Wäls 
ber Aegypten für feine Marine unentbehrlih waren. Familien» 
freitigfeiten vermehrten bie‘ hierdurch erweckte Feindſchaft, umd 

hiladelphus, Evergetes, Philopator,. Epiphanes; 

hilometor führten darüber blutigen Krieg. Die Exfiern foch⸗ 
ten mit überlegenem Glück; aber An tioch M. entriß dem jungen 
Epiphanes jene wichtigen Länder. Damals fehler Aegypten 
verloren. Die Vormundſchaft Roms, welche die Aegypier für 
Äpren minderjährigen König erbaten, rettete das Reich und: au 
fpäter, ala Epippanes gleichfalls umnmündiger Sohn, Bhilome- 
tor (3803), gegen Antiohus Epiphanes in gleicher Gefape 
finwebte, trieb der Römer Machtwort den Sieger zurüd, Ben jet 
En ae net bereits geftürzte Syrien Aegypten nicht - mehr gem 
fährli ſein. 

Aber dafür nahmen bie Verhältniffe mit Rom einen gefähr⸗ 
licheren CTharalter an. Die Ptolemäer, ald Schüzlinge der Rö- 
mer, hatten ihre Unabhängigleit verloren, und mochten der volli⸗ 

en Unterjohung nimmer entgehen. Schon um 3900 wurde 

Ehrenaica und 3926 Eypern, melde Laͤnder ägyptifchen Prin- 

en gehörten, zu römifchen Provinzen gemacht — und ber folg- 
ie Anletes zum König AÄegyptens geſezt. Dr 

Auletes Sohn, Dionyfius, ber mit feiner Schwoſter SI ec 
patra gemeinſchaftlich regieren follte (3933), werdrängte dieſetbe. 
Er ermordete den großen Pompejus, feinen und feines Vatere 
Wohlthaͤter, damit ex des pharfalifchen Siegers nad: geminne: 
Cäfars Ebelmuth und die Reize der Kleopatra vereitelten feine 
Hoffnung, und Dionyfius verlor im Kriege gegen Caſar, 
weicher für Kleopatra geſprochen hatte, fein Leben. Sein jüngerer 
Bender Ptolomäus XI, das Kind, mit welchem jezt Kleo« 
patra den Thron theilen follte, ward von: berfelben vergiftet. Nach 
Eäfars. Tod ug auch Antonius die Feſſeln dieſer Buhlerin. 
Die unumſchraͤnite Serrſchaft, welche fie [a Jahre lang über 
den Ieyten übte, war die Urſache feines derbens. Rachdem 
Dttavien bei Altium geſieget, gaben ſich Antonius und Kieo« 
yatra: ben Tod, und Aegypten wurde eine römiſche Provinz 
8954, 29 vo. Epr.) j *p 
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IV. Sleinere Reiche. 


Es ft hier von Thrazien, Pergamum, Bitbynien, Pa⸗ 
phlagonien, Kappadocien, Galatien, Bontug, Epirus 
and Rbodus zu reben. 

Loſimachus hatte nach Alexauders Tod aus Thrazien und 
den gegemübsrliegenden kleinaſiatiſchen Ländern ein Reith gefliftet. 
Nach Lyſtmachus Tod (3702) zerfiet daffelbe. Eingewanderte Ga I- 
Iter und eindeimifche Nationen — ald Obryfier, Beſſerne. 

auch auswärhge Mächte — als Macedonien und Syrien — 
tpeilten fi. in das Lamp ,„ welches nah Perfeus Unglück allmählig 
unter verfhiedenen Titeln eine römifche Beute wurde. 

Ein fosgesiffemer Theil von Lyimachus Reich war Perga- 
mum. Poiletärus, ein Berfchnittener, fiftete es durqh Abfall 
von jenem tyrannifen König. Eumenes I. um Attalus 1. 
erweiterten ihr Gebiet fo — — daß es der. Benennung eines 
Köntgreihesnigtummwürddg fehlen. Eumenes II. (3786) erhielt 
von Rom,-alsYreld:ver gegen Antioch M. geleifteten Dienfle, 
das Land bis an den Tanrus, welches ver ſyriſche König eingebüßt. 
Yergamum war nun im Kleinaſten bie berefigende Macht. Aber 
da diefeibe, ohne naturlice Bafis, „bloß auf der Römer Gnade ber. 
ruabte ‚To Sonnte fie nicht von Beftand ſeyn, Attalus I. und Atta⸗ 
lus Ill, hatten and keinen andern als der Römer Willen; ver legte, 
ein bloͤrſinniger Damr, vermachte ihnen fein Reich. - R 
—Bvpythinten, fo wie Paphlagonten und Kappabocien, 
waren: zwar perſiſche Balallenreihe,, aber fie entgingen, ba fie 
nicht mul Mlekanders Wege lagen; den macenonifhen Waf- 
fen. Unter ven Königen Bytpiniensifl Prufias II. wegen feiner 
nieberfräthtigen Ergebmpeit gegen die Römer, und Niko me des lil. 
als verlenige merſwurdig, welcher ihnen fein Reich vormachte. 
Es gefhap foldhes bald nach dem mithridafifchen Kriege 
welger auch über Kappadocten und Vaphlagonien bie rö⸗ 
miſche Oerr caft gründete, .- 
D Name Galatien rührt von den Galliern her, deren 
Berwůftungen in Thrazien, Macedonien und Griechenland 
wir oben orzaͤhlten/ und weiche nachmals unter vielfältigen Aben« 
teuern Wohaftze in Kleinaften erhielten. Ob dieſe Schaaren aus 
dem eigentlichen oder aus dem cisalptinifihen Gallien oder aus 
Banndnten (mo ſchon längftens die galliſchen Stämme der Scor« 
difcer, Bojerund Tausifcer hawsten) gekommen, iſt fireitig. 
Es war ihre Sifte ; den Farſten umher als Miethtruppen zu dienen, 
und vabeb fich felbR Sand and Beute zu erflreiten. So wurden fie vom 
den Mretengen bis an den Taurus furatbar, und wärm weht 
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allda Bert end geblieben, hätte nicht Attalus fie nach blutigem 
Kampfe befiegt (3744). J 

Zezt wurden fie auf das Land zwiſchen den Sangarius und 
Halys von Bithynien und dem (Amar jen Meere bis nach Phry- 
Bien Kappadocien und Pontus —S Bier wohnten fie, 
in drei Hauptflämme, der Trocmer, Tolikobojerund Lecto= 
fager, und 12 Kreife, Tetrarchten, getheilt, und bilveten eine Art 
von Eidgenoſſenſchaft, deren gemeinfchaftliche Angelegeneiten, mit 
Beibehaltung der Unabhängigfeit jeder einzelnen Ration , ein allge« 
meiner Landtag verhandelte. Au biefe einzelnen Nationen hatten 
eine repubfifanifche Berwaltung, da ihre Tetrarıhen Cieve Ration 
hatte 4) nur Boltsbeamte und bush einen großen Rath befchränkt 
waren. J J 
Der Eintritt der Römer in Kleinaſien mat auch für Ga⸗ 
latten Epode. Als Alliirte oder Söldner Ant iochs M. wurden. 
die Galater von dem Conful Manilus beiriegt, erhielten jer 
doch einen hilligen Frieden. Als Mitpridat fie unterjocht hatte, 
wurden. fie von Sulla;wieber befreit. Zu den Zeiten ‚des zweiten 
— ;6. fpielte der Tetrarch Deiotasus eine-wihtige Rolle, 
Selb Eäfar fand räthlich, ihn zu fchonen, wiewohl ex von Pom⸗ 
rg Partei gewefen (fo wie er fpäter an Brutus pielt). Rah 

werben zwar noch einige Tetrarchen gewannt, aber hen 
waren im Grunde die Römer Herr, wenn gleich erſt 26 nach 
Ehriſtus Galatien förmlich zur Provinz erklärt ward. 

Pontus war ein perfifches Sala 
auch ben Macedoniern unterworfen, | 
Achamenide, e8 nah der Schlacht bei 3 
Königreich ‚machte. Cs if nur durg fein 
eV. Eupator) [3858] für die Weltge 
war der heftigfte, unverſohnlichſte, gefah 
ſchen Welteroberer, und daher der — — “ 
derung aller Gutgeſinnten werth. ‚Seinen Rieſenkampf mit Rom 
werden wir unten erzählen. Diez. bemerten wir blos, daß, als 
nad) breimal erneuertem, immer mit Kraft und Ruhm, aber au 
immer mit Ungläd geführtem Krieg, zum Berluf aller Hilfs- 
quellen auch noch bie Empdrung zweise Söhne gekommen, ber _ 
heidenmäthige Greis durch Selbfientleibung einen Seiner würdigen 
Tod nahm (3921). Jezt war Pontus eine römifhe Provinz, - 
-: And, in Epirus tritt. nur eine Hauptgeftalt hervor — Pyr« 
xhus ber Aeacide; Unter den nielen großen Feldherren feiner 
Zeit war Keiner über ihm, und bei dem vielfältigen Werhfel feiner 
Shitfale möchte man fagen, daß immerbar das Glüd ihn ver- 
folgt, und er fih felbh durch Geift und ‚Muth wieder erhoben 
babe; wenn nicht auch ſein Ungläd. meift eine Zolge feines üeher⸗ 
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muths und feiner Herrfchfucht gewefen wäre. Nicht weniger als 
dreimal, gegen Demetrius, gegen Lyfimachus und gegen 
Antigonus Gonatas, gewann und verlor er Macedonien; 
er firedte nah Italien, Sictlien, Karthago feine Hände 
aus, und flarb, auf einem Kriegszug in ben Peloponnes, in 
Argos durch die Hand eines Weibes (3712). Seine Nachkommen 
zegierten noch bis 3780, da Epirus eine republitanifche Form 
annahm. Jezt war es ein Spielball Macedoniens und darauf 
der Römer, melde es einige Zeit nah Perfeus Beflegung zur 
Procin magten (3838, 145 v. Chr.): 

Die Stadt Rhodus wurde im peloponneflfhen Kriege ge- 
baut, und herrſchte bafd über die ganze Infel. Sie felbft blieb, 
mit geringer Unterbreyung, felbfiftändig bis zum Ende der Periode, 
und droß durch Handel und Seemacht. Sie zwang Byyanz, ben 
Zoll aufzuheben, welpen dieſes auf die Durchfahrt in’s fanane 
Merr gelegt (3761). Später erwarb fie durch Allianz mit Rom 
gegen Philipp und Antioch anſehnliche Länder. Aber Eafftus 
demüthigte fie, und wiewohl Antonius fie für frei erklärte, 
biieb fie doch der That nach unterthan. 


Römiſche Geſchichte. 





Erſte Abtheilung. 


Von der griftung der Republik bis auf 
die punifchen Kriege, 


Wichtigkeit der römiſchen Geſchichte. Eintheilung, 


Rom tft die Hauptgeftalt, wenn gleich nicht bie erfreulichfte, 
der alten Welt, An bie Schidfale und Intexeſſen dieſer herriſchen 
Stadt wurben dur) das Verhängniß viele Jahrhunderte lang bie 
Beflimmungen des vorzüglicten Theiles der Menſchheit geknüpft. 
Anfangs durh Waffengewalt und Politit, alsdann durch 
Gefeze, Kultur und Sitten, bierauf durch Prie ſtermacht 
und zufezt noch durch feine Sprache, hat Rom über bie Welt 
geherrfpt und der Völker Verehrung In unabgebrochener Folge 
genoffen. Die Geſchichte Noms, ift in einem bebeutenden Zeit« 
raum bie Geſchichte der Welt. Viele der wichtigften Beftimmungen 
unferes heutigen Zuftandes xühren von ber Stabt an ber Tiber 
her, und faum gibt e8 eine europäifche Nation, deren Gefchichte 
verftändlih wäre, ohne jene Roms. Es enthält diefelbe weiter 
den reichſten Schaz von großen Charakteren und von impofanten 
Schauſpielen, die eindringlihften Bewelfe von ber Macht des 
Menſchen und jener des Schidſals. Sie ift endlich ein fortlaus 
fender Commentar_ der Politit und des Staatsrechtes und ein er- 
Härendes Gegenflüd ber IUmmälgung der neneften Zeit. Billig 
widmen wir ihr vor anderen Gelhiäten eine forgfältige Unter» 
funung und ein ie Map der Ausführlichkeit. 

enn wir bie Geſchichte Roms mit einem allgemeinen Blide 
betrachten, fo mögen wir leicht in derſelben Drei Dauptperioden 
unterſcheiden, von denen bie erfie bis zur Befiegung des Königs 
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Yyrrhus, die zweite bis zum Untergang der Republik und 
die dritte bis zum Untergang des Reiches geht. 

Die erfke Periode, Bed von ver Erbauung Roms (3230, 
753 v. Chr.) eine-Reipe von 482 Jahren, halb unter Königen, 
‘halb unter Confuin, umfaßt, ftellt die Entfehung des Staates, 
die mühe und gefahrwolle Ausbreitung feiner Macht über Italien, 

glei bie Serfezung feiner Eonftitution, feiner politiſchen und 

legsmaxiuten und überhaupt die Grundlegung feiner Herr- 

fan ft, — die ſchone Zeit unverderbter Gitten.und republikaniſcher 
ugend bar. . 

Die zweite, von ber Unterwerfung Zareuts (3712, 271 ©. 
Epr.) bis zur. Schlarpt bei Attinm (3953, 80 v. Cpr.), enthält in 
halb fo Langer Dauer (241 Jahren) die Eroberung ber Welt und 
den Umfiurz der vepublitanifspen Berfaffung. Sie zerfällt in zwei 
heile, deren Örengpunkt bie Zerflörung Karthago’s und Kos 
rinths (3838, 145 9. Chr.) if. In der erfien Hälfte wird, un« 
geawiet der. ſchou beginnenden Berworfenheit der römifchen Poli« 

IE, in Privakparakteren bei roher Außenfeite nod Würde, Rechte 
lich ieit und Mäfigung, in ber Öemeinde Ordnung und Herrfgaft 
des Saft bemerkt. Es ift ber glänzemdfte Zeitpunkt der Römer» 
lagend. In der zweiten ift im Geleit der Verfeinerung ber ſchnell 
singeißende Sitienverfall, als Wirkung des ſchwellenden Reich- 
qhums, fihtbar. Ohne bedeutende Aenderung in pen Formen 
wird der Geiſt der Berfaflung weſentlich geändert. Der Patrio- 
tismus weicht der Selbftfuht; das Gefez erliegt der Uebermacht 
einzelner Bürger und die Republik — nach Außen immer noch 
furchtbar und triumphirend, aber duch innere Kriege ſchredlich 

gerifien wi gan ats Bente dem glücklichten und verſchmizteſten 
äuber anpeim. 

„Die dritte Periode, won der Dauer eines halben Jahrtau ⸗ 
fends, zeigt bei anfänglihem Wechfel guter und böfer Zeiten 
das im Ganzen unter der unumſchräniten Mat ermattende Leben 
der. verderblen zömifgen Welt. Darauf, bei immer ſteigendem 
Deſpotendrud/ bie lange Berwüflung innerer und äußerer Kriege, 
endlich die Theilung des Reihe und im Wehen feinen völligen 
Sturz (476 nag Eprifius). Au bie dritte Periode wird — buch 
Commorus- Regierung (von 180-193) — in-zwei Theile ges 
ſchieden, deren erfler bie noch andauernde Kraft, ber giweite 
den Berfall des Reiges enthält, 

"Aus der angegebeyen ZeitbeRimmung ift Hay, welche dieſer 
Hauptperioden oder ihrer Theile in den gegenwärtigen zweiten, 
unp welche in den seen und.britten welthiRorifipen Zeit 
zaum geböxen. 
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Erſte Kriege der Republik, 


Der vektriebene Tarquinius, burh einen geheimen An- 
ng in Rom felbft und durch die ausisärkigen Bel yunoen feines 
ufes fark, verſuchte dreizehn Jahre lang, duch KR und Ge- 

malt, die Wiedererlangung der Herrſchaft. Altes ſchlug fehl. Die 
Verſchwörung wurde eirtdeckt, und unter ben Thellnehmern der⸗ 
felben auch des Konfuld Brutus Söhne auf den Befehl des un- 
natürlihen Baters, und vor ſeinen Augen ſchmahlich getödtet. 
Der Schregensmann felbft fiel_im Treffen gegen bie Tarqu 
nier, welches gleipmohl keine Entfheldung gab. - 

Gefährlichet war der Angriff des Lucumo von Cluſium, 
orfenna, welcher mit grober Macht und ungewarnt herbei« 
am, feinen Freund Tarquinius wieder einzuführen: Der Bel« 

denmuih der Hozatius Eocles und Mucius Scaävola ret- 
tete — wie es heißt — die Stadt, B 

Biele andere Kriege folgten, meift gegen late in iſch e Städte, 
welche den bebrängten Zuftand Roms zur Wiedererlangang bet 
Seldfiftändigteit zu nügen vermeinten, und überhaupt gegen alle 
Nachbarn, geringfägiger Grenzfireitigkeiten wegen. Lateie 
ner, na ihrer Niederlage am See Regillus (3487, :496 ©. 
Chr), kehrten zur Anerkenntnig ber Hoheit Roms zuräd. Die 
übrigen Völter wurden gleichfalls befiegt, und erhielten einen 
mehr oder minder harten Frieden. 


Innere Streitigkeiten. Foriſchritte der Demokratie, 


Bir wenden uns zu den einheimifcgen Dingen. Die Rivas 
Iität der Patrigier und Plebejer ift der Punkt, um Melden 
fi der wichtigſte Theil von Roms Innerer Geſchichte dreht. Die 
Abfcheffung des Königthums war unmittelbar blos Den Hatzigiern 
Bortbeithaft gewefen. - Ste hatten opnebin, als die Reichern, 
felbft in den Centuriat « Comitien (f. oben} ‘die Oberhand, und 
mır die Vermittlung des Königs ſchüzte biöher die Plebs gegen 
ihren Drud. Nunmehr aber traten an die Stelle des. Könige 
wei fährfih zu wählende patrizifhe Eonfuln. Bei ſolchem 

uwachs an Mat behaupteten die Patrizier nicht nur ihre alten, 
fon von Romulus Einfezung, d. h. von der urfprünglicen 
Berfaffung Roms, herrüßrenden Vorzüge, fondern vermehrten fie 
noch durch fleigenden Reichthum und uſurpation. Berges 
bens hatte Balerius Publicola, Brutus College im Eon! 
lat, die Boltsfouverainetät geehrt und ſeibſt durch Geſeze — als 
durch das berühmte, nach ihm benannte, de provotatione Ag. 
pulum — der Plebs eine Schuzwehr gegen bie Tyrannei gegeben. 


* 
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pre Wirhing würde vereitelt und fein Beifpiel nicht -nachgtahmt. 
Aber unmillig trugen die Plebejer das Joch, das man ihnen auf« 
legte, zumal dte Pärte, womit patelzifhe Glänbiger bürftige 
Squidner behandelten. Sie weigerten ſich, gegen die Feinde zu 
fechten, und veranlaßten hierdurch ſchon im fünften Jahr nad 
Tarquins Bertreibung die Ernennung des erfien Diktators 
8480, 503 v. &hr.). Der Diktator hatte alle Majeflätsrechte 
zu üben, felbft jenes über Leben und Tod ber Bürger. Bon ihm 
galt Teine provaoaio ad: populum. Aber ex follte feine Gewalt 
alfogleich nah geenveter Gefahr, und nie fpäter als nach ſechs 
Monaten niederlegen. Durch biefe Diktatur ift die Republik oft- 
mals gerettet, äulezt geftürgt worden. 

Ef Japre fpäter, während eines Krieges mit den Bol- 
feern (3491, 492 0. Chr), brachte die abermalige Mißhandlung. 
eines plebeitfhen Schuldners gefährliche Bewegungen hervor. Er- 
biktert über die Nichterfüllung der Zufagen, welde man im Au- 
genblid der Noth gemacht, lagerten fih die ſiegreichen Truppen 
auf dem Mons sacer, drei Meilen von Rom, und zu ipnen hinaus 
fisömte faft der ganze Stand ber Plebeier, des Vorhabens, für 
fih allein eine eigene Stadt zu gründen, und bie Gemeinfchaft 
der harten Patrizier auf immer zu fliehen. Die ruhige Entfchlof- 
fenpeit Jener vermochte Diefe zum Nachgeben, und außer der 
Stulvenerlaffung wide der Plebs die Ernennung eigener Bor- 
fleber (oder Vertreter) aus ihrer Mitte bewilligt, deren Perfon 
heilig und deren „Veto“ zur Entträftung der Staatsbeichlüffe 
vollgiitig wäre. Zuerft wurden nur 2, darauf 5 und — 36 Jahre 
nad der erfien Ernenanng — 10 Zribunen — aus jeder Bolts- 
Uafle, die Proletarier ausgenommen, zwei — alliährlih gewählt. 

Durch bie Einführung des Eribunats wurden bie Berpält- 
niſſe weſentlich geändert, Die Plebs, his dahin auf Vertpeidi- 

ung beihräntt, ging nun angriffswelfe unter gefegligen Vor⸗ 
chern zu Wert, planmäßig und mit ſolchem Voribeil, daß aller 
Widerſtand der. Patrizier den Sieg nur aufpalten, aber nicht 
verhindern konnte B 
" Gleich im zweiten Jahr ihrer Aufftellung (3492) führten vie 
Tribunen bie comitia Iributa ein, auf welhen — als damals 
not allein darauf erſchelnend — bie Plebs dominirte. ich der 
Anlaß, aus welchem biefes geſchah — ber Streit mit Eortolan, 
welchen die Tribunen vor das. Bolksgericht riefen — war herab» 
fegend für den Adel, und hätte beinahe Berberben über ven Staat 


jebracht. 

° Kein Jahr verging mehr ohne heftigen Streit. Zwar floß 
Hein Blut dabei, weil Waffen zu tragen in ber Stabt verboten 
. Rotted, aug. Brig. I. 14 
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War, aber die Gemüter wurden erbittert und das Wohl bes Ba- 
terlandes oftmals dem Staatsintereffe geopfert. Die Tribunen 
wettetferten in Angriffen auf die Pateigier; und biefe vertheidige 
ten fr Befiztpum mit aller Hize, welde bie Bereinigung der 
toftbarften Privat- und Staatsintereffen einflößen mußte. Gleich“ 
wohl waren die Störungen des Gemeingeites nur vorübergehend. 
Der Bürgerfinn lebte fort in den Gemäthern, und bie Rinalität 
der beiven Stände ſprach fi oft durch patriotiſchen Wetteifer aus. 
Die Beienter, Volfcer, Yequer und andere Feinde fühlten 
die Schwere des römifchen Armes; ein Triumph folgte auf den 
andern; die Bürgerzahl mehrte fih, und bie Macht des Staates 
ſchwoll durch Unterwerfung, Einverleidung und Bündniß. 

Unter den innern Bewegungen waren Heine heftiger, als 
welche über bie agrariſchen Berene entflanden, Das alte 
Mißverhältntß des patrizifchen und plebejiſchen Grundeigenthums 
war durch eine partelifhe Verthetlung ber eroberten Län 
dereien und duch habfüchtiges Zugreifen des Adels befländig 
vermehrt worden. Der Eoniul Sp. Cafftus (3498) fhlug 
eine billigere BVertheilung der Gründe, ſowohl gu Gunften des 
Plebs, als auch der Bundesgenoffen, von Der Senat arbeitete 
diefem Entwurfe kräftigſt entgegen. Sp. Caffius wurde als 
Berräther erklärt, welcher durch Popularität nach der Herrſchaft 
firebte, und nad geendetem Conſulat durch einen Beſchluß der 
patriziſchen Gemeinde oder der Eurten zum Tode verurtheift. Wir 
Iefen, daß fein eigener Vater das Urteil vollzog. Aber die Bes 
wegung hörte dadurch nicht auf. 

Noch galten die comitia centuriata als Regel, und die neu 
aufgefommenen nah den Tribus für Ausnahme. Der Tribun 
Bolero (3511) fezte die Verfügung durch, daß alle eigentlichen 
Bollsangelegenheiten, insbefondere dfe Wapl der Eribunen, 
auf den Iezten follten verhandelt werden. Gleichwohl erkannte 
der Adel die Befchlüffe, welche auf denfelben ergingen, noch nicht 
für Gefege. Man hieß fie Plebiscita, nicht Populiscita, weil bis- 
her nur bie Dlebs, miäk das sefammte Bolt, auf die Mah- 
nung ber Tribunen erſchien. . 

Bon großen Folgen war der Vorſchlag des Tribuns Teren- 
tius Azfa, burh eine gefihriebene Gefezgebung ber Will- 
tür der Confuln zu fleuern, und den von ben Satriglern bisher 
verheimfichten Rechtsgrundſäzen Publicität zu geben. Während 
des meprläprigen Streites darüber gerieth Rom durch äußere 
Kriege in die größte Gefahr,. und verbankte zweimal feine Ret- 
tung bem edlen Quinetius Eincinnatus, einem Manne von 
wahrhaft großem Charakter, 
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Decemsirn. Wölliger Steg der Demokratie, 


Endlich fiente Terentius. Der Senat willigte in das ſqhrift ⸗ 
Tiche Geſez. Man ließ eine Geſandtſchaft nah Griecheniand 
gehen, um beffen Gefege, vorzüglich die folonifhen, kengen 
zu lernen, und daraus das für Rom Paflende entnehmen zu kön- 
nen. Die Sammlung und Redaktion ward eiher Kommiffton von 
sehn Männern übertragen, welche mit Sufpendirung aller üb« 
zigen Magifirate und der lex Valeria de provocatione, alfo mit 
diktatorifcher Gewalt, bis zur Vollendung diefes Gefhäfts zegie- 
ren follten. Die zehn Männer waren Patrizier, an ihrer Spize 
Appius Claudius. 

Während einer zweijährigen, anfangs kraftvollen und belleb⸗ 
ten, Verwaltung braten die Decemvirm bie berühmten Gefeze 
der 12 Zafeln (im erften Jahr 10, im ‚gelten D) zu Stande, 
Nachdem diefelben von den Centurien gebilligt waren, wurden fie 
in Metall gegrahen, und auf dem Forum aufgeftellt (3533, 450 
v. Chr). Diele Verfügungen darin waren altem Herkommen 
entnommen, das Ganze harakterifirt eine rohe Zeit. 

Man verlängerte das Amt der Decemvirn. Appins Clau— 
dius, welcher ſich neue Collegen — unter diefen einige Plebeier 
— gegeben halte, zog die Larve ab, umd tprannifirte dad Bolt, 
Das Sapr verfitih; die Zchnmänner Iegten ihre Gewalt nicht 
nieder. Sie verloren tiefelbe durch freveihaften Mißbrauch. Zum 

weitenmal wurde Rom durch die Mishandlung eines Weides frei. 
ber Lukreziens Rächer waren Sigennäßlge Patrizier ge⸗ 
wefen; die Räder Birginia’s waren Plebeier. Diele, Rolz 
auf ihren Sieg, und dur die Confuln Balerius und Hora- 
tin unterftügt, erließen nun die wichtige Erffärung, daß Ple- 
biscita Gefezestraft für's gan ze Volk hätten, ſonach als po- 
puliscıta zu achten feyen (3535) _ Die Demokratie hatte geſiegt. 
Appius Claudius gab fi im Kerfer den Tod, “ 7 

Hiernähft wuede die Abſchaffung des in den 12 Tafeln gefeze 
ten Berbotes der Wechfelehen zwiſchen Patriziern und Plebeierk 
ertrozt (3538, 445 v. Chr.), und unter Auderm vom Tribun Cas 
nulejus dic Zulaffung der Plebejer zum Confulat verlangt. 
Achtzig Jahre vaurrte der Streit über diefe Forderung. Weun 
ber Senat in die Enge getrieben war, fe ließ er gar feine Con⸗ 
fuln wählen, fondern übertrug drei ober fe Kriegstribunen 
die confularifpe Gewalt. Auch Plebejer waren diefer Würde 
fabig; gleichwohl aelangten fie felten say In diefe Zeit fällt 
die Errichtung des Cenforen-Amtes (3541). Frühen hatten die 
Confuln und Dittatoren den Cenfus gehalten. Jezt — da bie 
Gefchäfte ſich häuften — thaten Solches die Eenforen, , welche mit 
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viefer Beſorgung das wichtige Sittengericht verbanden. Ihr 
Amt dauerte 18 Monate. 

Unter den Kriegen, die während biefer Innern Bewegungen 
geführt wurden, ziehen zwei, nämlich der gegen Veit und- dann 
der gallifche unfern Blick auf ſich. 

Das maͤchtige Veit, eine der erſten Städte Hetruriens, wurde 
erſt nach ——* Belagerung erobert. Der Sold, den man 
jet den Truppen in zahlen anfing, machte länger dauernde Uns 

- ternefmungen möglich. Camillus, der Sieger von Beit, unter» 
warf auch die Stadt der Balifcer-(8588). Derfelbe war ber 
Held des gallifchen Krieges. 

Ein Schwarm fennonifher Gallier, welche ſchon länger 
in Oberitalten_bausten, zog unter Brennus Anführung gegen 
"Elufium in Hetryrien, neue Wohnſitze begehrend. Die römt» 
ſchen Gefandten, die den Frieden vermitteln folten, befeidigten 
das Völlersecht. Brennus ſchwur Rache. Am Allia erlitt ver 
Römer Heer, von Kriegstribunen befepligt, eine völlige Nieder 
Tage (3594, 389 v. Epr.) Die Stadt wurde eingenommen und 
verbrannt. Mit Noth hielt fiih das Kapitol durch Wach ſamkeit 
der junonifhen Gänfe — wie die Legende erzählt — und durch 
Manlius Muth. Aber Camillus, welder damals, durg die 
Tribunen vertrieben, in Ardea Iebte, fammelte ein Heer, ſchlug 
die Gallter, und firafte den Uebermuth, womit Brennus bie Römer 
{m Kapitol behandelte, durch völlige Vernichtung. So erzählt der 
patriotiſche Livius. ALS der Sturm vorüber war, wurde die 
Stadt wieder gebaut. Camillus bewirkte diefen Eniſchluß, nicht 
m Müpe; denn Biele hatten vorgeſchlagen, nah Best zu 

ehen. 
h Aber die alte Zwietracht herrfte in dem wieder erbauten 
Rom. Perfönlihe Leidenſchaft und Standesvorurtheil ſprachen 
Iauter, als patriotifches Gefühl. Die Patrizier opferten ben Retter 
des Kapitols, den populären Manlius, ihrer Wuth, weil er 
Berräther an feinen Adelsgenoſſen fchien. Die Gleichſtellung 
der beiden Stände, das Einzige, was bie Plebejer wollten, und 
wodurch allein die Nation erflarten fonnte, war ihnen ein Greuel. 

Die Kraft und Ausdauer einiger großer, von ‚ihrem Recht 
durchdrungener Plebejer errang endlich jenen hohen Preis; und 
in dem Mähren von Fabius Ambuftus eitler Tochter leſen 
mir blos die opnmärhtige Exbitterung der Überwundenen Ariflo« 
traten. Die Tribunen Licinius Stolo und L. Sextius er- 
neuerten die Forderung der Zulaffung der Plebejer zum Eonfulat. 
Partnädig war der Wiverftand- des Senates. Er wußte felbft 

einige Zribunen auf feine Seite. zu ziehen. Aber jene beiden 
Bolteführer erhiekten ſich zehn Jahre tn ihrem Tribunat, binderten 
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die Wahl ber Übrigen Stantsbegmien, flanden feft, ſelbſt gegen 
den großen Diktator Egmillus, und erftritten endlich nad ben 
Keen Qemwegungen und mehrjähriger Anarchie das Eonfulat 

ie ihren Stand (3618, 365 v. Chr). Zwar erhielt Eamillus 
noch für eine Weile die rihterliche Macht durd die Errichtung 
der Prätur, und bie poltzeiliche durch jene des curulifchen 
Aedilen- Amtes in den Händen des Adels; aber vor dem Ber- 
Lauf eines Geſchlechtsalters hatten die Plebejer die Fäbigkeit zu 
allen Staatswürden, als der Diktatur, Cenfur und Prätur, 
und ein Geſchlechtsalter fpäter auch jene zum Prieftertfum erlangt, 
und zulezt wurde fogar Derfügt, daß alljäprlih einer der beiden 
Eonfuln ein Plebejer fein müffe. 

Ein anderes und gleich wichtiges Geſez, als jenes über das 
Eonfulat, wurde von demfelben Licinius borgefehlagen und fliege 
reich durchgeführt, das berühmte Aderge ſe z. Bon dem Gemein- 
land der Republit Cager publicus) (das Privateigenthum alſo 
biteb unberüprt durch dieſe merkwürdige Verordnung) follte kein 
Bürger mehr als 500 Morgen — beſizen. Was gegen⸗ 
wärdg Einzelne mehr befäßen, follte vom Staat eingezogen und 
unter die Plebeier in kleineren Looſen von 7 Morgen zum unbe⸗ 
fpräntten oder wahren Privateigentpum vertheilt werden. Rach 

ßem Widerkand befätigte endlich der Senat auch diefe ver- 
Fabte Rogation, und beide Stände befhworen das Gefez, weldes 
leit wohl nie vollftändig und überhaupt nur auf kurze Zeit in 
usübung fam (Licinius ſelbſt ſoll es gebrochen haben), jedoch 
in viel ſpäterer Zeit noch, als man es wieder erweckte, die hef⸗ 
tigſten Bewegungen erzeugte. 

Die Berorbnung, daß plebiscita als populiscita gelten follten, 
wurde noch mehrmals (lege Publilia und lege Ilortensia) wieder» 
Fr und ber Härte der Gläubiger gegen die Schuldner durch Ab⸗ 
ſchaffung der graufamen Rechte gefeuert, welche das Zwölftafeln« 
geſez Ienen ertpeilt hatte. 


Bent, Ritter und Volk. Oplimaten. 


Ungeachtet der nunmehr hergeſtellten politiſchen Gleichheit der 
— en und pfebejifchen Gefhtegter dauerte noch die Abs 
fonderung_ ber drei Ordnungen, bes Senats, ber Ritter 
und bes Volks (ordo senatorius — amplissimus ; equestris — 
splendidissimus und popularis, dieß Iezte Wort in engerer Bedeu- 
tung oder im Gegenſaz der beiden andern genommen) * fort, dier⸗ 


© Cigentiic Begriff Populus alle drei Drbuungen, ofmalß auf, bie Bärgerore- 
femmlung one den Grnat, wie in der defannten Gormel 8. P. Q- Br 
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dur, und durch noch andere Umflände, wurde bie Demokratie 
befländig befchränft. 5 
Der Senat, welcher gewöhnlich 600 Glieder zählte, war über« 
haupt das Hörhfte Staatstollegium, Alle wihtigern Renierungs- 
gefhäfte trugen bie Eonfuln dem Senate vor; ja felbft dieient« 
‚en, welche zum Bortrag ans Boll geeignet twaren, wurden auerft 
m Senat verhandelt; und wiewohl das Volk in fpätern Zeiten 
das Recht behauptete, auch ohne Mittheilung des Senats zu bes 
rathfehlagen und au entfeiden, fo wurde doch die Beätigung 
des Senats für nöthig er achtet, um bem Beſchluß zum Gefez zu 
erheben. Bon dem no fpäter errungenen Entfheidungsredht ohne 
den Senat machte es felten Gebrauch. Insbeſondere war bie 
Leitung ber äußern Angelegenheiten dem Senat anvertraut; und 
in den größten Verbrechen, als Hochverrath, Verſchwörung, au 
Mord und Giftmifperei, fand ihm bie höchſte Gerichtsbarkeit 
au Anfangs wurde der Senat nur aus patriziſchen Geſchlech⸗ 
fern ergänzt; fpäter gefihah es meiſt aus ven Nittern, und 
auch Plebejer gelangten dazu, da jede höhere Magiftratur — 
von der Dueftur angefangen — den Eintritt in den Senat, und 
vn anf lebenslang, nab. Doch wurde zum vollkändigen 
nuß der fenatorifehen Rechte die intragung in die Lifte — 
daher patres conscripti — durch die Eenforen erfordert. Wer auf 
derfelben oben an ftand, hieß princeps senatus. In fpätern Zeiten 
wurde bie Zahl der Senatoren fehr vermehrt, aber das Anfehen 
des Senates — was oft der Zweck ber Machthaber war — buch 
den Unwerth feiner Glieder verringert. 

Die Oronung der Ritter rührt der Sage nach, wie jene 
des Senates, von Romulus Cinfezung her, welcher 300 der 
tapferften Jünglinge aus der Tribus für den Dienft zu Pferd 1 
wählt und zu feiner Leibwache beftimmt habe. sahrieheinlich 
beftand biefelbe damals überhaupt aus den reihern patrizi« 
fen Jünglingen, und weiche hiernach zu Pferd dienen mochten, 
Tarquinius der Alte vermehrte ihre Zahl durch Aufnahme - 
von gleichviel plebeiifchen Rittern. Aber nicht die Abſtammung 
von biefen erften Nittern (celeres), nicht der Kriegsvienft ald Rei⸗ 
ter, fondern der Cenfus verlieh nachmals bie ritterliche Würde, 
u welcher ein Vermögen von quatringenties H. 8. Corgen 17,000 
Hafer) erforberfich war. Nach dem bei den alten Nepubliten häufig 
geltenden Srundfap, daß das politifhe Recht nach der Be- 
waffnung fi rihte, waren diefe Ritter ſchon urfprängfich ein 
politifcher Stand, welder jedoch fpäter noch mehr durch ver» 
fehievene Vorrechte — als Eprenfige im Theater gleich hinter ben 
Senatoren — ausgezeichnet durch Parhtung ber öffentlichen Ein- 


215 


tünfte reich und als Mittelmacht zwiſchen dem Senat und Bolt 
wigtig war. 

er dritte Stand, wenn gleich dem Rang nad) der lezte, 
war doch durch feine Zapl und feine verfaflungsmäßigen Rechte 
ber ſtärkſte, ja eigentlih der Souverain. Die Zahl der Se— 
nateren und. Ritter verfhwand gegen die große Bolfsmenge, und 
Tonnte, zumal in comitüis tribulis, gegen ben entſchiedenen Wil« 
Ien berfelben nicht auffommen. 

Gleichwohl wurde, theils durch die Lift der Bornehmeren, 
theils durch den natürlichen Lauf der Dinge, bie Madıt des gros 
$en Haufens in Schranken gehalten, und es fam niemals eine 
teine Demokratie zu Stande. 

Unter die durch rein demokratiſchen Geiſt anfeindenden Ver⸗ 
hältniſſe gehört zumal, daß zum Adel * nicht mehr bie Patrizier 
ausfchließend, fondern auch jene Plebeier gerechnet wurben, welde 
entweder felbft ober been Vorfahren hohe Staatsämter bekleidet 
hatten. Die Optimaten- Gefplehier — denn Gewohnheit; 
Berdienft und gegenfeitiger Beiftand erhielten fo ziemfih den 
Befig der Würden in einem feft geſchloſſenen Kreife von Familien, 
and nur ſchwer, durch überwiegende Gunft oder Verbienft oder 
Gtüd, drängte ober flih ein homo novus in jenen. Kreis fih 
ein — waren nun eigentlich die Regierer des Staates. Selbſt 
die comitia tributa, worauf fihon länger auch bie Klienten, und 
jezt auch bie Pateigier flimmten, waren biefen nicht mehr gefähr- 
li, feitvem der Eenſor Kabtus Maximus (3679) durch eine 
neue Einrichtung der Tribus, wornach aller gemeine Pöbel in 
4 Tribus, die man urbanas nannte, die angeichenern und rei⸗ 
bern Leute aber in die übrigen, welche rusticae hießen, gefam- 
wmelt wurden, das Uebergewicht der niebrigen Menge vereitelt hatte. _ 

Während dieſer Bewegung dauerten bie äußern Kriege faft 
ohne Unterbrechung fort. Lateiner, Volſcer, Etrurierund 
andere gaben abwerhfelnd Gelegenheit zu ZTriumphen. Auch die 
Gallier fipredten mitunter. Wir übergehen biefe Sn, fo 
auch die Zweitämpfe eines Manlius Torquatus und Balerius 
Eorons mit noch andern Geſchichten und Legenden einer rohen 
Heldenzeit.. Mittelitalten war jezt meift unterworfen.  Un- 
teskielien wurde der Preis eines noch biutigern, TOjäprigen 

ampfes. 


Krieg der Samniter and des Pyrthus. 
Die campanifche Hauptſtadt Capua, von den Samnitern 


® Darous iR ber Unterfcleb zwiſchen mobilis un» patricius Mlar. Der Adel 
Kup ſich erwerben, das Patriztar war ausigtiepe.des rreirgtpeigenchum 
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gebrängt, unterwarf fh Rom, um beffen Schug zu erhalten gu, 
342 9. Chr.). Hieraus entfiand der große Krieg, welcher he 
macht in den milttärifhen wie in den politifhen Verhält - 

niſſen der Römer. Jezt erft lernten bie Römer ben Gesirgstzieg 
und regelmäßige Tattil, und es entwidelt fi im Kampfe mit 
Rarken, triegsgewohnten Völkern ihre eigene, durch die errungene 
Breiheit gewedte, höhere Kraft. Wit dem Gefühl derfelben ſchwillt 
auch ihr Gefihtsfreis und ihre Begierde. Ste fireden den Arm 
nad ber Herrſchaft von ganz Stalten aus, aber bie fleigende Ge» 
fahr erwedt deſſen Völker, Dersimigt fie in Bündniſſe und bringt 
auch die längft befiegten zum Abfall. Rom, zwifchen ben Ratio- 
nen Staliens feindlich pingeftellt, hat bios mehr die Alternative 
für fih, a zu feyn oder zu fallen. In feiner Zeit wurden fo 
viele Diktatoren ernannt, b viele Triumphe gefeiert, fo viele 
Großthaten geübt. Es if die eigentliche Heldenperiode. 

Bald nach dem für Rom glüdlichen Anfang des famnitifchen 
Krieges empörte fih das gebrüdte Latium und brachte Rom in 
große Gefahr. Die fihaudervolle Strenge des Manlius Tor- 
quatus befefigte die Kriegsgudt im römiſchen Heere, und (des 
Plejers) Decius Mus heroifche Gelbftaufopferung begeifterte 
zum Sieg (3646). Latium wurde gebändigt unb der Krieg in 
Süden erneuert: Schon drangen bie Römer in Großgrieden- 
Land und eroberten Partpenope (oder Paläopolis, das nad 
mals fo glängende Neapel). Aber bie Samniter fiptoffen ein 
eonfularifhes Beer in den Engpäffen von. Caubium ein (3663, 
320 v. Epr.) und entließen es nach gugefügter ſchmählicher Be- 
fipimpfung. Ihre Thorheit verbiente Strafe und erhielt-fle. Die 
Römer, von Scham und Rache glühend, brachen ben Bertrag, 


ver ihr Heer gerettet. Pordumins, welcher Ihn gefchloffen,- 


begehrte ſelbſt an die Samniter ausgeliefert zu werben, ale 
Sühnopfer des verlezten Eides. Papirius Eurfor, ver Dit» 
tator, einer der erften großen Feldherren Roms, flünzte die Macht 
der Samniter. Auch Fabius Marimus und Eurius Den- 
tatug errangen glünzende Siege ; der Lezte — ein evles Mufler 
der Römertugend — biktirte den Frieden, welden Samnium, 
duch einen faft Bojäprigen Kampf erfihöpft, auf bie pärteften 
Bedingungen annahm (3690, 293 v. Ehr.). Aber zum drittenmal 
erhob fh daffelbe gegen das tyranniſche Rom, als diefem nähere 
Gefahren von gallifhen Böltern dropten, während in Siüpen 
das reichere Tarent ihm Fehde bereitete (3704). Erſt nach Be- 
fiegung des Pyrrpus wurden au bie Samniter völlig über 
wunden, nad verzweiflungsvollem Widerſiand und vielfältigen 
Berufe der Römer, . 
Zarent, Wegen Verlegung des Bölterrehts von Rom hekriegt, 
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rief König, Pyrrhus um Hilfe. Derſelbe erſchlen auf itallſchem 
Boden mit einem wohlgerüſteten Heer und voll bochfahrender 
Entwürfe. Die Römer rüdten idin unter dem Conſul Tävinus 
entgenen. Bei Heraflen in Lucanien errang bie Kriegstunk 
des Pyrrhus und die Feſtigkeit der Phafanr nah fhmerem, biuti» 
gem Kampf den Steg über den noch ungelehrten Muth der Römer. 

Aber die Tapferkeit der Römer brachte bei Pyrrhus Achtung, 
und folhe Adtung den Wunſch des Friedens hervor. Cyneas, 
der Minifter und Freund des Königs, wurde nach Rom gefhidt, 
am benfelben gu unterhanveln. 

Aber der Friebe kam nicht zu Stande. Die Römer, getreu 
den Grundfägen ber Bäter, verfpmäbten es, zu unterhandeln, 
bevor nicht a feine Bölter aus Italien gezogen. Da wurde 
eine zweite Schlacht bei Afculum in Apulien gefchlagen. Ste 
war zweitägig, mörberifch und mit der erfien von ähnlichem 
Ausgang. Der äußerft geſchwaͤchte Pyrrhus ging jezt nah Si» 
etlten über, wo ihm bie von den Syrakufanern bargebotene 
Krone ein leichteres Glück FM verheißen ſchien. Ex beirog fih 
und kehrie nad Italien zurüd, wo ihm jedoch laum mehr bie 
Möglipleit zu fiegen blieb. Bei Beneventum, im Land ber 
Samniter, rächte Eurius Dentatus bie früheren Niederla« 
‚gen ber Römer durch völlige Zerträmmerung des Töniglihen Heeres 
(3710, 273 v. Chr). Porehus felbft entlam mit Roth. 

Bas bisher no von Ballia Eisalpina bis zur Meer- 
enge, welhe Brutiten * von Steilten ſcheidet, von Böltern 
und Städten griechiſchen oder italienifchen Namens ſfich der Brei» 
heit gefreuet, das wurde jezt ohne Mühe bezwungen. Das flolge 
Zarent and Branduftum, die Picenter, Umbrer, Salen- 
tiner huldigten. Italten war erobert. 


Yerfafung and Duſtand Italiens. 


Aber fehr ungleich war das 2008, welches beffen einzelne 
Bölterfcpaften erfuhren. Mehrere, befonders in frühern Zeiten, 
hatte man in das römische Bürgerrecht aufgenommen, um bie 
Grundmaffe der herrfchenden Gemeinde zu vermehren. Die übri⸗ 
gen lebten als socii ober als dedititii in verfhledenen Graben 
ber Abhängigkeit. Die leztern, bem Namen fo wie der Tpat 
nad Unterthanen, wurden durch jährlich ernannte römifche 
geareien regiert, und hatten feine eigene Berfaflung mehr. Die 

- Bundesgenoffen waren dem Ramen nach felbfifländig und im 
Fortgenuß ihrer eigenen Berfaffung, aber ein ewiges Bündniß 

suite iR Dub Demige GaTabrten, Daß site GeTabete dinaram war 
der holte Tpelt von Apulien, deu gu Tage terra d’Obranto« 
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mit Nom feffelte fle an das Intereſſe biefer heroiſchen Stat, für 
die fie, ohme eigenen Bortheil, Gut und Blut fortwährend auf« 
zuopfern verbunden waren. Am nünfliaften waren bie Bundes» 
gefege befimmt für bie Iateinifpen Volkerſchaften — als für 

‚ bie äfteften Bundes» und zugleih Stammesgenoflen — (socdi 
latini nominis), brüdender für bie übrigen (socii italici nominis). 
In allen Gegenden wurden endlich auch römifhe Kolonten an- 
‚gelegt, zur Wiederbevölkerung verödeter Städte oder zur Behaup- 
tung der römifchen Herrſchaft, daher mei an ber feindlichen 
Grenze oder unter Nationen von zweifelhafter Treue. Solche 
Kolonien — eigentlich Befazungen — genoflen das römiſche 
Bürgerrecht, aber ohne Antheil an den Comitien und an ven Ma- 
giſtratswürden ber Hanptflabt. 

Der Zuftand Jialiens nach feiner Unterwerfung bildet einen 
traurigen Kontraſt mit bemjenigen, beflen es früher, fo lange es 
frei war, ſich erfreute. Ein Gedräng von träftigen, regfamen, 
glückllichen, auch ‚größtentpeite civiliſirien Völkern erfüllte da das 
ſchöne Land. Faft jede Stadt Hetruriens und Großgriechenlands 
war ein mächtiges, glückliches Gemeinwefen. Aber auf das 
übrige Italien fand in einem ſchönen, wenn gleich etwas gerin- 
geren Zlor, wie aus ben Berichten der Römer felbft, inabefonbere 
aus der ungemein bieten Bevölkerung bes Landes zu erkennen 
iR; und nach dem, was bereits nefchehen, ließ ih mit Grund 
eine noch glängendere Zukunft hoffen. Wie, ganz anders wurde 
wies Alles unter dem römifchen Joh? — Diele Nationen hatte 

ſchon der Krieg vernichtet oder fo fehe verbünnt, daß nur noch 
elende Reſte derfelben in veröbeten Ländern hausten, und .nie 
mehr die alte Volksmenge fih erſezte. Welche aber verfchont blie⸗ 
ben von gewaltfamer Berwäftung, die wurden dafür zu bauernr 
den Leiden und Iangfamem Nuin verdammt. Biele büßten einen 
heil der Ländereien ein: man gab diefelben an römiſche Bürger. 
Diefe zogen meiftens den Reichthum nach Rom, wohin fih auch 
durch Die natürliche Anziehungskraft der Gebieterin die Blüthe 
der Bevöfterung aus allen Eden Ztaliens drängte. In ben un« 
aufpörfihen Kriegen Roms wurden die Schäge und bas Blut der 
Bundesgenoffen vergeubet; auf ihre Untoften, aber opne Gewinn 
für fie, erwarb fi) daffelbe die Herrfipaft der Welt. 

Rom blieb num eine geraume Zeit von innerlichen Unrupen 
befreit. Es war biefes die Periobe der wichtigen puniſchen Kriege, 
der großen Eroberungen und des unaufpaftfamen Fortfchreitens zur 
Beltherrfhaft. Die Leitung der großen Gefdäfte concentrirte 
A damals in den Händen des Senates, jenes ehrwürbigen 
Staatstörpers, in weichem auch die austretenden. hörhften Ma- 
sifteate ihren Siz auf Lebendiang nahmen, und (wo fonach bie 
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erfahrenften Staatemänner und Feldherren und bie ebelſten Ta⸗ 
lente von beiden Ständen vereinigt waren. Die äußeren An- 
gelegenpeiten intereffirten jegt mehr als die Hänvel des Borums, 
und man erfannte, daß fene einem fortlebenden Kollegium, wel« 
ches daher von beharrlihen Marimen geleitet-wäre, weit ficherer, 
als dem von den Eindrüden des Augenblids abhängenden Bolte- 
haufen vertraut würden. 
Römifhe Politik, 

Diefe Marimen, welche freilich ihre Hauptauwendung erſt 
mit dem gelteanm der puniſchen Kriege erhielten, doch auch ſchon 
in den fräheften Zeiten die römifhe Politik bezeichnen, waren ins ⸗ 
befonbere die nachfichenden:: Bi 

Der erſte Grundfaz war, „niemals Frieden gu fchfießen, als 
wenn man gefleget ;* der zweite: „aus jedem Kriege die Mittel 
3 weitern Kriegen zu ziehen.“ Diefer wurde auf verſchledene 

eife, anfangs durch Einverleibung ber Befiegten,. barauf 
durch Allianz mit denfelben, endlich durch völlige Unterwer- 
fung der Bölfer in Ausübung geſezt. Den größten Umfang hatte 
das Spfem der Alltanzen. 

Nicht nur die socii latini und Maliei nominis, welche, wie 
wir oben fahen, durch ewige und engere Bande mit Rom ver- 
Inüpft, ihr Blut fortwährend für beffen Herrſchaft veraofen; 
auch auswärtige Völker und Mächte, aber nad verfcievenen 
Berhältniffen, wurden in diefem Syflem, bald mit ihrem freien 
Billen, bald durch Drang, jebracht. Gelten wurde ein Friede 

geſchloſſen, wo nicht der eflegte zugleich zum Bunde mit Rom 
ich m bequemen hatte. Eben fo zahirelch und wichtig waren 
die freiwilligen Alliirten, welche man durch manderlei Wite 
tel zu gewinnen wußte, und von denen bie meiften felbfi das rör 
miſche Bündmiß fuhten. In folhe Altanz wurden vorzugsweife 
die ſch wäch e ren Staaten aufgenommen, die etwa Yon flärkeren 
bebrängt waren, und über ber nähern Gefahr ber entfernterem 
vergaßen. Hatte man mit ihrer Hilfe die mächtigern geftügt, fo 
vergrößerte man jene sur das, was man diefen geraubt, 
wodurch fie noch tüchtigere Werkzeuge zur Ernievrigung der Star« 
. ten wurben. Zur gelegenen Zeit fanden fih Borwände genu, 
die prefären Berleihungen aurädgunehmen, und bie Allirten fell 
u verfchlingen. Weberhaupt war jede Allianz mit Rom bie 
rundlage einer Abhängigkeit, von der man fi nimmer bes 
freite. fe Bundesgenoffen (außer Italien) hönten bamit 
auf — in Güte oder mit Gewalt —, Unterwörfene zu werben. 
Alsdann wurden ihre Länder gu Probingen gemacht, wele 
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des ſchen früher das Loos aller, gewonnenen Beindes-Länder 
gewwefen, die zu behaupten man ſich getraute. Solche Provin- 
n wurden nicht nach den Grundfägen ber bürgerlichen, fon- 
ern nach jenen ber herriſchen Gewalt verwaltet; fie waren 
nit Theile, fondern Eigenthum des römifchen Staates, weils 
er nach Wiltür über alle Hüfsquellen derfelben an Geld und 
Menfcyen verfügte. Keine Tyrannet aber ift härter, als. die eines 
ganzen Boltes. In dem Maße es nämlich ſchwerer if, ein gan- 
es Bolt als einen oder wenige Tyrannen zu fättigen, in dem 
—— mußten die römifchen Provinzen gebrüdter, als z. B. 
die perfifhen feyn. Keine andere Berbindung war unter ihnen, 
als die der Sklavenkette, die fie alle umfchlag ; vereinzelt und 
rettungslos waren fie alle preisgegeben an Roms überſchwengliche 
Macht. Wohl waren Geſeze vorhanden über die Berwaltung ber 
greoingen: aber nit gegen biefe Provinzen, nur gegen bie 
igenthümerin Rom waren biefe Statthalter durch biefelben 
verpflichtet. Auch hatte Rom den Grunpfaz angenommen, bie 
Regierung derſelben den austreienden Magiſtraten unter dem Ti» 
tel der Proconfuln oder Proprätoren, auch Quäſtoren, 
Legaten u. f. w. als Belohnung zu übertragen. Ju der Re» 
gel alljährlih — gemäß den republilaniſchen Grundſaͤzen und 
bamit rechi Viele Zhell am Raube befämen — wurden ſolche 
Statthalter in die Provinzen gefchidt, mit unumfchränfter Gewalt 
über bie Einwohner, und fchredend durch milltäriſche Macht. 
‚Hier zogen fie mit dem Pomp der Sonveraine einher, trieben allent« 
halben auf ſchamloſe Weife Abgaben, Geſchenke, Strafgelver ein, 
verkauften die Zuftiz, und führten noch eine Schaar von raubfüch- 
digen Freunden, Klienten, Unterbeamten, Breigelaffenen und Stla- - 
sen mit fi, welche alle mit der Gunft ihres Herrn einen einträg- 
lichen Handel trieben. Die Allgemeinpeit ſolcher Erevel machte 
fie faſt gänzlich firaflos. Nur wenn die Freiheit zu weit ging, 
oder wenn bie Provinz mächtige Freunde in Rom befaß, fand eine 
Snttage ſtatt. Dod auch alsbann Fam es nur felten zur Strafe 
ober MWiebererftattung. 
Für die Bermehrung folder Provinzen, überhaupt für die 
Ausbreitung der romiſchen Macht, war durch andere und nicht 
minder wirtſame Marimen geforgt. 

Die römifpe Politik war niemals barüber verlegen, Ur- 
fachen der Kriege zu ſinden. Entweder waren es zwei ftreitende 
Bölter, zwifhen welden man als Bermittler, Schiedsrichter oder 
euch als. Alttrter bes Schwaͤchern auftreten konnte, ober es gab 
Empörungen in einem Reich, es gab Bamtlienzwift in Königlichen 
en feindfelige ien in Sreiftaaten. Der ſchwaͤchere 

Hl bewarb ſich oft feibk um äußere Hilfe, oft mengte man fih 
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ungebeten ein. Mauchmal ſchlug man abwerhfelnd auf beide Par⸗ 
teien 108, ober verfaufte beiven feinen Beiſtand. Man hatte nach 
Montesquieu's derbem Ausbrud, nit einmal bie Gereätigteit 
der Schelme, die felbft bei Verbrechen mit einer gewiſſen Epr- 
lichkeit 7 Werke gehen. Allenthalben maßte man ſich das Recht. 
der Einficht und auch des Urtheils an. Wiederholte Anmaßungen 
ſchienen — ein Recht wirklich zu begründen, und bie Bölter 
unterwarfen ſich endlich Rom, ohne eigentlich zu wiſſen warum. 
Benn aber durchaus kein Vorwand zum Bruch, durchaus kein 
gegenfland einer Forderung da war, fo gab ber Nebermuth der 
Gefandten Anlaß zu Beleidigungen, und diefe zum Krieg. Man 
ſchmiedeie wohl au Teflamente, oder Ließ von blöpfinnigen Für- 
fen ſich Reiche wie Privaterbfepaften vermachen, Endlich wurde 
man ſchamlos genug, ohne allen Anlaß die Entziefung von Län 
dern zu dekretiren, wenn beren Erwerbung nüziic fchien. 
amit aber fein Wiverfiand gegen folhe Frevel und feine 
Rache derfelben weder durch einzelne Mächte, noch durch Koa- 
Itionen möglich werde, hatte man die Kunft der Theilung, der 
Hemmung und ber Bernichtung der Feindeslräfte zur höchſten 
Bolltommenpeit gebracht. Keine andere Politik hat mit fo treffe 
lũchem Grfolg ats bie römifche „divide et impera“ in Bollgtehung 
— Auf dieſelbe Art, wie früher Latium und Hetrurien, 
ielen nahmals Macedonten und Griehenland, Kleinafien 
umd Syrien durch Zfolirung der Mächte und einheimifche Ent- 
zweiung. Selten famen Bünbniffe gegen Rom zu Stande; denn 
die Screden, womit es bie Ueberwundenen bebrofte, hielten- 
Fürſten und Völker ab, in die verhängnißvollen Schranken k 
treten, wenn nicht die alfernähfte und Außerfte Gefahr fe 
drängte. Schien gleichwodi eine Koalition ſich bilden Mr wollen, 
dann beſchwor Noms allfehende, überall thätige Polttit das Un⸗ 
gewitter, je nad den Umftänden durch Verſprechungen, Drohungen 
oder Aufpezung Eines gegen den Anvern. -Alddann war man 
beſcheiden und nachgiebig, man räumte Meine Vortheile ein, ber 
zubigte fo den Einen, Ändeffen man ben Andern vereinzelt er» 
deüdte, und kehrte darauf zur Beftrafung des Erſtern zurüd, 
Man gab fi das Anfehen der Mäßigung bei der unerfättlichften 
Serrſchſucht. Nicht für ſich felbft, nur für bie Bundesgenoffen 
und für bie Sreiheit ver Bölfer fehlen man zu kämpfen und zu 
fiegen. Dantbarteit der Beſchüzten, der Befreiten entfernte das 
Mißtrauen. Kein Schritt mehr geſchah ohne Roms Willen, und 
ummerkiih ging das Anfehen der Befgüzerin und Bormünderin 
in Herefpaft über. 
Schloß man einen Frieden, fo enthielt er ficherlich den 
Samen eines neuen Krieges, den man bei gelegener ‚Zeit. wieder 
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erhob. Auch waren immer Bebingungen dabei, welche des Gegners 
bieibende Entträftung bewirlten. mußte feine Seemacht jer« 
fören, feinen Bundesgenoffen, ja oft bem Recht des Krieges 
entfagen, und fein Schaz wurde durch ſchwere Kontributionen er« 
ſchöpfi. War dann bie Zeit gelommen, ba man ihn vertilgen 
wollte, fo erprefte man von dem Geängfiigten die Auslieferung 
der Feſtungen, der Waffen u. f. w., und wenn er ganz wehrlos 
war — fo erbrücte man ihn. ö ' 


Geſchichte Sieiliens und Karthago's. 


Bevor wir die Geſchichte der hochwichtigen puniſchen 
Kriege erzählen, müſſen wir einen Blid werfen auf die Ange« 
Iegenpeiten Siciliens, welde ven nächften Anlaß zur Behbe 
wilden Rom und Karthago gaben, und auf bie Farthagifche 

eſchichte ſelbſt. 

inter allen auswärtigen Ländern, auf welche bie Karthager 
nad Begründung iprer Naht in Afrika verlangende Blide warfen, 
war feines, wornad fie heftiger und beharrlicher irebten, ale. 
Steilten. Schon frühe waren bie alten phöniziſchen Kolonien 
auf der ficilifhen Küfte unter den Schuz, daher auch unter die 
Hoheit Rosthagos gekommen. Der viel, —28 Zuftand und 
die:unaufpörlihen innern Bewegungen der Intel begänftigten bie 
Erweiterung der fremden Herrihaft. Aber die griehifhen 
Kolonien, welhe um ihre Freiheit zitterten,, fircbten mit aller 
Kraft derfelben entgegen, und die ganze griechifhe Nation, welche 
bie Karthager als Barbaren und als dandelsrivalen haßte, war 
geneigt, jene Beftrebungen zu unterflügen. Als Karthage fpäter 
nicht ſowohl gegen die Freiheit der gricchiſchen Städte, als gegen 
bie Nebermacht Syrakuſeng firitt, fo_ gewann der Kampf ein 
noch höheres welthiſtoriſches Iniereſſe. Hätte Syrakus — wie 
es im Plan feiner Fürften lag — ganz Sieilien nebſt Große 
griehenland zu einer Macht vereint: Starthago wäre derfelben 
erlegen, und Rom hätte fchwerlih auflommen mögen. Wäre 
Rartpago Gebieterin Siciliens geworden, fo hätte feine Herrſchaft 
einen feften Grund erlangt, und Rom hätte fie nicht geflürgt. 

Nah der großen Niederlage, welche 8. Gelo I. von Syra⸗ 
tus den Karthagern als den Verbündeten des Kerze bei Himera 
(8504) beibrapte, wagten fie ſiebzig Jahre lang feinen neuen 
Berfug, und fepränkten fi auf wenige Küftenpläge ein, welche 
in ihrem abhängigen Zuftande mit ben griechifchen Freifinaten 
nicht wetteifern Tonnten. Aber fie flärkten ich Indeffen durch Ber 
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feſtigung ihrer Macht in den übrigen-Infeln und in Afrika ſelbſt. 
Das Haus des Mago war es, welches von Cambyfes Zeiten 
am, durch mehr als hundert Jahre, an der Spize ipres Staates 
in Krieg und Srieden fand, und eine Menge von Helven er» 
zeugte, die, ungeachtet gehäufter Unfälle, fo fie erfuhren, als bie 
eigentlichen Gründer der karthagiſchen Größe zu betrachten find. 

Rach dem Unglüd der Atdener in Sicifien erneuerten fih die 
Unternehnmungen ber Karthager daſelbſt. Sie zerflörten Selinus 
und Himera. Bald evoberten fie auch das mächtige Agrigent, 
und belagerten Bela. In bdiefer großen Gefahr eidtete ganz 
Sieitien feine Augen auf das flarte Syrakus, mweldes aber 
ſelbſt von innern Unruhen brannte. Die Gefege, welde gerade 
damals der weife Diocles entworfen, waren unwirkfam gegen 

den Parteigeift im Bolt und den wilden Ehrgeiz feiner Häupter. 
Hermofrates, flegreich gegen die Feinde, verlor fein Leben im 
Kampf gegen die eigenen Mitbürger, und Dionyftus, ein Mann 
von miedexer -Abkunft, aber großen Talenten, bahnte fih durch 
Verrath und Gewalt den Weg zum Thron (3579). 

Gegen dieſen Dionys, der, nicht zufrieden mit Syrakus, feine 
Hand nad gan Sieilien und ſeibſt nah Unteritalien aus⸗ 
firedte, hat Kartdago äußerſt blutig, in dreimal erneuertem Krieg 
und mit ungemein abwechſelndem Erfolg geftritten. Siebenund« 
dreißig Jahre regierte Dionys, im Ganzen glüdlich und glorreih; 
aber er wurde — möchte es allen Tyrannen alfo ergeben — 
feines Glädcs nicht froh, Unabläſſig von Mißtrauen und Furcht 

jequält, durch manden Aufrupr geängfigt und feines Menfgen 
km, Rarb der granfame, verbredheriiche, jedoch den Wiffen- 

— Eitelkeit — günſtige Fürft, wie man glaubt, ver⸗ 
f} . 

. Som folgte Dionys Il., fein Sohn. Dion, Bruder von 
des ältern Dionys zweiter Gemahlin, ein Mann von großen Gaben 
und Plato’s Freund, leitete anfangs des Fürften Schritte. Plato 
felbR wurde an den Hof berufen, und war ſchwach genug, dem 
Auf zu folgen. Sein Glüd war von kurzer Dauer. Bald wurde 
er, wie Dion, verdächtig dem Tyrannen, welcher den Lezten ver- 
bannte und ben Erften in Gnaden entließ. Aber Dion kam zu- 
rüd, und vertrieb Dionyſius, wurde aber ſelbſt ermordet von 
Kallippus. Auch biefer wurde veririeben, und während ber 
nachfolgenden Zerrüttung des Staates fand Dionys Gelegenpeit, 
— zweitenmal Herr von Syrakus zu werben (3633). Er regierte 
jorglofer und wilfürliher als zuvor. Zugleich fielen bie Kar⸗ 
thager mit Heeresmacht in fein Gebiet. Da riefen die Syra- 
tufer die Mutterftadt Korinth um Hilfe an. Ste fidte ihnen 
den edien Timoleon mit 1000 Streitern, Diefer große Mann 
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web entpufiaftifige Freund ber Zesipeit vertriet Dionys zum 
gueltenmal, richtete die Berfaffung Syraluſens nach ——— 

rundfägen ein, befreite noch mehrere ficilifhe Städte von der 
Tyrannel, und ſchlug die allgemeinen Zeinde, die Karthager, am 
Krimeffus in einer entſcheidenden Schlacht (3644). Rachdem 
Timoleon dies Alles vollbracht hatte, ſchlug er die Herrſchaft, bie. 

ralus ihm anbot, mit großer Seele aus. Die Bürger lobnten 
{pm mit freiwilliger Ergebenheit, und als er ſtarb (3646), bewein⸗ 
Fr fie In als Bater. Wer war glüdliher, Zimoleon ober 

onyer — 

Nah feinem Tod kehrten die Schreden der Tyranuei zurüd. 
Anfangs Sofifitatus und darauf Agathofles bemädtigten 
fich der Herrfchaft (3667). Der Erfte, ein Ariftofrat und mit 
den Karthagern im Bunde, der Zweite, ein Mann des Pöbels, 
aber kühner und gfüdliher Abenteurer. Er gerieth in Krieg mit 
den Karthagern, welche ihn bei Simera fhlugen und in ©p- 
ralus belagerten.. Endlich einmal ſchienen dieſe iprem Zwed, ver 
Groberung Sieiliens, nahe. Aber Agathotles, dur ein kühnes 
Wageſtück, enttam mit wenigen Schiffen mitten durch die feind- 
liche Flotte, fandete in Afrika und brachte durch eine Reihe tapfes 
ver und glüdliher, zum Theil auch abſcheulicher Tpaten Karthago 
dem Üntergang nahe. in abermaliger Umfhwung des Glüds 
flürgte den Tyrannen, welcher endlich nach wiederholten Wechſel 
bes Schidfals einen ſchredlichen Tod litt. 

Verſchiedene Tyrannen nach ihm verlängerten die Leiden Sys 
ralufens. Auch Pyrrhus, Agatholles Eivam, wiewohl er gegen 
Karthago, welches diefe Unruhen trefflich benuzt hatte, glüdlis 
tümpfte, herrſchte wilfürlih und graufam. Endlich aber, naı 
fat 150äpriger Bedrüdung (von dem Angriff Athens an gu rech⸗ 
nen) fehrten glüdliche Tage für Syrakus jurück. Hiero, aus 
des großen Gelon Geſchlecht und feines Ahnderrn würdig, erhielt 
nad Pyrrhus Abzug durch faft einftimmige Wapl die Krone (3715) 
und trug fie 54 Jahre mit höchftem Ruhm. Dur ipn wurden 
alle Parteien Dereinigt oder zum —A— gebracht, die Kar⸗ 
thager mit flarkem Arme zurüdgepalten, Ruhe, Woblſtand, Ge- 
beihen durch weife Anordnungen gefichert, Künfte und Wiſſenſchaf- 
ten glänzend emporgebracht. 

Unter eben dieſem König erhob fich der verhängnißvoße Krieg 
zwiſchen Rom und Kartpago, und Sicilien wurde beflen vor⸗ 
säglichfter Schauplaz. 
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Zweite Abtheilung.. 
Zeitraum der punifchen Kriege. 


Erſter puniſcher Arieg. 


Iwiſchen Rom und Karthago hatte bis dahin nur geringer 
Verkehr befanden. Doch leſen wir bei Polyblus von zwei 
Hanbelstraktaten, welche zwiſchen beiden, ber erfle gleich nad 
Bertreibung ber Könige, ber zweite um 3636, no vor den fam⸗ 
nitiſchen Kriegen, gefatofien wurben. Und bei dem Kriege gegen 
Pyrrhus waren beide Staaten natürlich Verbündete. 

Jert aber, da Unteritalien den Römern gehörte, entflan- 
den nähere Berbältniffe, unmittelbare Berührungen und daher 
wiberfireitendes Intereſſe. Wie hätten die Römer nicht lüftern 
nah Sictlien dliden follen, ber Kornlammer für ihre Stabt in 
Zeiten des Mangels, nach einer Infel, welhe die Natur felbft, 
die fle nur durch einen ſchmalen Kanal von Italien trennte, zu 
einer Zugabe dieſes Landes beftimmt a baben ſchien ? — Und 
dagegen Kartbag o, wie fonnte es gleichgültig bie wahrſcheinlich 
Nabe Konkurrenz eines neuen Rivalen betrachten, um ein Beflt- 
tum, wonach es felbft ſchon feit vielem Gefdlehtsaltern gerun- 

en und dem es fo mandes Opfer ſchon gebracht hatte? — Pier 
des fi feine Auenleigung denten. Früh ober fpät war der Krie 
unvermeidlich. Gleihwopl war der von Mom gewählte — 
des Krieges ſchaändlich. 

Ein Haufe campaniſcher Kriegsknechte, bie dem Tyrannen 
Agatbokles: gedient hatten, — mit frechem — nannten fie 
fid Mamertiner, Marsföhne — war von den Bürgern Mef- 
fana’s in Dienfte genommen worden. Ste morbeten ihre Dienfi- 
‚besten und fezten ſich in den Beflz der Stadt. Zur Rache biefes 
empörenben Frevels hatten fih bie alten Erbfeinde, Kartbano 
und Syrafus, vereinigt und belagerten Meflana. Die Mamer- 
tiner baten Rom um Hilfe. Rom agb fie. Zwar erhob der 
Senat einige Bevenklichkeiten, aber das Volk auf den Comitlen 

Rotied, Ag Beitg. I. 1 
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beſchloß die Hiffeleiftung (3720, 263 v. Chr.), und begann ben 
24jährigen Krieg. Bet dem Ausbruch beffelden mochte Rom am 
300,000 waffenfähtge Bürger zähfen, 

Es gingen Truppen der Römer nach Steilien über und bes 
ſezten Meffana, Nach der Erzählung ihrer Schriftfteller ließ dann 
Hanno, ber karthagiſche Feldherr, alle italienifchen Miethlinge im 
feinem Heere töbten, worauf ber Eonful Appius Claudius 
mit flärkerer Macht über. die Meerenge fezte, die verbundenen 
Karthager und Sprafufaner fehlug und Mellana befreite. Mich 
tiger als dieſer Sieg, war der ihm folgende Hebertritt Hiero’s 
auf die Seite ver Römer. Seine treue Hilfe erfeichterte ihnen 
die Eroberung des karthagiſchen Siciliens, und gab zum vorhinein 
dem Krieg die Entiheivung. Doch war ben Römern zur Ber- 
folgung ihrer Bortheile eine Seem acht nöthig. Nach dem Mufter 
einer gefirandeten feindlichen Gafeere, fo Iefen wir, bauten fie 
eine Kriegsflotte, erfezten durch finnreich erfundene Mafchinen zum 
Entern, was ihnen an Seetakti fehlte, und errangen imter Duile 
fius einen herrlihen Sieg (3724,-259 d. Ehr.). Joy beten fie 
zugleih in Sieilien, Sarbinien und Korfita ed. 

Ein neuer Sieg bei Eknomos öffnete den Weg nah Af- 
rika. Regulus ging vapin (3728), mit ihm der Schreien, bis 
vor bie Thore Karſhago's. Aber Kantippus, ber Spartanet, - 
der das karthagiſche Heer führte, ſchlug ihn, und nahm ihn ge= 
fangen. Bon jest an, durch einige Jahre, folgte ein Unfall dem 
andern. Mehrere Flotten nach einander wurden durch Sturm oder 
Seindesgewalt zerfiört ; insbefondere jene, melde der vermeffene 
Claudius Pulcher führte (3735). Denno verwarf Rom alle 
Friedensantraͤge, und fezte den Krieg zu Land, bald auch zu. 
Waſſer wieder fort. 

Beide Staaten waren jezt äußerft ermattet; die Erbitterung 
ges neue Kräfte. Noch einmal wurben Flotten ausgerüftet; von 

arthago durch Erfiyöpfung des öffentlichen Schazes, von Rom 
durch patriotiſche Beiträge der Reichern. Bei den ägadifhen 
Inſeln war bie Schlacht. Das Verhängniß gab ven Römern, 
unter dem Conful Lutatius, ven Sieg, Lutatius Karthago das 
Geſez des Friedens (3743, 240 v. Ehr.). Steilien, ber Preis 
gweihunberfjähriger Anftrengung, ging verloren für bie Beſiegten, 
neb ben Heinen Infeln des Mittelmeeres; 2200 Talente follten 

Briften, 1000 andere allſogleich begabte, die Gefangenen ohne 
Löfegeld_ entlaffen werden. Mehrere diefer Bedingungen waren 
nad Abflug des Friedens durch das römifche Volt eigenmächtig 
geſcharft worden ; Karthago mußte e8 bulven. 
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Beſchichte Roms und Barthage's bis zum Ausbruch 
des zweiten Krieges. 


Zwei und zwanzig Jahre verfioffen bis zum Wieberausbruche 
des Krieges: aber wichtige Begebenheiten auf beiden Selten er» 
füllen den Zwiſchenraum 

Kartdago, erfchöpft durch bie Anftrengungen bes Krieges, 
erieth gleich nach gefhlofenem Frieden durch Gmpörung der 

jetpteuppen in bie Außerfie Gefahr. Das Syke der Miet 

teuppen, welches Karihago in weiterem Umfang als · irgend ein 
anderer alter Staat beobachtete, war zwar dem Charakter und 
den Berhältniffen feines Dandels⸗Volles angemeflen, aber auch 
mit weſentlichen Nachtbeilen und Gefahren. vernäpft. Der Staat 


war jezt unvermögenb, feinen meift auslaͤndiſchen Mietplingen , 
hängen © 


den rüdftändigen Sold zu bezahlen, und wollte fie abdanten; ba 
bra ein ſchreckllicher Aufruhr aus. Der Krieg währte ins vierte 
Jahr. Anh in Sardinien empörten fih die Miethlinge. Die 
Römer fohldten Truppen dahin, anfceinend, um Karihago zu 
elfen. Aber fie behlelten die Juſel treulofer Weife für ih, und 
forderten noch, mit unerhörter Frechheit, 1200 Talente für bie Un» 
toten! — Karthago, in höchſter Bedrängniß und muthlos, un⸗ 
terſchrieb. Doch bald erhob es ſich zu neuen Planen der Dere- 
ſchaft und der Ras. . 


Samilkar, mit dem Zunamen Barkas, „ber Bliz,“ rettete _ 


den Staat durch Bertilgung ber Rebellen. Und nun warf er 
feine Augen auf Spanien, bag reichſte Silberland und die Hei- 
math der tapferfien Streiter. Ohne Auftrag des Staates ging 
er mit einem ihm ergebenen, durch frühern teg in Numidlen 
wohlgeliten Heer über die Reetenge bahn. Seine glänzenden 
Erfolge in Interhandlungen und Schlachten bewogen das Bolt 
% fauten Billigung und eifrighen Unterftügung feiner Entwürfe. 

Iber ein anfehnlicher Theil des Senates, Hanno den Großen, 
Hamilkars Nebenbuhler im Ruhm, an der Spize, fürdtete_die 
vierdurch bewirkte Vergrößerung der Macht des populären Ha⸗ 
miltar. Diefe aritotratifhe Oppofition augen das durch 
Bolfsgunft mächtige barkinifche Haus wurde bie Quelle aller 
folgenden Bakionen, und ſonach bie Grundlage des Verderbens 
von Rarthago. . 

In neun Jahren fhon hatte Hamillar einen großen Tbeil 
deſſelben Spaniens unterworfen, um welches bie Römer nach⸗ 
mals zweihundert Jahre fämpften. In einer Schlacht mit den 
Enfitanern fiel ber große Mann (3756). Sein Eivam Asdru- 
bat Hatte gleichen Erfolg. Er baute zu feinem Hauptwallenplaz 
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Reukarthago (Rartbagenn), das mit dem alten an Pracht 
u weiteifern fehlen, und’ vermochte viele ſpaniſche pter zur 

eiwilligen Unterwerfung. Rom, neidiſch und beforgt, drohte 
mit Krieg ; da verfprah Karthago, deſſen Plane noch nicht zeif 
waren, feine Waffen niht über den Edro fragen, und au 
im Süben deffelben Sagunt nicht — fen. Asbrubal, nach 
adhtjähriger, glorreich geführter Gewalt, fiel durch Meuchelmord. 
Segt rief das Heer den jungen Hannibal, bes großen Barkas 
Sopn, gum deldberrn aus; ber Senat beflätigte die Wahl, und 
fo trat biefer Held, einer der allermerkwürdigſten in der Geſchichte, 
auf ben Schauplaz. 

Die Römer hatten nach geſchloſſenem Frieden mit Karthago 
noch mit verfchiedenen abtrännigen Bundesgenoffen zu kämpfen. 
Darauf feploffen Me ben Tempel des Janus (3754), zum erften- 
zu fiir Numa's Zeitz aber nur kurz und mie wieber bis 
Augafus. 

Die Illyrier waren Rom durch _Seeräuberei beſchwerlich 
jefallen. Ein zweimaliger Krieg gegen fie verfihaffte den Römern 
feften Fuß in Dalmatien, nähere Verhältniife mit Mace do⸗ 

nien und großen. Ruhm in den griechiſchen Rändern. 

Roch größere Folgen hatte der gallifche — Seit der 
Berbrennung Roms durch die Sennonen war bafelbft der Nante 
ver Gallier ſchrecklich geweſen. Durch die Anlage von Sena 
Gallica (Sinigaglia) ſugten die Römer ipre Örenzen gegen 
Diefelben zu deden; fpäter (3754) vertheilten fie. auf des Tribung 
Slaminins Vorſchlag die den Sennonen entriffenen Ländereien 
unter ihre Bürger. "Hiervon nahmen bie Infubres im Mat- 
Ländifehen und die Boier um Parma Anlaß, mit Rom zu 
breggen, Die Gae ſa ten von ber Rhone verbanden ſich mit ihnen. 
Rom zog alle Streitträfte aufammen. Sechs Jahre währte der 
Rein! unter befländigem Fertah der Galler. Rah Eroberung 
von Kigurten drangen die Römer in das eigentliche Gallia ois- 
‚und transpadana eroberten Mailand, machten das ganze Po- 
Gebiet zur römiſchen Provinz. (Gallia cisalpina oder togata) und 
legten zu deren Behauptung zwei Kotonien, Cremona und Pla⸗ 
centia, an. Auch Iftrien wurde unterworfen und die Alpen - 
Kite zur Greuze gemacht. 

ſeſe Kriege, fo wie ver punifche, hatten viele Menfchen 
gekoſtet. Beim zweiten Bruch mit Karthago (3764) wurden fat um , 
ein Dritipeit weniger waffenfähige Bürger als beim erfien gezäplt. 


Doeiter punifcher Arieg. Hannibal. Seipio. 


Im zweiten Jahr feiner Gewalt, nach wirhtigen Siegen über 
die Syanler non vonerfrüger Bilvung do Percss gui Bannibal 
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das ben Römern verbündete Sagunt (3765, 218° v. Chr.), 
und eröffnete hlerdurch den heiß Begeheten Sieg. 

Rom, mit dem zweiten illyrlſchen ai ergäfeat, ſuchte 
Sagunt durch Unterhandlung zu reiten. er dannibal, trag 
eines heldenmüthigen Wiverfiandes, eroberte und zerflörte bie ver- 

eifeinde Stadt. Rom, da ihm die Auslieferung des Friedens⸗ 
ters verweigert ward, erklärte feierlich den Krieg. 

Hannibal, deffen großer Plan auf Bernihtung des Tob- 
feines ging, hatte deſſelben eigenes Land zum Schauplaz des 
Kriegs erfehen. Mit einem mäßigen, aber durch Ih n begeifterten 
Heer zog er, bie friegerifigen Bölker Spaniens nieberwerfend, 
an Me dyrenden, iberftieg deren finftere Scheitel brang duch 
Gallien, das von flreitbaren Horben wimmelte, fegte über ben 
wild fhäumenden Rhodan, und kam an bas Alpengebirg. 
Meber daflelbe Hing_fein kühner, erRaunenswürbiger, nach ber 
Natur der Hinderniffe und der Hilfsmittel faſt unbegreiflicer 
Marfh in das Land der Tauriner, beren erſtürmte Befte (Tu- 
rim) ipm ben erſten Stügpuntt in Italien gab. 

Mit 59,000 Mann war Hannibal über die Pyrenäen ger 
mgen. Als er in Stalien ankam, biieben ihm no 20, 
Shaın Bußvol und 6000 Reiter. Damit griff er Rom an, das 
nad Polybius, über 150,000 Bürger in den Waffen hatte, und 

in ganz Italien überhaupt an 800,000 Streiter zählte. 

Aber Hannibal Hoffte auf die Hilfe ber mißvergnägten itali⸗ 
ſch en Völler, zumal der daum beflegten Gallier, welchen er durch 
fepnelle Siege den Muth zur Empörung einzuflößen gedachte. Alſo 
x er raſch hinab an den Zeffino, fig allda den Eonful Corn. 

cipfo, welcher aus dem jenfeitigen Gallien, wo Hannibal ihm 
ausgewichen, eilig zurüdgelommen war, in einer erſten Schlacht, 
bald darauf an der Trebta ihn und Semprontus, ben andern 
Conful, auf entſcheidende Weife, endlich am trafimenifchen See 
(Lago di Perugia) in Hetrurien, wohin er durch einen mühe» 
vollen March durch die Appenninen gegangen, ben vermeflenen 
neuen Eonfal Blaminius (3767), faf zur Bernihtung bes Rö- 
merheeres. Jezt treten bie Galller meift auf feine Seite, bie Bun« 
besgenoffen wanten, Rom, erſchuttert, aber nicht vergagt, wirbt 
neue Leglonen, und ernennt einen Diktator. J 

Diefer, D. Fabius Maximug, ein wohlerfahrener, be⸗ 
däctlicher Mann, erkannte in dem Ungeftäm feiner Vorgänger 
die Urſache des Ungfüde. Daher vermied ex die Schlacht, und 
jeigte feine Kunſt in Märfpen und Stellungen, womit er den im 
Keinen Land mit vielen Rachthellen ringenden Feind hinhielt, 
ermübete, erfchöpfte, und feinen friſch geworbenen ‚pen neuen 
Mutp und Nebung gab. . . 
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Bär’s folgende Jahr (3788, 215 v. Chr.) wurden Conſuln 
gewählt, der weile due Ae mil ius und ber tolltühne Te⸗ 
tentius Sarro. Hannibal bragte ven Leztern, zogen feines 
Kollegen Willen, zur Schlacht. An ven em des Aufidus, 
bei dem Sleden Cannd, wurde fle geliefert, bie verberblichfte 
für Rom in feiner ganzen Geſchichte. An diefem Zage fielen 
45,000 Bürger, es fielen 80 Senatoren, viele Confularen und 
Staatsbeamte und die Blüte der Ritterfiaft. Paulus Aemi- 
Lus nahın einen fehönen Tod, Terentius Barro die dlucht. 
Dennod ging ihm der Senat — um bes Boltes Muth Er erhale 
ten — dankend entgegen, dafür, daß er am Heil bes Ba: 

‚bes nicht verzweifelt. 

Dieb war ber Höpepuntt von Hannibals Glück und Ruhm. 
Das erfie begann jezt zu finken, der zweite nie. Daß ber Tag 
bei Cammä ohne eniſcheidende Folgen blieb, Tag in den Umftänden 
und nicht in Hannibald Schuld, Mit 28,000 Mann war er yon 
den Alpen hinabgefitegen,, und hatte feitvem außer ber galli- 
fen Hilfe keine bedeutende Verärkung erhalten, Wie konnte 
er nun, im dritten Seloguge, nach fo vielen Gefechten und vier 
großen Schlachten, ftark genug fepn, das zwar biuttriefende, aber 
no) immer an Bolt und Waffen reihe Rom anzugreifen; Rom, 

n eigentpümlicher Charakter darin befand, nach Unfällen am 
furstbarften zu feyn? Daher befcploß Hannibal, bevor er das 
Größte wagte, durch Gewinnung der römischen Bumdesgenoffen 
ih zu verflärten, und fartpagifde Hilfe zu erwarten. Auch fielen 
jezt die meiflen Bölter des untern Stalien ab von dem fängt ge 
haßten Mom. Soſlches tpat auch Campanien mit feiner Haupt- 
fadt Capua. Aber vergebens begehrte Hannibal Berflärtung 
von Karthago, Hanno behartte bei feiner Anfeindung des 
barkinifpen Haufes, und da diefes auf den Krieg feine Größe 
baute, fo erhob jener fih mit ver ganzen Macht feiner Partei 

en Hannibals Begehren, und drang baranf, daß man den 
& jeden fihließe. ‚Aber Rom wollte feinen Frieben (Bannibals 
eſandte wurden nicht einmal gehört). Daher mußte es mi, 
alten Kräften bekriegi und ganz erbrüdt werden, wenn Karthago 
befteben folge; und Danno’s Oppofition gegen ſolche Kriegführung 
war hiernach unvernünftig. 
innibat hoffte die vilfe, die ex nicht unmittelbar von Kar« 
tage befam, aus Spanien gu erhalten. Sein Bruder Has⸗ 
drubal follte mit dem Beer, welches in Spanien ſchon den, 
Römerkrieg gefernet, auf den von ihm felbft gebahnten Wegen 
nach Italien ziehen; frische Truppen follten aus Afrika nah 
— pen. Aber der Lauf des Krieges bafelbft Hindente bie 
rfüllung dieſes Planes bis in's neunte Jahr nah ber cannen« 
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fifgen Schlacht, und Hannibal blieb dieſe ganze Zeit über auf 
die Hilfe beſchräntt, welche fein eigenes Serie, theils in der 
Näpe bei ven italifhen Bölkerfhaften, teils auswärts in Si- 
eilten und Mapedonien durch Unterhandlung und Bündniß 
zu finden wußte, J 

Eine kraͤftigere Hilfe fand Rom in ber. Weisheit feines Se⸗ 
nates, in dem ſtandbaften Muth der Bürger und in Scipio's, 
Helvenfeele.. Rom, fo oft verwerflih und haffenswerth durch den 
Mißbrauch des Glüdes, erſcheint als eprwirbiges Vorbild im 
Zeiten der Noth. Das Unglüd bei Cannä ſchien deffen Kräfte 
derdoppelt zu haben. Bon diefem Uugenblid wandte ſich der 
Sieg, Marcellus, bei Rola, überwand Hannibal zum erften- 
male, und Rom hatte Kräfte genug, um noch außer Italien in 
en Sarpinien, Maredonien ımd Spanten zu 

reiten. 

Sa Sicilien hatte Hiero mit unverlegter Treue Roms 
Partei gehalten. Als er ftarb (3769), trat Hieronymus, fein 
Enkel, auf karthagiſche Seite. Ex wurde in einer ſchrecklichen 
Empörung mit allen Kindern und Verwandten des großen Hiero 
ermordet. Gleihwohl bepielt die Partei Karthago’s bie Ober 
band. Krieg mit Rom und die Belagerung Spralufens durch 
Marcellus waren bie Folgen, davon. en im britten Jahre, 
nad vielfältigem Verluft der Nömer, großentheils duch Ärchi⸗ 
medes Pafhinen und Brenufpiegel (?) veranlaßt, ging bie 
Stadt durch Gturm über, und erfitt ein trauriged Schidfal. 
Gang Sieitten wurde jezt eine römiſche Provinz. 

uh Sardinien, wo anfangs die Kartdager mit Erfolg 
geritten, wurde.von Manlius wieder gewonnen. 

In Macedpnien hatte Ppilipp IL dald nad der cannens 
ſiſchen Schlacht mit Hannibal ein Bündnig gefaiofen, Do 308 
Hannibal davon geringe Fruchtz denn die Aetoler befchäftigten 
Philiyps Waffen, Daper_fihloß er wieber Frieden mit Rom. 

‚ Exrufipafter war der Krieg in Spanien. Eneius Scipio 

ing fhon im_erflen Jahre des Krieges dahin, und bald folgte 

m auch fein Bruder Publius, Viele Shlapten, mit verfdier 
denem Glück, doch im Ganzen für Rom günſtig, wurden geliefert, 
Aber im achten Jahre des Krieges (3772) erlitten beide Brüder 
eine völlige ‚Niederlage, und darin ven Tod. Jezt trat der 24jäh- 
ige (9. Cornelius) Scipio auf, und erforht bald entſchiede⸗ 
nen Triumph. Die bewunderungswürbige Eroberung Neular- 
‚tdago’s an einem Tage gründete ber Römer Herefhaft in 
Spanien; viele Siege erweiterten, und die freiwillige Unterwer- 
fung der Bölter, dur die Verehrung für Seipio’8 Tugend bes 
wirkt, befeRigte fie, Vollſtändig in dem kartpagifchen Theil von 
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Spanien wurde fie gemacht durch Sasdrubals jeyt endlich in's 
Berl gerichteten Zug nah Italien. 

Bon diefem Zug hing das Schidfal Hannibals und daher 
Karthago's ab. Der Sieger bei Eannd hatte feither, aus Man 
gl an Unterflügung, fi meift auf den Vertheidigungskrieg bes. 


ränkt, und zufehends fank fein Glüd. Capua und Tarent - 


gungen verloren, und ohne Erfolg führte Hannibal fein Heer vor 
tom. Aber ald Hasdrubal mit großer Madt über die Alpen 
ſtieg, erneuerte ſich der Schreden. Der Eonful Livilus Salt- 
nator „8 ihm entgegen, fein Kollege Claudius Nero fland 
in Apulien gegen Hannibal. Plözlih, und biefem unbemerkt, 
führte ex fein Heer in Eilmaͤrſchen nah Oberttalien, vereinte ſich 
mit Liviue und zwang Baseuba bei Send am Metau- 
zus zur Schlacht (3777, v. Chr.). Sie war ſchredlich, eine 
Sglacht der Bertilgung. Hasprubal, nachdem er die Niederlage 
der Seinen gefehen hatte, farb, als würdiger Sohn Hamillare 
und Hannibald Bruder. 

Bon dem an 30 ſich Hannibal nah Bruttien in ven äußer⸗ 
Ren Winkel Italiens zurüd, und ſchreckte Rom: mein nur durch 
feinen Namen, als durch feine Macht. Ein neues Hiifsheer unter 
Mago rüdte heran, und wurde geſchlagen (3778). Der italiſche 
Krieg blieb jezt ebenfage: 

ie Augen der Böller richteten fih auf Seipio, melden 
um Lohn feiner Großthaten, und well an feinen Ramen das 
lüd gefeflelt fehlen, vor dem gefegmäßigen Alter zum Conſul 
gewählt ward. Derfelbe trug den Krieg nah Afrika. Der nur 
mibifhe König Maffiniffa verband fih mit ipm. Die ſchwerften 
Sglage fielen jezt auf die Karthager. Bergebens ſuchten fe durch 
Baffen, vergebens dur Unterhandlungen den Sturm zu befchwö«- 
ten, Keine Sofnung. als Hannibal, if ihnen geblieben. Man 
zuft ihn aus Italien zuräd, und ſeufzend verläßt der Help biefen 
Schauplaz fehzehnjähriger Thaten, das fo glorreih errungene, 
fo ftanppaft behauptete Erntefeld unfterbiichen Ruhme. Bei feiner 
Ankunft in Afrika erhebt ſich der Muth ver Karthager; bie Flucht⸗ 
inne, bie Zerfixeuten fammeln fih um ihn, das Peer lagert fi 
ı Zama. . 

Ein großes Berhängnip war an die fommente Schlacht ge- 
tmüpft. Sanuibal fühlte es, fucpte ihm auszuweichen, und bot 
den Frleden unter ſchweren Opfern. Alles karthagiſche Land, ai 
Afrika, follte ber. Römer fepn. Aber Scipio, vol Zuverht 
bed Sieges, verwarf biefen Brieden. Im 352fch Jahr der Er 
banung Roms (3782), 201 Jahre vor Chriſii Geburt, fleitten 
vie beiven größten Feldherren ihrer Zeit — umd vielleipt aller 
Zeiten — jeder um ben pörhften vreis des Ruhmo, der Herifhaft 
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— ja bes Dafepns — für Ach und fein Boll. An Truppenzahl 
und Waffen, an Talent und Muth waren ſich die Heerführer ge- 
wachſen. Bee hatte für fih die Begeifterung feiner ‚Zruppen 
und den angeichwächten Glauben an fein gutes Sad; Hannibal, 
welcher die Schlacht als großer Feldherr geordnet, verlor biefelbe 
und mit ihr bie Hoffnung. (Er felöft entlam mit Roth, und rieth 
Karthago zum rieden auf jede Bedingung. An biefem Tag 
werrbe bie derrſchaft Rome begründet, Es war gefipehen um bie 
Breipeit der Welt, 


Friede. 


Die Bedingungen des Friedens verurtheilten die Kar- 
thager zu fat unverme idlichem Berberben. Zwar blieb ihnen ipre 
Stadt und Berfaffung und ihr altes Gebiet in Afrika. Aber 
was fie auswärts —X insbeſondere Difpanten, fiel an Rom. 
Dayu mußte Karthago — nebft mehreren minder wichtigen Punk- 
ten — feine Kriegsſchiffe bis auf 10, feine Efephanten alle, mit 
dem Berfprechen, keine mehr zum Krieg abzuriten, ausliefern; 
es follte in 50 Jahren 10,000 Talente bezahlen, dem Bönig Dat 
finiffa zurüdgeben, was für Land es ihm oder feinen Borfah« 
ven entriſſen; feinen Krieg mehr ohne Bewilligung der Römer 
führen, dagegen dieſen auf Verlangen Hilfe Teilen, und 100 Gel« 
feln zur Bürgfhaft der Treue flellen. 

inter diefen Bedingungen bewirkten zumal das Verſprechen, 

ohne Roms Erlaubniß feinen Krieg zu führen, welches eines völ⸗ 
Hge Dabingebung in der Feindin Gnade war, und die ſchwankende 
faufel zu Gunften Maffiniffe’s Fertzegee Ruin. Dieſer 
geſchickte/ Tänderfühtige und gewiſſenloſe Pring mochte nun un» 
geftraft die Karthager neden, unter ſchlechten Borwänden ihnen 
eine Provinz nad der andern entreißen (wie er wirklich mit ver 
zeigen ‚Provinz Emporia, mit Tyfta und andern that), und 
wenn fein Uebermuth und die partetifche Vermittiung Rome die 
Karthager endlich wu einem verzweifelnden Schritte brachte, der 
Tauernden Feindin bequemen Anlaß zum neuen Bruce geben. . 

Zu biefer traurigen Sage der äußern Berpältniffe gefellten 
fich Zwietracht und Parteienwuth. Zwar Hannibal Paanats 
durch den Glanz feines Berbienftes und die Macht feines Haufes 
in bönften Magifiratur der Republit, und brachte eine wohfthä- 

ige Reform dur Stürzung der Oligarchle der Hundertmänner 
and durch eine beffere Ordnung der Finanzen zuwege. Aber die 
alte pannontfe Partei — aus Leldenfgaft gegen das barki« 
nifhe Haus wurde fie ſogar römifch geſinnt — verſchwor fich 
gegen ipn; und der größte Mann, welchen Karthago jeinals ge⸗ 
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geuah, wäre an Rom ausgeliefert worden, hätte ex nicht durch 
ie Flucht nah Afien fih gerettet. 

Roms Geſchichte nah dem zweiten Prieden mit Karthago 
nimmt einen durchaus Veränderten Charakter an. Was es bie 
dahin gewonnen, hatte es meift gegen gleich Rarke, zum Theil 
gegen . überlegene ine in langem, mühe und gefnhroolkem 
Kampf errungen. Jezt fand es keinen feiner Macht gewarhfeuen 
Gegner mehr. und ans mit Riefenfchritten fort zur Berrfhaft der 
Belt. Tpeils die Örundfäge der Politik, bie wir oben gefpil« 


dert haben, theils die damalige allgemeine Weltlage erklären - 


ſolche Ummwälzung. 
Allgemeine Weltlage. 


Außer dem mittleren und unteren Italien, dem Haupifiz 
der römifgen Mat, waren derfelben jet auch Sirilien, Sar⸗ 
din ien (nebft Korfifa und den Heinen Anfein), das cisalpini- 
fhe Gallien und die beiden Hifpanien — das died- und 
ienfeitige — als Provinzen untertfan. Doc fezten Ligurien, 
Ihrien und andere Streden Oberitaliens, weit mehr aber 
Hifpanien, den Widerſtand fort und befcäftiaten die Regionen. 
Zu Beten lag Kartpago darnieder, und Maffiniffa von 
Numidien war buch Politik fowohl als durch Freuudſchaft an 
das römifche Interefie gebunden. In Rorden konnten die ver⸗ 
eingelten gallif pen Horben und was fonft noch namenlos jen« 
feitö der Alpen perumfchwärmte, wenig fchreden. In Often 
bifeten die macedonifhen Reihe ein eigenes und wigtiges 
Staatenfpfiem, ſiark durch Ausdehnung und Boikszapl, aber. in 
ih felbft die Keime der Zerftörung tragend und bie fczt far ohne 
Verlehr mit dem Abenblande. 

Bon den vier Hauptmächten biefes Staatenſyftems war das 
eigene Macedonien dur feinen Namen, durch bie natürlich 
fete Lage des Landes und ben foldatifhen Geift der Einwohner, 
endlich duch das Talent feines Könige (Philipp) von Gewicht, 
Aber fein befrhränkter Umfang und die feindfelige Stimmung faft 
aller Nachbarn hinderten es an großen Entwürfen. Die grie- 
Hifhen Angelegenheiten befäftigten fait ausfcließend feine 

* Yolitit und feine Kraft. _ 

Griechenland hätte unüberwindlich ſeyn mögen, wäre es 
einig gewefen. Aber eine tödtliche Feindſchaft berrſchte zwiſchen 
den Aetoliern und Achäern. Die Böotier und andere, mehr 
aber noch die Spartaner, dachten nur für fih, und Alle wiegie 
der Stolg- und die Rüderinnerung an bie giorreiche Vorzeit in 
eine gefäßrlihe Sierheit ein. Spnft war Aetolien und Sparta 
gegen Philipp, Adhaia von ihm abhängig. 
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Ein großes und herrliches Land, voll Menſchen und Gelb, 
die Hauptmaffe von Aleranders Eroberungen, war das fprifche 
Reich, Aber der Unwerth feiner Könige Hatte es kraftios mad 
Antioch M. gab ihm nur ein feheinbares Leben wieder. Damals 
fland es mit Macebouien im Bunde gegen das von Anfang 
verhaßte Aegypten. Diefes war feit Philadelppus Zeiten 
den Römern ergeben. 


Kriege gegen Masedonien, Syrien und Griechenland. 


Sleich nach der Schlacht bei Zama nahm Rom von ber Ent- 
dedung mehrerer Macebonter unter dem tartpagifchen Heer einen 
ſheinbaren Anlaß, den Krieg gegen Philipp zu erneuern. Die 
Aetolier, Athenienfer, nhedier und ber König von Per- 
gamum waren mit Rom verbündet. Ohne in Italien zu landen, 

jingen die afritanifchen Leglonen unmittelbar nach Dacedonien, 
Posten wei Jahre mit abwerhfelndem Glüd und fchlugen im 
dritten (3787, 196 v. Ehr.), unter T. Quinctius Flaͤminius, 
Poikpns Heer bei Eynoscephalä aufs Haupt. 

Dieſer Sieg benahm dem König Kraft und Muth Br ferne- 
rem Widerſtand. Er mußte jezt frop feyn, im Brieden fein Mar 
eedonten zu erhalten, mußte allen Anfpruch auf: die griechifchen 
Länder in Europa und Afien aufgeben, feine Flotte ausliefern, 
dem Recht auswärtiger Kriege entiagen, 1000 Talente zahlen und 
Demetrins, feinen Sopn, als Geifel geben. Bon bielem 
Schlag erpolte fih Macevonten nimmer. Die römifhe Macht 
war ſezt au im Often begründet, 

Aber zu ihrer Defefigung ien vor Allem die Unterwerfung 
der Öriehen nöthig. Der erfie Schritt dazu war, bap man 
fie, um_ihe Vertrauen zu gewinnen, für frei erklärte. Hier— 
auf. fireute man den Samen zu ihrem Berberben aus, duch 
Bereingelung der Staaten, durch heimliche Aufpezung eines gegen 
den andern, unter dem Shen der Bermittelung, durg Leitung 
ihrer Gefpäfte unter ſchuzherrlichem und vormundfcaftlidem Tier 
tel, duch Gewinnung einer Partei in allen Städlen und durch 
Unterbrüfung der Patrioten. 

‚Diefe asregein wurden unterbrochen durch den ſyriſchen 
arie *. aber fein Erfolg beförberte ihr Gelingen, 
ntiohus, der fogenannte Große, von Syrien war durch 
feine Unternehmung auf Aegypten, fodann dur die Befezung 
der griehifhen Städte in Aflen, welche Philippus hatte ver- 
laſſen mäffen, in ein feindliches Berhäftniß gegen Rom gelommen; 
endlich bewirkten Thoas, Strategus der Aetoler, und Hanni- 
bal ven völligen Brand, Die teozigen Aetoler fühlten ſich durch 


36 


den anmaßenden Ton ber Römer gefräntt. Unbedachtſam, wie 
fie den Weg nach Griechenland den Römern gebahnt, riefen fie 
jet zu beren Berbrängung den Sprer herbei, und mehrere gric« 
chlſche Staaten, die allmählig die Plane Roms erkannten, ver» 
einten fich mit ipuen. Diefe Berhättniffe beobachtete von Karthago 
aus Hannibal, der nie ſchlafende Römerfeind, und baute bar- 
auf den Plan der Rache. Sollte wohl Philipp feine Demüthi- 
gung verfihmerzt haben? — und was ließ fih nicht erwarten von 
einer Koalition Karthago's, Syriens, Maredoniens und 
der griehifhen Bölter? 

in großes Ungemwitter bropte über Rom hereinzubrechen, 
aber feine unermädliche Politik gerfireute es. Weberall waren 
feine Gefandtfchaften thätig. Rarthago mußte felbft den gefürd- 
teten Hannibal verbannen; Philipp, die Achäer und-Andere hielt 
man durch Heine Gefälligteiten hin, und ſelbſt Antiochs Hof 
wurde durch römiſche Agenten bearbeitet. 

Diefer Fürft, würdiger, Zerres Nachfolger, ald Aleran- 
ders zu beißen, hoffte unter Feſten und Luftbarleiten einen Rö⸗ 
merfrieg zu beſtehen. Langſam zogen feine seihgefmdisten 
Schaaren nad Griechenland, wie J einer friedlichen Beſizn ahme. 
Aber der Conſul Acilinus Glabrlo jagte ihn mit harten Schlä« 
gen nach Aſien zurüd, 

Bald folgten ihm die Römer dahin. 2. Seipto, in Beglei- 
tung feines Bruders, des Afrikaners, führte fat das römifche 
Heer. Attalus von Pergamum verfläcke es. Bei Magnefia 
am Sipylus (3794, 189 v. Chr.), fieben Jahre nad dem Fall 
Macevontens, wurde bie —— geliefert, weiche das Reich. 
des Seleutus flürzte. Der große Antioch trat alles Land bie 
an den Tanıns ab, verſprach 15,000 Talente an Rom und 
400 an Eumenes von Pergamum zu bezahlen, bie Anftifter 
des Krieges, insbeſondere Thoas und Hannibal, anszuliefern - 
und feinen jüngern Sopn als Geiſel zu flelen. Gleich nachher 
wurden bie Aetoler duch M. Fulvius Nobiltor völlig be= 
guungen, und mußten hart für ihren Abfall, zur Barnung aller 

mdesgenoffen, büßen. Die Galater, weiche gleihfals für 
Antioch gefteitten, erhielten einen beſſern Frieden, ba man ſich 
idrer noch zu bedienen gedachte. 
.. Rom, noch immer den Schein der Herrſchſucht meidend, 
[a das in Kleinafien gewonnene Land an Eumenes. Ber- 
— und beſtochene Redner prieſen die Großmuth ber Welt- 
efreierin, 

Pannibal, als feine Entweihung den König Syriens ber 
hate enthoben, ben Freund a, — dem 
bithynifſch en Pruftas und führle deſſen Krieg gegen Eu mtenes, 
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der Romer Breund, bis etwa bie Zeit läme, & Rom ſelbſt 
von Neuem zu friegen. Aber eine römifche inbifhaft ver⸗ 
Iangte die Auslieferung bea_76jäprigen Hannibal, welche Pruſias 
nicht zu verweigern wagte. Hannibal toͤdlete fich jedoch duch Gift. 
Zwei Jahre früher hatte Scipio, fein Sieger, bie Wirkung 
des vepublifanifhen Undankse erfahren, Ex wurde vor die Boll 
verfammlung gefordert, um einer entehrenden Anklage zu fleben. 
Mit edlem En entzog er fich feinen verachtungswerthen Richtern 
und ging nad Rinternum, wo er in würbevoller Abgefchieden- 
beit. feine Tage ſchloß. Auch Lucius Seipio wurde angeflagt und 
verurtheilt — ohne allen Grund, wie man fpäter erfannte. — 
Eine neue Koalition fehlen jezt Rom zu bebrohen, ufd bereitete 
tpm nux neue Triumphe. Bald nach der Schlacht bei Magneſia 
fand Ppilippus in dem veränderten Ton der Römer Grund 
gem zur Rene Über Antiogus Verlaſſung. Des Königs fihmerz- 
ine Indignatton verrieth fein unmilltärdicher Ausruf: „es g 
aller Tage Abend noch nicht gekommen;“ aber er erlebte ben 
Zeitpuntt zur Ausführung der Rache nicht. 
_. Verfens, fein Sohn, erbte des Vaters Haß, und fezte deſ-⸗ 
felben Plane, fih zum Krieg gegen Rom zu flärlen, durch fieben- 
jähriges Bemühen, jedoch mit unvollfändigem Erfolge, fort. 
Denn glei unermädet und mit befferem Glüd arbeitite bie rö- 
miſche Politik ihm entgegen; aud gewann es, als der Ausbruch 
noch zu früh für das römifche Interefle erfolgte, durch einen trü⸗ 
ierifchen, vom Perfeus bewilligten GStilffiand Zeit zur völligen 
tüftung. Auch nach Erneuerung des Krieges hatte Perfens durch 
“zwei Jahre die Oberhand. Die Bölter von Epirus, von Thei- 
Yaliem von Thracien, nebft vielen fremben Söldlingen (auch 
30,000 Gallier zogen heran) ſtritten für ihn; Gentius von Il⸗ 
Iprien half ihm mit aller Macht, und die wohlgerüftete Phalanx 
ſchlen furhtbarer als je. Endlich erfhien Paulus Aemilins 
mit verflärkter Macht. Rumidiſche, italiſche, griechtſche und Hein- 
afiatiſche Bölter waren in feinem Heere; gleihwohl ſchien dem 
zömifden Feldberrn jedes Hilfsmittel der Borfiht und Anftrengung 
nötpig, um ven Sieg zu ſichern. Er felbft geftand nachmals, daß 
der Anblid der Phalanr, als fie, in der entſcheidenden Stunde 
bei Pyona, in gebrängter Orbnung ſich auf die Legion Nürzte, 
ihn fuichtbar erſchütteri — (8816, 167 v. Chr.). Aber es war 
der legte Tag ihres Rubmes. Rad beidenmüthiger Vertheidigung 
fiel der Kern des macebonifchen Heeres auf dem Wahlplag, der 
Ueberreft lam auf der Flucht um, oder wurde gefangen. Per 
feus warb gefangen und nach Rom gefihleppt, wo er ben 
Triumphzug des Siegers durch feine Trauergeftalt fchmüdte, und 
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nach fünfläprigen Leiden und unerhörter Mißhandlung in ben rö⸗ 
miſchen Gefängniffen farb, 

Auh Gentius fiel in Gefangenfaft. Illprien und Ma- 
tedonien, nachdem man fle geplündert hatte, wurden baranf, 
jenes in drei, dieſes In vier, fogenannte Freiftaaten vertheitt, 
und ihnen auferlegt, die Hälfte deffen, was ehedem ihre Könige 
bezogen, als jährlichen Tribut an Rom zw entrichten. 

erfeus Schidfal machte alle Könige zittern. Auf das Ges 
bot bes römiſchen Gefandten Popiltus Länas (bie Zeit ber 
Sgomung war vorüber) verließ der fprifhe Antioch bas halb» 
eroberte Aegypten, und diefes leztere Reich wurde durch die von 
Rom angeordnete Trennung der Nebenländer vom Hauptland auf 
befländig gefchwärht. Die Prinzen von Aegypten und von Syrien 
kamen nad Rom, um von den Ausfprüchen des Senates ihr Recht zu 
erhalten, oder auch, um als Geiſein in deſſen Gewahrfam zu biei 


"ben. ber den Königen warb verboten, ohne Erlaubniß dahin zu 


gehen. Man kannte feine Sprache, als Die des Befehlens mehr, 

Um oiefe Zeit traten die Römer umter Opimius in das 

Ienfeitige Gallien. Jezt wurden Feine Abgaben mehr von ben 
ürgern verlangt; es fehler billig, daß der Steger auf Untoften 
der iegten lebe, 

Der Schleier war gefallen, womit Rom feine Anmaßungen 
früher bevedt hatte; es ſtellte ich ungefiheut bar als Bebieterin 
der Welt; umd durch zwei unerhörte Abſcheulichkeiten charakteri- 
firte und befeftigte e8 feine Mat, bie Unterjochung von Acha ia 
und bie Zerflörung Karthago’s. 

Bertrauensvoll hatte Griechenland ſich den Siegern Philipps 
in die Arme geworfen, da es von einem freien Bolt keine Ge- 
fahr für bie Freiheit beforgte. Auch nad der Demüthigung der 
Aetoler — die man als verdiente Strafe des Trozes und Wan- 
kelmuthes betrachtete — blieben bie übrigen, vorzüglich bie Achäer, 
Rom ergeben, und es fehlen deffen Breunbfchaft ihrem Gedeihen 
förderlich. Aber ſchon ne minus bereitete ihnen Feſſeln durch 
tünfiliche Verwirrung aller Berhältniffe und durch Bildung einer 
eigentlich römifchen Partei In allen Gemeinden. Die Oppor 
fition biefer gegen die patriotifde Partei wurbe in dem Maße 
fühlbar, als bie mit der Macht ſiets gunehmende Annafung der 
Römer ben Gutgefinnten die Augen über die Gefahr des Bater- 
landes öffnete. Diefe Partei war der Zahl, wenn au nit ver 
Macht nal die größere. Man gab ihr den Namen ber „macer 
donifhen“ Partei, um dierdurch ihre Maßregeln gu rechtfertt« 
gen. Billiger hätte man fe die „patriotif he” geheißen bean 
gwifchen {pr und Marebonien beftand — wentg_erlaufte Anhän; er 
ausgenommen — bios bie natürliche Freundſchaft der Genoflen 
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veſſelben Drndes mb derſelben Hoffnung. Dägegen 
waren die Feinde und Berräther ihres Baterlandes durch das 
Palladium des römifhen Namens geſchüzt, und gelangten, unter 
dem allgemeinen Haffe, zu Reichthum und Macht. Ihre Aufhe 
zung bewog, gleich nad dem Ball des-Perfeus, die Römer zu 
der empörenden Gewaltihat, auf einmal taufend der edelſten 
Adäer, deren Gefinnungen verbähtig, deren Einfluß gefährlich 
ſchien, aus dem Schooß ihrer Familien und Gemeinden zu reifen 
und nad Itallen — als zur Verantwortung für ihre Anhänglich« 
teilt an Macevonien — zu fehleppen. Siebenzehn Jahre fhmac- 
teten diefe Opfer der fhamlofeften Tyrannei in ven Kerkern Ita= 
Tiens. Die meiften ftarben. 

Zum Lohne feines Bubenſtückes wurde Kallikrates — er 
Yatte die Lifte jener Patrioten verfertigt — Bundespaupt ber 
Acer. Der Abſcheu des Boltes lag auf ihm, aber Furt vor 
Rom_erpielt-die Ruhe. 

Endlich entbrannte bie Flamme bes Hafles. Der abermälige 
Abfall Sparta’s vom achälſchen Bund und Roms herriſche Ein- 
mifhung gaben dazu den Anlaß. Doc zögerte jezt Rom, indem 
es foeben in Afrika zur Bertilgung Karthago’s und in Mace 
donien zur Stilung eines Aufruhrs fämpfte. Denn die Macer 
donier hatten den Andristns, der fih für Perfeus Sopn auss 
PS ‚mit Freuden als König ertannt (3835, 148 v. Ehr.). Der 

ieg fehlen fo wichtig, dap DO. Metellus, der ihn fegreih 
endete, mit einem Triumph und dem Ehrennamen Macedonicus 
befopnt ward. Derfelbe ſchlug die Ahäer, weiche indeſſen mit 
mehr Muth als Kingheit den Kampf_begonnen. Ihr Feldherr 
Kritolans tödtete ſich felhft. Aber Diäus, fein Nachfolger, 
fezte den Widerfland als BVerzweifelnder fort. Doc vergebens 
ſtxiit er anf der korintdiſchen Landenge, ber alten Griechen wür« 
dig. Dem Stärkeren verlichen die Götter den Steg. Diäus, unter 
den Trummern des fallenden Baterlandes, gab fih und den Sei⸗ 
nigen den Tod. Mummius, Metellus Nachfolger, rüdte vor 
Korintp. Diefe ehrwürbige, faft taufendiährige Stadt, eine der 
‚Haüptzterden Grlechenlands und bie reihfte an Kunftwerfen, wurde 
erobert und verbrannt (3838, 145 v. Chr.). Alle marken fibige 
Einwohner wurben erſchlagen, die andern als Sklaven verkauft, 
die Kunftwerke meift gerfiört, was übrig bileb, nach Rom ge» 
fehleppt. Auch Ehalcis auf Eubda, fo wie Theben und andere 
Staͤdie wurben verbrannt. Sole ‚Meibpanbtung sefubt ein Bolt, 
welches die Freipeit in Europa gepflanzt, fo vielen Königen ger 
teozt, bie Huldigung vieler andern empfangen und bie Erbe mit 
feinem Rufm erfüllt Hatte, durch die Hand eines gleichfalls freien 
und ruhmbegierigen Bolles!! — 
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- Im deitten Jahre ber 158ften Olympiade, im 608ten ber 
Erbauung Roms, und im 145ften vor Chriſtus nahm. die Unab- 
bängigkit Griechenlands dieſes traurige Ende. Es wurde eine 
roͤmiſche Provinz unter dem Ramen Acha ja. 


Dritter punifcher Arieg. 


In demfelben Jahre, wie Korinth, fiel aus Kartdago, auf 
noch ſchredlichere Weife. So hart der zweite Friebe mit Rom ge⸗ 
wefen, fo erholte doch ver Staat fich fhnell durch die Indufrie der 
Bürger und Hannibals weile Verwaltung. Das Mißtrauen 
Roms wurde hierdurch von Neuem rege. Karibago follte durchaus 
nicht mehr erſtarken. Daher brachte man durch Verfolgung Banni= 
balg deffen Stuck zumege, und baber fah man gerne, daß Mafft- 
niffa immer weiter griff, und die Entwaffnete ſchonungslos be» 
raubte. Vergebens forderte Karthago, da ihm Krie Ti führen 
nicht erlaubt war, bie Gerechtigkeit Roms zur Vermittlung auf. 
Der Richter war fein Feind; und als endlid Eato dahin als Ge- 
fandter ging, fo vermehrte fein übermüthiges Betragen bie Erbü- 
terung, und feine Leidenfchaft beſchleunigte das Berberben ber 
unglüdlihen Stadt. 

In derfelben dauerte die Zwietracht der Parteien fort, und 
wurde beftiger als je. Der patriotifhen fand micht nur eine 
römiſche, fondern felbft eine numidiiche Partei entgegen. Ju 
gereipter Erbitterung, aber vielleicht mit unklugem Gifer, ver- 

annie die erfte alle Anhänger Maſſiniſſa's und gab hierdurch 
Anlaß zum Krieg. Denn als ver König ihre Wieberberfiellung 
forderte, fo ergriff Karthago entrüftet die Waffen, Aber der 
neunziglährige Maſſiniſſa flug ihr Heer, und rieb es auf. 

ein günftigerer Zeitpuntt war möglich, die Nebenbuhlerin 
zu erbrüden. Sie hatte den Bertrag gebrochen, und the Heer 
war bahin. Alfo erklärte Rom den — 834, 149 2. Coͤr.). 
Auf diefe Schredensnachricht fiel Utika von Karibago ab, und 
unterwarf fih Rom, Die neängftigten Kartpager verwielen bie 
Anſtifter des Krieges gegen Maſſiniffa; ja fie erflärten ſich zulezt 
für Untertfpanen der übermächtigen Feindin. Der Semat nahm, 
fgeinbar wohlgefällig, die Unterwerfung an, verſprach Rartbago 
die Erhaltung, wenn es 300 feiner edelnen Söhne als Geiſein 
enden, und weiter ihun würde, wie die Eonfuln befehlen. Die 
©elfeln Tamen, und die Eonfuln gingen nah Afrika. Jezt 
forderte man ‚die Auslieferung der Schiffe, der Waffen, bes 
Rriegögerätpes. Die Karthager gehorchten. Enplih erging ber 
Befehl, die Stadt niedergureißen und eine andere zu bauen, weit 
weg vom Meere und opne Mauern. 


A 


As die Karthager Diefes vernahmen, ergriff fle die äußerſte 
Berzweiflung. Einmäthig beſchloſſen fie, Ihre theuere Stabt au 
zeiten ober zu flerben. Niemals font wurde auf fo ‚glängende 
Weiſe gezeigt, was ein aufs Aeußerſte gebrachtes Bolk vermag, 

Gear die ſteggewohnten Legionen hielt ſich die dilfloſe Stadt 
heipenmüthig bis in's vritte Jahr: Mehrere comfularifhe Hrere 
wurden gefthlagen, es fehlen die Kraft der Belagerten täglich zu 
wachfen; faft zagten bie Römer. Da ernannten fie den jungen 
Scetpion Yemilianus (Paul Aemils Sohn, aber durch 
Aroption des a frikaniſche n Scipio Enkel) zum Conful. Die 
Legionen erhielten neuen Muth dur feinen Anblid, Kriegszucht 
durch -feine Strenge, durch feinen Genius den Sieg. Die Kar» 
thager thaten mehr als glaublich if. Der Hafen war dur 

nen Damm gefperrt, wunderbar ſchnell wurde eine neue Mün⸗ 
duug gggraben umd der Feind durch eine neue Flotte gefchredt.“ 
Zwei Mauern waren. gefallen, die dritte hielt. Das Heer vor 
der Stadt wurde gefchlagen, alle Sufabz gehemmt man trogte 
dem Hunger wie dem Schreden des Krieges. Endlih drang" 
Seipio bei Nat in den legten Hafen, ber untere Theil ber 
Stabt wurde gewonnen, die obere Stadt und das Schloß (Byrfa) 
ergaben fih nicht. . Da flärmte Sciplo, ſechs Zage und ſechs 
Kine lang; in allen Straßen, lägen, Häufern floß Blut. Die 
Soridager, in wilder Berzweiflung, Aritten fort; endlich, ala alle 
Hoffe: verloren war, Jündeten ſle die Stadt an, und tödteten 
0} — in. ihren Häuſern, Tempeln, über ben Gräbern der 
Bäter. Siebenzehn Zage‘ brannte bie hertliche, übergroße, un. 
Stadt; die Römer, auf Befehl des Senats, vollendeten 
en 2 


So verſchwand von der Erde, nachtem es hundert und 
zwanzig Jahre mit Rom gewaltig geftritten, das weitherrſchende, 
dem Pandel freundliche Bolt von Kartago, groß in feiner 
Blüte, tm Falle noch größer. (3838, 145 v. Epr.). 

-  Kämmerlige Ueberrefte vor ihm mögen in’s innere Afrika 
— vielleicht bis jenſelts der Wüfte (Tom buktu foll von ihnen 
den Urfprung haben) — geflüchtet ſeyn; Andere durch der Römer 
©nade wamenlos im Lande der Vaͤter gelebt haben. Gebaut 
wurde die ſes pinfort von Karthago's ehemaligen Unterthanen und 
von zömifchen Koloniften. Der Bandel_ zog fih nah Uttika. 
Aber es erhob fih nachmals über den Trümmern des alten ein 
neues Karihago, von Tiberius Grachus ſchon angelegt, 
von Zulius — vollendet, und Jahrhunderte hindurch die 
Hauptftadt dieſer afrikaniſchen Küfte. 

Bote, aug. Weltg. 1 1 
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Viriathus. Mumantia. 


Die Siegerin Karthago’s und ‚der macebontfhen Reiche 
führte bald nachher vielfährigen, unglüdlihen Krieg mit einem 
Räuber, mit einer Heinen Stadt, mit einer Haudvol Sklaven. 
Daß ſol che Kriege furchtbar ſeyn tonnten, deutet auf bie Abnahme 
der moralifchen Kraft. . 

Durch die. Verdrängung der Karthager aus Spanien hatte 
Rom vorerfi nur einen Schauplay der langwierighen und. 07 
fien Kriege erworben. Unter ben wegſelvollen Scenen dieſes 
aweihundertiährigen Kampfes der Freipeit gen Untesdrädun: 
ziehen für jegt insbefondere die Fehden mit Sitiathus und mit, 
Rumantia unfern teilnehmenden Blid auf fc. 

Viriathus, ein Gutsbeſizer in Luſitanien, ergrimmt 
über die Erprefſungen der Römer, ſtelite ſich an die Spize feiner 
tapfern Landsleute, und erhob einen gefährlichen Krieg, ber fi, 
unter vielen Niederlagen ber Römer, aus dem ienfeitigen bie 
ins sieffeitige Dilpanten werbreitete, und ſechs Jahre lang 
die Legionen befcäftigte. Die Römer entlebigten ſich eudlich 
des von ihnen fogenannten „Räubers“ durch Meuhelmord (3844). 

Numantia, eine in den altcakilifhen Bergen am 
Duero gelegene, wohibefeftigte, aber nicht große Stadt, wider« 
Rand durch mehrere Jahre der. sömifhen Macht, ſchlug mehr ald 
ein confularifches Heer, und erlangte endlich, durh Eifihliefung 
eines folhen, unter Mancinus einen billigen, Vergleich. Aber 
der Senat weigerte 19, ihn zu erfüllen, vermeinte. durch Aus⸗ 
lieferung_des Mancinus den Göttern, welche ben Meineid 
rãchen, ©enüge zu leiften, und fandte Scipio mit fiarter Macht, 
den Krieg zu erneuern. Vierzehn Jahre nach garthano und auf 
ähnliche Welfe fiel Numantia (3851, 132 v. Chr), nah 
heldenmüthiger Gegenwehr, durch Scipiois Tapferkeit und Durch 
die Verzweiflung der Bürger. Sie tödieten ſich unter einander, 
und begruben fi unter den Trümmern der brennenden Stadt. 

Um diefelbe Zeit hatten die Sklaven auf Sieilien einen 
Aufftand gemacht. Graufamkeit der Herren bewog fie dazu. Unter 
Anfüprung des verfpmizten Eunus fritten fie inf Zapre, zuexft 
in Heinen Haufen, enplih_mit ftarten Heeren, gegen die Römer, 
bie der Conful Rupitius fie auf ſchreckliche Weife vertilgte (3852). 
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Dritte Abtpeilung. 


Seiteaum der Bürgerfriege. 


Berfoffung Roms feit Wertreibung der Könige. Verderbniß. 


Die Berfaflung Roms jfeit der Bertreibung ber Könige war 
eine Tünftlihe Mifhung monarchiſcher, ariſtokraliſcher und demo⸗ 
tratifcher Formen. Die Macht des Confulates — wenn auch 
mit vieler Vorſicht befspräntt — verlieh, wie es der Theorie nach 
{em fol, der Regierung, zumal im Krieg, die Einheit und 

ergie bes Königtpums. Die Weisheit des ariſtokrati— 
fen Senates und feine perennirende Gewalt gaben — bei 
allem Bergfel_ der Magiftate und der Unftätigteit des Volkswil- 
iens — den Stantsmarimen Seftigkeit, ven Maßregeln Zufam- 
menhang, dem ganzen Reich einen beharrlihen Schwerpunkt. 
Die Boltsfounerainetät aber wurde repräfentirt durch bie 
Zribunen, unmittelbar aber erhalten. und ausgeübt in ben Co- 
mitien, denen nicht nur die Gefezgebung, fonbern aud die 
befonders wichtigen Regierungsfahen, die Wahl aller hoben 
Bragifrate, ja felbft ein Theil der Gerichtsbaxkelt, überlaffen 
blieb. Diefe hochgepriefene Berfaflung enthielt fon urfprünglich 
viele wefentlihen Gebrechen und faft Gnbelibare Grunbübel, zur 
mal dadurch, daß fie — vielleicht mehr als irgend eine andere 
— bie vepublilanifhe Tugend ber Bürger, auch Talent und 
Rechtlichteit der Magiftrate, als Bedingung ihrer Haltbarkeit und 
ihrer Güte voraugfezte. Der beſte Eonful — -abgefehen von al ⸗ 
len Uebrigen — konnte fehon durch einen ſchlechten Kollegen außer 
Stand gelegt werden, das Staatswohl zu fördern. Das Anfe- 
hen des Senates naͤhrte den Stolz feiner Glieder, erhielt unter 
allen bemokratifchen Formen die Gehaͤſſigkeit ber Ariſtokratie und 
bie feindfelige Entgegenfegung, die unabläffige Reibung zweier 
Parteien, der Bornehmen und Geringen, Das Volt endlich hatte 
au viele, Gewalt. Es läuft gegen den Begriff des Rechtes, daß 
das Bolt ſeibſt in Staatsverbreipen, fonach in eigener Sache, 
Richter ſey. Die Magiftrate, und die es zu werden wünſchten, 
hatten zu viele Aufforderungen, dem Volke zu ſchmeicheln, bu 
ungerechte oder gefährliche Borraläge feine Gunft zu eriaufen, 
und dabei die Leichtigkeit, es oftmals durch das Organ feiner 
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unmittelbaren Häupter, der Tribunen, zu ben verderblichſten Be⸗ 
foplüffen” zu verleiten. Weberall waren die Grenzen der einzelnen 
Gewalten nicht gehörig beflimmt, fie griffen gegenfeitig eine in 
das Gebiet der anbern ein; Kolliſſonen waren unvermeidlich. Bei 
den beften Zweden mußte man zu Ränfen, zu Zäuföungen oft 
jur Gewalt feine Zuflucht nehmen: es war ein unaufp tlipes, 
— Treiben unter einander. Die Bürger wurden ihres 
Daſeyns nicht froh. Endlich kam Allyuvieles auf den Charakter 
und bie Talente der Magiftrate an, indbefondere ver Tribunen, 
in deren Willkür es fand, den Senat zu verwirren, alle Autorte 
täten zu lähmen, und Unheil über Unheil zu häufen. —E 
waren fie nothwendig du erhütung einer ariſtokratiſchen Deipotie, 
und baß ein ſolches Hiffsmittel notpwendig war, beweifen wohl 
die Mängel der Verfaffung. 

Dur) die ungeheure Vergrößerung der Macht hatte num die 
zömifche erfaffung, ohne an ihrem Gerüfte eine wefentfiche 
Beränderung zu leiden — einen durchaus andern Geif erhalten. 
Ste war urfpränglich eine Stadt- Berfaffung, und als folhe 
noch erträglih. Auch bei mäßiger Erweiterung der Republik, 
burh Einnerieitung und Kofonien und Bundesverhältniffe, mochte 
die Verfaffung beftehen, befonders fo lange noch ihre Äegide, die 
republikaniſche Tugend, beftand: Als aber die Bundesgenoſſen 
der That nah Untertyanen wurden, mehr no, ald man Län« 
‘der und Königreiche zu Provinzen, d. h. zum Eigenthum der 
herrſchenden Gemeinde erfärte, b tonnten die Formen nicht mehr 
aut fepn, welche auf eine mäßige Stadt oder auf die Gebieterin La- 

ums, felbft_auf das Bundeshaupt Italiens paffen mochten. Jene 
Geſeze und Sitten, welche dem armen Rom genügten, mußten 
jegt unwirkſam werden, da Rom eine weitherrfchende, in ihren 
Anſprüchen durch Nichts beſchränkte Gemeinde, und fein- Volk ein 
Bolt von Königen war. Habfuhtund Herrfipbegierde wur 
den jezt durch die Augfiht auf das unermeßlich vor ihnen llegende 
Aerntefeld ganz unbändig gemacht. Der Raub der Nationen frömte 
nach Rom und häufte ad da meift nur den Bolfd- und Kriegs 
päuptern und dem Senat erlaubt war, die Provinzen zu plünbern, 
in wenigen $amifien auf, und je ger der Gewinn, deflo uner⸗ 
fättlicper die Begierde; Raub und Erpreſſungen wurden ſcham⸗ und 
fhranfenfos. " ” 

Die Wirkung von allem Dem war nicht blos das Aufhören der 
alten Mäßigung, Entpaltfamfeit und Tugendſitte, fondern zugleich 
eine völige Veränderung der Mahtverhältniffe. Denn bie 
Menge, die da nicht zur unmittelbaren Pünderung der Provinzen 
tam 48 dafür aus ihrem Wahlrecht zu den Aemtern Gewinn. 
Hinfort 'onnte Keiner mehr zu hohen Otantswärben, alfo auch jur 
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BVerwaltung von Provinzen, anders ald durch Beſtechung, ja faſt 
offenbaren Kauf gelangen; es wurde der Reichthum, weicher aus 
der Macht gefloffen, zugleich Mittel zur Erwerbung der Macht. 

Und fo erhob ſich almählig an die Stelle der alten Adels« 
und ber Optimaten-Ariftolratie — jene des Reichthums. 
‚Schon längkens war bie erſte geſtürzt worden. Dafür hatten bie 
Optimaten⸗Geſchlech ter, d. h. jene Häufer — ohne Unter- 
ſWied, ob patrizifchen oder »iebellfchen Urfprungs — , deren Glier 
ver einmal zu den hohen Wärken gelangt waren, diefelben fort» 
während, wenn auch nicht. ausiäliefungd-, do vorguaemeife, 
behamptet. Auch wasen derſelben fo viele, daß noch Spielraum 
genug für bie freie Wahl, fowie für den Wetteifer ber Tugenb 
und des Talentes biieb. Jezt aber Tomgentrirte ſich bie mag! in 
den Händen ver allerreichften Bürger, und es wurde bie 
fenswürdtgfte aller Arifiokratien begründet. 

Denn die Ariftofratie der Geburt, und noch mehr jene des 
Amtes, ift einer Bexeblung durch hinein zu legende Ideen em⸗ 
pfanglich. Aber die Ariotratie.des Reichthums if —E 
gebaffg und verderblich, und kann kaum auftommen oder beftehen 
ohne Ertdotung der moraliſchen Begriffe. Denn alsdann wird 
‚bie Achtung, welche dem Berbienft und der Zugend gebührt, bem 
Geld erwichen, und mit dem Gelde werden auch alle Mittel, 
Fu panfeiben zu gelangen, geehrt. Sodann wird, je größer ber 

ichthum ber: Einen,.defto vollftändiger meiſtens die Armuth der 
Hurern. : Hiexdwech. theilt fih ein Bolk,in, zwei äußerft ungleiche, 
Jianietke Mefen; he int, hen ba Bi bes Oenufs * 
Abermũthig und übermädtig iſt die andere, elend, unterhrüdf, 
mächtig, voll Haß gegen die Reichen und gleichwohl denſelben 
fyil. In ſolder Lage wird der Staat, unheildax yerderbt, wel- 
ed ausp- feine Born {up,'aber norfüglic bei der:repmblitanis 
d en, als welche. wefentlich eine Gemeinfhaft des Sinnes, der 
Genüfle und -Intereffen, Selbfiverläugnung, Verehrung der Ge⸗ 
fege und der Tugend fordert. Diekm anern Berderbei 
18 wer natürlichen Folge der Zürlternberung, fona der Strafe 
für We Berlezung bes: Rechts und: der Raturorbnung,. veift jezt 
Rom wnaufpaktfam entgegen. .' * 
© ‚Zwar fehlte .c6. nicht an Maͤnnern, walche ſolches Verderben 
erlannten,; umd bie. Rüdtehr. der alten Weile wünfchten. Aber 
fe bemerkten bie Wurzel bes Uebels — die unbändige Bergrö- 
Pesumgefut des Staates — nicht, und yermeinten, durch Ber- 
Aheidigung der Formen auch ben Geift fetzupalten, welder 
ſchon _fängfiens eniflohen: war. . 

Alſo der berüpmte M. Port ius Cato, ber bur alle Bra 
feiner. Cenſur das Hebel nicht mehr gut. machte, welches. ea dun 
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8. . 


Die Gracchen. 


Eingreifender, aber dennoch unhaltbar und zum Berberben 
der Urheber ausfchlagend, waren bie Reformen des edlen Brü- 
derpaares, der Örächen, zweier Demagogen, welche durch 
Charakter und Sihittfal hun Imtereffant, und durch ihren. dauern⸗ 
den Einfluß von welthiflorifcher Wichtigkeit ind. Cornelia, bie 
vortreffliche Sähwefter der Sciptonen, hatte fie dem fehr ge» . 
achteten Plebefer Sempronius Gracchus geboren. Troz ber 
Shmähungen des Parteigeiftes firahite die polttifche ‚Zugend die · 
fer Brüder im dellfien Licht. Indeſſen If offenbar der Charalter 
des ältern, Tibertus, edfer, als jener des jängern, Caius; 
dieſer glängt mehr durch Talent hervor. 

. Tiberins Orachus hatte auf feiner Heimfehr aus bem 
nırmantinifgen Krieg das Elend der in drückender Abhängigfeit 
von dem Reihen [ebeiven Einwohner Itäfiens .wahrgenomnten. 
Die dem Staat angehörigen Gründe (ager-pablicus), welche 
überall_einen. fehr großen Theil des Landes ausmadhıten, waren 
faft alte einigen wenigen begünftigten oder reihen Bamilien in 
Rom um Rugeigentpum verliepen. Durt ven Schweiß. armer, 
abhängiger Kolonien gebängt, trugen die Aoder ihren Segen nur 
den vornehmen Praffeen ‘der Hauptflabt. Die geringen Bürger, 
d. d. die Maffe des tömifchen Botles, waren faß leer ausgegau- 
Ei bei der Vertheilung des durch ‚Bemelie Baffen gewonnenen 
andes. Steigende Roth und Verfchutdung hatten fie felbk um 
ihre Täralichen Looſe gebracht. Bol Berlamgens, den Zuſtaud 
des gemeinen Volkes zu verbefiern, amd ben Uebermuth ber.Bor« 
nehmen (melhes rt jezi faft Hleihbereutend mit: „Reich“ 
Fr] zu zügeln, bewarb Tiberius ſich am das Zribunat, und et» 
e 


— 
Jet fatug ex die Erneuerung des liciniſchen Adergefeges 
vor (3851, 132 v. Ehr.), jedoch mit einigen mildernden Ze- 
flimmungen. Kein römifher Bürger folkte von den Staateläu- 
bereiten mehr als 500 Morgen anf feinen eigenen Namen, und 
250 Mörgen für jedes in der väterlichen Gewalt befindfige Kind 
befigen. Bas einer wirklich mehr inne habe, bas.follte er an bie 
Gemeinde zurätgeben, jedoch einen Erfaz bafür aus dem Äffent» 
lipen' Vermögen erhalten. Die auf folde Weife zingezogeuen 
Gründe follten dann unter die Armen als Eigenthum.vertheilt, 
und fonadp-nicht mehr veräußert werden. Diefes Gefez, weiches 
allerdings das Grunbübel bei -feimer Wurzel angriff — abet. freie 
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lich and nach den damaligen Berhäftniffen Roms brüdenver, als 
u Licinius Zeiten feinen mußte — brachte, wie voraus zu 
Fepen war, ungemeine Bewegung unb ben heftigſten Wiverfland 
der Optimaten hervor. Demo, ging das Geſez durch. Aber 
bei den vielen Händerniffen der Ausführung und dem fortwähren« 
den Widerftand der Optimaten glaubte Tiberius bie Berlängerung 
felnes Tribunats — als welches ihn ver der Wuth der Ge: 
folgte — ſuchen zu müffen, Aber man zitterte vor der Berlän- 
erung feines Zribimats. ifo, gleichwie einkens -einem Caſ⸗ 
ins, Mälius und Manlins gefchehen, warf man den Ber- 
dacht der Tyrannei auf ihn. Doch nicht auf dem geferlihen Wege 
der Auflage und bes Urtheils, fondern — zum erftenmale feit 
Rom fand — durch Tumult und Gewaltthat wurde die Race 
entſchieden. Denn: als bereits bie Tribus über die neue Wahl 
Bahl zu ſtimmen anfingen, da erbob ſich durch Leidenſchaft dar 
bin geriffen, Scipio Rafica, Pontifer Marimus, ein fonft ger 
ehrter Mann, von wärbenollem Ernſt, und Grachus Berwandter. 
„Mir nad, wer das Baterland retten will“ rief er, und bie 
Senatoren, viele Ritter und bie reichſten Bürger mit ihren Ans 
bängern fürzten, mit Kenlen, Stühlen, und was ihnen der Zu- 
fall in die Hand aab, bewaffnet, gegen das wehrlofe Volt. Ein 
Kollege des Gracchus that auf FR; den erften. Schlag. Er fiel 
mit dreihundert feiner Yartet; ihre Leichen wurden in die Tiber 
geworfen (3853, 130 9. Chr.). 

ber ver..allgemeine Daß lag auf ven Mörbern, und bie 
Gährung dauerte fort, und kam zehn Jahre fpäter durch Cajüs 
Orasaua p noch heftigerem  Ausbruce. : 

Cajus Gracchus hate das Tribunat erlangt, und erneuerte 
nicht nur, ſondern verfcharfte wie Befeze feines Bruders. Andere 
zum Theil wohlshätige und weife, zum Theil gefährliche folgten 
nad. Sie waren faft alle auf die Herabfegung und Kränkung 
des Senates berechnei. Berräglih wichtig war das Gefey, wor 
durch das Ricteramt ben Rittern übertragen, und ein anderes, 
wonad den Bundesgenoffen das Bürgerrecht ertheilt werben 
folkte. . Jenes gab der Ritterſchaft eine fehr erhöhte yolitifhe Bes 
deutfamett, und mochte leichter zur Störung, als zur Erhaltung 
des Gleihgewirhte beitragen; biefes enthielt den Zunder bes 
fpredlihften Krieges, welcher jemals Italien verwüftet. Zwei 
Japre. behauptete Cajus durch feinen Beuereifer und feine fiegende 
Derebfamleit ein entſchiedenes Urbergewicht. Aber es glüdte fei- 
nem Örgner, den gefürchteten Mann im beiten Jahre vom Tris 
bunat gu entfernen, werauf feine Schonung mehr nötbig ſchien. 
Der Eonful Opimins war Grachus verfönliher deind. Er 
Heß fh, wie bei großen Gefahren, burch den Senat bie höhfte. 
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Gewalt eriheilen, griff die Bärgerfhaar, die es mit Grachus 
bielt, mit bewaffneter Macht an, und zerfläubte fie. ‚Ueber 3000 . 
Bürger fielen, unter ihnen Gracchus. Sein Haupt won Opi— 
mins bem Mörder mit. Gold auf (3863, 420 v. Efr.). Darauf 
ließ er freveind der Eintracht einen Tempel errichten, während 
die Gegenpartei nor immer verfolgt und, was bie Grachen ne& 
baut hatten, triumphirend eingeriffen warb. Aber das Bolt be- 
wahrte die Brüder in bankbarem Andenten, errichtete ihnen Sta- 
iuen, und nanute. fie Maͤriprer der Freipeitsliebe. Opimins, 
der nahmals wegen Beſtechung verurtheilt ward, farb in tiefſter 


Beragtung, 
Der Damm war gebrochen. Gewalt trat an bie Stelle 
Geſezes. Die Heiligkeit des Zribunats war in dem ältern Graechus 
und in feinen und feines Bruders Anhängern jene des ‚Lebens 
der Bürger verlegt worben. Rom ging eimer ſchrecklichen Zeit 
entgegen. B B 

Aud_ während der gracchiſchen Unruhen ‚hatten ‚die Römer 
nach Außen gekriegt. Ein großer Theil des ſüdlichen Gal- 
Tiens, bis gegen: bie Pyrenäen, wurbe in verichiebenen Zägen 
erobert, die Salunier, Allobroger,. Arverner umd andere 
Bölter dafelbft befiegt, und die Kolonie Narbo Martius (Rarborine) 
angelegt. Auch wurden bie balenrifcpen Infeln durch Q. Me 
tellus (des Maretonicus Sohn), und durch 2. Eärilius Me 
tellus die Dalmatier unterworfen, endlich auch gegen bie 
Seorbifrer in Thracien mit abwechlelntem Gtüd gekriegt. 


Der Krieg des Iugurthe und der Eimbien, 


Jezt übertönten zwei befonbers wichtige Kriege, der des Ju⸗ 
gurtha und jener der Cimbren, eiane Zeit den: Partetenkampf; 
aber fie nährten zugleih den innern Brand, und legten 'ven 
Grund zu einem fenelleren Ausbruch. i 

Nah Mafiinifa’s Tod theiite Rom die Erbſchaft des Könige 
nah Gutdünken unter deſſen Söhne, umd bie-mumidifhen 
Deinen kamen von nun an in Abhängigkeit, Daher, als unter 
den Enteln Maffinifa’s Streit. enikasto (3865), und Zugurtha, 
einer berfelben, von feinen Bettern einen tötete, ben andern 
vertrieb, Rom unbebentlih als Richterin auftrat. Aber Iagurtha 
beflad, ben Senat und beffen Gommntifiarien, und tödtete nun auch 
den Rivalen, der nach Rom geflohen. Zwar wurde ihm.mm, auf 
des Tribuns C. Memmius Betreiben, ber Krieg migefändigtz 
aber Zuguriha behauptete ſich noch eine Reihe von Zahıen gegen 
Vollsbeſchlü ſſe und Ariegepeere durch Beftechumg der Bäupter; ja 

“er war frech genug, felbft nach Rem zu gehen, und dort no 
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einen dritten Verwandien zu morben. Endlich (3874, 109 v. 
Chr.) wurde D. Metellus, der Sieger Macedoniens, gegen 
ihn gefandt, ein umbeflechlicher Mann unb großer Feldberr. Ins 
gurtha, wiewohl aud Im Kriege geftet, konnte diefem Gegner 
nicht fiehen, und floh noch —— Niederlagen zum mau⸗ 
retanifhen König Bochus, deſſen Eidam ex war. 

Aber der Ruhm der Beendigung des Krieges wurde Metele 
lus durch C. Marius entriffen, einen der merkwürdig ſten Männer 
in Roms Geſchichte. Er war zu Arpinum von niedrigem Stande 

eboren. Ohne Vermögen, opne Erpiehung, ohne Wiſſenſchaft, 
Bios durch ſoldatiſches Verdienſ und eine zaupe Größe des Cha- 
zaftess hervorragend, machte cr durch tapfere Thaten feinen 
Namen im Hecre berühmt, und in der Stabt durch pi 
Grundfäze. Als Tribun rechtfertigte er durch feinen Eifer das 
Bertrauen des Boltes, und fein Gönner Metellus, ber ihn ale 
Legat nad Numidien nahm, erfannte die Wichtigleit feiner 
lenſte. Aber Marius verträngte feinen Wohlthäter durch Ber- 
ungiimpfung beim. Volke vom Kommando, weiches er dann felbft 
als neugewählter Eonful übernahm (3817). 

Dur große Schlachten und bie Eroberung der ſtaͤrlſten Beften 
brach Marius die Macht des vereinten Rumidiens und Mau- 
tetaniens. Bochns lieferte den Eidam an bie Römer aus, 
Sulla, Martus Duäfor, bewirkte Solches, und von ba an 
warf. Marius feinen Haß auf. Sulla. Bochus bekam jegt-einen 
Theil von Nunmivien, einen anbern "behielt Rom, ein dritter 
wurde dem noch übrigen Prinzen Htempfal und Hiarbas. ver- 
ehen (3878). Juguriha ging vor dem Triumphwagen des Ueber⸗ 
winter her, und litt burch Hunger im unterirbifchen Kerker 
Don Tod. u J 

Die Freude über den. Triumph wurde geftört durch bie 
Schrecen des cimbrifhen Krieges. Dieſelben hatten ſchon in 
den erſten Jahren bes ingurthifhen begonnen, als man ver 
nahm; daß aus Gegenden der Mittermacht ein wanderndes Bolt 
fih hevanmwähe, von. weldhem man seh nie gehört. Dreimal 
Junderttanfend Männer zählte der Schlahthaufe, von überaroßer 
Geſtalt, mit blawen Augen und blond von Haaren. Zhre Weiber 
und Kinder führten fie mit ſich, es fey ein unabfehlicher Su Alſo 
ein germaniſches Bolt, wie biefe Sharatiere zeigen, aber ohne 
aöhere BeRimmung ber Herkunft. Dieſes iſt bie erfte deutliche 
Erſchelnung ‚der Teutfhen in der Geſchichte. Und eime frrcht« 
bare Erſcheinungl Nachdem bie Cimbrer den Conful Papirius 
Earbo bei Noveia an der ill priſchen Brenze geichlagen 
8871) ,. zogen’ fie durch Helvetien über ven Rpein nad Gallien, 
amp verwäflend bis jenfite der Pyrenäen. ina rrltiberifhe 
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Land. Die Zigurener (im Zürderland), die Ambronen mit 
den Tugenern, die TZectofager (von Toulo ſe) und endlich die 
ungeheure Schaar der Teutonen (eigentlihe Teutfche von der 
Offen vereinten fih mit ihnen. Bergebens hatten fie wieberhoft 
von den Römern Land begefrt. Da wurden nad einander M. 
Junius Silanu? um M. Aureltns Scaurus durh bie 
Cimbrer, 2. Caſſius Longinus am Genferfee durch bie Ti— 
guriner, ſchredlich aber und bis zur Bernihtung En. Manilus 
Narimusumd D. Servilins Capio gefchlagen (3879). Teu- 
toboch und Bojor ich waren ſchreclicher ats Bannibal. 

Im diefer großen Gefahr fien nur burh Marins Hilfe 
möglih. Demnach, mit Verlegung dee wichtigſten Grundgefeze, 
wurde er, mo in Numitien ſtehend, abermal, und — bei forts 
bauernder Furcht — vier Jahre nach einander zum Eonful gewählt. 
Er entſprach der Hoffnung. Als die Heermaflen der Feinde ſich 
theilten, bie. Teutonen von Gallien, bie Eimbrervon Tyrol 
ber gegen. Itaften zogen, ba rüdte Marius an die Rhone, und 
Nürzte auf die Barbaren - bei Aquae Sextiae (Aix en Provence). 
Die Ueberzahl erlag ber Taktik, Stärke und wilder Muth ‚der 
hohen Bepeifterung. Zweimal hunderttaufend Barbaren. wurden 
getödtet, 80,000, mit ihnen der riefenmäßige Teuto b och, werben 
gefangen; bie Nation der Tentonen verſchwaud (3322, 101 v. Epr.). 

Inpeffen waren die Cimbrer — noch im Winter — durch 
die Aupenpaſſe nad Italien gebrungen. D. Burtatins Catulns 
wich an vie Etſch. Marius eilte ihm zu Hilfe. . In ven Ger 
filven von Berona aber-von Bercellä am neunundzwanzigfien 
Julius des :nämlidpen. 388%Mten Jahres lieferte Marius die zweite 
Sertilgungsſchlacht. Die Cimbrer, 150,000 Mann an Zapf, 
fredend dur Geftalt und Waffen, zogen langfam in einem 
ungefeween Biered ‚heran, 15,000 aeı — Reiter ſtauden zur 
Seite. Alg dieſe in verſtellte Flucht 17 jegaben und bie Römer 
ungehüm folgten, da fürgte plözitch die ganze Feindesmacht auf 
ihre getrennten Reiden und erhob ein Girgesgeiährei. Aber bie 
FH plöglich hervorbrechende Sonne bleudeie ‘die Cimbrer, und 

jarins entriß ihnen den bexeits halb gewonnenen Sieg. — &6 
erging ihnen, nah gräßfihem Widerfiand, mie den Teutonen. 
Selbit ihre Weiber ſtritten noch ‚von der Wagenburg mit helden⸗ 
mähniper Verzweiflung. Die Ziquriner, als fe ſolches Unglüd 
nermahmen, gesfireuten fi. Marius, der Netter. Roms, hielt 
einen herrlichen Triumph. . . 


, Ber Bundesgenoffen- Krieg. 
Aber trunten van ber ſoldatiſchen Größe. und (des Herrſchens 
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jewöhnt, glaubte er nun Anfpruch gu haben auf bleibende Herr⸗ 
Asa, Auch ward er zum fechstenmal Conſul (3883) durch bie 
Gunft des Pöbels, dem er immerdar angehangen, und durch den 
Eifer zweier gleihgefinnter Demanogen, des Tribung 2. Appu⸗ 
Teius Saturninns und des Prätors Glaucias. Diefe Bei- 
den ermordeten auf den Comitien ihre Mitbewerber um bie von 
ihnen geſuchten Staatsämter, und bemäßtigten fih des Kapi- 
tols. Aber das entrüftete Bolt überwältigte fie und fchleppte 
fie — Tode. Hierauf entfernte ſich Marius auf einige Zeit 
na en. 

Nach kurzer Ruhe veranlaßte Liviue Drufus noch größern 
Brand. Die Ritter hatten das ihnen von C. Graechus übertrar 
gene Richteramt ſchändlich geführt und als Pächter der Staats- 
einkünfte ben Öffentfigen Hab dur Erpreffangen verdient. Livius 
Drufas, als Tribun, braMte vie Theilung der Gerichtsbarkeit 
zwiſchen dem Genat und den Rinern zuwege, wogegen der erſte 
aus den legten ergänzt werden follte. Aber damit machte er fi 
beide Parteien zu Feinden. Um einen machtigen Anhang zu ge⸗ 
winnen, erneuerte er nun den Borfhlag, welchen ſchon Gracchus 
gethen, allen italienifgen Bunvesgenoffen das Bürgerrecht 
u ertheifen (3893), und fezte ihn durch, ungeachtet des Wider⸗ 

tandes beider Eonfuln. Beim Heimgehen von ven Comitien ſtach 
ein Unbekannter ihn todt. Der Senat, hocherfrrut, zernichtete 
vie ihm verbaßten Geſeze, und brachte Rom dadurch an ven Raub 
des Berberbens. " . 

‚Dean die Bundesgenoffen geristgen jezt, nachdem abermals 
ihre Hoffnung getäufht war, in fürchterliche Wuth. Sie ber 
ſchloffen, durch Gewalt zu erringen, was ihnen fo ungerecht ver- 
weigert ward. Es follte nicht mehr Rom, es follte das ver ⸗ 
bündete Italien die höhe Mat befigem und Eorfinium 
die Dauptſiadt des Bundes fryn. Faſt alle Bandesgenoſſen (am 
erſten die Marfer, von welchen der Krieg auch benannt wird) 
ergriffen vie Waffen umd führten durch drei Jahre mis nroßer 

" Nebergapt und mii romiſcher Kriegstunf Krieg genen Rom (3894, 
89 v. Chr.). Ganz Ftalien ſchwamm in Blut. Dreimalpundert- 
tanfen» feiner Fünglinge wurden netößtet: Granfamteit und ger 
yenietige Berrätherei ſchienen wie Ausföhnung unmöglich gu 
machen. 

Im derfelben Zeit erhob Mithridat der Große, König 

von Pontus, gefädrlicen Krieg: Mithridat, durch feinen 

Self und feine Verbindung mit vielen feythiihen Bölkern 

ftark, brad) hervor aus Pontus (3895, #8 9. Epr.), überfhwemmir 

Kleinaften, ließ 80,000 Römer in diefem Land an einem Tag 
mittelft geheimen Befehle ermorden, ging übers Meer, befezte bie 
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Infeln, befegte Thragien, Maredonien, einen Theil von 
Griegenland mit Athen, und hatte den Plan, bie Völler 
von Tanais bis an die Alpen in einem großen Bund zum An« 
sriff auf Italien jr fammeln, Die Gefahr Ihien größer als beim 
eimbrifhen Krieg. 

Jent ertpeilte der Senat, nach einigen Siegen über die Bun- 
desgenoffen, benjenigen, welche treu geblieben (als vielen Katei- 
nern und Umbrern), hierauf ſolchen, welche zur Treue zurück- 
‚tehrten, das Bürgerrerht. Die Übrigen wurden ohne Mühe einzeln 
befiegt, erhielten feboch faft gleiche Bedingungen. 

Auf folge Weile wurde gany Italien Rom; allerbings_ge- 
recht, da Rom dur Italiens Kräfte ſo groß geworden. Aber 
um fo ungureichender wurden bie alten Sormen und um fo ge- 
fährlicher bie ganze Berfaffung. Die Betwegungen der römifhen 
Stabtgemeinde fezten fh nun über ganz Italien fert und wuchſen 
an Fruchtbarkeit wie an Umfang, Der Zufammenfuß von ſo 
ungleihen Intereſſen vermehrte die Entzweiungen. Hinfort wurde - 
faft unmöglich, eine Gemeinfhaft des Einfufes zu bewirten, 
und es mochte der verworfenfie Rotienführer, wenn er in Rom 
übermannt war, in-den Leidenfchaften und Borartbeilen Italiens 
eine geſe zliche Stüge finden. - Die allerdings weiſe Maßregel, wo⸗ 
‚nad man aus den aboptisten Bunbesgenoflen, anfatt fe in bie 
alten Tribus gu veribeilen, asht eigene Tribus bildete und hier« 
Surqh jenen das lebengewicht auf den Comitien fiherte, vermin ⸗ 
derte zwar das Unheil, aber hob es nicht. Schon ber Streit um 
‚tiefes wieberholt gene! amd winerrufene Geſez tränkke mehr- 
mals. Stalien mit Blut. - . . 

Erſter Würgerhrieg. wu 

Zwifgen Marius, dem Haupt der Demalraten, und 2 
Corn. Sulla, dem Borfechter der Arihokratie, befanb- der ente 
-fhlebenfte Widerfireit ber Gefinnungen und Zwere. Aber der 
Haß, welchen dieſe Gegeniezung der Charaktere gi det, 
‚entglühte noch heftiger dur Ienes, was Beiden gemein. war, 
den. unerfättlichen Ehrgeig und die wothende Serrſchſucht, und 
wurde verberblich. für Mom durch Beier Hope Kraft, Gtarrfiug 
und Graufamteit.. Im jugurthiniſchen Krieg und in femem 
der Eimbrer hatte, wiewopl es am Gegenftänben des Reides 
wicht fehlte, doch Marius Ruhm dem feines jüngern Rebenbup- 
ders welt überßtahft; bei dem Bundesgenoflenkrieg dagegen ſchien 
Sulla's Talent und Glüd den alternden Marius zu verbunfein. 
In ihm glaubte Rom ben befien Feidherrn für den mithridatifchen 
Krieg zu finden, und ernannte ipn dazu, ba er gerade als Conful 
at dem Prere vor. Rola lag (606, 87 v. Epts)ır R . 
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" Darüber empfand der 7Ojäprige Marius todilichen Berbrußs 
ihn feroft gelühete nad den pontiſchen Lorbeeren, und fo 
tar fein Anhang im Bolt, daß auf des Tribuns Sulpicius 
Vorſchiag daffelbe den Senatsbeſchluß, der Sulla zum Feldherrn 
— tumultuariſch vernichtete und die Anführung an Ma- 

us gab, “ . 

18 Sulla dieſes vernahm, führte er fein Beer feindlich 
nach Rom. Zum erfienmal und mit Zittern fah Rom feine Bür- 
er, die es zu eigenem Dienfte bewaffnet, verrätheriſch biefe 
jaffen gegen bie Mutter kehren. Es waren nicht Roms, e6 
waren nur Sulla’s Krieger mehr; der traurige Unterſchled zwiſchen 
Soldaten und Bürgern begann. > 
Odne Widerfland jog Sulla in die zitfernde Stadt. Ma« 
ring entfloh mit EN Da diktirte Sulla an der Spize der 
Truppen ein Dekret, wornac der Ueberwinder der Eimbrer und 
fein Sopn und zehn feiner wichtigften Anhänger als Feinde des 
Baterlandes erklärt und Preife auf ihren Kopf gefezt wurden. 
Hierauf vermeprte er den Senat, (hwähte burd verſchledene Ge- 
feze die Macht des Volkes und der Tribunen, die er auf ihre ur⸗ 
fprünglihe Beſtimmung — do opne dauernde Wirkung — zus 
rüdführte, und flellte die comitra centuriata wieder her. 

As er num die Ariſtokratie befeftigt, und die Stadt beruhigt 

glaube, auch die neuen Eonfuln, En. Octavius und Corne- 
tus Einna, gewählt waren, fo verließ er Rom, und zog nah 
dem Orient. 

Aber der geächtete Marius war den Henkern entronnen und 
unter vielfachen ‚Gefahren nah Afrika gelangt. Bier, in dem 
Land, welches der erfte Schauplaz feiner Siege getoefen, irrte 
Marius in elenber Berlaffenheit umher, unaufpörlih vom Rare» 
ſchwert bedroßt, In Noth und- Mangel, und hier war es, wo er, 
unter den Trümmern von Karthago ruhend, zu dem Abgefhidten 
des —ã— der Gegend die beveutungsvollen Worte ſprach: 

Sage Deinem Heren, Dir habeft den Cajus Marius auf den 
Trümmern von Karthago geſehen.“ Endlich fand er Zuflucht auf 
einer einfamen Inſel. 

Cinna fiel bald ab von Sulla. Er fihlug vor, wie fhon 
Sulpielus gethan, die Bundesgenoffen unter alle Tribus zu 
vertpeifen, und wurbe hierüber von Detavins, feinem Kollegen, 
nah Biutigem Kampf vertrieben. Aber die Italiener fammel- 
ten fih häufig unter feine Bahnen. Da rief er Marius zurüd, 
und 30g vereint mit ihm vor Rom. Siebenzehntauſend Menſchen 
wurden vor den Thoren der Stadt erfhlagen, und darauf, nah 
furzer Unterhandlung, zogen die Sieger ein; Cinna mit ſchein⸗ 
barer Hnfd, Marius mit fnfterem, rapeverfündendem DHL Iezt 
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fingen bie Schredensleenen an; Die Soldaten, wie-nap Erfär- 
mung einer feindlichen Stadt, raubten, mißhandelten, morbeien 
ohne Unterſchied der Partei. Marius nad Cinna wütheten gegen 
ihre perfönligen Seinde. ;Biele angefehene und edle Männer, die 
vornehmften Senatoren, alle Dänpter der fullanifchen Partei wur« 
den getöbtet, Sulla felbft geächtet. Cinna, nach fünftägigens 
Morden, wurde des Aiutoen leßens fait, Aber Marius erheiterte 
den Todesblick nicht. Mit einen bewaffneten Schaar r% er ae 
ber. Weſſen Gruß er nicht erwiederte ben machte fie nieber. 
Aber die Botfhaft von Sula’s Siegen und wahrſcheinlich 
naher Rüdkunft ftörte feinen Genuß. Das fiebente Confulat, 
wonach das heftigfte — und zugfeih abergläubifhe — Streben 
feiner Seele ging, legte ex fih felber bei, und gab fi Cinna 
gum Kollegen. Doch nur wenige Tage verwaltete er ſolches. Ban 
inzupen gefoltert,. fuchte ex durch Wein fih zu betäuben, und 
Rarb, eines Tyrannen würdig (3898). 


Sortfesung. Mithridatiſcher Krieg. 


Indeffen Hatte Sulla ben mithribatifhen Rrieg plow 
reich geführt. Arhelaus, mitprinatifher Selbberr, zog bei An- 
mäherung. ber Romer feine Kriegsmagt in Böotien und in 
Athen, feinem Bauptwaffenplaz, zufammen. Sulla griff bie 
Stadt an, und eroberte fie, nad verzweifelnder Gegenwehr, mit 
Sturm, Ueber den Leichen der Barbaren und Bürger flürzte dex 
gie Theil der Stadt in Schutt un Aſche aufammen, die Ge- 

ide des Piräus und jene von Munichia verzehrte bie 
Blamme. Athen, wiewohl e4 bald wieder aus dieſer Berwüſtung 
emporflieg, erhielt doch feinen. Glanz nicht mehr. . 

Bon da rüdte Sulla in bie Geflve von Chäronea, ſodann 
nah Oxchomenos. An beiden Orten erfoht er glänzenden 
Sieg. Europa war für Mithrivat verloren; bald 308 fi der 
Rrieg nach Aſien. Auch zur See wurde geritten. 

Iezt erſchien Marius Nachfolger im Eonfulat, Balerius 
Flaceus, aus Rom, mit zwei Regionen. Biele von feinem Heex 
gingen zu Sulla über, den er verbrängen follte. Flaccus wurde 
von Flavius Fimbria, feinem Unterfeldherrn, getödtet, welcher 
bierauf nad Aflen ging. Mithrivates fuchte billigen Frieden durch 
Anterhenblung, Aber Sulla verwar, alle Anträge, und ſezte den 
Krieg fort, bis Mithrivates das Aeußerfte einging. Bpthinien, 
Kappadocien, Afien (das pergamenifge Reid), Alles, 
was er erobert, dazu 3000 Zafente und 80 Schiffe, mußte der 
König als Preis des Friedens geben, und fih auf Pontus be- 
fpränten (3900). Hierauf wurbe der verbrecheriſche Simbria ans 
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gegriffen, und gab fi, verzweifelnd, dem Tod. Seine Legionen 
erhielt Murena, 

Dieß altes vollbrachte Sulla ohne Hilfe von Rom. Die Län- 
der, wo er kriegte, trugen We Laſt. Kleinaften vorzüglich 
fühlte die Geißel der Brandſchazung, der Lieferungen, des willlür- 
iichen Raubes. Endlich mußte es noch 20,000 Zalente Strafgeld 
wegen der gegen Rom gezeigten Abneigung zahlen. Der Berfall 
feiner einft fo bfühenden Städte faun von bier an gerechnet 
werden, “ 


Aber in Rom wütheten die Schredensmänner fort. Cinna 
und Earbo, der fih Conſul nannte, und Rorbanus und der 
junge Marius wurden duch Haß und Verdacht, Furt und 
natürlige Graufamteit zu unaufpörlihem Morden getrieben. Die 
Rüdkunft Sulla’s eröffnete noch blutigere Scenen. Cinna, bie 
Seele der marianifgen Partei, ald er. ipm entgegen Jog, wurde 
von feinen eigenen Soldaten im Aufſtand erſchlagen. Sertorius 
war nah Spanien gegangen. Die übrigen Anführer hatten 
gear gehe Tapferkeit aber nicht gleiches Talent. Dennoch war 
Ihre Mat furchtbar. Alle neuen Bürger pielten’s mit Ihnen; fie 
zählten 225,000 ter. 

Gegen biefelben führte Sulla, in rubiger Zuverſicht, feine 
40,000 Mann. As er mit diefem treu ergebenen Peer von dem 
Zandungsplay in Apulien hinauf gegen Rom zog, ſtromten ipm 
feine alten Anhänger, Vertriebene, Flüchtlinge , viele Senatoren, 
Conſularen, Mifvergnügte aus allen Ständen .entgegen. Bel 
Capua fohlug er den Eonful Norbanus; das Heer des. auderm 
Confuls, Senior ging, u ihm über, Metellus Pius, Ce— 
thegus, ber junge mgenpeiue mit einer Schaar von Klien« 
ten, verflärkten. feine Mat. Sardinien, Afrika wurben 
gewonnen. Carbo und der 2bjährige Marius, die neuen 
Confuln, ſtritten in verfhiedenen Schlachten (befonders bei Sa- 
eriportus) unglüdli gegen Sulla und deſſen Freunde. Mas 
rius ſchloß fig in Pränche ein; Carbo mit feinem Heer fiel 
in Sicilien durh En. Pompejus; Norbanus gab fih den 
a auch Marius töbtete fi mit feinem Freunde, dem jungen 

eleſinus. 
JDer Vater des Lezten, Pontins Telefinus, mit ber 
Mannſchaft der Lucaner und Samniter, hatte vor den Tho— 
zen Roms gegen Sulla geſtritten. Seine Plane, aus angeflamm« 
tem Hafle fließend, gingen auf Bertilgung der marlanifchen wie 
der fullanifchen Partei und auf Zerflörung Roms. Die Schlacht 
war mörberifh,. Schon glaubte Sulla ſich befiegt, ale Exraffus 
Fri — andern Flügel Rettung brachte, und dem Feind Verder⸗ 

m (3902. . N 
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: MAR ep Hatte. Sulla Vertheldiger ves Seſozes und der drri⸗ 
heit gegen die Tyrannel einer Faktion gefchienen, - Als dieſe tie= 
dergelplagen und ein Untihwung mehr zu beforgen war, fo übte 
ex felbft noch ſchredliche re Tyrannet und enthüllte ganz die ſchau⸗ 
dervolle Graufamkeit feiner unmenfchlichen Seele. 
Der Einzug Sulla’s in Rom wurde nicht nur, mie jener 
des Marius; duch graufame Bewaltthat bezeichnet, ſondern 
auch der pe ‚e Stempel des Rechtes mißbraucht zur Befleglung 
und Bervielfältigung ber Frevel. Tag für Tag wurden — eine 
ſcheußliche Erfindung Sulla's — Proferiptionstafeln belannt 
gemacht‘, die fangen fen Derienigen, deren- Leben derwirkt, 
deren Öfiter verfallen wären. Der Reihthum felbft wurde Grund 
der Achtung. Wer einen Geächteten erfhlug, wurde mit guet 
Talenten belohnt. Wer Mitleid bei einer Hinrichtung bezeigte, 
wurde getöbtet. Eine einzige verdächtige Miene, ein ähnlicher 
Gefihtszug, ja felbft ein Apnlich Kingender Name, braten Ber- 
derben. Den heilighen Naturpflichten wurde Hohn geſprochen. 
Ken Bruder durfte dem Bruder, fein Sopn dem Bater Zuflucht 
eben. Weiber verfchloffen ihre Thüre vor dem geächteten Mann, 
oh auf Söhne und Entel der Proferibirten follte die Gtrafe 
wirfen, feiner derfelben ſemals ein Öffentiches Amt erlangen. 
Au an Todien äußerte ſich die unbändige Wuth. Die Gebeine 
des alten Marius wurden ausgegraben, mißfandelt und in bem 
Anto geworfen, feine Trophäen und Statuen zertrümmert. Gulla’s 
Baus Sets war einem Richtplaz aähnhich, und was er ſptach, 
‚ waren Befehle des Todes. Aber einzefne Hinrichtungen währten 
ihm zu lange: Ahttaufend Gefangene, denen er das Leben zu⸗ 
gefihert, wurden miteinander im Circus gefaltet, - \ 
“Auch außer Rom, durch ganz Italien erfiredten- fih die 
Achtsertlärungen, die Morbthaten, die Plünderungen. Alle Eins 
wohner von Pränefte wurden getöbtet. Jene von Spoleto, 
Bluentta, Interamma wurden verkauft, mehrere Städte zeeftört. 
Diefem Blutmenſchen, Sulla, gaben die Ariſtokraten, deren 
Sache er verfohten, den Namen Bater und Erretter! Cr felbfl, 
der Urheber unfägfichen Elendes, nannte ih, da ihm jeder Frevei 
gelungen, Faustus und Felix. Und da er, bei aller Zyrannet, 
das Anfehen Haben wollte, die Berfaflung zu ehren, fo ließ er 
fih nad den alten Formen zum Diktator, fheinbar durch freie 
Baht, jedoch auf unbefimmte Zeit ernennen, und zog mit 24 Lil» 
toren einher, Die Güter der Proferibirten wurden unter feine 
47 Segionten vertheilt, gehntaufend Silaven unter die Bürger — 
FH Derflärtung don Sula’s Anhang — und 300 Ritter In den 
enat aufgenommen, medrere Kolonien der Veteranen gegründet, 
und fo au außer Rom die Tyrannenmacht befeftigt. 
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Edi vertobte der Sturm, Selle, Als Diktator, erneuerte 
eils und fehärfte feine früheren Gefeze zur Befefigung der Ari 
Boat und Dintanhaftung ber Pobelmacht, theifs erließ er wei⸗ 
tere und meiſt vortreffliche Anorbnungen zur Erhaltung der repus 
blikaniſchen Berfaflung , der ordentlichen Feige der Magifiraturen, 
der Sicherheit und Ruhe in Rom und ben Provinzen, ertheilte 
dem Senäf-das Richteramt wieder und befcränfte das Dürgerreht 
der Bundesgerioffen. Murena, der, nach einem Triumphe Täftern, 
einen - zteiten Krieg mit Mitprivat amgefangen, erhielt den 
Befehl zur Ereuerung des Friedens. 

" Rad gweihähriger Verwaltung ber Diktatur Tegte Sulla feine 
HG nieder‘; forglos, als ob er keinen Menfhen gefränkt und 
nichts um fi als Freunde hätte, und genoß die Freuden des 
TE als ob er nicht wüßte, was Herrſchen fey. Er 

tb, ohne die mindeſte Anfelndung zu erfahren, ein Jahr nad 
ntedergelegter Diktatur, den zweiten Tag nach Bollenbung des 
22fen Buges feiner eigenen Geſchichte (3906, 77 v. ch): 

Die Feindſchaft des Martus und Sulla hatte Rom 150,000 
Dinger 'getoftet. Zwölffundert Ritter, zweihundert Senatoren, 
Te en leben Prätoren,: dreiunbdreißig Eonfularen wa⸗ 
in ch gorfer geworben; alle "Provinzen des Reiches waren 
v et" DE ö 

Lepidus, einer der Eonfuln, ein Marianer, widerſezte ſich 
der feierlichen Beerdigung Sulla's und verlangte bie Abſchaffung 
von deffen Gefegen. "Über fein Kollege, OD, uctatius Catulus, 
befiegte ihn in mehreren Zreffen und zwang ihn zur Flucht nach 
Sarpinien, wo er flarb. " 

Die Refte des gefchlagenen Heeres wurden von Perperna 
nach Spanten Aeführt, wo Sertorius eine merfwürvige Rolle 
fptelte: Um dieſen großen Mann fammelten fih die Trümmer 
der marlanifchen Partei, und ed fihien in feinem Lager, wo fih 
ein Senat von 300 Gliedern bildete, die Majeftät des römiſcheu 
Bolles zu ſeyn. Vom fernen Pontws kamen die Gefandten 
Mitpridats, um nit Sertotius ein Sundniß gegen die in Rom 
derrfchende Partei gu unterfandeln. Aber fo groß dachte biefer 
wahre Römer, dag er — wiewohl bedrängt durch übermächtige 
Feinde, mb auf bie äußerfte Provinz ver römifchen Welt beſchränkt 
— febe Bilfe durchaus verfhmähte, wofür der König au nur 
die geringfte Abtretung begehre. Abt Jahre behauptete Sertorius 
feine Herrfchaft ih Spanten,; ungeachtet fhon Sulla den kriegs⸗ 
erfahrenen Metellus Pius mit flarter Macht ihm entgegen 
felkte, und nachmals der große Pompeius eine noch ftärkere 
wider ihn führte. In vielen Schlachten Steger, und fert nach 
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Nieberlagen durch bie Unerfhöpflichkeit feines Benies und durch 
Totale Verhältniffe furchtbar, ſchien er wahrhaft unüberminbfich; 
und ber große Preis, welhen Metellus auf feinen Kopf feate,. 
beweist N Furcht, To wie die Niederträchtigkeit der Römer. End⸗ 
lid befreite fie der nichtswürdige Perperna, durch Ermordung. 
feines Herrn und Freundes, von ihrem unübertwindlichen Geaner, 
(3912). Der Berrätper übernahm hierauf die Anführung, Aber; 


die Berabfheuung feines Miſſethat entfernte die Spanier von ihm. 


Um fo leiter wurde er von Pompejus überwunden, gefangen 
und hingerichtet. E 
Zur nämlichen Zeit wurbe Italien durch einen ſchredlichen 
Staventrieg verwüfle, Aus der Fehifihule von Capug- 
brechen unter Spartacus Anführung :78 Gladiatoren, meif 
Thprazier und Gallier, ſchlagen die Soldaten, die man gegen: fie. 
ansfhidt, erhalten ſodaun gewaltigen Zufauf, und nad, weitern 
Siegen über flärkere Truppenkorpä ſchwillt ihr Haufe zu einem. 
furchtbaren Heer_an, weldes in zegeimäßigen Schlachlen zwei 
Prätoren, zwei Confuln entfheivend Ihlägt und die Pauptftabt 
zittern macht. Endlich rieb M. Licinius Eraffus Sila⸗ 
venheer in einer fhredlichen Schlacht ſammt feinem Anführer auf 
@I3, 70 v. Ehr.). Ein, Heiner Haufe, der gegen bie Alpen. 
flüchtete, fiel dem aus Spanien zurüdfeprenden Pompejus in. 
bie Hände. und wurde vertilgt. . 


Pomprjus, Eraffus, Eifer. 


Diefer Pompejus, und neben ihm Craffus und Eäfar, 

treten jezt auf ben Vordergrund des Schauplazeg 

 Enejus Bompeius, nachdem er den rüdfehrenden Sulla. 
durch ein felbftgemworbenes Heer verflärkt, in Jtalien, Stetlien, 
Afrika die Marlaner vielfältig beflegt und ben numidifhen König 
Hiarbas gefangen hatte, wurde im 24ften Jahr feines Alters von 
Sulla mit vem Namen Imperator und Magnus begrüßt, und 
bielt einen Triumph. Hierauf, als ex in dem gefährlichen Kriege: 
gegen Sertorius und in bem leichten gegen Perperna neue 
Lorbeeren und den Ruhm der Klugheit erworben, trlumppirte ex 
— als bloßer Ritter — zum zweitenmaf, wurde Coiıful im 3äften 
Jahre, ohne bie vorbereitenden Magifiraturen verwaltet zu haben, 
und trat in den Senat nur ein, um darin ben Borfiß zu nehmen. 
Bie natürlih, daß er-fortan Keinem mehr zu weichen gedachte i 
Aber bei aller Eprfucht befaß er Rechtlichtet genug, um die Ge- 
walttgat zu feheuen. Auf den Glanz feines Berbienfies und auf bie 
freiwillige Huldigung deg Volkes waren feine Plane gebaut, und. 
ohne die Rivalität eines Cäfar Hätte er einer ber beften Bürger 
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bleiben mögen, fo wie er unter ihnen ber geößte a nach Eicexo'g. 
Urtheil unter allen Menſchen, die jemals lebten, ber vortrefflichſie 
war. Eitelteit, Wankeimuth und Berfielung, allzugroßes Selbfte 
vertrauen und Mangel an Menfshentenntniß er And Schatten · 
parlien feines Charakters. ” 

: M.Ricinius Eraffus, aus einem der vornehmſten römi- 
ſchen Geſchlech er, Ponspeius Kollege im Eonfulat (3914), war der 
marianiſchen — mit Noth entgangen. Bon Race glühend, 
kampfte er mit Auszeichnung. für bie Wiederherftellung Suta's und 
noch eifriger für feinen eigenen Vortheil. Der Anfauf der Güter, 
der Proferibizten, der Handel mit Sklaven und andere unrüpmlicde. 
Mittel masten-ihn Rechten aller Römer. Biele taufend arme 
Bürger fpelsten an feinen Tafeln, und er vermaß ſich, ein Beer aus 

ipatmitteln zu erhalten. Hierdurch, und durch das Glüd feiner 
fen gegen Spartacus wurde er wichtig. Cinfiht in Stants- 
fagen, Popularitaät, Berebfamfeit, auch Dee in Stunden 
der ehe ‚ eshoben Exaffus über Viele; aber Habfucht machte ihn 
verẽe 
Hone den frühen Siegesglanz des Pompelus, ohne Craffus 
Reichthum, und lange Zeit theils durch den. ſullaniſchen Drud, 
theils durch eigene Ausſchweifung von ber Bahn ber Ehre entfernt, 
fand C. Ju llus Eäfar in feinem Gente und in feinem Glüd die 
Mittel zu nach höherem Schwung. Durch Grundfäge und Verhält- 
alffe — er war Einna’s Eidam — an Marius Partei gefeffelt, ent 
ging er nur durch mächtige Fürſprache bem Zorn des Sulla, welcher 
mit bewanprrungswärbigem Seherblid fon in dem jungen Eäfar 
„viele Marine” entvedte. Auch war er allerdings weit größer und 
evler als dieſer zohe Soldat, Niemand übertraf ihn an Kühnpeit, 
Beharrlichteit, Scharfblick Gegenwart des Geiſtes, Berfchlagen- 
keit, Menfpenfenntnif und weiſer Benüzung der Zeit: und dabei 
ud wenige Rrisger wie er, fo Ieutfelig, menſchlich und den Wif- 
fenfchaften: fo hold und vertraut genen. Aber feine unbändige 
—— welche nicht nur jeden Obern, fondern auch jeden 
Sleich eg ihm unausftehlih machte, und welche nicht nur nah 
dem hörften Rang — tie etiva Pampeins —, fondern nad 
mabree Herrfaft frebte, mußte in, faft unter jedem Ber- 
hältwiß, zur Geiſel feines Boltes machen. Dieſer Leidenfchaft 
willen wurde er — ungeasptet ber fonft evelften Anlagen — ein 
ungeeäter Richter, ein böfer Bürger, ein treulofer Breund, ein 
Bürger der Menfchen. . 
- @äfar wurde burd die Umftände an bie Spige ber demokrati- 
ſchen Partei geſtellt und Pompeius ebenfo zum Haupt ber Ari» 
ftokratie erhoben. Ihre Gefchichte enthält dergeſtait zugleih die 
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des rõmiſchen Staates und der verhängnfßreih”jegt Über’venfefben 
hereinbrechenden Ummälzung, ' 3* 
Eine der wichtigſten conſulariſchen Verhandlungen don Pom⸗ 
pejus war die lex iribunltia geweſen, wodurch die Yon Bulle! 
angeordneten Beſchränkungen der tribuniciſchen Macht abgefchafft 
wurden. Aus Dankbarkeli kamen nam die Tribunen Pombeius. 
—V —— und bald ergab ſich der Anlaß ihn aufetorbehtz) 
ich zu erhöhen. j b “ 
Der Fall von Karthago und Korinth hatte das Auflom · 
men ber Geeränber Beaintigt, weiche feit "geraumer Zeit ae: 
römiſchen Meere und alle ten beunrüuhigten. Delos' und; 
Eitieten gaben ihnen Zuffuchtsflätten; Haß gegen. Rom und” 
Noth — die Folgen der unfäglihen Bebrüdung — vermehrten 
ihre Zapl, Ste hatten mehr als taufend Schiffe; alle -Wintel‘ 
bes Meeres waten von ihnen erfüllt: Als abet auf dieſem bie 
Beute mangelte, fo wurden die Käften und alle Sandflragen, Bil«’ 
Im, Oriſchaften in der Nähe derfelben . geplündert. ‚Mehr ais⸗ 
.. 490, Städte traf die Verwüftung, und Nom wurde von Hunger“ 
— 7 Servilius Batia hatte glädliden Krieg gegen 
ı ande geführt, aber "durch dies Alles nur kurze 
t. Der üngerechte Angriff der Römer auf Eretai 
us Metellus, Eretichs) zwang bie unglüc⸗ 
zum Bund mit den: Räubern, deren Republit” 
e ſolche mit weit zerfirenten Gliedern, Doch biteb" 
Itieten) ſezt unübertindfüch fäten. :.:: 
Sabiniug,: der Tribun, eine-Verordnang vor, 
eius auf drei Jahre den unumſchräntten Befept., 
e und alle Küften Stadien (12%, d. Meilen): 
in führen, Schiffe, Gelb, Legionen, ſovlel er 
n, und 24 Unterfeloherren haben follte. Saft alle 
mates erhoben fih gegen diefes Gefez, aber bie 
2... and fo groß war das Zutrauen auf Pompejus, 
daß am Tage feiner Ernennung um Feldherrn bie "Kompreife 
dermaßen fielen, als wäre der Ueberfluß fhun'hergeftelft. Auch ' 
entfprach er ber, Erwärtung. In 40 agen teinfgte er bas Meer 
und in vier Monäten war ber ganze Krieg geendet (BIT, 66 v. 
hr.) durch Zerftörung der Raubnefter und Anlegung von Land- : 
fäbten, worin bie gebändigten Korfaren das friebliche Leben ber 
Bürger und Bauern lernten. Zu gleicher‘ Zeit wurde Eretäi 
durch Metellus.eine römische Provinz. vr 
No dauerte die Gewalt des Pompefus- fortg oa that ber 
Zeidun Manilius ben wichtigen und foigenreichen Vorfhlag jur’ 
Berlängerung und Ausbehnung berfelben über Aften zur Büh-: 
zung des mithridatiſchen Krieges. Diefer Borfihlag (ging 
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—X wie ſehr auch Catulus. und. bie aufgaffärteften Patrioten 
dawiver geftüiten (3918). 2 
. Einen geind, wie Mithridgtes, hatte Rom noch nie ge⸗ 
habt.:. Bald nad Sulfa's. Tod, welder feine Hoffnungen exr« 
‚meuerte, ergriff. ex. zum brittenmal die Waffen (3908), wegen 
‚Bithpulen, welches Nikomedes den Römern vermanht hatte. 
;Selne Bucä tungen waren unermeßlich. Viele Völker — zum 
Theil unter Anführung fertorifiher Generale firitten für ipn. 
Man. fürhiete bereits für Italien, vefen Angriff allerdings im 
‚ Plan des Königs lag, und beide Gonfuln, Aurelius Cotta 
und 8, Sicinius Lucullus, wurden nah Afen gefhidt, um mit 
„vereinter Macht das Ungewitter zu beſchwären. ‚Lurullns, ein 
„gelchere, bei weichem natürliches Talent und Studium bie ‚Stelle 
;übung ‚exfegten,. firitt überaus glorreih und glüctich 
gen. Mithrivat, beſonders bei Eyzifus zu Waffer und an Land. 
Yah dem Berluß, alles Grobesungen und feines eigenen: Landes 
„blieb dem König blos no fein Muth und fein an Hilfsquellen 
‚reiches ‚Genie, . Er fammelte ein neues Heer unter den tapfern 
Nomadenhorben nördlih am. fAmaryen, Meer und unter den fau-- 
— ergyöllern, drängte Lucullus und erfuhr abermals — 
bei Kabira — die Tücke des Schidſals. Da warf er fih indie _ 
Arme Teines Eidams, des ‚mächtigen Tigranes, Königs von 
Armenien und.Syrien,.ber aber befler Sklaven zu beherrichen, 
. —— "legen verfland. An ber Spize von 300,000 
x. den zehnmal Heineren Geechaufen des 
Önnen, und wurde bei TZigranocerta 
\ beftraft (8916, .67 d. Ehe). Aber Mir 
“a mals ein Heer geworben, und ſuchte jegi 
ı en und Heine Gefechte zu ſchwächen. Fur 
inige bei Artarata, wird aber durch bie 
Soldaten zum Rückzug gezwungen. Da 
m in Pontas ein, Au die zömifchen 
Rappabocien,. und war fo furchtbar 
durch den fortwährenden Ungehorfam ber 
B ıer Siege beraubt: und in Rom felbß durch 
anerenn nn — Jet zurüdberufen. Mit Müpe erhielt 
er, nach fo vielen Siegen, einen Kae 
Sein Nachfolger, der "Tonful Hetliusg Glabrio, wagte 
8 nicht, dem-König im Felde 7 leben. Aſien ſchien verloren, 
"wein nit. ein Anführer von entſchieden überfegenem Geffte kam. 
B Pownpejus war biefer Anführer, Zergebeng bot gegen Ihn 
der. mehr als TOjäprige Mitprivat alle Kraft und Xorficht auf. 
‚Bei. Daftira ‚gefplagen, floh er nah Kolgis. Sein Sohn 
Mayares war, anf der Römer Seite geireten; \ Mitpribat,, In 
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gechtem Zorn, Fotete ihn, und Fährte, durch den A0fäfrigen 
teg noch nicht ermüdet, von neuem bie Völker des Bosporus, 
auch die Fberer und Albaner in den ungleichen Kampf. Poms 
pejus, durch wiederholte Siege, beruhigt den Kaufafus, und 
"zieht nad Süden, um die Feucht von feinen und von Lucallus 
ten in ruhiger Beſiznahme zu ernten. Tigranes erhielt-ven 
Brieven um den Preis Syriens, welches zur römifchen Ptovinz 
gemant ward, Rleinarımenien wurde an Deiotarus, Te⸗ 
rachen Galatiens, verliehen, a hlagonten getheilt, in Ju⸗ 
"van bie Thron ſtreitigkeiten wiltürlich gefchlichtet „ und: alentpalben 
bis zur arabifpen Grenze bie Herrigaft Noms befefllgt. ° ' 
Da erſcholl die Rahriht, -dap Mithridat unter den Scythen 

ein Heer geworben, daß er den Plan habe, mit vemfelben an vie 
Donau, und an ihr dinauf gegen die Alpen zu ziehen, dann 
‚über biefe in Verbindung mit den Galltern und andern gegen 
Rom feindfeligen Völkern in Jtalien einzubrechen Pompeius 
eilte zurüd, aber er traf felnen Feind nicht mehr. Denn als auch 
des Fönigs gröelter Sopn, Pharnaces, gegen ihn fi empört 
und einen Theil bes Heeres aufgerwiegelt hatte, fo gab der un» 
glückliche Greis ih den Ton (3921, 62 v. Epr.). Pompejus 
mashte Pontus zur zömifipen Beovinz, und gab dem berworfenen 

Pharnaces das Königreih Bosporus. ‚ \ 

J Kein Römer vor Pompeſus haͤtte ſo glänzende Thaten voll⸗ 
bracht. Er mochte von ſich rühmen, daß er die Grenze bes Reihe 
y deffen Mittelpunft gemacht, daß er Pontns, Armenien, 
appabocten, Papplagonten, Medien, Kolchis, Ibe⸗ 
rien, Albanien, tfteten, Mefopotamien,' Syrien, 
BAUHNGN Iudäa, einen Theil von Arabien und Scythten 
jegreich vuap en, faft alle jene Länder zu römiſchen Provinzen 
ga, städte erobert, 800 Schiffe genommen, über zwel 
illionen Feinde, theils erſchlagen, theild gefangen, 400 Städte 
wiederhergeftellt 20,000 Talente {a den Öffentlichen Schaz ig 
liefert und bie Einfänfte des Staates mehr als verdoppelt habe. 
Bilig wurde er mit einem überherrlichen Triunphe, und ber ge⸗ 
zingfte feiner Krieger mit einer anfehnlichen Geibſumme belohnt. 


Eitjline, Cicero. ‚ ' 


”. BWäßtend Yompejus Roms Herrſchaft fo. glorreih erweiterte, 
te einpeimifher Verrath der Stadt und dem Gtaate Ver- 
derben. Sergius Catilina, ein vornehmer Patrizier, vom 
ängenden Gaben, aber falerhaft und vermeffen, machte 'eln 
omplott, mornag än einem beflimmten Tag bie Stadt Rom in 
‘Brand geftedt, der Senat mit den Confuln ermordet, in allen 
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-Zheilen:Staliens der Aufruhr erhoben ımb dann, Bet ber allge⸗ 
‚meinen Berwirrung, Caillina's Herrſchaft unter Waffengetös 
proffamiet werben: follte, Nachdem biefer Böfewicht fein Ber- 
"mögen durch Verſchwendung erfchöpft, feinen Krebit durch Ber- 
brechen eingebüßt hatte, biieb ihm zur Herfiellung des Gfüdes 
kein Mittel: als Raub, zur Erlangung des Anfehens Feine Ans» 
»fiht als die allgemeine Zertrümmerung, übrig, Biele junge Leute 
aus den erften Häufern befanden fih in gleichem Ball it ihm; 
Andere wurden durch Privathaß und indivlduelle Zwecke verleitet; 
Biele durch das Anſehen der Hauptoetſchworenen, durch falſche 
Ideen von den Zwecken verſelben gewonnen. Auch ſchien bie 
Entfernung des Pompeind mit den beften Truppen das Unter 
nehmen zu erfefytern, und der muthmaßliche Beitritt ber Vete⸗ 
ranen Sulla's (deffen beide Enkel unter den Verſchworenen 
waren) den hünfitgen Erfolg zu verbürgen. 

Von diefer großen Gefahr wurde Rom durch M. Tullius 
Eicerd Iefzeit, einen Dann, deffen Rame allen Freunden des 
Guten und Schönen theuer, und nur durch Ihn. berühmt iſt. 
Cicero, von einer-geringen, jedoch ritterlihen Familie in Ar- 
pinum geboren, wurde zu den höcflen Staatswürden Noms, 
die ex. ale in regelmäßiger Folge trug, weder durch Gunft, noch 
Gewalt, noch Beſtecung erhoben, fordern einzig buch feinen 
perſonlichen Werth. Auch fah man noch felten, wie bei ipm, fo 
herrliche Gelftesanlagen mit fo trefflicher Ausbildung und mit fo 
edler, fo raftfofer Anwendung vereinbart. Den glänzenden Muth 
kines- Pompeins; die fi ife Würde eines Cato hatte er nicht; 
ber er war weile und dhäft, und liebte innin fein Bater- 
‚Iand, die Zreiheit und Rec Gerne vergeffen tie über fo edlen 
Be ‚zu weichen noch fein glaͤnzendes Verbienft um bie Wiffen- 
haften fhmmt, die Heinen Schwaͤchen der Eitelfeft, Ruhmredig-⸗ 
teit,, des Wanlefmüthes, die er fo unbefangen in feinen Schriften 
EHER CH jene politifchen Mißgriffe, wofur er felbft am 
meiſten te; i B En “ 

“ &ieerd, der damals Eonfal war, hatte die Verſchwörung 
ſcharffichtig erfpäpt, mit vieler Klugheil ſich die Beweife derfelben 
verfehafft und dutch weile Entfihloffenpeit den frechen Catilina zur 
Entfernung ans Rom gejwungen. Ein Senatsbefhluß hatte ihm, 
wie in Sroßen Gefahren, die Hödfte Macht verliehen. Alfo ileß 
ee die Sqhuldigen greifen, ‘brachte fie zum Geftändniß, und übers 
‚ab fle der gefänglichen Haft. Bon dieſen Verbrechern waren 
jefe: durch ihren Ramen, Viele durch perfäntiches Anfchen, als 
onfitlaren, Senatoren u. f. f wichtig, und verſchledene Gefeze, 
wonach fevem Berbieger die Yppellätion au's Volk erlaubt und 
“ausbrüdiih verboten war, opne feietlihes Berhör, vor dieſem 
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Voll irgend einen Bürger zum Tod zu führen, ſchieuen 
ihre Verurtheilung durch ben Seuat zu ſpiechen. Dennoch, in 
Betrachtung ber. gebieterifhen Umffaͤnde, vorzüglich aber durch 
Eicero’s und Cato’s flandhaften Eifer bewogen, fälte der 
" Senat nach einer fehr merfwürbigen Beratpfchlagung das Urtheil 
des Todes, welches der Conful oßne Aufſchub — Eatilina 
feloſt, der in Hetrurien einen Herrhaufen gefammelt, fiel mit 
allen Seinigen bei Pitvia, in einer ſchrecklichen Schlacht gegen 
Petreius, des Eonfuls Antonius Legaten, nach einer ſo heiden⸗ 
müthigen Sepenwehe, als hätten fie für die ſchönſte Sache. ge- 
ſtritien (3922). N 
Rom war dankbar gegen feinen Retter. Der Senat, anf 
den Vorſchlag feiner edelſſen Glieder, Catulus und Cato, und 
das ganze Voll gaben ihm die fhöne, durd Schmeidelei noch 
unentweihte Benennung: „Vater des Vaterlaudes, :, { 


"Das ee Teiumvirat. ‚Cote. Eafara..gallifher Krieg. 


Jezt lehrte Pompeius mt feinem fiegreichen Heer aus dem 
Drient zurüd, entließ feine Truppen, wie er in Ztatfen- landete, 
und begehrte nad gefciertem Triumph blos zwei Dinge: zur Be— 
Ioßnung : die Beftätigung feiner, afiatifpen« Einrichtungen ad 
Aeder für feine Krieger. Beides wurde ihm abgefchlagen, Mub 
die Kränfung,. die Pompejus hierüber empfand, mar wohl.bje 
Haupturfache feiner Berbindung mit Graffus.und Säfar. 

Diefer Leztere hatte ſich endlich won ben jugenpfihen: Aug - 
ſchweifungen zu den Staatsgefgäften. gewandt, Mit Kriegen, 
To wie mit Beute bededt, Eehrie, er f eben aus feiner Probing, 
dem jenfeitigen Bf anien, nad Nom, zurüd. : Zezt khat er 
Pompeius und Eraffus, deren alte Eiferſucht erwapt war, 
den Vorſchlag, ſich unter einander. und mit ihm zur Behauptung 
der Gewalt und gemeinfgaftfihen Durchfezung ihrer Abfihten 
gegen alle Rivalen zu verbinden ; wodurch, als Beide dem Vor- 
flag beitreten, das erfle Triumvirat entfland (3924, 59 dv. 
Shr.)._ Cato, wie sr Kunde davon: erhielt, rief Hagend aus: 
„Es iſt geſcheben die Republik, fie hat, Herren .arhafsen!". : 

Dennoch wäre fie nicht gefallen, hätten Meprere wie Ento 
Gera, Unter dem allgemeinen Ruin ber -Sittiihteit und Frei- 
eitöliche erfheint Catog ehrwürdiges Bild, gis eing eipfang, ” 
aus beflern Zeiten ‚zurüsgebliebene Geftalt. Richt, Gelv, ‚wie 
Eraffüs, nigt Ruhm, wie Pompeius, nicht Herrfpaft, 
Cäfar, nicht Genuß, wie die meiften Andern — Tngewd,: Gere 
figfeit und Sreipeit verlangte Cato, und nur fie; ohne Wanfen, 
ohne Anfgengung — ‚Als ‚melde den Wiverfizeit der Neigungen 
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ober getheilte.Empfinhung :yerräth ; — es war. ihm niht:gege- 
Bin etwas Ahdercd zu nen, "Ein Ideal AH en 
„Zugend und des erhabenſten Bürgerfinns, ohne Nahfiht genen 
Sich wie gegen Andere, und unfähig zum Vergleich mit den Be- 
„bürfalffen einer verderblen Zeit und mit der Schwaͤche der Menſchen. 
.: .Qon dem Bunde der drei Männer zog Cäfar. allein ben 
Vortheil. Pompeius (welchem zur Befeffigung bes Bundes Cü- 
"fat feine Toter Julig zur Öemahlin gegeben) verlor bie Liehe 
"des Volles umd ſant In der Achtung ber Qutgefinnten; Craffus 
aber, mit allem Reichthum, vermochte nie der Erfte zu fepn. 
„Die unmiltelbare Frucht des Triumvirats war, daß Cäfar 
Lonſul wurde. Sein Kollege, Bibulns, war durch den. Einfluß 
"des Senats gewählt worden. ‚Aber Cäfar, durch feine Mitver- 
bundenen und einen zaplreihen Anhang im Volke far, lachte der 
ohnmãächtigen Einreden des Bibulus gegen feine Gefeze, und Tieß 
fh endlich durch das Volt — was gegen die Berfaflung war, 
weis folches font immer durd den Senat geſcheben — das cig- 
alpintfhe Gallien fammt ‚Illyricum zur Provinz auf 
9 Sahre. eribeilen; wozu dernach der erfihredfte Senat noch das 
fenfeitige Saltien ar u 
n, Fäfor.betrat, feine Provinz mit großen Entwürfen. - Wohl 
;ertannte er, dab hier der Schaupfaz Tel, mer er Roms Hery- 
ſcaft fi erfämpfen möge. Cäfar, im Gefühl Teiner Kraft, ver- 
ſprach ſich, durch feine Thaten lene des Pompeius In Bergeffen« 
‚Jeit zu bringen, ‚ Dabei mochte er mit, dem Raub der Nationen 
) Jänger ‚In Nom und die wiztiofen Freunde faufen, endlich 
auch durch treffliche Usbung ein unüberwindlihes Heer ſich Bilden, 
ynd zwar ein folhes, dad, Ihm allein ergeben, den, Intereffet 
‚Noms uber völlig fremd, das deſte Werkzeug Teiner hereihe 
‚fücptigen Plane wäre. Daher räumte Cäfar, ald er -negen das 
Ente" der erften. fünf Jahre eine Zufammentunft mit Pompejus 
diefen Beiden das Confulat, und 
willig ein, fih felbR dagegen blos 
en —— auf weitere fünf Jahre 
Leglonen bedingen. 
Sioberung Gaflieng für Roms 
wir doch das Detail der chfarifhen 
ürden darin blos bie nothwendige 
der Einhelt und des Genies über 
\ ppibeitten Volkes dargeftellt in einer 
; ordſcenen, erbliden. . 
! ff en; — damals ſcon römiſchen 
ren 'bi8 an das Mittelmeer und die 
Provinzen In diefem Lande. geaͤbſt 
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"Aquitanien von den Pyrenäen bis zur Garoune; bierauf 
das celtifche Gallten bis zur Seine und enblih dag belgi« 
ſche bis zum Rhein. In diefem, welches auch Helnetien in 
fich — jausten von Argentoratum (Straßburg) bis an’s 
- Norbmeer hinab eine Menge teutfher Voͤllerſchaften, welche 
von der rechten Nheinfeite herüber gelommen waren, und bie 
. gafifhen Stämme drängten. Die Zahl der leztern war fehr 
groß, und unter ihnen in gang Gallien tur wenig Verbindung ; 
was der Hauptgrund ihres Unglüds wurde. 
Die Reihe der Befigten eröffnen bie Helvetier. Diefelben 
- hatten damals wegen Diürftigkeit ihres Bodens den einmüsbiggm 
Eniſchluß gefaßt, ihre Heimath zu verfaffen, und fenfelts des 
‚Iura_ fruchtbare Wohnpläze zu ſuchen. Rachdem fie ihre Städte 
und Dörfer verbrannt hatten, fezte ſich vie ‚ganze tation in Be» 
wegung. Aber Rom, welches die Nadrüdung der gefürchteten 
Germanier an die von den Pelvetiern Yerlaffene Örenge bes 
Torgte, glaubte fih zur Widerfezung berkchtigt, Darum, al& bie 
.Helvetier der Macht Cäſars durch die Engpäfle des Jura entgiit« 
"gen, eitfe ex {pnen nnd, und flug fie an der Saone fat bis 
zur Berlitgung. 1, 
Der elende Ueberreft der Nation wanderte traurig zurück zu 
den verlaffenen Brandflätten, und es wurde ihr Gehörfam durch 
Antegung einer xömifchen: Kolonte Cam Genferfer, wo jegt 
on) geftgert.. “ . 
Bald darauf wurde Cäfar von den Galliern feröß. genen 
artorih, den mächtigen Anfüprer eines teutfchen [Tueni- 
fhen) Bölterbundes zu Hilfe gerufen. Denfelben Hatten früher 
"die Sequaner gegen die Aeduer um Beiftand gebeten,. fein 
ſtarker Arm hielt jezt Freunde und Feinde nieder. — Cäfar erfocht 
ei Befangon) einen glänzenden Steg Über Arlovift — und es 
war gefihehen um die galfifshe SFreipeit. 
„ . Denn mit vieler Kunft ließ Cäfar ia einen Krieg aus dem au · 
dern entftehen, ſchlug die gallifhen Voͤller bald vereinzelt, bald 
“Haufen nieder, erleihterte mitunter durch Binterlift und Treulo- 
‚fgteit den Erfolg der Waffen, ließ das Blut der braven Bet- 
Yetbiger ihres Landes in Strömen fließen,‘ und als endlich — 
im fiebenten Jahr des Krieges — die mißhandelten. GAllier noch 
einmal, und zwar vereint unter eines Helden, Verringeto- 
tie Anfüpring, ‚gegen den fremden Unterbrüder 8 erhoben; 
fo fe; ten dennoch wieber Genie und Glüd über die Verzwerflun 
des ſchon fehr verdünnten Volkes. Verbfutend {om jallien zi 
feinen Füßen, und nigt einen Verſuch mehr — fo einladen» die 
fol an oürgerfriege, waren — that das erſchöpfte Volt zur 
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Eghrend diefer Kriege war Eäfan zweimal über den Ryhein 
nah Teutfpland — jedoch ohne Erfolg — gebrochen; zweimal 
er über’s Meer pin feine Hand nah Britannien ausge- 

tet. Er gewann au hier Nichts als einige unfruchtbare Tro⸗ 


Dee innere Zuftand Roms u biefer Zeit gibt einen Häglichen 
und fortlaufenden Beweis von bem Berverbni feiner Bürger und 
«von bee Kraftloſigkeit der ee Außer dem Drud der ufur- 
pixten Gewalt hatte e8 noch bie Schreden der Anarchie zu em ⸗ 
“pfinden und bie Gefahren eines durchaus fchwankenden, von zu⸗ 
-fälligen Eindrüden ‘von wechſelnden Leidenſchaften und von 
8 ung abhängenden Rechtes. Der fehlerptefte Bürger konnte 
durch ränfevolle Anwendung eines veralteten Geſezes oder einer 
leeren m den Beſten in’ Berberben flürzgen, und während das 
Berbreihen ſnaflos heriimging, ‘waren bie edelften Männer, felbft 
die Häupter des Staates, Teinen Augenbfid vor entehrender An- 
age oder ſtürmiſcher Berfolgung fiher. Kaum biieb eine andere 
’Bertpeldigung als Selbfthilfe übrig. Insbefonbere begingen vie 
Zribmmen mit ihrer no immer gebetligten Gewalt einen empd« 
renden Mipbraudh. Sie lieben oder verkauften ihr Anfepen bald 
bleſem, bald jenem Parteibaupt, fezten bie fyänbticten Privat 
abfichten durch hinterliftige ober ‚geroaltipät e Motlonen durch und 
wetteiferten mit einander an Uebermuth und an Verbrechen. 
Bon feinen Feldlagern aus beobachtete Cäfar, und leitete 
‚zum Theil die Betvegumgen der Stadt, während nompeius auf 
inen Lorbeeren tingefhlafen ſchien, und ohne Plan, ja felbft 
ohne Würde pamdefte. Ein wüthender Demägog, Elodius (Ya- 
telgier son Geburt, der aber — um zum Tribunat zu gelangen 
— Gfebejer durch Adoption geworden), zerrüttete eine Geitteng 
den Staat durch eine Folge gewaltthätiger Handlungen und fhäd- 
Tiger Gefege, Da er-Mles Hate, was gut und rechtlich war, 
müßte er wohl Eicero’s Feind feyn. Er erhob ‘gegen den Bater 
des Baterlandes eine peinfiche Anklage, weil biefer zur Rettung 
des Staates einige Bofewichler ofme Berhör vor dem Bolfe hatte 
dinrichten Faffen.-Eivero ging in's Exit nah Griechenland, und 
Elodius wüthete gegen die Befizungen und bie Familie des Ber 
bannten. Aber nad 18‘Monaten, ais Clovius Kredit gefunken 
"war, bewirkten die beſſern Bürger — Pompelus an ihrer Spize 
— vie Rdberufing Elctro’8, und feine Heimkehr nad Italien 
und nah Rom Hi dem ſchoöuften Zriumppe. 
- Der tuchlofe-Cfobius, welger, dur bie Gunft bes Pöbels 
"Hart, ven Gefegen, Sitten und ber Macht der Magiftrate, felbft 
es Pompejus getroget, wurde endlich von Milo ermordet, * 
"eit'war es delömmen, daß bie ginen Bürger (biefe Vordihat 
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, — mußien, und Cicero ihre öffentliche Vertheidigung auf 


ih nehmen. konnte. 


Dweiter Bürgerkrieg. 


. Die drei Männer erneuerten ihren Bund (3928) zu Lukka 
"in Cäfar’s Winterquartieren;. aber c8 trug foldes keine guten 
Früchte. Pompeius und Eraffug. waren zwar — buch An- 
mendung offener Gewalttpätigfeit — Gonfuln . geworden, und 
‚satten vie verlangten Provinzen, Jener Spanten guf fünf Jahre 
.— und zwar mit der Erlaubniß, in Rom zu bfeiben, und bie 
Provinz durch Pegaten zu verwalten —, Diefer aber Syrien 
‚erhalten: allein gleich nachher hörte mit dem Top des Craſſus das 
:Öleihgewidt, unter den Verbündeten auf. Diefer, ynerfättlige 
‚Mann hatte, mehr aus Geld- als aus nach, einen muthwilli⸗ 
„gen Krieg gegen die Parther — unter den Berwünfgungen der 
Year und ber Zribunen — begonnen. Nach ‚anfangs gutem 
tfolg. wurde er in den Steppen Mefopotamiend umzingelt, 
fah die poffnungslofe Lage feines Heeres, den Tab des gelich- 
ten Sopnes, und flarb mit Heldenmuth (3931). Caffind,; mit 
den Trümmern des Heeres, ergeihte Antiochien; opne ‚feinen 
"Arm war Syrien verloren. , aa 
. Schon früher. hatte der Tod der edlen Iulfa das wichtigſte 
:Band zwifgen Cäfar und Pompejus zerriffen. Doch wäre 
auch ohne Dieß,, bei dem ſchroffen Entgegenfiehen ber ‚beiden 
Hauptparfeien, der Optimaten und Demokraten, ‚an deren 
Spize Pompeins und Gäfar flanden,. bie Entzwelung unver- 
‚meiplich gewefen.. Cäfar. war fiark duch „feinen —— 
Andan welchen ihm Liebe Beſtechung, oder Serfäprung, ROR= 
ven. Mit Pompeius hielten'6, außer feinen, —— 
‘den, aug die meiſſen gufen Bürger, und we bie Freihelt und 
die Verfaffung lichten. Denn er blieb die ‚einzige Schuzwehr 
gegen Tälard Oerrſcherplan, und von ihm war rr wenn er auch 
‚die erſte Stelle behauptete — doch minder: die Enytreißung .der 
dormen zu befürchten. Ben” 
ber ber Zeitpunkt. nal 
fars Kommando. in Gallien 
Itleden, über Forlbeſtand or 
werben. Sollte er auſpruch 
Welge Belohnung follte er 
— Schon, früher, „und. mit & 
rioilegium erteilt, auch a; 
‚ben. zu .nürfen. , Absx ex a0 


269 


fügen" Maght der Conſulwarde vor: auch vermehrte er ſein Deer 
anf 12 Regionen. J 
Bei der volligen Unterwerfung Galllens war biefes ſchon 
eine feindſelige Stellung.- Würde und Recht erheiſchten von dem 
Senat, ſich burd- feinen Feldberrn Nichte abtrogen zu laſſen. 
Darum ſchloß er fezt mit allen hohen Magifiraten fi enger an’ 
Pompelus, und ſchiug Caãſarn die Verlängerung des Kommandos‘ 
&b: auch um's Eonfulat follte fich derfelbe, nach den geſezlichen 
Formen, in Nom bewerbeh. \ Du 

Cäfar vermaßfih, zu unterfandeln, und der Mepabfit'bie 
Bedingungen vorzufcreiben, melden ex m geboren gebente: 
nah Bompeius follte feine Probinz Hifpanten aufgeben.” 
Später” verlangte” er wenigſtens die Proving- Illytien und zwei 

tionen, endlich gar nur eine Legion. Diefe: Vorſchläge that er: 
theifs felbh, theils mußten fe feine gende in Kom thun. Ihm 
waren neben ben wohlgefinnten-Demofräten, die ihm als 
Borfechter ihres Prinzips anhingen, Auch alle Verfhtwenber, alle 
Taugenichtſe und faft der ganze Pöbel ergeben. Dafür hatte Bom«- 
peins — und weichen flärkern Beweis feiner guten Sache kann es 
eben? — mit den übrigen vornehmen Bürgern and Cirero md 
ato auf feiner Seite. 

Nah einigem Zaubern erging das Dekret: Cäfar folle auf 
einen befitimmten Zag fein Heer entlaflen, und die Verwallung fei=" 
ner Provinz nieberlegen, font wäre er für einen Beind des Bater« 
landẽs asıten. j 

Daß biefed Dekret gerecht tar, wer mag ed beflteiten® — 
Aber freitich Hetfihte die Klugheit, gegen den nahenden Feind fih- 
aud zu bewaffnen: Jezt erft, als Cäfar mit einem Theil feiner 
Truppen gegen die Grenge Itallens rüdte, übergab ber Eonful 
Mareellus dem Feldherrn Pompeius das Schwert der Repu⸗ 
blik; es wurde befchloffen, Soldaten auszupeben, und alle Vorkeh⸗ 
zungen tie fl großen Staatsgefahren zu treffen. Gegen biefe Be» 
ffüffe proteftirten mehrere Tribunen; worauf ber Senat Trauer 
leider anzog, bie Tribunen aber Rom verließen, und in das Lager, 
Cäfars eilten. Hierdurch wurde feine Sache populär. Der Bruch 
war entfchleben. . . 

Gieichwohi, als Chfar am dem Ufer des Rubicon Pif- 
etatelfo) angelommen, welchen, nad firengen Gefegen, kein 
Feldherr oͤhne Etlaubniß des Senats in Waffen überfegen burfte, 
gedachte ex des großen Berhängniffes, das an feinen nächften 
Schritt gefmüpft fey. Die Bewegung fetnes Bemüths ging auch 
auf die Sofvaten über. Sie fühlten fi erleichtert, als Caſar, 
plözlih entfhfoffen, über den Bach fezte, und ben Bürgerkrieg, 
begann (395, 48 v. Chr.). ö 5 
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Auf die höchſte Zuverſicht ber por miſchen Partei ſotgte jaxk: 
bei folder Boti a bens Bei irzung, Die Rüftuugen, 
hatten laum angefangen, flündlich wurde dey Abfall größer; der 
Volishaufe in Rom war für Cäfar. Da befihloffen, Pompeiug., 
und der Senat und alle hohen Magiſtrate sie Blunt nah Ca⸗ 
pun. Wer zurüd bliebe, follte als Seins elten, Auch Cicero 
und Cato verließen Rom. Cäfar, unter fortwährendem Unter _ 
handeln, zog ohne Wiberfland ein. Im Tempel des. Saturnus 
erbeutete ex den großen Schaz, dem lang jehäuften Bm ber 
Nationen, zu welchem bie Eonfuln blos di Saft mit ſich ge= 
nommen, . . 
Aber auch nicht in Capua und nirgends in Italien glaubte 
Bempeiue Ah fiher, derfelbe, für deſſen Genefung, als et kürze 
fish Trank Tag, das: ganze Land unaufgefordert öffentlich Gebete 
gehalten. Bon Brundufium, wo er feinen Anhang gelammelt, 
ing er, auch bier fhon von GCäfar gedrängt, nach Epirus 
bes. In 60 Tagen war ganz Italien unblutig erobert. . 
Neben der Kraft des — neben der Weisheit des 
Staatsmanns_entfaltete fi jet bie Ihönfte Eigenfhaft von Cä- 
fars Seele, feine Güte und Großmuth; und allerdings er- 
ſchein der fhonenbe, verzeihende, Teutfelige Caſar wie ein Gott 
gegen Marius und Sulla, Auch geht aus Allem hervor, daß 
er nicht nur gütig war, wo bie Politit es rietp, ſondern allent⸗ 
halben, wo die Herzfihfucht es erlaubte, . 
Nah einem fehr richtigen Plan befchloß Cäfar, ‚bevor. ex 
gompeius verfolge, den Kern von beffen Macht, die fpanifpen 
'egionen, zu unterbräden, Unter Afranius und dem Sieger 
Catilina’s, Petreius, und Pareo, ftanden biefeiben, flarf 
an Zahl und Muth, bei Ilerda (Lerida) in ver fefteften 
Siedlung. Cäfar fliegt nach Spanien, trozt ber Witterung, den 
eömen, dem Hunger, allen Hinderniffen der Natur und Kunft, 
wingt in 40 Tagen die pompejanifchen Felbhersen, die ſich fhon 
leger wähnten, zur Uchergabe ihrer Perfon und ihres Heeres, 
eilt zurüd, bezwingt Marfeille, wird. Diktator, bierauf 
Conſul, berüprt Rom und Brundufium, und {f über dem 
Meer in Epirus, - . 
Iubeffen hatte Bompeins.ben Orient, welchen er einft fieg- 
reich durchzogen, zur Bertheidigung der Republik bewaffnet. Die 
Stattpalter der Provinzen, die verbündeten Könige und Fürften. 
fießen mit ihren Truppen zu ihm. Aug hatten fih fat ale Se- 
natoren und Häupter des Staates in feinem Lager gefammelt. 
Do waren feine Soldalen meiftens neu geworbene Leute; Cür 
fars Legionen Hatten fhon in hundert Treffen gefiegt, und feine 
teutfhen Eoporten fepredten durch ihren wilben Tuß. Dennoch 
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wierflanb Pompejus geraume Zeit mit Glack, irieb CAfaen mi: 

:ohem Sehr Piyaye) um ab, und ängftigte im durqh 

irſchwerung ber Zufuhr. B 

Bei Pharfalus war endlich die Schlacht (3936, 47». 
Chr). Nah dem Zeugnig römiſcher Schriftfteller verdankte Cä- 
far der ungeflümen Tapferkeit der teutſchen Coborten den Sieg. 
Derfelbe. war. entfheibend. Diele Jompsjaner fielen, Biele zer 
freuten ſich: die meiften ſuchten in der Unterwerfung ihr Heil: 
Gato, mit den Entſchloffenſten des Heeres, eilte nah Afrike, 
wo no Streiter für die Sache der Freiheit waren. 


Caſat als Diktaior. Wird ermordet. 


Pompejus floh nad Acg ypten, deſſen König ihm feine 
Krone verbankte. Ein Syiff kam ihm zum Empfang entgegen, 
Ad Er es befieg, fah ihn .Septimus, ein Ueberläufer aus 
feinem eignen Heere , meuhlings nieder. Dionyfius hatte fol« 
es befohlen, um Cäfars Gunft zu gewinnen. B 

„. Aber Eäfar, welger bald nach Pompeius in Aegypten er- 
ſchien, erklärte ich in, dem Streit des Berrätgers mit feiner 
Schweſter Sfeopatza zu Gunften der leztern ; woraus der „ale« 
xaudrinifde“ —3— entſtand, welcher, nad großer Gefahr 
Safaıs, mit des Königs Tod und ber Einſezung Kleopatra's fh 
endete, “; . 
In den Armen diefer buhleriſchen Grau (zwei Söhne. gab fie 
ipm).zupte Caſar von feinen Kriegstpaten aus, bis ihn neue Ger 
fahr in's Schlaptfeld rief. Der Krieg, welchen Pharnaces, 
Mitprivates Sopn, in ‚Pontus erhob: (3937), wuide ſchnell fr 
deffen Verderben geenbet, Hierauf, nach kurzem Verweilen in 
Rom, eilte Cäfar nad Afrita, wo bie vereinte Macht des nur 
midiſchen Juba, des Scipio, Labienus, Cato and anderer 
jteunde des Pompefus und dex Freiheit bei Thapfus feinem 
lück erlag. Scipio, Petreius, zupe gaben ſich verzweifelnd 
ven Tod. Aber Cato, mit der Hoheit eines Mannes, welcher 
vie Unteriverfung verfpmäpt,. weil_ex ber Sreipeit fi würbig 
fühle, anton. N der Gnade des Siegers, und Meß ihm wur 
feine Leiche. 

As Caͤſar nad Rom zurückkehrte, frömten ihm die Bürger 
entgegen, ‚und_begleiteten ihn jubelnd auf's Kapitol. Man er- 
nannie in auf 10 Jahre zum. Diktator; 72 Littoren follten 
feine Majeät verkünden; duch zum alleinigen Cenfor, ſonach 
zum Herten bes Benated > man erHlärte feine Perfon für Heili; 
nnd ftellte. feine. Statue neben. dem. Eapitolinifgen Jupiter auf. 
Bierzig Zage nach, einander wurde ben Göttern ein Dantfeh ge- 
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felett, ler üßerherifiche Teluinppe — wegen Batiten, Argyp-" 
tet, Pontus und Aftifa — verlängerten den Taumelz fihmere‘ 
Gelbgeſchente an die Soldaten, Spiele und Gaſtmahle fire Bolt 
foltten Lohh und Exfaz für die gerdubte Freiheit fen, B 

Aber noch einmal ſammelten fih die Wehigen Freunde, der⸗ 
felben und ‚Sehe, melde "Wartevnth ‘gegen far entflammte, 
umter die Fahnen von Pombefus Söhnen, Enefus und Sertus. 
Yompejus. Spanien, tingevenk-der Wohlthaten ihres Vaters 
erklärte ſich Für die Zünglinge. : Die nefährlichfte von Cäfar: 
Schlachten wurde gegen -biefelben: bei Mumda geliefert (3939; 
14 dv. Chr). Nie wurde fhredlicher gelänipft, Binter den Haus 
fen der Erſchlt 3: wie hinter Sthanzen ; 'Arlk-det gebrängte 
Snejus. Umſonſt! Er fill — Certus entfloh; Cäfar yatle an 
fegt. Vor dem Anfang Viches zweiten Bürgertrieges waren 30,000. 
waffenfühfge Bürger get tborben. Nach, feiner -Erdigung fan: 
den ſich aoch 100,000. Aber wie viele von den-Bundesgenofe, 
— uno non den Provinz ialen geblutet Hätten, das wurde 
nicht gegäßtt. 0: . 

Jezt wurde duch Caſars Ernennung qm etatdigen 
Diktator die Repubiit vetnichtet, und der Titel Imperator; 
ven Er fortan ausſchließend führte, zeigte un, daß bie militär 
a Macht — alfo Gewalt: — der Grund feiner Herr⸗ 

at Fr a : 

Viele vortrefflihe Einrigtungen in jebem, Zweig ber’ 
DBerwaltung, noch größere plane der Geſezgedung und ber. Er 
welterung des Reicjes‘ begeipnen ziwar" den: Matın, welcher bie, 
aͤchte Welpe des Herrſchers wie des Steger befaß: aber alles 
Güte, was ein unbefchräntter Bewattferrfger- thin mag, bleibt 
eine prefatte Gnade, duch In Selbft widerruflich, und von 
Naqfolgern gewiß widerrufen. — J 

Caſars angelegenſtes Streben ging auf Befeſtigung der uns 
umfipränften Gewalt und auf Vertil gung tepublikaniſcher Begriffe. 
Und was er nicht aus Grundſazen that, gergah ans Eitelkeit oder 
auf Eingebung verwörfener hei Er, der größer. ale 
iede Gefahr fen, war miht groß genug gegen fein Glüd., 
Den Senat, :ben er mit ſeinen Kreaturen ergänzt hätte, kränkte 
er — zu auffallend geäußerte Geringfchäzun: uud’bie Liebe 
des Volles Sperfiperäte er duch fein deutlich er irtes Berlangen 
„König“ zu Feyn. Der edlere Theit biefes Bolfes bezeigte dar⸗ 
über feinen Inmillen auf die ungwetveufigfle Weiſe. Aber immer- 
mehr nahm Eäfar den Ton des Königs, und tägliıh eine befel« 
Bigemene Härte an, Er wollte das Diadem, und ber Tag war 
befttimmt, an weldem ber Senat es ihm antragen füllte, Dieſer 
Tag wurde fein Todestag. Bu — 
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M. Junius Brutus, deſſen hohe Gefalt jezt Auftritt, 
hatte ven Tyrannenbaß als ein an feinen Namen geknüpftes, aus 
der iegenpeit der Republit herrührendes Erbe von feinen Vätern 
erhalten. Aber was bei dem Racher Lucretiens wilder Fana⸗ 
tis mus, im Theil auch engherziges Standesinterefle gewelen, 
das war bei dem jüngern Brutus reine, hachauffirebende Klamme 
der Baterlands⸗ und Freipeitsliebe. Die Lehren, das Beiſpiel 
feines Odelms Eato, gaben ihr noch höhere Weipe, und das 
Siwdium der Phitofophie näprte umd verflärkte fe duch bie Kraft 
und Hoheit ſtoiſcher ndfäze. In diefem leidenſchafilichen Pa- 
triotismus liegt der Schlüffel aller Handlungen des jüngern Bru- 
tu6, vie Individualitat feines Charaktere; bo darf dabei nicht 
unberüprt bleiben der ausnehmende Keichthum feines Geiſtes, und 
dazu die zarte Empfindſamkeit feiner Seele, jene Milde und 
Beipperzigkeit, welche an einem Zogling Eato’s Befremden er» 
zegde, und ven hohen Charakter zugleich liebenswürdig machte. 
°  Brutus Bater war von Pompejus getöbtet worden; ben« 
noch folgte der Sohn viefem in die pharfalifhe Schlacht, weil 

mpeius für die Verfaſſung firitt. Caſar furhte die Ausföhnung 

mit ihm, dielt ihn wie feinen Sopn, und überhäufte ihn mit 
Wohithaten, um feine Liebe [7 gewinnen. Auch liebte ipn Bru⸗ 
tus, doch noch mehr die Freipeit; und als er bie Hoffnung ver- 
Ioren, Eäfarn zur Ablegung der Herrihaft zu bewegen, als er 
den unpellbaxen Ruin der Freiheit fah, fo dämmerie fm feiner 
Seele „ver Gedanke des Mordes auf, erflarkte durch Anfeurung 
glei gefimmter Freunde, und wurde zum Entſchluß. 

€. Caffins, unter diefen Freunden der Erſte, ein Hochher-' 
iger Mann, in vielen Stücken Brutus aͤhnlich nur minder fanft 
und minder edel, aber von gleicher Begeifterung für Freiheit und 
Baterkand; ſodaun Decimus Brutus, Verwandter bes Marius, 
gleich ipm von Caäſar geliebt, und Trebontus, durch Eäfare 
Gunft zum: Eonfnlat erhoben, konnten nicht wohl einen andern 
Srund ale Sreipeiislie zur Verſchworung haben. Die übrigen 
Zpeünehmer derfelben, fechzig an der Zupl und meift fenatorıfen 
Ranges, mögen verfiledene Gründe zur That gehabt haben; 
aber. fie fpielten eine untergeordnete — 

‚Den 15. März des Adften Jahrs vor Epriflus, im 710ten 
nad Erbauung Roms (3940), im fünften Monat nach der Er- 
nennung zum lebenslänglichen Diktator, begab fih Eäfar auf die 
Eurie des. Pompejus, mit Planen_der Hoheit erfüllt. Als er 
feinen Paz eingenommen, bei der Statue des. Pompelus, griffen 
ihn die Berfopworenen an. Cäſar, da er ihre Menge fah, und - 
unter ihnen. Brutus erbiidte, gab ben Widerſtand auf; und, 

Botted, Aug. Papa. 1. . 18.1. 
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indem er wehmätpie ausrief: „Muh bu, mein Bohn Bratusl“ 
verpüllte ex fein Antlig, und fiel duch dreiundzwanzig Wunden. 


Das zweite Triumvirat. Antsnins, Ortavianus, Sepidus. 


Die Plane der Berfhworenen gingen ‚nicht weiter, ale auf 
Cäfars Mord. Der menfhlige Brutus, der feinen Tropfen 
Blutes mehr, als unumgänglich nöthig fehlen, vergießen wollte, 
hatte bie Uebrigen, welche auch Antonius zu töbten. gedachten, 
vermocht, deſſelben zu ſchonen. Unglüdlihe Schonung, welche 
jede Frucht der That vereiteltel Denn da Antonius bie Unente 
fploflenheit der Verſchworenen fah, fo verlor er feine anfängliche 
Furcht, gewann die Truppen, welche Cäfar zum parthifchen deld⸗ 
zug nad Rom berufen hatte, und bewog auch Lepidus, ver mit 
einer nad Spanien beſiimmten Armee in ben Borflädfen lag, zu 
einem geheimen Bund. Hieranf, um die Republilaner in Sicher 
heit einzuwiegen, billigte ex im Senat bie von Eicero vorge 
fchlagenẽ Amneftle, verlangte jedoch, daß man zugleich alle Ver⸗ 
oronungen Cäfars beflätige. Seine Würde, als jezt alleiniger 
Conful, und die Anhängligleit der Veteranen gaben Ihm bie 
böchke Mat in Rom, und ex gedachte fie zu behaupten. Daper, 
als er ven Senat bewogen, bag feierliche Leichenbegängniß bes 
Diktators zu geflatten, und das Bolt durh Aundmadhung ber -für 
daffelbe von Cäfar beflimmten Bermädtniffe vorbereitet war, 
fegte ex es durch eine. künftige Leichenrede In ſolche Muth, duß 
es — doc freilich meift nur Pobel — mit den Fenerbränden von 
Cäfars Sceiterhaufen auf die Häufer der Verſchworenen flürmte, 
und biefe zur Flucht in die Provinzen zwang. 

Bon jezt an, ohne bie Masle des Republifaniemus abzu- 
legen, vermehrte Antonius — nachdem er Cäfars Gchäge fogar 
aus den Tempeln geraubt hatte — feine Macht zufehends durch 
Ainlodtung, der Beteranen und durch Bildung einer ſtarlen Leib⸗ 
ware. Ein näherer Schritt war bie veränderte Provinzenner- 
theilung, wornad er das cisalpinifhe Gallien, Macevos 
nien und Syrien, welde fon durch Eäfar für Decimus umd 
Marcus Brutus und Eaffins befimmt waren, Sich und 
feinem Bruder Eafus und Dolabella zuerkannte, Lepipus aber 
das jenfeitige Gallien gab. .. 

Aber die Erfeinung des jungen Ortavianus, des Enkels 
von Laſars Schiefer, welhen diefer adoptirt und zum Erben 
feines Namens und feines Vermögens ertlärt hatte, veränderte 
plözlic alle Berpättniffe. Bon Apollonia, wo er feine Studien 
tefeb, tanz diefer 18jäprige Züngling auf Die Rachrich von Cäfare 
Tod nad Rom, entfchloffen, feinen Ramen und. die daran gefnüpften 
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Aufpräche gu behaupten. Unter feinen Leidenſchaften war derrſch ⸗ 
Tat, unter feinen Gaben Berftellungstunft die erfic. Sonft hatte 
er gute Anlagen umd empfehlende Talente. Mit —R gerleth 
er gleich in Feindſchaft, und darum ſchien er Bielen ein tühtiges 
Werkzeug, die Dlacht des Andern zu ſchwächen. Die Beteranen 
Eäfars in Campanien erklärten fih für Sctavian; auch gingen 
von Antonius Feldlager mehrere Kegtonen zu {fm über. Jener lagert 
fi) jezt zu Alba, und nöthigt Antonius, Rom zu verlaffen. Cicero, 
nad An ängtiger Bebenftihteit, glaubte endlich einen guten Bürger 
in ihm zu erfennen, und entfihloß ih, aus gerechtem Haß gegen 
den gewaltthätigen, tyranniſchen Antonius, jenem mit feinem 
ganzen Kredit bebilflich zu feyn. 

Antonius führte fein Heer nach dem eisalpinifhen Gallien, 
am ben Decimus Brutus zu vertreiben, und belagerte dieſen in 
Mutina (Modena). Durch den Einfluß von Cicero, welder jezt 
die donnernden philippiſchen Reden hielt, wurde Antonius als 
Feind erklärt, und die beiden neuen Confuln Aulus Hirtins 
und Bibius Panfa, und nebft denfelben Octavian als Pros 
prãtor mit feinem Truppencorps, gegen ihn gefandt. In einem 
jweitägigen, bfutigen Treffen wird Antonins geſchlagen; aber 

janfa und Hirtius fallen, und Octavian bleibt allein an bes 
erres Spize (3941, 42 d. Chr.). 

Antonius fo über die Alpen und erhielt in Lepidus Lager 
Aufnahme und Schuz. Bald war er mäthtiger als zuvor. Deri» 
mus Brutus, vorhin Sieger, fezt von feinen Truppen ver« 
laſſen, litt auf ber Flucht einen Mäglihen Tod. Octavian 
aber, anftatt Antonius gu verfolgen, rüdte feinpfelig auf Rom 
und erzwang fih das Eonfulat. Er war nicht 20 Jahre aft. 

7 zum Erftarren der Freiheitsfreunde, entpällte fich feine 
wahre jeftalt,_ Er’ verurtheilt und äctet Caͤſars Mörder, und, 
fließt auch ©. Pompeius, welcher früher eine ehremvolle 
Wieverperfiellung erhalten, In bie Adiserklärung ein. Das De- 
tret gegen Antonius wird zurüdgenommen, und bald fommt vie 
Ausfohnung, darauf ge ein Bündniß zwiſchen den drei Häuptern 
der Eäfar’ichen Partel zu Stande, 

Auf einer Heinen Infel, im Flüßchen Rpenus, unweit Bo- 
nonia, famen dieſe Häupter, Drtavian, Antontus und 
Lepidus, zufamitten, und in drei Tagen waren die Punkte bes 
freselpaften Bertraged im Keinen. Unter dem Zitel: Triumviri 
reipublioe constituende nahmen fie fih gemeinſchaftlich auf fünf 
Zahre die Höhe Gewalt Über Rom und die Arooin n. Zur 
ummittelbaren Regierung ſollte Octavian Afrika, Stieilien 
md Sardinien, Lepidus Spanien und bas narbonnen- 
fifpe Gallien, Antonius die beiden übrigen Ballien 


m 


26 \ 
erhalten. Aber vor Allem follten Orteylan unb Antoniys, edey 
mit 20 Regionen gegen bie Mine Cäfars ziehen, und Lepidus 
indeffen Rom mit drei Legionen been. Wäre ber Krieg geendet, 
dann follten 18 ber beſten Städte in Italien fammt ihren Län« 
dereien unter die Solbaten vertheilt werden, zur Belohnung für 
das Niebertreten ber Republit, 2) 

Um das Maß bes Frevels zu füllen, wurde ber Zyrannen= 
bund dur das ebelfte Blut befiegelt. Die Freunde der. Freipeit 
und der Triumvirn perfönlie Feinde follten fterben. Dreihundert 
Senatoren, zweitaufend Ritter, eine unzählige Menge, ber beſten 
Bürger wurden geächtet, Wenn unter benfelben fih auch Lepis 
dus Bruder Paulus, und Antonius Opeim Lucius Cätar 
befanden, fo wurden fie gleihwopl durch ihrer Verwandten Macht 
de Bolftredung entopen, Drtavian gab — nah ver- 
ſtellter Weigerung — feinen Wopltpäter, durch den Er groß ge= 
worden, den edlen Cicero bin. Im 6äften Jahr des Alters, auf 
feiner formianifhen Bila, von wo er nah Macedonieu 
flüchten wollte, farb Cicero, durch die Hand des Legiontribuns 
Bopitiue Länas, welcheni er vorbem durch gerichtliche Ber- 
Beisigung das Leben gerettet, mit Würde, und von allen Guten 
eweint, 

Und es erneuerten ſich die Schreden ber. fullanifgen Zeit, 
und abermal fielen nicht blos der Tyraunei, es fielen auch dem 
Privathaß und der Raubfucht Opfer. In den Armen der Freunde, 
am Hausaltar, in den Zempeln wurden die Proferibirten ge⸗ 
ſchlachtet. Ihnen zufust au geben, galt für — ie 

enter waren den Triumvirn vorangegogen. Das Morden begann 
in der Nacht, welde mit gleichem ‚feier die Gräuel der Ty— 
rannei, wie die Wuth der Privatleidenfchaften dedte. Am Mor- 
gen zogen bie Triumvirn, jeber mit einem Truppencorps, in die 
futtriefende Stadt. Unter dem Zujauchzen der Soldaten war 
der Bund gefchloffen worden; nun famen fie, die Erfilinge des 
Raubes zu verfhlingen. 


Schlachten von Philippi. 


Indeſſen hatten die Häupter ber Berfpwornen im Orient- 
eine große Macht gefammeit, Bald war Eyrien, Kleinafien, der 
ganze Orient für die Freiheit gewonnen. Kleopatra, die Freun- 
din der Triumvirn, wurde geſchredi; Macebanien, Öriehen- 
Tand durch Brutus bepauptet. Diefer war dabei unabläffig be⸗ 
müpt, bie Leiden des Krieges zu mildern, und verfhmähte harte 
Mafregeln, felbft wenn die gerechtefle Race und aud die Klug- 
beit fie zu heiſchen ſchienen Während Caſſiug die Mittel des 
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Kriegs in reicher Fülle aus ben Provinzen zog, blieb Brutus 
ver ae agrreefungen heute, arm und bei allen Siegen in 
edraͤngniß. 
In den Feldern von —V in Nacedonien, wurde zum 
leztenmal um die Freiheit gefiritten (394, 41 v. Chr.). Hier 
jatten fih, bei Annäherung der Triumvirn, Brutus und Eaſ— 
in 8 gelagert. In einer erften Schlacht drang Brutns fegeeig 
in avians Lager. Aber auf dem andern Flügel wurde Cafs 
fius geſchlagen und tödtete fih in voreifiger Verzweiflung. Auch 
in der zweiten Schlacht errang Brutus Bortheile gegen Ociavians 
Truppen; allein der Ruin des Flügels, welder gegen Antonius 
fand, zog auch den feinigen ins Berverben. I diefer Schlacht 
fiel Cato’s Sopn, feines Baters würdig, der funge Rucnllug, 
ortenfius, Barus und viele Andere. Edieres Blut umd in 
inerem Kampf tft nie gefloffen. Brutus, im Geleit weniger 
Getrenen, entrann den Verfolgen. Aber follte Brutus die Fret« 
heit überieben? Indem er Magenb ausrief:. „OD Tugend, nicht 
du — das Geſchid herrſcht hienieden!“ gab er fich dem fhönen 
Tod, zit welchem nur ein geben wie das ſeine berechtigt. . 


Schlacht bei Artium. 


° Das hohe Intereffe der römifchen Geſchichte endet fih mt 
der Schlacht bei Philipps. Durd den Sturz der Freipelt war 
der Zwei des Triumvirais erreicht, Was blich noch übrig, als 
daß die Räuber über ver Theilung der Beute zerfielen und Eimer‘ 
allein fe davon trug? — Aber weldher auch fiegte, das Ergebniß 
war baffelbe — unumſchränkte Herrfchaft eines Einzigen. 

Rah verübten ſchreclichen Graufamteiten trennten fi bie 
Steger. Antonius ging nad Afien, um einige Refle der Re— 
publtfaner zu zertreten; Octaytan nah Rom, um den Dreivent 

zegieren und bie Soldaten FR befopnen. Er FH in den ſchön · 
den Provinzen Jtallens, die Landgüter unfepuldiger Bürger den 
übermütpigen Truppen preis, 

eber biefe unerhörten Bebrüdungen entfland efn kurzer Krieg. 

erufia war der Sig des Aufftandes. Octavian zwang es zur 
ergabe und ließ 400 Bürger ben Manen Cäfars fihlahten! 

Antonius, in den Armen der Wolluſt gefangen, miſchte fh 
etwas fäter In biefen Krieg. Kleopatra, Königin von Aeayp-, 
ten, hatte ihm duch ihre Buplerfünfte befiegt. Antonius nt 
voulg um Sklaven herab. Seine Mannstraft erſtarb in grenzen⸗ 
loſer Schwelgerei, und er ſchien kein Ziel mehr zu haben, als 
Genuß.” Um fo geneigter war er zum Frieden, welder mit ges 
nauerer Berimmung Antonius den Ortent bie. Grobza ft 
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Syrien, Detaytan ben Oceident mit Ausfhluß Italiens, 
welches Beiden offen fen, und Afrika's — weldes Fepivus 
gehören follte — anwied, und durch die ‚Bermäplung ber vortreff⸗ 
ne ‚Detasia, Octavianus Halbihwefter, an Antonius. befe- 
warb, 
® Dur diefen Frieden ſah S. Pompeius, welder. früher 
eine Adlanz mit Antonius geiötofen » fh auf feine eigene Mat 
befchräuft. Er war Herr Siciltens und des Mittelmeers, und 
award von den Triumbirn noch bie Abtretung von Sardinien, 
Korfila und dem’ Peloponnes (3945). Aber in einem zwei⸗ 
ten Krieg erlag, nach anfänglihem Gfüd, der nicht unwürdige 
Sohn des großen Pompejus ber Tapferkeit des. ortanianifchen 
Anmirals. Agrippa, floh nah Aſien und wurde auf Antoniud 
Beet getöbtet (3948, 35 v. Ehr.). 
epibus ſprach einen Theil von Pompeiut 
verlieh ha auf feine 22 Regionen. Aber alle gi 
über, als er mit dieſem gebrochen. Lepidus bat 
Leben. Man ließ es ihm famms der Würde be 
“  Unverrüdten Blides inß Sctaxſan feine 
romifche Bolt wurde durd eine forgfältige Reg 
puläre Sitten und durch Beibehaltung der republitanifchen Formen 
gewonnen. Aber in gleihen Map, wie Er Adhtung gewann, 
verlor Antonius biefelbe. Denn, gefühliss für Detania’s 
hohen Werth, nahm er von Neuem bie Fefleln ver 2 
beleidigte fein verberbtes Zeitalter durch unerbörte U } 
die unterjobten Römer ua den Homp orienialiſch 
Der parthiſche Krieg (3946 — 3950) unterbrach 
wenig, da fogar auf einigen Feldzügen Kleopatr 
aleiterin war. Mit immer fteigenbem Unfinn verfcher 
fihe Provinzen und Königreiche an bie Aegypterin und _, v 
und beleidigte dagegen Octavia auf die fhamlofefte Weiße, ” 
Ug) ſchled er fi von ihr, worauf das Bolk und ber Senat, welche 
Drtavian fon lange bearbeitet und durch die vorgepaltene Syhmag 
der weiblichen und ausländifhen Herrfpaft empört hatte, die Ab⸗ 
fezung bes Antonius von feiner Würde und die Kriegserklärung 
gegen Kleopatra befcloffen (3951, 32 v. Cpr:). u 
Und noch immer erwachte Antonius nidt. Zwar ein großes 
Wuge Slette bragte er zufammen; aber Lufl« 









$ 
elgerei hexrſchten fort, und Kleopatra mußte ihn 
verhängnißreigen Kampf, Octavians abendlän« 
aren jebod tapfer, und der trefiliche Agrippa 
Eine Schlacht entfhied den Krieg. Im 723ften 
ng Roms, 478 Jahrg nach Gründung der Re« 
W dem Vorgebirg Actium die dienen dad Anı- 
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tonius und Octavian um bie Herrſchaft der Welt (3953, 30 v. 
Epr.), geraume Zeit ohne Entfcheivung, bis Kleopatra aus 
Beigheit ober Berrätherei mit ihren Schiffen floh, und Antonius 
mit Mägliher Schwäche und in beftürzter Eile, nur von zwei 
Sklaven Begleitet, ihr folgte. Noch fezten bie Seinen das Zreffen 
fort; am Abend ergaben fie fih. Das Landheer, unter Sofius 
und Yublicola, 19 Legionen ftart, mit 12,000 Reitern, war- 
tete fieben Zage auf Antonius Rüdkepr. Er erfchien nicht; da 
ging es zu Octavian über. Antonius nämlich konnte nicht leben 
ohne Kleopatra, und glaubte nit länger ſich ihres Befiges fiber, 
ale ex fie unter ven Augen hatte! In ummem, poffnungslofem 
© 3); Inter dem Gewiet feined Ungiäds ,. feier Scham und 
vor Allem feines Zweifels an Kleopatrg’s Treue erliegend, kam 
er nad) Aegypten, wohin nur Ei bald Octavian ihm folgte. Als 
alle, auch die demüthigften, Anträge von dem Sieger verworfen 
wurben, ba gerieth ex in Berzweiflung und fiel, auf ein Gerücht 
von Keopatra’s Tod, in fein Schwert. Nor Iebte fies er Heß 
Ach zu ihr tragen und Rarb tu ipren Armen. Sie aber, als fie 
wahrnahin, daß Dectaytan Falt bei ihren Reigen blieb, und fie im 
Triumph zu Rom aufzuführen gedachte — gab ſich den Tod buch 
den Biß einer Schlange. — . 

wian machte Aeghpten zur Provinz, und kehrte nach 
Rom zurück (3954, 29 v. Chr), als Altelnperriger des 
unermeßlichen Reiches. - 


Pritter Beitraum. 
- Gefchichte von Auguſtus bis Theo: 


Dofius MI. \ 
. ober: 
son der Schlacht bei Aetium bis zur großen Voͤlker⸗ 
wanderung. 


Vom Jahr der Welt 3953 (30 v. Chr.) bie 895 nach Chriſti Geburt. 


I. 
Allgemeiner Ueberblic. 


Summe der politifchen Begebenheiten. 


Nachdem die Römer unter der langen Gewalt des aus Alug- 
beit gütigen Auguftus bie Freiheit vergeffen, bierauf unter feinen 
nädften Nanfolgern alle Shmad und alle Schreden der Tyrannei 
ertragen gelernt, endlich in ber Folge eines Domitian auf einen 
Titus den auffalendfien Beweis von dem ſchwankenden Loos 
eines durch unbefcränkte Alleinherefcher zeglerten Boltes_ erfahren 
hatten ; trug es ſich durch eine außerordentliche — In der Gefpichte 
aller Länder und aller Zeiten iſolirte — Fügung zu, daß fie faft 
hundert Japre lang in unabgebromener Reipe lauter vortreffliche 
Monarchen erhielten, bei dereg Weisheit und Güte die unbes 
f&räntte Gewalt ein Glück fhlen, da fie Ihrer Zugend freien 
Birkungereis verlieh, und ihnen, gleich den Göttern, zu dem 


Willen anıh bie. Macht eriheilte, dam ganzen Gefipledt wopt 
su fein. Gleihwopl, was haben fe ihrem Pr Ara es 
mit ihrer ‘wahrhaft vateriichen Liebe, mit ben liberalfien Re- 
jterungsnarimen bewirtt? — Ordnung, Ruhe, Wohlpabenpeit, 
[ot des Wderbaus und ber Gewerbe, ungeförten Verkehr über 
alle ifre weiten. Länder und Berfhönerung berfelben durch Botye 
Monumente einer geſchmadvollen, meift auch mäpliden Pracht 
Tempeln, Jaläften, Heerfireßen, Brüden, Waſſerleitungen, Bär 
bern und andern Gegenfänden bürgerlicher Verfeinerung. Aber 
bet allem Dem, und obfhon, die Grenzprovinzen abgeregmet, em 
tiefer Friede die vielen einft feinnfeligen, nun aber brüperlic und 
feh zu einem Staat verbundenen, Bölter begfüdte — mar — 
felbft unter einem Trajan nnd-Marc Aurel — die Abnahme 
des Genies, der phyſiſchen uud moraliigen Kraft, ſonach der 
Menſchenwürde — welche wohl mehr werth if, als Wohlha« 
benheit und Friede — in der gangen romiſchen Welt zu bemerten. 
Und es kann uns Diefes nicht befremben , dem die Geſchichte Ichrt 
mit Yandert Zeugen, daB Nichts in Defpotien gedeihen kann, was 
Erhebung und Kraft erbeifht, und daß nothwendig, weil beides 
eine Wurzel hat, ſolche Staaten fo arm an Zugend, als an 
Zalenten werben. 

Um wie viel mehr, wenn das Defpoienreih zugleich ein 
Beltreih iſt? — Denn in einem ſolchen hört und der Ras 
tionalwetteifer und jene Anftrenaung auf, melde bie Bei 
ver Roth if, oder einer gefahrvollen Stellang zwiſchen feind‘ 
ligen Mächten. Das Heine Atyen, das nur 20, ae säbtte, 
hat in einigen Menfchenaltern mehr und größere Künftler, Welle 
und Helden erzeugt, als der ungehenre riımifhe Staat, welder 
wohl 120 Millionen Einwohner. enthielt, in einem halben Jahr⸗ 
tanfend hernorbraute.}! ber} wird, je größer das Reich, und je 
fpwerer demnach für einem Einzigen beflen Ueberſchauung tft, bie 
Gewalt. ver Stattpalter un fo unumfdränkter, und veito größer 
bie Gefahr für den Varger ſeyn, fetbft unter einem guten Bürften 
torannifiet. au werben. Endlich hört in der Univerfaimonaehle 
auch bie -Ichte ‚Zuflucht der Gedrädten, die Verlaſſung ver bes 
draͤngten Heimath amf. Man if nit rettungstos, fo lange noch 
irgend an. einem gugänglichen. Ort die Freiheit blüht Z"nur dann 

ird die Tyrannel ohne alle Chen ihr Haupt erheben, wenn fie 
weiß, daß ihr niht zu entrinnen tR. 

Die Römer, melde ienfeits ihres Staates nichts als Meer 
ober jenei aber unwiribbare Länder von Barbaren fahen, bes 
fanden fih in biefer ‚traurigen Lage, und lernten ganz deren 

je Tennen, als nah Marcus Top au die Tugenden: 
der Untonine. Seofpiognden ; und pine Boßge von meiſt böfen, gun‘ 


Theil verworfenen Kaiſern das ganze Gewitht der Sklavetei auf 
die zahmen Bälter legte; waͤhrend die wenigen ‚guten vder mit 
fetmäßigen Buten nur eine vorübergehende und theilweife Lin⸗ 
derung brachten. . 

dem Fortgang und ber Ausbildung biefer Defpofle und in 
der Abfpannung, Weiche von einem. Weltreich ungertennlich if, 
haben wir die KHaupiurſache vor dem Berfall und ber Auf- 
Löfung eines Staates zw fuhen, weiber, nachdem er einmal 
in folder Ausdehnung errichtet und befefkigt war, ag. ber in ihm 
enthaltenen Maſſe phyſiſcher Kräfte und nach feiner ven ben Imelfes 
Ren Hürken erhaltenen Orgauifxung und: innigen Berkmäpfui 
unerfpätterlih begründet ‚auf die längfte Dauer ſchien. —34 
lamen noch mehrere, theils innere, theild Äußere Umftände 
hinzu, welche den Ruin beſchleunigten, unb..vollftändiger nahen, 
Auch von jenen Umfänden find die meiften als Folgen ber De» 
fpotie im Allgemeinen, oder als nähere Bezeichnung ber römie 
fepen Defpotte zu betrachten. 5 . ’ 

Die Gewalt der Kalſer berupte in ihuem Urſprung and fo 
auch in der Foridauer auf militärifher. Mat. . Hieraus floß 
iene ausnehmenke Begimfigung des Solpatehfandes, welche die 
Quelle unfägliher Bedrüdung für die Bürger wurde und'zulezt 
auch dem Thron Gefahr brachte. Die Sotvaten, im Beivußt- 
fegn ihrer Stärke, hielten ſich für befreit von ber ; 
und fapew fih beld als Herven- des Reiches am’. Die Drbanng 
der Rahfolge ober der Wadl des Raifers: war nicht buuas Sea 
fa beftimmt; die Soldaten: maßten mit Beziehung auf .ote ver⸗ 
alteten Verhaͤltriſſe das Recht Ach an, ‚ben. „Imperator“ ju 
ernennen. Die Prätoriamer — die.Laiferlihe Sande — gaden 
das Beifpiel, die übrigen Armeen folgten. . Ihre wiberfirektenbew 
Anfprüce braten verberbliche Siege bervor. Welche Mai Ha’ 
auch einſichtsvolle und fräftige Fünfte genen dieſes Gi { 
ergriffen — e8 war unheilbar; immer ‚blieb ber Piräfertus Prä- 
torio dem Kaifer gefaͤhrlich und jeder ‚Geweral, nach vem Raß 
feines Verdienſtes, mochte Furcht erwecken. Um fo mehr, va bei: 
ben etretenen — des Kriegeweſens weder ber’ 
Name Roms, noch die Idee eines gemeinfamen Vateriandes den 
Truppen mehr Shen gebot. Schon Tängfteng- waren die weichti ⸗ 
den Römer bes riegsnienfes entwöhnt, ans Provinzialen, 
meift in den wildern Örenzländern, wurden die. Regionen ge» 
bildet, und diefe Streiter — zwar aud „Bürger! dem Ramen 
nad, feit Cararalla’s Zeit — waren vor opne Interehle für 
Rom, das fie nicht Tannten, und gum Theil voll ererbten daffes 
8 daffelbe, ober unter einander, Zufezt wurden Barbaren, 


jogas in ganzen Haufen und unter ihren. eigenpn-Mnfähuoen, in 
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Sold genomimen, wodurch benfelben ber mes ah den oberfien 
Staatswürben geöffnet und Gelegenheit m gefährfichen Ber 
raib gegeben wurde, Die Erhebung ber hin ieh Retioton 
und die Berfegung der Refidenz nah Konftantinopel, da 

alle alten Berhältniffe Rörten, wurden weitere Gründe der Shwähe; 
and bie zbeitung des Reiches, bie anfangs nur vorübergehend, 
dann aber bleibend geſchah — vollendete fie. Doc erhlet ſich 
das mor genlandifhe Reid durch bie Feſtigleit feiner Haupt- 
ßadt und andere Umſtaͤnde, freilich Bevrängt ı und laugſam bahine 
fwindend, bis auf bie osm aniſche Zeit; aber das abend« 
Tändifche erlag, jegt ſchon feiner eigenen Erfpöpfung and ber 
aus Rorben hereinbrechenden Flut. 

-Bermanifhe Bölter waren es, welche unmittelbar biefe 
große Nevokution beivirkten, wiewohl auch afiatifche Korden 
daran zeit nahmen. Jenfetts des Rheins und der Donan 
hatten die Römer niemais fehen Fuß gewonnen. Die Natur Hatte 
bier in Wäldern und Wilpniffen ein flarfes. Bolt aufgezogen, 
weiches das morfche. Gebäude der Weltherrſchaft zertrümmern, ein 
neurs Geſchlecht planzen, und den Boden zw einer neuen Orduung 
der Dinge bezeiten follte. Schon in bem Juftand ber Bereinzelui 

Zentihen Gen Waffen der Weltbefieger Troy. Als 

8 in. in rögen Maflen: vereinten, wurden fie funhtbar-aud im 

anne Berichiebene Urfachen, insbeſondere ber Stoß anderer 

Böllee aus dem tiefen Rorben und Often, trieben bie Germanter 

aufs zömifche Gebiet. Ein Schwarm drängte den andetn. Auch 

Seythien ergoß jene Schaaren, und die Allgemeinheit ber Ber 

u marhte fie unmwiderfiehlich. Germanier iheilten ſich in das 
Fe indiſche Reich. 

Minder — "Aritten die Barther gegen Rom. Trajian 
emütbigte he &. Aber eine innere Revolution, die eine perfifche 
Donate. auf ben Thron Mittelafiens ſeite, gab diefer Mat 
ipre Burptbarteit wieder. Dennoch blieb der Euphrat ihre, ne 

vom Berhängniß beftimmte, Grenze. 

In den Bewegungen Dodh- und Nordafiens haben neuere 
Scpriftfieller den und des Völtkerwanderung gefunden. Sina J 
blieb eine eigene Welt. 
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Detaillirte Gefchichte. — Gefchichte bes. 
een Keiche ro 


Charakteriftik. 


Die Armuth dieſer Gefchichte, verglichen mit fener ber vori⸗ 

ven Periode, fällt allererft und auf. Die Nachrichten, bie wir 
— geben und meiſt nur über die Perſon des Katfers und über 
feine nähften Umgebungen, über die Angelegenheiten der Haupt« 
flabt, und in den Provinzen nur über jene Bewegungen Kunde, bie 
auf Thronfolge oder Ufurpation ober Einfälle der Barbaren Bezug 
haben; aber wir Fönnen auch mit Billigkeit viel mehr nicht verlau⸗ 
en. Durch die Bereinigung fo vieler Bölfer unter eine Her 
Wa verloren fie alle mit ihrer Selbſiſtandigkeit auch ihren geſon ⸗ 
derten Kreis des Wirleng und des Leidens. Sie kommen fortan nur 
als Theile des großen Ganzen in Betrachtung, welches ſelbſt nun 
durch feine Erntralgeiwalt Perfönlihteit dat umb lebt. Und wma 
Iaffen fih alfo in wen einzelnen Provinzen eines folden zum ſtla⸗ 
viſchen Gehorfam gemwöhnten Reiches für befonnere Erelgniffe den⸗ 
ken, als: die zufällige Folge guter ober böfer "Statthalter, die. 
leidende Theilnahme an ben Ummälzungen des Hauptflabt und ber 
biutbezeisnete Lauf feinbliher Heere? — Aber felbft durg ihre 
igteit und traurige Geſtait kann eine Geſchichte lehrreich 
werben; benn fie enthält in treuer Darkelimg dus Leben der 
Bölter ober ihren Todesſchlummer, umd die Gründe von beiden, 





Geſchichte von Auguſtus bis Commodus. 
Auguſtus Negierung. 


Weit gänftiger als Cäfars Lage nah geenbetem Bürger“ 
krieg war jene des Octavian nad der Schlacht bei Aetium. 
Schon in ben Feldern von Philippi war die Freiheit zernichtet 
worden. Ihre lezten’Bertpeibiger fielen in der Schlacht oder durch 
Profeription. Auch war man der langen Erfpütterungen müde, 
und verlangte Ruhe um jeden Preis. Nebflvem waren die wich⸗ 
tigfien Bürger an das cäfar'ihe Haus durch Dankbarkeit, gegen» 
wärtiaes Interefle over Hoffnung gefeffelt, und ben Armen dig. 
ten „Bob und Spiele” mehr ale die Freiheit werth. Gleihwopt 
hatte Octavian dag Bild des ermordeten Cäfar unabläffig vor 
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jen, und glaubte, die Herrſchaft nur durch die künſtliche Po⸗ 

litt — und behaupten zu Tönnen. 

fange äffte er den Senat, an beffen Spize er fi geftellt 
hatte, und das Bolt durch die Erklärung, daß ex bie höcfte Ges 
walt, die er nur notpgedrungen zur Rettung des Staates über» 
nommen, jezt wieder In den Schoͤoß ber republilaniſchen Autori» 
täten nieberzulegen gedenke. Der Senat follte no betteln um 
das Jod, das Em ereitet war, und that e8; worauf Octavian, 
na einigem Widerſtreben, fih gefallen ließ, unter dem Namen 
und mit der ausgebehnten Gewalt eines Imperators über alle 
Armeen, Herr des Reiches zu bleiben. Doc nur auf 10 — 
nach deren Verfluß jedesmal das Spiel wiederholt ward, Dabei 
wurden bie Kormen der Republit, die Comitien, die Wahlen der 
Magiftrate nicht angetaftet; nur behielt der Fürft (prinoeps), zu 
welchem Lieblingstitel. ihm no der Name Auguftus (der Er⸗ 
habene, Erlauchte) ertpeilt ward, bie eonfularliäe, tribunitiſche 
und cenſoriſche Gewalt, nebſt jener des Pontifix maximus, ver» 
eint für fih und auf Iebenslang. Cine fiarle Leibwache, das 
Kriegskommando felbft in Rom und die Ernennung der Statt 
halter in jenen Provinzen, wo die Kernlegionen lagen, Befefiggen die 
Gewalt. Aber.fie folte dem Bolt ein Geyeimnis bleiben. Durch» 
aus durfte man ihn nicht „Herr“ nennen. Fern vom Gepränge 
der Majekät in Tom und Lebensweife, tolerant gegen frei« 
müthige Rede und Schrift, und den Saunen des Vollkes vielfältig 
nachgebend., ſchien er in planmäßig ‚geübter Reutfeligteit und Güte 
nur zum Wohlihun mächtig. Die Römer vergaßen allmäplig feine 
früern Graufamteiten, freuten fi feiner Gefhente, feiner Popu- 
Tarität und des Namens ber Freiheit; die Provinzialen rühmten 
bie Ordnung, Ruhe und den friedlichen Geift feiner Herrſchaft; 
Dichter und Öelehrte endlich, die ex ehrie und belopnte, erhoben den 
erlaugpten Mufenfreund zum Himmel. Aber ein firengeres Urtheil 
bat die unbefangene Nachwelt gefällt; fie vet in Allem, was Augu= 
flus that und ſprach, von feiner erften Erſcheinung auf dem Welt- 
theater bis zum fpaten Hintritt, nur eine einfudirte Rolle, keines- 
wegs eine Tugend erkannt. 

An dem Ruhm von Auguftus weifer und glüdlicher Verwal- 
tung hatten feine Minifdr Cilnius Mäcenas, Bipfanius 
Agrippa und Meffala Eorving den größten Theil. Allen 
Freunden des Guten und Schönen ift Mälenas, der humane, frei= 
gefiune, den Künften und Wiffenſchaften freundliche Günftling des 

jeltgebieters, thener. Die Kriegsfacen leitete Agrippa, der 
Sieger des S. Pompejus und des Antonius, anerkannt der erfie 
Mann im Staat nah Auguſtus und. deſſen Eidam. Auf Meſ⸗ 
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fala war groß in ben Künſten des Kriegs und bes Friedens, und 
den Mufen vertraut, 
Der Umſturz der Republik hatte den Geiſt der aus wärti— 
gen Politik fo fehr, als jenen der innern Regierung geändert. 
uguftus, zufrieden mit dem Befize ber römiſchen Welt und, wie 
jeder Muge Defpot, alle größere ‚Benegung ſcheuend, befchloß 
awar ben Muth ber Legionen durch Heine Kriege und Behauptung 
der Grenzen zu üben, aber doch im Großen den Umfang bei 
Reichs nicht mehr zu erweitern; und biefer Grundfag ber Mäbis 
ung wurde von ben meiften Imperatoren nach ihm befolgt. Rom 
führte fortan faft nur Bertheipigungsfriege. Aber zu ſolchen 
tonnte freilich bei der ungeheueren Ausdehnung ber Grenzen 
felten ver Anlaß fehlen, und Auguftus ſelbſt, wiewohl er dreimal 
HH Tempel des Janus fchloß, zählte mehr Kriegs- als Friedens» 


Auch erfuhr er mehr als einmal den Wechſel des Glüds. 
Zwar bie Parther gaben bie gegen Eraffus eroberten Adler 
uräd. Auch wurden durch Be egung der Eantabrer und 
Aurier (welche allein noch in Spanien widerſtanden), durch 
Eroberung von Rhätien, Bindelicien, und Roricum — 
welde Drufus und Tiberius vollbrachten —, durch Unterwerfung 
Möfiens und Pannontens — was einen blutigen Kampf ee 
heifpte — die Grenzen gerundet; aber ein —ã in der 
arabifhen Wäfte verloren, ein anderes focht ohne [g gegen 
Aetpiopien und ein drittes, unter Barus, wurde von den Teute 
fopen vernichtet, , 
Biel größer noch war Auguſtus pänslihes Nuglüd. — Er 
Hatte feinen Sohn; feine Tochter Julia ſchändete fich durch Aus» 
fepweifungen, und ihre Söhne ftarben. Livia, feine zweite Ge- 
maplin, war ein ränfevolles Weib, und von den Stiefföhnen, welche 
ſie ihm zubrachte, betrübte Drufus ihn durch feinen Top, und Tir 
berius dur fein Leben. Diefen Lezten — wiewohl er deſſen böfe 
Gemüthsart durchſchaute — mußte er ‚um Sohn und Erben anneh⸗ 
men, damit bie Herrfipaft nicht an völlig Brempe käme. Und fo ſtarb 
der glüdtich sepriefene Auguftus, naypdem er feine Freuden alle 
überlebt hatte, Im 7öften Jahr des Alterg und im 44ſten feiner un« 
getheilten Gewalt (3. Chr. 14). 


Auguſtu⸗ Haus. 


Ragdem der tückifche, argwöhniſche, in Ränten beinahe er. 
geante Ziber zuerft duch eine — wohl unnötpige, aber in feinen 
baratter ilegende — Berfielung den Senat geäfft, hiernächf den 
Aufruhr der pannonifyen und teutfihen Legionen,Cder Ieg« 
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dern darth Germanicus, feines Neffen, Treme) gedäͤmpft hatte, 
Higte_ ex den legten Schein der Vollsmacht durch die Verlegung 
ber Comitien tw den Senat, und umgab fih mit den Sthre- 
den bes Majeftätögefezes. Hinfort wurden nicht nur bie 
Heinkten Handlungen, fordern and Worte und Schrift — wen 
fe nicht unbedingten Sklavenfinn athmeten — Gedanken fogar, 
die man in den vertrauteften Ergießungen belaufchte, zu Berbre- 
den geftempelt; vie Heiligkeit gerichtlicher Formen zum Dienſt 
ver biutigften, fehamlofeften Tyrannet mißbraucht z; alle Bande 
ber Natur, ver Piebe, des Vertrauens gereiffen. Nım bie Scheu 
vor dem edlen Germantcns, welden das Volk liebte, und das 
Beer vergötterte, hielt noch eine Zeit den vollen Ausbrud der 
Buth zurüd. Der Held flarb vergiftet, und mit ihm fah das 
Bott verzweifelnd feine Tezte Hoffnung finfen. Ziberius, wels 
sem vom Menſchen nur die Geftalt geblieben fihien, theilte 
feine Zeit unter Handlungen der ausgefuchteften Grafamteiten und 
der unnatürlichſten Bolht. Aelius Seianus, Präfectus Prä- 
torio, der würdige Gänflling eines folhen Herrn, unterhielt und 
verſchärfte noch die Butfcenen in Rom, während Tiber auf Ea- 
prea im thierifhe Schwelgerel verfant. Aber Selanus, ſelbſt 
na dem Throne lüften, warb Berräther, und litt bafür den 
Tod mit feinem Haus und feinen Freunden. Noch ein Aue end 
wäthete und ſchwelgte Tiberius fort, ohne Sättigung für feinen 
Blutourft, ohne Aufheiterung für die düfere Stimmung feiner 
Gele. Er farb im 78ſten Jahre feines Alters (37) — man 
fagt galten — nachdem er 23 Jahre: den Thron gefchändet, 
und hinterließ den Ruhm eines vollendeten Tyrannen. 
Eains (Ealigula), Germanicus Sohn, wurde von 
den Prätorianern zum Imperator ausgerufen. Der Senat und ' 
bas Bolt — des Vaters gedenkend — erkannten ihn mit Freuden. 
Aber, nach kurzer Zäufhung durch derfiehite Güte, erbfidten fie 
in ihm ein Ungeheuer ohne Gleichen, das alle, felbft wiberfireis 
tembe Lafer vereinte, und bei welchem bios zweifelhaft war, ob 
Oraufamtelt oder Berworfenheit oder Unſinn vorherrſche. —— 
Verſchworene, Eaffius Ehären an der Spize, erhoben ſich 
endiig gegen den Unmenſchen, und tödteten ihn (41). J 
er Senat, im Taumel der Freude, vermaß fih, bie Wie⸗ 
berherfiellung der Freiheit und die Verwünfchungen der Eäfaren 
u dekretiren. Aber in Tagesfriſt warb ihm gelehrt, daß nicht Er, 
Hhdern die praͤtorianiſche Garde Herr des Reiches fey. Noch im⸗ 
mer war biefelbe dem cäfar’fchen Haufe ergeben. Alſo erhielt 
Elaudius ven Thron, des Cajus Ohelm, aleih fawach an Reib ' 
und Seele, von der Geburt an eine elende Menfchenfigur,' woran, 
nach feiner eigenen Matter Ausdeud, die Natur zur Otämperin 
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geworben. Jezt wurben bie Mörder des. Cajus hingerichtet, uud 
eine Regierung begann, beren Schmad folgen Gemüthern noch 
unerträgliper, als die Schreden des Gaius hen. Daher bie, 
wiewopl fruchtloſe, Empörung des Befehlshabers in Dalmas 
tien, Camillus, beren Geſchihte durch die Großthat der dei - 
denmütpigen Arria verperrlicht iſt. Zum erftenmal fah bie Ge⸗ 
bieterin der Welt fih ganz offenbar von liederiichen Weibsperfonen 
und verworfenen Sreigelaffenen niebergetreten. Meffaline und 
Agrippine hießen die Frauen des Halbmannes ; ihre Namen 
gen noch heute zur Bezeichnung weiblicher Verworfenbeit. Die 

efte, nach unerhörten Schandthaten, wurde umgebracht, auf 
Befehl des Breigelaffenen Narciffus. Agrippina bewag den 
Kaifer, ihren Sopn aus erfier Epe, Domitius Nero, mit Zus 
züdfezung des edlen Britannicus, welchen ihm Meflaline ge» 
boren, zu adoptiren,“ und tödtete endlich den Gemahl, um dem 
Sohn die Herrſchaft zu fihern (54). - 

Auch erhielt er diefelbe durch die Prätorlaner und deren 
Oberhaupt. Burrpus, führte fie anfangs mit großem Lob, und 
endete als ein Scheuſal. Er fchlachtete nach einander feinen Halbe 
bruder Britannicus, dem er das Reich geraubt, feine Mutter, 
die um feinetwillen fo_viele Verbrechen begangen, feine Gemahlin 
Dertavia, die feiner Buhlerin verhaßt war, diefe Bublerin. Pop« 
päa felbf, in einem Anfall von Wuth, feinen Bormünder Bur- 
thus, dem er bie Herrfcpaft-verbankte, feinen Lehrer Seneta, 
der ipn früher zum Guten gelenkt. Der tugenphafte Thrafea, 
der geiftvolle Lucanus, viele Senatoren, Ritter und Bürger aus 
den geringfügigften Anfäffen, eine Menge Juden und Chriften 
unter dem Vorwand jener berüchtigten Brandlegung, die Er felber 
verankaltet, wurden getöbtet, und biefe Blutfcenen wechſelten ab, 
mit beifpiellofen Sünden der Luft und verächtlicher Gaukelei. 
Endlich brach faſt allgemeiner Auffaud aus, in Spanien, 

Saltien und in Rom felbf. Der feige Wüthrih, non feiner 
Garde verlaffen, vom Senat als Verbrecher verurtheilt, verbarg ſich 
in dem Haus eines reigelaffenen, und gab fi beim Herannapen ver 
Seinde Beraweifen® den Tod (68). Mit ipm erloſch das Haus des 

uguftus, 

ur aller Verworfenheit dieſer Cäfarn und bei aller Tyran⸗ 
nei, die fie in Rom felbft und In ihren nähern Umgebungen -übten, 
genoſſen doch die Provinzen unter.der nun regelmäßigern Ber- 
waltung ,. und :gegen bie Erseekungen des republitanifen 
Roms gehalten, ein vergleihungsweiles Glück. Aug nach Außen 
war wenigſtens keine Abnahme der Macht zu verfpüeen, Zwar .die 
Teutfch en fpredten durch ihren wilden Muth, aber das hatten fie 
felbß unter dem. großen Gäfar ‚gethan; und in den Kriegen der 
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exften Kaiſer war, ungeachtet ber variſchen Niederlage, dennoch im 
janzen die Heberfegenpeit der römiſchen Waffen fihtbar. Entſchei⸗ 
dender war ihr Forfgang an den übrigen Grenzen. Mauretanien, 
welches die Waffen ergriffen, um feinen von Caltgula ermordeten 
König. zu rächen, wurde unter Claudius erobert. Im Often ges 
‚wann Rero’s set, Eorbulo, Armenien gegen die Parther; 
und jenfeits des Meeres wurde Cäfars Plan — die Unterwerfung 
Britanniens — endlich in Erfüllung aefezt. Jedoch nicht voll« 
fländig; denn nachdem bie Kegaten des Claudius die Icener, 
Briganten und ben tapfern Karaktalus, König der Siluren, 
bezwungen ; nachdem, unter Rero, Suetonius Paulinus auf 
Mona (Anglefey) den grauenvollen Hauptſiz der Druidenmacht 
zerflört und an der Themfe die Schaaren der heidenmüthigen 
J * Bertilgung geſchlagen hatte; nachdem weiters 
en Regierungen — der vortrefflihe Agricola 
gen bis nad Caledonien (Schottland) ger 
dennoch die nördlichen Stämme unbeflegt, und 
den füdfichen Provinzen ſchwer. Später, bei 
Stärke des Reichs, war Eroberung weniger mög- 
en fi die folgenden Kaifer, nah den glücklich⸗ 
e Behauptung Südbritanniens (ungefähr 
fie mühſam und nur unvollftändig, ſelbſt durch 

egen bie Streiferelen der Caledonler decten. 


Gefchichte der. Auden. 


Da nod unter Nero der Krieg ſich erhob, welder den iüdiſchen 
Staat und Tempel ai, fo werfen wir gleich den Blick hier auf: 
bie fhredensreiche Geſchichte. 

Derodes M, der Würger des malfabäifchen Haufes, König 
von Iudäa, während der römifhen Birgertrie, ie jedesmal der 

‚Re der fiegenben Partei, und guisgt von ugufus mit anfehn» 
licher Gebietsvermeprung begnadigt, gab feinem Reiche Woplftand 
und Glanz, ftellte den Tempel mit großer Pracht wieder her, verſchö— 
nerte Zerufalem und viele Städte bes Landes, Ex ſtarb im zweiten 
Jahr unferer Zeitrechnung. 

Seine drei Söhne, Arhelaus, Philipp und Antipag, 
theilten das Rand nah Auguftus Ausſpruch. Doch verfuhren bie 
Römer darin bereits als Herren, bis der lobenswürdige Herodes 
Agrippa, ein Enkel des großen Herodes, durch Cafus und 
Claudius Gunft wieder den ganzen Staat zur eigenen Berwal« 

Bette, Ag. Weltg. L 19 
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tung als ‚Rönig, erhielt. Nach feinem Zod (44) hörte der Sqein 
der Selbfiftändigfeit wieder auf. Nömtfhe Statthalter renierten 
das Fand, wiewohl man dem Jüngern Agrippa einen Heinen 
Tpeit_ prefarifch überließ. \ ; 

Bei aller Unterdrüdung durch Waffen und Machtſprüche Hatten 
doch die Juden feit langer Zeit in Rom felbft eine wichtige Rolle 
geſpielt, als Mäkler, Wechsler, Kaufleute, odet auch als zaht« 
reicher Pöbelpaufe, deſſen Geſchrel und Arme fiftige Parteipänpter 
benugten: Im Ganzen waren fie von den Römern nehaßt, ſelbſt 
verachtet, aber ihr Geld Tote zu piünberungen an. Bortwährende 
Erpreffungen ber Statthalter vermehrten ben Widerwillen ber 
Juden gegen das römifhe Zoch. Alte Weiffagungen bon einem 
tommenden Meſſias nährten die Hoffnung ber Befreiung. End- 
li entfland gegen bie allzuſchreiende Bebrüdung bes Statthalters 
Geffins Florus ein allgemeiner Aufruhr der Juden (66). 
Serufalem und alle Feten des Landes fielen in ihre Gewalt; 
der Präfeft von Syrien wurde geſchlagen. Da’ fandte Nero 
den Feldherrn Befpafianus gegen fie mit großer Macht. Ber- 
gebens war der Eifer ber Juden, ihre Wuth,. ihre Verzweiflung. 
Es wurbe erfüllt, was mit Scherblid verkündet worden, und was 
unanstgelhlich twar nach dem Gel des Woltes und ben firhftänden 
der Zeit. In einer Reife blutiger Gefechte ſchredlich hingewürgt, 
Tießen die Verzweifelten nicht ab vom ungleichen Kamp Reh 
blieb ihnen die Hauptſtadt; da wurde Befpaftan von feinem 
‚Heer gum Imperätor ausgerufen, Jog nah Rom, und überließ 
dem Sohn Titus bie Beenpigung des Krieges. Bel e Schred- 
niffe die ſchwärzeſte Phantafle zu erfinnen vermag, häuften fi in 
der unglüdlihen Stadt. Die Spaltung in verfihiepene jarteien 
vollendete das Unheil. In förmlichen Schlachten zerriffen ſich unter 
einander bie Bertheidiger derfelben Stadt und forberten durch 
gehäufte Frevel den Grimm des Stegers auf, Nur flürmend, 
dur Flammen und über Berge von Leihen, konnte er den Weg 
fih bahnen durch die Straßen Jerufalems. Unter dem Geheui 
der Verzweiflung ſank die Stadt Davids, fanf der ehrwürdige 
Zempel in Schutt und Aſche. Eilfmalhunderttauſend Menſchen 
follen nad Joſephus Flavius umgelommen ſeyn in dieſem 
Krieg. Hunderttaufend wurden gefangen. Der Ref der Nation 
wurde gerfteut über die Länder, verlor aber bet aller Exnievri- 
gung bie Anhänglicteit an’s mofatfche Gefez, den fanatifchen 
Eifer und bie Hoffnung auf einen Meffias nicht. Gegen Kalfer 
Habrianus, ber da auf ber geheifigten Stätte Jerufalems. eine 
profane Stabt, Aelia Capitolina, und auf Zion einen Tempel 
JZuplters bauen Lie, führte Bar⸗ Coche da (Sohn des Sternee), 
der vermeinte Meffine, herbeigefträmte, zahliofe Schaaren zum 
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gerqtoeifeiten Kampf. Aus Britannien berief Hadrian die 
Leglonen gegen ben wüthenden Feind. An ſechsmalbunderttauſend 
Menfhen verloren das Leben. -Biele wurden als Sklaven ver⸗ 
auft; der Uebrigen Loos war Höllige Zerſtreuung, Drud und 
Sqhmach. Aber — und bis auf den heutigen Tag, haben 
fh die Nachkommen bieſer merkwürdigen Nation, ohne Ver⸗ 
miſchung mit den übrigen Völkern, unter denen fie meift in Ber- 
adtung und gegenfeltigee Abneigung feben, erhalten, hartnädig , 
den überlieferten Lehren und Sazungen anhängend, allem Neuen 
"widerftrebend, ohne Radgiebigtdt gegen ben Geiſt der Zeiten 
‚und Orte, Tebendige Mutmten der alten Welt, “ 


Veſpaſtan. Ditus. Domilian. 


Bir lebren nach Rom zurück. Hier wurde nach Nero's 
Tod ber 7Ojährige Sulpitius Galba, welchen die fpanifche 
‚Armee zum Imperator ausgerufen, von dem Senat beftättgt. 
Die Prätorlaner ermordeten den firengen Derrn, und gaben bas 
Reich an Salvius Diho. Sgon früher hatte aud die ger- 
maniſche Armee ihren deldberrn Aulus Vitellius- zum Im- 
perator_ernannt. Seine Truppen zogen über bie Alpen. Da 
verlor Otho ein Treffen bei Bedriacum, und gab fi ben Tod, 
um bes Bürgerblutd zu ſchonen. Vitellius nahm vom Thron 
Beſiz, um ihn duch thierifche Völlerei zu ſchänden. Bald be- 
zahlte er die Freuben,der Tafel mit einem fhmählichen Tod (69). 

Blavins Befpafianus, deffen Truppen ſolches Strafge- 
richt übten, war von der morgenländifihen Armee mit dem 
Purpur beffeidet worden, und verbiente feine Erhebung. Er ehrte 
den Senat, ließ von demfelben fi die Gewalt beftätigen, bes 
zubigte das Reid, verſchönerte Rom, füllte die erſchöpfle Schaz⸗ 
Yammer, und friegte gegen bie Juden, Parther und Briten 
glücklich; zweifelhaft gegen bie Bataner. Derrifhe Strenge 
und etwas engberzige Geldliebe find jebop Flecken feiner Cneun- 
fäpeigen) Reglerung. 

jagegen erfreute Titus (79), fein Sohn, das Menfihen- 

gefstegt durch die volle Liebenswürdigkeit einer fihönen Seele, 

ur je Jahre befaß er den Thronz noch waren fie durch natür« 

liche Unglücsfälle getrübt. Aber fie Haben hingereiht, den Ramen 

des Fürften, welcher „den Tag für verloren achtele, an dem er 

Amann Gutes erwieſen,“ mit undergänglicer Glorie zu 
en. 

Sein im unäpntiper Brader Domitianus (81) ahmte vie 
verworfenen Cäfarn nah. Er war Lüfling,; Räuber und Tyrann, 
und ließ mit fredem üebermuth fih Bert und Gott nennen, 
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während er Sklave feiner Verſchnittenen und ber Zeichendeuter 
wer, und — was in Rom nad nie gefheen — von einem bat- 
barifchen Feind den Frieden kaufte. Diurbaneus Decebalus, 
König von Dacien, war es, ber folhen Tribut erpreßte, nach⸗ 
dem er die Legionen gefplagen und ginipe Provinzen verwäftet 
hatte. Domitianus wurde ermordet, auf Anftiften feiner Gattin (96). 


Nerva bis M. Ancel. 


Vom jest an, faft hundert Jahre lang, genoffen bie Römer 
das wunderwürbige Glüd einer fortwährend weifen und väterlichen 
Regierung. Die Fürſten, welche in dieſer Zeit den Scepter führ« 
ten, gelangten nicht durch den Zufall ver Geburt zur Herrfchaft, 
und wurden nicht in der Jugend fon durch Hoheitsgedanken ver⸗ 
derbt, Adoption, welhe nur das Verbienft befiimmte, brachte 
immer ben Würbigfen zur Tpronfolge; Dankbarkeit, Nacheiferung, 
Ehrgeiz, dem Bertrauen zu entſprechen, munferten zur Pflicht 
auf. Der Eretenfer Cocceius Nerva, ein tugenbhafter Öreis, 
vom Senat um Nachfolger Domitians ernannt, wurde der Wopl- 
thäter der Welt dadurch, daß ex den vortrefflihen M. Ulpius 
Zrajanus — Spanier von Geburt und damals Feldherr in 
Teutſchland — zum Sopn, Reichsgehilfen und Thronfolger erklärte, 

Trajan ‘ )), der „befte Für” — Zeitgenoffen und Nahe 
welt nannten ihn alfo —, deſſen Tugenden man nah Jahrhun⸗ 
derten noch ben Kalfern als Hohes Vorbild pries durch den Zuruf: 
Sis felicior Augusto, sis melior Trajano), ftelt uns. in feinem 
Charakter die Tas Bereinigung aller groben und Tiebenswür« 
digen Eigenſchaften dar. Während er mit. hellem Blid und vä- 
terlihem Sinn alle Zweige der Berwaltung feines unermeplichen 
Reiches durchdrang, und was die Weisheit eingegeben, kraftvoll, 

bebarrlich vollführie, mit dem treueften Eifer über bie öffentliche 
“Wohlfahrt, fo wie über die Rechte der Einzelnen wachte und nur 
darum zu regieren fehlen, um der Welt die gute Seite der Allein- 
yerifäalt im firapfendften Lichte zu zeigen: huldigte er felbft mit 
liberalem Geift den Grundfäpen ber Repubtit, vermaß fih nicht, 
wie feine Vorfahren, über dem Gefez zu fiehen, gab dem Senat 
Sreipeit durch feinen Willen, Würde dur feine Achtung wieder, 
Rellte die Volkswahlen und das felbfiftändige Anfehen der Magi- 
firate her, Tieß bie ajetätögefege ſchweigen und entfernte von 
fi) dad niederbrüdende Schaugepränge der unumſchränkten Gewalt. 
Alen rgen zugänglich und unter ihnen wie der Vater unter 
geliebten Kindern, we der Freund unter Freunden Iebend, fehlen 
ex bio8 duch Höhere Tugend ausgezeichuet: fo wie ex felbft feinen 
Mafftab der Gunf als jenen des Berbienfteg Fannte, Mit fo 
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vielen Srieberistugenben verband Trajan auch glänzenden Rriegds 
zum. In zwei Kriegen gegen den Frogigen Decebalus müßte 
er Domitianus Shmad. Gang Darien wurde eine römiſche 
rovinz. Der König, über den immern feiner Macht, nab 
ich den Tod. Noch giorreicher waren bie parthiſchen Züge. Geit 
Eraffus Zeit war der Parther Name den Römern fehrediih 
eweſen; unverwifcht zeiate Syrien die Spuren alter und neuer 
erwüflungen. Trajan führte feine Leglonen über den Enphrat, 
unterwarf fih Armenien, Mefopotamien, fezte über ben 
zeißenden Tigris, eröberte die Königsſize Selencta und Etes 
fiphon, und drang bis zum perfifhen Meerbufen. Bielleicht 
hätte Afien durch Trajan ein bleibendes Gefez erhalten, wären 
nicht durch den Ton feine groben Plane vereitelt worden. In dem 
kritiſchen Zeitpunkt einer abermals über alle Eroberungen ausbre⸗ 
MGenden Empörung farb der Kaifer (117), und es ſtürzte zuſam ⸗ 
men, was er hier mühfam gebaut hatte. 

Denn Yelius Hadrianus, fein Nachfolger durch Ber 
wandiſchaft und vermuthetete Adoption, gab alle Eroberimgen 
jenfelts des Euphrat zuräd, und befgräntte feinen Ruhm auf 
Erhaltung der Innern Wohlfahrt und Stärke. Wenige Fürften 

hen im an umfaffender Kenntniß ber Gefhäfte, Wenige an 
jätigkeit- und Eifer. Alle inzen feines weiten Reiches durch⸗ 
zeiste er zu Buß, und fe einer jeden ben Ongen wopttpätiger 
Einriptungen zuräd. Auch gelehrt und den Künften freundlich 
war er, aber minder fanft und liebenswürdig als Trajan. Er 
wußte, daß er Herr fey, umd ließ es fühlen. Die Iegte Yeriode 
feines Lebens {ft von Därten, felbft von -Ungerechtigletten nicht 
frei, fo daß nad feinem Tode der Senat, ber von Trajans Güte 
den Maßftab nahm, anftand, feinem Andenten die gewöhnlichen 
Ehren. zu erweifen (IB). 
rian hatte Inder Perfon des adoplirten Titus Antos 
ninus Pius ſich den-tugendhafteften aller Nenſchen zum Nach» 
folger gegeben. Während feiner 23jäprigen Berwaltung herrfihte 
Ruhe ; Ueberfing und — bis auf unbedeutende Grenzirrungen — 
Frhede tm der römifhen Welt. Unkerthanen und Magiftrate fpier 
nen bie flillen Tugenden ihres Färflen nachzuahmen. Menfihlichs 
teit, Gereihtigkeit, Orbnungsliebe begfüdten das — —B 
Leidenfchpaften,-unfittlicge Taebe verbargen fh. Auch äußere Böl« 
ter faßten Achtung und Zutrauen für einen Monarden, welder 
inlieber einem Bürger das Leben erhalten, als taufend Feinden es 
nehmen“ mochte, und fhlichteten ihre Fehden nach feinem Aus 
ſpruch. Seit Rama, mit welchem man ihn billig verglich, hatte 
"Rom feinen folhen Gewalthaber Befeffen. 
uinloninue Fatte gieich bet feiner Erhebung. und auf Har 
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hrians ‚Verlangen ‚den Hoffnungsvollen Marcus. Aurelius 
und ben 2. Berus aboptict, Der Beſchluß des Senats beftimnte 
den Erfien zum Nachfolger des dingeſchiedenen Kalfers (161); 
aber ex erklärte ariegleiß den 2. Berus zum Mitherrfiper und 
uguftus. Doch Berus überließ feinem Thronkollegen, deſſen 
jeberiggenheit ex anerkannte, ohne Einſpruch die Leitung der Ge⸗ 
fhäfte und ſich ſelbſt der Thatlofigkeit und dem Genuffe der Lufi. 
ur in dem parthiſchen Krieg, der bald nach Antoninus Tod 
begonnen, ermunterte ex ſich En einiger Anſtreugung. Doch nicht 
foroopl Er, als, fein Legat Avidius Caffius war Sieger ber 
gain und vrang bis Etefiphon. ‚Schon im achten Jahr des 
leichs ſtarb Verus. 

Defto ungetheilter war ber Eifer, die Thätigkeit und ber 
Ruhm des großen Marcus, der an Tugend, Redhtlichteit und 
Milde Antoninus gig, an. Kraft ber Seele ipn ‚übertraf, we« 
nigftens geprüfter war, und mit dem Glanz ber Herrfipergaben 
vie Würde der erhabenften Philofophie ‚verband. Sein ganzes 
Leben war ber fhönfte praftifche Eommentar der Grundfäge Zen 0’8, 
weiie ber Taiferlihe Weife au fonft durch Rede und Shift 
verkuͤndete. 

Unter dieſem Kaiſer erfuhr das Reich den erſten nachdrück- 
Lchen Stoß won ven Voltern des Nordens. Auf Darien fürmten 
Bafarner und Alanen, von den hintge ihnen befindlichen 

othen gehrüdt, und die Donaunöfter, in einen großen 
und vereint, brachen ins römiſche Land. Bis Aquileia wälzte 
ih der Strom, und zu dieſem Sgreden ber Martomannen 
Sie waren die flärkftien des Bundes) gefellte fih eine Per in 

talien, Auftuhr in mehreren Provinzen und ber fortdauernde 
yarthifge Krieg. Nach einem antäprigen müh- und gefahr- 
vollen Kampf und verfhiedenem Btüdsmerfel ſchloß ber tapfere 
Marens (174) einen rühmlipen Frieden. Ein neuer Ausbruch des 
teutſchen Krieges hielt den Kaifer bei.den Legionen zurüd. Seine 
Seele. litt beim Anblid der Berwüfung,, und- fein Körper erlag 
ter unaufpörlihen Mühe. Er flarb zu Sirmium (180), beweint 
wie Trojan, und „emp zo don fpäten Geſchlechtern den 
Tribut einer dankbaren, religiöfen Verehrung. 


uilturzuſtand. Kunf und Wifenfhaft. 


‚Das Glüd und die Kultur ber römiſchen Welt pon Trafang 
dis M, Aurels Zeit, ſo wie früher unter Augufus, gibt ung 


den frenndlien, exquicenden Anblid nicht, wie jene, die wir im 


vorigen Zeitraum in den Ländern der griepifchen Zunge und auch 
bg freien, Jtalien blühen ſahen. Dielelde war — und 
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auffirebenb, durch einheimifge Kraft aus umverborbener Naturan · 
Tage entwidelt, die Frucht eines freien und freudigen Lebens der 
Shit. Die zömif, de Kultur Dagegen war das Probuft der Macht 
und Staatskunſt der Weltgebieter, deg übermüthigen Reichthums, 
der unerfättlich nach erhöhten Genüflen firebte, auf einer; des 
leidenden 'Gehorfams, ber gelehrig die vorgezeichnete Bahn ver» 
folgte, auf der andern Seite, und überhaupt entftellt durch Ber- 
berbniß und Schwäche. 

... Zwar nicht mit Unrecht mochten die Freunde des Weltreiches 
zühmen, daß die Bereinigung fo vicler Völker unter Eine Herr» 


faft alle Hinderniffe weggeräumt habe, weiche für die Fortfritte . 


der Einzelnen theils in der Befchränttheit ihrer Hilfsmittel, theils 
in dem feindfeligen Berhältniß zu den übrigen lagen ; fle mochten 
züpmen, daß unter dem Schuz eines tiefen Friedens, und buch 
bie Detopeit einer über fo viele Länder mit gleicher Bürforge 
waltenden Regierung, alle feineen Künfte, ale Berbefferungen des 
Aderbau’s und der Gewerbe ihre Segnungen über den widtigften 
hell der Welt ergoflen, daß durch die begünfligte Berpflanzung 
von Früchten, Kräutern, Bäumen und Thieren, dur den ermun= 
werten Kunfifleiß,- dann durch die Wohlthaten eines regen Handels 
und die gegenfeitig von einer na) der_ andern in Zeiten vor» 
übergehender Bedärfniffe geleiftete Aushilfe ber. Wopiftand aller 


eſichert, und allmäplig dag Reh durchaus mit herre 
digen Städten gefhmüdt, ben Straßen in vielfacher 
Richtung durchſchnitten, an ‚it einem Garten ähnlich, 
reich an Monumenten eine jigen ‚Brust in. Anftalten 
und Gebäuden, und ver gl I einer gebrängten, in 
xubiger Eintracht und woh mfigleit lebenden Bollg- 


menge geworben fey, 
Dog hätten ſolche Lobredner, bei genauerer Betrachtung, auch 
die. Schatienſeite dieſes Zuftandes nippt verfannt, fie würden be⸗ 
merkt: haben, daß die Ruhe und Ordnung im Reiche blos die 
Folge ‚ver Erſchlaffung und der mafhinenartigen Folgſamteit, der 
üeberfluß nur der Antheil der unvergleihbar geringern Zahl und 
alle Verfeinerung und Pracht nur fhrwace Hüllen des Berberb- 
niffes and der Noth waren. Zwei-Drüttheile der Bevölkerung bes 
Banden ans Stlapen, und.auch die fogenannten $reien ‚waren 
der tyrannifcen ‚Willtür ‚preis. . In den Hanptflädten, zumal in 
Rom; berufhte grenzenlofer Lurus und unbeſchreibliche Korruption; 
in ‚den; Provinzen oder auf dem Lande war Armuth und Bermin- 
derung der Menfchen fühlbar; der auffallende Mangel an Geiſt 
und Leben zeigte an, daß an den edlern Theilen eine geheime 
raniheit nage,. und daß fein weiteres Gedeihen, fonbern der 
Barfall bevorſehe. N f | 
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Zu den harakterififhen Zügen dieſer einerſeils glanzvotlen, 
anderfeits unglüdlihen Kaiferzeit gebönt auch der anfänglithe Flor 
und ber fepnell nachgefolgte Berfall der Kunft und Wiffenfbaft, 

Unter den Urfachen, welche im vorigen Zeitraum die Wiffen« 
fhaften hoben, war eine ber mißptigften, die Freiheit, gefchwum · 
den. ‚Dagegen ſchien nur durch den bereiis gefammelten Scha 
von Kenniniffen bie Aufklaͤrung feftex begründet, Sie hatten fi 
über mehrere Menſchentlaſſen und über eine größere Zahl von Böl« 
tern verbreitet, und die Bereinigung derfelben unter der römifchen 
Maipt bot den Känften und Biffenfyaften eine UnermeBlichteit vom 
Hilfsmitteln dar. Der tiefe Sriene, weicher von Auguſt an, buch 
lange Zeit, wenigftens die Innern Länder des Reiche beglädte, 
ermunterte durch Ruhe und Sicherheit den ftiflen Fleiß; eine ver⸗ 
mehrte Zahl von Schulen und Unterrichtsanftalten, von öffent« 
lien und Privat-Bibliotheten kam dem Genie Hiifreih ent⸗ 
genen, und dag gemeinfame Organ ber griechiſchen — ais ver 

elehrten — und der römifhen — als der berufgennen — 

prache erleichterte die Mittheilung, der Ideen, den Gemeinbefiz 
der Geiſteswerle und die Gleichförmigkeit des Bortfihreitens. Ends 
lich waren mehrere Kalfer — wie gleich anfangd Auguftus, dans 
Befpafian, Zraian, Hadrian und die Antonine — elfrige 
Befchüger, zum Theil felbft Bertraute ter Mufen; andere beför« 
derten wentgftens durch Prachtliebe den Flor der Kunfl; und ber 
Betteifer der großen Städte, fefbft die Eitelteit oder Kberalität von 
reſthen Privaiperfonen, beichäftiate und ermunterte das Talent, 

So viele begünftigende Umftände konnten wohl nicht ohne 
Früchte bleiben. Auguftus Jahrhundert if eine der glängentfien 

jerioden tn der Gef ichte der Wiſſenſchaften und des Gelhmads, 

ie Mufen Latiums eiferten_den griechiſchen nach, und beide, 
fopwefterlich vereint, braten Licht und Anmuth an bie Ufer bes 
Ebro, des Rheins und der Themſe. Ihr Reich blieb unners 
mindert — dem Umfang nach — bis auf bie Zeiten ter barbariſchen 
Einbrüche, und wenn glei die Yegeifterung fon frähe zu er» 
talten fehlen, fo verfagten fie‘ body, bis auf das Zeitalter der 
Antonine herab, den Schriftftellern ihren Beiftand nicht. 

Aber vom dritten Zaprhımdert an fielen die Kinfte and Wiffen« 
Hoffen‘ wie im Gturge von der lange befauptetem Höhe 
Bor dem Ende des Zeitraums war im Abendland — Stalin 
ausgenommen — die völlige Nacht eingebrochen; und im Mor« 
genland fireute tie zuſehents ermaftende Flamme nur noch 
ein Dämmerliht umher. > 

Auqh iſt nicht fhmer, von dieſem traurigen Umſchwung die 
Urſachen finden. Wie — die äußeren mfande ſeyn 
mögen: fie reichen allein nicht hin zur Dervorrufung geniaitfcher 
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Berk. Die innere Kraft des Geiſtes, bie ſchöpferiſche if hiezu 
nöthig; und ſolche gedeiht bei aller Aufmunterung nicht, wo die 
erfte Bebingung , die Freiheit, fehltz fo wentg bei der forgräftigfien 

fege eine Bflanye Ihe der geeignete Boden und die 

onne fehlten. Ein Defpot, wenn er aud wollte, fann den Seelen 
feiner Knechte jenen Schwung nicht gen, wozu nur die Freiheit 
Kraft verleiht. Und wie Tönnte er e8 wollen, ohne Widerſpruch 
mit ſich ſelbſt? — Er wird fih nicht verbergen, daß aufgelfärte 
Bürger zwar die beften Unterthanen, aber unwillige Knete 
find. Daher wird er die Wiſſenſchaft Haffen. Jedenfalls drüdt das 
Gewicht der Sklaverei auch den Geift nieder, und wir mögen 
unbedenklich die fo auffallende Abnahme des Genied_ unter den 
Kaiſern als nothivendige Folge der deſpotiſchen Berfaflung be- 
trachten. Die großen Alten, voll gerechten Seibfigefühle und per» 
fönliger Würde, mochten unbeforgt dem Strom ihrer Gedanken 
und Gefühle Worte geben, und aus Allem, was fie umgab, den 

* Stoff der Begeifterung fhöpfen: die fpätern Römlinge konnten bie 
Erbärmiichteit ihres — Freilich nicht unverdienten — Zuftandes ih 
nicht werbergen ; die gewohnte Erniedrigung nahm ihrem Geifte 
die Schwungfraft, und fie mochten fühlen, daß bie Sprache ded 
freien Mannes nicht für Sklaven tauge. 

Zudem verloren fh (wir wollen des natürlichen Zufantmen« 
hanges willen unfern Blid Hier gleich über den gangen Zeitraum 
werfen) nach und nad vie guten Verhältniffe der frühern Kaiſer- 
zeit? An die Stelle des Friedens trat eine traurige Folge von Innern 
und äußern Kriegen. Die'Mufen flohen beim Anblid ver Ber- 
wüftung, und bie verarmten Einwohner, denen es an Mitteln der 
poktarn Eriftenz gebrach fonnten nicht an Berfhönerung 
Es Dafepns-denten. Solchem Elend der Provinzen ſprach : die 

erfihwendung der Bauptftädte Hohn ; aber die edlere Kunft Der» 
fchmäßt es glethfalis, bios Dienerin des übermüthigen Lurus A 
fepn. Indeffen fhärfte ſich fortwährend bie Geißel der Defpotie. 
Es kehrten feine Antonine wieder. Selbft diejenigen Kalfer, deren 
Energie. und Tugend den Berfall des Reihe zurüdhielt, (Efaur 
bins, Aurelian, Probus, Diveletiau 2c.) warem ben 
BWiffenfhaften fremd, und nur in dagern oder in Handhabung der 
Gefipäfte groß. Gemopnbeit und Drang der Umſtände fühlten 

ur Beratung bes friedlichen Tafents. Nur die Rectsgelehrs 
am keit, deren Stubium die fünftlihere Staatsverwaltung nothe 
wendig.nnd eintraͤglich machte, wurde mit Exfolg getrieben. In der 
Arzneikunde, weiche gleichfalls wmentbehrli ſchien, trat mas 
den alten Meiftern nach; endlich aber verſchiang — was ſchon 
früher zum ‚Theil der Tttettit geihan — die myſt iſche und 
Streit-Theologie die noch auffommenden Talente; en 
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Die Künfte und Wiffenfhaften der Helden ſchtenen fo tzuig 
mit ihrem verabſcheuten Religionsfpem verbunden, in ihren Wer« 
ten des Geiftes und des Gefipmades fiieß man fo ungusgeſezt 
auf mythologiſche Gräuel, daß bei den von noch friſchem Eifer 
befeelten Chriſten ganz natürlich ber Haß von Einem auch auf's 
Andere Überging. Kunftwerfe und Bücher der Heiden wurden 
der Gegenftand einer frommen Verfolgung Cfeüher hatten vie Kat» 
fer die Bücher der Ehriften —— manches der Unſfierblich⸗ 
ieit Würdige ging unwiederbringlich zu Grunde. Die Barbaren, 
welche in die Provinzen ſtürmten, und ohne Unterſchied das Pro⸗ 
fane wie das Seitlge zerfiörten, beförberten unabfihtlig die 
Wanſche der Zeloten. Zu arın an Genie, um etwas Neues zu 
fhaffen, ‚hatte man kaum den Gefpmad mehr, das Beflere zur 
Afarift auszuwählen. Die Manufcripte verihwanden, und der 
Geif der Menfchen, dem es nun vollends an Nahrung und Er- 
bebung gebuaß, verſant in Lethargie. J 
weit fpäter, und weniger vollſtändig als im Abendland, 
eſchah ſolches In den Ländern der griech iſchen Zunge. Noch, 
ir traten einzelne Schriftfieller auf, deren das Zeitalter Ale 
randers ſich aut pätte fgämen hürfen; noch eprte, noch liebte 
er eine große enfipenaht Gelehrſamleit um Kunſt. Solde 
eigung war durch ‚die Art und Welfe, wie überhaupt bie hel« 
ieniſche Geifteskultur fih erhoben Hatte, ein welentliher Zug im 
Nationaldarakter der Griechen geworden, Die Rachtommen 
Derjenigen, welche anerkannt die Lehrer der Menſchen gewefen, 
füptten ſich aufgefordert, den erexbten Ruhm zu befaunten; Pa⸗ 
triotismus oder Nationalftolz trieb fie.an, über die verhaßten Ge⸗ 
bieter, deren Waffen und Politik fie hatten weichen müflen, we- 
nigftens an Geift und Geſchmad ih fortwäßzenn zw. erheben. 
Dagegen wären die Wiffenfhaften und Künfte in Rom niemals 
wahres Nationalbefiztyum geweſen. Selbft die Sprache batte, 
Her wicht durch die Boltskuftur, fondern nur durch das Genie 
einzefner. Männer, welche Griechenland ihre Bildung verdaullen, 
die Berpolltommnung erhalten. \ . 
Sapeflen konnte auch Griechenland dem allgemeinen Zeitgeiſt 
nit entweigen, ‚Immer feltener und fellener erſchienen wäbr⸗ 
haft erleuchteie Männer. Der Streit mit den großen Alten war 
[7 angleig Muth und Kraft fehlten, um neue Bahnen mit Era 
folg . zu drechen, Matte Narahmung blieb allein noch übrig: 
Richt die Fortführung der Wilfenfchaft, nur die Erkläsung der 
vorhandenen Bäder wurde das Geipäft der Gelehrien. Auftakt 
rer fhöpferifcpen Genien, welde in fhönern Zeiten geglängt, 
ten die Schulen und Bibliothelen mit Grammatitern, 
Kunftrihtern und. Gommentatoren. . ak 





ö 29. 
Bon Gommodas bis zum Untergang des . 
-  abendländifchen Weiche, 


u Anfang des Verfalls. 


M. Aurels einziger Sopn, Aurelius Commodus, ber ihm 
folgte, war der erfie im Purpur geborne Prinz auf dem T- 
milden Kaiſerthron. Selne -Rafter machten mit ben Tugenden 
des Baters ben fprelichten Kontraſt. So wie einft Nexo, fing 
ex mit zügellofer Ausſchweifung an, nnd endete mit entfezlier. 
Graufamteit und Unfinn. Cine Denge der edelſten Senatoren 
und Bürger wurden Opfer feines umgereigten Blutdurſtes, wel 
em er mitunter auch feine eigepen "Creaturen. und bie Genoflen 
feiner Lüfte ſchlachtete. Und Immer verworfener wurde fein Ge⸗ 
mäth. Nicht eine ‚Aute Empfindung, nicht. eine eprbare Nele 
gumg btieb in demfelben zurüt. Seine Zeit brachte er entweber 
in ſchändlicher Luft, oder hei den Spielen des Amphitpeaters zu, 
nicht als Zufeher, fondern ald Kämpfer, anfangs gegen wilde 
Thiere, darauf gegen Menſchen. Berauſcht von dem Ruhme des 
©ladiators, entweihte er die Majeftät des Throns duch Öffent«. 
che Ausübung eines mit natücligper und gefezliher Schande ne» 
brandmarkten Gewerbes. Sieben hundert ‚fünf und breifig dl 
fahen die Römer, ihren Kaifer und den Sohn. des Marcus auf 
der Arena kämpfen. Inden Fechſſchulen that ex es täglih,. iq 
ex lieh ſig fogar einen (freilich Taiferlich erhöhten) Sol aus der 
Fechterlaffe abreichen, und. zählte mit abenteuerlihem Stolz bie, 
wielen Stege auf, die er — ‚mit ungleichen Wafen — über feine 
mitleidswürdigen Gegner erfämpfte. “ B 

Diefen ürten ertrug das römifhe — an bie Verwaltung. 
der Antonine gewöhnte — Bolf dreizehn Zaprel Ja nod län« 
iR hätte e8 ihn ertragen, wäre er: nicht durch einen. von feiner 
Buhlerin ‚befellten Ringer erwürgt worden. (193). 33 exſi, als 
der Zyrann todt war, drach die iang verhaftene Wush in iaute 
Brrminffungen aus. 


Commopus hatte bald nach feines Vaters Tod den Frleden 
von den Teutfihen exlauft,.da er die Müpfeltgfeiten ber Beld« 
gar —* Aber fortwäprende Einfälle barbariſcher Nationen 

'8 zömiihe Gebiet, denen man müpfam widerſtand, verlündeten 
den herannabenden Verfall. Ri 

Die Berfihworenen gegen Commodus, unter ihnen Lätus, 
der Prafect der prätorifhen Garde, ‚hatten zw deflen Nachfolger 
den Hrafectus Urbi.Hekvidius Pertinar guserfehen, einem ehr- 
würdigen reis, welder pon dem gemelniten, Stand. bios durch 
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Berdienf ja den hochſten Stellen ſich emporgeſccwangen Hatte, 
und auch ſogleich die freudige Anerlennung des Genatg und des 
Volkes erhielt. Nicht alfo die Prätotianer, welde, allein miß- 
vergnügt unter dem algemeinen Jubel, den Zyrannen zurüd- 
wünfchten, der ihrem Uebermuth geſchmeichelt hatte. Sie ermor- 
deten den tugenbhaften Pertinar. ’ 
Bierauf, mit unerhörter Frechheit, verfeigerten die Prä- 
torlaner das Reich. Divius Julianus, ein reicher Senator, 
that das höhfle Gebot — 1300 Thaler auf den Mann —, und- 
e8 ward ihm gehuldigt. Aber die Heere in Illyricum ımb 
Sprien riefen ihre Generale Septimins Severus und Per 
feenntus Niger zu Imperatoren aus. In Britannien erflärte 
Elodius Aldinus fid für die Freiheit. Severns rüdte auf 
Rom, wo der unglüdiihe Jultan, von den Prätorianern ver⸗ 
Inffen und vom Senat verurtheitt, für feinen vermeflenen Kauf 
unter bem Schwert des Benters bübte (194). Auch Niger und 
Abinns, beide getäufcht durch Severs verfielte Freundſchaft, 
eriagen Einer na dem:Andern dem großen Kriegsfalent und der 
ewiſſenloſen Tücke diefes ſtreng foldatife gefimten Fürften. Der- 
be haßte Ton und Formen der Repnbiif,: trat in Staub ben 
Smat, welcher das Recht der Beratpfplagung, wohl gar der 
Borftellung , fih anmaßte, verachtete das Bott, als weiches bios 
jum Dienen und Tragen vorhanden, und vermehrte durch Geſege 
und Gunſt das früher ſchon drückende Nebergewicht der Soldaten. 
Zwar die pratoriſche Garde, welche das Rieich verkauft hatte, 
wurde hart von ihm befttaft, durch Bemütpigung und Entfaflung; 
ader er erwählte fih eine neue, die viermal flarter war, und aus 
einem Ausſchuß aller Legionen beftand. Mit verfelben gedachte 
er nicht nur Rom und Italien, fondern auch die Armeen zu fhre= 
den, wenn fie etiva aufrühriſch würden. Ünd er erteichte feinen 
Zwech, aber gab auch feinen Rachfolgern in dem Präfectus Prise 
ſorio ſelbſt den fürchterlihften Feind, 
- - Baffianus Antoninus, den man Cararalla nannte, 
and Septimius Geta, feine Söhne, wurden dur den Willen 
des Baters und den Zuruf des Heeres gemeinfihaftlich zu Kaiſern 
ernannt und hlerdurch zu unverföhniichen Feinden gemacht. Bei 
einer Zufammtentunft, in den Armen der Mutter, welche Bers 
Aittlerin- ſeyn wollte, wurde Geta von feinem Bruder getödtet. 
Diefer ruchioſe woddfige, jedoch mit Thatiraft verfehene Böfe» 
wicht brachte an 20,000 Menfchen, als Anhänger, Diener oder 
kam de8 Seta, um, und tyrannifirte noch fünf Jahtez bis 
OptliusMacrinus, fein Präfechus Prätorio, töntete (217). 
Diefer- mit feinem Sohn nahm den Purpuc, und wurde ge= 
je durch‘ den Einfluß. einer Bram, der -Hfigen Möfe — 
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Säwellr von Severus Gemahlin, Julia Domna (218).. Dies 
felbe verfehaftte Ihrem 14jährigen Enkel, dem ſyriſchen Sonnen- 
priefter, Avitus Baffianus Heliogabalus ben Zhron, 
welchen er buch unfägliche Aus ſchweifungen und- Lafer ſchändete 
Die Prätorlaner befreiten die Welt von. ipm,. umd riefen- feinen 
Berwandten, den edlen und Liebenswürbtgen- Alextan (Aleran« 
der Severns) zum Kaiſer aus (222). Aber auch ihn töbteten 
‚die Soldaten (230): . - 
Mariminus, ein Tprazier von Geburt, in feiner Jugend 
‚ein Viebhirt, nachmals durch Leibesſtärke und Tapferkeit im Deere 
berüpmt, war das Haupt der Verſchworenen, und wurde als Im- 
„perator erfannt. Sein Talent war Morden und Rauben, bas.er an 
ürgern wie an Seinden übte. Gegen ihn wurben in Afrika ber 
„alte Gorbianus und fein Sopn, in Rom vom Senat Pupienus 
und Balbinus, Männer von bohem Verdienft, zu Kaiſern ex- 
toren. Aber Gorbianus erfhlugen Mariminus Freunde, die vom 
Senat erwählten Kaiſer wurden durch die Prätorianer getöbtet, und 
auch Marimin fiel in einem Aufftand feiner Soidaten, worauf ber 
Eniel Gor dian ben Thron erhielt: (238). Er foht mit Glück een 
Zulf und Gothen, und erregte ſhöne Erwartungen, A 
Hilipp, ber Araber, Bräfectus Prätorio, flürzte ihn verräthe- 
zii in den Tod unter dem Getümmel der Gothenfhlacht.* Daffelbe 
‚widerfube biefem buch den Statthalter Pannoniens, ven edlen 
Mefftus Dectus (250), welcher nah Sahreetiß in einem Krieg 
een die Gothen durch Berrätperei bes Treboͤnianus Gal— 
u8 blieb. J 
Gallus und no zwei andere Kaiſer ſtarben nach einander ge« 
waltfam, worauf die Sofvaten den Licinius Balerianus mit 
dem Purpur bekleideten (253). Diefer 308 genen die Perfer, 
welche den Ortent verwüfteten, fiel in Gefangenihaft dad Könige 
Spapur (281), und litt nad ‚breijähriger Mifipandlung einen 
ſchredlichen Tob. Defien kümmerte ſich Gallienus, fein Sopn, 
fo wenig als der Öffentlichen Noth, und genoß ber Luft, während 
von allen Seiten die Barbaren in die Provinzen ftürmten, und ges 
häufte Empörungen ber Bölter und Statthalter das Maß des Elends 
fühlten. Achtzehn Kaifer zugleih erhoben das Haupt. Mit, Hinzu- 
rechnung einiger frühern und fpätern Rebellen, mag man die Zap 
der 30 Zyrannen herausbringen, wovon Trebellius Pollio 
ſpricht. Sie bezahlten insgefammt eine Furze und brangvolle-Hopeit 
mit einem gewaltfamen Tod. Dahbumius Bater und Sopn) in 
Sallien, Zetricus ebendafelbft, Aureolus in Iliyrien und 
vor Allen Odenatus imOrtent zeichneten fih aus. Diefer tapfere 


* 2. Im vi di ierte ilipp ‚das taus 
tendieren Me ante 
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palmyreniſche Senator, durch Hilfe einiger Siämme der Wüſte, 
hemmte den Stegeslauf des übermütpigen Shapur, und trieb ihn 
über ven Eupprat gurüd. Zum Lohn fo großer That ernannte ihm 
-Ballienus zum Mitkaifer. Der Orient, welpen er gerettet, ver⸗ 
edrte feine ragt; ‚aber päusticher Verrath töbtete ihn, worauf feine 
hefdenmütpige Gattin, Zeno bia, in beren Adern bag Blut Rleo- 
"yatra’s floh, De Zügel ergriff. . 
Während biefer Stürme wurde ber thatlofe Ballienus ermordet 
durch feine eigenen eek 0 . nn 
- Elauding Il., fein Nachfolger, rettete das Reich, welhem ein 
fürchterliger Einbruch der Gothen den fipnellen Hinter ung drohte, 
dur den glanzendſten Steg. Bei Naiffa ward er — fen, den 
"Neberreft der Gothen fraßen Hunger und Seuchen. Aber die Donau- 
"länder und jene bes Hämus erholten fich nie mehr von biefem ver⸗ 
wüftenden Krieg. Die Götter vergönnten Claudius nicht, fein Werk 
gu vollenden; bie Seuche, die von bem gothiſchen Lager ausbrach, 
-raffte ihn weg. 2. Domitius Aureltanus erfüllte Herauf, was 
Claudius begonnen, 
In wenig mehr als 4 Jahren überwand biefer — Krieger 
den Gegentalfer Tetricns, welder in Gallien, Spanten und 
‚Britannien herrfhte, bie tapfere Zenobia im Orient und 
Flrmus In Aegypten, die Alemannen, Gothen* und andere 
auswärtige Keinde, flillte verſchledene Empörungen, und wurbe der 
Bieverherfteller des erfihütterten Reiches 
Gegen bie Morgenländer unternahm ber kriegeriſche Kaiſer noch 
einen zweiten a um an ben Perfern Balerianus Schmah 
u rächen; dber einige Felbpauptieufe, die feine Strenge färdteten, 
oteten ihn in einer Berfchwörung (275). 
\ Das Heer felbft erfehraf über folhen Frevel, und bat den ſon ſt 
verachteten Senat, Aurelianns Rachfolger zu beflimmen. Der Senat 
ernannte aus feiner Mitte dein —— Elaudins Tacitus, 
einen würbigen Ablömmling des großen Geſchichtſchrelbers. Aber 
dieſer 75jährige Greis farb im Tten Monat feiner Zermaltung, 
Da rief die forifche Armee den Aurelius Probus zum Kaiſer 
"aus (276), welder, fowie Cigudius und Aurelian, aus einem 
‚tlyrifpen Bauerngeſchlecht fammte, aber feine Erhöhung dur 
Talent und Tugend verdiente. Als feine Wahl von dem Senat, um 
veffen Beifall der befepeidene Kaiſer mit Unterwerfung gebeten, ein- 
fimmig war beftätigt worben, fo verbuntelte er durch eine Reihe 
gloreeiger Kriegsthaten den Ruhm Aurelians, während die Ribes 
talttät feiner Öefinnungen an Marcns erinnerte. Er fatng in 
vielen Schlachten bie Perfer, die BIemmyer und zumal die 


au ep 0b er DefelßenDacien preis, wei er,für unmdgtig hielt; fotes 
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Teutſchen, denen er. nur nad großen Demũthigungen und Opfern 
den Frieden gab, und ſuchte die ſchwaͤchſte Seite der römiſchen Grenze 
durch eine von Regensburg bis zur Nedarmündung gezogene 
Reife von erfiamgungen zu deden.* Diefer Im Lager erzogene, 
-und mit foldem Kriegsruhm bedeckte Held Hatte gleichwohl eine-fo 
"rein vernünftige Unficht der Dinge und fo viele Menſchlichten beibe- 
alten, daß er bas Bauen dem Aafören und bie Sriedenstünfte ben 
Intigen Trophäen vorzog. Er fuchte durch Wiedererbauung ber zer 
förten Städte (über 70 wurden von ihm theils neu erbaut, theils 
foieber hergeftellt) bie Wunden der frühern Kriege zu heile, und vie 
iheuer bezapften Arme der Soldaten zu gemeinnüplgen Arbeiten zu 
verwenden. Er ließ durch die Regionen Weinberge In Gallien und 
Bannon ten anlegen, Brüden, Kanäle, Heerfiraßen in allen 
peilen. des Reiches bauen, Sümpfe austrodnen u. f. f.z, aber er 
erregte hierdurch und überhanpt durch fieenge Zucht den Unwillen 
diefer längft verberbten Krieger. Sie ermordeten. ihn (282). 5 
"Aurelius Carus, Präfertus Prätorto, fein Nachfolger, 
glich zwar Probus an Tapferkeit, aber nicht an Güte. Ein Bliz — 
‚nach der gewöhnlichen Erzählung — töbtete ihn (283). 

Bon feinen beiden Söhnen wurde ber fanfte Numerianus 
durch feinen Schwiegervater, Aper, ermordet; ber wilde und: wol« 
Tüftige Carinus fiel durch die Hand eines Tribunes, deffen Frau 
er gefändet. Sein Tod gab C. Valerius Divcletianus bie 
Alleinherrſchaft (284). 


Diocletion bis Conſtantin. 


Dirfelbe war aus dem niebrigften Stand entfproffen, denn fein 
Bater wor HausfElane (des Senators Anulinus), und Diocle- 
tians Name nur Yon dem Geburtsort feiner Mütter (Doclea in 

Dalmatien) abgeleitet. Aber früße hatte er fih In dem Heere 
ausgegelänet, eine Stufe nach der andern erklommen und nad Nu- 
mertang Tod, welchen er an Aper gerächt, die einſtimmige Anet- 
tennung,, daß er der Würbigfte bes Thrones fey, erhalten. 

Diocletian, wiewohl fein Geift das Ganze feiner Obliegen- 
heiten durchſchaute, und gerade deswegen, erfannte die Unmöglichkelt, 
zugleich allentpalben zu wirken , und bie Gefahr ausgedehnter Boll- 
marhten in Untertban®händen. Darum beſchloß er, ſich einen Reichs⸗ 
gedilfen au geben, und ernannte dazu ben Maximianus Her- 





* Das Sand zwilchen dem Rhein unb ber Donau war zu Gäfars nd 
Augufins Zeiten don feinen tentfen Bewohnern verlaffen, und dazauf von 
galtifpen Auswanderern umd anbeen Nbenteurern befezt worken. - Diefeil 
extannten bie —8 ‚gaheit, und entrichteten ben ge 

urden. — 


"Documases genannt 
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eultus, einen gemeinen Yannonter, tapfer und thätkg, aber minder 
weiſe und gebildet, als er felbfi. Der Name Auguftus und bie 
‚volle Kaifergemwalt follte Beiden gemein ſeyn. Dann wurden 108 
zwei Eäfarn (Anwärter der Augufuswürde) ernannt, Maxi— 
-mianus Galerius, ein Dacier, abermals von der niebrigften 
Geburt, und der edle Eonftantius Chorus, durch feine Mutter 
‚aus dem Paufe bes Kaiſers Elaudiug H. Rammend. 

Diefe Maßregel, zu deren unſchädlicher Durchführung das über» 
Tegene, von den Thronkollegen willig anerkannte Anfehen Dioele⸗ 
tians gehörte, wurde fpäter eine Duelle von Bürgerkriegen und au» 
degt von dleibender Teilung, außerdem, baß bie vervielfachten Hof 
baltuunen eine unerfhwingliche Laſt für das erſchöpfte Reich waren. 

Mit ſtarker Hand ſchlugen die vier Kaiſer bie vielen Zeinde des 
Reichs und mehrere Gegenfalfer. Nur Caraufine in Britan« 
nalen Fewang ſich die Auerkeunung, und blieb Kaiſer bis an ſei⸗ 
nen Tod, . 

Die Entfernung des Kaifers von Rom (Diocletian hatte Nix 
comedia im Orient zur Refidenz erhoben) trug. mittelbar Au noch 
größerer Vernachtaffigung des Senats und zum Verfall aller noch 
vorhandenen republikaniſchen Einrichtungen bei, beren Refle nur zu 
Rom befinplich und von Deveutung waren. Die Kaiſer achteten jegt 
des Senats gar nicht mehr, und beratpichlaaten von nun an blos 
mit ibren Miniftern. So wurde jegt das Syfem der Alleinperr« 
f&aft völlig befeftigt und die Erniedrigung des Volkes auch unver- 
holen durch Sprache und Ceremoniel verfündet. Bon iezt an wurde 
nicht nur der — von den beffern Kalfern einft verabfiheute — Zitel 
Dominus, welcher das Berhältnig der Knechtſchaft urſprünglich 

„bezeichnet, zum ordentlichen Kanzleifiyl, man fügte bemfelben fogar 
Ausprüde bei, welche auf religiofe Sehen und göttliche Würde 
beuteten, und ber ganze Pomp bes orlentaliſchen —— das 
Diadem, bie Gewänder von Scide und Gold, bie Menge der Hof- 
beamten und Verſchnittenen, die Unzugänglichteit der Perfon des 
Raifers und, wenn man vorgelaffen wurde, das Niederwerfen zur 
Erde, — Alles machte dem Volt die Erhabenheit des Monarchen 
füplhar, und — was wohl die Abficht Diocletians bei Gintührung 
diefer morgenländifhen Gebräuche war — hielt die Frechheit des 
Yöbels und der Soldaten, fo wie bie Ausbrüde der Freipeitsficbe 
und ber Sebbenfigaften durch bie zur Gewohnheit werdende Erniedri · 
gung zurüd, J 
ach mehr als amantgläpriger, kraftvoller und glüdlicher Ber« 
waltung legte Diocletian feine Katferwürde nieber, und zog fih in 
die reigende Einfamfeit bes bei Salona von ihm erbauten Palaftes 
und Garteng — 05). 
‚Hierauf folgte eine wechſelvolle und ſtürmiſche Zeit. Das Vand 
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ber Einigleit war feit Diocletians Abvantung gerriffen. Galerius 
und Eonftantius Chlorus, die nun Augufti waren, ernannten 
zu Cäfarn den Severus und Mariminus Daya. Zwiſchen 
biefen und Galerius und dem Sopn des früh verflorbenen Con- 
Kantins, Conftautin, dann dem alten Marimian, welder, des 
Gelvattianes überbeüflig, den Purpur von Neuem genommen, 
arentius, feinem Sopn, den in Rom die Prätorianer damit be⸗ 
Heivet, endlich Licinius, welhen Galerius zum Augufus ernannt 
hatte, herrſchte Dintige Zwletradt; undin verworrenem Wech ſel fah die 
zömifche Welt ſich bald durch 2, bald durch A, bald durch 6 Auguſtus 
bevrädt. Gal ex iu s wurde al der Erſte geachtet. Er Ichändete ſol ⸗ 
en Rang dur Graufamfeit, und wurde almäplig durch das wach ⸗ 
jende Gtüd des jungen Eonftantinus verounfelt. Die Tugenden 
feines Baters hatten biefem jugendlichen Helden die Gunft des Hce- 
xes erworben, weldes ihn genen Galerius, feines Verfolgers, 
Bilen in Britannien zum Au a Galekius 
drohte ; doch erhielt Jener die Anerfennung als Cäfar, und be⸗- 
hauptete ſich nicht nur_in ven Provinzen feines Vaters (Britan- 
nien, Gallien und Hifpanien), fondern fand bald Gelegenheit 
zur Erweiterung der rast. 

Marentius, Marimians Sohns, tprannifitte Italien und 
Afrila. Genen ihn riefen die Römer den Conftantin zu Hilfe, 
Diefer enſchloß fi zum Kampf. Auf foldem verhängnißreihen 
due ſcheint ex — bie Legende fagt, bewogen duch eine wunder- 

are Seföeinung — den Entfluß gefaßt zu haben, durg An- 

nahme des Epriftentpums, welchem er Kon feüher hold ge= 

weſen, fi die bleibende Anhänglichkeit eine? ſarken Partei in dem 

grn 26 gu verſchaffen, und yr Eifer feiner vielen chriſtlichen 
(daten für den bevorkependen Kampf I begeiftern, 

Dog tft der eigentliche Zeitpunkt feiner Belehrung fehr un- 
gewiß, und es find Spuren vorhanden, daß er, aud nad dem 
zömifchen Sieg, noch lange Zeit zwifchen dem heidniſchen Aber» 
slanben und der neuen Lehre pin und her geſchwankt und nur 
almäplig ganz auf die Seite des Chriftentpums übergetreten ſey. 
Der Krieg gegen Marentius wurde nad Wunſch geendet. Die 
Nathätigleit des Tyrannen exleichterte befjen Befiegung. Erſt als 
Conftantinus ſich der Hanptftabt näherte, ermannte jener ſich zum 
Streit, verlor eine Schlacht an der milvifpen Brüde und auf 
der Kudt fein Leben, worauf der Sieger unter dem Freudenruf 
des Boltes in Rom einzog (312). 

Im Orient derefähte heat Licinius, als Galerius Erbe und 
Befieger mehrerer Gegentalfer. Die bisherige Eintracht zeiigen 
ihm · ind Confantinus hörte nun auf. Jezt vorzüglich ‚kam 

Metted, Ag. Mitg. 1, ” 
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dem Leztern bie Sahne des Kreuzes zu Statten. Es war ein 
wirklicher Reltgionstampf, na den Gefinnungen der Sirei« 
tenden und den angewandten Mitteln. In einem erflen Krieg 
erzwang fih ber abendländiſche Kaiſer die Abtretung von Ill ye 
ricum, Dardanien, Macevonien, Griechenſand und 
Möfien; in einem zweiten befam er Lieintus gefangen und 
Tieg ihm tödten (324) mit feinen Miniftern und Generalen, wies 
wohl er eidlich ihm Sicherheit verſprochen. 


Religionsgefchichte. 
Aeltere Religionsgeſchichte. 


Laßt uns, bevor wir Eonflantinus Geſchichte wetter führen, 
einen Bid zurüdzumerfen auf die Entftefung, Ausbildung und 
FH ——— des von nun an welthiſtoriſch wirkenden Chris 

enthums. 

Die Religion, welche den Menſchen gegeben, und fo alt 
unter ihnen als das menfchlihe Dafeyn if, mag wohl — ob 
Adam ein wirkliches oder ſymboliſches Wefen fey — als von einer 
Im dem Stammpater bes Geſchlechtes zu Theil gewordenen 

ffenbarung herrährend dargeftellt werden. Ob diefe Offen» 
barung beflimmt und volländig, ob fie einer weitern Entwidlung 
und Fortbildung bedürftig geweſen, {ft eine kühne Frage, deren 
muthmaßliche Beanttwgrtung verfchieden ausfallen muß, je nachdem 
uns Adam mit den Zügen ber vollendeten Menfchheit, ober: mit 
jenen ber Kindheit und des rohen Nraturpuftandee erſcheint. Inder 
Geſchucht e treten allentpalben die Bölter zuerſt mit rohen Ideen 
auf, bie nur almäplig geläutert, oft and weiter verunfaftet wer⸗ 
ben, oder gar nur mit dunkeln Apnungen, welche erft durch äußere 
Anläffe geweckt und entwidelt, langſam in ein beftmmteres Be 
wußtfepn oder Iebhafteres Gefuͤhl übergehen. Aber bei aller Rohe 
heit, bei aller —— bleibt immer die Grundanlage kennt⸗ 
U, melde, gleich einem ſchlafenden Funken, nur Aufachung und 
günfige Umftände heiſcht, um zur welterienptenden Flamme zw 
werden, j 


Arſprung der heidnifchen Religionen. 
Es {fi unverkennbar, daß die erſte Aufnäprung biefes gunkens 
von den Erſcheinungen der Sinnenwelt — Alpe want 
— jedoch anfangs mehr bei folhen Erſcheinungen , bie den,getwöhn« 
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lichen Lauf der Ratur unterbrechen, und vorzüglich bei ber Erfab⸗ 
zung fehredender oder verderbender Kräfte — die Aufmerkſam- 
Heit des Menſchen und das Gefühl feiner Schwäche. Ex fpäpt nach 
ver Ur ſach e jener Erſcheinungen, und feine, dem fpäter reifenden 
Berftand voraneilende Einbildungstraft fehreibt fie der wills 
fkürlichen Tpätigteit mächtigerer Wefen in Furcht, fo lehrt ung 
die Form der meiften noch rohen und felbft verſchiedener fon aus» 
‚gebilbeter Gottesverehrungen, Furcht hat zuerft bes Menſchen Ge» 
mir erſchüttert und bie religiöfe Stimmung erzeugt, welche, fort« 
fipreitend auf der einmal geöffneten Bahn, ſich bald auch gegen bie 
wohltpätigen Naturkräfte, und gegen biefe mit Liebe und Dant, 
fo wie aeger die drohenden mit Schreden und fheuer Bitte wandte; 
endlich aber, mit biefen hehren Eindrüden Dasienige verbinden, 
mas Teife und heilig aus dem Innerften des eigenen Herzens ihnen 
entgegen tönte, in jenen unbekannten Gewalten auch die morali⸗ 
fihen Gebieter, fo wie die Beherrfcher ber Ratur erfannte, und: 
a Ihe geheimnißootte Mat bie fühne Hoffnung der Unflerbe 
eit baute: 

In alten alten Religionen iſt ſolche Verehrung von Begenfiäne 
den, Kräften oder Erſcheinungen ber Natur (man heißt fe mit einem 
allgemeinen, jedoch nicht Be immt genug fie bezeichnenden Namen 
Fetiſchmus) als Grundlage, und oft noch fpäter in ihrem verfei- 
nerten Zuftande als vorherrſchende Form erfennbarz aber bie Ge» 
genftände fetbft muBten verfchteden feyn, und fo aud der Grad if» 
ver Verehrung, nach Berfihledenheit des Landes und Klima’s, ber 
Bedürfniffe und Sitten. Sturm und Donner, Waſſer und Feüers⸗ 
gual, überhaupt bie Efemente und Meteore; oder der ernährende 

;oden, ber durch Ueberſchwemmung bald befruchtende, bald verhee⸗ 
zeiibe Stuß5 im Heineren Kreife felhft eine lebende Duelle oder ein. 
Baum, der wirthbaren Schatten gab und füße Früchte; wohl gar 

jeringere Plangen, freundliche und feindfelige Zhiere und Iebiofe 
Braten; aber vor allen andern die Sonne, bie Quelle des Lichtes, 
der Srußtbarkeit und bes Rebens, der Mond, deffen fanfte Mafeftät 
zu allen Herzen fpricht, und alle hohen Geftine. 

- Diefe Berehrung der Geftirne fann als eine eigene 
Hanptgattung der Religionsformen betrachtet werben, weil fie 
am fi ſchon edier ift, als der gemeine Fetifchmus, und das Ge» 
müth viel hebt; denn auch, weil fie mittelbar durch bie Berfoungen 
der Aftronomie, die fie veranlaßte oder an die fie ſich anfchloß, 
die Mutter von weit künſtlicheren Spfemen gemorben iſt, und 
[7 vorzüglich die Dogmen und Gebräuce.der hiſtoriſch wichtigften 

jölfer beſtimmt hat. 

Denn nachdem man angefangen hatte — welches wahrſcheinlich 
guerf-in Hegppten gefhad — den Lauf ber Geftirne und bie Perior 
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den deſſelben kunfimäßig zu erforſchen, und in ben wech ſelnden Kon ⸗ 
felationen ein ſicheres Maß des Jahres und ber Jahresgeiten zw 
fühen, fo war man gendthigt, bie verſchiedenen Sterne und Ster- . 
nenhaufen, beſonders diejenigen, burch welche ber ſcheinbare Lauf 
ver Sonne und der Planeten ging, durch befondere Namen und . 
tmaginäre Bilder zu unterfcheiven, welche auf die natürliche Weife 
von den Berrichtungen bes Aderbaues, von ben Phänomenen der - 
Jahreszeiten oder anderen, irdiſchen ‚egenflännen ergenommen 
wurden, die fi durch eine leichte Berfnüpfung der Ideen an bie 
Konftellation, je nach ihrer Be oder Gegend, anreihen ließen. 
Auch wurden fonf noch figürlihe Ausdrücke gemäple, um bie yer- 
fihiedenen Erfpeinungen am Himmel, wie die werhfelnden Fernen, 
und Nähen der Geflicne unter fiih und gegen die Sonne, anzubeu« 
ten, ald Vereinigung und Trennung, Lebe und Haß, Hersfhaft, 
und Ueberwältigung w. f. w. Dur ben häufigen Gebraud folder 
Ausprüde wurde faſt unvermeidlich Vergeflenpeit ihrer urfprüngfich 
blos figürlihen Bedeutung veranlaßt, und die Berwehdlung des 
a dem Bezeichneten, des Irdiſchen mit dem Himmlifchen 
roorgebzadt. 3 

Sodann veranlaßten jene figurlichen, meiſtens von ber Ana- 
Togle menſchlicher Eigenſchaften und Berhältnifle genommenen, Aus« 
beüde, daß man, wie freilich Thon bei dem gemeinen Fetiſchmus 
grand, die Begriffe menſchlichen Wirkens und Leidens auf die 

ötter anmwandte, eine Folge ſymboliſcher Säge als eine Reihe 
von wirklichen Ereigniffen anfah, Goitergeſchichten nad Art der 
Menfpengelchichten formte, und hierdurch eine dritte Klaffe 
von Religionsfpftemen ſchuf. . 

Es if dieſes die Drspötterung verfiorbener Men- 
ſchen. Denn wie einmal vie Götter Fr den, Menſchen herabge - 
zogen, und als unterworfen den menſchlichen Neigungen, Schwä- 
den und Schidſalen gedacht wurden, wie man ſich angewöhnt 
hatte, die Götter ald einft auf Erden gewefene Menſchen ſich vor⸗ 
auftellen; fo war nichts natürlicher, als daß man auch wirkliche 
Menfsen, welche etwa durch Weispeit und Tugend, durch Kraft 
und Wohlthun fi ausgezeichnet, und ſonach über die gemeine 
Natur erhoben hatten, für Götter oder Götterfinder hielt, und 
fie nach ihrem Tod aus freier Dantbarteit, oder aus inechiiſcher 
Sgmeichelei, oder auf das Machtgebot der Gewaltigen in den 
Himmel verfegte. . 

Gleipwopl iſt die Zapf vergötterter Menſchen (die grie- 
ia: und fpäter die römifche Religion ausgenommen) niemals 
ſehr groß geweſen. Der geſunde Menfcenverfand firäubte ſich 
gegen ſoichẽ Ayotheofe, und bei Religionsipfiemen, die Ppilofoppie 
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und Spekulation zur Grundlage hatten, Konnte fie gar nicht auf⸗ 
tommten, 


Defto allgemeiner riß dee Gözendienſt oder bie Abgöt- 
teret in irengerem Sinne ein. Wir finden biefen Oözen- 
dienſt ſowohl mit dem Feliſchmus, als mit ber Verehrung ver- 
götterter Menfchen genannt, hier und da faft allein vorherrſchend⸗ 
ja felbft in fene Religionen eingeſchlichen, die auf einer geiftigen 
Grundlage pen. 

Wenn wir jedoch jene Raturkörper oder rohen Kunfprobufte 
(als Schlangen, Steine, behauene Holzftüde u. f. w.), welche 


von ea einfälfigen Voͤlkern als Fetifhe (und zwar nicht fü« 
wontgö — als blos religiös — etwa die Tallsmane, Amu · 
e u. 


. W. —) verehrt wurden, ausnehmen, fo finden wit, 
daß die Gögen elnentlih mirgende, nad ben Grunbfägen einer 
herrfependen Bolfsreligion, ald Götter, fondern nur als 
Bilder ber Gottheit verehrt wurden. Schon Voltaire dat 
richtig bemerkt, daß der Name Gözendiener nur eine von den 
Genofien einer reinern Religion aufgebrachte, aber ungerehte 
Brandmarkung der heldniſchen Nationen ſey, und daß niemals eine 
derfelben bie Giltigfeit einer ſolchen Benennung nach der vollen Be- 
deutung des Wortes würde anerfannt haben. Die eigentlichen Dog- 
men — bie & 8. nur einen Jupiter annapmen, der in Olympus 
thronte — lagen ja offenbar im Widerſpruch mit der adttlihen 
Berehrung der taufend Statuen feines Namens, die in fo vielen 
Tempeln prangten. 

Und fonaty ift Mar, daß die Gögen nicht Götter, fonderh nur 
Borftetlungen ber Gottdeit waren, und ſeyn follten. Auch Fuge 
und einfichtsvolle Männer verehrten ſolche Bilder, da eine heilige 
Bedeutung und ein heiliger Zweck auf ihnen ruhten. Bald fühlte die 
Andacht der Menge fid geneint, denfelben Höhere und wunderthäftge 
Kräfte zuzutrauen; die Priefter begünftigten folhen Glauben, weil 
er ihnen — den Hütern ber Bilder — Anfehen und Reihtpum 
brachte, und es fhlih Ad dur eine natürliche Steinetung der 
Andachi mid eine liflig erhöhte Berblendung allmäbltg bei dem 
wöbel, und war bel dem, welcher durch alle Kiaffen lief, — 
eine Verwechslung des Zeichens mit dem Bezelchneten, des Bile 
des mit der Gottheit ein, woräber der Philöfopp ſich ſcheuen wird, 
FH aa heenges oder einfeitiges Berdammungsurtpeil auszu« 

reden. " 


ationalreligion. Priefter. Mythen, 


Alle Religionen des alten Heidenthums Iaffen fich auf eine 
öber bie andere biefer Klaſſen zurückführen: doch find ende bie 
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Eparaktere derfelben unverm iſcht anzutreffen, und nur nach dem, 
was vorbereimend if, kann die Unterſcheipung gefhepen. Be» 
vor aber was immer für ein Syſtem mit beflimmten und bauern« 
den Formen fi bilden konnte, mußte die Religion aufgehört 
baben, Privatſache zu ſeyn; fie mußte Rationaleigentpum 
geworben, unb Mu ihrer Bewahrung eine Priefterfhaft vor- 
banden ſeyn. Gleihförmige Begriffe, gleichförmige Gottesver- 
gen kamen auf unter. zahlreichen Menfhenhaufen, und es 
wide ſolche Gemeinfhaft das totbarfte Beflztbum," das wichtige 
Band ber Nationen, Aebnlihe Erfahrungen der Bewohner 
einer Gegend über den Einfluß derfelben NRatprgegenftände, 
Fortpflanzung alter Tradition durch alle Öffeder eines ſich aug« 
breitenben Geſchlechtes, Ueberredung und Lehre e’” "" ** 
ner ‚bon überlegenen Geiſt, ‚befonders fremder 
eisilifirteren Gegenden, vorzüglich aber. bie Bemühı 
fergeber und der vom ihmen oft eingefegten, y 
figten, manchmal auch ohne ihr Zutfun entſtau 
Idaft bemirkten diefe in der Menfhengefchishts 
Die — di 
. Die: Lu 
ber. Religion und .: di 
treten fhon auf im. frü 
wohl haben fie die R 
felbft durch Religion ent 
ben. fie. den fhlunmgr 
lt gegeben, Durch fi 
war, beflimmt und bau 
me ‚potiuen Wahrheit ı 
meln, die Audacht dı 
Heben den Gewiffensz 
Ihrer Herrſchaft unterm 
Füchtiger Eindrud, vorü 
ſchaͤft ipres Lebens ausı 
— — 
jeberlig: weiter fi 
Hnklice Bpbeme veriw 
oder ihres guten Willen: 
Anlage des Menfhen bh 
glonen,, es famen Symbole und Mythen in Menge auf, wor 
urch bie. veligiöfen Ideen dex Bekenner wie in einen Zauberkreis 
gebannt, da Im mar © (dar yalkikven unitetgennbnst _ 
»rtmals. vpn erſtickt — ſcharfe ſonderungen den 
verkpiedenen Refigionsfftemen heivfekt, und die. Zahl.her Texten 
ausnehmenb verv —X — KR, un 2: Det dauern 
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Aber e6 if eine höchſt wigtige Baprnehmung und bie auf · 
das heilige Anliegen dee Menihheit ein überraiendes, firap 
lendes Liht wirft, daß, bei aller biefer Mannigfaltigeit und bei 
‚allem Wechſel, gleimnöopt viele Hanptzüge gleihförmig und 
sie Grundideen beharrlic erfunden werben. Hieraus geht für 
Deu philoſophiſchen Brobamter bie deutliche Unterfgeidung der 
Schale, von dem Kern, der Hülle von dem Weſen und zugleich 
das intereffange Erkennen der geheimſten Menfhennatur hervor. 
Für's Erſie ſehen wir allentpalden den Menfhen, wiewohl 
auf die Sinnenwelt im Wirken und. Leiden befhräntt, dennoch 
Aber ihre Grenzen; hinaus ahnend und verlangend bliden; höhere, 
Tebenpige, moralifhe Gewalten über ben blinden Naturkäften 
anerfenuen, bei dem Triumph übermächtiger Bospeit auf eine 
‚Zeit. ber Vergeltung hoffen, und, umgeben von Bildern der Ver⸗ 
wefung, eine Sortvauer jenfeits des Grabes glauben. 
Aber diefer Götterfunke in der menfchlihen Seele, ein Zeuge 
ber höhern Abtunft, wie ſchlecht fehen wir ihn meifiene gepfegt! 
Seine Erwedung ift das Werk des Zufalls, ungeläutert ift feine 
Raprung, Dummpeit und Betrug erftiden feinen Glanz. Die 
hoben Ideen, tie lebendigen Gefühle der natürligen Religion, 
has Foflbarfte Angebinde unſeres Geſchlechtes, werden in todte 
Gormeln yerwandelt, . , 
.., Die Daxınonie der Natur verfündet einen höcften, walten- 
ben.Geifl, Aber. der gemeine Verſtand vermag nicht, fih zur 
Majeftät eines Gottes aufzulhwingen, welder in allen Nature 
Kräften lebt, und. mit feiner, Gegenwart Himmel und Erde erfüllt. 
Daher nimmt, ex gerne fo viele Götter an, ale er Naturkräfte 
Fennt, alfo gute und böfe und auch befondere Götter für jedes 
Rand, wohl gar für jede Gemeinde und jedes Haus. Selbft wo 
ihm dur bie dehre einzelner Weifen oder aufgeklärterer Priefter 
Ein böchſter Gott. verkündet wird, bepält er ben Glauben an 
Untengötter bei, und vichfet vertrauengvoller an biefe fein 
lab'n. 
uUnd unter welchem Bilde, ſtellt der Menſch feinen Gott 
fh vor? — Anfangs. unter feinem, oder doch unter keinem be ⸗ 
fimmten, fo fang er ſich nicht viel mit ihm befäftigt, und nur 
bei einzelnen Anläffen feine Abhängigkeit von höheren Gewalten 
empfinvet. Do bald fühlt er das Bedürfniß, von ben Wefen, 
bie ex verehrt, ſich dentlichere Begriffe und beftimmtere Bilver zu 
entwerfen. Er nimmt fie aus der Sinnenwelt, weil jenfeits 
berfelben her Stügelf lag feines Geiftes ermattet; alfo ieiht er 
nen meiftene eine Körperliche Hülle; und da in dem. ganzen 
jebict. der. abrung, ‚teine, eblexe Geflalt als die des Menſchen 
erfpeint, und zugleich Tein würbigeres Emblem des goͤttlichen 
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mu Geiftes als der menſchliche erfonnen werden mag; fo fehen wir 
den Begriff von Gott in keiner Bolfsreltgion Höher ‚gebracht, als 
auf eine Steigerung menſchlicher Boltommenpeit. Aber bald nahm 
man nicht nur bie Borzüge ber menſchlichen Natur, fondern auch 
ihre Befchräntungen und Mängel in dem Begriff von Göttern 
auf, fihrieb ihnen fogar Leivenichaften und Lafter zu, und hatte 
nun durchaus menfhenähnlihe Götter. Diefer Anthropo« 
morphismus iſt in allen Religionen bemerklich. — Selbſt vie 
Ioeen von dem Verhältniß der Götter unter fi wurden von 
menfchlichen Berhäftniffen entnommen, un» in den Borflellungen 
von Ihrer Ranasrbnung und von ben Abfiufungen ihrer Macht 
treffen wir meiftens einen Abbrud am von der bürgerlihen Ber- 
faflung jener Nation, bei welcher jene Borftellungen galten, 
Zum Dienfte blefer Götter num und zur Ausbreitung unb 
Erhaltung der religiöfen Begriffe fehen wir allenthalden einen 
Priefterftiand eingefezt, oder fi felber bildend, welcer ver- 
möge biefer Befiimmung eine den Grundfägen nad wohlthätige, 
in dem Mißbrauch aber äußerfi gefährliche Macht über die Ger 
mütber übt. Wir fehen ihn. meiftens diefe Macht durch alle 
Hitfsmittel_einer berrichfächtigen Politit erweitern und befeftigen, 
nad einer bleibenden Vormundſchaft über die Völter nicht nur in 
heiligen, ſondern auch in weltlichen Dingen fireben, zu biefem 
Ende die Religion mit fremdartigen Zufägen Überladen, ben Ber« 
Rand des Volkes durch Aberglauben verhüllen, Autorität an die 
Stelle der freien Forſchung, die Schreden der Strafarwalt an 
jene der Uebergeuaung fegen, das Monopol der Wifjenfyaften 
und mit demfelben die Verwaltung des Staates, wohl auch ben 
Ruf der Zauberei an fi) reißen, das erntebrigte Bolt nah Ge- 
fallen plünbern, und auf enoiftifche Weife alle Bortheile des 
bürgerlichen Vereines, ohne Theiinahme an feinen Laften, ſich 
queignen. Doc haben die Priefter auch fehr mohlthätig, befon« 
bere in den allererfien Zeiten, aewirkt; da opne fle die 
Böller gar nicht, oder nur fpät der Barbatei. entzogen, bürger» 
liche Gefelfhaften viel mübfamer gegründet, ber Handel minder 
ausgebreitet, Kunf und Wiffenfhaft weniger gepflegt, und bie 
Nationen vettungslos hier der Anarchie, dort ber wilden Defpotie 
Opfer worben wären. ji 


Myſterien. Orakel. 


Außer der herrſchenden Bolfsrefigion und dem allgemeinen 
Kultus befand fa allentpalben no eine geheime Lebre, 
welche entweder gleihfalls von Prieftern einem engen Kreife von 
Angerwäplten erteilt, ober don einzelnen dorſchern ais die 
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Feucht der profanen Philoſophie gepredigt wurde. Bon ber erfl 
zumaf Tommen bei vielen Bölkerihaften meriwürdige Proben — 
Bir reden hier von den Myſterien, welche wir fhon tm grauen 
-Altertdum auffommen, und eben da am meiften wirkfam fehen. 

Es gab mehrere Arten von Myflerien, welche in Zwed und 
Wirkung weit von einander verſchieden waren. inige beflanden 
wohl nur in gottesbienflichen Ceremonten, deren geheimnißvolle 
Beten dazu geeignet fehlen, eine höhere Majeftät des Gottes zu 
verfünden, oder das Gemith mit religiöfen Schauern zu erfüllen. 
Andere Myflerien waren Vereinigungen frommer Leute, welde 
durch befondere Andachtübungen oder Befolgung eigener Rebens- 
"regeln efne höbere moralifhe Bolltommenheit als die ber Übrigen 
zu erreichen firebten. Die dritte und edeifte Gattung der Piyfter 
rien waren fene, two den Eiugemweihten ein geheimer Unterri 
ertheilt wurde über Genenfände, zu deren Erforſchung uns ein 
bobes und ewiges Interefle antecfbt, deren unverbüllte Anſchauun 
aber für den gemeinen Menfchenverſtand gefährlich if. Do gal 
es mehrere Grade der Einweihung. Zu den niedern — mo man 
nur vorbereitet, „art ober aud durch leeres Slendwerl unter- 
yalten wurde, wie: bei den aroßen eleufinifihen Myfterien, 
mochten Viele — felbft Weider und Kinder — gelangen; in's 
innere Deiliathum wurden nur Wenige eingeführt. Sie reichten 
Yin, um das Erlöſchen der mohfthätigen Flamme zu verhindern, 
und aus ihrer Mitte in die äußern Kreife und in vie ganze 
Nation jedesmal fo viel. Richt ansaeben zu laffen, als die Ber- 

> Hältniffe und der allgemeine Kulturfiand erlauben. 

Allgemeiner noch als die Myſterien treffen wir bei den alten 
Religionen bie Oratel an, worunter hier nicht blos jene heiligen 
Orte verflanden werben, wo eine befliummte Gottheit durch irgend 
ein Organ auf die an fie gerichteten Fragen Rede umd Antwort 
gab, fondern überhaupt alle Mittel und Wege, bie der Aber« 
glanbe erdacht hat, um dadurch zur Kenmtniß des göttlichen Willens 
und der Zufunft gu gelangen. Unaufpörftch wird der Menf von 
dem unruhigen Verlangen geplagt, den Sthleier zu füften, welcher 
dicht verhällend über feiner Zukunft Hegtz und in feinem Gemüth 
ſind oft unerflärbare Gefühle, die er Ahnungen nennt, weil er 
wiſchen benfelben und einem bevorftehenben Ereigniß ein gehetmes 
Band vermutet. Denn feine Heine Perfon if der Mittelpunkt, 
von welchem aus er Die Welt betrachtet, Alles iſt nur in Bezie⸗ 
hung auf Ihn vorhanden; er nimmt unbedenklich an, daß, feiner 
Vrivatanliegen willen, die Götter den Gang der Natar- hemmen, 
imd daß felbft die-@eftirne ihren Pauf nad feinem Berhängn! 
richten. Diefe Stimmung wurde frähe von verfhmizten Reuter 
mißbraugt, und wir Dürfen auf die Frage, wer bie Zeipenbeuteref 
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Irſonnen, unbedenklich mit Voltaire antworten: „Es war ber 
erne Spalt, der auf den erften Dummfopf traf.” Den Prieftern 
entging es nicht, welchen Vortheil fie aus ſolchem Aberglauben 

jiehen könnten. Selb Geſezgeber, welche darin ein wirkfames 
ittel zur Leitung der Menge erkannten, begünftiaten benfelben, 
und es wurde eine eigene, nach feſſen gtegeln betriebene und all- 
ggmein verehrte, heitige Kunft, aus den Konftellationen, aus den 
ingeweiden ber Zhiere, dem Bögelflug, aus Träumen, Loofen 
nf. w. die Zufunft zu deuten. R 

Auch die eigentligen Orakel, welche wie das libyſche 
des Hammon, ober das belppifche ber Griech en, viele dar 
Hunderte hindurch das ehrfurchtsvolle Zutrauen der Völker feflel« 
ten, welden die Weifeften unter den. Aten mit Wort und That 
Jufdigten, und deren Ausfprüde fo oft durch ben. Erfolg beftätigt 
wurden, finden in biefen Sägen ihre Erklärung. - 

Es nab Orakel, die nicht nur im eigenen Land und bei den 
eigenen Relinionsgenofi|ö " et 
Anfehen. fanden, bahiı 
Hammon ober. Amu 
biefer, Bottpeit war vor 
und von bier uah Am, 
daB das. uralte Orakel 
Tprung ‚gebabt. Zünger 

uß und Reichthum, w 
durch den Mund einer 
sin von ben Prieftern h 
— den Abgefandten al 
wärtiger Könige, und ı 
bie ——— da 
borzůg! auf Grieche 
ber Nation und als € 
Regierungen aufdörten 

rlechenland den Beifall 

feine Mitbiligung ung 
efhräntte ſich Apollo- 
ummie. er, 


: Bon Den einzelnen Religionsfyfiemen: insbefonbere. 

„, See den ein zelnen Seligionöfnfiemen zeicgnet fh zuerh 

das ägpptifce fowopl dur fein ya au, als —D die 

urgel „mehrerer ‚anderer gewefen, Aber. die Urfachen, welche 
e 


'berhaupt die ägynfiche Geichihte Dunkel und rätpielhaft machen, 
find nach der Natur der Sade Hr von doppelter Wirkung; und 
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wie müffen "uns babei meiftens mit bloßen Muthmaßungen 
‚begnügen. 
« . Die Öotiesverehrung in Aegypten war keineswegs blobe Ver⸗ 
epeung ber Geftirne, oder auf phyfttaliſche und mathematiſche 
Afronomie gegründet (wiewobl mehrere Gelehrte Solches be⸗ 
Jaupteten), fondern fie war weit älter al die Aftronomie, und 
„penn damalg ſchon die Geſtirne einen Theil daran hatten, fo ge⸗ 
ſchah Solches nur, weil fie fo wie andere ausgezeichnete Ge— 
HenRände. der Natur Findrud auf das Gemüth des Menfchen 
gemacht: hatten. Aber auch der ſeg nsreiche Nil, die fruchtbrin⸗ 
gende Erde, dann alle auffallende Naturkräfte und ſelbſt Tpiere 
und Pflanzen, die befonders wohlthätig uud migig waren, 
wurden verehrt, und der Charakter der ägyptäfigen jelinton iR 
Tein anderer ala Fetifhmus, welcher wohl anfanas ſo roh ale 
dei den übrigen afrilanifchen Völkern gewefen, durch die Eigen- 
heiten des aͤgyptiſchen Landes und Klima’ aber näher beftimmt, 
Später durch ‚die Spekulationen ber aufgellärteren Priefterfafte 
gerintat, ebölt, na den Bedürfniffen der Aarilultur, der 
- Gefundpeit u. fm. gemobelt und. mit ben allmäplig gemgch- 
ten GEntbedungen in ber Phyſik und Aſtronomie in Berbin- 
dung gefezt worden if. ine fymbolifhe Sprache und Schrift 
berelcherte bie alfo entBanbene Religion mit immer neuen My 
then;_die Berfchledenheit der Gottesverehrung nach den einzels 
nen. Ramen, dann der abwerhfelnde dortſchritt oder Rücſchritt 
J nr Ariettertoitegien und endlich die Einmir 
tellungen in bie alte Landesreligion ver« 
ng; und fo entftand allmäplig das bunte 
ı, welches wohl zu Berodots Zeiten Die 
fi nicht mehr zu deuten vermochten, und 
thalben nur ie. eigenen Götter ſuchien, 


iE der ägyptiſchen Nelinion nad ihrem 

dem Zwed. der Weltgefhichte ; die Aufe 

Ryiden und Götternamen überläßt fie den 

gen. Der Kultus ber Aegypier war feier. 

ol,.big Kefte zahlreich und glänzend. Beh 

aſtus ‚alljährlich zur Epre der Artemis 

gegen 700,00 Menfgen zufammen.. Bir 

nfdenopfern. Die Aegypier glaubten dis 

J e und Belohnung und Strafe nach dem 

Zobe; doch kennen wir ihre Ideen darüber nicht genau, und. wife 
fen. nur, daß fie eine fortwährende Tpeilnapme der Seele an. den 
Erpaltung des Körpens behaupteten, und bag eine dolge Diefen 
Borftellungen ihre Einbalfamirungen und feflen ‚Gräber; waren. 
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gerebet. ' 


Minder intereffant und auch minber bearbeitet als das ägyp 
tiſche, iR das ſabälſche Religionsſyſtem, fo wie jenes der 
BHöntzier und ber Chaldäer. Doc erhellet, daB ber Daupt- 
harakter des fabärfıpen Spflems Verehrung der Geftiene ger 
wefen, und daß es über Arabien und einen großen Theil Bor- 
der- und Mittelaftens geherrſcht, bis Zoroafters Lehre ſein. 
Gebiet befchräntte. 

Die Grundlage des phöniziſchen Syſtems — welches aber 
auch in on und wetter hin galt — war Fetifhmns. 
"Mehrere phoͤniziſche Gottheiten find auch in die griehifhe 
Mythologie übergegangen. 

Die befannteften daldätfchen Gottheiten find Baal, ver 
Höchfte und, nad dem Begriff ver Gelehrten, ein geiftiger Bo 
Mylitha, deren Dienft % berüchtigt if}, und das döte Bele 
Turrach, Gott des Krieges. Die haldäifhe Prieftierlafte, 
die duch Macht und Kenntniffe glänzte, wird von den Meiften 
für einen eingebornen babylonifhen Stamm gehalten, wels 
her fpäter den Namen der erobernden Halväifhen Horde annahm. 

Zur Eparakterificung ber griech iſch en Religion mögen fol« 
gende Säge dienen: J 

1) Idre Grundlage war, wie allenthalben, bie Verehrung 
törperlichee Gegenftände und Kräfte der Natur. 

2) Zu dieſer Menge von einheimifhen Göttern famen dann 
mo) dielenigen, welde durch fremde Emiffäre und Koloniften, 
überhaupt durch den Verkehr mit dem Ausland, vorzüglich au: 
Aegypten und Phönizien, nad Griechenland gebracht wurden. 
Aber die Griechen nahmen foldhe frempe Mythen nicht ſtiaviſch 
anz fie formten fle um, nad ihrer eigenen, lebendigen Dent- 
und Sinnesart und nad der Natur ihres Landes, fehten fie mit 
ihren einpeimifchen Sagen, feibft mit ihren Helvengefchlchten in 
Berbindung und fammelten bergeftaft für die Bearbeitung der 

ter einen, gu aotiſch vermirtten, aber teiphaltigen Stoff. 

+ 3) Denn Dipter waren es, weldhe bie griechiſche Relinfoh " 

verebelten und befimmten, nicht Wriefter, nicht Gefeggeder und 

nicht abſtrakte Weife. Gleich weit entfernt vom groben —E 

wie von abgezogener, metaphpfiſcher Lehre, blieben ſie der Bor« 

Aelungsant {ihres fugendlicpen, phantafiereiihen Volkes getreu, und 

“n pipologle wurde ein Iebendiges Gemälde der Natur und 
ell. 

Sgon früher Hatten die Griechen, durch ihre rege Imagi⸗ 
nation getrieben — und Erbe 1 alle HR Ya 
Aieeipe mit Göttern broöffert. Wo fie Kraft und Bewegung 
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fahen, da baten fie ſich Leben und, weit fie überall Ach felbft 
erblidten, ein menfhenähnliches Leben. — In keiner Religion 
hat fo unbefepräntt, wie in. der griechiſchen, der Anthropomore 
pbismus geherrſcht. Alle einheimifchen, alle fremven Götter 

ten fie zu Menfchen, alle Götterbilter mußten menſchliche 
ieftalten feyn, alle ſymboliſchen Lehren wurden in menſchliche 
Geigigten elleie, alte ausgezeichneten Menfhen wur⸗ 
en vergöttert, 

5) In Hebezeinftimmung mit dieſer Eigenheit der griechiſchen 
Imagination, und bios auf Veredlung ihrer bis dahin ropen Ge- 
bilde bedacht, ſchufen die Dieter jene zauberiſche Mythologie, 
in bie fie ven ganzen Reichthum der Natur und bes Lebens, ber 
Gefgichte und der Wiffenfhaft, der Ppantafle und des derzens 
verweblen. Es berg in diefen Smöpfungen ein fo eigener, 
Tieblicher Geift, daß fie, fo verwerfli fie auch ber kalten Ber- 
nunſt in zeligiöfer und rein moraliſcher Müdfcht erfpeinen, 
dennoch wegen ihres äfthetifhen und fentimentalen Werihes das 
Vergnügen der Gebilveten aller folgenden Geſchlechter geblie- 


ben find. 
.6) So viele Götter, und von fo verſchiedener Natur, machten 
auf eine große Mannigfaltigleit von Gebräuchen, von Beften, 
Gebeten und Opfern nötpig, um Seven na feiner Art zu ge» 
winnen. Die fromme Stimmung ber Griechen trieb fie — ohne 
pofktiven Zwang — zu zahlreichen Öffentiihen und ‚Auivalge- 
eten ; fah jede Dandfung ihres Lebens war don religiöfen Ge- 
bräuchen begleitet, überall ertönten Orakel, allentpafben fiieß man 
auf Zeichen oder Zeihendeuter, und wenige Tage ‚vergingen 
ohne Reinigung oder Expiation. Die meiften Verrichtungen der 
Staatsgewalten wurden. durch gottesdienflliche Ceremonie gebeiligt 
und politifhe Einfezungen, wie die berühmten Kampfiniele, 
durch eben diefelben mit der Religion in innige Verbindung ger 
bracht. Es gab eine außerordentliche Menge von Zempeln, hei⸗ 
ligen Hainen und Hausaltären, und allentpalben ftieg ber Rau 
von Opfern empor. Es gab felbft Fälle, wo der Fanatismus der 
guieher Menſchenopfer verlangte, und das edelſte Blut auf dem 
itären rann. Do waren die griecifden Priefter weder eine 
erbliche Kafte Ceinige Priefterwürden jedoch waren Eigentpum ge= 
wifler Serie ter), noch machten fie einen gefchloffenen Stand 
aus (denn fie blieben Bürger, traten in Staatsämter Über, oder 
verſaden dieſelben nebſt vem Prieftertfum); auch hingen die Priefter 
verſchiedener Zempel unter fi) nicht zufammen, und hatten daher 
alle zufammen night, fowie im Moxgenlande, ein gemeinfpaft- 
lies, den Laien durchaus feindfeliges Jutereſſe und Feine fo hohe: 
Mat und Würde, daher auch weniger Stolz und Anmapung. 
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Die Religionen, bie wir bis jegt auffüprten, gründeten fich 
Insgefammt auf Sagen und Gebräuche von verichlebenem Urſprung 
amd geringem Zufammenhang und auf die von Dichtern ober 
Prieſiern binzugetdanen Meinungen und. ehren, welche wohl, 
durch {hr Alter und ihren Gegenftand ehrwürbtg, zum Theil auch 
dur Hierogfpphen» oder Buchftabenfihrift firirt, umd einem ge⸗ 
lehrten Stand zur Erhaltung vertraut, aber doch In Tein ei» 

lenitlich Heilige Buch eingetragen, nicht authentiſch ger 
fammelt, und daher immer dem Wedhfel und einer freien Erklärung 
anterivorfen waren. Wir gehen nun zu den Syftemen fiber, welche 
wefentlih auf der Schrift und dem Shrift-Glauben bes 
ruhten, nach der Meinung des Volkes von übermenfchlihen oder 
doch begeiflerten Lehrern herrührten, und, mit folder Höheren 
Autorität verfehen, ven Glauben mächtiger zu beherrſchen, 
und a Jahrhunderte hindurch ſich gleihförmig zu erhalten 
vermochten. J J 2 

Das finefifge Religionsſyſtem gehört in dieſe Klaſſe. 
Aber wir lennen es nicht genau. Denn in feinen heiligen Bücheru 
Cfie_ heißen Kings) find gerade bie Stelfen, welche Yon reli- 
gidfen Dingen handeln, unverftändlich oder räthfelpaft, und es 
paben, die Jefutten fie offenbar zu günſtig gedeutet. So viel 
iM erfennbar, daß biefe Breiigion zwar, wie bie. übrigen, vom 
Betifemus ausgegangen, aber durd die Lehren einzelter Seher 
yon frühe veredelt worden, fo, daß man das Ganze (Tien, 
fpäter Schang-ti, war fein Rame) afs ven erfien Gott, und! 
die eingelnen Raturfräfte und Theile nur als Untergottheiten ver 
ehrte. Man hatte nebft den natürlichen auch Rünftliche Fetiſche, 
felbt Götterbilver, viele Tempel, feierliche Gebrände und“ 
Priefter. Die vaiigen Bücher, über deren Nefprang dir 
undurchdringliches Dunkel liegt, und die im Lanfe der Zeiten 
mande Verfälfchung, befonders durch ihre Mieberherftellung nach 
einem allgemeinen Bücherbrand, erfahren haben, enthalten ver⸗ 
ſchiedene Beftimmungen für den Gottespienft und, neben vielen 
abenteuerlichen Gefhichten und Lehren, doc auch einige Spuren 
davon, daß ein Theil der nefifhen Weiſen — jedoch ohne daß 
ihr Glaube auch Boltsglaube wurde — ſchon fehr frühe einen 
von der erfipaffenen Welt unterfchiedenen, ſchaffenden und erhal · 
tenden Gott erfannt habe. Konfuzius, der große Lehrer der’ 
Stnefen, und der als Verbefferer oder Erneue der der Landed- 
religion noch . 4. Z. von feinem Volke verehrt wirb, hatte ohne 
Zweifel diefelbe Höhe erſchwungen, wenn er auch hicht im Stande 
war, die Boltsmaffen auf die gleiche Höhe zu heben.. 

Dee Einfluß diefes großen Mannes blieb auf fein Baterland 
befgränft; Zoroafter (oder Zerbufpt); der Lehrer der ma⸗ 
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yulsen Religion, hat über die Grenzen bes feinigen gewirkt. 
ud Er war niht Stifter, nur Berbreiter und Reformator 
feirier — der medifhen — Landesrelfgton, umd vieleicht mehr 
der Redakteur als der Urheber des Zendavefta oder leben- 
digen Wortes. 

Richt unter vem Perſerkönig Dartus Hyftafpis, wie 
man früher aus ſchwachen Gründen vermeinte, fondern 100 Jahre 
früher, anter einem mediſch-baktriſchen Könige, Guftafp 
he Eyarares 1.), frat Zoreafter auf unter den 

agiern, der alten Priefterdafte des Landes, in Norbmedien 
(Averbeidfgan), wo das ewige Feuer brennt, welches noch 
it den Parfen (Feueranbetern) als Emblem der Gottheit gilt. 
Hler und jenfeits des Kafpifchen Meeres, in Baltra, wo 
König. Gnflafp tpronte, predigte er gegen bie — in die mägiſche 
Klee eingerifienen — Jertpünier, fowie gegen das allgemeine 
Berderbniß feiner Zeit, und, indem er die Lehre erneuerte, welche 
anf Ormuzd felbft dem großen König Dfiemfhid geoffen« 
baret, gab er ein Geſez, deffen Seumblage religiös, ver Haupt- 
inhalt aber yolitifh und moraliſch ik. 

Diernach gibt es ein höchftes, geiftiges Weſen, Zeruane 
Alerene (Bert ohne Beſchraͤnkung), welhes durch Sonover 
as ſchaffende Wort) zwei andere göttliche Weſen, ein gutes 
und ein böfes, Ormugzd und Ahriman, hervorgebracht hat, 
Diefe Zwei find die Urheber der übrigen Geifter und ber Körper« 
welt, und darin, jeves nach feiner Natur, die Quelle alles Gu- 
ten und alles Böen. Ormmnzd mit ſechs andern Amſchaſpands, 
find die Furſten des Lichts; fe bilden die erfte Ordnung der himm⸗ 
iiſchen Geiſter. Unter: ihnen ſtehen bie JJeds, Borfieher der 
Elemente and Naturtpeile, die Genten von allem, was gut if. 
Diefen guten Geifteen ficht gegenüber Ahriman mit ſechs an⸗ 
dern Dews, vie Färfen des Böfen, und eine Menge nieberer 
Dews,'die von den erfiern abhängen. Zu Drmuzds Reich ges 
hört auch in der Körperweit alles, was unter Menden, Thieren 
und Pflanzen. und in der geſammien Ratur gt rein umd nüzlich 
ft: was aber bös, unzein amd fchäblich if — zu Ahrimans 
Reich. Der treue Dimmer des Ormugd wird alfo rein und wohle 
tätig" ta feinem: Sinn und Wandel feyn; er wird Ormuzds Rei 
duch Erzeugung und Erziehung guter Kinder, durch Pflege nüz« 
licher Zum und Gewärhfe, durch Berbefferung des Bodens u. ſ. 
w. auszubreiten, und burd Bertilgung- deflen, was ſchädlic und 
unzein tft, feines Feindes Apriman Reich zu fhmälern ſugen. 
Er wird ſeinen Körper emfig durch Bäder reinigen und feine 
Seele durch Gebet, ein nneigennügiges Gebet für alle Diener 
des Ormugd. Auf yohe Bergen, vom reinen Aether umgeben, 
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ober vor dem heiligen ‚euer, dem würbigfien Symbol der Gotl- 
peit, wird man biefes verrichten, ober wenigſtens fein Antlig da ⸗ 
ei. zur Sopne wenden. Wer bieß Alles erfüllt, deffen fe. 
wird auf Atherifgen Schwingen in's Lichtreich zum laͤchelnden 
Drmugd getragen; die Seele. des Boſen flieht zitternd in’s Reih 
der Finfterniß, wo der ſchreckliche Apriman thront, Doc iſt ein- 
‚Ziel ihrer Dual geſezt, und eine Zeit kommt, wo alles Böfe.gut 
wird, felbft Apriman und.die Dews, und wo nur ein Rei 
mehr beficht, das Reich des Ormuzd. . 
Zu Bewahrern dieſer Lehre, zu Bermittlern zwiſchen Men⸗ 
fen und Gott, zu Gehilfen des Königs in feinem Reid, als 
Räthe und Richter wurden die Magier, Mediens alte Priefter- 
laſte, als fie nach einigem Widerftand Zoroaſters Wort erfannten, 
neuerlich, jedoch mit verbefferter Berfaflung, eingelegt. Ihre Eine 
theilung in die drei Klafſen des Herbeds leselin 0), Mor 
beds (Meifter) und Deſtur Mobeds (vollendele Meifter) mußte 
bie innere -Oronung des Standes befördere. Seine Glieder waren 
fehr zahlreich. Ale fanden unter der Leitung des Archimagus, 
der u Baltra refivirte, und für Zoroafters Nachfolger galt. 
jermutplich. fhon, durch Eyrus ward der Dieuf Ormuzds. 
“ perfifhe Hofreligion und wohl au jene des edlen Otam-. 
mes der Pafargaden. Die übrigen Stämme feinen großen- 
tbeils bei ihrer alten Landesreligion verharrt, und überhaupt viele 
Begriffe und Uebungen aus berfelben in das magiihe Spfiem: 
übergegangen zu feyn. Hieraus und -aus der Geneigiheit der 
Griechen, ales Fremde nad ihrem Einheimiſchen zu modeln, 
erklaͤrt fih die Abweichung derfelben unter ſich felbft und von dem 
parfiipen Glaubensbüdern, in der Darftellung des Magismus und 
der Lehre Zorvafters. ” B 
Die Religion des alten Indien, diefes fo frühe benötferien 
und wohl unter. allen zuerft kullivirten Sande, würde wohl, went 
wir fie genauer fennten, ein mächtiges Lichi auf den Urfprung 
der Religionen überhaupt und auf die Abftammung und Berwandte, 
ſchaft der religiöfen Ideen bei ven meiften Völkern werfen. Allein 
leider verlaffen ung bier unfere vorzüglichſten Führer in der alten 
Gefhigte, die Griechen, und wir find, einige. unbedeutende 
Notizen abgerechnet, auf die einpeimifhen Sagen Indiens und 
feine peiligen Bücher befcpräntt. Diefelben heißen überhaupt Ber 
dams, und die vier vorzüglichſten — die vier Schriften gött- 
liger Worte des mädgtigen Geiftes genanat — follen von: 
Brama felbft aus der göftlihen Sprache in das Sanfcrit 
Übertragen feynz aber in ihren Tert und in deffen Erfläcungen 
fhlicpen fih fo viele Berfälfgungen und Varianten ein, daß eine 
uverläffige Darfellung kaum möglich iſt. 
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Die Snnpilehren find ungefähr die nachſtehenden · Ein hörhfter 
f 
geifliger & , unerſchaffen — iR das Urwefen, wor⸗ 
ans Himmel und Erde,“ Götter und Menſchen und alle vorban⸗ 
denen Dinge entfprungen find. Nach Einigen wird dieſes Wefen 
Achar (Das Unbeweglihe, Beharrliche, Ewige), nah Andern 
Karta, Parabrama, Parawaſtu genannt. Bon dieſem Höch- 
Ren Gott fiel ein Theil ber durg ihn gefchaffenen Geifter unter 
Motfafurs und Rhabuns Anführung ab, wurde beflegt und 
Strafe in_die Körper von Menfhen und Thieren gebannt. 
Dans folde Büßung mögen die böfen Geiſter gereinigt, und 
abermals felig werden z aber viele bleiben böfe und Berfährer 
ber Menfgen. diefen Menſchen nun — welde anfangs von 
ungeheuser Größe und Lebenspauer newefen,..an beiden aber nach 
and na, und zwar in. befitimmten Epochen (fie werden durch die 
fortgepenne Abnahme der Unfufv. und des moraliſchen Werthes 
Maratterifiet), zum. heutigen Daße herabgefunten — fteht bie 
höcfte. Gottheit — die unerforfchliche — in feinem unmittelbaren 
Berhältniffe. Aber es find von ihr drei andere Wefen ausge- 
gangen, welde in ihrer Bereinigung (Trimurti) die Summe 
aller göttlichen Kräfte enthalten, Brama, Wiſchnu und Schte 
wen’ heißen diefe göttlihen Wefen, deren gebeimnißvolle Natur 
den Anlaß zu den heftigfien religiöfen Fehden gegeben. Es hat 
fogar jedes derſelben feine befondern Anhänger, bie fih gegen- 
feitig_haffen;, verfolgen und in heiligen Kriegen befämpfen. Sonft 
fipreibt auch die Mythe jeder biefer drei Gottheiten. verſchiedene 
Kräfte und Thaten und au befondere, von ihnen abflammende 
Göttergefilechter" zu. Die erfie, Brama, hat, wie wir oben er» 
wähnten, aus den Theilen ihres Leibes die Stammoäter ber ver» 
fohtevenen indiſchen Kaften gebildet. Die zweite, Wiſchnu, if 
zum Heil der Denfihen — theils in menfchficher, theils in ander 
zer. Geflalt — — auf die Erde gekommen; fie hat den maͤch⸗ 
tom Gott Indra gezeugt und ihren Prieftern die Macht ver- 
Heben, jeden Körper, worunter man fle vorftellen will, durch die 
Weihang in ipre wahre Perfon zu verwandeln. Schiwen, bie 
dritte Gottheit, IR die. räthfelpaftette von allen. Denn, wiewohl 
der Zerftörer heißt (verniniblich nur deßwegen, weil fie durch 
e Höhere Macht alle andern überwältigt), fo if fie doch zugleich 
die alles exzeugende Kraft, und wird durch den Lingam vor⸗ 
eilt. Auch die Sonne if ihr Emblem, und es brennt ihr zur 
‚auf einem indiſchen Berge ein ewiges euer. Sie hat, fo 
wie Brama und. Bifdnu, viele andere Götter hervorgebracht, 
md unzählige Untergäötter in ihren Dienften. . 
Charaterifitfch in der indiſchen Religion iſt endlich bie Lehre 
" Ootteit, Mg. Wait. 1. a 
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von der Buelenwanberung, wornach die Geifter in -Iprem 
Aufentpalt in verfihiedenen thierifchen und menfchlichen Körpern 
gereinigt und auf biefe Weife der. Gottheit, von welder fie aus⸗ 
geganı en, wieder näher gebracht werben. Diefelbe hat, theils 
wei k dem gemeinen Berflande duch ihre Baplichleit fh em- 
pfiehlt, theils weil fie zur Scheu des Blutvergießens und über- 
haupt zur Gänftigung bes. Charakters führt, den Belfall mehrerer 
Phlloſophen des Alteripums und felbk ber neuern Zeit erhalten, 
und iſt wohl bie Grundlage des in verſchiedenen Geftalten über 
einen großen Thell von Afien und auch über Griechenland 
ausgebreiteten Emanationsfoftems geweſen. 

Bon den übergroßen und erblichen Vorrechten der Braminen 
— oder indiſchen Prieftex — haben wir  " 7 
bemerten bier blod, daß außer den eigen 
Amt in Erklärung der heiligen Bücer m 
tesdienftes befteht, in Indien von jeher 
von Mönchen haufe, deren ſchon die 4 
erwähnten, und die zum Zheil buxch ihr 
und ganz unfägliche Peinigung bes Leibes 
der berühmteften unter ven lichen Anc 
ı Wir fommen enblih zur hebrätfche vun B 
vie reinfte in der alten Welt, und als die Grundlage ber weit« 
herrſchenden chriſtlichen Lehre, die Aufmerkfamteit des Welthifio« 
zifers vorzüglich auf fih zieht. - 

Wehn wir ben hoben Borzug ber hebräiſchen Reltgtonsbegriffe 
vor jenen aller alten Bölter betrachten (denn nur von den He- 
bräern wiffen wir, daß auch bee Voltsgiaube einen einzie 
om höchften Gott, von geifiger Natur und alfo unfähig einer 

ildiichen Darftellung, Schöpfer und mozalifhen Weltregierer er⸗ 
tannt habe), wenn wir die umunterbrochene Forkpflangung biefer 
Begriffe vom erfien Urſprung des BoHs bie in feine legten Zeiten 
bebenten, und bie Kette wunderbarer Ereigniffe überfihauen, wo- 
durch ihm die Selbfifländigleit und ber unverfälfchte Glaube der 
Bäter erhalten ward, fo Srängt ſich uns bie Idee auf, daß, da 
vie vom Menſchengeſchlecht gleich bei feinem Urfprung als fein 
hoſtbarſtes Angebinde vezlichenen zeligiöfen Begrite nothwendig 
im Laufe der Zeiten, bei ber Zerfireuung und Berwilderung der 
Stämme und bei ben Bebrängniffen ber mod jebändigten Na- 
tue und ber ſchlecht organı Geſellſchaft durch Gedantenlofig- 
tet, Leidenſchaft und Trug mußten verunfaltet werben, bie 
Borfepung, als welde bie — des Renſchengeſchiechtes 
mac Raturgefegen geoxbnet, bie —V dahin gelenkt habe, daß 
jene peiligen und Älteten Ueberliefesungen bei einem Stamme 
zeim erhalten und fortgepflangt würden, um aus beifelben einf 
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water günftigen Umftänden, und weun bie teifer geworbane 
Rarehet zu ihrer Wiederaufnahme geeigneter wäre, unter fie 
tn volendeter Geftalt erleuchtend und veredelnd hervorzugehen. 
Daß die Berehrung Sehovaps {n ihrer Reinheit erhalten und 
mittelft derfelben den Juden bi Sermttändigteit bewahrt würde, 
war ber hohe Zwed der mofaifchen Gefege. Deßwegen, und weil 
fie insgefammt im Namen Gottes ertpeilt wurde, gehören fie alle _ 
— auch die ihrem nähern Zwede nach politifh und bürgerlich 
oder diätetifch And — zur Reliatonsverfaffung der Hebräer, 
Der Lehrfäge waren wenige, und Mofes ſuchte, one Formeln, 
als welche leicht zu tobten Lauten werben, one Bilder, ww 
e6 keine der Gottheit würbige gibt, blos durch Gebräude, 
weldhe die geheimniänotie Majefät eines unfihtbaren Gottes an- 
beuteten und in das Gemüth die Schauer ber Anbetu offen, 
buch Sefte, welde bie Erinnerung an die Pehinen He g ftaei 
gewirllen Wunder erhielten (und das Gefühl der Nationalverbin« 
dung, verftärkten), endlich burh eine Priefterlafte (was offene 
bar af $ war), deren Bortheil mit der derrſchaft des Je» 
chdlenſtes zufammenhing, die Spaltung der alten Lehre in 
er Reinheit, Würde und Kraft zu bewerkitelligen. 

Es if natürlich, daß die rapliten, fo lange fie Nomaden 
blieben, ihren Gottesdienſt in einem Gezelte (der, Stiftspätte), 
worin das Gefez in einem koſibaren Bepältniß (ver Bundes« 
ade) bewahrt wurde, verrihteten. Als nahmald die Juden an 
fee Sige gewöhnt und woplpabend wurden, baute Salomo 
den berühmten Tempel, welder in dieſem Zeitraum (die ſchis⸗ 
matiſchen Bethäufer gu Dan und Bethel ausgenommen) aud 
der einzige blieb und den Juden ein neues Band der Bereini« 
gung war. . hi 
eachtet mancher Abänberungen und_fpätern Zufäge zum 
mofaifpen Geſez, ungeachtet ber öftern Binneigumg ar A 
zum Heldentpum, ungeachtet mannigfaltiger Umftaltungen ber 

olitifchen Form, blieb gleichwohl die Grundlehre im Ganzen 
erfepend, nnd die babyloniſche Gefangenſchaft erhöhte noch den 
Eifer ihrer Belenner. 

Moſes, der die Majefät des höchſten Gottes fo laut verkün- 
dete und deſſen moralifche Gebote fo dringend einfchärfte, hat, 
und allerdings iſt diefes ſchwer zu erklären, von ber Unfterb- 
Iicpleit ver Seele geſchwiegen. Der exft nad der babploniſchen 
Gefangenfchaft erfpeinende — für dieſe Lehre gelndet ſich nicht 
auf die Schrift, fondern bios auf Weberlieferung, Opne 
Zweifel ſieigt auch dieſe Weberlieferung in das döchſte Alter hin 
auf; benn es ſcheint die Erkenntniß eines allmächtigen Gottes und 
moraliſchen Gefe zgebers unverträglich mit dem Heinmäthigen Glau- 
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ben ber Berniihtung, Und follte wohl den oftmafs bebrängten 
Bepzäeen jene tröftende Ausſicht verſchloſſen gewefen ſeyn, woran 
Ihre äg pptifchen Tprannen gewiß, und wahrfheinlic felbft - 
die von Nahbarn Kanaans fih erhoben? . 


Das Ehriftenthum. 


Das Fortſchreiten der Philoſophie und der Miffenfchaften in 
Griecheniand, fo wie die Ueberhandnahme der Sittenlofigteit 
und ber Berbreden in Rom untergrub bie Altäre, und machte 
den Dienft der ſchwachen Götter zu einer leeren Form opne Ein» 
druck und Helfigleit. Die Phitofophen, jeder auf feine Weile, 
fuchten in ihrer Vernunft die Beruhigung, welche die heffod’fchen 

jabeln wicht geben konnten. Vielfach unter einander getbeift duch 

re ſelbſtgeſchaffenen Theorien, kamen fie doch alle überein in 
sraptung der Bolksreligion, deren Säge und Gebräuhe 
1 I wohl, der Öffentlichen Ordnung willen, im Leußern 

efolgten. 
u das Bolt wurde allmäplig an feinen Göttern irre, unb 
wandte fih mißtrauiſch von ven Altären; es drang buch alle 
Rlaffen der Gefellſchafi die geheime Meinung von der Ohnmacht 
der Götter. Der Troftlofigteit folder Gemütpsftimmung zu ent» 
rinnen, verſuchten die edlern Seelen den Auffehwung zur erha⸗ 
benen Hotfchen Lehre; gemeine Menfhen fünten fd in no 
gröbern Aberglauben umd vollendeten Unfihn. Der Gottesfante 
der Religion, um nicht völlig zu erloöͤſchen, beburfte einer durch⸗ 
aus nenen Belebung. 

Aber auch bei demjenigen Bott, welches den Keim ber uralten 
Anbetung in reinerer Weberlieferung bewahrte, mar gleichzeitig 
das Bebürfniß einer neuen Geftaltung fühlbar geworben. Mofes 
Gefeg war allmäpfig veraltet. Unter auslandiſcher Oberherrfhaft 
und, nach wieberbergeflellter Selbfiftänbigleit, bei dem immer fi 
erweiternden Berfehr mit mächtigen und kultivirten Reichen, und 
der Anlegung jüdiſcher Kolonien im Ausland, war eine Bortber 
wisung mit dem allgemeinen Zeitgeift, und das Vertauſchen der 
alten Einfalt mit gefährlicher Verfeinerung unvermeidlih. Zu⸗ 
gieich bildeten fi feindfelige Setten unter den Juden, deren 

jegenfeitige Exbitterung zum Mißverſtaͤndniß oder zur Berunftal« 
? des Sinnes der alten Bücher und Weberlieferungen führte, 
Auf den Samaritanern, welde no& immer auf Garizim 
ihren eigenen Tempel hatten, rubte, als auf Srrgläubigen, ber 
gemein Haftfiche Haß der ächten Juden. Diefe wurden durch 
te wiverfiteitenden ehren ber Pharifäer (Pharishim, Eiferet) 
und Saducäer (Zadikim, Gemäßigte) verwirrt. Dem bie Sa- 
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bucäer (fie befanden aus den Bomehmen und Reigen) ielten 
fich ausſchließend ans geſchriebene Gelez und deffen buchfiäblichen 
Sinn, befolgten die Pjflichten des Menſchen und Birpere und 
übten humane Dufdung, aber fie verwarfen bie Unfterblichkeit der 
Seele ober die Belopnungen und Strafen nad dem Zube, bie 
Engel und Geifler, bie Borperbefimmung und andere Lehren, 
weiche die Pharifäer theils unter dem Anfehen ber Tradition, 
tbeils als allegorifhe Deutung der Schrift dem Buchflaben 
des Geſezes hinzugefügt hatten. Verſchledenes davon flammte 
aus morgenländifehen Begriffen, mit welchen die Juden ſchon 
während der babylonifchen Gefangenfhaft vertrauter geworben. 
Ueber folgen Neuerungen fowohl, als über der alten Lehre, am 
meiften über Eeremonien und Gebräuden, bielten die Phari- 
füer, die wegen iprer frommen Außenfeite bei der Minge In 
Anfehen ftanden, mit der unnachgiebigften Strenge, ohne alle Rüd- 
füht auf die geänderten Verhältniffe, und däu Ei ſtatt des Kerns 
bie Schale, ftatt des Geiftes den Bucftaben fefthaltend. * j 
Es näherte ſich die Zeit, wo, der Boransfagung Mofes und 
der Propheten gemäß, Ifrael ein Retter erfpeinen würde. Das 
Bolt, an irdifhen Intereffen hängend, begehrte einen geitli« 
hen Meffias, welcher Davids Thron fa vermehrtem Glanz wie- 
derherſtellen, und bie Juden über alle Nationen der Erde erhöhen 
follte. Im Sinne der Weisfagungen lag, daß derſelbe bie alte, 
eilige Lehre in unverhällter, vollendeter Geflatt, und nicht mehr 
die Juden allein, fondern für bie ganze, Ihrer jegt empfäng« 
Up ggmorbene, Welt verkünden würde, 
er Meffias erfchien. Taf vier taufend Jahre nach ber 
Schöpfung (3983), und (mie gewöhnlich beflimmt wird), 753 nad 
Erbauung Roms, wurde zu Bethlehem in Jubäa von einer 
Tochter des erntedrigten Haufes David, Jeſus Thriſtus gebo- 
zen, ber Heiland ver Welt, ver göttliche Lehrer der Menichen, 
Nachdem er in befpeidener Gefalt, aber in übermenfchlicher Weis⸗ 
heit, Exhabenpeit und moralifer Kraft unter den Sierblichen 
gewandelt, überließ er den Auserwählten unter feinen Jüngern 
die Fortführung des von ihm begründeten Werkes; und diefe 
— an fih gemeine, einfältige Männer, aber durch den Geift 
des Meifters geleitet — fireuten den Samen, woraus allmähe 
ig, in fiillem Gebeipen und unbegrenzter Fortfegung, bie ſchön ⸗ 
ſten Blüthen der Humanttät, die herrlichen Früchte der Erkennt» 
niß und Zugend unter den Böltern der Erde herporgehen follten. 


San: moiger Ohwdner ale I Eekferläuunng 

0: moftiate Ghuemer Tole I Ayeld einer Gille Getfeertäun 
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In ein paar hundert Jahren war bie — Religion 
von den Ufern des Ganges bis an's atlantifche Meer 
ausgebreitet; in den meiften Ländern völlig ſiegreich, in den 
andern wenigſtens aufteimend, und tägıl Fefere Wurzeln 
fhlagend. ine Unermeßfichteit der Folgen — an Zahl und 
Umfang — floß daraus hervor. Die Entfiehung des Chriften« 
tpums {ft einer der Hauptringe, woran die ganze Kette aller 
nachfolgenden Beflimmungen der Menſchen hängt. 

Zeiges find nun die Urfachen biefer wunderwürdigen Um« 
wälgung ? — Woyurch erhielt das Chriftenthum den Steg in OR 
und , bei rohen, wie bei den verfeinteften Volkern, und wo⸗ 
durch feine unerfhütterliche Begründung für alle Folgezeit? — 


Arſachen feiner Ausbreitung. 


1. Ber mag verfennen, daß die innere Bortrefffigteit 
der Lehre, in Anfehung welcher mit den hetdniſchen Rell- 
gionen A feine Vergleichung ftattfindet, bie erſte und wictigfte 

tefer Urſachen ft _ 

Zwar einige ihrer Vorzüge, zumal bie Hauptlehre yon einem 
singigen und geiftigen Gott, Urheber und moraliſchen Kegierer 
der Welt, find add dem mofaifchen Gefez eigen, Aber viel 
reiner und beflimmter in folden been, viel erhabener und ein« 
dringlicher in moraliſchen Geboten und ihrer Santtion if das 
Evangelium. Die Ausfict auf Vergeltung Jenfeits des Grabes, 
ga welcher Mofes ſchwieg, ff bier in's Heifte und töflichfte 

ht geiellt, die Bernihtungsgebanten find aufgehoben, bie fühnfte 
gofzung der Vernunft dur pofitive Autorität befeftigt und den 

ingereihtigkeiten des Sgigfals ihre niederſchlagende Kraft be⸗ 
nommen. Zudem war Bieles in Mofes Gefez blos temporär 
und lokal, Bieles nur Ceremonte, zum Theil Hinwelfung auf 
den künftigen Meſſias. Diefes Gerühwert wurde peggenommen 
duch Jeſus, der nur die ewigen und allgemeinen Wahrheiten 
einfhärfte, nur die Befferung bes Herzens gebot, und bie Pflich« 
ten der teinfen Humanität. 

Zudem. {ft die hriflihe Religion allein geeignet, eine all 
emeine zu werben. Ihre Lehren welche Teine tofaten Gott« 
reiten, fondern einen allgemeinen Gott zur Verehrung auffiellt, 

“Are menige 
ung von Neuer, Hk mine —— 

a ana ZBRIEREEN feiner Ruhe, ananinste. Da ja die zeinfen 
Beweggründe 'bei_ber Menge felten die wirfamfien fins, (0 Hat bie 
Wermehrung ber Geremonien und Die Erhebung deb_GLerus, mirwohl das 
——3 —*— deider verunftlaltes ward, dennoch) befin weite udre 
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Heine Heltigyaltann ober Vertilgung gewiſſer Pllanzen und Thiere, 
feine 7 Diät vorfgrebtr vie —S eat 
weiche nicht Krieg befiehft, nit Triumphe, niht Herrſchaft ver⸗ 
beißt, fondern die Gleichheit aller Menſchen und Bölter ausfpricht, 
allgemeine Liebe, Frieden und Duldung predigt — fie allein kann, 
fo wie die Bernunft‘felbh und bie Humanität — Gemeineigen⸗ 
tum, allumfhlingendes Band für die Menſchen werden. 

11. Diefe göttlihe Lehre wurde von den früheren 
Cpriften rein anfgefaßt, Ranppaftbelanntund eifrigft 
duch Wort und That vertündet. Niqt nur in Bebhaup- 
tnng ihres Gefeges, gleich den Juden, aus deren Mitte fie her- 
vorgegangen waren, fondern zumal in Ausbreitung beffelben 
zeigte ih der Eifer der Ehriften. Es ſchien Religionspflicht, 
allen Menfcen mitzutpeifen, was für Alle verkündet war. Jeder 
Bekehrte wurde auch Apoftel ber Lehre, in engern ober weltern 
reifen, je nach eines jeden Berhältniß oder Kraft. Diele aber 

und noch bei den fpäteflen Miffionarien iſt folder Eifer kennt» 

üg) machten bie allgemeine Verpflichtung fih zum  befonderen 
Lebensgefpäft, trugen das Evangelium gu fernen Böltern, nicht 
achtend Mühe und Gefahr, trogend den Beindfeligkeiten der Natur 
und ber Menſchen. 

Auch wurde der Eindrud ihrer Lehre durch das Beifpiel 
verſtarkt. Die erften Chrifien erbanten die Heiden durch das 
Scqauſpiel eines ſchuldloſen, tugendhaften Wandels unter allem - 
Berderbuiß der damaligen Belt. Die reinen Sitten der Ehrifen, 
ihre Eintracht und gegenfitige Liebe, ihre Freigebigkeit (häufig 
wurde fogar eine völlige Gütergemeinfhaft eingeführt), ihre 
Flle, harmloſe Wetfe, alle diefe ſchönen Früchte der noch unver» 
dorbenen Lehre, fprachen mit eindrimglicher Gtiumme das Gemüth 
der beffeen Menſchen an, und bahnien den Weg zur Ueberzeugung. 
- Aber minder günftig wurde von den Obrigfeiten und ven 

+ Raifern die neue Lehre betrachtet; und e6 regt unſer geräte 
Befremden, bie Orundfäge der Toleranz, welche fonft im römifhen 
Reid mehr als tn irgend einem andern und für alle Religionen 
gelten, mur in Anfepung bes Epriftentpums befeitigt, und bie 

kemier beffelben — nicht etwa blos von nischen, fondern 
meift von den beften und einfihtsvofifien Kaiſern — verfolgt zu 
fehen. Aber die verſchiedenen Religionen, weiche fih unter der 
tömifchen derrſchaft der Duidung erfreuten, übten fokhe Duldung 
and gegenfe aus, umd beruhten mit der herrſchenden Lehre 
auf bemfelben ınde. Die Epriften dagegen (und fo auch bie 

FJuden, weßwegen auf biefen ein ähnlicher Haß lag) hatten 

nit nur einr elgene Gottesverehrung, fondern fie erklärten zu: 

gieich gegen alle übrigen, zumal gegen jene des herrſcheuden 
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Boltes , eine beletbigenbe Verachtung und einen wirklich feind⸗ 
feligen Abſcheu. Ya, die Epriften führten fogar durch Wort und 
That einen förmlichen Krieg gegen das Seidenthum. Zube 
tonnte der grelle Kontraft, dem ihre Lehre mit ben berrſcheuden 
Nationalbegriffen und Gebräuchen machte, niht anders ald mil- 
fällig feyn. Ja, der Widerfireit des Chriflentbums mit denienigen 
Grundfägen, welche das Glück und die derrſchaft Roms vorzäg- 
lich befördert hatten, und noch fortwährend zu verbürgen fehienen, 
rechtfertigte nicht nur deffen Unterbrüfung vor dem Richterfluhl 
der Politik, fondern forderte fie. J 

ndeſſen fehlt viel, daß bie geſunde Kritik eine fo große Zabl 
von Märtyrern annehmen könne, als gewöhnlich von befchräntten 
oder auch abfichtlicy Übertreibenden Schriftfiellern auf. die Autori⸗ 
tät eben fo verwerflicher Zeugniſſe angegeben wird. 

Die erfte angebliche Chriftenverfolgung tft jene des Wütheriche 
Nero, von welcher jedoch gezweifelt wird, ob fie wirklich bie 
Chriften, oder eine andere, in der That verworfene, jüdiſche 
Secte, welche gleihfals den Namen der Galiläer führte, ger 
troffen habe, und bie fi übrigens auf eine Furze Zeit und auf 
den Umfang der Hauptfiabt befhränkte. Die Berbtgung Domir 
tians war eben fo vorübergehend, und in Anfehung der Grünbe 

eifelpaft. Des edle Trajan ordnete ein regelmäßiges Ber- 


jahren gegen die Ci " ı Zweifeln 
des jüngern Plin » fein alle 
emeines und ‚beftt Berfügun, 
:ajand zeigte ein enn glelt 
aus Staalsur ſachen Sadrias 
und die Antonin Eommor 
dus, von feiner 3 n Eprifien 
inte. Severu erfoigung. 
einer Nachfolger we liebten 
Alerander Seve siminus 


iniß handelie fie wi . u 16, abere 
mals ein Iobenswürbiger Kaifer, erneuerte bie Berfelgung. 
Daflelbe that Ballerianus. Bon Gallienus bie auf Dio« 
eletian genoß die Kirche einer far ungeflörten Ruhe, Auch 
diefer war anfangs ven Chriften hold. Aber der Cäfar Gale— 
zing, der fie perfönlich baßte, und die Zudringlichkeit der peid- 
nifhen Eiferer, melde aus dem auffirebenden Gebeipen des 
Chriftenthums Beforgniffe für ihre eigenen Altäre fchöpften, ver⸗ 
mochten den meifen. Ralfer zu einer firengeren Verfolgung, ala 
alle feüperen (303). Doc wurde fie nicht im gan; Bein, gute 
mal in den Seoingen des Conftantius.niht, In Bollzug ge« 
fest, und Galerius jeibft fpentte den Eprifen feine Gnade wieder. 
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Ra einer abermaligen Berfelguug buch Mariminus Daza 
‚wurde endlich das Ehriftentfum (313) buch das von Conſtan⸗ 
sin und Licin gemeinſchaftiich erlaffene mailändifhe Epitt 
in biefelben Rechte, wie die heidniſchen Religionen eingefezt und 
eine allgemeine Gewiflensfreipeit verkündet. 

Doch wie fireng man fi immer die Berfolgungen vente, fo 
bleibt gewiß, daß fie den Fortgang des Chriſtenthums nicht nur 
nit aufgehalten, fonbern vielmehr ipn befördert haben. Jede 
Hinrichtung wirkte mehr-als bie berebtefte Eniwidlung ber Lehre, 
amd es If mit Wahrheit gefagt worden, „daß das Blut der 
Märtyrer der fruchibarfte Same geweſen fey zur Bermehrung der 
Belenner.” Die einzige Berfolgung, die wahrhaft gefährlich hätte 
werden können, war jene des abtrünnigen Jullan. Derfelbe 
beblente fi des Schregens und ber Gewalt viel weniger, als 
des Spottes und der Geringſchaͤzung. Er legte es auf Unter 
bung der Mauern an, bie dem förmlichen Sturme trogten, 
auch diefe Berfolgung beugte die Standhaftigkeit der 


iften wicht, 
1U. Die damalige Weltlage und die ganze Folge ber 
Grsignifte begünfligten auf fat wunderbare Beife das Chri« 
athum. B 
Die innere Baufälligfeit ber veralteten roͤmiſchen Religion 
unterftüzte bie Wirkfamtelt des äußern Angriffs, und es wurhe 
der Sieg des Chriſtenthums erleichtert durch den Mangel an Eifer 
und Verbindung unter den römifhen Prieftern. (In Perfien 
1. B., wo der Stand der Magier für die Erhaltung der alten 
re ſtritt, machten die Chriſten unvergleichhar geringere Bort- 
fopritte.) Die ungeheure Ausdehnung des sömifchen Meiches, der 
mopigeorbnets Zufammenpang feiner Provinzen und der durch die 
trefilichften_Anftalten beförberte gegenfeltige Verkehr öffneten der 
rinlichen Lehre ein unermeßliches und die gebadnteften Ze, 
zur Ausbreitung. Au die Gleichtörmigfeit der Sprage erieii 
terte die Mittpeilung. Der Beredfamfeit der Lehrer Sam endlich 
no der allgemeine Wunderglaube zu Hilfe, weiche von jeher 
ie der heidniſchen Welt geherrſcht und dur ben fhwantenden 
Gewiſſens zuſtand ſowohl, als durch bie beprüdte Lage der Böller 
noch an Stärke gewonnen hatte. Es lam »ie Meinung auf von 
der Bundergabe der hriftliden Kirche und ihrer vorzüg- 
lichſten Glieder. Die Kirche ſelbſt verſchmähte nicht — beſonders 
in ſpaͤtern Zeiten —, hiervon einen guten Gebrauch zur Ueber- 
Jeusung Derjenigen zu machen, bie nur für fole Gründe empfäng- 
ip waren, und faum war ein günfigerer Schauplaz ver Wur- 
derthätigleiten möglich, als die damallge, von Dämonen, Traum⸗ 
gefipten und Weisfagungen beherrichte, roͤmiſche Welt, 
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Geräufplos, aber ſchnell, vermehrte fih alſo die Zahl: der 

Belenner, und die Kirche war feft begründet, bevor fle die Aufe 
merlfamfeit der Regierung auf fi zog. Der Drud, den fie von 
jest an erfuhr, diente nur, ben ur zege zu erhalten, und bie 
allgemeine Bedrängniß der nachfolgenden Zeiten gab ihm weitere 
Nahrung. Verſchledene Kaiſer wurden durch befondere Umftände 
au Gönnern des Ehriftentfums gemacht und bie Berfolgungsenitte 
ber übrigen bald durch Sutmitpigte it, bald durch Sorglofigteli 
der Katfer felbft oder der Statthalter gemildert. 
* Endlich erwachte zwar der lange fhlummernde Eifer der ge» 
teäntten und felbft durch Hohn zum Widerftiand aufgeforderten 
Diener des Heidentfums. Sie traten in engere Verbindung, und 
züfteten fih zum ernfllihen Kampf. Die diocletianifhe Bere 
folgung war der Sturur, der aus fo drohenden Wolken hervor—⸗ 
beach; aber bie bereits erftarkte Kirche trogte dem Sturm. Au 
verfloffen nıre 10 Jahre von dem firengen nitomebifchen Editt 
bis zu jenem von Malland. Später trat der Huge Con ſtan⸗ 
tinus völlig zum Chriftentpum über, und von biefer Zeit an war 
der Triumph des Chriſtenthums, fo wie der Fall der heipnifchen 
Reltgion eniſchieden; denn wiewohl die Grundfäge einer gleichen 
Duldung noch bis gegen Theobofius M. Regierung fortdauerten, 
fo Hatte bach durch bie erklärte Gunſt des Hohe, weiche allmaͤhlig 
in frommen Eifer werzging die qriftliche Religion ein ſolches 
Uebergewicht unter einem Volke von Sklaven bekommen, daß das 
Bean nicht lange mehr den ungleichen Kampf fortzufegen 
vermorpte, 

Das Iezte Ungewitter, welhes unter Julian bie Kirche bes 
drohte, ging ſchneu durch den erwänfchten Tod dieſes gefährlichen 
Gegners vorüber; und die Hoffnungen, welhe bie inneren 
Streitigkeiten der Efriften den Heiden hätten geben können, 
wurden durch die kraͤftigen rabregein des Theodofiug gegen bie 
Neger vereitelt. Derfelbe Fürft gab dem Heidenthum auch unmittel« 
bar den töbtlichen Stoß. 

Auch unter den auswärtigen Bölfern wurde durch das 
Unfepen der Kaifer der chriftlichen Lehre Eingang verfgafft. Die 
barbarifchen Miethtruppen nahmen willig die Gottesverehrung der 
Begionen anz und von fenen ging leicht die Belehrung auf die ver» 
fmiflerten Stationen über. Die Raifer begänftigten das Miffiond- 
aefhäft auf alle Weile. Die Handelsverbindungen öffneten den 
Geiklichen Lehrern ven Weg nach Hethiopien und Indten, ımd- 
felbft der perfifhe Monarch ehrte, wenigftiens in Friebenszeiten, 
Be durſviae des Kaifers für beffen mittelaflatifhe Glaubensge« 
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IV. In dem Maße, als ſich das Chriſtenthum ausbreitete, bil« 
dete und conſolldirte fich auch bie innere Berfaffung ver Kirche, 
und e8 hat hinwieber bie innige Verbindung der hrifen unter einer 
wohlgeorbneten Regierung ungemein viel zum Gedeipen ihrer 
Lehre beigetragen und ihren Sieg befefigt. 

Indeffen läßt fi von den älteſten Zeiten nur fe wenig Zu« 
verläffiges fagen. Still und verborgen, fo wie das Epriftentpum 
felbſt, entwidelte fih auch die Berfaffung der Kirche. Liebe 
and Eintracht unter den erſten Chriftengemeinden machten gefezlihe 
Drbnungen entbehrlich, und ale bei der Ausbreitung der Srkilgef 
. bas Bebürfniß entftanb, ipre Innern Berhältniffe zu beftim- 

men, fo leiteten natürliche Billigkeit, freie Berabrevung, Gewohn- 
yit und der Strom ber allgemeinen Ereigniffe dieſe mung. 
[ber erſt im Lauf der Jahrhunderte erhob — nicht ohne vielfältte 
gen Streit und manden Werhfel in den Formen und in dem Geifte, 

- das tünftliche Gebäude der Hierarchie. BR 
Aus den Schriften der Apoflel und älteften Bäter geht hervor, 
daß Eprifius die eigentliche Kirch engewalt, und fo au bie Ab- 
ſtufung derſelben, nur gang fm Wllgenteinen beftimmt, fah nur an« 
‚gedentet und mehr nur das Lehramt, die Fortführung feines eige» 
nen Wertes der Liebe und Humanität, feinen Jüngern überlaffen 
habe. Diefelben pflanzten mehrere Gemeinden, worüber fie alle 
mit einander eine väterliche Aufficht führten, opne fi in bekimmte 
Sprengel zu theilen, und ohne — auf irgend eine mit der 
freiften Berbrüderung unverträgliche Öewalt. Die älteften, die ver⸗ 
teauteften ihrer Zöglinge wurden gerne von den Gemeinben als bie 
Nachfolger der Stifter im Amt der Lehrer und Auffeper angenon- 
men. Doc jeder nur in feiner Gemeinde. Denn bie allgemeine 
apoftolifche Würde erlofh mit ven Apofteln felbft, und das Bedurf 
ns der einzelnen Gemeinden erheifcht jest befondere Vorffeher. 
Ihre Benennung npegßurepo: und Enigxonor, (welche beide Worte 
man mit wenig Unterfpeldung brauchte) geigte den natürlichen 
Grund thres —c8 das Alter, weldes zu ehren billig it, und 
den geringen Umfang ihrer einfachen Berrihtungen an. Bel der 
wacfenden Größe der Gemeinden wurde die Vermehrung ber Leh« 
zer, und zum Behuf ber Ordnung die höhere Aufficht eines berfelben 
über die andern nöthig. So wurde — noch im erften Jahrhundert 
PH Unterfchleb fr en Bifhöfen und gemeinen Aelteten ein» 
geführt. ü 

Aber gleichwie die Seiftihe She auf dem Grund der mofat« 
f — beruht, alfo wurde aümaͤhlig auch für bie —ã— ‚der 
Rirpe das Modell aus dem Zudentpum genommen. Des viſchof 
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wurde bem Hohennrie ſter verglichen, bie Xelteften den Prie⸗ 
fern, die Helfer den Leviten. Hierdurch ſchlich ſich eine wefente 
Ucpe Beränderung der Begriffe und eine, den Römern und Griechen 
fremde, aber unter den Ortentalen gewöhnlige, Sonderung des 
tiefterfiandes vonjenem per Laien ein, und es wurbe ber 
rund zu den ſtolzeſten Anſprüchen des Elerus (der Geiftlichkeit im 
©egenfaz des weltlichen Standes) gelegt. Bon ſolchem auffireben« 
den Sinn kommen ſchon in den Zeiten der Verfolgung verſchledene 
Gpuren nor; aber gang unverhüllt erfihien ex Fury nad) Erhebung 
des Chriſtenihums auf den römifchen Thron. Die Kaifer felbft ver⸗ 
gaßen nicht nur ihre, von Auguftus an behaupteten, alten Rechte in 
zeligiöfen Dingen, fondern unterwarfen ihre eigene Perfon, ihre 
Öffentlichen und Yrivathandlungen dem kirchlichen Tribunal, und 
liehen ihren Arm der Bolfiredung qriſtlicher Verordnungen und 
Gefege. Bon diefer Zeit an machten der geiftlihe Stand über» 
PH und bie Biſchöfe insbefondere einen raͤſchen Fortgang in der 
gi eten Bahn. Sie erhielten Privilegien und Immunitäten, 
bren und Reihtpümer, Gerichtsbarkeit, in ürchlichen und @e- 
wiſſens ſachen (nach ſiets erweiterter Auslegung biefer Worte), 
das beftimmte Recht, Yas' fie jedoch ſchon Früher ausgeübt hatten, 
größere und Heinere Berfammlungen (Eoncilien) zu halten, 
und barauf Gefeze für ipren Stand und zumal — auf allgemei- 
nen Toncilien, deren das erfie unter Conftantinus M. zu 
Ricäa 2) ſaß — Ausfprüde in Olaubensfagen zu erlaffen. 
Zugleich hörte unter den Bifchöfen felbft die ehemalige Oleig- 
beit auf. Nach dem Bilde der bürgerlihen Verwaltung, zu⸗ 
inal nah der von Confiantinus M. eingeführten Organifation, 
wurde au die kirchliche Regierung eingerichtet und meiſtens 
fpägte man das Anfehen des Biſchofs nad jenem bes weltlichen 
Gewalthabers in derfelben Stadt. Ueber den gemeinen Biſchöfen 
erhoben 1 nad und nad die Metropolitane, Primaten, 
Erzbifhöfe, Erarhen und Patriarhen. Die Würde ber 
Iegtern war der Gipfel der kirchlichen Hoheit. Die Biſchoͤfe von 
Rom, Antiohien, und Alerandrien, dann au bie von 
Tonfantinopel und Jerufalem bepaupteten fih ausfihließend 
auf demfelben. Schon zeigten fi einige Spuren von den An⸗ 
feinen, ſelbſt von Ausfihten Roms auf noch höhern Rang, 
ber für et noch ohme bedeutende Einwirkung weder in die kirch⸗ 
liche, noch in die bürgerliche Gef ichte. 


Eonfentinus M. Ehrifl. 


Die. Erpebung des Epriftentpums auf den Throm, 
wähend fe "den Oleh viefer Bellen Im römffden Fame 
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fat, und mittelbar Auch ihre Ausbreitung in ven Karbarifipen 
Ländern beförberte, wistte zugleich mit Macht auf alle politiſchen 
und bürgerlichen Berpältniffe, und legte den Grund zu einer völlig 
veränderten Orbnung der Dinge. Der römiſche Staat-in feiner 
Grimdung und Ausbreitung war großentheils auf Religion ge= 
bant, es waren bie Ölaubensfäge, fo wie bie Uebungen und Ans 
ftalten der Religion mit den bürgerlichen Angelegenpeiten in viele 
facher und gegenfeitiger Beziehung, und darum aud die priefter- 
Yen mit den bürgerlichen Gewalten unter allen Formen der 
Berfaffung aufs Innigfe vereint gewefen. Jezt aber wurde eine 
Religion derrſchend, deren Zwede mit jenen des Staates Nichts 
emein hatten, die — ihren wefentlichen Grundfägen nad — den 
lic som Irdiſchen weg aufs Himmliſche zog, und. eben darum 
die Unterſcheidung eines zweifachen Gemeinweiens und bie Son⸗ 
derung der beiven Gewalten, ver bürgerfichen und der kirch⸗ 
lich eñ, nothwendig machte. Die no ungeregelten Berhättniffe, 
- ja die noch völlig unbeſtimmten Begriffe diefer zwei Gemwalten 
braten mannigfaltige Zerrättung, alernächft Regierungsfchwärhe 
and Gewiffens jwang hervor, ımb nicht ohne fiheinbaren Grund- 
mochten die Heiden Hagen, daß bei dem Triumph des Chriſten⸗ 
tyumß ber -(hügende Gentus völlig von’ Rom gewichen, und daß 
mit den Göttern, deren Berehrung und deren Name fo oft zum 
Stege begeiftert hatte, auch ber Sieg felbft von den vömifchen 
Bapnen geflohen fey. 


Verſaſſung und Orgahifation des Heiden, 


Benn wir von diefem geeigneten Standpunft einen Blick auf 
die frühere Kaiſergeſchichtie zurädwerfen, fo fehen wir, wie Au⸗ 
guftus unter Beibehaltung der repubiſtaniſchen Formen mit Finft- 
Hcper Volitit die Freiheit, töbtete und das Bolt an bie höchſte Ge- 
walt eines Einzigen gewöhnte; alfo daß Tiber es wagen durfte, 
vurch Mebertragung ber Comitien in den bereits herabgewürbigten 
Senat, au) das Gerüfte der alten Yerfaffung umzuftürgen, und 
dach Erfaffung des Majeftätsgefezes bie Wachtvollkommenheit 
des Imperator zu proffamicen, in deren Gemäßhelt Ex und bie 
folgenden Ca farn graufam und übermäthtg alle Klaffen des Vol⸗ 
tes, alle Private und öffentlichen Rechte wiebertraten, jedoch mehr 
durch einzelne Gewaltsäbungen und in ihren nähern Umgebuns 
gen, als ſyſtematiſch und im Ganzen, wobei auch immer noch fe 
viele Dentmale, Erinnerungen, Namen ans den Zeiten der Brei- 
Ba — in den Anfprücden des Senats, in den-Privilegien römi- 
per Bürger, in dem Wirkungskreis der Magiftrate, indem Ton 
der Regierung und den haͤuslichen Sitten der derrſcher guräd« 
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Wieken, daß gute Fürften, wie Trajan ober Marce-Aneel, 
faft nur als hochverehrte Bluptee einer Republit erſchlenen, wäh« 
rend die Tyrannei eines Domitian ober Eommodus für ger 
ſezwidrige und vorübergehende Bebrüdung galt; bis Severns, 
die Grundfäge der militärifhen Gewalt auf bie dürgerliche 
Regierung anwendend, das, ſchon früher durch Aufhebung bes 
Unterfpiedes zwiſchen Provingialen und Römern, in den Zuftand 
gleicher Erniedrigung verfezte Bolt durch das volle Gewicht 
einer feft organifirten Solkatendelbotie erbrüdte, mit Hintanfegung 
aller ans ver republikaniſchen Zeit herrührenden Auszeichnung ber 
Geburt, des Standes, ber bürgerlichen und magiftratifchen Würde, 
worauf, nach einigen ſchwachen Bliden vorübergepender Erleich⸗ 
terung, endlih Diocletianus und Conftantinus zu ben 
Schrecden der imperatorifchen Gewalt noch das imponirende Schau« 
gepränge seientalifier ‚Hofhaltung fügen, und da Gebäude ber 
unumfhräntten Alleinherefhaft durch Einführung einer wohlberech · 
neten Hierarchie befeftigten, welche bie Erdabenheit des’ Re⸗ 
genten über das Bolt durch die lange Stufenletter der zwiſchen 
eiden angeorbneten, vom Thron ausgehenden Würden Amzeiate 
and fühlbar machte, und bie ie Erinnerung an die perfönlide 
Würde des Menichen und des Bürgers durch das künſtliche Syſtem 
„zahmer, mit Gebräuden überladener Knechtſchaft“ iilgie. 

Unter den befondern Regierungseinzihtungen, welche Con⸗ 
ftantin traf, verdient vorzugsweife die Eintheilung des Reichs. in 
vier gebe Präfelturen Erwähnung. 

er Präfertus Prätorio, das Haupt ber Leibwache, war 
fon unter den frühern Katfern der wichtigfte unter den laiſer- 
iichen Dienern geweſen. As aber demfelben feit Severus Zeiten 
fammt der Höfen militärifhen Macht and die bürgerliche 
vertraut wurde, da war er, was ber Großvezier eines Sultans, 
unftreitig der Erſte nad bem Kaiſer, und demfelben fo wie deui 
Bolte fuͤrchterlich. Denn die ungewiffe Dauer des Amtes mun- 
texte zu fo ſchnellerem Raube auf, und es beburfte nur eines 
tüpnen —B um ſich felbft auf den Thron zu ſchwin⸗ 
gen. Als Diocletian drei Reistollegen neben fi erhoben, fo 
wurben vier Präfecti Prätorio, und Sonfantin MN. bebielt diefe 
Fr auch als Alleinherrſcher bei, aber mit der wefentlihen Ber- 
nberung, daß er ipnen,alles militärifge Kommando Deu 
und fie bios zu bürgerlihen Oberkatthaltern in den von-i 
angeordneten bier großen Präfekturen. des Reihe beflellte. 

Gemäß diefer, von Iangbauernben Eolgen, nicht nur in yo⸗ 

Litifper, fondern and in firchlidper vinſicht, begleiteten Ein« 
eiluag waren vier je Präfelturen, Orient, Ilipricum, 
allien und Italien, deren jede in eine Anzahl Didcefen, 
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und biefe weiter in Provinzen eilt waren. Die Didcefen 
Thrazien, Pontus, Afien, Aegypten und Orient (im 
ungern Sinne) — mit ipren Hauptfäbten Eonftantinopel, 
Cafaren, Ephefus, Alexandrien und Antiohia — mod 
ten bie exfte Präfektur aus. . Die zweite befand. aus den Did« 
eefen Macedonien (Dauptſtadt Tpeffalonice) und Dacien. * 
Die dritte enthielt drei Diöcefen, Gallien (Hauptflabt Trier), 
Spanien und Britannien, und eben fo viel die vierte, näm«- 
Lg Iltyrien ** CHauptfladt Siemium), Afrita (Hauptfiadt 
Karthago) und Italien mit der Hauptfladt Rom. Im Ber- 
hältnifte des Umfangs, oder nach andern Rüdfihten, war dann 
jede Diöces weiter in 7—8, auch 12— 14 Provin en (ba6 
zu Reich in 117) getheilt, deren Aufzäplung jedoch für unſern 
ei gu weitläufig wäre, 

Die wichtige Sonderung der Eivil- von den Militärgewalten, 
welche nun allgemein eingeführt wurde, war nicht nur ber 
Siderbeit des Hofes_und der Provinzen angemeflen, fondern 
aud eine nothwendige Folge davon, daß bie gewöhnlich rohen 
und unmiffenden Generale — meiftens von der niebrigfen, felbk 
barbariſchen Herkunft, und nur dur die Stärke der dauſt em. 
porgetommen _ Ri ben Gefchäften einer regelmäßigen und künft« 
lichen Aominifiration nicht geeignet waren, als wozu man man- 
nigfaltiger Kenntniſſe, insbefonbere bes juridiſchen Studiums, 
bepurfte, Die Rebtsfchulen, vornehmlich jene zu Berptus, 
wurden bie fruchtbaren Pflanzflätten der höhern und niedern 
Dbrigteiten durch das ganze Reich. 

er Daß bes Grifligen Conftantinus gegen das heidniſche 
Rom gab den nähern Anlaß zur Gründung einer neuen Haupte 
Radt des Reihe. Hierzu ward —A auserfepen, eine alt 
berüpmmte, griechiſche Kolonie, deren glüdlihe Lage fie vor allen 
andern schgidt ur Reſidenz des Weitherrſchers machte. Mit Eifer 
widmete fih Eonftantinus Heiner neuen Gründung. Conftanti» 
mopel follte ein bleivendes Denkmal feines Ruhmes, eine würbige 
Nebenbuplerin Roms — deſſen Toter, oder Neu-Rom es 
wohl au genannt wurde —, ein praͤchtiger, ſtarker und voll» 
reicher Siz der Kaiſermacht werben. In unglaubliher Schnellig- 


Licpe Dacien ywifen der Donau und dem Rrabad, 
HIT Kae Tide, nad dem Werafe Dar 
jen worden. 

eine gar fehe verfciebene Bebeutung. , Ucfpränglid) 
Kant bee ah htan fen Meise, Pak make 
um bazu — (Didees Jügrien). Das große 
berhaunt bie Länter fühlidh an Ver Donau , "ober 
18 dab Sand von Dellas Bi zur Donau, mi 
168 eigentfigen Sügriens. h 
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Reit ſtiegen auch dutch den Eifer des mächtigen Monarchen Skufer, 
geläfte und Tempel empor, und bebedten bie fünf zunächſt am- 
er gelegenen Berge; zwei andere wurben nad und nach in 
einem Zeitraum von hundert Jahren überbaut und endlich noch 
weiter hinaus Vorſtädie für die wachſende Vollsmenge angeleat, 
Die Hauptftadt eines Reiches, zumal eines deſpotiſchen, if 
das Herz beffefden, woher und. wohin die beften Säfte kommen 
„und geben, deſſen Lage und Befthaffenheit alfo den wichtig ſten 
Einflus auf alle innern und äußern Berhältniffe der Organifation, 
der Macht, der Bertpeidigung, des Wohlftandes, endlich des 
iegenfeitigen  Zufammenhanges der einzelnen Theile äußern. 
uch die nothwendige Erſchütterung, welche hiernach bie Ber- 
legung der Refidenz von Rom nach Eonftantinopel dem alternden 
Reiche verurfachte, litt jedoch meiftens nur der Occident. Der 
Orient gewann ; und während ber ganzen Segierung von Eon- 
fantinus war keine Abnahme der Macht fihtbar. Im Gegentheile 
fosedte oder berupigte er durch Waffen und Bündniffe die ver⸗ 
Wiedenen barbariihen Bölter, als die Gothen und andere 
Zeutfiye, auh die Sarmaten, und fiherte, faR ein halbes 
Menfcptnalter hindurch, den Innern und äußern Frieden des Reiches. 
Im IiRen Jahr der Regierung und im 6äflen des Alters, 
14 Jahre nathdem er durch Lieinius Sturz das ganze Reid ver- 
it, Rarb der „große” Flavius Balerius Conftantinus, 
gepriefen , vergöttert von dee hriftlihen, verachtet und gefhmäht 
son bet Hetont hen Partei (337). J 


Conſtantinus Haus. Zuliau der Abtrünnige. 


Conſtantinus zahlreiche Familie datte er ſelbſt durch Hin · 
rihtungen vermindert / doc überlebten ihn drei Söhne, mehrere 
Brüder, Schweftern und Neffen. Kaum waren nun bes Kalfers- 
Augen gefchloffen, als gegen feine Seitenverwandten ein Aufruhr 
der Soldaten fih erhob, und ber zuerfi — aus dem Orient, der 
feine Provinz war — berbeigeeifte Eonftantius bie Hinrich» 
tung don zwei Oheimen, fieben Bettern und mehreren ent» 
fernteren Angehörigen, auch Anhängern und Freunden derſelben, 
befapl, nachdem er zuvor eidlich ihnen Sicherheit gelobet. Nur 
Sallıs und Iultan, die beiven füngflen Söhne von Eonftan- 
tinus M. zweiten Bruder, entgingen — mit Roth — bem allge- 
meinen Gemezel; wir werben Ge bald wieber auffreten fepen, 

Den Raub der Erfiplagenen rip meiſtens Eonftantius am 
93 font erhielt bet der nun unter den brei Brübern verabrebeten 
Xhellung des Neiiges Eonftantin bie Abenblande, Conflan« 
tius den Orient, Eonftans Stalien, Jüyrien und Afelta,; Doch 
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folte dem Alteſten auch Conftantinopel und der Borzug bes 
Ranges gehören. Aber in kurzer Frift wurde ſichtbar, wie wenig 
diefe im ¶Purpur geborenen und eriogenen Prinzen beflelben 
— waren. Wohlen Eonfantins einen langwierigen, meift 
unglädlichen a} gegen die Berfer führte, und in neun blu» 
tigen Schlachten die roͤmiſchen Adler wien, wurde das Abendland 
durch einhetmifhe Fehde und Empörung zerrüttet. Eonflantin 
mit Herresmacht gegen-Conftans; aber bie Feldberten des 
ejtern fchlugen feinen Angriff bei Aquile ja zurück, und Con⸗ 
fRantin ward auf der Blut ‚getöneet 840). Eonftans ris des 
Berövteten Länder an Ad. A es tebellixte gegen ipn in 
Gallien der General Magnentiug (350), Heß ihn ermorden, 
und nahm den Purpur. In Illyr ien rief das Heer den ſchwachen 
Beteranio zum Kalfer aus. Eonftantins, in folder Gefahr, 
Fra eier alu aus — Gefängnis sur Säfarmirde, 
ertzug ihm mewaltung der Morgenlande, gegen die 
&mpöree, und befiegte fie. Der ſowohl aus Senden tele, ale‘ 
aus natürliher Anlage grauſame Eonftantius rachte die Empörung 
durch bintige Gerihte (353). 

Indeffen Hatte Gallus % Antiohten durch Schwelgerei, 
Nebermuth und Graufamfeit ſich eben fo verächtlich, als. verhaft 
gemacht. Eonftantius, wiewopl von gleichem moralifhemn 

Inwertp, fah mißbilligend und vol Beforgniß den frechen Miß- 
brauch von Gallus Gewalt, Lied den unbefonnenen, bush Lift 
eingefcläferten Eäfar plöglih in Berhaft nehmen, nah Pola 
foleppen und, nad dem Urtheil des Rämmerlinge Eufebins, 
di meershände wie einen gemeinen Diffetpäter fierben (354). 

Gallus Bender, Zultan, den allein übrigen 
Speößling des confantinifchen Haufes, hatte jener begünfigte 
Eunuih dem_ Tode geweiht. Die Yürfprade der edelmüthigen 
Kaiſerin Eufebia rettete ihn, und verſchaffte ihm bald die Er⸗ 
arnnung zum Ekfar, mit der Berwaltung ber transalpinifhen . 

Inder, - 

Die Jugend diefes, feinen Verwaudten fo unähnlichen, 

Peine war unter befländigem Drud, Kräntung und Gefahr 
verlebt worden. Selbſi Gallus Erhebung gab ihm nur eine un« 
‚bedeutende Erleichterung , and fein Tod neue Gefahr. Unter den 
Bevrängniffen feiner Zugend hatte er meiſt in fiiller Betrachtung 
oder in den Schriften der Welfen Trofi gefunden. Nah Gallus 
Erhsbang genoß er etwas freiern Umgang mit Gelehrten und 
Phlisſophen / zu weichen feine Neigung ihn bingog; und ein er« 
wünfgter Aufenthaft in Athen vollendete feine wiſſenſchaftliche 
Bitdung, ohne ipım ſedoch zu den Geſchäften des Krieges und bes 

Netted;, Wüg. erg. 1. = 


Staates die gehörige Vordereii beu. Gelu Genie erfe— 
dieſen ange. amd, von —— —* zum Throne ut 
erſchien er in fehsjäpriger Berwaltung Gaulens alg. etnfictsvoller, 

jerechter, näterlicer Regent unb als vortrefflicher Seerführer. Die 
— Gumal_die Alemannen und Franken), welche mit 
Macht Über den Ober und Niederrbein gebrochen, 45 galliſche 
Städte zerftört und bis in’a. Innerſte des Landes geſchreckt Hatten, 
wurden durch ben jugendlicher Cäfar, ven Srembling in ben 
Anfangsgräuden des mechanifchen Militärwefens, aber vertraut 
mit ben wichtigfien Tugenden des Feldherrn, umerkhroden ange 
geiffen, durch Eifer, Wach ſamkeit und Beharrlichkeit ermänet, 
dur Genie und Tapferkeit überwunden, und fünfmal ins Innere 
idrer eigenen Hetmath verfolgt. 

Der Glanz folder Thaten, und ibr Preis, der laute Beifalls⸗ 
zuf des romiſchen Volkes, erwedten Neid und Beſorgniß in Eon« 
Rantius uneblem Gemüth. Julianus wurde aufagfordert, deu 
Kern feiner Trappen, angeblich zur Rettı des Morgentandes, 
abzufonden. Wohl erkannte ex die wahre Abſicht die ſes Befehle, 
umd welches Loos ihm folche Entwataung drode. Auch die Trup⸗ 
pen erkaunten es, und erhoben deßbalb In Paris, Julianus ge⸗ 
wöhnlicem BWinteraufentpalt, Aufrupr wider Conftantius. Rah 
der Erdizung eines Zrinkgelages rannten fie mit Fadeln und 
Schwertern vor den Palaſt, mit dem verhängnißvollen Ruf: 

Julianus Augustus!“ Bergebens war Weigerung, Bitten, Dro» 
en. Die Wutb der Soldaten fehlen Julian feine audere Wahl 
als Tpron oder Tod u laſſen. Alſo fhidte er eine Gefandtfchaft 
an Eonftantius, das Gefpehene zu entfhuldigen, und um Beilä» 
tigung feiner Würde zu bitten, unter Aubletung des billigſten 
Bergleihes. Eonftantius, vol Wuth, bra auf von Antioien 
nad dem Abendland. Aug Jultan,. wie keine Hoffnung des 

iebens biieb, 308 ‚gegen Zllyrieum. Aber ber gelegene Top 
feines Tanz befreite Ihn von der Nothwenbigleit.des Bürgen- 

leges 

as Heer, fhon längfiens ber Herrſchaft der Eunuchen müde, 
die Hauptflabt, das gan Reich unterwarfen fish iegt Zultanus. 
Diefer vortreffliche Kürft, „der Stolz des römiſchen Reiches 
wie ein geifivoller Scpriftteller fih ansbrüdt, „aber durch feinen 
Abfall zum Heidenthuin, leider | das Scandal ber ‚Ehriftenbeit,“ 
dat fo wie Eonftantinus M., ledoch mit..gewechlelter Rolle, 
von den Schrififtellern feiner Zeit leidenſchaftuͤches Lob und Iei- 
denfipaftlihen Zabel erhalten. Aber die Lobzehner Conftansins, 
fo tie Sultans - Feinde, gehörten zur fiegenden: Partelz ihre 
Stimme hat jene ber andern weit übertönt, ja in ben nahfel« 
genden Jahrhunderten ganz allein erhalt, bis endlich in neuen 
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Zeiten Kritik und Philoſophie die Zeugniffe gewogen, nicht Tänger 
nah eg fondern nad bewährten Thaten gerichtet und 
den Charakteren Äste erfte Geftalt wiedergegeben haben. Nah 
ihrem Ausfpruch erfheint Julian als einer ber edelften und 

rößten Kaifer, in Allem, was nigt auf Religlon fich bezieht. 

ur hier beging er den ſchweren Behfer — ſelbſt pohltiſch be⸗ 
irachtet mar e8 ein folder — von ber bereits ſiegrelchen dahne 
des chriftfichen Glaubens Üübergutreten zum veralteten Heldentpum, 
und jenen mit Eifer und Erbitterung — zwar nicht bintig, aber 
doc hart — zu befämpfen. Doc Itegt In ber Zugenbgefipichte 
und allen Berhältniffen Julians der Schlüffel zu jener ſonſt un« 
begreiflichen Berteprtheit. Der Tyrann Eonftahtius, der Eiferer 
für's Chriftentgum, hatte Jullans Bater, Brüder, Verwandte 


gewinnt, Ihn feld zum Kerfer verdammt, und war beftändig 


a8 Schredbild feiner jugendlichen Phantafle geweſen. Durch eine 
natürliche Verknüpfung der Gefühle wurde leicht die Lehre feldft, 
[0 wie das Haupt ihrer Belenner ber Genenftand von Jullans 
aß; und da er von dem Chriſtenthum nicht die reine Geflalt, 
ſondern meift nur deſſen Verderbniß fah, fo gewöhnte er fih, 
jene Religion als die Quelle alles Unheils und des moralifchen, 
ſowie des politiſchen Verfalls zu betrachten. Dagegen waren bie 
einzigen $reunde feiner reiferen Jugend, die geheimen Bertrauten 
feiner Gefüpfe, wie feiner Sorgen, umd fn deren Mitthetlung er 


fi von dem brädenden Zwang feiner Erziehung erholte — heid⸗ 
nifhe Philoſophen und Priefter gewefen. Diefe — zumal in 


Athen, wo Jullan den Studien oblag — und in Verbindung mit 
den todtem Lehrern, welche immerdar feine Freunde geweſen — 
fachten den Funken zur Klamme an, und erhöhten das aufgeregte 
Sefüpt bis zur Schwärmerei, durch jene wohlberechneten Ceremo- 
nten ber mpftertöfen Einweihung, deren begeifternde Macht 
felöft ein Marc» Aurel empfunden. Auf folde Weife wurde 
die Vorliebe für das Heidenthum die herrſchende Leivenfchaft fei« 
ner Seele, gewann durch den Zwang der Berftellung, welche bie 
Umftände geboten, noch größere Stärke, und als 1 endlich her⸗ 
vortrat, fo erhohten bie unklugen Reizungen, der allzuheftige 
Widerſtand der Chriſten, fie zur verzehrenden diamme. 

Abgeſehen von diefer ungfüdlichen — mag Julian 
als Mufter eines aufgeklärten und tugendhaften Fürften und Men» 
fen gelten. Allenthalben ertannte man in ihm den Zögling ber 
Beispeit, welche allein der Troſt feiner bedrängten Jugend ge» 
wefen, den Verehrer der greibent und des Rechtes, als — 
fo Tange unter dem Drud willfärliher Gewalt gefeufzet, den 
Greund aller Menfgen, nachſichtig, befpeiven, Gefthtoen. Kiebend 


und Iebenswürbig. Aber nit lange gönnte dag SHitfat, dem 
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römiſchen Reich diefen trefflichen Regenten. In dem Krieg gegen 
die Perfer, nachdem ex eines Feldheren aus der fhönften Rd- 
mereit würdig gefiritten, nach anfangs glüdfichem Erfolg, wurde 
ex in den verhängnißvollen Ländern fenfeits des Tigris jum 
Rüdzug gezwungen, blieb in Zt und Gefahr immer fi felber 
glei, empfing, In der Schlacht eine tödtliche Wunde, und ſiatb 
als Held und Beifer, * 


Geſchichte bis Cheodofius M. Anfang der Völkerwanderung, 


Das Heer, welches eines Anführers bedurfte, ernannte jegt 
den Oberften ber Haustruppen, Jovtanus, auf übereilte Weile 
zum Kalfer, einen ſchwachen, dem Vergnügen ergebenen, aber 

utmüthigen Mann und eifrigen Chriſt. Um fih ben Thron zu 
Adern, empfing er bereitwillig von Sapor das Geſez tes Frie— 
dene. Die fünf Provinzen fenfeits des Zigris, welhe Gale⸗ 
zius gewonnen, tie Feſtung Nifibis, melde dreimal ber per« 
fiſchen Macht getrogt, nebft den wichtigen Plägen Singara und 
Caftra Maurorum, wurden abgetreten, und bann unter fort« 
währenden Müpfeligkeiten und Hunger der Hägliche Rüduug 12 
endet. Doch noch vor feiner Antunft in Eonftantinopef far! $ . 
vian eines unverfehenen Todes. 

Die Armee ernannte jezt den tapfern Valentinian KL, 
einen Oberfien der Garde, zum Kaifer (364). Er nahm gleich 
darauf feinen Bruder Balens zum Neihsgebilfen und Augufius 
an, überließ ipm den Orient und behlelt Ir ſich die drei übri⸗ 
gen Taifellmeen. , 

it Mühe und unter wechſelnden Schidfalen hielt Valen— 
tinian die Teutſchen, Insbefonpere bie Alemannen zurüd, 
fhändete aber feinen Kriegsrupm durch Verrath und Oraufamteit, 
Er farb an ten Folgen des Jachzorns (376). Seine Söhne Gra- 
tian und Balentinian II. folgten ihm. 

Indeſſen hatte der elende Balens den Orient iyrannifirt, 
gegen die Perfer mit Berluft, gegen die Gothen aber glädlih 
arten und bie erfien Schrecken ber Böllferwanderung 
erblidt. 

Denn um diefe Zeit lürzten die Hiong-nu (Bunnen), 
welche durch aflatifche Revolutionen weit per von ben munga=- 
Ufgen Steppen bis an den Tanais und bie mäotifpe See 
jetrieben worden, unmiderfichlih über Europa, und eröffneten 
uch ihren gewaltigen Stoß auf die Bölter, welche vom Tanais 
bie zur Donau haudten, die lange Reihe ummwälgender Züge 


® 368. Nur 20 Monate wahrie feine Regierung, und’er lat erſt 22 Jahre alt. 
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und bintiger 3 merung. Die damals meitberefigenben Bor. 
tden vermodhten den Punnen zu leben, und baten valens, 
fle in fein Rei aufzunehmen als Unterthanen und Kriegsknechte 
376). Balens erlaubte ihnen, über die Donau zu gehen, ver⸗ 
ıngte jedoch Geifeln und die Auslieferung der Waffen. Die rö- 
miſchen ‘Befehlshaber, durch Geiz geblendet, Tießen ihnen bie 
Waffen gen Bezahlung, und erlaubten fi gleichwohl gegen 
das nun furchtbare Bott die ſchamloſefte Erpreflung. Da empörten 
fh die Gothen, und ergoffen fih wie ein verheerender Strom 
. Über Thrazien und bie angrenzenden Länder, Balens raffte 
ein Heer zufammen, und wagte, in den Gefllden don Hadria- 
nopel, die Schladt (378). Sie war blutig und von fehred« 
Tiger Eutſcheidung. Valens fah den Untergang feines Heeres 
und wurde getöbtet. Schredfiche Berwüflnng und von beiben 
Seiten unmenſchliche Graufamteit bezeichnen den folgenden Krieg. 
Bis gegen Conftantinopel drang ber wüthende Feind; aber 
fein ungeledrter Muth prallte ab von ber Keftigleit der Mauern, 
Das flage Land erfuhr eine ſchonungsloſe Mißhandlung. 


” Shesdoftus der Grofe. 


Endlich wurde Rettung durch Theodoſtus gebracht, einen 
früher durch die Ungunft des Hofes Berbannten, welden sen in 
der Stunde ber. Noth der 19jährige Gratian, eingedent feiner 
Talente, und feiner Tugend vertrauend, zum Mitlaifer und Aus 

uflus ernannte, und ihm mit dem Orient bie Führung des gothi⸗ 
en Kriegs (379) übertrug. 

Tpeodofius entfpra bet Erwartung, Bafegte die Gothen durch 
behutſame Kriegführung, beförderte ihre Unelnigkelt, rieb einen 
Tyeil nach dem andern auf, und geb dem Ueberreft nach einem 
Afährigen Krieg einen billigen Frieden 2, Der größte Theil 
der Ratton erhielt Wohnſize im römifchen Gebiet, mo fie zwar 
als Unterthanen bes Kaiſers, aber doch nad eigener Sitte leben 
folten; und aus ihrer Mitte wurbe ein Heer von 40,000 Mann 
unter dem Namen Foederati zum befländigen Dienft bes morgen» 
ländifipen Reiches gebildet, welches durch befondere Begünftigungen 
ausgezeichnet , durch Berbindung ber römiſchen Kriegsfunkt mit 
barbarifher Tapferkeit furchtbar, aber bald den Freunden fo ger 
faͤhrlich, als den Feinden war. . 

Auf bie innere Derwattung des Theovofius war kraftvoll 
and weile; doc den Beinamen bes „Großen“ Hat ihm nicht 
folcpes Verbienft verſchafft, fondern fein zeltgtöfer Eifer, wo— 
burch er vollendete, was Eon antinws begonnen, und fowopl: 
den Triumph der Ehriften Aber die Heiden, als jenen der 
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Orthodoxen über bie Kezer vollftändig machte. Schon war 
das Heldentgum faſt ganz von dem Hof, von den Schulen und 
Magiftraturen und aus dem Lager geiwfen ; es hatte fih - 
Rom faft allein ausgenommen — in die Einfamfeit des Landes 

rüdgezogen, wo es fihtbar dahinwelkte. Aber Theodoftus 
en ix feine Pflicht, den unvermeidlichen Untergang einer abge- 
iebten Religion durch firenge Gefeze # beſchleunlgen. Der Senat 
mußte dung ein eigenes Dekret den Dienft ber von ihm verehrten 
Götter verdammen. Die Prieftertolegien wurben abgeſchafft, die 
Zempelihäge für den Fiskus eingezogen, die Gözenbilder meiſt 
verti Mi strenge kaiferliche Geſeze unterfagten alle Opfer und 
deidniſche Gebräuche; und wenn bei Vollſtreckung derſelben nur 
wenig Blut floß, fo. war ſolches keineswegs die dolge der Mäßi- 
gun von Seiten ber derrſcher, fondern der bereitwilligen Bolg- 
ſamleit der muthlofen Heiden. Selbfi die. leeren Tempelmauern 
entgingen der heiligen Wuth nisht. In allen Provinzen des Reihe 
wurden bie Meifterwerke der edelften Baukunft, die berrlichften 
Zierden ber Städte durch Schaaren von Fanatikern zerftört, und 
nicht felten bie verzweiflungsvollen Vertheidiger der Tempel unter 
ihren rauchenden Trümmern — Jegt trieb der Schreden 
die meiften ‚peiben in die riftlichen Kirchen, und wenn fie gleih 
in Gehelm bie alte Abneigung bewahrten, fo wuchs bo in Ihren 
Kindern ein Geſchlecht von aufeitigen Ehriſten heran. In einem 
Menfcpenalter nah Theodo fius M. Tod war Am ganzen Um⸗ 
fang des Reiches au die legte Spur des Heidenthums ver⸗ 


fehmunben. 
Heidentpum, bewies 
le feit mepreren Ge⸗ 
ete, aber auch nach 
ums zeigen wird) zu 
die erbaufihfte An⸗ 
Vorſteher der Kirche, 
ven verehrte. Daper 
3 mit aller Kraft der 
onnte, gepriefen und 
wenigſtens mit einem 
rd auch ber profane 
v ehren, ‚welcher mit 
erdand / mäßig, fin⸗ 
anlbar, gerecht, leut⸗ 
viel feine Erziehung 
chaften vertraut war. 
Unterwerfung unter . 

au en ner wre rrpvoneng ve bürgerlichen Macht 


Sehuf ſtirchticher Tyrannei waren bie emeinen Fehler 
Zeit, worüber ſich zu erheben bes en eis 
würdig ift, aber Ihm niht gegeben war. 

Eben fo fromm und gutmüthig, aber minder frafivoll und 
weife als Theodoſius war ber funge Gratian. Durg unklug 
geäußerte Geringfhägung der Soldaten Münge er fih in's Ber- 
derben. Martmus, tapferer, ehrfühtiger Krieger, wurde 
von den Truppen in Britannien zum Kaifer ausgerufen, fiel 
in Gallien ein, und töbtete Gration, ben feine eigenen Leute 
teeuloß verließen (383). B 

Tpeodofius erkannte ben ſtarken Rebellen als Kaifer ber 
transalpinifgen Länder; doch follten Jtalien, Afrika und 
Beftiliprien Gratians Bruder, Balentintan I., bleiben. 
Aber bie unerfahrene Jugend des Leztern war ber Verwaltung 
eines Rı nicht gewachten, und fen Eifer für die artanifhe 
Lehre te ihm bei dem Volke verhaßt. Der warhfame und 
argliſtige Marimus bemüzte diefe Umflände, überfiet den forg« 
tofen Bafentinian in Mailand, und wurde durch die eilige Flucht 
beffelben ohne Zapeniaß Herr feiner Länder. 

Jezt ergriff Theobofius die Waflen, und war ſiegreich. 
Maximus wurde in Pannonien entfeidend gefihlanen, in 
Aqudleia von.ben olgern ereilt und hingerichtet (388). Der 
Sieger, nachdem er bie Ruhe der Provinzen durch weile Ver⸗ 
orbnungen gefihert, gab auf großmütgige Beife alle Länder 
“ Nirmu⸗ as Balentinian, zu deſſen Schuz ex bad Schwert 

oben.  : . 

Aber Arbogaft, ein Franke von Geburt, welcher in Roms 
Dienften fi zur Befehlshaberfiele über die galliſhhen Heere ge- 
fipwungen, töbtete den ſchwachen Prinzen, und sep — da bie 
Römer eines Barbaren Herefhaft würden verſchmaͤbt haben — 
feinen Geheimſchrelber Eugenius auf den Thron, um In beffen 
Ramen zit megleren (892). J 

Pflicht, Ehre und — riefen Theodoſius von Reuem zum 
Kampf. In der entſcheidenden Schlacht ſchien der Himmel ſelbſt 
durch Sturm und Ungewitter für den frommen Theodofius zu firei« 
ten. Nach der Niederlage und Zerftäubung ihres Heeres farben 
Eugenins.und Arbogaft, Jener verzagt unter den Streichen 
Da — Sieger, Diefer maͤnnlich und durch feine eigene 
an 5. . 

So wurde bie römiſche Welt vereinigt unter Theodoſius 
Scepter, und zwar zum leztenmale. Aud freute fie ſich nur 
Monate ven Glüdes. Theodofius, kaum 50 Sahre 

alt, wurbe bald nad feinem Sieg durch eine Krankheit menge» 
vafft, weiche die Golge des müheyollen Feldzuges gewefen (5). 
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Seinem Willen gemäß tpeiiten füine Söhne Urcadius nad Ho- 
norins das Reid. Jener erhielt das Morgenland, . biefer das 
Abendland. Beide wurden nie mehr vereinigt. 


Abendlãndiſches Weich. Honsrins bis Augaflulus. 


Nach Theodoſius M. Tod brach ber volle Strom der Völker⸗ 
wanderung herein. Die alte Geſchichte ſchließt ſich Zier; die 
mittlere beginnt, doch mögen wir noch als einen Anhang die 
iu Srzählung vom Untergang bes abenpländifgen Rei- 

es geben. . 

Daffelbe erfuhr fihon unter Honorius bie härteflen Schläge. 
Diefer über alle Beihreibung erbärmliche Prinz, weldem der 
Bater ben tapfern, aber zänfevollen Bandalen Stilihe zum 
Bormund gefezt, regierte oder ſchlief vielmehr Au Ravenna 28 
Jabre, während welcher Zeit anfangs die gegenfeitige Feindſchaft 
Stilicho's und Rufinus (dieſer Lezte war Arcadius Bor« 
mund) das Reich zerrüttete, und dann buch die Züge der Bar- 
baren beffen Zerftüdung begann. Wir erzählen biefe Züge in der 
Geſchichte des Mittelalters. 

Um das Herz des Reiches zu veripeibigen, rief Stilicho 
die Legionen von den transalpinifspen Standquariteren zu⸗ 

‚ und’ von allen Seiten flürzten bie Barbaren über die ent- 
blöste Grenze, während in Britannien, Gallien und Afrika 
Gegentaifer aufkanden. As nun Stilio, welder früher bie 
Golden zurüdgetrieben, von dem argwöhnifchen Honorius Hin- 
gerichtet worden, vermochte Keiner mehr Roma finfende Majeftät 
zu fchügen. Alarich erſchien dreimal vor Rom, und eroberte es 
endlich mit Sturm (410). Im eilfhundert umd drei und ſechzig⸗ 
ften Jahr nach ihrer Erbauung litt biefe Stadt die WBiederner- 
aeltung für das Unheil, welches fie über die Welt gebracht. Das 
Spwert der Gothen wüthete unter der wehrlofen Vollsmenge; 
Öffenttiche und Privatreichthümer und die Schäge der Kunſt gingen 
durch Plünderung ober Zertrümmerung unter; ein verworfener 
pabeL und rachluſtige Sklaven benuzten bie Verwirrung zu tau«. 
ſendfältigem Frevel. 

Alarich flarb und Adolph, fein Schwager, führte bie Go- 
then nah Gallien. Hier in Sübgatlien, und bald au in 
Hifpanten, bilvete ſich das große WeftgotHifche Neid. Rörd⸗ 
“ an ihnen fezten fih — jedoch etwas fpäter. — bie Franken 
fell. Im einigen Winteln der Ränder erhielten ſich noch durch 
a alter De Seiner ober ber Rome der Pl 
2 rıla lei egie⸗ 
Kung verloren, ging gleich unter der folgenden a 
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. Denn als nah Honorius Tod (423) der morgenlänbifhe 
Kalfer Tpeodofius H., welcher gegründeten Anfpruh auf die 
Erbſchaft Hatte, gleichwohl Honortus unmündigen Neffen 
Balentinfan II., unter der Bormundfaft feiner Mutter Placi- 
dia, zum Kaiſer des Abendlandes ernannt hatte; fo befchleunigte 
Balentinian durch Lafer und Zrägpeit das Berverben des Rei« 
26. Bontfacius, Eomes von Afrika, wurde burg ſchänd⸗ 
Une Hinterlift feines Rivalen, des Feldberrn Aetius, welcher 
deu Hof von Ravenna beerrfchte, zu dem unglüdlichen Schritte 
vermocht, die Bandalen aus Spanien zu feinem Schuze nach 
Kan zu zufen. Sie kamen unter dem trogigen Gentericdh, 
aber nicht als Freunde, fondern als Eroberer, denen Bonifa- 
eins, nad entvedtem Betrug des Aetius, fi vergebens mit dem 
Muth der Berzweiflumg entgegenftellte (429). Ex fah den fihred- 
lichen Ruin, den unmieberbringlichen Verluſt des fehönen Landes, 
führte die Trümmer des Heeres nach Italien zurüd, fand jedoch 
Gnade bei Placivia, und wurde von Aetius im Drosttampf ge⸗ 
töblet. Damals überſchwemmte der du an en koͤnig Attila bie 
Lander vom ſchwarzen Meer bis zur Marne. Blut und Ber- 
wuſtung begefchneten feine Bahn. Es war geſchehen um das Abend- 
Iand, wenn nicht Aetins, mit der verbundenen Kriegsmacht der 
Römer und Zeutfchen, den glorreihen Sieg in den Catalau- 
— — ite (401i). Attlia's Einfall in Ita⸗- 

t ein vorübergebenbes Gewitter. Zum 

Aetius von Balentinian eigen- 

ild barauf fiel Balentinian burg 

ns Petronius Marimus, beffen 


m Thron und das Ehebeit Balenti- 
e ihren Gemapl. Sie rief den Van⸗ 
feita herüber. Derſelbe kam, plün- 
ei graufamer, als früher Alarih 
ylihe Beute von bannen. Marimus 
en eigenen Leuten erſchlagen. ‘ 
General Avitus ein Jahr lang ben 
5) dur die Empörung des delbherrn 
von großen Gaben, aber barbarifcher 
er von ien an 16 Jahre lang das 
viewohl er nach einander den Kaifer- 
ius, Libius, Severus, Anthe- 
Keiner von Diefen, felbft der vor« 
it, durfte es wagen, felbfiflänbig zu 
dberrn war das Signal ihres Todes. 
icimern um ein it, und. hatte 
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Glyee rius zum Ruchfetger (473). Derfelde wurde abgefegt von 
Julius Repos, und Diefer von dem Feldherrn Orefles, wel« 
er feinen eigenen Sopn Romulns (Mompyllus) Augufın- 
(us zum Rai erffärte (475). Aber die eigentliche Macht war - 
bei dem Heer ber Büundesgenoffen, einem vermifchten bar⸗ 
barifpen Hanfen von Herulern, Styrren, Zurctlingern, 
Rugtern und Alanen, welde nach Ättila's Tod tn römiſche 
Dienfte getyeten und, durch das Gefühl ihrer Stärke aufgemun- 
tert, begierig waren, das Beifpiel ihrer transalpinifchen Brüder 
burg Beftznahme des Landes nachzuahmen. Sie forderten don 
Drefles das Drittheil der Ländereien Itallens und ariffen zu 
den Waffen, als er ſolches verweigerte. Der kühne Ovoaker, 
ein Abenteurer. ungewiffer Abkunft, aber von großen Talenten, 
wurde ihr Anführer, ſchiug und tödtete Oreftes, und bemädiinte 
fi, jedoch ohne den Kaifertitel, der Herrſchaft Italiens (476). 
Angufulus, durch feine Jugend und Unfepäpficteit, fand Gnade 
bei dem großmütbigen Sieger, und erhielt eine Penfton. 

Iepte Nachfolger des großen Cäfar farb vergeſſen Im Privatſtand. 
Das abendländifche Kaiſerthum erloſch. 





Geſchichte der Teutſchen. 
Aelteſte Geſchichte. 


Ueber. ben Urſprung und bie erſten Sgidſale der Teutſchen, 
über ihren und ihres Landes Zuſtand zur Zeit ihres Auftretens 
in der Geſchichte und durch den ganzen vorliegenden Zeitraum, 
find, außer einigen ſchwankenden Sagen und verwirrten. Dos 
numenten, feine einheimifhen Quellen übrig. Selbſt jene 
Dentmale — als Spuren von Verſchanzungen, Mauerwerk ıc: 
— zühren mehr von Römern als von Teulſchen her, und ohne 
die römifhen und grienitnen Schriftfteller würde ein 
undurchdringliches Dunkel auf der Urgeſchichte unferes Boltes ruhen. 

Jenfelts (in Anfepung Roms) der "Donau und des 
Rheins in weite Fernen, weiche die mangelhafte Erdkunde fener 
Zeit in Norden burh bas Eismeer, in Ofen burd die Hei« 
matp der Sarmaten auf zweifeihafte Weiſe begrenzte,. dehnie 
fih das große, freie germanifhe Land. Nah er Dee 
fmmang wären die fcancifihen (fcandinavifgen) Infeln — 
denn für Infeln pielt man auch Schweden und Norwegen — 
und nad Often das Band bis fenfeits der Weifel und: ar Die: 
Rarpatpen unter Beufipland begriffen. da noch weiter züber 
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Dacien weg, durch das Scythenland bis an den Don,.Hat 
man in größern ober kleinern Maſſen den germanifchen Bolts- 
flamm gefunden. Doch dürfte, was von teütſcher Rare ſüdlich 
am Krapadt und längs ber untern Donau erfheint, von fpäterer 
Ginmanderung, berrüßren. Sarmatifhe (ilavifhe) Stämme 
treffen wir, fo wie das Dunkel von den norvöftlihen Gegenden. 
weicht, ſchon diesfeits der Weichfel an, und der nörbliche 
Theil der großen ſcandinaviſchen Halbinfel ift ein altes Erbe des 
Sinnifhen Stammes. 

Bergebens forfchen wir nad dem Urfprung, nad) den älteſten 
Sizen des fo weit verbreiteten germaniſchen Volkes. Aus ber. 
Erde ging ber Gott „Teut? hervor und zeugte „Mann,” ben 
Stammpater der Teuiſchen; fo segähtt die bildlihe Sage. Ein. 
geborene ihrer deimath waren die Germanier, eine ſelbſtſtän- 
dige, unvermifhte Menſchenrace, fo weit bie Erinnerungen ber 
Gefchlechter reichen. Troz ihrer Zerfireuung, und vor Eniftehung 
irgend eines polttifhen Landes, ſtellen Rene dem Beobachter 
als eine Nation dar, dur eine merfwürbige Nebereinfiimmung 
harakteriftifcher zig: — nit nur In Sitten und Lebenswelfe, 
als welche dur ähnliches Klima und Äpnlihen Kulturfland 
mochten befimmt werben, fondern in den genetiſchen Charat« 
teren der Körperneftalt und der Sprache; durch die Natur — 
ieider nicht durch Eintracht! — ein Brüdergefhlecht. * 

Bir reden hier blos vom eigentlichen Teuiſchland, diesſeits 
Scandinaviens und der Weichfel, und ‚werfen nur einen aliper 
meinen BL auf das bunte Gemifh vereingelter Hoxden, welde 
allda fi, herumtreiben, und meiftens erft Tpäter, da fie unter 
einander in bleibende Verbindungen traten, die Geftalt von Böl- 
tern-annehmen. TZacitus theilt bie Germanier in Ingävonen, 
Iſtävonen und Hermionen.. Die Erſten wohnten in Nord« 
weften, bie Zweiten Tängs bes Rheins, die Lezten im Innern 
Teutfchland. Aber Plinius führt noh die Baftarner, in 
Süvoften, und die Binpiler, in Nordoſten, als Paupte, 
mationen auf. J 

Zu welder von dieſen Völkerklaſſen alle einzelnen Stämme 

‚ehört haben, darüber derrſcht bei den Gelchrten manntgfaltiger 
treit. Aber fo viel if erkennbar, daß nicht nur zwiſchen ven 
Stämmen, fonbern auch zwiſchen den Hauptnationen (wenn es 
erlaubt if, eine Menge nicht politiſch, ſondern nur geographiſch 
verbundener Stäntme eine Nation zu nennen) eine beflänbige 
© Von ber Benennung Germanen — welde bie Römer von den Teut: 
— Brauen — gt ed serfhistene Aleiungen, Mabrfheintic if Az eined 
wis Mehr mannen ober Walfenmänner, sinm it wel 
jem bie Teutfchen groß thaten. Ber Name Thuiskon, THuisfonen unk 
eutonen ik von — möthifchen Perfopen abgeleitet, 





348 


Eiferfucht.und Zwietracht herrſchte, welche fih, insbeſondere zwi ⸗ 
fihen ven %6 feen Nord» und Sübteutfplande, fihon ek 
gegenfeittg bliden ließ, und eine Haupturfache faft alles über Ger« 
manien gelommenen Unheils wurde. 

Unter ben eingefnen teutfehen Vöͤllerſchaften * bemerken wir: 

Die nördlichen Friefen ei Nachbarn der Bataver), bie 
wilden Bructerer (an der Ems), öffich an ipnen die bürftie 
gen, aber freipeitiiebenden Chauken, die mähtigen Sitamb- 
ter (um die Lippe und Sieg), bie tapfern Eatten 02) 
und Hermanns Bolt die CHeruster (im Braunfhweigifhen) 
werben oft genannt, Aber über alle berühmt wurde ber Name 
der Sueven. Die meiften Völker zwifhen ber Elbe und ber 
Weſich ſei, und weit nad Süden hinab, gehörten zum fuent« 
fen Bund. Die Semnonen (in der Laufiz und Branden- 
burg) wurden barunter als die ebelften geachtet. Die Longo- 
barden (die weflichen Nachbarn der Semnonen), die Angeln, 
die Foft, die fih nachmals unter den Sach ſen verloren (bid 
gen die Wefer haufend), die völker der cimbrifgen Halb» 

el, die Rugter Cin Pommern), neben ihnen die Heruler, 
felbf die Bandalen (eine Menge verbundener Stämme an ber 
Sſt ſee), die Burgunder (in Weftpreußen) und viele andere 
werben für Sueven gehalten. Lange, geflochtene Haarzöpfe, mehr 
aber ein glänzender Kriegerupm, zeichnete die Sueven aus. ir 
ter blieb der Name ber Sueven vorzugswelfe den ins ſüdliche 
Zeutfepland vom Lech bis zum Rpein (Schwaben) eingewan- 
derten Stämmen. Die Alemannen, welche vom dritten Jahr« 
Bundert an vorkommen, waren meiſteniheils Sueven. Noch merken 
wir die Hermunduren (zwifchen der Saale und Elbe), die 
Markomannen (das fuevifche Grenzvolf, anfangs am Rhein, 
dann in Böhmen) und die Quaden (In Mähren und Deft« 
xeih) an. Der mädtigen Gothen, welde aus dem füblichen 
Shweden follen gefommen feyn, dann des großen Bundes ber 
Branten am a n und anderer fpäter aufttetender Völker 
ober Bölter-Bereine werden wir zu geböriger Zeit gedenken. 
. „Bon der eimbrifhen und tentoniihen Wanderung (112 
v. Ehr.), ber älteften beflimmten Erſcheinung ber Teutfcen bis 
auf Cäfars Zeiten, hatten bie Römer mit jenen nur geringen 
Berkehr. 

* Die auf das Ti en gehören nicht 
me pm tegien Aralälann on Tat bon Ener getfifgen une 
römiihen Seigiäte begriffen. Doc; wollen wir aus ihmen bie Triboecer 
{m E1fa5, die Bangionen um Man, die Trenirer im Trierifgen, 
a ie ae er (im Eat ihitgen, dir wichti⸗ ——— 
En Die — Her (bei Gambray) nennen, Vie ü b ler (bei Kdln) kamen 
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Aber Eäfar gerieth mit Artovift, einem fuenifihen Heer⸗ 
füprer, in Krieg. Derfelde hatte ſich in geliimen Ländern 
durh AR und Waffen mächtig gemacht. Cäfar — 
trieb ihn über den Rhein, und that zwei Einfälle über dieſen 
Strom in das eigentliche Teutſchland, doch ohne Erfolg. 

Durch die Eroberung Oalliens erhielt Rom auf einer 
Weiten Grenze bie Teutfchen zu Nachbarn. Die cis-rhenant« 
hen Stämme lernten geboren; aber jenfeits_in wilderer 

atur hausten trozigere Menfen. Und der große Strom mochte 
nicht die Herrſchbegler der Römer und nicht die Raubluft der 
Teutſchen hemmen. Bon jezt an war faft unabgebrochener Krieg. 

Durch Eroberung Bindelictens und Noricums, unter 
Augufius, fließen de Römer auh an der Donau mit ben 
Teutſchen zufammen. Doch waren die nörblihen Donauufer 
dünne bevölfert; nur vom Rhein drohte Gefahr. Ein ftehendes 
Heer, Feſtungen und Linien ſchienen nöthig zur Dedung Galliens. 

her Auguſt's heldenmüthiger Stieffopn Drufus gedachte 
durch Eroberung Zeutichlands des Krieges Duelle zu zerflören. 
Mit großer Macht und mit Benügung aller Hilfsmittel römifher 
Kriegstunft und Politik, unterflügt von Teutſchen felbft gegen 
Zeutiche, that Drufus_ vier Feldzüge in Oermanien. Er branı 
bis an bie Elbe, bod ohne bleibenden Erfolg, und ftarb auf 
weifelbafte Belle (8975, 8 v. Chr.). Biele Städte auf beiden 

heinfeiten erwuchfen aus ven Ragerplägen und Caftellen 
des Drufus, 

ZTiberius, fein Bruder, verfärkte die Wirkung der Waffen 
durch Unterhanvlung und Argliſt. Biele Stämme unterwarfen 
oder verbanden fih ihm. . 

Aber Marbod, Heerführer der Markomannen, war nah 
Böhmen gezogen, woraus er bie Bofer vertrieb. Seine wachſende 
Macht Große om, Da zog Tiber von Pannonien aus mit 
12 Legionen ‚gegen ihn, und ſchloß wieder Friede, weil In den 
Donauländern ein gefährlicher Aufftand brannte. 


Herrmann, der Eherusker-Fürf. 


Zwifgen dem Nhein und der Wefer führte jezt den Ober« 
befepl Quinctilius Barus. Die Zeutigen ſchlenen gedemütpigt 
durch die Waffen; jezt follten fie au bürgerlichen Gehorfam 
und Römerfitten lernen, auf daß ber Römer Herefhaft fi 
befeftige. Mit Staunen und Unwillen fahen die Teutſchen Die Rutsen, 
die Beile — Merkmale verworfener Knechtfchaft nach ihren Be- 
gelffen — fahen die Formen der gefänftelten Rechtopfege, die 
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Macht des Chitane, fühlten die Schmach des aufgeprungenen 
Tremden Gefeyıs und ben ungewohnten Drud wiltäcider — 
Da fachte der Cheruster-Fürft Arminius (Hermann, 
vieleicht Heermann, Herzog) den geheimen Brand zur $lamme 
‘on, und führte feine, in der Stille gefammelten, Streitſchaareu 
ge den überlifteten Feind. In trügliche Sicherheit eingewiegt, 
inflich geloct in weglofe, wildverwachſene Wälder, vernahm 
Barus plözlich und auf allen Seiten ſchrecliches Schlachtgefihrel. 
Nach mehrtägigem bfutigem Kampfe imteutoburgifhen dorſte, 
durch Mühe, Sunger und Wunden erfhöpft, fiel, nachdem Varus 
und mehrere der Vornehmften fich felbft getöbtet, ber Üeberreſt der 
Römer in dumpfer Betäubung unter den Streichen eines. erbar- 
mungsfofen Feindes. Biele wurden den Göttern geſchlachtet, einige 
als Knete verkauft, eigener und geraubter Reichthum fiel ben 
Pe heim. Das große Heer war jernichtet, Teutfchlande Frei⸗ 
eit erfämpft. " 

Rom fürchtete noch größeres Unheil und that Gelübbe, wie 
in Zeiten dringender Gefahr. Aber die Teutfchen verfolgten ihren 
Sieg nicht. Einheimiſcher Hader unter ven Teutfchen, befonders 
wilden Hermann und Segeft, deffen Tochter Jener entführt 

jatte, lähmte ihre Kraft gegen den äußern Feind. 
- Nachdem Tiber den Thron beftiegen, führle fein Neffe, 
Deufus_ edler Sop, Germanicus, den teutfhen Krieg mit 
ſleichem Ruhm, wie fein Bater, und do im Ganzen ohne Er- 
lg. Im offenen Feld fanden die Teutſchen ihm nicht. Viermal 
drang er tief in Germanien; die Natur des Landes und bie bar» 
nah wohl berechnete Kriegämanter der Teutfchen zwangen ihn 
immer wieder zum Rückzug. Doc fihlug Germanicus die Eat- 
ten, die Marfen und den edlen Hermann, fg deffen Gattin, 
die hochberzige Thusmelde, und führte fie zu Rom im 
Triumph auf. 

Almäplig verlor Rom die Hoffnung zur Bezwingung Teutfch- 
lands. Es ſchien genug, bie eigenen Örenzen zu beden; und 
man hätte auch je8 nicht vermocht, wäre nicht die Zwietracht 
der Zeutfchen gewefen. Marbod, mit der verbundenen Macht 
der Quaden, Hermunduren, Semnonen, Rongobarden 
u, U, kriegte gegen Dermann, welchem die Chexusker und 
viele Bölter Rordteutſchlands folgten. Zwar fiegte Her⸗ 
mann, aber häuslicher Berrath töntete ihn. Mit ihm erlofch der 
Ruhm der Eheruster. Auch das Martomannifpe Rei 


“Jahr © A. hr. Geh, Rein Monument beyeiänet bie Stelle ber unferk- 
ua Edi a eh udenen Prooinaen Abehe 
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verlor nad Marbode Sur feine Kräfte, und wurde buch 
Innern Krieg, fowie durch römifche Ränke gerrüttet. , 

Dafür erhoben ſich andere Völker, zumal gegen den Rhein, - 
und brängsen Die Römer. Kalfer Claudius 18 feine Truppen 
auf das linke Rheinufer quräd, und die Teutſchen ſchöpften 
neuen Wath aus diefem Eingeftändniffe der Schwäche. 


Batavifher und SMarkomannifdher Krieg. 


Bald: nachher, als während der Bürgerkriege nah Nero’s 
Tod EL. Eivilis, Anfüprer ver Bataver, Aufrupr gegen Roms 
brüdende Herefhaft erhob (69), und. fein anfänglihes Glüd viele 

alliſche Bölter zu gleichen Abfall brachte, benügten die Teute 
Pen ſolche Gelegenheit des Ruhmes und der Beute, Befpar 
fianus Legat, der vortreffliche Aus Cerealis, hemmte 
das läd der Bataver und ihrer mbeögenoffen: doch erlitt auch 
Er große Unfälle, und ſchloß endlich Friede, wie es ſcheint, auf 
billige Bedingungen. 
“Seit diefer Zeit vermehrten. ſich die Angriffe der Teutſchen 
auf's romiſche Gebiet. Immer wachfam und voll Haß gegen 
Rom, waren fie meiftens mit deſſen Seinden verbunden. So fanden 
Fe dem: daclſchen Degebalug bei, ſchlugen Domitian (85), und 
‚gepeeßten ſich Jahrgelder. Kräftige Kaifer, wie Trajan, hielten 
fie in Schranten. Derfelbe drang fogar wieder über den Rhein, 
aber fhon zu feiner Zeit bemerken die römifchen Schriftfteller, daß 
das —— des Reiches nur auf der innern Zwietracht der Bars 

aren ruhe, 

Dagegen erlannten viefe Barbaren jegt den Vortheil größerer 
Gereiur une die.exhte Probe davon war der Markomaunifhe " 
Krieg. (166). Ale Bölter vom Oberrhein bis nach Iliyrien 
Handen in. Baffen bei diefem ſchreclichen Krieg. Auch farmatiie 
Nationen napmen Theil daran, und es war Die ganze Standhaftig- 
teit des heldenmüthigen Marc-Aurel nöthig, um nah langem 
‚und zweifelhaften Kampf endlich, und zwar mehr durch Unterpande 
lung als duch Waffen, das Ungewitter zu beſchworen. Jenſeits 
der Donan behielten die Römer einige Pläge. Unrühmlicher. endete 
Com modus den wieder ausgebrochenen Kampf. Ex wich hinter 
die Donau zurüd, und Ftaufte den Frieden. 


2 ücxwiſche Hanptvölher... 
Bon 458 calla bis zum Untergang bes Reiches war faſt 


"nnaufhögit 68 Arieg reifen Rom und den Zeutfihen. Die Scan“ 
pläge, Die Sshidfale merhfelten; Waffenfilkände, einzeine Ber- 
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träge wurden gefehloffen: aber allgemeiner Friede -war faft nie, 
Teutſchland war einem wilden, überall austretenden Strome gleich: 
Welche Damme man gegen ihn aufführe, er reißt fie nieder, und 
ih “ an einer Stelle gehemmt, fo wirft er fish furchtbarer auf 
je andere. “ 
Aber nene Völker treten fezt allmähig auf, an bie Stetle 
derjenigen, bie in ben erſten Zeiten erfihienen: theils wirklich 
neue, d. h. ſolche, welche rüdwärts in Norden und Rorboften 
gewohnt hatten, und fezt an die füblichen Grenzen rüdten, theils 
im Grund die alten Stämme, nur unter neuen Ranten in größere 
Bündniffe vereint. Unter diefen treten die Xfemannen und 
Sranfen voran, unter jenen die Gothen, Mit den Gepiden, 
die Heruler, Bandalen, Burgunder und Sach ſen. € 
wäre eine undanfbare Mühe, alle Einfälle biefer Barbaren in bie 
römifchen Ränder und das unaufhörlihe Schlachtgetümmel ordente 
lich verzeichnen zu wollen. - Wir haben in ber Geſchichte der 
Katfer gefehen, welche aus ihnen vorzäglih giücklich, ober vor⸗ 
zielt unglüdlich gegen die Teutſchen geftritten 5; an die Kolge 
ihrer Namen reiht fi auch von felbft die chronolog iſch e Orb⸗ 
nung der teutfihen Kriege. Bon der Zeit aber, da aus -Raub- 
fügen. Eroberung spfane werben, und bie Trümmer bes dahin 
jürzenben Reiches in den bleibenden Beflz der Barbaren kommen, 
fängt die befondere Geſchichte diefer Völler an, welche wir dem 
Gemälde des Mittelalters vorbehalten, ’ 


Verfaſſfung der Teutſcheu. 


Die Teutſchen dieſes Zeltraums hatten, fo wie bie reinſte 
Theorie es verlangt, wirklich nicht mehr von ihrer natückihen 
Frelbeit und Gfethheit aufgeopfert, als unumgänglich zur Er⸗ 
reichung des gefelligen Zwedes nach ihrem damaligen Kulturftand 
nöthig war. Jedes Familienhaupt, feder in der Berfanmlung 
der Gemeinde mit Schild und Speer begabte Jüngling (Mann, 
Behr) war über feine Perfon, feine Familienglieder und fehn 
Beflztyum unumſchrankter fetbrftändi jer Hetr und Gebieter. Aber 

hwifgen den Mannen eines jeden Beyiits CMarkgenoffen- 
taatı Gau) befand eine Bereinigung zur gemeinſchaftlichen 
Nuzung und zur Vertheidigung beffefden. Das Eigenthum 
auf Grund und Boden war der Gemeinde, nicht ber Ein- 
gelnen (wenigftens bei den Sue ven, anders bei ven Sach fen). 

tiefe erhielten jährlich, nach Berhältniß ihrer Familienzahl, ein 
gewifſes Maß von Ländereien angemiefen. Die Bauptnuzung 
war Biehzwht, nicht Aderbanz Privateigenthium nur-über bie« 
wegliche Sachen (Bed, Waffen, einfarhes. Geräte twa:auıh 
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fahrbate Hütten) * vorhanden. Die Vertheidigung folden Pri⸗ 
vateigenthams, fo au bie Rache für Privatbeleidigung, 
Dfted den Einzelnen ober ihren Berwandten- überlaffen ; vor bie 
Gemeinde famen nur allgemeine Sachen. 

So wie die Familienhaupter gegen die Markgenof- 
ſenſchaft, alſo verbielten fh die Markgenoffenfchaften eines 
ganzen Landes zur Nation. Jede war für fih frei und felbfi« 
fändig und unumſchränkt, aber init ben übrigen zur Gemeinihaft 
bet Hädern Ralionalanliegen, vorzünfich der Vertheidigung, 
verbunden. Hieraus entflanden die Mannien und bie Heet- 
mannie, d. h. ber Kriegöverein der Nation. 

Aber was war ed, baß bei aller Freiheit der Glieder, bet 
der vollen Selbſtſtändigkeit ver Einzelnen, wie ber Gemeinden, 
die Warkgenoſſenſchaften und die Nationen gufammenpielt, 
daß fie wahre Gemeinweſen dlieben, und mit in wilde 
Anarchie ſich auflösten? — Der Adel war es, die Priefter 
and vor Allem die Sitten. 

: 1 Der Adel. Bel der eiferfüchtigften Freiheitsliebe und 
einer fa ganz roben Lebenswelfe hatten doch bie Altehen Teut- 
ſchen fon einen Adel unter fih, ber durch Epre und Einfluß 
beworglängte.: Wahrſcheinlich war derfelbe durch das natürliche 
Hebergewicht des Reichthums entflanden. Jedenfalls gab es 
einen Adel, ber aber, ohne eigentfihe Gewalt, nur mehr Achtung 
and Zutratten, ald die Gemeinen befaß; daher aus feiner Mitte 
fortwäßrehd die Anführer erwäplt, und den Adeligen Überhaupt, 
da fie nad ſolchen Verhältniſſen zur Behandlung ber Gelcäfte 
vorzüglich geeignet fihienen, auch meift bie er lihtung der llei · 
nern Angelegenheiten, um deretwillen es nicht Roth that, die Ge» 
meinde zu verfammeln, fo wie die Vorbereitung ber größern über» 
Taffen. wurde. Das Maß folhes Einfluſſes war jedoch nah 
Umfänden verſchieden, au war der Adel nicht fireng und nicht 
jemein erblich. Edle Geſchlechter mochten zu gemeinen herab- 
finten, wenn fie geraume Zeit feine tüdfigen Anführer geugten, 
und einem gemeinen Tapfern mochte das Zutrauen des Volkes 
die Anfüprerftelle und bierdur den Adel geben. Viele Nationen, 
jumat jene von fuenifer Abkunft, hatten Kürften (Fürſt, der 
tfte, Borderfie), welde ven Gerichten des Gaues vorflan- 
den, und bei Zofteverfammiungen den Bortrag machten. Jene 
Gerichte, in welchen die Gefellen des Fürften (comites), over 
au die Alten faßen (man will von diefen Alten, „Grauen,“ 
= Xud) bi ü alien in ber bürf- 
Hape Seit warfen anf Anne an Sala sn er 4 
zegellofer Ierftrenung anfgeichlagen. 
Roitrd, Mlg. Beltz. i. * 
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die Grafen ableiten), hatten anfangs nur wenig zu verhandeln. 
Ueber Verbrechen gegen bie Nation, ober bie man wegen ihrer 
Schwere als ſolche betrachtete, richteten die Vollsverſammlungen 5 
Drfvatbefefbigungen sänten bie Betheiljgten. Aber dem Mif« 
rauch der Selbftradhe oder ihrem Uebeimaß vorzubeugen, kam 
auf, daß die Obrigkeit dem Beleidiger ein Strafgeld- diltirte, 
welches nicht ausgefhlagen werden burfte, und wilden dem Be- 
leidigten und dem Gericht ‚getbeitt ward. 

Bo bei einem Bolt Fürften waren, da hatten fie meift auch 
die Anführung im Kriege, vorzüglich in Nationalkriegen, d. h. 
folchen, die nach dem Befhluß des ganzen Volkes und daher au 
dur die. gefammte waffenfähige Mannſchaft deſſelben gefüprt wur⸗ 
den. Wo feine Fürften waren, da wählte man bie Heerführer 
aus dem Adel. Bei größern Nationen ſchien, wer an ber Spize 
der Heermannie fland, bes Titeld König in den Augen ber 
Römer nicht unwürbig. Aber bie meiften Angriffstriege wurden 
nicht in der Heermannte, fondern in dem Geleit (oder Ger 
folge, ee geführt. Eine Zahl unternehmender Krieger 
wählte fih einen Häuptling, der fie in irgend einem Zuge, welden. 
fie unter fi felbft ohne Theilnahme der Nation beichloffen Hatten, 
anführen follte; ober einzelne Häupter — fie waren meiftens Edle, 
bisweilen au Gemeine — bewogen eine größere oder Heinese 
Menge, ſich unter ihre Anführung zu einem kriegeriſchen Untere 
nehmen zu begeben, behielten fie wohl au fortwährend, felbft in 
Friedenszeiten, für dergleichen Bwede beifammen, und lohnten 
ihnen durch Geſchenle oder einen Antheil der Beute. Wenn folh 
ein Führer duch Talent ober Glüd ſich auszeichnete, mochte ex 
leicht unter ber kriegsluſſigen Jugend feines Volles ober au 
fremder Zölfer ein mätiges ‚Heer fammeln, und felbft den Rö- 
mern furchtbar ſeyn. Artovif, der Suede, war höhf wahre 
ſcheinlich blos ver Anführer eines Geleites. Treue und Kolgfam- 
Teit gegen ſolche Anführer galt für eine — in der Nebernapme 
awar freie, aber nach berfelben fehr heilige — Pflicht, 

I. Die Priefter. Der Teutſche — in den ältehen Zeiten. 
fon religiös — erkannte die Priefter als die Erſten des Volkes. 
Sie geboten Ordnung und Stille bei den allgemeinen Berfamm- 
lungen, fie beſchworen bie Ungewitter einheimifiher Febden, fie 
gaben den Gerichten das Anfehen, ſprachen den furchtbaren Kir 
Senbann aus, und volfitedten bie im Namen Gottes gefällten 

luturtheile (da einem dios menfh lichen Ausfprud der Teutfhe 
getrogt hätte); fie Ieiteten felbft die Kriegspäupter, ertheilten ihnen 
durch die Salbung ein peiliges Anfehen, und führten an ber 
Spije der Heermannie die Fahne ber Gotipelt. Die Druiden, 
deren geauenvolles Prieftertpum ung Cäfar fhilvert, waren, wohl 
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nme unter ben Celten, nicht unter den Teutfchen haufend. 
Beide aber hatten Priefterinnen, denen der Bolksglaube be- 
fondere Heiligkeit und übernatürlihe Gaben lieh. Auch die Bar⸗ 
den, bie Sänger der Andacht und bes Krieges, waren Priefter; 
ipre Lieder erweckten das Heldenfeuer, begeifterten für Freiheit 
und Baterland. 

Das Religionsfpfem der Teutfchen (oder überhaupt ber 
norbifehen Nationen, denn die Grund; ige deffefben ſcheinen 
bis in den tiefen Norden und zum Theil in Weiten diefelben 
gewefen zu fepn) trägt, fo weit es uns bei dem auf ipm ruhen⸗ 
den Dunkel ertennbar if, die allgemeinen Charaktere des Fe⸗ 
tifpmus, dee Menfhenvergdtterung und im geringen 
Map auch der Bilderverehrung an fi. Ebenfo hat es Feſte, 
Opfer und Drakel, endlich auch die Annahme böfer Gottheiten 
mit andern Religionen gemein. - Die oberfte Gottheit, Alfadur, 
ſcheint, eben weil fie au erhaben für roh ſinnliche Menſchen if, 
weniger Bereprung als -die untergeordneten Götter und Göttin- 
nen, vorzägiih' als die Götter im Heldenhimmel, erhalten zu 
haben. dem Namen ber Afen, den jene Heldengötter mit 
Boban orer Odin, ihrem Oberhaupt, führen. hat man ge- 
ſchloſſen, daß es aflatifche Heroen feyen, welche Muthmaßung wir 
auf ihrem Werthe beruhen Taflen. Wichtiger: if für uns die Bes 
merlung, daß auch die Teutſchen an der dem Menſchen zum koſt⸗ 
‚barften Erhtpeil epebenen Hoffnung der Unfterblichkeit fich 
aufgerichtet, iedoch idre Idee vom Fünftigen Leben, wie allenihat- 
ben mac threm Leben hienieden gemodelt haben. J 


Kitten der Teutſchen. 


lich ohne Handel, und hatten nad) allem Dem einen langen Co— 
der über „Mein und Dein“ night zn .. Die Schlihtung der 
aus fo einfachen Verpältuiffen etwa entf eheuden Zwifte modte ber 
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natärlicen Billigkett ungelohrter inter, in wohl der Parteien 
felbR, überlaffen bleiben. . 

In Anfepung der übrigen perfönlichen, vorzüglich haͤuslb⸗ 
hen, Berhältuiffe galten die Sitten ſtatt der Gefege. Der 
Zeutfe war König An feinem Haufe, aher er mihbraudle feine 
Herrf&aft nicht. Der erwachfene Sohn wurde felbfiftändig, aber 
die Natur lehrte ihn lindliche Treue: Die Frau war das Eigen» 
tum des Mannes (mitunter hatte ex fie gekauft oder geranbt), 
dennoch ehrie er fie — was Barbaren ſelten thun — horchte fogax 
ihrem Rath, firebte nach ihrem Beifall, und hielt die Treue. Das 
Weib vergalt ihm mit Feufrher Liebe und Hopem — vieleicht etwas 
zu_männlidem — Sinn. Es waren Strafen auf den Ehebruch 
gefezt, aber felten gab es Fälle ver-Unwendung. Vielwelberei 
erlaubten fih nur die Vornehmeren, und Dieß mehr der Banti- 
lienverbinbung, als der Luft willen. Der Raturtrieb wurde nicht 
vor ber Zeit erwedtz darum erhielt fih die Kraft, und vererbie 
fig. Die Knete — meift waren es Friegsgefangene Feinde, 
oft auch durch Bertrag Leibeinene — erfuhren. sine- milde Be- 
handlung, und lebten foR tie die Herren; nur-mar auf bie Töb- 
fung des Knechts geringere Strafe, ald auf jene eines 
get, ; : u 

u Knabe ma een und gegen 

lich. Ba 
ve dem Alter, 


er Tenutſe 

Sache. Bei 
n fie meiſtens 
reipeit gaben 


e gnverme id· 
!räfte bleiben 
1 Bevürfnifte 
n_Gelfte ner 
ı Theil feiner 
x die Arbeit 
Ivem Gefüpl 
1. Die Leere 
denſchaft dem 


inensn de Sektänte war Bigr. Die Mömer führten ü in qu: 

Teibenfeafeich begefrten die Keinen — —B * 

ven jeindanden ern zu fangen, weil er bie Teutihen zu @infällen reigte. 
ne Sucht der Ölüdöfpiele (aber auch die Rechtlicteit) drüdte fh Durch ben 
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Aus gleicher Duelle floß die Neigung. zur Jagd und zum 
Krieg. Jene war nicht minder Zeitvertreib als Nahrungsgweig, 
unb diefer,mochte für bie ebelfie Jagd gelten. Borzüglig als 
Aufregung der Thätigkeit wurde der Krieg geliebt. Aber es kam 
noch dazu das Berlangen nah Ruhm, nach Beute, nah Rache, 
wodurd die Neigung zum Krieg zur herrſchenden Leidenichaft des 
Teutſchen ward. Der Zeutfche, fonft fo rechtlich in den gemeinen 
Handlungen bes Lebens und im Frieden, hielt Alles für fein, 
weflen et durch die Stärke ber Zauft jenfeits feiner Gau- oder 
Landgrengen fih habhaft machen Fönne. Er glaubte, wer keinen 
Seind erfihlagen, fer nicht der Freiheit werth. Daber, wenn auf 
die Nation nicht Krieg führte, faft unabläffig in Geleiten ober 
in Privatfehden, auswärts oder im Lande, gefämpft wurde. Die 
Waffen machten den Stolz, die Freude, bie flete-Begleitung des 
Teuiſchen aus. Bei den Volksverfammlungen, wie bei den Zrint« 
gelagen erfchten er bewaffnet, feine Tänze waren Waffentänge, 
und als tobt befam er die Waffen mit in’8 Grab. Doc führten 
bie meiften Krieger blos unbehilflihe Spieße, Streitärte und 
dünne Pfeile. Ein ſchlechter Schild war ihre Vertheidigungs⸗ 
waffe. Die Zornepmiten hatten Helm und Küraß, die Gemelnen 
ein fliegendes Kriegsgewand. Und dieſe halb nadten und nur 
halb bewaffneten Barbaren, ohne Kriegszucht und Taktik, ſchlu⸗ 
gen die Regionen, bie Sieger der Welt, J 


Geſchichte Aſiens. 
Parther. 

H Befihichte Afiens ſchon In ver römiſchen 
Geſch ı anderer aber unwichtig ober bunfel if, 
fo bir 08 die Ergänzung der parthiſchen und 
perfi nd ein Biick auf Sina übrig. 

1 thex nad der Niederlage des Craſſus 
den £ um Theil verwüßtetz ungeachtet fie noch 
währı 48 glüdlih gegen die Römer geftritten 
hatter doch durch den imponirenden Anblid der. 
unter igten Macht, mehr noch durch Innere Zer⸗ 
züttu wogen, ben Frieden zu fuchen. Phraa⸗ 
tesl Bahnen des Craſſus an Auguſtus zurüd, 


Bug, au8 , Daß ber bie Freifeit über Alleb liehende Teutfhe toch oft Im her Leben- 
Fock Tele eigene Pectan caf emen Mhdefei Tehte, Ant! Wenn De relor, Dehuig 
ein Kuccht word. . 
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und begnügte fih mit der Grenze. Die glorreichen Tage Parthiens 
waren vorüber. Die Kriege gegen Rom begartnen abermals und 
-bauerten, jedoch abgebrochen, fort. Armenien war meiftens ber 
Zanlapfel; Rom behauptete feine Ueberlegenheit. 

Später brachte Trajan Parthien dem Untergang nahe. Mit 
den Waffen in der Hand brang er den gebeugten Parthern einen 
König na feinem Willen auf, und behielt bie Länder bis an 
den Zigris für fi. Nah feinem Tod huldigten die Parther 
dem alten König wieder, welden Trafan vertrieben, und Ha« 
drians Mäßigung beffimmte abermals den Eupprat zur Grenze. 
Dennoch erholte das Reich fih nicht. Die Grundmängel ber Ber- 
faffung und die Ausartung der herrfipenden Familte verhinderten 
es. Partpien war feiner Auflöfung nahe, aber eine unerwartete 
Revolution gab ihm Kraft und Furchtbarkeit wieder. 


Miutleres perſiſches Heid. 


Unter der Regierung bes Kaiſers Alerander Severus 
erhob gegen Artabanus IV. der Perſer Arbfhir Babehan 
(Artarerres) die Fahne des Aufruhrs; entfproffen aus der Hefe 
bes Pöbels, und im Ehebruch erzeugt nah Einigen, nad Andern 
ein üchter Nachkomme des alten perfifhen Köntgeftammes. Er 
ſelbſt, als das Glüd feine Empörung begünftiget, und ihn durch 
den Gewinnft einer breitägigen Schlacht, worin Artabanus 
fiel, auf ven Thron gefezt hatte (226), nam ben Stolz und bie 
Sprache, auch den Titel des „Königs der Könige“ an, und 
erklärte ſich für berufen, die Religion und das Reih des Eyrus 
in ihrer alten Herrlicleit zu erneuen. Fünfthalbhundert Jahre 
gebot fein Stamm (die Saffantden) über Mittelafien, bis 
auf die Zeiten der arabiſchen Herrſchaft. 

Artarerres, ungeachtet die Satrapen und ber_zablreiche 
Abel, und deffen herrifches Berhältniß zum eibeigenen Volle biie- 
ben (im Grunde eine polnifche Berfaffung), erdrudte doch mit 
ſtarler Hand den Geift der Empörung, fo wie die einzelnen Refte 
der griechifihen Freipelt, und tilgte durch MWiederherftellung von 
Zo roa ſters Lehre den Samen gefährlicher Partelung, J 

Und mit der ganzen Macht feines großen neubege ſterten Vol ⸗ 
tes ftürzte jegt Artarerres Über die Römer. Eine folze Geſandt ⸗ 
ſchaft Hatte zuvor In übermüthigem Ton die Rüdgabe aller Länder 
gie, metde einftens in Afien und Afrika zu Darius 

el gehöre. Alerander Severus, bei folder Gefahr, rädte 
mit drei Heeren gegen bie Perfer. Der Krieg war blutig, beider» 
feits derfuftvoll, doch opne Gntteisung. 

Artarerres, der Stifter, der Fraftvolle Beherrſcher und 
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weife Sefeigeber bes (mitilern) Perferreihes, ſtarb nach zwölf» 
jähriger Regierus . 
is Sein Corn Sapor 1. unterwarf fih Armenien, auf deſſen 
Thron eine Nebenlinie des arfacibifhen Hauſes faß, und 
fiprette den ganzen römiſchen Orient, Balerianus z0g gegen 
ihn, wurde umzingelt und gefangen (260). Das flolge Antio- 
dien mit vielen andern Städten erfuhr eine ſchredliche Berhee« 
zung; viele blühende Länder wurden zus Wüfle gemacht. Aber 
des palmprenifhen Odenatus Tapferkeit und Glück nöthigten 
Sapor, zurüd über den Eupprat zu gehen. 

Neberhaupt war die perfifche Kriegsmacht mehr zur Ueber- 
fhwenmung ter Länder al zu deren Behauptung gefhidt. Die 
Perfer verfianden bie Belagerungsfunft und jene ber Befeftigung 
nicht, und hatten keine zegelmäßige Taktik. Ein großer Troß er— 


ſchwerte die Bewegungen, fo wie die Verpflegung der Heere, und ” 


in Gebirgg; egenden verniochten fie gar Nichts gegen bie abend« 
Tändifchen 3 ter. J 
Die Ueberlegenheit der römiſchen Waffen wurde vorzüglich in 
dem Kriege Diocletiang ſihtbar. Armenien, welches ben von 
Rom gefhüzten arfacidiihen Flüchtling Tirivates als König 
aufgenommen, 308 bie Race des Perferlönigs auf ſich, und, 
‚es Landes, drohte Narfes ben Befchgern 
ian_fandte den feurigen Galerius mit 
ch Mefopotamien. Im erften Feldzug 
‚ im zweiten glüdli wider bie Perfer. 
at um Frieden, und erhielt ihn gegen Ab- 
ımien und von fünf Provinzen jenfeits 
das merfwürbige Gebirgsland Carbuene. 
nenien, unter römifcher Hoheit (297). 
yetd dieſer für Rom fo glorreiche Friede. 
— — ne un Bergeltung. Zwelundfiebjig Jahre dauerte 
das Leben und die Regierung biefes als König geborenen Prin⸗ 
gen (308 bie 380). Sobald er das männliche — erreicht hatte, 
flug er mit ſtarkem Arm feine und des Staates Feinde nieder, 
und eröffnete glei nah Eonftantinus M. Tod ben Krieg gegen 
das römifhe Reid. Cr Drang in Mefopotamien, und 
flug in neun biutigen Schlachten bie Heere des Conftantinus. 
aſt durch die ganze Regierung des Eonflantinus bauerte der 
leg mit Rom, nur einigemal durch kurzen Stilftand unterbros 
gen, wozu nicht bie Macht des Kaifers, fondern die Einfälle der 
feythifen Horden den König nöthigten. Wie glüdlich Sapor 
den erneuerten Krieg gegen Julian geführt, und wie Jopian 
die von Balerius gewonnenen Provinzen fammt ven widtigfen 
Grenzfeftungen zum Preis bes driedens gegeben, If oben in der 
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römiſchen Geſchichte erzählt (363). Es war, ein ſchwerer Preis, 
doch erhielt Borderafien dadurch Ruhe auf längere Zeit. 


Andien und Fine. 


Indien und Sina blieben durch dieſen ganzen Zeitraum, 
und noch viel länger, in ihrer fhon früher geſchilderten Geftalt. 
In Sina finden wir zwar eine Folge verſchiebener Dynaſtien. 
Aber wer möchte fein Gedächtniß mit den Dynaftien Tong- 
Shebu, TZa-Tfin, Hepu-Tfin, Han (Si-Han und Tong- 
Han, die wehlihen und öffishen Han), Goeh, U, Zfsin, 
Song u. f. w. belaften? — 

Do wollen wir des mächtigen Tfhi-Hoang-Ti, Stifters 
der Linie Hehu⸗Tſin (3736, 247 v. Chr.) gedenken. Derfelbe 
vereinte das vor ihm vielgetheilte Sina von Neuem zu einem 
Reich, beherrfchte e8 viele Jahre lang, vollendete die große Mauer, 
und hatte ein ächtes Defpoten-Talent. Die heiligen Bücher der 
Sineſen, welhe Sachen enthalten mochten, die feiner Nfurpation 
ungünfig ſchienen, ließ er alle verbrennen, und verfolgte ihre 
frommen Bertpeiviger mit blutiger Strenge. 

Schon der Enkel fehi-Hoang-Ti’s verlor die übel errungene 
Herrſchaft und im Aufruhr das Leben. Sina zerfiel abermals 
in Heinere Reiche, aber Liehu-Pang (3776), ein Räuber, dann 
Feldherr, endlich Kaifer und „Himmelsfohn," vereinte fie wies 
ber, und fliftete die mächtige und länger dauernde Dynaftie Han. 
Der politiſche Einfluß Sina's wurde unter derfelben In Beften 
erweitert. Später fommen wieder brei fireitende Reihe Tſch en⸗ 
ine), noch fpäter ein ſüdliches und ein nördlihes vor. 
Ueber das legte herrſchien feit dem Ende ‚bes vierten Jahrhunderts 
tartarifihe oder mong oliſche Eroberer, welche von der Nähe 
des Sees Baikal ausgegangen. 
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Einleitung. 





Charakter des Mittelalters und feiner einzelnen Perioden. 


m. Die wundervollen Bilder einer dämmernden Zeit, die hohen 
Geſtalten aus Griechenland und Rom, und endlich bie verglimmenden 
Lebensfunken einer alternden Welt find ung jezt entfchtwunden. — 
Ein anderes Geſchlecht, ein anderer Schauplaz, ein anderer Ton 
des Wirkens und des Leidens erſcheint. Hier, aus den dunkeln 
Wäldern der Mitternacht, und dort, aus ber Abgefihlevenpeit der 
arabifhen Wüfte, ergießen ſich bisher ungefannte oder thatlos 
fhlummernde Völker, wie einbrechende Meeresfluten, über bie 
römifche Welt, Die längft morſche Grunbfefte derſelben erbebt, 
und mit betäubendem Gepraffel ſtuͤrzt der in allen Fugen erfchüt- 
terte Bau zufammen. Was in Jahrtaufenden der menfhliche Geift 
geſchaffen, die Mühe ver Geſchlechter groß gezogen, die nie 
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Vorwelt verachteten, nichts Beſſeres als die Knechtſchaft weber 
hofften, noch felbft begehrten — wie hätten fie jemals ſich wieder 
erheben mögen? — Diefes Geflecht war unheilbar verberbt 5 
Hoffnung, wenn nicht eine Sündflut hereinbrach, und es —8 
vertifgte, tonnte nur aus ber gewaltfamen Aufrüttlung und all» 
‚emeinen Erfriſchung wieder aufblühen. Bon ſolchem Standpuntte 
etrachtet, erſcheinen uns die Barbarenfhwärme in ihren verwü- 
fienden und umflürgenben Zügen als bie Führer von Nemefls 
Schwert, als die fharfen Werkzeuge einer ſchmerzhaften, doch 
allein noch Übrigen Heilung. — 

Was aber mögen wir nun erwarten von ihnen ? Etwa, baß 
fie, nach erfüllter —AA alſogleich ein neues und tadeiloſes 
Gebäude aufführten, daß fie über dem biuttriefenden, durch Ver⸗ 
brechen und Sklaverei geſchändeten Erdkreis unverweilt dag Reich 
des Friedens, der Breibeit und bes Rechtes gründeten ?? Einer 
felgen Vermutung wäre ber allgemeine Gang ber Natur und 
insbefondere die Natur des Menfchen entgegen. In langfamer 
Annäherung, welche wo einzelne Unterbrechung oder Bellen 
nigung, aber feinen plözlichen Sprung von einem Aeuferften 
auf's andere zuläßt, werden bie Zwede der Natur — der mora= 
Uifen wie ber phpfffien — erreiht; und fe edler die Gefthöpfe 
find, defto fpäter reifen fie zur Vollendung. Ungefhwächt durch 
bie &üfe, unangefledt von der Verberönfß der römifgen Melt, in 
voller, jugendlicher Kraft und faſt urſprünglicher Naturgeftalt er- 
feinen die firafenden Völker! — aber 3 unerleuchtet durch bie 

iffenfpaft und unbelehrt durch die Erfahrungen eines ihnen 
fremden Sefpiehtes. Ihr ſchwerer Tritt zermalmt ohne Unter- 
ſcied Br jetaheit und der Tugend Dentmale, wie jene ber 
Thorheit und des Verbrechens. it wilder Luft, oder gebanten- 
108, wandeln fie über den Trümmern, nicht achtend aller Sgäze 
des klafſiſchen Bodens, und unangeſprochen von den Iehrreihften 
* ’ felbt müffen 
twideln, eine 

'6, wo enftens 

und erft am 

jraben waren. 

8 befferm Zur 
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m. Glüdtich, 

er günftigeren 
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woplerhaltene Grundmauern und Säulen unter ben lauge ver⸗ 
achieten Trümmern bes Alten fanden und benüzten. Solches wer⸗ 
den wir au, doch mehr im Abendland, als im Morgen- 
Iand, umd erft nad vielen Geſchlechtsaltern, ja erſt gegen das 
Ende der mittleren Zeiten fehen, da, während in Afien bie früher, 
aber unvolltommen und einfeitig, erblühte arabifhe Kultur 
abermal und auf immer in Barbarei und Gntortung erftarb, in 
Europa durch die fihöne Vereinbarung germanifher Kraft 
mit italiſcher Anmuih, fo wie durch den verbundenen Reichthum 
des eigenen Genies und ber wieberaufgegrabenen Schäge der Hafs 
fiſchen Welt eine neue, im Beginnen Berutige und vielverfpre« 
ende, aber gieichwohi (wie die Geſchichte der allerneueften Zeit 
darlegen win) in ihren fpätern Brüchten abermals unbefriebigende 
Periode der Gefittung begründet warb. 

Mit_biefem Heberbtid offenbart fi uns fowopl ber allge 
meine Charakter bes gefammten Mittelalters, als 
der befondere der einzelnen Zeiträume, in die e6 na« 
türlich zexfällt. Im erſten Zeitraum bricht im Gebiet ber wan⸗ 
dernden Bölter die Nacht der Barbarei herein; aber es unter- 
halten, wenigſtens auf Maffifpem Boden, bie gebrochenen Lichte 
firaplen der untergegangenen Sonne noch einen bämmernden 
Schein; während das unter den nördlichen Barbaren fih aus- 
breitende CThriftenthum (in Berbindung mit ihrer edlen, jugend⸗ 
Ligen Kraft) diefelben vor völliger Berseilderung füpert, und 
ſchoͤne Bluthen der Humanttät, dürch die Nacht der folgenden 
Jahrhunderte, reitend auf glücklichere Zeiten bringt. Sonft fehen 
wir nichts als Zerftörung, Völker auf Bölter in betäubend fepneller 
Beige über die Bühne rauſchend; Reiche, plözlich entflehend und 
verichwindend, wie Bilder im Zauberfpiege 3 nihte_ Stätes, 
nichts Beharrliches, worauf der Blid mit Ruhe weile. Die Welt, 
Europa zumal, hat keinen Schwerpunkt mehr; alles fällt durch⸗ 
einander in regellofem Getümmel. Endlig vertobt ber Sturm; 
die ſchwellende Macht des fränkifhen Reiches wird für Europa 
der neue politifhe Schwerpunkt" (wie ſchon früher das arabift 
Chalifat für Aften geworden), und bie zu gleicher Zeit fich felt« 
fegenven Berhältniffe des bereits vielfältig verunflalteten Epriften- 
tpums, zumal der Hierarchie, verbunden mit der ausgebreite- 
ten Serrſchaft tes Lehen wefens, gebieten den großen Beine» 
gungen Stillſtand, und geben faft dem genen Abendland eine 
gieiförmiag, über 300 Jahre dauernde Geftalt. Bon Kari M, 

18 zu den Kreugzügen (welche bie zweite Periode des Mittelal- 
ters ſchließen) dauerte diefer, Im Allgemeinen äofige, Zuftand, 
den man bie conſolidirie Barbarel, die ganz finfiere Naht 
heißen kann, bis, bald nach dem Beginnen jener heiligen Kriege; 
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hie erſten Spuren der erwarheuden Dämmerung fihtbar werben, 
and nad Beendigung ber Krenzzüge (in der dritten Periode bes 
Mittelakters), während in Afien AÄlles in bleibenden Schlaf ver- 
finket, die freundlich auffleigende Morgenröthe Europa einen 
neuen und heiteren Tag — wiewohl —5 — — verkündet. 

Viele find, denen diefe Eparakteriftif des Mittelalters unrich⸗ 
b als veralteter Gemeinplaz erfpeinen wird. Denn 
> vielfältig ſchon iſt die Barbarei ber mittlern Zeiten 
’ Betiagt worden, als daß Neuerungdfught und Pa 
bier nicht Stoff oder doch Reiz zum Lobe fänden. 
\ due befondere Gründe wirkfam, welche die Ent» 
silltommene Aufnahme von Ideen über das Mittel 
‚n bisherigen gerade entgegen find, in unferen Ta- 
m: ber in ber neueften Literatur herrſchende Geift 
welcher eine paxteiifhe Vorliebe für das an poeti« 

fo reiche Mittelalter erzeugte, und das, wohl ge= 
eißetg en über die Entartung und die Noth un« 
ı Zeit. 
3 vielleicht zur Vermittlung zwiſchen den Lobrednern 
— — des Mittelalters beitragen, wenn man zuvörderſt 
‚über dem Degeift des Wortes „Barbarei“ fi verſtändigt. 

Benn ein Bolt dem Zuftand der Wilpheit fi entzogen, 
aber jenen der höhern Civilifation mod nicht erreicht hat ; 
oder wenn ein civlliſirtes zurüdgeſunken, doch zur völligen Wild- 
heit noch nicht gelommen ift, fo nennt man feinen Zuftand, der 
alfo ein mittlerer, oder ein Uebergang zum Höhen oder 
Nieberern I — Barbarei. Im Ball des Zurädfintens iſt der 
Zuftand traurig und faſt troftlos ; fein. Charakter iſt Verderbniß 
und Schwäche, er endet ſich entweder in Auflöfung oder in To⸗ 
besfplummer, Cine politifpe Revolution, eine Erfriſchung des 
verborbenen Blutes durch fremde Eroberung, mag allein wieder 
neues Leben und neue Hoffnung geben. Aldvann ift der Fall dem 
exfien gei ‚ wo ein ber Wilvpeit entwachfenes Bolt nur erft 
zur Barbarei gelangte. 

Diefem Zußanpe der Halbkultur find nun freilich manderlei 
Reize und Vorzüge eigen, welche jenem der höhern Eiviliiation 
meiſtens abgehen; ein kräftigeres und freieres Leben, Stolz und 
aihahelt, pepeit, Junigkeit, gewaltige Leidenſchaften und her 
sojlhe Charaktere. Die Betrachtung von dem Allen wirkt um fo 
erhebeuder auf unfer Gemüth, wenn wir als beflen Gegenbild 
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bie gewöhnliche Erſchlaffung, Beigheit, knechtiſche Dapingebung, 
und moralifche Verderbtheit hoch civiliſirter Böker aufftellen. Aber 
wo bie feinere Gefittung folde Auswüchfe zeigt, ba ift eine Häg« 
liche, allein, wenn auch bis jezt noch felten vermiedene, doch ver- 
meibbare — Abmweihung vom rechten Pfade eingetreten. 
Es iſt nicht unmöglich, auch im verfeinertfien Zuftand der Ges 
felfpaft, die edeiften Zugenden der Halbfultur beizubepaften; 
aber biefer bleiben immerdar und nothwendig die Vorzüge und 
Tugenden ber höhern Gefittung fremd. 

Der Ausdrud „Barbarek," als Bezeihnung des Charaktere 
von Völkern oder Zeiträumen, enthält nad dem Gefagten nichts 
weniger, als ein völlig verwerfendes Urtheil, und iſt mit billiger 
Lobpreifung_fowohl, als mit gerechtem Tadel vereinbar. Daß 
aber diefer Ausprud zur Bezeichnung bes Mittelalters paffe, geht 
wohl ſchon aus der füchtigfen Ueberſicht derjenigen — in ber 
Roppeit und Unwiffendeit gegründeten — Mängel her- 
vor, welche auch die entfchlevenften Lobredner jener Zeit in der⸗ 
felben erfennen mäflen, wiewohl fie — mit mehr oder weniger 
Kunft — feldft diefe Mängel als Vorzüge oder Tugenden barzu- 
ſtellen gefucht Haben. 

As folche Gebrechen — deren nähere Schilderung die folgen- 
den Geſchichten enthalten werden — wollen wir nur vorläufig 
einige ber hervorſtechendſten nennen: eine ſchlecht geregelte poli« 
tiſche Berfaffung, zwiſchen Anarchie und Tyrannel pin und her 
ſchwankend, einerfeits die Mafle des Boltes bis zur Leibeigen⸗ 
fyaft niederdrüdend, und anberfeits in den Befehdungen 
das natürliche Fauſtrecht fanktionixend ; eine eben fo ſchlechte bür- 
gerlide Ordnung, gerichtliche Zweilämpfe, Orballen, Behm- 
gene: der Berfiand der Menſchen, an, wiſſenſchafllichen 

tenntniffen verarmt umd faft ohne Hllfsmittel, fie von Neuem 
. ‚erwerben, gefeſſeit durch Aberglauben, und bei bem mindeften 

ffireben zur Freiheit durch den Bannftrapl niebergevonnert; die 
Hierarchie — mitunter zwar eine heilfame Schranke ber Adels- 
umd Fürflen» Zyrannei — doc immer ein gefährliches Hilfsmittel 
und eine Herrſchaft, die, je nach den Ballen over dem Mißbrauch, 
nach ihrem Kampf oder ihrer Vereinbarung mit ber bürgerlichen 
Mat, das Öffentliche Elend ober die allgemeine Sklaverei noch 
erhöhen umd vollenden mochte. Zu allem Dem endlich die Roh> 
heit der Lebensweife, das Entbehren ver meiſten feinem 
Genüffe, feine Induftrie, wenig Gefelligteit, wenig Verlehr zwi · 


‚en ben Menſchen und Böltern — wenn Dieß nicht Züge der 
—8 find Te follen wir denn fo nennen ?? ash 
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L 
Allgemeiner Weberblic. 


Summe der politifchen Wegebenheiten. 


Am Anfang des Zeitraums erfüllt der römiſche Name noch 
den größten Theil der hiftorifchen Welt. Aber das_unermeßliche 
Reid if jezt in zwei Hälften, das abendländiſche und das 
morgenländifhe Kaiſerthum, fallen, von melden jenes 
durch einpeimifche Krankpeit und äußere Stürme einem fehnellen 
Untergang entgegen geführt wird, biefes, nad einem fat wun« 
derbaren Berhängniß, fein, meift kummerliches, Dafeyn noch viele 
Iahrpunderte Tang fortfegt. In Dften fleht glänzend und ben 
Römern furchtbar der perfifpe Tpron; in Norden ziehen, gleich 
drohenden Gewitterwolfen, bie vielgetheilten und vielnamigen 
Sgwarme ver Germanier, Sarmaten und Scythen herum, 
erfüllen dur ihren gieipeitigen Stoß das längft über Rom lie⸗ 
gende Berpängniß, und ändern plöglich die Geftalt der Welt, 


7 


Denn fhon vor Ablauf des erfien Jahrhunderts Tag ber 
Thron der Eäfaren darnieder; über Rom und Italten — nad 
dem fie wiederholte Plünderungen von den Weftgothen und 
Bandalen (Italien au von ben Hunnen) erfahren — firedte 
ver Herulee Oboaler, und nach ihm Theoboric ber Ofigothe, 
den fremden derrſcherſab. Bon allen Provinzen des abenbländifchen 
Salfertpums hatten barbarifche Nationen Befiz genommen: bie 
Bandalen von Afrika, Alanen, Sueven und Weſigothen 
von Spanien, die leztern zugleich von Sübgallien, bie Bur- 
gunder von ben Ländern ber Saone, bie Alemannen von 
enm des Oberrpeins, die Franken von Rord- und Oft⸗ 
gelten, die Angeln und Sachfen von Britannien, bie 

ugier und Heruler von Norifum und deffen Umgegenben, 
die Herren Itallens endlich, bie Oftgothen, zugleich von den 
rhätifhen und einigen illyrifehen Ländern. Auch das mor« 
genlandiſche Neic hatte feine meiften europäiſchen Provinzen 
von Barbaren verwüften_fehen; einige der nörblicen gingen 
gänzlig, verloren. Ale Stämme der Gothen, vor ihren weh- 
tigen Zügen, dargplünderten die Donan- und bie Hämus- 
Länder (ihre Gefhlehtsverwanbten, die Gepiden, fezten fih 
fpäter in Pannonien feh). Nah lhnen lamien bie ſchrecklichen 
Hunnen, deren Erſchelnung in Europa das Hauptfignal dieſer 
geoden Bewegungen gewefen, und weldhe vor fih her und mit 
eine game Blut von Voͤlkerſchaften bis an bie Loire und an 
den Po trieden; den Hunnen folgten die wilden Bulgaren, 
Adaren, Ugern, Chazaren u. A. m. 

Diefe Böllerzüge dauerten fort im fechsten chriſtlichen Jahrhun · 
dert (oder dem zweiten der vorliegenden Periode), uud hören im 
Tten und Sten nicht auf. Neue Schwärme rüdten nach, drängten und 
werbrängten bie ältern, oder wurden von ihnen verbrängt. Die 
vorhin genannten Hictenvöffer Aftens, dann die Slaven In viel ⸗ 
facher Abthellung und unermeßlicher Verbreitung, auch neue-ger« 
manifcpe Stämme, ober welche früher unbedeutend gewefen, fezten 
fih feR in den ehemals vömifchen, oder auch in den altteut«, 
fen und farmatifhen Ländern, Die Reihe der Sach ſen, 

tiefen, Thüringer, Baiern entflanben oder wurden näper 

eftimmt, die Longobarben riffen die Herrfipaft Oberitaliens 
an fih; wendiſge und flaviſche, tärkifhe und tartarifhe 
Stämme zogen, bunt unter einander gemifcht und gegen einander 
feindfelig, herum in den weiten Ländern zwifchen bem ſchwarzen 
und baltifpen Meer. " 

Aber ‚die meiften ber zuerſt geſtifteten, und ſelbſt viele ver 
fpätern, auf den Trümmern von jenen gebauten, Reiche gingen 
wieder zu Grund fm diefer wechſelvollen Zeit. Bon mehreren Vol ⸗ 
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tern verlor fih fogar ber Rame, von andern hörte wenigfiens bie 
Seibnfändigteit auf, der Grennperänderungen waren umgäptige. 
Das hunnifche Reid, fo gewaltig es unter Attila, dem u 
der Bölfer, gewefen, derfhman gleich nach des Wütheriche Tod 
54). Nur humnifes Raubaefinbel hauste fortan noch um ben 
mäotifhen Sumpf. Bon demielben bis an bie baieriſche Grenze 
tummelten fi die folgenden Jahrhunderte hindurch die oben 04 
nannten tatarifhen und Falmudifgen Horben, nördiig 
von ihnen tie unftäten flavifgen Stämme in unbefimmte dernen. 
Die Sueven und Alanen im Spanien erlagen ten Wet- 
gothen. Die Bandalen waren freiwillig über bie Meere 
gegogen ; aber das afritanifche Reich des fürgterlichen Genſench 
ftürzte fhon im erflen Dritiheil des festen Jahrhunderts unter 
den Streichen Belifars zufammen. Bald barauf, und auf gldcde 
Beife, fiel unter den nächfen Rachſoigern bes großen Theoborich 
ver oftgothifhe Thron, den berfelbe gebaut, und wenige Jahre 
fpäter enteiffen die Rongobarden ben Bpzantinern Oberimlien, 
den ſchoͤnſten Theil der gothifchen Beute, wieder. Diefelben Longo« 
barden hatten die Reiche der Sepiven Mid Heruler fehox früper 
zerflört. Sie felbft erlagen am Ende biefes Zeitraums den über- 
mächtigen Franken. Glüd, Tapferkeit und Verbrechen erhoben 
diefe Tezte Nation zur gewaltigfien in Europa. Was Chlodwig, 
der Stifter des fränkifhen Reiches (denn feine Vorfahren waren 
polltiſch unbedeutend), mit Kraft gegrüntet, und feine nächſten 
Nachfolger — weniger talentvoll, aber gleich gewiffenlos — exe 
weitert hatten, das wurbe unter ben fpätern, ganz unfählgen, 
Köntgen durch das Genie der Großpofmeifter, und nadmals Selbft- 
herrſcher, aus Pipins Geflecht au Bollendung gebragt Den 
Ueberteft der römifchen Herefhaft in Gallien hatte hon Thlodwig 
geriet, die Alemannen überwunden, bie Bergen aus 
üdgallien verdrängt, nad allen Weltgegenden glädlich geteilten. 
Nah ihm wurden allmäplig die Burgunbionen, die Thä- 
ringer, bie Frie ſen, die Baiern, — ein Theil der Sa chſen 
unterjogt oder abhängig gemacht, die Longobarden gedemüthigt 
und zulezt verſchlungen, und fo in der Mitte Europa’s ein Reich 
gebildet, welches vemfelben zum Schwerpunkt oder zur Grundfäule 
einer nenen politifchen Orbnung dienen mochte. Doch folper Gipfelder 
Macht und des Ruhmes wurde erft von Karl dem Großen er- 
fiegen, beffen Regierung ben Uebergang zur folgenden Periode bifvet. 
Ronftantinopel hatte durch die efigleit feiner Lage und 
andere glüdlihe Umfände ben Bauptficom der BVölterwanderung 
von fig abgelenkt. Im zweiten Biertheil dieſes Zeitraums, unter 
Iuflinfan M., flen durch Belifars und Narfes Genie die Hels 
denglorfe Roms Hpn meuem zu erblähen, Aber e8 war ein hmell 
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vorübereifender Schimmer. Die alten Urſachen des Verfalles blie- 
ben: Defvotismus, Entartung, innere Aufföfung. Wenige Ge- 
ſchigten find der byzantinifhen an Scheußſlichkeit zu vergleichen. 
Unwerth ober Lafter der Katfer, Nebermuth der Priefter und Sol- 
daten, Charakterlofigteit, Ueppigkeit, Verdorbenheit des Boltes 
füllen abwerhfelnd ihre Blätter mit Scenen der Schande und des 
Verbrechens. Daher, wiewohl noch die fhönften Länder von drei 
Belttheilen dem byzantinifchen Scepter gehorchten, von Gefchlecht 
Mn Geſchlecht die Schwäche fühlbarer, der Untergang unvermeld- 
iher wurde. Es war mehr die Gunft äußerer Umflände als innere 


Kraft, welche fo lange Zeit noch das Daſeyn des oſtrömiſchen 


Kaiſerſtaates friftete. 

Indeffen ſchien im Tten Jahrhundert (dem dritten biefes Zeit« 
zaums) das PVerhängniß ihm näher zu rüden. Denn es erhob 
fich gegen daffelbe aus Süden ein Sturm von unerhörter Furcht- 
barkeit und plözlicher Gewalt, weltumtehrend wie bie nordiſche 
Böllerwanderung, und um fo unwiderſiehiicher, da er ungewarnt 
und ungeahnet losgebrocen. Zur Zeit, ald das perfifhe und 
das römifche Reich den langwierigſten und wechſeivollſten Kampf 
aus gemeinfchaftliher Ermattung ſchloſſen, und durch Wieberan- 
nahme ber alten Grenze, wolche fehon vor 700 Jahren die par⸗ 
tdifche von ver römifchen Herrfihaft gefchleben, den Yeweis ihrer 

‚ gegenfeitigen Unbezwinglichteit ablenten; ba flürgte, auf die Stimme 
eines Bürgers von Mekka, eine Schaar von Fanatikern aus den 
arabifhen Wüften hervor, griff beide Weltreihe, denen bishe 
die faracenifchen Horden entweder als Raubgefindel verächtlich oder 
als Mietplinge dienfibar geweſen, in einem und vemfelben Augenr 
biid mit der Algewalt der Begeifterung an, warf das ein- 
gänıtis nieder, und entriß dem andern die fhönften, reichfiene 
een Länder, nach Konftantinopel felbft den Hauptfiz, 

er Macht. 

Aber das perſiſche Reich, wie furchtbar e$ unter den beiden 
Koſhru's gewefen, lag dennoch krank an Alteroſchwaͤche — welche 
in deſpotiſchen Staaten immer frühzeitig eintritt — unb an ber 
Erſchopfung, welche der anfangs glorreihe, nachmals verberbliche 
Krieg gegen ben Kaifer Heraklius bewirketz Innere Gährungen, 
Zwiefpalt und Meuteret befcpleunigten den Ruin. Der legte König, 
Jezdgerd U., wiewohl er ſchuldios den Thron beftiegen, verlor, 
nad des gereiften Shidfald Schluß, in drei Schlachten — wie 
— gegen Alexander — das Reich gegen die arabiſchen 

ſeldherren. 

Auch das byzantinifhe Reich, an welchem, fichtbarer noch 
als an dem — das Alter nagte, vermochte nicht mit dem 
jugendlich aufftrebenden Bolfe Mohammed? einen gleichen Kampf 
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g beftehen. Selbſt die Stege bes Heraklius— da fie bie Iegten 
wäfte des Staates fofteten — bapnten den Weg zum Berberben. 
Kaum war in den von ihm wiebereroberten Provinzen zwiſchen 
dem Eupprat und dem Mittelmeer das Perfer- und Römerblut 
aufgelrocknet; da fielen biefelben Provinzen, es fiel noch weiter 
das herrlihe Aegypten, und ganz Nordafrika, auch Rho- 
dus, an ein Theil Armentens und Kleinafiens in 
der Moslems Gewalt. Das ganze Reich würden fie erobert ha- 
ben, wenn nicht die Frhiateit der auptfadt das griechifche Feuer 
und eigener Ziwiefpalt ihren Fortgang gehemmt hätten. Das by⸗ 
antiniſche Reich, nachdem es unter Herallius Haus ein volles 
jabrhundert unglüdlih geweſen, wurde im darauf folgenden, 
achten Jahrhundert von der Familie Leo's des Sfauriers beherrſcht, 
und exholte fih durch deren Kraft und Einfiht. Aber der leidige 
Streit über bie Bilberverehrung, welden alle Prinzen dieſes 
Haufes mit mehr Leidenſchaft als Weisheit führten, verurfahte 
den Berluft des wichtigen Exarchats, und befcleunigte den allge- 
meinen Berfall, 

Nicht nur das perfifche Reich und die fhönften Provinzen 
des byzantinifipen wurden von den Arabern verfhlungen; auch 
jenfeit6 der Grenzen beider dehnten dieſe ihre Herrſchaft aus. 
Die Buyarei, Zurleftan, Manarennahar und andere 
Länder in Often, bie pprenäifche Halbinfel in Weſten, Nu— 
bien und weitere Streden der afrifanifgen Oftküfte; endlich auch 
Sietlien und vexſchiedene Küftenländer des Mitteimeeres wur« 
den ihre Beute. Sie drangen bis in die Mitte von Frant- 
reich, wo aber Karl Martell’s Schwert ipre weitern doriſchritte 
heminte. Die Berhältniffe Arabiens und ber übrigen Welt er- 
Hären biefen reißend ſchnellen Gang der Eroberung. Abgefondert 
von allen andern Völker duch fhwer zu durchbrechende Naturgren« 
den hatte Arabien Fahrtaufende lang ein iſolirtes und freies Da- 
jeyn fortgeführt. Unbekannt, aber unertöbtet fplummerten bort 
bie vom Berhängniß vorbereiteten Kräfte, die nur eines Anſtoßes 
beburften, um mit wunderbarer Wirkung fih zu entfalten. Der 
Bunte des reltgiöfen Entpufiasmus, durch einen genievollen Mann 
hervorgerufen, fiel in die entzünbbaren Gemüther der Wüflenbe- 
wopner. Bald war das elle Arabien von einer Flamme lo⸗ 
dernd, welche, da fie auch jenfelts der Wüfte manderlei Brenn- 
off, und, bei ber verberbten Befchaffenpett der zeiglöfen um 
politifhen Verhältniſſe des Auslandes, nur men derſtand 
1 ſchnell um fich griff, und den ganzen Erdbau zu bedrohen 

en. 


Aber fm Maße der Ausbreitung verminderte fih die Energie 
des arabiſchen Reiches, Der Shron der Ehalifen, der zuerſt in 
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würbevoller Einfachheit zu Medinap Raub, wurde bald in dem 
peästigen Damaskus und dann in dem neuerbauten, überherr- 
ichen Bagdad aufgeſchlagen. Die Beherrfherder Gläubi« 
gen, ba eine halbe Welt ihrem Wink gehorspte, hatten keinen Grund 
weiter, nad Mehrerem zu fireben; Behauptung des Beſizes und 
Genuß ſchien nun die Hauptſache. Der et fe und kriegeriſche 
Entpufiasmus lebte wohl noch einige Zeit in ihren Feldherren und 
Streitern fort; fie ſelbſt ergaben ih almäplig ber feineren und. 
weisplicheren Sitte — einige Beflere auch der edlen Sorge für die 
KXünfte des Friedens. Dazu kam bie einheimife Zwietracht der _ 
Saracenen, die erblihe Feindſchaft zwiſchen den Anhängern und 
gepuem Omars und Ali’s, bie Unterbrüdung yon Mohammeds 
Enteln durch das Haus Ommajap, bie fpätere Rache, weiche an 
diefem die Abbaffiden nahmen, und, durch die Flucht eines om⸗ 
majahdifchen Prinzen nach Spanien, die Zerfpaltung des Weltreichs 
in bie zwei feindſeligen Cpalifate von Bagdad und Corbova, 
Die geteilte, oder gegen fich felbft gerichtete Kraft mochte jegt nach 
Außen nimmer fo gewaltig feyn: aber erft im folgenden Zeitraum 
begann bie jau tzerrüttung; und ben fireitenden Dynafiien blieb 
— wie todilich fie unter einander ſich anfeindeten — do, mit wer 
nigen Ausnahmen, ber daß gegen die Chriftenpeit gemein, 


Aultar. Weberhaupt. 


Dem allgemeinen Eharaltergemälbe des Zeitraums ſezen 
wir noch einige Hauptzüge, bei. Die Welt bleibt — wiewopl un- 
leich — getheilt zwifchen römiſcher Entartung und nordiſcher Bar« 
arel. Nicht nur vie Menſchen, auch die Länder tragen den Stem- 
pel folder Zeit. Die Denkmale ver Kunft und des Fleißes, die 
Spuren ber Woplpabenpeit und des Gefhmades verſchwinden; bie 
fetten Wohnungen zufammengebrängter Geſchlechter, die Mütter 
der Gefelligkeit und höherer Menfipenbildung, die Städte, finten 
in Staub. In Attila’s weitem Reich war nit eine Stadt: halb 
Barona biente zu Beideplägen, zu Lagerflätten unfäter lalmudi- 
jer Horben, 

» Minber verwüftend als die aflatifhen waren bie germani« 
fhen Stämme. Nur die Bandalen haben den ſchaudervollen 
Ruhm der Hunnen durch ähnliche Zerflörungswuth erreicht. An« 
dere Bölter, vor allen bie gongen arben, freuten ſich, nad aus« 
getobtem Siegesrauſch, der friedlichen Künfte ihrer Beflegten: und 
au in der Heimath waren einige Stämme, zumal unter den 
Sacqh fen, vom Aderbau geneigt. Daffelbe und in noch höherem 
Grade fand bei mehreren wendiſchen Völkern ſtatt, bei welchen 
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wir felbft Spuren des Runfifleißes finden, Jenſeits der Wenden 
berrfhte völlige Barbarei. . 

Im Ganzen ift Europa, nad dem Untergang bes abenblän« 
difchen Reiches, in dem Zuftand der Wildheit und Berövung. 
Brandfätten , Trümmerhaufen, weite Einöden bezeichnen ben Weg 
der Völkerfirömung und das Unheil der Zeit. Der Pflug und bie 
Bertzenge des Gewerbfleißes find faft allenthalben nur in ber zit- 
ternden Hand von wehrlofen Befiegten, deren Zuftand tpeilg wirk⸗ 
Ihe Sklaverei, theils ähnlich derfelben durch eigenmärhtigen Druck 
und Verachtung iR. Die herrſchenden Nationen liegen dem Krieg, 
der Jagd, Höchftens einiger Viehzucht ob. Node Sitte, free Ge⸗ 
walt teeten an die Stelle roͤmiſcher, zahmer Verfeinerung, Berbor- 
benpeit und Schwache. 

. Faſt gleich ausgedehnt, doch minder zerſtörend als die von 
Rorden gelommenen, waren bie faracenifchen Züge. Gelbft 
im Zeitpunkt bes friſch entglühten Fanatismus ehrten die Araber bie 
wefentfihen Einrichtungen der bürgerlichen @efelfcpaft, fhonten 
der Städte, begünfligten Aderbau und Induftrie. Später, als ihre 
wilde religiöfe Schwärmerei nachgelaffen, wurden fie die Bäter 
einer die europätfche, Jahrhunderte hindurch, anerkannt unv weit 
überfirapfenden Kultur. " 


Sitten 


Das Sittenverberbniß Roms dauerte fort, wiewohl feine 
Pracht durch die barbarifhen Plünderungen Häglichft beſchränkt 
warb. In Konflantinopel vermehrte fi biefelbe durch den dort 
concentrieten Reichthum und durch den mit Berächtlichkeit fteigenden 
Stolz des Hofes. Aber bie Lafler des Lurus und ber Korraption 
wurden allmählig, dur das Sinken bes guten Geſchmags und 
durch die wachfende Zahl der Barbaren im Kaiſerreich, mit jenen 
Ei ohheit gepaart. Die moraliſche Nichtswürdigkeit erreichte Ihre 

ollendung 

Die rohe Einfalt der teutſchen Sitten — in Neigungen, Les 
bensweife, bürgerlicher und Familienordnung ſich ausſprechend — 
biteb auch in den neuen Wohnfizen an den Eroberern und Herrſchern 
kenntlich. Zwar die Genäf { © vermehrten fi durch bie reiche 
Kriegsbente und den Beſiz der Marht; aber berfelbe barbarifche Gr- 
fhmad, wie vordem in den heimathlicden Wäldern, thronte feat 
in den römischen Luftgärten und Paläften. Auch auf die Provin- 
qialen wie wohl unter biefen noch burch einige Geſchlechtsalter bie 

febe der Geſittung fortlebte, ging allmäplig die Ropheit der Sites 
ger Über: Gallien, Hifpanten, ein großer Theil Italiens 
derfanten in nordiſche Barbarel. Dagegen konnte bie Reinpeit 
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der alt · germaniſchen Sitte, bie Treue und Wahrheit im Gemüth, 
der einfältig fromme Sinn, die Unverdorbenheit der gangen Ratur 
‚unter den neuen Berhäftniflen ber Eroberung, des Reichthums, ber 
zegelfofen Herrichaft fich nicht erhalten. Die Leidenfhaften wurden 
entfefelt. Ehrgeiz, Habfucht, Hang zu finnfichen Genüffen raten 
die Schaam ab; fortgefezter Mißbrauc ber Gewalt tödtete das Ge⸗ 
fühl des Rechts; der Freiheitſtolz — der wahre Adel der Seele — 
jing unter mit ber Freiheit felbft; die Nation theilte ſich in trogige 
‚yrannen und bemüthige Knechte. 

Dader finden wir in den Geſchichten diefer Zeit nicht nur jene 
ſchaudervollen Scenen, welde die gewöhnlichen Folgen der Kriegs 
wuth unter barbariſchen Horden find, nicht nur — auch in einpeimi» 
ſchen Zäntereten, ſelbſt im Familienireis und unter den Evelften der 
Nation — die haͤßlichſten Aeußerungen einer faft thierifihen Wild» 
heit; fondeen wir werden auch faft ohne Unterlaß durch den Anblid 
jener verworfenen und teuflifhen Kafter — als der Tüde, des Ber- 
raths, des Meineids — empört, welche fonft die traurigen Aus 
wüdfe der Civilifation heißen, aber in ber Bereinbarung mit Roh» 
heit und Aibesglanben noch frecher und ſcheußlicher find. 

dreilich sim nit alle Völker dies Urihell gleich. Die Teut - 
fen, die in ber Heimat blieben, bewahrten treuer bie alte Sitte. 
Au unter den erobernden Stämmen erwarben einige — wie ‚die 
Oftgotben, noch mehr die Longobarden, deren Gemüth die 
Wildheit nicht hatte, welche ihr Aeuberes zu verrathen ſchien — den 
Ruhm der Neuſchlichkeit und ſelbſt Iiberaler Gefinnung. Auch die 
Weſtgothen — nur daß bei diefen der Aberglaube eine düſtere 
— übte — verläugneten nicht völlig die alt ⸗germaniſche, edle 
Weife. Aber durchaus ſchlecht wurden bie Franten, und da fie 
gm berrfhenden Bolt ih aufſchwangen, fo ging von ihnen das 

ſerderbniß auch auf die andern über, 


Võlkerverkehr und Handel. 


So wie die Wellen der Böllerwanderung über ben Ländern 
aufammenfäfugen, fo gingen mit ben Abrigen Einrichtungen und 
Künften der Gefittung und des Friedens auch Bölterverfehr und 
Handel unter; nit nur als natürliche Folge der unaufpörlichen 
Kriege, fondern wegen des Charakters und der Berhältniffe der Sie» 
gr Diefelben tannten nicht, und verarpteten in ihrer Rohheit die 

egnungen ber Eivilifation, den Gewinn des ftillen Fleißes, die 
Bohltgaten des die Genüfle vervielfältigenden, völkernereinenden 
Handels. Gewalt war ihre einzige Kunft, Raub ihre Erwerbsquelle 
und —bei der gleichen Gefinnung aller mit« und napfirömenden 
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Börter — das Schwert bie einzige Bürgſchaft bes Beſizes. Alſo 
erriſſen —78 die alten Bande des gegenſeitigen VBerrrauens bes 
eunblich nähernden Bebürfniffes: und abermals wurben die Worte 
Fremder“ und „Feind“ ‚gieipebeutend. Auch der einpeimifche 
Bertepe lodte. Waffengetös verfiheumpte, Stiaverel erbrüdte bie 
bürgerliche Induſtrie. Die Ausartung der Allodialverfaſſung fo- 
wohl, als die Anarchie des Renbeifphemg Tösten bie Bölter in eine 
Menge Heiner, nach Selöft ndigteit firebender, unter, einander 
feinbfeliger Herrſchaften auf; die Öffentliche Sicherheit, die Bebin- 
gung des friedlichen Verkehrs entfloh; es begann bie eiferne Zeit 
des lſolirenden Fauftrechts. 
Doch nicht leicht wird bie Geſittung, wo ſie einmal tiefe 
Wurzeln geſchlagen, wieder völlig ausgerottet. Welche Städte 
durch ihre Lage am Meer ober an großen Strömen begünftigt, 
und durch Volkszahl oder Beflzungen flarf genug waren, um 
einige Selöfftänbigkeit unter der allgemeinen zerträmmerung zu 
pebaupen, biefelben fezten wenigftens einen Theil der ererbten 
ürgerlichen Gewerbe fort, und trieben etwas Handel — mühfam 
und kümmerlich — auf den von Barbarei umlagerten, doch noch 
unvergeffenen und nicht sam vertilgten Bahnen. Die Städte am 
Rhein, einige am atlantifchen und am Mittelmeer, vor⸗ 
FT a te ttaliſchen Städte, waren hierin vor andern 
g 2 


Im Morgenlande verfiel der Handel weit minder. Kon⸗ 
ftantinopel, durch feinen Reichthum und feine Schwelgerei, 
ab ihm Leben in einem weiten Kreife; ja, es wurde bie erfie 
Ganpeishant der Welt, als Alerandrien, welches früher ſolchen 
Rang behauptete, in bie Hände der Saracenen gefallen war. 
Eine große Ummälzung In ben Handelsverhältniflen wurbe 
durch die Eoberungen der Sararenen bewirkt. Der innere 
und füdafiatifcpe Handel fam faſt gang, Im ihre Hände. Auch 
mit der afrilaniſchen Drlihe bis weit in Süden und mit einigen 
wichtigen innen Ländern biefes großen Welttpeils trieben fie leb⸗ 
haften Berkehr. Doch erft im folgenden Zeitraum erreichte der 
mdel, wie überhaupt die Gefittung ber Araber, folhe Aus 
reitung und feftgegründetes Gebeifen. 


Aunſt und Wiſſenſchaſt. 
In Bezug auf Kunft und Biſſen gaft war der Einbruch 
der Barbaren in's römifche Reich das Signal einer allgemeinen 
J —— Nur in wenigen Ländern — wie im Orient, 
gm in Konftantinopel, beffen Mauern den Wogen der 
Ölferwanderung trogten, und in Italien, deffen mifver- Him« 
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Get ferbft die Barbaren fänftigie, auch In einigen auserleſenen 
megenden Spaniens und Galltens — biieb ein bürftiger 
Net des Gefhmads und der Wiſſenſchaft. Weberall font, mit 
Ausnahme der am Ende bes Zeitraums erblühenden arabiſchen 
Kultur, war, ober warb vollendete Barbarei und Nacht. 

In dieſen wenigen Worten Liegt die Summe des vorliegen 
den Segenfanes [0 weit er den Welthiftorifer intereffirt. Ein 
leeres Blatt be; elihnet am getreuflen den Zuftand der Kunft und 
Biffenfhaft_bei_barbarifchen Völkern. Aber auch da, wo nur 
Inechtifches Fortüben der ererbten Kunſt, demüthiges Bieverpolen 
überlieferter Formeln iſt, wo faſt alle Künfler und Gelehrte den 
gemeinfamen Stempel berfelben Mittelmäßigfeit (größtentheile 
auch völliger Wertplofigkeit) fragen, und kaum Einer durch wahre 
Gentalität, oder eine merfwürdige Individualität fi auszeichnet 
— da begnügt fih die Weltgefhichte mit folder allgemeinen 
Sharatierifin _ 

Das fünfte Baprbunnert indeffen hat, außer einer be» 
deutenden Anzahl ig Schriftſteller, noch mehrere achtungs · 
werte wa nit foriſchreitende, jedoch das Alte bewahreude) 
Lehrer der Realmwiffenfhaften, zumal in Alerandrien, 

hervorgebracht. Die Geſchichte Papeaemn, ein Paar hiſtoriſche 
Dichter von Berbienft abgerechnet, iſt Außerft bürftig. 

Doc begann gegen das Ende des fünften Jahrhunderts, und 
dauerte durch die Hälfte des fechsten fort, Die — vergleihungs- 
weis — glüdliche Periode von Theodorichs und Juftinia- 
nus M. Regierung. Der _ofigothifhe König — twiewohl felbft 
ungelehrt, und bet feiner eigenen Nation bie kriegeriſche Barbaret 
aus Örundfäzen begünftigend — war ber römifhen Kunft und 
Wiſſenſchaft liberaler Gönner, und erwedte — fo viel vermag 
die_Gunft der Könige — noch einige edle Talente. Sein vor- 
trefflicher Minifter, Caffiodorus, und Liberius, deſſen Kol⸗ 
Iege, waren Zierden ihrer Zeit. Beide genoffen fortwährend 
Tpeodorihe Gnade. Aber Boethius, der tugenbhafte Weife, 
dur Geburt und Ehrenfiellen, Talent, Wiflenfhaft und Patrio- - 
tismus ge ausge; eignet, farb ale Märtyrer der Freipeitsliebe. 

Zuftintans Regierung, durch Siege und Gefeggebung ver- 
yerlat, wurde auch durch Künfte — iert. Die Baumeifter, 

ntpemius von Zralles und der Mi feler Ifivorus, dienten 

durch ihr ausgezeichnetes Talent der Eiteltelt des Kaiſers, welder 
überall in feinem weiten Reich eine unzählbare Menge von Ge» 
bäuden, zur Pracht, zur Andacht, gum bürgerlichen und Kriegs- 
gebraud aufführen Hes. Der Sophientempel in Ronflantinopel 
. IR unter benfelben am meiften geptiefen worden; bo hätte ex in 
Peritles oder Auguftus Zeit nur mäßigen Beifall erpalten. 
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Auch die Real⸗Wiſſenſchaften wurden unter Juftinian nit 
Se elafan Heß Die peibnifgen Ppltofopfen (wegen: ab 
tan hieß bie heidn en lo en weigen: aber 

the Hauptlehrer, Plato und Arihotetee, berefaten fort auch 
in ven hriftlichen Schulen, Das Anfehen des Siagiriten wurde 
duch Jo hann Philoponus (im Tien Jahrhundert) mächtig 
erhoben; noch mehr duch Johann von Damaskus (im Bten), 
welcher fein Lehrgebäude der Theologie auf bie peripatetiſche 
Beispeit gründete, und bierburd der ſchola tiſchen Philofo— 
phie das Dafeyn gab. Auch Iſidor und Beda Im Abendlande 
waren Freunde des Stagiriten. 

Im Tten Zaprhundert litt die Kunft durch den Yanatismus 
der Araber, im Sten durch jenen der hriftlichen Bilderſtürmer 
mannigfattigen Verluſt. Die politifhen Erfhütterungen, welde 
durch beide veranlaßt wurden, ſezten dieſe klägliche Wirkung auch 
auf die Wiffenfpaft fort. Weiter hin hexrſchie Feudal -Tyrannei 
und eifernes Fauftreht. Die Mufen, hier durch Kriegslärm, 
dort durch fanatifhes Geſchrei, überall durch Sklaverei und Noth 
verſcheucht, flopen aus der chriſtlichen Welt, im Reich der Eha- 
Iifen eine Sreiflätte ſuchend. . . 


1. 
Speeiellere Gefchichte. 
Gefhihte der Völkerwanderung. 





Einleitung 
Hochaſien und feine Bevölkerung. 


In den Blättern der Geſchichte iſt wopl feine Umwãlzung ver« 
zeichnet, welde an Ausdehnung, Charakter und Folgen fo wichtig 
und imponixend wäre, als die große no rdiſge Völferwan« 
derung. Sie gab dem hiftorifch merfwürbigfien — ja damals 
faR allein betannten — Tpeile der Weit eine allgemeine Exfüt« 
terung, und mehr als der Hälfte veflelben eine völlige Umge- 
Raltung. Reue Menfhen, neue Sitten, Berfalungen, | Gefege, 
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Wingelegenpeiten nud Berhältniffe, neue Staaten und Sprachen, 
nene Charaktere und Namen erfcheinen plözlih, und alles Alte 
verſchwindet. Eine neue Ordnung der Dinge, fah ohne Zufam- 
wmenhang mit der alten, und Schöpferin der fpäteften Zukunft, 
erhebt und begründet ih, nicht nur für ben Schauplaz der Wan- 
derungen, fendern für bie ganze Belt; da fie bie Geſchichte 
derjenigen Bölfer beftiimmt, weilche fpäter an die Spize bes 
Denfgengefüleätg fi fpwingen, und burg Waffen, Geift und 
Dandel über den Erdkreis gebieten. 

» Gleichwohl if diefe große Böllerwanderung mehr nur 
durch ihre Ausdehnung und ihre bleibenden Wirkungen, ald durch 
einen eigenen Urfprung und Charakter von vielen andern verfchles 
ven, welche ibt vorangingen umd folgten; und bie Urfachen 
dieſer Verſchiedenbeit haben wir nicht bei den wandernden Horden 
felbſt, fondern in ben allgemeinen Zeitumftänden und ven Ber« 
Hältniffen- ber überftrömten Länder zu ſuchen. 

Das römifcpe Reich, mit den: mannigfaltigften und herr⸗ 
lichſten Schäzen der Natur, der Kunft erfüllt, war hierdurch und 
durch die von Gefchlecht zu Geſchlechi mit dem Innern Verderbniß 
zunehmende Schwäche, fchon feit Jahrhunderten ein lodender Ge» 
genfland für bie vielen, läugs feiner unermeßlichen Grenzen 
banfenden Barbaren geweſen. Die Kaiſergeſchichte enthält von 
hen dadurch veranlaßten Einfälen mannigfaltige Beifpiele. Zwar 
gelang es den Teutſchen noch nicht, Wohnflze in den römischen 
Ländern M nehmen; fie mußten fih auf flühtige Raubunterneh« 
mungen beforänten, oder fie wurden durch bie Ueberzahl der herr 
beeifenden Regionen erbrüdt; aber an den Grenzen felbft erſchie⸗ 
nen fat in jedem Jahrhundert wieder neue Völker, von welden 
früher nichts war gehört worben, und welche aus fernen Gegen- 
den bes Aufgange oder der Mitternacht fich herangemälzt hatten. 
Auf folden Zügen wurden bie Altern Einwohner entweder ber- 
drängt, ober den neuen Anlömmlingen einverleibt, und Ger- 
manien mit den umgebenden Ländern biieb ein getümmelvoller 
Sgauplaz von Bollswanderungen, deren Richtung zwar mitunter 
fich durhkreugte, dem Pauptfirom nad aber von Nord und Dften 
gegen die römifchen Orangen sing. J 
«Bon Geſchiecht zu Geſchlecht wurden dieſe Grenzen ſchwächer; 
es war unaudbleiblih, daß die oft zerrifienen Zämme zulezi 

jänglich einbrächen, und bie wilde Flut über die Innern Länder 
ih ergöffe. Der ganze Süden war reich und ſchwach, ber Nor« 
fark und arınz jener mußte bie Beute von diefem werben. 
Aber dieſe große Amwälgung wurde befihfeunigt und voll⸗ 
ſtändig gemacht durch einen, im verhängnißvolten Zeitpunkt ge- 
Bottet, Ufg. Waltz. I - 2 
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tommenen, gewaltigen Stoß aus Afien auf bie mwogenden 
Bötfermaffen Europens. Ind fo wie ein ſchon hoch gebender 
Fluß, wenn plozlich in denfelben ein wild anfhwellender Berge 
from fi. ergießt, auf einmal über alle einftürgenden Ufer und 
anaufpaltfam briht: alfo flürzten fi die längft rührigen umb 
müpfam eingebämmten Völker Germaniens, ald der Hunnifdhe 
an ae branste, allgemein und allgemaltig über das römis 
e Keich. . 
* Bir wollen einen Blick werfen auf jene geheimnißvolle 
Steppe, das große Vorrathahaus von Völkern, mo unverflegbar 
FR uellen fpringen von laͤnderverwüſtender, weltumkehrender 
trömung. 

Bon der Nähe der kaſpiſchen See bis zum morgenläne 
diſchen, und in faf gleicher Entfernung vom inbifrhen und 
vom Eismeer, erhebt ſich ein mächtiger Erdbudel, unermeßlich 
lang und breit, überlaufen von mannigfaltig fi freugenden Ger 
birgen, bie Grundmaſſe der ganzen, "ohnitiden Erde. Bon ein- 


zelnen Bergiochen und B vir theils ältere, theils 
neuere Benennungen (bod weil die alte Erdkunde 
nit weit über die Gren es veichte); auch einige 
Wege dur die ungeheue yandelsgeift, Reiigions⸗ 
eifer, kühne Neugierde u n Reifenden oder 

größeren Karavanen und jebahnt: gleichwohl i 
Meder ber Umfang und iM . ſtalt des ganzen Exb- 
budels, noch die Lage, Höhe, Ricptung und Berfeitung der ein- 


einen Hauptioche befimmt. Aber dieſe Unerforfhtpeit — fah 
nerforſchlichteit — iſt eben der imponirendſte Eparakier der Steppe, 
und die Erflärung, warum im ihrem weiten Bezirk die wilbe 
Freiheit ewig herrfcht, und die zahme Ebene er unabläffig 
mit Berwüflung bebroßt. Auch mögen wir aus ben gewaltigen 
Strömen, welche von dem Horhlande herab nad allen Welt- 
gegenden ſich ergießen, deffen Umfang fhägen, aus ber Lage unb . 
Richtung der entgegengefegten Quellen auf feinen allgemeinften 
Umriß fhließen, und felbR bie garuptpartien des großen Gebirge 
durch genaue Bergleihung und Verbindung der verfihiebenen Rach⸗ 
richten auffinden. 

Der Orus und Bazastes (9. 3, T. Amur und Sir Da- 
ria), jener als vielbefaprener Kanal bes nordiſchen Handels, 
diefer als Grenge zeifgen ‚Ivan and Turan merkwürbig, in 
Beftenz ber mächtige Oby,- mit feinem gleich fasten Gefährten, 
dem Zitiſch; der Jentfey, der König der Fläffe im alten Kon- 
tinent, mit den braufenben Gewäffern der Selinga, Angara 
und des wundervollen Sees Battal, und hierauf bie wenig ge« 
ringere Lena in Norden; der Dnon und Rexlon — nersinigt 
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Amur genannt —, Tungufiens großer Fluß, und bie ch ine⸗ 
fifpen Haupifiröme, der Hoang-ho und Yanfe-kian in 
Sften; endlich in Süden bie drei Hauntflüffe der Hintern in⸗ 
diſch en Halbinfel, der Menam Kom, der Menam und der 
Srabatti; eben fo viele in Border- Indien, ber vielarmi 
Indus, ber heilige Songs und fein Bruder, der gleich ſtarie 
Burramputre, alle dieſe großen Ströme und unzählige Heine 
entfließen dem aflatifhen Hochland. Wie ungeheuer muß das 
Gebiet fepn, das eine folde Waflermaffe erzeugt? und welder 
Wechſel von Höhen und Thalgründen, welche mannigfaltige Rich- 
tung und Berfplungenheit der Bergreihen und Steppen läßt in 
fold einem Raum 1 denken ? Auch Inländifche Flaffe, bie in 
der Steppe verfiegen, oder in Steppenfeen ſich münden, enthält 
Hodafien. Sein Flachenraum muß weit über 100,000 Ouabrat= 
meilen betragen. 

Zwei Saupttheile — durch Lage, Befchaffenheit und Be» 
wohner von einander gefonbert — laſſen fih in biefem Hochland 
unterſcheiden; das Gebiet des Musiag und jenes bes Altai. 
Das erfte führt meiſtens den Namen der Tatarei, das zweite 
der Mungalet, 

Der Mustag, der Im aus der Alten nach Mennel, thront 
geitgen der großen und Meinen Bucharei, und fendet flarle 

Irme nach allen Richtungen. bis in bie weiteften Fernen aus, und 
fieht in Often und Rorboften dur den rauhen Muffart mit 
dem Bogbo-oola und Altai, demnach der mungalifhen 
Bergregion, in Zufammenhang. 

Bon berfelben ſcheint der große Bogdo, welder zwiſchen 
den Quellen bes Irtifh und der Selinga feine woltennahen 
Seitel hebt, der Hauptflod zu: ſeyn. In zwei mächtigen Reiten 
geht von ihm in Norbweften der metallreiche Altai, in Südoften 
aber. der Kan gai aus. Der erfle fendet feine Arme nach den 
äußeren Enden Sihiriens ; der zweite läuft nördlich über China 
Yinmeg, bis nah Eorea und Japan. Aud. mit den Ketten bes 

ustag und des fernern Ural im SüpweR und Nordweſt fteht 
der Bogdo mittelft des Muffart und der Alakberge in Bere 
bindung. Im Ganzen if das mungaliſche dem tatariichen Doch-⸗ 
Iande in Norboften gelegen. Quer durch beide Regionen aber, 
und gleichfalls in norböflliher Richtung, von den Quellen des 
Ganges bis zum Gebiet des Amur zieht fid — in vielen Stel⸗ 
len über hundert Meilen breit, und in der gefammten Ausbehnun; 
an 30,000 Ouabratmeilen haltend — bie Gaben Talte, mwaflerlofe 
Bäfte Gobi over Spamo pin, nur pler und ba mit bürftigem 
Gras — an vielen Stellen mit fleptenartig auffprießendem Salz, 
an andern mit immergeänen Kalt-Pflanzen bebedt — überhaupt 
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eine Brobfanbige und ſteinichte Bergfläche, von welcher man norb- 
wefilſch auf einigen, von ber Natur felbft gebahnten Straßen, 
in allmäpliger Senkung nad vielen Zagreifen zur fibirifhen 
Grenze gelangt, füpöftlih aber auf ſchnellerer Abdachung dur 
‘immerwährende Wilbniß bis zur großen Mauer und nach China 
herabfeigt. Nördlich an dieſem Reihe, far bis Y den Ufern 
des Amur und bis am die Nähe des Oceans, zieht ſich von ber 
guten Wüfte aus eine breite, unwirthbare, meift mit ewigem 
hnee bededte Gebtrgsrethe, doc ſchon keine Steppe mehr, fon» 
dern eine Abwechslung von Höhen, Thalgründen und Flächen, 
wo bie wilden Dauri und die unftäten, ieitverbreiteten Tun- 
gufen haufen, und wo das Vaterland der Mantfchu, ber lez⸗ 
‚ ten Eroberer von China, if. " 

Wenn wir bie Bergreihen, welche wir nannten, und bie 
Ströme, welche benfelben entfpringen, in ihrem ganzen Laufe 
verfolgen, & gelangen wir an. bie äußerfien Ende Aflens, in 
Nord und Süp. Für jet aber haben wir blos bie hohen Step⸗ 
penländer im Auge, von den öfllichen Ufern des Jaxartes bis 
zu den Niederungen des Amur, und. bie Aufanmengebrängten 
Gebirgsmaflen von ber finefifhen und indiſchen bis zur fi- 
birifhen Grenze. 

je natürliche Befchaffenheit dieſes rauhen Berg- und Step- 
penlanmas dat für deffen Bewohner gebieterif , und wohl unwi 
erruflich, Lebensweiſe, Berfaflung und felbft Charakter beſtimmt; 
und wenn wir dasjenige, was fhon Herodot von ben alten 
Scythen berichtet, mit den Erzählungen der Hinefifhen Anna- 
Tiften don Hirfenvölfeen der Wüfte, fo tie mit den ‚geugniffen 
roͤmiſcher und byzantinifeher Schriftfieller von der Völler- 
wanberung , mit den abenbländifchen und morgenlänvifchen Trauer« 
efchichten von türkifhen, mongolifhen und tatarifhen 
ügen, mit den Schilderungen der europäifhen Reifenden, 
"welche im Mittelalter Hochaſien durchwanderten, endlich mit den 
gründlichen, meift an Ort uud Stelle unternommenen Forſchungen 
neuerer Gelehrten vergleichen: fo erkennen wir bie wunderwür- 
vigfte Gleichförmigkeit des Zuftandes und der Sitten unter zahl⸗ 
Tofen Bölfern eines unermeßlihen Raumes und eine durch Jahr- 
taufende laufenden Zeit, - 

Ale Rauhigkeit, die unter einem nörblihen Himmel der un« 

. gebäubigte Naturzuftand des Menfchen erzeugen mag, iſt und 
war von jeher der Charakter ver ſcythiſchen Horden. Dem Ader- 
bau fremd, theils durch die Befchaffenheit des Landes, theils diñch 
Abneigung, bleiben fie in ipren unwirthbaren Steppen für Nad- 
zung und Kleidung auf die einfachen Erzeugniffe der Viehzucht 
und der Jagd befhränft, Beide Befrhäftigungen, zumal in un« 





fruchtbarem Laube, entfernen von allen Künſten wie don. allen 
Bequemlicpkeiten der Eivilifation, Mit Mangel und Müpfeligteit 
vertraut, und an Blutvergießen durch unaufbörliche Tödtung jahr 
mer und wilder Thiere gewohnt, erwirbt der norbifche Romade 
eine mit feinem Klima harmonirende pink des Körpers wie ber 
Seele. Unbekannt mit feinern oder fanftern Empfindungen, den 
wilden Affetten feine ganze Kraft hingebend, ift fein anderer wie 
Er gefaiat und geneigt zur Gemaltthat und zum Salep, deffen 
Borbild und Schule, Jagd und Wanderung fein tägliches Ger 
ſchaͤft, fein Vergnügen, ja faft bie Summe feines Lebens find, 
Der Benz bes Pferdes vermehrt bie Furchtbarieit diefer kriegeri⸗ 
ſchen Horden, und bringt die in ihren eigenen Wildniſſen Unan« 
greifbaren mit überrafhender Schnelligkeit nach den fernften Flu⸗ 
zen eines unvorbereiteten ober weichlichen Feindes. 

So tapfere Männer, und welche die Segnungen ber birane- 
Ticpen Gefeilſchaft verfhmäpen, feheinen fiher au nor den Ge- 
fahren derfelben, und neeignet zur vollftändigfien Behauptung der 
Freiheit. Inveflen find doc bie Zataren vielfältig Sklaven 
gemefen; und die Freiheit fo wenig, als bie Defpotie hat feſt 

ei ihnen wurzeln, ober zu einem unerfannten Recht füh erheben 
mögen. 
Zwar die Freipeit ift dem Menſchen von Natur gegeben, doch 
iſt Re als ſolche nur eine thierifche Breipeit. Jene, welche 
wahrhaft menfihlic if, fie, das loſtbarſte und ebelfte der Güter, 
wird ihm nur im Zufland der Veredlung, nicht in jenem der 
tiefften Rohheit zu Theil. Der Gewalttpätige wird leicht Raub 
der Gewalt, der Ungerechte iſt felbf dem Unrecht preis, ber 
Herrfhfüchtine muß geborchen, der Dumme wird zur Beugung 


ei 
des flarlen Nadens — Die Sklaverei,der Tataren - 


iſt nicht minder lehrreich, als der Germanier Freiheit. 

Die Urverfaffung unferes Geſchlechtes die patriarda- 
liſche, harıfchet für und für.unter den vielnamigen Völkern ber 
Steppe, Aber nicht in der ſchönen Geftalt, worin wir fie im 
grauen Alterthum und zum Zpeil noch heute bet einigen fanftern, 
natärlih guten oder durch Berhältniffe humaneren Nomaden er- 
bliden, fondern in ber Ausartung, welche bie Folge rauper Sitte 
{ft und einer naturwibrigen Hebertreibung. Der Stammesältefte, 
ober_wer fonft nad hergebrachtem Familienerbrecht das Haupt 
det Horde wird, fol, dem Begriff feiner Würde nach, bie Glie- 
ber derfelben als Zamilienglicder mit väterlihem, nicht mit 
herriſchem Anſehen in Krieg und Frieden führen, vichten, in Ord⸗ 
aung halten. Aber bie allgemeine Ungeſchiachtheit der Glieder 
Teitet auch das Haupt zu wilder Gewaltipat oder iprannifcher 
Wiltür; die Gefhäfte der Wanderungen, noch mehr des 
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Krleges, welchen Raubſucht, Hunger, Rare und Stolz unter den 
orden unabläffig autghnben, erheiſchen einen firengen Oberbe» 
ph, und die Schidfale des — unterwerfen wanıie fünfe 

Kr hundert Horben einem glüctichen Anführer. Derfelbe-ift ver 
eftegten, nicht nach dem Familienrecht, fondern nach dem Kri en 

regt, Herr. Aber bie ſiegende Horde macht mit jenen jezt eine 

größere Bereinigung aus; und es werden alle zufammen von 
ber gegenfeltig übertragenen, demnach geboppelten, väterlichen 
and herrifchen Gewalt unterdrüdt. Wenn dann die ſchwellende 

Flut in die ſüdlichen Länder ſich ergießt, weichliche Böfter, von 

jeher der Sultansregierung gewohnt, eine Beute der nördlichen 

Hirten werben: alsdann fieht der Üübermächtige Chan fich als den 

Erben der unbebingten Herrſchaft der von ihm geflürgten Throne 

an, wird aud von ben miebergetretenen Böltern als ſolcher be⸗ 

trachtet, umd legt durch den bienfibaren Arm der Befiegten feinen 

Altern, fiegreihen Unterthanen das gleiche Sklavenjoch auf. So 

oft die Tataren als. Eroberer auszogen, fo oft — und Nichts 

Tonnte wohl geredter feyn — find fie Knechte geworben. Doch 

bfeibt noch einige Zeit wenigſtens die Erinnerung derfelben, und 

eine äußere Form der Freipeit in den Kurultai’s oder großen 

Reichstagen übrig, auf melden, nach der heimathlichen Sitte, 

der Chan, feine Meinen und die Mutfa’s (oder ——— 

ter) mit ihrem kriegeriſchen Gefolge erſcheinen, und gemeinfhaft« 

Hd über die großen Nationalangelegenpeiten ſich berathen. Selbſt 

die Belteroberer aus des großen Dfchengis Haufe hielten noch 

folche Kurultat’s, ja es wurden mehrere Großchans auf denfelben 
gmäsit Später arteten fie wohl bei ber Konfolivirung des 
)eſpotismus in leeres Pofgepränge aus; und die ſüdlich ange- 

> fledelten Stämme verſanken in die allgemeine Dahingebung und 

Schwäche der Befegten. Aber viefe Annahme von fremden Sit- 

ten, meiftens auch von fremder Religion, führte allmäplig eine 

Sgemmand zwiſchen ihnen und ihren daheimgebliebenen Brüdern 

auf und es erwachte bann gewöhnlich nm fo energifcher der Geiſt 

der Freiheit in Norden wieder. Die Stämme ver Wüfle warfen 
das Joch der von Ihr ausgegangenen, aber weichlich gewordenen 

Monarchen ab, und man fah das alte, feindfelige Berpältniß 

von Iran und Turan wieder. 

Ungeachtet der im Ganzen faft gleichförmigen Beſchaffenbeit 
des aflatifchen Hochlandes, und der hiernach auch unter beffen 
Bewohnern hertichenden Aehnlicpkett in Sitten, Lebensweife und 
rein Elimatifchen Zügen können wir gleichwohl eine Sonderung 
derfelben in wei Hauptfämme oder Racen, nach gewiffen 
abflecpenden Berfcpievenheiten und genetifchen Charakteren, 


\ 
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Deutlich erkennen. Der eine iſt der tatariſche, ber andere 
der mongolifhe Stamm, . 
Der tatarifche Stamm (wohl auch der kaukaſiſche ge- 
nannt, weil er am Kautafus in vorzüglisper Ausbildung er» 
fgeint und von dort aus in viele fünliche und weſiliche Lander 
Bing) hat zu Charakteren einen zagelmäßigen, faſt runden Schä= 
belbau, ein ovales Geficht, ein fHönes Berhältniß der Züge, eine 
weiße, jedoch leicht braun werbende Hautfarbe mit friſchem Incarnag 
und dunkles Haar, Der Hanpfiz-biefer Tataren if vom kafpi- 
fchen Meer bis zum Gebirg Altat, in den arabifhen Län- 
been und in ber großen und Heinen Buch arei. Aber fie haben 
ſih noch in viele Länder nah allen Weltgegenden ausgebreitet, 
Rordlich und weftlih am Fafpifipen Meer, am Iait, an der 
Bolga, in der Krimm und Kuban, In verfihiedenen Gegen- 
ven Sidiriens (do hier in bunter Bermifhung mit mongo- 
Lifpen, talmudifhen ung finnifhen Stämmen), in einem 
Theile Perfiens u. f. f. hanfen Zataren; und bie welt ver⸗ 
breiteten Zürten, mit deren Namen Turn. die Zataren ſich ſelbſt 
benengen, find ihre Gefehlechtsverwandten. Man glaubt, daß auf 
bie Tibetaner und Japaner zu biefer Race gehören. Die Zar 
taren ſcheinen nicht unempfängli für Kultur und geiſtige Bildung, 
wie gumal die Buch aren (freilich weit weniger die Türken) zei- 
gen; und felbft unter den nomabifchen Stämmen, beſonders denje⸗ 
nigen, welche dem ruſſiſchen Scepter gehorchen, trifft man. biswei- 
Ten einige Anfänge der Eivilifation, und wenigſtens verglei⸗ 
Mungsweis mildere Sitten. 
agegen ind. die Mongolen und Kalmuden um fo hart« 
nädigere Barbaren, und gleich häßlich an Leib und Seele. Die von 
ihnen fo benannte mungalifpe Bergre gon iſt ihr Dauptfig ; 
und wenn au die Tungufen, mit den Lamuten, Dauren 
wa Mantfhuren, und die forjätifgen Stämme mit den 
— und. Kamtſchadalen zu ihrer Face gehören, fo 


haben fie fah ven ga en Rorbok von Afien erfüllt; fo wie höchft 
Fr in Südoften Die Sinefen und Koreaner von ihnen 
ommeit, 


Die Mongolen ober MungIn, welde eigens ſolchen Na« 
men führen, thellen fich in die gelben oder Scharra- und bie Kal⸗ 
las-RungIn, wovon die legten füdlich an den erften haufen. Die 
Ralmuden aber, welche bei Btelen für einen eigenen, von ben mon» 

liſchen getrennten, Haupiftamm gelten, und weſtlich an ben.eigente 
chen MungIn wohnen, werben in die Torgauten, Soonga— 
ren, Chofchyten u. A. unterfchleden. Auch leitet man von ihnen 
die famofediihen.und finnifden NWölterfihaften ab, 


Die mungalifgpe und vorgugeweife bie Falmudifipe Rare 
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carakterlſirt ſich duch eine Heine Statar, einen unterſegten, ſeht 
mustulöfen Körperbau , gelblichte Hautfarbe, ſchwarzes, ftelfes und 
dünnes Haar, einen faft vieredigen Schädel und haͤßliche — man 
möchte fagen nur halbvollendete — Geflhtezüge. Ihre Augen find 
Hein, die Nafe eingedrückt und weit offen, das ganze Geſicht lach, 
breit und beinahe bartlos. Wohl fommen, bei der weiten Verbrei⸗ 
tung dieſes Stammes, Himatifje Nüancen-vor, aber die Haupicha - 
zaltere bleiben kenntlich. , ” 

Es iſt wohl begreiflih, daß unter biefen zahlreichen Völkern 
Hochaſiens, und weiter hin nach Nor und Säd, ein vlelfacher 
Bechfel der Herrfchaft und der Unterwerfung, des Untergangs und 
Wieverauffebens feit unfürbenffichen Zeiten werde gewefen- fein. 
Aber wenn and die deutlichen Na ten darüber vor uns lägen, 
fo müßte die Aufzäplung folder — na Anförmigen Gründen und 
einförmigen Wirkungen — ewig wiederkehrenden Revolutionen ein 
names wohl auch trockenes und wenig fruchtbtingendes Ge⸗ 

eyn. 

Obne daher den chine ſiſhen Annaliften (oder ihrem fleißi« 
gen Rompifator de Buignes) die ſterilen Geſchichten von den Böls 

des öftlichen Dochaflens, als von den To⸗pa, ven Geugen, 
den Sten-pi -— den Goei, Yen u. A. nachzuerzählen (es waren 
opnehin meiſi die ſelben Stämme, die nur je nach dem Namen ber 
berrfhenden’Horben oder Dynaftien, die Benennung änderten), 
wollen wir unfern Blid allein auf vie furchtbaren Hton«gau rihe 
ten, deren frühe Macht und lang gedauerte Herrſchaft in Often nicht 
minder wichtig ift, als die fpätern Thaten ihrer — wahrfeeintichen 
— Rachkommen, ber Hunnen, es in Welten wurden. 


Die Hiong-mm, 


Zwölfpumbert Jahre vor unferer Zeitrechnung, etwa ein Men ⸗ 
fehenalter vor Troja's Fall, warb: die Macht der Hiong»nu gen 
ründet. In dem mungäliſchen Hochland, im dem Theile der 
fe Kobi, von weichem herab man nad China. fteigt, ſtanden 
ihre Sales feühe bevropten fie, „die Wilden des Berges,“ von 
daher die finefifhe Grenze. Doch eiſt im dritten Inhrhunbert vor 
Eprifius kam der Rame Htong-na auf Cfräher wechfelten ihre Ber 
nennungen nach ben Dynaftien) und wird ihre Geſchichte zuſamuten ⸗ 
hängend, Gegen fie ward diegroße Dauer gebaut. Tihi« 
Hoang-ti, der Gewaltherrfcher, um Hannibals Zeit, vollendete 
biefelbe. Aber vergebens] Die Zanjon’s — alfo Hiehen bie erb- 
lien Oberhäupter der Biongemu —'überftiegen zu. wiederholten 
Daten das fplegt vertheidigte Bolkert,"umd erfhltierten das in» 
nerlich lranie Rein. Meber ben größten Tpetf Horhafiens, von der 


3 


Rãhe des öfttichen Oceans bis zum Irtifch, son der fineftfhen 
bis zur fibirifepen Grenze, hatten die Hiong · nu ihre fhwellende 
Macht ausgebreitet. In dem Heere ber Zanjou’s waren über zwei⸗ 
mal hunbertiaufend Reiter. Jezt, unter dem Batermörber Me-te, 
überwältigten bie Hiong⸗ nu durch ihre wilde Tapferkeit bie wohlgee 
übten, wohlbewaffneten und friegägelehrten chineſiſchen Heere, er» 
guangen, fi Japrgelver und den fhimpflicheren Tribut von auser⸗ 
jefenen Rädchen des Landes. Die Kaifer von Ehina gaben ihre 
eigenen Töchter den Umarmungen der Tamjou’s preis, und erfauf- 
sen hierburch gleichwobl die Ruhe nicht. 

Auf den Zeitpunkt ber höchften Macht und Glorie — wohl auch 
tes allzufichern Selbfivertrauens — der Siong · nu folgte In kurzer 

ft Berirrung und Roth. Die Sinefen, durch die Waffen der 
Barbaren überwunden, erhoben ſich wieber durch ihrer Feinde Zwie⸗ 
tracht und. burch eigene ſchlaue Politik, Diefelbe Dynafie der Han, 
welthe fo große Demäthigungen von den Hlongenu erlitten, rächte, 
nach —8 und wech ſeinden Kriegsſcenen, bie alte Schmach nur 
einige Siege, und gab der Macht der Feinde China's durch Aufe 
— ber von denſelben unterjochten Horden einen eutſcheiden · 
den Stoß. 

Ge kurze Periode des Wiederauflebens erneuerte die Schreden 
des Ramens Hiongenu. Aber innere Spaltung vollenvete den 
Ruin. Die Frage, ob Punu over Pe Tanjou ſeyn folle, wurde 
der Anlaß dazu, denn ber Leztere, als ber. Nebenbuhler ih 
drängte, unterwarf fich mit den füdiichen Horden, melde ipm 
ambingen, dem chinefifhen Kaifer (nah Epr. 48). Jezt mußten 
auch die nördlichen Diong-nu den Zwift der Herefher mit dem 
Berluft der Unabpängigfeit büßen, und ihr Heil von des Kaiſers 
Gnade erwarten. 

Aber unnerföhnlich blieben die Ehinefen. Rach kurzem Still- 
fand brachen fie abermals in die Wilpniffe, ven Bertitgungstrieg 
gegen die Hlong-nu zu führen. Die Sten-pi — ber alten Un« 

iſden eingedent, die fie von denfelben erfahren, unb von dem 
Chineſen aufgehezt — benuzten den Zeitpunkt einer entſcheidenden 
Niederlage, welche dieſe den Feinden beigebracht, und vollendeten 
8 Untergang des breizehnpundertjährigen Reiches (nach Chri⸗ 


Au dem Haupifig des alten Tanjouats herrſchten fezt bie 
Sten-pl; unter ihnen, mit Aufopferung der Freiheit und des 
Namens, blieb ein Theil der Siong-nu — bo wohl der 
Heinfte — zurüd, und wurde eines mit den Stegen durch Bere 
miſchung des Blutes. Ein anderer Schwarm-zog nah Sünen zu 
den länaft abgefallenen Brüdern, welche unter hinehifcher Hoheit 
lebten. Aber die tnpfesfen und trogigfien Stämme des nördlichen 
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Reiches Hatten, bei: dem unausweichlichen Einf deffelben, den 
muthigen Entfchluß gefaßt, in bem entfernten Abendland eine, 
den Waffen und der dertſchaft iprer Feinde unzugängliche, Frei⸗ 
Kätte aufzufuchen. Unermeßliche Steppenländer lagen vor ihnenz 
fie ſchlugen ihr Lager, wo fle Weide nnd Jagd fanden. Gegen 
aweihundert Jahre folgte der Blick der Chineſen ben Wanderungen 
der Siong · nuz doch ungemwiffer, fe weiter fie fih entfernten; end» 
ld verfwanden fle fenfeits des Imans völlig ans ihrem Geht. 

Die Bergleihung der chineſiſchen Berichte mit einigen Winken 
abendländifcher Geſchichtſchreiber und Geographen erleimtert und 
das Berftändniß heider, und einine fehr natürlich fi barbietende 
Muthmaßungen verknüpfen die erlöfchenbe Gefchichte ver Hlong-nw 
m der, ein Jahrhundert fpäter anhebenden, Geſchichte ber 

unnen, 

Nah langem Umperirren ließ ihre Hauptſchaar fi zwiſchen 
dem Zatt und der Wolga, in dem Lande Yuen-Pan (mo 
Beute die. Baſchkiren haufen, und füblich bis gegen Aftratan) 
nieder. Der Name Groß-Hungarien, melden noch im brei= 
genen Jahrhundert biefe Gegenden führten, if ein Denkmal 
pres Aufenthalts dafelbft. 

Aber die unverſohniichen Sien-pi ließen nicht ab von An⸗ 
feindung der Hiongsnu, drängten biefe vom Sand ber Jguren 
und vom IIi zurüd bis gegen den Jaik, zumal da Je ſelbſt 
durch die in der Mitte bes britten Jahrhunderts (um 260) em» 
porgelommenen To⸗ pa von Oſten gegen Weften getrieben wurden. 
Auh die Scheu-fhen (Gengener), durh einen Räuber, 
Moto, geftiftet, durch einen andern Räuber, Tulun, über gang 
Sochafien groß, bedrängten die Hlong-nu. Europa wußte mi 
von dieſen großen Bewegungen, beren warhfender Strom bald 
nachher von Tanais bis zum atlantifhen Meer über die 
Länder brauste. 


Die Hunnen. Anfang der Völkerwanderung. 


Die Hunnen — unter diefem Nainen erfheinen fie jegt 
bei‘ den tömifhen Geſchichtſchreibern — entichloffen fih, bi 
Wolga zu überfegen (374). Ihr Stop auf die Völfer dieſſeits 
diefes Stromes und bed Tanals brachte ben längft vorbereiteten 
Sturm zum Ausbruch. 

An den weftligen Ufern der Wolga bis zum Zanais, und 
weit bin nach Nord und Süd, weibeten die Alanen. Ueber 
Wefelben fielen die Hunnen mit unwiderflehliher Gewalt, fhlugen 
fie in einer entfceldenden ea und zerftäubten ober verei« 
nigten mit ihrer eigenen Nation die furshibaren (und. weit ver · 
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breiteten Stämme. Der nächfte Schritt brachte fie über den Don 

vach Europa. 

Dafelbft herrfchte, vom Tanais bis zur Donau, und vom 
Eurin vie au den baltifden Gefladen, die große Nation ber 
©othen. Geit langer, jedoch umbeftimmter Zeit war fie in bie 
wei Hauptflämme der Or gothen (Öreuthunger) und ber Weft« 
gotden (&hervinger) getpeit, Der Oftgotben König war 

mals der große Hermanrid, aus dem Heroen-Gefalecht der 
Amaler. Bom Dnieper bis zur Donau gebot den Weftgothen 
— vielleicht abhängig von Hermanrih — Atdyanarich, der Balte. 

Plozlich erfholl jezt die Kunde von der feindlichen Annähes 
rung biöher unbefannter, ſcheußlicher dorden. Bon ben Schner- 
gebirgen Afiens herab wälgte fih verheerenb, untiberftehlih bie 
gabtiofe Saar. Bom Menſchen hätten fie kaum bie Geftalt; 

ite Fleifchklumpen flatt des Gefihts, bartlos mit Meinen, tiefe 
liegenden Augen, platten Nafen, niebriger Siatur; überhaupt 
weifübigen jeftien, oder auch halbgeformien Blöcken f! ih, und 
an Gemäth und Sitten nicht minder päßlih, als am Körper; aber 
behend, auf Roſſen wie einherfliegend, moretufig, nie fehlend im 
Sqhuß. Die Gefangenen opferten fie ihren Göttern, Fliehende 
Manen, bald auch zitteende Gothen, veriündeten folde Schrecken. 
Sgaudervolle Sagen vermehrten diefelben. Die böfen Geifter der 
Büfte pätten in fhändliher Bermifpung mit ven feythifgen Un⸗ 
holdinnen fie erzeugt. 

Der Greis Hermanrich, als dieſe Gefahr einbrach, ver» 
gweifelte an ver Moͤglichleit, das Ungewitter zu beſchwören, und 

ab fih den Tod. Sein Narbfolger, Withimer, blieb in ver 
Garatı. Die Ofigothen ergaben den Hunnen. Rur ein Heiner 
Theil floh gegen den Dniefter. Hinter denfelben Fluß hatten 
aud die Weftgotgen unter Athanarich ih zurüdgezogen; aber 
die Dunnen fezten ihnen nad, und fhlugen fie. Der Iet Theil 
ber Ration flog jet in der ängftlihfen Beftärzung bis an vie 
Donau, deren breiter Strom ihm die noch einzig mögliche Schuz- 
wehr can die Barbaren ſchien. 
ver fenfeits der Donau herrſchten die Römer; ohne beren 
Bewilligung morhte fie nicht Überfegt werden. Die Gotpen faßten 
den Entſchluß, ſolche Bewitigung dom Kaifer Balens zu erbitten 
(376), und eröffneten hierduͤrch die zweite Aut cene der 
Böllerwanderang. Ein Blid auf die frühere Geſchichte der Gothen 
mag deren Darfiellung vorangehen. 


Gothen. (Oſigothen und Weſtgothen.) Alarich. 
Son ſeit den Zeiten des Caracalla (um 215) tönte ber 
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Name ber Gothen von den euxiniſchen Läudern ber. Sie bedrohten 
Dacien, erpreßten fi Jahrgelver, und wagten felbft über bie 
Donau: nah Möfien, Thrazien, Macedonien, ja übers 
Der nach Kleinaften und Griehenland verheerende Kriegs⸗ 
süge. . 
„Nicht minder furchtbar waren die Gowden den barbarifchen 
Völkern. Die Bandalen, die Marlomannen, Guaden, 
fühlten die Schwere ihres Arms, und wurden ihnen fteuerbar mit 
But und Blut. ‚Die formatifchen Bölker bis gegen Livland 
und Efihland wurden von Hexmanrich bezwungen (um 350). 
Demfelben dienten viele feythifche Stämme um Sol. 

Bon. wannen biefes mägige Bolt der Gothen gelommen, 
welches feine Abflammung und Ürgeſchichte ſey, darüber herrſchen 
mei verſchledene Dauptmeinungen. Sthriftfieller von Rang zählen 
k zum augen thrazifhen Volkeſtamm, und halten R für 
rinerlei mit ben Geten, die wir fehon zu Herodot’s Zeit am 
füplichen Ufer des Ifter, fpäter aber am nördlichen finden. 
Nach der-andern Meinung haben die Gothen in Scandinavien, 
umal in den fühlichen Zheilen von Schweden, gewohnt, und 

id von da in dunkler Vorzeit über das baltifche (cobanifce, 
gebbantfad Meer an die pommerfhen und preufiifpen 
iften gelommen. 

Iornandes Erzäplung von ben drei Schiffen, welde die ganze 
Auswanderung in ſich enthalten — das eine bie Oftgoiben, 
das andere bie-Weftgathen* und das dritte die Gepiden — 
mag freilich ein Währchen ſeyn; fo wie bie, In nor ältere Zeiten 
urüdgependen, ‚Sagen yon Odin oder Wodan, bem großen 

jefeggeber Seandinaviens, mehr der Mythe als ber Sefginte 
anzugepören frheinen. 

Mit einiger Beftimmtheit erfennen wir von bem Anfang unfereg 
Zeitrechnung bie gem das Ende des zweiten Jahrhunderts bie 
Gothen um die Weihſelmündung und längs der preußi— 
fen Geſtade. Weſtlich an ipnen, um kie Ober, pausten bie 
Bandalen mit den zu ihnen gehörigen Stämmen der Bur— 
gunder, Heruler, Longobarden u. U. Aber im Grunde 
mögen — die Webereinftimmungen in vielen Charakteren der Ges 
felt, Sitten und Sprachen weifen darauf pin — Vandalen 
und Gothen urfprüngli ein Bolt feyn. 

Am die Zeit des mariomanniſchen Bundes, ober wenig fpäter, 
fgeint die allgemeine Bewegung begonnen zu haben, welche bie 





= Gr in ber Mitte des brittı derts unterfcheiden wir beutlich bie 
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8* e — — und Lage fhon aus Gcanbinavien herrührenb geweſen, 
9 allth Rbanderungen der Öpthen fortgedmuert, 7 
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‚ganze gothiſche Nation allmählig von ben balttfipen an bie 
eurintf&pen Geftabe brachte. 

Auch die Gothen verſchmähten ben frieblihen Anbau der er- 
oberten Länder, und febten fort nach gewohnter barbarifiher Sitte, 
Aber von den Übrigen Germantern unterſchieden fie ſich durch erb⸗ 
liche Häupter; (die Rachtommen des Amala, des brrühmteften 
Anfüprers auf ihrer fühlten Wanderung und Gprößlings ber 
Anfen, der Halbgötter feiner Nation, geboten den Oftgothen; 
das Haus der Balten, der Kühnen [Balta oder Bold] regierte 
die Weftgothen) demnach durch eine feflere politifche Bereinigung 
Gedoch unbeſchadet der Freiheit), auch durch fräheres Erwachen 
einiger Kultur, welches mohl begünftiget ward burch®die frühere 
Annabme des Cpriftenthums. Gefangene Priefter, die fie um 
die Mitte bes dritten Jahrhunderts aus Kleinaflem mit fi führ- 
later den Samen beffelben aus, welcher dad zu ſchönen 

jen reifte 

Mit dem Hereinbrechen der Hannen beginnt eine neue Periode 
der gothifchen Gefchichte. J 

Zu Antiohta erfchien unverſebens vor Kaiſer Valens eine 
— Geſandiſchaft mit der demüthigen Bitte, ihrer bedraͤngten 

atton den Webergang über die Donau zu erlauben, und fie in 
die römifhen Provinzen als Unterthanen des. Reiches und Ber« 
theibiger von deſſen Grenzen aufpmepmen. Balens, durch bie 
unmittelbaren Vorthelle der Gewährung angerelzt, ertheilte fliez 
doc unter ber doppelten Bedingung, daß bie ebelfte Jugend ber 
Golhen, als Geifeln der Treue, in s Innere der römifhen Pro» 
vinzen zur zwedmäßigen Erziehung follte abgeführt, und die Waffen 
ber Mannfchaft vor dem Uebernang follten ausgeliefert werben. 
Das Erfte geſchah; aber die Weflgothen mußten von bem Geiz 
ober der Wolluft der römifchen Befehlshaber die Beibehaltung ber 
Baffen zu.erhandeln, und fo wurde eine furgtbare — nad er 
erbter Gefinnung feinblide — Deeresmacht mit Mübe und Eifer 
über ben breiten Strom des Ifter in das römifhe Land verſezt. 
Ueber eine Milton Dienfepen betrug die Auswanderung ; ber Ber 
waffneten waren zweimal hundert taufend. 

Die Mintfler des Valens waren unfinnig genug, den Grimm 
biefer gewaltigen Schaaren durch unverfhämte und vertragawidrige 
Wreigerhöhung aller Lebensbebürfniffe zu reizen, und endlich duch 
empörenden Verrath, die Häupter der Weſtgothen, Alavivus 
und Sritigern, zur Selbſtvertheidigung zu zwingen, Alſo ent 
brannte der Krieg, deffen Schreden ſchon in der alten Geſchichtt 
erzählt wurden, und daher jet nur zu berüßren find. 

Schon vor dem Ausbruch des Kampfes Hatten auch Alatheus 
und Saphrar, die Führer der Ofigothen, eigenmärhtig und 
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gegen die auswehätige Verweigerung bes Kaifers, die fühlecht bes 
wachte Donau überlegt, und endlich 308 ber weiſe unb tapfere 
Sritigern, welchem, bie Ration bie oberfie Kriegsführung ver- 
teant Pate, von jenſelts ber Donau noch verfihlebene barbarifhe 
Stämme, felbft einige Hunnifcpe Horben, zu feiner Verftärfung 
herbei. Unerhörte -Berwüftungen und gegenleitige Graufamkeiten 
bezeichneten den Krieg, und vermehrten fih nach ber Schlacht bei 
abrianopel (378, am Iten Anguf). Erſt der gehe Theo do⸗ 
ius endete, nach vierjähriger, mufterhafter Kriegführung, ber 
figt durch des trefflichen Fritigern Tod und beffen Folge, ein» 
eimiſchen Zwieſpalt der Bothen, bie Drangfale des Reiches durch 
einen eieden (332), welcher den Gothen Wohnſize im Reih — 
und zwar ben Weftgothen in Thrazien und Möften, einem 
Bauten Ogotben aber in Xleinafien — unter der Berbinde 
fichleit des Wehorfams und der Kriegsdienſte, jedo mit Beiber 
jaltung ihrer eigenen Gefeze, Sitten und erblihen Stammes- 
—* , Wweldpe blos die königliche Würde nicht führen durften, 
anwies. 

Das Berpältuiß diefer im Reid angefievelten Gothen war 
demnach völlig verſchleden von jenem ber übrigen barbariſchen 
Kolonien, welche früher dahin verfezt ober aufgenommen worben, 
Die Gothen blieben ein eigenes Bolt für fih, duſammen wohnen 
und im Genuß einer. nur wenig befchränkten Selbfftänbigfeit. Die 
Ernennung ihrer Oberbefehlshaber war faſt bie einige dem 
Raifer zufiehende Gewaltsübung ; feine derrſchafi im Nebrigen blos 
bem Namen nad vorhanden. Die Gotben felbft aber erwarben 
fi einen mächtigen und gefährlichen Einfluß in alle öffentlichen und 
Auinat- Hngelegenpeiten, und morten bei geringem Anlaß oder 

ufreizung die Rube, ia felbft das Dafeyn des Raifertpums be⸗ 
broßen. Reich erhielt ſich gegen fo vielfache Bedrängniß 
weniger burch eigene Kraft, als durch glädliche Zufälle, oder durch 
innere tung, der @othen. 

- Bir baben hier allernächft der Thaten des Alarich zu ner 
denken. Gleich nach dem Tode des großen Theopofius, bei 
Genie und Kraft die Gothen im Zaum gehalten, brach eine alle 
gemeine Empörung berfelben unter biefem talentvollen und mu⸗ 
Ihigen Alarich, vem Balten, aus (395). Wenige Namen tön⸗ 
ten fo ſchreckend, wie ber feine, in ber Römer Opr; Er ift einer 
ber Hauptverberber des Reiches. 

Aus den längft verwäüfteten Provinzen Möftens und Thra⸗ 
vs — vorüber an der für ein Barbarenheer- unüberwindlichen 

auptftabt — z0g Alarich (396) durch Macedonten gegen bas 
uod underpeerie Griegenland, eroberte bie meiften Gtäbte von 
Hellas um vom Peloponnes, würgte, zaubte, zerförte mit 
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ſchonnugsloſer Wuth. Athen laufte mit feinen Schägen von 
fdlimmerem Schidſal fih los; Korinth, Argos, Sparta 
hatten den Tod ober bie Gefangenfhaft der meiften Bürger und 
felbft die Verbrennung der Säufır zu beweinen. In ben rauchen⸗ 
den Tempeltrümmern von Eleufis — deffen mochten unter dem 

jeneinen Sammer bie Zeloten ſich erfreuen — ging ber legte 
Lebensfunte des Haffifchen Heiventpums aus. 

Da eilte aus dem abendlänbifihen Reid der tapfere Stiliho 
über’6 Meer dem blutenden Griechenland zu Hilfe, und ſchloß 
das gothifche Heer in den Gebirgen Arkadiens ein; aber ber 
wachfame und kühne Alarich entlam mit feinen Gefangenen und 
feiner Beute nah Epirus. Die Minifter des Arkadius, welden 
Maris Größe minder. gefährlich, als jene des verpaßten Sti« 
liche fehlen, beeiften fih, einen Frieden mit jenem gu ſchließen, 
a ggſelbe zum Präfekt des Öflichen Illyricum emannt 
waı . 

Sofort ließ Alarich feine Truppen aus ben römiſchen Zeuge 
häufern mit Waffen verſehen, preßte beiden Reichen Tribut und 
Geſchenke ab, ließ fih von feinen bankbaren Sriegern feierli 
um König ber Weftgothen erklären, und beſchloß enblich, na 
(uger jung ber Umftände, ben Angriff auf die Abendlän- 
HAPE, m ein leichterer Steg und ein größerer Preis zu win« 
jen Tipienen. 
Son tm Jahre 400 rüdte Alarich gegen Italien. Wir 
baben nur unvolltommene Naihrihten von die ſem Zug: Im Jahr 
403 wurbe ber Angriff fortgefezt oder erneuert. Rach der Er⸗ 
oberung von Iſtrien und Venetien ergoß fih ber goihifche 
Strom über bie Länder des Po. . 

Da erſchien rettend der Held Stilicho mit der eilig gefame 
melten Macht bes ganzen abendlãndiſchen Reiches, ſchlug ben Goihen⸗ 
tönig von ARi, worin er den Kaifer Honorius belagerte, we— 
und befiegte ihn völlig in der blutigen Schlacht von KAHN @9. 
März 403). Aber dennoch warte der geſchlagene Alarich mit fei- 
ner Reiterei den kühnen Marih nah Rom, nahm nur mugern 
bie angeiragenen Bedingungen eines ruhigen Rüdzuges und eines 
bebeutenben Jahrgeldes an, und verließ Italien, mehr durch dem 
aan — launiſchen Barbaren bezwungen, als durch bie rö⸗ 
miſche acht. J 

Sechs Jahre naher wurde Rom durch denſelben beflegten 
Alarich erobert und geplündert. Aber die Zwiſchenzeit bis jum 
en gothiſchen Krieg if von no größerem Schrecken 
Li 


Die große Strömung nordaſiatiſcher Horden, tele ben 
Stoß der Hunnen auf die Bölter Euroyend veranlaßten, hatte 
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nit our gegen ben Enrin, fonbern auch gegen das baltifche 
Meer hin gewirkt. Das Kriegsgetümmel der drängenben und ber 
verdrängten Horben fezte ‘von den Ufern der Wolga bis zu 
jenen der Weichfel fih fort; eine Fint Farmatifcher Böller- 
haften, die dor ben Streichen aflatifher Barbaren flohen, ber 
drohte die Teutſchen in den baltifhen Ländern, und mochte 
den Entſchluß jener großen Auswanderung erzeugen, weldhe — 
der alten cimbrifpen ähnlich — unter Anläpeang bes wilden 
Rabagaifus. (405) unwiderftehlich über die Donau und über bie 
Alpen fih ergoß. J 

Sueben, Vandalen, Burgunder, ein Schwarm flüch⸗ 
tiger Alanen, viele tauſend Gothen, zum Theil Trümmer 
von Alarich s Heer, — überhaupt eine Maffe von 200,000 Ber 
waffneten — waͤlzten fi verheerend über die Länder, Rom er⸗ 
sitterte vor dem nahenden Sturm, und noch weit größere Schre⸗ 
den, als vor dem hrifilihen Älarich, gingen vor dem heibe 
nifhen Radagatius einher. 

Aber noch einmal ward Stil icho Roms und Ztaliens Retter. 
Mit einem wenig zahlreichen Heer rieb ex die ungeheuere Macht 
des barbariſchen Königs, welche er auf ben vürren Felſen von 

äfnlä mit einer Kette von Verſchanzungen einſchlos, durch 
mnger und theilweife Gefechte auf. Der verzweifelnde Radagais 
ergab fih,. und wurde entpauptet, ber Ueberreft der Barbaren 
als Stlaven verkauft. Aber noch fhwärmten wohl zwei Drittpeile 
von Radagaifus Heer, welde ſchon früher von ihm fih getzennt 
batten , in den Provinzen Oberitaliens umher.  Stilihe, 
dur Liſt und Waffen, brachte fie zum baldigen Rüdzug. Galr 
Tien, weldes von Regionen entblöst war, ſchien ihm eine locken ⸗ 
dere Beute. Wir werben fie fpäter dort wieder finden. 
Indeffen hatte Alarich, nach feinem Rüdzug über die Alpen, 
wieber ein neues Deer gefammelt. Sttlico, um bie Gefahr.zu 
beſchwören, fihloß ein Freundſchafts⸗Bündniß mit ihm, und ber 
teidete ip mit der Befehlshaberfielle des van dem Hofe von Bia« 
venna in Anfpruc genommenen Iltyricum. Aber Alarich, 
nah einigen unbebeutenden Berfuchen gegen ſolche Proving, 
wandte vom Morgenland fih wieder feindlich nad dem Abend» 
Iand, und-forberte trozig für die zweifelpafte Dienftleiftung gro⸗ 
gen Lohn. Dan bemilligte ihm, nach Sritiges Rath/ .4000 
gan Goldes Dennoch beſchuldigte man ben Lezten, daß er den 
- Marich nach Italien. gerufen. Solche Anklage kommt aber aus 
dem Mund feiner een ‚und ba Stiliho bald darauf in bie 
Ungnade des Kaifere fiel, fo fand fi unter einem Bolt von Skla- 
ven feine Zunge iu feiner Bertheidigung mehr. Der elende Ho- 
norius, der, bei allen Bebrängnifien feines Volles, hinter dem 
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Dauern und Sämpfen von Ravenna verborgen fat, ließ, 
durch Einblaſungen verworfener Guͤnſtlinge bewogen, feinen Bor- 
mund, Rathgeber und Schwager, den wohl folgen und herrſch- 
fühtigen, aber großen Stiliho, ben mehrmaligen Retter des 
Reiches, ohne Unterfuhung und Urtheil töbten. 

Bald darauf erſchien Mari vor Rom (408). Das Bolt der 
Hauptſtadt — weit über eine Million an Zahl, und im Befiz un- 
ermeßlicher"Schäge und Hilfsquellen — erflaunte anfangs über 
des Barbarenkönige Vermeflenheit, der Gebieterin der Melt 
feindlich zu nahen. Aber bald wurde es durch Hunger, Peſt und 
Zutptofigteit u dem demüthigenden Schritt beiwogen, die Gnade 
Alarihs —A 

Rach einigen Unterhandlungen begnügte fich der König mit 
einem Loͤſegeld von 5000 Pfund Goldes, 30,000 Pfund Silbers 
und einer Derbättnißmäßtgen Menge anderer Koſtbarkeiten. Der 
Bertrag wurde getreu erfüllt, und au zum Srieden mit Bono» 
ring begeigte Aarich fih geneigt. Neue Schwierigkeiten erhoben 
fh aber, und Alarich rüdte abermal vor Rom (409). Seines 
Einzugs in diefe Stadt, der Erhebung des armfeligen Attalus 

um Öegenfaifer, dann ber Ausföhnung und des wiederholten 
ruches mit Honorius, endlich der füürmenden Eroberung der herab» 
gelommenen Weltgebieterin (410) ift in der alten Geſchichle gedacht. 

Bon Rom, wo er nur ſechs Zage Berteeilter „366 Alarich 
ſiegreich und mit Beute beladen nad Unteritalien. Die Städte 
bes Landes beugten ihr Haupt, viele Gegenden wurden verwüſtet. 
Bon Unteritalien fiecdte ex feine gewaltigen Amp nah Sich 
lien aus, und verfhlang im Geiſt bereits die afrilanifhe 
Beute, Aber ein Sturm Potug die gothiſche Flotte zurüd, und 
Alarich felbft ſtarb noch vor Auegang des Jahres. 

Einmüthig erwählten die Gothen zu des Helten Nachfolger 
deſſen Schwager Adolph (Ataulph), einen fungen Mann, fo 
tapfer als Alarich, aber zugleich edelmüthig, Uebreich und ſchön. 
Seine Mäßigung bahnte ven Weg zur Ausſöhnung mit Rom. 
Er verließ Italien, und übernahm es, als katſerücher Feldherr 
nad dem füblihen Gallien gegen tie dort, herrfipenden Ufurpa- 
toren und Barbaren zu ziehen. Die Vermählung mit Honorlus 
Schwefter, Placidia, befeftigte die Breundfihaft, und Honorius 
empfing bald das willkommene Gefcent der abgefihlagenen 
Häupter von zwei Tyrannen. 

Aus Gallien ging Anolph, abermals aus kaiſerlichem Auf - 

„trag, Über die Pprenien nah Spanien, um bie Alanen, 
Sueven und Vandalen zu bekämpfen (414). Ex eroberte Bar» 
eelona, und fiel bald darauf duch Meuchelmord (415). 

Rotted, Ang. Weng II, 3 
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Waltta, fein Nachfolger durch Wahl, ſtritt als Diener des 
Kaiſers tapfer und glüdlih gegen bie Manen, Sueven und Ban- 
dafen, gab — treu dem Vertrag mit Rom — feine fpanifchen 
Eroberungen dem Reiche zurüd, und erhielt für feine Natidn bie 
fan eh Provinz Aquftanien zur bleibenden Niever- 
lafſung 

Solches war die erſte Grundlage bes weſtgothiſchen 
Reiches, welches fpäter über die ganze vorenäifge abs 
infel ſich ausbreitete, und den Stoff einer eigenen Geſchichte 
darbletet. Lapt uns nun nad) andern Bölferzügen bliden. 


Alanen. Sueven. Vandalen. Burgunder. Franken. 


As Ala rich zum erfienmal in Itallen brach, hatte Stili« 
cho zur Rettung diefes Hauptlandes die Truppen aus allen 
transalpinifhen Standquartieren zurüdberufen. Die Linien 
und Feſtungen des Rheins wurben verlaffen, und Gallien, opne 
anderen Schuz als den Namen der römifchen Macht, den teut- 
ſchen Bölkern preis gegeben. Selbſt aus bem fernen Britan« 
nien mußten bie 2egionen nad Italien ziehen; der brittiſche 
Ball gegen bie wilden Calebonter blieb unvertheidigt. - 

Am legten Zage deſſelben Jahres (405), welches durch bie 
Niederlage des Radagaiſus verherrliht worden, fezten die Ban- 
dalen, Alanen, Sueven und Burgunder Über den Rhein, 
und verließen das römifhe Gebiet nicht wieder. An demfelben 
Tage empfing bie Römerherefaft in den transafpinifihen Län« 
dern ben Todesftoß. 

Bon diefen einwandernden Schaaren gehören die Sueven, 
Bandalen und Burgunder dem germanifhen Stamme 
an; * aber die Alanen find wahrſcheinlicher ein Hodhaftiatt« 
fpes Volt, und ein Thell derjenigen Alanen, welche von den 
Hunnen über den Jall und die Wolga gegen den Tanais 
arorängt and zulezt völlig’ überwunden wurden. 

er mehr durch bloße Gleichzeitigkeit, als durch wirkliche 
Bereinbarung ober geſchloſſenes Bünbni_ber Voͤllker trafen diefe 
Züge zufammen. Laune, Zufall, Bedürfniß des Augenblicks fon- 
— Manne ber Oueven, IR unter allen tstfen Dollsnamen ber aut 
breitere, Dazum aud) Der unbefimmtehe. Die Sucven, von welihen Bier ge 
freien wirb, feinen früßer um bie obere Donau gefaust zu haben. Die 
Sandalen werden fhon von Plinius unter bie vier Kauptnationm Germas 
miend gerechnet. Die gewöhnliche Meinung fezt fie an die Ofifee, weilid an 
ben Botben, benen fie gleichfalls verbrübert,, oder gar ıpr Stammpoff fehn 
often. Im beltten Jahrhundert mäherten fe ih der untern Donau: Wahr: 
(Geinlic) waren viele Etämme verfhiedener Abkunft unter dem Namen ber 


baten bereinigt. Die Burgunder werden mit Veflimmtheit zu ifnen ge- 
rechnet. Auch fie zogen von ver Düfee allmählig Gehen Wein, Sen a 
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derie bie Heere, ober vereinigte fle wieber. Bald jebod Tiefen ” 
die Burgundionen glei) in ver Nähe des Oberrpeins und 
um die Saone und Rlone fich nieder. Die Alanen, Sueven 
und Banpalen: aber durchzogen innerhalb zwei Jahren und 
unter fhredtiichen Verheerungen san O©allten bis ang Weltmeet 
und am bie Pyeenden, überftiegen diefes Gebirg (deffen Päffe bie 
Einwohnst anfangs muthig verteidigt, die römifchen Sold- Truppen 
aber‘ treulos geöffnet hatten), und nahmen erfi in Spanien, 
nad gem Berwüftung, Siz. 

. a8. Map des Elendes wurde zumal über diefes Spanien 
gehäuft. Die Schilverung, die uns davon der Zeligenoffe Idas 
tins, ob auch mit einiger Mebertreibung, gibt, füllt des Kefers 
Gemüth mit Gntfegen. „Alles wurde von den wäthenden Bars 
baren verheert. Zu ben Gräueln des Krieges gefellte fih die Pet 
und eine Hungeronoth, welche bie Lebenden zwang, das Fleifch 
bee. Berfiorbenen zu verzehren. Glücklich war zu preiſen, Wen 
der Tod von ſolchen Schreckniſſen befreite.” 

Im zweiten Jahr des Einbruches (411) kam eine Art von 
Teilung zu Stande, wonach die Alanen von Luftitanten bie 
ans Mittelmeer fih ausbreiteten, die Sue ven und Bandas 
ten aber in Gallizien und den Aoroproningen fich niederließen. 
Aber die Barbaren — taum nachgelaſſen In ihrer Wuth gegen 
die Eingeborenen, als unter ihnen felbft der Krieg ansbrah, und 
noch eine-wiexte Nation — bie Weftgothen — in ben Kampf 
fh mifgte. Schon Ataulph, mehr aber Wallia drängte bie 

tüßeren Eroberer, Die Sueden wurden auf ein kleines Gebtet 
befgränft, die Alanen fo ſehr geſchwächt, daß ſie, die Hoffnung 
ber Selbſiſtändigkeit aufgebend, ſich meiftens mit ven Vandalen 
" verndfchten; und dieſe leztern wurden endlich mehr und mehr an 
die füdliche Grenze gedrückt. Wallia's Nachfolger unterwarfen 
allmaählig gang Spanien ber weſtgothiſchen Macht. Bevor 
Solches geichehen, waren die Bandalen unter ihrem Rönig 
Genferid nad Afrika gegangen (429), Das Reh, we 
ex dort errichtete, hat bis auf Juftintan M. gedauert: Stine 
Befichte wird unten erzählt. j 

Aber noch viele andere Wogen folgten biefer großen Völker⸗ 
ſtrömung. Die Scheidemauern der barbarifhen und ber gefitteten 
Welt waren umgeflürzt; unmöglig. war dem enineroten Reich, 
folche von Neuem zu errichten, 

.. Der Niederlaffung der Burgundionen haben wir oben 
gedacht. Dieſelbe geſchah vermöge. friebticher Geſtattung des Ge⸗ 
gentaifers Jo dinus, welche nachmals won Honor ius bekräftigt 
worden (414). Balentinfan ill. bewilligte ihnen eine anfehn« 
Hipe Vergrößerung. Der Rame- der romiſchen Oberhopeit blirb⸗ 
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Die Franken, welche im Bund mit Rom tapfer gegen bie 
Bandalen aefiritten, ahmten bald das Beifpiel biefer Eroberer 
nad. Sie fielen feindlich in Gallien; die Weſtprovinzen bes 
Niederrheins um bie Maas und bie Scheide wurden alls 
mäplig eingenommen ; bie Hauptfiabt Galllens Trier, wurde 
geplündert. Bel allem dem erfannten bie Franien no, und fo 
auch die Gothen, melde im Süden fortmährenn um geifen 
— mit dem Munde wenigfiens — Roms fintende Majeftät: und 
die Könige der Barbaren bewarben ſich um den in ihren Augen 
weit glängendern Titel von Oberfeldherren ber kaiſerlichen peu. 

gegen fagten fih Armorika, und früher fhon Britann 
nien, von der römifpen Herrſchaft los on: Rad dem Ab · 
zug der Legionen waren bie Britten landeinwärts den Einfällen 
der Picten und Scoten, und von der See her ben Räubereien 
der jähfifhen Piraten preis. Die Nation — wie burhaus bie 
Unterthauen des Kaiſerreichs — war der Führung der Waffen und 
jeber felbfiftänbigen Kraftäußerung entwöhnt. Aber die Noth medte 
noch einige Funken des Muthes; die Britten griffen zum Schwert 
und fptngen bie gefürchteten Caledonier. Honoriug erfannte 
die. Unabhängigkeit der Infel, zumal ihrer Städte; aber. wegen 
einheimifcher wietracht mochte bie Seionfänsigtelt ſchwer bes 
hauptet werben, und de Dritten fahen ſich zu wiederhollenmalen 
emöthiat, den Schuz der Legionen, vemnad bie erneuerde Derr- 
Mont ‚ als eine Gnade zu erflehen. Doch unter Balen« 
tinian I. wurde Britannien auf immer fi felbft überlaffen; 
und dieſes, bei wachſender äußerer Noth und einheimifher Ente 
gwetung, rief endlich (449) die Angeln und Sachſen zu Hilfe, 
welche dann — was fremde Retter fo em thun — fih felbſt zu 
Herren des Landes machten. Die Geſchichte des fo entftandenen 
angelsfähffhen Reiches werben wir unten ergählen. 

Dem Belfpiele der Britten folgend, hatten auch die Städte 
von Armorifa — dem NXüftenlande zwifchen ber Seine und 
Loire — fih für frei erklärt. Ihre Selbfftänpigkeit und repus 
blitantfche Berfaffung wurde von Honorius anerkannt, fpäter 
widerrufen; überhaupt aber durch Berborbenheit und Zwieſpalt 
des Volles das Gedeihen der Freiheit verhindert. 


Attila. 


Der weſtgothiſche und vandalifhe Sturm hatte noch 
nit vertobt, als die Hunnen, von beren erftem Stoß anf Eu» 
RE — 

Li gen. n enfchenalter 
hatten Biete Unpolde ohne wichlige Thaten in ben ‚Rorbländern . 


37 


der untern Donau und bes Euxin gehaust, ihre Kraft in un» 
rühmlichen Raubzigen — bisweilen felbft im Dienft ihrer befleg« 
ten deinde — vergeudet, umb bei ber loſen Verbindung ber Hor« 
den kaum mehr das Bild einer großen Nation bewahrt. Ihre 
Häupter, welche bei den römifhen Schriftftellern genannt werben, 
feinen, bie auf Rua, bios theilwmelfe Anfübrer gewefen zu ſeyn. 
Rua oder Rugilas, am Anfang des fünften Jahrhunderts, 
entfaftete die Macht eines allgemeinen Hauptes der Nation. Doch 
befehräntten fi feine Thaten auf die Erwerbung Pannoniens 
in Beften, welches er der Berbindung mit Aetius verbankte, 
in Often aber auf die Plünderung einiger Provinzen und bie Err 
preffung eines Jahrgelves von 350 Pfund Boldes. 

Nach feinem Tod (433) kam die Herefpaft an Attila und 
Bleda, feine Neffen, Mundzuks Söhne. Attila, zum Er 
oberer, zum Berberber gebanen, that nicht lang nach feiner Er⸗ 
Yauns den Titel der Weltherrſchaft, na der ihn gelüftete, dem 

iſtern fund. Solcher war ein Schwert, das er gefunden hatte, 
ein wohl ſicheres Pfand ber götsiioen Gnade, ja felbft das Bild 
Gottes, nach den angeerbien Religionsbegriffen der Bunnen. Bald 
jeigte er, daß er deſſen Führung verftehe, dur den Mord bes Bru- 
ers, welcher feiner Herrfhfurht im Wege ftand, und durch biu⸗ 
Hge Berwüftung aller Länder umher. Völker und Könige trat 
dieſer große Eroberer in den Staub, aber — frei von ber Heu⸗ 
elei, welche mande andere Eroberer nad Borwänben ber _ 
Raubzüge fuchen läßt — er that es offen, zeigte unverholen 
feine Klauen und nannte felbft fih „die Geißel Gottes.“ 
Sornardes Ausedrud, daß Attila „Herr der ſeytbiſchen 
und germanifhen Lande“ geweſen, ift zu ſchwantend, um 
daraus die Grenzen feines Reiches zu erfennen. So viel jedoch 
mögen wir aus den vorhandenen römiſchen Berichten entnefmen, 
daß Attila alle Horden der Hunnen burch fein Anfehen in enger. 
Vereinbarung erhielt, daß er außer benfelben noch viele farma= 
tiſche und wohl auch ſeythiſche Stämme, wenigftens diesfeits 
der Wolga, ferner die germanifſchen Bölfer bis gegen ven 
Rhein und die Rordfee (man wil behaupten, bis in Scan- 
dinanien) beherefhte, Daß die Drastben, die @epiden, bie 
Deruler, die Rugier, die Rongobarden, bie Thüringer, 
die Burgunder, ein Theil der Franken u. 9. m. unter feinen 
Fahnen Yampften; daß eine Schaat von Königen, folgfam, der 
müthig tie Satelliten, feinen Thron umgabs baß Perfien vor 
ihm erſchrak, Oft» und Wel-Rom bei feinem Namen bebten, 
und daB. bie barbariſchen Völker in ihrem Herem und Ueberwinder 
auch den Zauberer ſcheuten. “ 
Gleich nach feiner Thronbeſteigung erpreßte Attila von dem 
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morgenlänbifchen Kaiſer Berbopplung des Txibuts und noch andere 
Tpmäpliche Opfer. Nach wenigen Jahren, welche er zur Unter«, 
merfung farmatifiper und teutfher Völler benügte, Kel-er 
ing Neid, zerftörte die wihtigfien Städte und Feſten der idyzte 
[hen ‚Grenze, ſchlug in drei deldſchlachten die Truppen des Kaie 
ers, und ergoß feine verwäftenden Schaaren über alles Land nom 
hwarzen bis zum abriatifhen Meer, von der Donau bie 
au Grenze von Hellas; felbit Conftantinopel zitterte, und, 
er 70 Stäbte ſanken in Schutt. * 
Theobofins erbettelte den Frieden (446). Ein großer Strich 
Landes im Süben ber Donau, ein fährliher Tribut. von 2100 
Pfund Goldes, 6000 Pfund biefes Metalle für die Kriegskoſten, 
TU fangenen,, unentgeltliche 
Auslieferung der Ueber» 

‚ welche Attila vorſchrieb 

£_ folhes war wit bie 

ndefchaften Attilas ſpra · 

‚8. Hopm, und ervreßten 

Bort Ihres Heren einen 

»fandten, » wenn fie viele 

ihres Vaterlandes, über 

‚und, von Bildern bes 

nige erreicht hatten, mit 

fbarften Gefgenten Hin 


vie Minifter des Kaiſers 
rrrätherifche Plan. wurde 
urch Ättila's verachtende 


Rag dem Tode des Halbmanns, deſſen Nachfolger, Mar- 
eian, Kiſen flatt Gold den Hunnen entgegen trug, zog das Ge⸗ 
witter ſich nach Weften. Valentiniang IN. Scäwefter, Hanoria, 
aus Lüfternheit und Rache, bot Attila heimlich ihre Hand. Der 
felbe — durch Gen ſer ich, ven Banbalenlänkg, sum Streit gegen 
den. gemeinfhaftlihen. Feind ermuntert — forderte die Kalſers⸗ 
topter zur Gattin und: einen Theil des Reiches als Mitgift, 

Beigerumg des ‚Hofes ‚von Manenna warb das Gigual 
zum Krieg. . . 

Eine Stat von Völkern, unter Attila's Fahne vereint, ergoß 
fd aus den Geflden Hungasns, durch Germanen, über den 
Rhein, in das beigifhe und celtifhe Gallien (451), 
Siebenmal: punderttaufend. Barbaren zählte Das .im Bortrüden 
immer fpwellende Heer. Trümmer und Leichen bezeichneten feinen 
Tritt. Shon twareu- viele Städte, unter benfelben..das blühende 
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Meg, zerſtört; andere, wie Mainz, Straßburg, Trier, 
Borms, Speyer, geplündert; und Orleans, der Schlüffel 
Süpgalliens, dem Falle nah. Da bracpte-Rettung, im Augenblic 
der höchften Noth, der Patrizier Aetius, ber legte Held des finten» 
den Reiches. Mit ihm waren die ſtarken Weſtgothen, — vor 
urgem noch im Krieg mit Rom, dur Aetius Weisheit aber 
demfelben verföhnt — mit ihm bie Alanen an der Loire, deren 
Bönig Sangipan jedoch mehr aus Furcht, als aus Treue dem 
Patrizier geborchte, dann die gallifhen Völkerſchaften, welche, 
etnft Unterthanen Roms, jezt den Rang von freien Bundesgenoffen 
anſprachen, die Amoriker, die Lätin. A., endlich viele Stämme 
ber Teutſchen, als die Brennen, die Sadhfen, und Bur— 
gunder, die ripuar iſche n und ein zpeitper fatifipendranten, 
Attila, mit fepneller Befonnenheit, zog fih an die Marne 
urüd, wo er bie weiten Tatataunifden Gefilde mit feinen 
ſberlegenen Reiterſchaaren bebedte. nicht die Hunnen, ſon⸗ 
dern Teutſche waren der Kern feines Heeres; die Oftgothen 
unter Bandalars Helvenföhnen, Balamir, Theopomir 
und Widemir, fanden aut bem Ihnten Blügel, ihren Brüderh, 
den Weftgothen, gegenüber; auf dem Teilen die Gepiden, 
von dem tapfern Ardarich geführt, den Römern; mit Attila 
felbſt aber und feinen Hunnen fritten im Mittelpuntt die Ru⸗ 
gier,. Heruler, Thüringer, Franken und Burgunder 
gegen Sangipan, den Alanen, und die vermifchten Schaaren 
der_verbündeten Teutfhen. Die größte der Schlachten, die jer 
mals auf abendländifhem Boden gefihlagen ward — wie leider 
fo manqche andere, zumal in unferer traurigen Zeit — wurde 
nicht durch die Hauptparteien des Stxeites, fondern dur teut ſche 
ttfsvölter gegen teutſche Hilfsnölker entſchieden. Die 
dee. des großen Schlachtiages warb von den Weftgothen er- 
zungen. Als Attila bereits das Mitteltreffen der Keinde zer« 
fprengt, dann, ſchnell zur Linken ſich wendend, auch bie Haupt- 
paar der Weilgotpen, deren König Theodorich durch den Streich“ 
eines Dftgothen gefallen war, in Verwirrung gebracht hatte, 
Rellte Theodorichs kühner Sohn Thorismund durch neuen An« 
griff das Treffen wieber her, und, nach ſchrecklichem Würgen auf 
allen Seiten, ward Attila zum Rüdzug gezwungen. Pundert 
und zwei und fech, N taufend Menfhen nah Einigen, dreimal 
hunderttaufend na Indern, follen an biefem Tage gefallen ſeyn. 
Atila errichtete einen Scheiterhaufen von Sätteln und Toftbaren 
Dferbebeden, um fih in die $lamme gu flürgen, wenn bie Wagen« 
‚ welche als die einzige Schugwehr fein Lager umſchloß, follte 

ertürmt werden, Aber die Eiferfuht ber Verbündeten ward — 
wie gewöhnlih — des gemeinfamen Zeindes Heil. Aetius, dar 
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mit nit die Weftgofpen alfjuglängenben Ruhm erwürben, bewog " 
Thorismund, eilig nah Zonloufe zur Befiznahme feines » 
Reiches zu ziehen. Auch die übrigen Heerſchaaren trennten fich, 
und meift nur die Sranfen folgten — in vorfihtiger Entfernung 
— dem Hunnenföntg, welder durch vereinten Angriff hätte 
erbrüstt werden mögen, und jezt ſtolz und Tangfam feinen Rüd« 
zug über den Rhein vollbrachte. 

Kein volles Jahr verging, ehe der Gewalisräuber verberbenb 
wieberfehrte. Gegen Italien zog ſich dießmal der Sturm. At« 
tifa, nachdem er beffen Vormauer, das ftarte Aquileja, alfo 
zerfiört, daß das nachfolgende Geſchlecht nicht die Spur der ber 
zühmten Stadt mehr erkannte, Me aug viele andere Städte feine 
Buth und Raubgier empfinden, erfüllte ganz Italfen mit feines 
Namens Schreden, und machie ben Ratler Hinter ben unüber- 
windlichen Mauern von Ravenna zittern. Kümmerlich hielt ſich 
Aetius genen Attila's Uebermacht im Felde; und Rom konnte, 
wie es Sien, nur noch von bes Drängers Gnade, ober von 
einem Wunder Heil erwarten. Auch wird ber Friede, welchen der 
König den Bitten Leo's (bes Biſchofs von Rom, ber bie feier« 
liche Geſandtſchaft an Attila begleitete) — jedoch nicht ohne Löfe- 
geld — gewährte, je nach dem Standpunkt der Gefchichtfcreiber, 
auf eine ober die andere Weiſe erflärt. Wir mwiflen blos, daß 
der erwünſchte Rückzug Attila’s Italien, und bald darauf feim 
Tod (er flarb im Brautgemach der fehönen Ildiko, 453) bie 
Welt von einem der fluhwürbigfien Bölferränber und unerfätt- 
lichſt en Würger befreite. 

„Mit ipm brad die Grundfefte ber hunniſchen Mat. Seine 
Söhne Haderten um das Erbe. Die Horven trennten fih; die 
unterjochten Bölfer erfahen den Augenblick der Race. Ardaric, 
ver Gepiden Komig, mit ihm die brei oſtgothiſchen Fürſten 
und andere Häupter, brachen in einer blutigen Schlagt ihre 
Seffefn, und tödteten Ellak, Attila's tapfern Sopn. Irnak, 
der jüngfte tiefer Söhne, reitete auf einige Zeit den Namen 
mehr als die Herrſchaft der Hunnen in einigen Winkeln am 
eurinifhen Meer. Auch dieſe legten Zrümmer des Weitreichs 
wurden bald durch bie Avaren verſchlungen. 


Veberblich noch anderer Wanderungen. 


Die Auflöfung ‚des hunnifchen Reiches hatte mittelbar auch 
den beſchleunigten Untergang des abendländifhen Kaiferthums 
An eine — ——ã md arofen —* 

ge. Ir wollen bie wi ten derſelben naı 
ihrer qronologifchen Ordnung betrachten. sis f 
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„x ‚Dee Untergang bes abendländiſchen Kaifertpums, 
welches, nachdem in 20 Jahren neun Kaiſer auf dem fintenben 
Thron gefeffen, durch den Willen Odoakers, des Anführers der 
barbartf den Bundestruppen, aufhörte (476), iſt in ber alten 
Gefchichte erzählt. Die meiften Stämme, aus denen biefe Trup⸗ 
pen beftanden, die Heruler, Runter, Scirren u. f. f, 
hatten nefpränglih um die Odber- Mündung und in den benach⸗ 
barten baltifpen Ländern gehaust, waren ſchon vor längerer 

it — dem Pauptfirom ber nordiſchen Völker, zumal der 

othen, folgend — gegen Süden geivandert, und hatten das 
2008 der Oftgotben, die Unterwerfung unter bie Hunnen, ge⸗ 
theilt. Nah Attila’s Ton zog ein Theil ihrer Mannfchaft, 
Abenteuer begehrend, nad Italien in den Kriegsdienſt des Kat- 
fers; aber als die Gelegenheit winkte, wurden die Soldknechte 
Eroberer und Herren.  Oponker, ihr felbfigemäßlter Anführer, 
zegierte als Konig Über Rom und Italien. Die eingeborenen 
Staliener mußten den barbariſchen Kriegern das Drittheil ihrer 
Ländereien abtreten, und was ihnen noch garen wurde, faſt 
als ein Gefpent der Guade beiraten. Odoaler, mit dem 
eifrigfien Willen des Guten, vermochte nicht, ben Troz dieſer 
lüdichen Miethlinge zu bändigen; Italien war unglädii unter 
feinem Scepter, und ex ſelbſt erlag nach 14jädriger Verwaltung 
dem Angriff Theodorichs, des Königs der Ofigothen. 

Diefe Oftgothen, nachdem fie von dem hunnifchen Zoch ih 
Tosgeriffen (455), befezten die pannon iſchen Länder von Bin- 
dobona bis Sirm ium, mit Bewilligung 8. Marcians, Sie 
fanden noch unter denfelben Häuptern, welche Atttla’s Fahne bis 
Thalons gefolgt waren, den drei Brüdern Walamir, Theo— 
domir und Widemir. "Theodomirs Sohn, Theodoric, 
welthen Talent und Glüd zum Stolz des goihiſchen Namens 
machten, wurde als achtlaͤhriger Knabe nah Konftantinopel 
gefanbt, als Geiſel des Friedens zwiſchen den Gothen und dem 

talfertei. Jene folten von räuberifhen Einfällen ablaffen, und 
die Reipögrenze gegen die nörblichen Barbaren fhirmen, biefes 
ihnen einen jährliden Tribut oder Lohn vom 300 Pfund Gofdes 
zahlen. Wie einftens der macevonifhe Philipp in Theben, 
alfo empfing Theodorich in Konftantinopel diejenige Erweiterung 
ver Begriffe und Politur der Sitten, wodurch fein natürliches 
Talent, feine eingeborne Kraft den Lehrern ſeibft um fo fürchte 
barer wurde. Der achtzehnjährige Theodorich kehrte zum Bater 
gurid, auf welchen, durch den Tod bes einen und bie Entfernung 
6 andern Bruders, die Alleinherrſchaft der ganzen Nation ge- 
Tommen, machte ſchneti feinen Ramen rn; durch glängende 
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Kriegothaten, und beftieg nach des Vaters Tod (475), unter dem 
Zujauchzen feines Volkes den alten Thron der Amalen. 

Bermehrte Subfidien, große Länderabtretungen und die Er« 
nennung zum Konful und Patrizius waren der Preis, um welchen 
jest Kalfer Zeno einen unfidern Frieden erfaufte. Doc Theodo- 
rich, mit Einfiht die Berhältniffe mwägend, wandte feinen Blid 
nah Italien und Odoalers ſchlecht befefigter Herrfchaft, Er 
erbat fih und erhlelt vom Kaiſer den Auftrag, gegen den Thron» 
väuber zu ziehen, und im Namen bes Reichs das befreite Italien 
zu beherrſchen. Die ganze Nation folgte ihm, muthig und ver⸗ 
frauend, durch die verwüfteten Donauländer, und flieg über bie 
luliſchen Alpen gegen Aquileia’s Brandflätte herab. 

Ddoaler, nad feinen Zugenden eines beffern Loofes werth, 
ftritt mehreremal im Felde mit Ruhm, aber unglädlih gegen 
feinen überlegenen Feind. Roch gaben ihm die Sumpfe Raven- 
na's einen breijährigen Schuz. Endlich öffnete ex beffen Thore, 
durch pas Berfprechen der Freundſchaft und einer gemeinfgafts 
Ligen Regierung getäufit. Uber Tpeodorid, unter ben 
Freuden der Tafel, tödtete deu unglüdlichen Nebenbupler fammt 
feinen treueſten Kriegslnechten. . 

Bon da an dur dreiunddreißig Jahre führte Theodorich ben 
Scepter. Italiens, Sirilieng und dazu no eines großen 
transalpinifcen Gebietes. Aber die Geſchichle feiner glor« 
reihen Regierung und bes mit ihm beginnenden großen ofl« 
gothiſchen Reiches erheifcht eine gefonverte Erzählung. 

Unter ber oſtgothiſchen Fahne waren auch die Rugter nad. 
Italien gezogen... Diefelben :hausten, nad Atlila’6 Tod, werlih 
an ben Bepiben, in den Lande, welches heut zu Tage Deft« 
reich heißt, und damals den Ramen Rugeland von ihnen führte, 

In das verlaffene Rugeland oder Rorikum rüdten Deru- 
Tex und Kongobarben ein, jene_ein gothiſcher, biefe ein 
fuevifcher ‚Stamm. Schon zu Auguftus Zeit firitten bie 
Römer mit den Longobarden, als welche damals im Weften 
der Elbe wohnten, und allmählig dem Rhein ſich näherien. 
Weiter exfcheinen bie Longobarven im großen Bunde. der Mar- 
u — hrem Einzug ins Rugeland (um 488) wurden 

Herulern gedrängt, ja unterworfen. Doc, 
e fh und flürzten das deruliſche Reid. : Ein 
vereinte fih mit den Gepiden. 

dieſes Tegten Volkes hatte der tapfere und, 
Atila’s Tod über Pannonien und Dacien 
xt Jahre blüpte ſolches gepidiſche Reich. Als 
3 den Longobarden zerflört. Der König 
in (527), befezte mit 8. Juſtin lan's Be— 





witigung einen Theil ‚Bannonteng. Adoin, fein Nachfolger, - 
friegeriich und wild, übermannte den König der Gepiven, Kunt« 
mund, und tödtete ihn (567). - 

‚Im folgenden Jahr, auf Einladung des von feinem Kaifer 
beleidigten Narfes, des Eunuden, Siegers ber Dfgotben 
und Statihalters von Italien, zog Alb oin mit dem ganzen longo« 
bardiſchen Bolt, verflärkt dur große Schaaren von fremden Krie» 
gern, über die Alpen, und gründete in ben reihen Fluren, die 
no ‚heute von den Lombarden (Longobarden) den Namen tragen, 
von dem füdlihen Abhang des Gebirge bis in bie Nähe von Ra— 
venna und Rom, ein über 200 Jahre blühendes — ben Stoff 
einer eigenen Geſchichte darbietendes — Reich. 

Aingende auf der Erde waren bie Strömungen mandernder 
Horden fo anhaltend und mannigfaltig, als in ven Donan«- und 
euzinifgen Ländern, welche wir die große Heerfiraße heißen 
mögen, aus dem völfererzeugenden Hochaften nad dem flänte« 
bayenden Eusopa. Die Züge der Bulgaren, Avaren, Cha- 

aren und Ungarn, welde bie vorliegende Periode erfüllen, 
junen wir no als zum Ganzen ber ‚groben Bölterwan« 

derung gehörig betrachten. Aber noch viele andere Bewegungen 

folgten nach, bis auf die oamannifge und ruffifce Zeit. 

Gegen das Ende des fünften Jahrhunderts ar begannen 
für das byzantinifhe Reich die Schreden des bulgarifgen Nar 
mens. Die Länder nördlich und ſuͤdlich am Hämus wurden von 
diefem wilden Bolte verwüftet; Anaftafius, durch die Erbauung 
der langen Mauer, bekannte feine äußerfie Roth. R 

Einige Menſchenalter fpäter * erfhcinen — weither aus Hoch⸗ 
afien kommend — die Avaren, beren Sitte und Körpergeftalt 
an bie Hunnen erinnerte, und eroberten das bacifhe Land, 


Sie fi welde vom Altat aus die Völker 
Aflens ungeheuern Niederlage, welche fie 
erlitten Nation unaufpaltfam gegen Weften, 
and bi »pa. Die Bulgaren unterwarfen 
fi ibr 5 bie :Longobarben, denen fie 
das en halfen (567), überlegen ihnen, 
als fü en, das verwüflete Pannonien; 
weit u eden ihrer Waffen. Den Raub der 
Ratios Lagern, die fie mit ſtarken Ber« 
a nz; ber Segen ber Natur und des 
(eigen 
a mannten fih. Der Chan Kubrat 


* Hm 560. Die Hoasen fallen bie Geugener (Bheuien) fen, be um 
10 aus Korea und Sibirien wanderten. Ihr Ohngan Surnu, um 400, 
erhob ihre Madt, . 
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warf das Joch ber Avaken ab (635); fein Sohn Aſparuch (678) 
gründete in Niedermöfien dasienige bulgariſche Reid, 
weldes, gleich anfangs dem by zantiniſchen fürchterlich, no: 
viele Japrpunberte, unter manderlei Wechſel von Macht und 
Schwäche, bis auf die osmannifche Zeit fih erhalten Hat. 

Die Avaren gingen fhon am Ende bes vorliegenden Zeit« 
raums zu Grunde. Außer den guigaren hatten auch andere, theils 
unterjochte, teils geplünderte, Völker zur Rache fich erhoben. Neue, 
wandernde Horben aus Often, zumal die Chagaren, vermehrten 
die Bedrängnig. Endlich flürgte unter RarM. die fränkifche Macht 
auf fie. Die Ringe in Noritum und Pannonten winden er« 
flürmt, die Räuber, welche dem Schwert entrannen, nadt wie fie 

elommen waren, flohen ins innere Dacten (769). Nach einem 
enſchenalter verfhwinden die Avaren ans der Geſchichte. 

In einem Theil ihrer Länder ſezen ih Cha zaren fe, ein 
großes Boft, welches — wie fo viele andere — von jenſells bes 
mäotifchen See’s hergelommen, im 6ten und Tten Jahrhundert 
aber in ven Rorbländern des Euxin und weit nach Weften mächtig 

eworden war. Der byzantiniſche Hof fuchte und benügte viel» 
iltig die Freundſchaft der Chazaren. 

Jenſelis des afiatiſchen Chazaren-Landes haudten bie 
Ungarn (auch Ugren und Onoguren genannt) in Groß- 
Hungarien, weldes von ihnen, ober von den Dunnen, bie 
man befwegen für ihre Stammväter hält, ven Namen trägt: 
Biele Horben biefes Volkes oder Bolls-Stammes sogen mit und 
nach den Nationen, deren fo eben gedacht worden, in bie euxin i⸗ 
fen und Donau-Länder; durch dieſe —5 — denſelben doch 
meiſtens dienſtbar, in ber folgenden aber felbfiftändig, und Stifter 
eines noch jet beftehenden Reiche. “ B 

- Ob diefe Ugern Hunnen oder Binnen * feyen, ob Ugern 
und Finnen von den Dunnen flammen, ob bie Chazaren (fo 
auch die fpäter auftretenden Patzinazen und Uzen), ob fel 
die Bulgaren und Avaren zur ugrifchen Bölferfamilie ge» 
härenz; oder ob bie Ehazaren eine Baflard ⸗Race ber Kials 
muden, bie Avaren bie Weberbfeibfel der (von den altaiſchen 
Türken zu Grunde gerichteten) Geugen, die Bulgaren aber 
eine tatarifpe Horde gewefen — dieles Alles (und noch mehrere 
Barlanten bei alten und neuen Schriftſtellern) Iaffen wir unerörtert; 
da nach bee Befchaffenheit der vorliegenden Daten faft unmöglig 
tft, einen befriebigenden Beweis für irgend eine Meinung zu führen. 


* Suome oder Some iſt ber wahre Name bed Bolfsftammes, welcher oft 

von ben Binnen, bie aber nur ein Theil beflelben find, benannt wird. Der 

Ben an DR ae Ba 
, en Bafen 88 zum DB4, 

Diefeh wetgerbeieten aber ylgethelien Stahnmehe 77 dialact Deſthi 
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Die Wlachen, welche Biele für ein deſonderes Volk, Andere 
für einen Zweig der (mit ihnen meiftens verbundenen) Bul« 
aren. halten, find wahrſcheinlich blos ein Gemiſch von gothi« 
fsen flaviſchen und bunntfhen Stämmen und von einge» 
borenen Provinzialen. . 
Bon allen Nationen, bie hier aufgeüpnt find, hat keine im 
vorliegenden Zeitraum ein eigentliches Reich gefiftet. Ihre Ge« 
fihichte — außer dem was noch bavon in bie byzantiniſche 
diſtorie eingreift — if eine bloße Reife von Wanderungen, 


Wenden und Slaven. 


Daffelbe it von den Wenden und Slaven zu fagen, auf 
deren Heimath Dabei ein noch dichteres Dunkel ruht. 

Bom abriatifhen bis zum baltifhen Meer, von ber 
Elbe zum Don, iſt die wendifche Sprache, das wendifche Blut 
ausgebreitet, fa die. erſte wird — neben ven einheimifchen Zungen 
— als fene des herrſchenden Volkes bis zum Eismeer ımd zu 
den Kurilen gerebet: aber wer eigentlich die Wenden, oder von 

- wannen und weften Stammes fie feyen? ift unentſchieden. Sonft 
Ya man_fie faft allgemein für Sarmaten. Reuere haben fie 
für Teutſche erllärt; ja, Batterer iR geneigt, fie für eines 
mit ven Bindelern oder Bandalen bes Plintus zu halten 
Naq einer dritten Oppothrſe find bie Wenden ein “gend Stamms 
volk, welches die öflihen Germanen in Norden von ben 
Sinnen, in-Süben von den Sarmaten ſchied. 

- Aber bie Bernielfältigung ber Stammpölter, wo nicht auf« 
fallende Verſchiedenheiten in den Charaktergügen, nach Sitten, 
Geftalt und Sprache, erſcheinen, ift nicht wohl zu rechtfertigen j 
und ſolche wichtige Berfhiedenpeiten zwifhen Wenden und 
Sarmaten laffen firh feine erweifen. Denn ob auch, bie weis 
len Wenden ihren Nachbarn, den Germanen, in Einigem 
ähnlih,. demnach von den entfernten Sarmaten verfhieden ger 
wefen; fo läßt fi Solches aus der auf der Grenze unvermeid« 
lichen Bermifhung des Blutes benachbarter Stämme, oder aus 
gegenfeitiger Rachahmung ber Sitten erklären. 

Die harakterifiifigen Züge, unter welden die Saramaten 
erfheinen, und welde wir au bei ven Wenden und Slaven 
meiftens erkennen, beftanden außer ber eigenen (flavifchen) Sprache 
ta-ber ſchwarzen Haar» und Augenfarbe, in fliegenden Gewän ⸗ 
dern, tragbaren Gegetten, in der. Vielmeiberei, in dem vorherr⸗ 
ſchenden Gebrauch der Pferde; wogegen die Germanier durch 
biondes Haar, eng anitegende Kleidung, Monogamie, fefter Hütten 
und Weberzapl des Buß-Boltes im Kriege ſich unterſchieden. 
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Demnach wäre die Einpett des wendiſchen mit dem far 
matiſchen Stamm allerdings glaubwürdig; aber wir mögen zur 
Bezeichnung deffeiben entweder den alten Namen ber Gar» 
maten, oder — was zwemäßlger ſcheint — den neuern ber 
Benden. wählen. ' 

Das erfte Hiftorifipe Licht, welches (ans Iormanbes) auf 
die Wenden fällt, zeigt ung _biefelben in drei Hauptflämme, die 
eigentlichen Wenden, die Slaven und bie Anten, getbeilf, 
wovon bie Erſten an Teutfhlands nörklihen Grenzen, bie 
Zpstten von der obern Weichfel bis gegen den Dyiefer, bie 

ritten von_ba bis zum Drieper hausten. Aber ‘vie Begren- 
zung ihrer Size war ſchwankend und wandelbar, teutfche, fin- 
nifpe und feythifcpe, over auch verwandte, aber anders ber 
nannte farmatifhe Stämme in bunter Bermifhung, drängten 
fich neben und zwiſchen fiez und große, allgemeine Strömungen 
wurden burch äußere Revolutionen veranlaßt. . 

Als die Bölter des nördlichen Teutſchlands in allgemeinen 
Bewegung gegen den Süden drangen, fo rüdten viele Stimme 
der Wenden in bie verlaffenen oder nur no dünne bewohnten 
Gegenden des nordöſtlichen Teutfchlands ein. Der Zug der Gothen 
an den Mündungen der Weihfel zu jenen des Dutepers 
bragte die meiften farmatifchen Stämme in — ausweihende, wis 
derfirebende oder folgfame — Bewegung. Hermanrichs flarler 
Arm eroberte, erkhütterte wenigftens das game weundiſche and; 
ünd fowol der Ginfall dev Hurnnen in Europa und Attila’s 
Schwert, als nad deffen Tod die Auflöfung des hunnifchen Keiches 
nebft manchen, weiter nachfolgenden Bölferfirömungen gaben den 
Anftoß zu meuer Bewegung und zur Stiftung vieler, teils 
ephemerer, theils bieibender,, wendiſcher Staaten. 

So follen Großghrobatien in Ofböhmen, Sdleſien und 
Lodomerien, Großferblien in Meißen, Werböhmen und Mäpr 
zen, am Ende des 5ten Jahrhunderts von vermifchten wendiſchen 
und ſlaviſchen Stämmen, nad der Zertrümmerung biefer. Reiche 
durch die Anaren und Franken, abermals von Wenden uns 
Slaven Großmähren und Böhmen, von SIaven allein ober 
vorzüglich die donauiſchen und illyrifchen Reiche ober Bürften- 
tHümer, Dalmatien, Kroatien, Friaul, Kärnthen, SIa- 
donien, Servien und Bosnien, von ben Anten aber (deren 
Rame- fpäter unter den nachfirömenden aflatifhen Horden ver» 
wand) vie rufiihen Staaten von Kiew und Ro wgorod und 
das yoinifhe Rei — insgefammt vor dem Tten Jahrhundert — 

\ pekiftet worden ſeyn. Unter den in’s norböftlihe Teutfhs 
amd eingewanderten Stämmen machten. inebeſondere bie Po m⸗ 
mern, die Ufer und Sutizer, deren Name nor heute im ihren 
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Wohnſtzen tebt, die Wilgen zwiſchen ber nledern Oder und 
Elbe, die Sorben in Meißen und bem füplihen Branden- 
burg _und bie mächtigen Obotriten im Mediendurgifgen 
ihren Namen beräpmt. J 


Geſchichte der einzelnen barbariſchen Neiche. 
Vandaliſche⸗ Neich. 


Wir haben oben geſehen, wie bie Vaudalen in Spanien 
neben oder mit ven Alanen und Sueven die barbariſche Berr- 
haft einführten, und ſodann unter Genſerich (oder Geife- 
rich) über’s Meer in die reiche afritanifche Provinz einfielen, 
beren Statthalter Bonifacius, in bie Sıplingen des ſchandlich⸗ 
fen Verraths verſtrickt, den lauernden Feind des Reichs herbei» 
tief. Genferich führte feine vandaliſchen Krieger mit Welbern, 
Kindern und Sklaven, dazu bie Alanen, welde fhon früher feiner 
Fahne ſiqh beigefellt hatten, und einen vermifchten Haufen anderer 
Abenteurer über die Meerenge, und landete — als Feind — auf 
ber afritanifhen Xüfte (429). 

Im kurzer Friſt war das ſchöne und große Land von Tan⸗ 
ge bis Eripoli von den Bandalen überfhwemmt, welche in 

er Freundſchaft der Mauren und in dem fanatifchen Eifer der 
Donatiften eine willtommene Hilfe fanden. 

Bonifacius, feinen unfeligen Jerthum zu fpät erfennend, 
kampfte wohl tapfer, aber unglüdlich gegen einen ſtarken, fhlauen, . 
fieggewohnien Feind. Einige Feften noch hielten fich lümmerlich 
burch mehrere Jahre; durch einen plözlihen Ueberfall gerieth 
Karthago — noch immer die Hauptflabt, die Zierde, die Kör 
nigin des afritanifhen Landes — in vandalifhe Gewalt (439). 

*Das Bolt wurde gur gemeinen Knechtſchaft verdammt, feine Habe 
deraubt, die Gebäude fo wie das Land umher unter bie Sieger * 
dertpeilt. Aufderen Geheiß und Rechnung ſezien bie, dem Schwert 
oder auswärtigen Berfauf entronnenen, Karihager die gewohnten 
Arbeiten —e— Induftrie und ſtarien Schiffbaues fort. Aber 
nicht nur Handeis· and Krlegsfiotten liefen aus dem altberühmten 
Hafen, beherrſchten das Mittelmeer, und machten, — wie einſt in 

der puniſchen Zeit das auffirebende — jezt das finkende Rom er⸗ 
an 


itte J 

Denn, wiewohl ein abermaliger Friede gefihtoffen worden 
mit dem Groberer Afrita's fo hörten doch, fo lang er lebte, die 
Berrängniffe Oft» und Weft-Roms durch dieſen fürchterkichen 
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Selnd nie auf. Alle Küften des Meittelmettes, var allen bie itäs 
lifgen, fpanifgen und griedifhen, wurden geplündert, 
wißhandelt; nicht ein Jahr verging ohne Raub und Brand. Rom, 
nah der Ermordung Balentians IU., erfuhe die ſchwere Hand 
des von der Wittwe herbeigerufenen Räch er (455). Alle fols 
genden Kaifer, bis zum Uhtergang des abenbländifhen Reichs, 
-zitterten vor ihm, Nur Maiorianus ermannte fih zum kräf- 
tigen Angriff, aber Genſerich verbrannte veſſen Rlotte. Eine 
weite, noch größere Unternepmung, von beiden Reichen unter 

eo und Ahtbemins ausgeräftet, wurde in ber Nähe Kartha- 
go's zexſtört. Genferih, übermüthiger als zuvor, brandſchazte 
die Küfen bis nach Afien, eroberte Sictiten exk mit allen 
Infeln um Italien, und ſchioß wahren Frieden mit Odoa ker 
(473) , welcher das Reich der Weft-Römer geenbet. 

Genferih war graufam aus Charakter, fremd jedem menfch- 
lichen Gefühl, kalt felhft für Sinnengenuß, nur TyrannenfuR be= 
sehrend, wie geboren zur Böltergeißel. Durch ihn, deffen Gebot 
unb Beifpiel verderbend wirkte, mehr als durch die Eigenthünt« 
Upleit ver Nation, wurde ber Namen Bandalen. aum Abſcheu. 

-— Denn nur barbarifh, nicht unmenfhlih war das germanifhe 


Bolt. 
Genferih war ein Wütherich nit nur son Beinbe, ſondern 
auch gegen fein eigenes Bolt und „ger in Haus. Seines 
Bruders Söhne, die rechtmäßigen Erben der Gewalt, töbtete er, 
ihre Mutter ließ er ins Waffer werfen; bie Gattin feines Sohnes 
ſchickte ex verftümmelt iprem Vater, bem König. ber Weſtgotben, 
zurück. Mehr vandalifches Blut foll durch Ihn unter dem Heu⸗ 
terbeil als auf dem Schlachtfeld gefloffen feyn. Auch die Kath o⸗ 
fiten in Afeifa erfuhren eine harte Berfolgung von dem .aria- ” 
nifhen Tyrannen, auf welpen vemnad bie gleich heftige Ver - 

wünfgung des Srömmlings und des Philoſophen rupt. 
ter feinem verworfenen Sohn, Hunerich, dem Henker. 
feiner eigenen Familie (478), ſchärfte ſich nod die Verfolgung. 
* Soldes Verhäliniß hinderte notpwenbig das Erftarfen des van«" 
balifhen Reiches. Eine Art von Kriegsſtaud währte fort 
zwiſchen den barbarifhen Eroberer und den mißhandelten Ein- 
geborenen. Der griechiſche Kaifer — jeder fremde Angreifer, wen 
ee anders ber tbanaf fehen Lehre hold war — mochte auf die 
Unterftügung des afrifanifchen. Bolkes gegen bie verhaßten Van⸗ 
dalen rechnen. J * 
Diefe Eroberer konnten daher blos von ber eigenen Stärl— 
Heil erwarten, Aber frühzeitig erlofp der friegerifpe Mut 
und bie Kraft ber Seele wie des Körpers unter Weiplichteit und 
überteiebenen Sinnengenuf. Einpeimifpe Entzwelung,„.‚biutiger 
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Haber im Königshaus, wegen ſchwankender Ordnung ber Erb⸗ 
folge, befchleunigten das Berderben. * 

Auch Hunerichs Neffen, Gundamund und Thrafimund 
(484 und 496) — wiewohl minder grauſam — machten die Un⸗ 
terbrüdung der katholifchen Lehre zum Hauptgefchäft ihrer Regie⸗ 

zung. ber Hilderich (523), des tyrammifchen Humerich milder 
Sohn, ftellte die Gewiſſensfreibeit her, wurde ben Vandalen 
dadurch verhaßt, und von dem fireng arianifhen Gelimer, 
feinem Verwandten, bed Throns beraubt (530). Juftintan M. 
fuchte durch Unterhandlungen bie Feffeln Oilderichs zu Iöfen, und 
beſchloß, bei des Ufurpators Weigerung, den a frikanifchen 


tieg. . 

Beur ars großer Name erhöhte das Intereffe dieſes Krie- 

ge Eine Flotte von 600 Segeln, mit 30,000 Sofvaten und 

atrofen, 5000 Pferden und vielem Kriegszeug beladen, ging 
an ber afrikaniſchen Küfte vor Anker. Im Süden Karthago’s, 
fünf Tagereifen bavon entfernt, war der Hug ermählte Play der 
ganbung, Belifar führte fein Heer in vorfihtigen Märfchen, und 
mit gleich weifer als menfchenfreundlicher Krie: — bis {n die 
Nähe der Hauptſtadt, als er plöglich auf drei Seiten angegriffen 
ward. Die weihlihen Bandalen erlagen Belifars ächt römi- 
fher Tapferkeit, und Gelimer, von feinem fliehenden Heer’ mit 
fortgeriffen, gab Befehl zur Hinrichtung des gefangenen Hil de⸗ 
rich und feiner Freunde. 

Zezt öffnete Rarthago Iaut jubelnd feine Thore; Bellfar, 
als Peru und Retter, z0g burch bie geſchmückten Straßen in 
Genſeriche Palaſt. 

Roch einmal, in den Gefilden von Bulla, ſammelte Gelt- 
mer bie Kriegsmacht feines Volkes. Verzweiflung vertrat bie 
Stelle des Muthes. Aber mit zehnfach geringerer Zapl fehlug 
und zerfireute Beliſar den, feinem Berhängniß folgenden Feind, 
eroberte daß Lager mit unermeßlichen Schägen, und endete, drei 
Monate nach feiner Landung, das vandalifche Reich. 

Denn alle tänder und Städte Nord Afrika’s bis zur her- 
kuliſchen Säule, au Sardinien, Korfifa, bie Balearen 
huldigten; und Gelimer felbft, ber ſich in die unzugänglichen 
oben eines numidifchen Berges geflüchtet hatte, ergab fih, durch 

eiben und Hunger gebeugt, an ben eblen Pharas, einen heru⸗ 
Ufgen Anführer in Belifars Heer (534). Er zierte den Tri- 
umphaug bes Siegers fühte den Staub zu Zuftinians Füßen, 
erfuhr aber dann mit feiner Familie und feinen Freunden eine 
geofmütbige Behandlung. Die vandaliſche Nation verſchwand. 
Inige Taufende ihrer Fangtinge wurden au einer auserlefenen 
Motte, Wüg. Weitg. IL, 4 
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Rriegafcpaar gefammelt; der Ueberreſt vermifchte ſich mit dem ge⸗ 
5 Haufen ber afrifanifhen Provinzialen. Gelbft der Rate 
des Bolles ging unter. Die ai —RAr Provinzialen jedoch 
hatten dep wenig Gewinn. Bon ber rohen Willfür der Barbaren 
befreit, Tehrten fie fegt unter das noch brüdendere Joch der künfi- 
fichen römiſchen Defpotie zurüd. Einige Rüdgaben von früher 
geraubten Ländereien fanden flatt; aber —2 Tyrannei machte 
die Roih allgemein; und hatte der Himmel nicht mehr über bie 
Berfolgung der Katholiken zu zürnen, fo bfidte ex jet unwillig 
auf die unmenſchliche Wiebervergeltung an Arianern und Do« 
natiften herab, 


Oſtsothiſches eich. 


Kurze Zeit nach gem vandaliſchen erlag dem gleichen Ber- 
hängniß das oftgothifge Reich. 

Wir haben die Stiftung dieſes Reiches in Italien durch den 
großen Theodorich gefeden (493). Sie warb befledt durch 
Dodoakers Mord: aber breiundbreißig Jahre einer faft durch⸗ 
aus wilden, gerechten und glorreichen Regierung begründen bie 
Annahme, daß Theodorich folhen Mord für motpwenbio a 
Erhaltung des Friedens erachtet, und — widerfirebend — In biefem 
einzigen Fall der Politit das Recht ‚geoert habe. 

Gar ein Drittheil der Ländereien Italiens eignete fein Ge- 
waltfpruch den Gothen zu: doch fon die Söldllnge Odoakers 
hatten — Deittheil genommen; Theodorichs Leute mochten 
nad dem ziegerent an ihre Stelle treten. 

Nicht nur über Italien, au über Sietlten, welches bie 
Bandalen willig ihm abtraten, über die füblihen Donau⸗ 
länder von Rhätien bis gegen das untere Möfien, Über 
Dalmatien und über einen Theil der füd-gallifgen Küfe 

herrſchte Theoborih, Im Namen feines unmündigen Enkels Ala- 
xic verwaltete er fpäter au das weftgothifhe Spanien. 
Sein Herrſcherwort tönte von ber untern Donau bis zum at« 
Tantifhen Meer. Leicht hätte ex von ſoicher Höhe zu noch 
größerer Macht fih auffhwingen mögen; aber nachdem er fo 
glänzenden Preis dur wenige Schlachten gewonnen, legte er, in 
der vollen Kraft des Alters, das flegreihe Schwert zur Seite, 
und, tipmete fein Leben einer friedlichen, bürgerfreunblichen Ber» 
waltung. 

Rach einer Iangen Periobe von Elend und Schmach freute 
Ztalien ſich der Wiederkehr — zwar nicht einer augnftifhen 
ober trafanifehen, aber bo einer fo glüdlihen Zeit, ald nur 
immer bei der erlöfhenben Geiftegfzaft ber Nation und ‚bei ben 
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unvermeidlichen Nachwehen ber früheren Bebrängniß noch mög« 
cd war. Wohlftand, Emfigteit, Bolkszapl erholten fih wun« 
derbar fpnell: Ordnung, Siherheit, Vertrauen fpenbeten ihren 
Segen, und die Wopithaten einer einfihtsvollen, Kebenben kräf 
tigen Regierung wurden exhöht durch den Genuß eines dauern«- 
den Friedens. Die gothiſchen Streiter waren in allen Gegenden 
. Italiens wie in die Diftikte einer wohl georbneten Kantontrung 
vertheilt, und fhon das Schreden von Tpeodorihs Namen bielt 
die Feinde vom Angriff ab. Die wenigen Kriege, weiche Theo⸗ 
dorich führte, wurden jenfeits ber Alpen und glorreig entihieben. 
Aber rühmliger als aller Waffenglanz war für Theodorich 

bie freiwillige Bufbigung, die feinen Tugenden, feiner anerlann« 
ten Mäßigung und ehtigkeit, von den fernften Böllern und 
Königen gebracht ward. Biele Kriege wurden durch feine Ber- 
mittlung geflichtet, die Maiefät der weltperefhenden Roma 
ſchien in feiner Perfon erneuert. Die Könige der Franken, Bur⸗ 
gunber, Bandalen, Thüringer und Weſtgothen waren durch häus« 
ie Verbindungen an ihn geknüpft, und — bis auf die Zeiten 
von Chlodwige emporfirebender Herefchaft — war er von Al« 
Ten als der gemeinfcpaftliche Vater, Schiedsrichter und Beſchüzer 


verehrt. 

Indeffen if fo firahlender Ruhm dem König der Oftgothen 
au in Bergleihung mit feinen ganz barbarifhen oder ver- 
berbten Zeitgenofien werben. Zheoborih befolgte faſt ſtlaviſch 
die Einrichtungen des gefunfenen Kaiferreiches, und ließ, was 
eine bleibende — des beſiegten von dem herrſcheuden Bolt, 
demnach eine nothwendige und — Schwäde bewirkte, die 
Römer nach romiſchen, die Gothen u. ‚gothifchen Gefegen und 
Sitten Ieben. Die erften folten — wehrlos — bie einträglihen 
Briedenstünfte treiben, die zweiten — wie ein ftehendes Heer — 
die Beichüger, wohl auch Zuchtmeifter, der Eingebornen feyn. 
In ſoichem Berpältnig blieb das ttalifche Bolt dem ſoldatiſchen 
Hebermuth preisgegeben, und es hing fein Schidfal von der je» 
besmaligen Laune, von gelegentliche Verfiimmung oder Ber- 
führung des Beherrfipers, das Schidfal des Reiches enblih von 
dem Schidfal weniger Schlachten ab. Beides zeigte ſich nur all- 
auteüg in teauriger Exfaprung. 

heodorich, fo tolerant er aus Liebe und Einfiht war, gab 
anlegt doch — freilich gereizt durch den unbefonnenen Eifer der 
atholiten — den Aufhezungen feiner Glaubendgenoffen, der 
arianifhen Gothen, nah, wurde unfreundlich, fireng gegen 
die athanafifhen Belenner, und nur fein Tod wendete bie 
ſchon beſchloſſene Verfolgung ab. J 
Bon der erften ungerechtigkeit führt ein jäher Abſturz die 
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Gewalthaber zur Syrannel, Die Hinrihtung des welfen mb 
tugendhaften Boöthius und beffen ehrmürbigen Freundes, Sym⸗ 
machus, fehänden Theodorichs fonft glorreiche Regierung ; doch 
mag die Gewiffensangft darüber, die feine Tage abkürgte, für 
das natürlich gute Gefüpl des Königs zeugen und bie Strenge 
unferes Urtpeils mildern. 

Na Theodorichs Tod (526) zeigte fih bald die Schwäche 
des anf eines Mannes Genie und auf eines Heeres Kraft ge» 
bauten Reiches. Die Erbrädung der Bandalen, welder bie 
Gothen ruhig zugeſehen, war das Vorſpiel Ihres eigenen‘ Schid- 
fals. Innere Selena, zumal im Koönigshaus, war die nähere 
ürfache ihres Untergangs. Amalafuntha, Theodorichs fehöne, 

eiſtreiche, gelehrte, hochgefinnte Tochter, hielt nach des Baters 

ob bie Zügel bes Reiche im Namen des unmündigen Athala- 
rich, welchen fie ihrem frühe verftorbenen Gatten und Verwandten, 
Eutharich, geboren. Die Grundfäge ihrer Berwaltung — ber 
teeffliche Cafftodor leitete fie — waren mehr liberal und mild, als 
jene von Theodorichs fHönfter Zeit, und die Erziehung des Thron« 
erben wurde mit gleich viel Sorafalt als Einficht geleitet. Aber 
das unlenlfame Gemüth des Pringen trogte der Zucht, und bie 
zopen Gothen unterftügten folhen Troz. Amalafuntya bemeinte 
die täglich zunehmende Wildpelt und die Ausfhmweifungen des 
ihrer Gewalt entriffenen Sohnes; bald ftürgten ihn Ieytere ins 

ab (533). Da vermählte fih die Königin einem Prinzen des 
Dauſes, von verätliher Sinnesart (wiewohl nicht a, 
und ihrem geheimen Feinde. Theobats Schwäche, fo hoffte fe, 
würde feine Abhängigkeit fiihern. Aber bald wurde die Köntgin 
Italiens auf Befehl desienigen, ven fie erhoben hatte, eingekerkert 
und nach kurzem Berhaft erbroffelt (535). 

Sofort erlärte Juftintan, als Amalafuntpens Rächer, den 

Krieg. Der Held Belifar, mit einer Meinen Macht, ging naı 

tallen über. Theodat, durch Furchtſamkeit und Wantelmmt! 
jeinen Gothen verhaßt, warb von Ihnen des Reiches entfezt. Sie 
erhoben ftatt feiner auf ihren Schflven Bitiges, einen tapfern 
Kriegsmann. Theodat fiel unter den Streichen eines Bothen, ben 
er perfönlich beleidigt hatte. 

Aber Belifar rücte in fhöner Orbnung, feft, wachſam und 
den Bürgern freunblih, von Rhe gium herauf, eroberte Neapel, 
braipte gang Unteritalien zum Geborfam, empfing bie freudige 
Einladung der Römer und z0g iriumphirend in die befreite Haupt« 
ſtadt des Reihe (536, December). 

Indeffen hatte Bitiges bie Kriegemaqgt feiner Ration in 
Ravenna gefemmelt, und rüdte heran mit 150,000 Mann, gegen 
welge Belifar mit nicht mehr als 5000 geübten Kriegern und 


53 ‘ 
einigen unguverläffigen Haufen von Eingeborenen ben weiten Um⸗ 
treiß der zum Zheil verfallenen Mauern und bie vielen Thore 
Roms. faft zwei Jahre lang vertheibigte. Bitiges, nach unge» 
beuerem Berluft, hob bie ewig benfwürbige Belagerung auf, und 
Güntete mit den Trümmern feiner Macht hinter die Moräfte von 

avenna. 

Die Freundſchaft der Franken war von beiden Streitenden, 
den Römern und Gothen, —& worden. Theud ebert von 
Auftrafien, Chlodwigs wilder Enkel, ſtieg jezt an der Spize 
von 100,000 Barbaren die Alpen hinab, verſprach beiden Theilen 
Hllfe, und flürmte faft gu gleicher Zeit das gothiſche und das 
römifhe Lager. Schredlich war bie Berwäftung der fhönen Län 
der am Po, das Gemezel und bie Zerträmmerung in Städten. 
Aber Hunger und Seuchen rafften das, mit vieler Rohheit abe» 
wech ſeind zerftörende und ſchwelgende, Heer hinweg. Einige Trüm⸗ 
mer führte Theudebert über die Alpen beim, und wurbe im Forft 
son einem wilden Stier getöbtet. 

Beliſar, nachdem er Ravenna buch harte Belagerung 
geängfiigt hatte, gab dem Antrag der Gothen, welche, ber Be- 
wunberung feiner @xöße vol, ihn felbft zu ihrem Könige wählten, 

um Scheine Beifall, und zog ohne Schwertftreich burch die ger 
Affasten Tore von Ravenna. Aber nur als Stellvertreter bes 
Kaifers nahm er die Hufbigungen ber getäufepten Gothen an, und 
ſchicte den gefangenen Bitiges nah Konftantinopel (540), 

Gleich daranf wurde er zurüdberufen, angeblid „um ben 
Orient gegen bie Perfer zu vertheinigen,“ in ber ent jedoch 
nur wegen der niedrigen Eiferſucht des Kaifers Juftin fan 

Nach feiner Entfernung ermannte ſich der Heine Reft der noch 
unbezwungenen Gothen. Sie wählten den heldenmüthlgen Tor 
tita (541) zum König. Derfelbe, mit 5000 Bothen von Papta 
ansztehend, eroberte Fönetr und wunderähnlih Italten vom Po 
bis zum Herfulifgen Borgebirge wieder. 

Des Kaifers Felbherren / eilf an ber Zahl, unter fi unelns 
und opne Thatkraft, ſchloſſen fih, nach einigen Niederlagen, jeder 
in eine Feſtung ein, das italiiche Bolt aber, unter dem Drud 
feiner angeblichen Befreier feufgend, fezte feine lezte Hoffnung in 
die Rüdkehr der barbarifchen Herrſchaft. 

. Noch hielten fih Ravenna, Rom, mit einigen wenigen 
Blägen; da wurde — allgufpät und mit allzugeringer Macht — 

elifar gefandt (544), um das von ihm fo glorreich gewonnene, 
von feinen Nachfolgern ſchaͤndlich aufgeopferte Land von neuem 
gu erobern. Fünf Selpzüge that ber Held, bewundernswürdig für 
den Kenner, ber das Mißverhältniß der Streitkräfte erwägt, aber 
tm Ganzen ohne Erfolg, felbft durch weſentliche Berluſte bezeichnet. 
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Rom wurde nah einer, durch bie ſchreclichſten Leiden denlwür · 
digen, Belagerung von Totila erobert. Die Soldaten, da ihnen 
kein Sold beasit ward, gingen zum Feind Über; Verlehrtheit, 
Miftrauen, Armuth des Mygantiniipen 0fes beraubten ven Feld» 
heren jeder Unterftägung. Beliſars edles Gemüth grämte ſich über 
den Drud, welden er über Unterthanen und Freunde verhängen 
mußte; und außer Stand gefezt, Gutes zu wirken, fah ex feine 
enbliche Abberufung (548) als eine erwänfchte Gnade an. 

Hierauf unterwarfen fih alle ilaliſchen Stäbte — bis auf 
Ravenna, Ancona und Eroton; es unterwarfen fih.Sar- 
dinien und Korfita dem getöiigen König. Derfelbe ſuchte 
Sietlien als erzücnter Gebieter heim, und plünderte mit einer 
ftarten Flotte die Küfte von Epirus und Griehenland. 

Solche Schande und das Zureden des Papftes Bigilius 
überwanden endlich Zufinians Indolenz. Er entſchloß ſich zur 
BWiedereroberung Italiens und zur Befrelung ber katholiſchen 
Kirche (549). Dex füpne, gewandte Verſchnittene Narfes, des 
Kaifers Kämmerling, ward zum Oberbefehlshaber der kaiſerlichen 
De ernannt. Heruler, Gepiden, Longobarven, Hunnen, 
jelöft Perfer verflärkten biefelben ; und während Narfes langfam 
mit den Randtruppen längs der adriatifgen Küfte bis Ravenna 
308, warb buch Ardabanus Muth Steilien gewonnen, und 
die gothiſche Seemacht in einem glüdliden Treffen zerflört. 

Die entſcheidende Schlacht wurde geliefert (Jul. 552) über 
ben Gräbern der Gallier (Busta Gallorum), wo vor 850 Jahe 
zen der jüngere Decius durch heldenmüthige Selbftaufopferung 
Rom den Steg und den Gallien Verderben gebracht hatte. Der 
Berfipnittene — nicht durch ähnliches Hingeben, aber durch Fi 
ſchictere Anfüprung — errang gleich herrlichen Triumph. 
König Italiens, nachdem er bie zeieberlage der Seinen gefehen, 
fiel dur den willfommenen Stoß eines Gepiden; ein Mann, 
ſelbſt nach dem Zeugniß von Feinden vor vielen Helden groß, und 
durch humane Tugend vor den meiften liebenswerth. 

Aber die Gothen, mit preiswürdigem Muth, befeploffen, Ye 
mnterzugehen, als zu dienen. Der tapfere Tejas, durch ein- 
müthige Wapl_auf den wantenden Thron erhoben, fammelte bie 
Trümmer ber Nation und wagte ben Heldenfampf gegen das Ber- 
Yängnis. Südlich von Neapel, am laktariſchen Berg, geſchab 
die Schlacht (März 553). Zejas ftritt wie ein omerifher Held. 
Us er feinen Schild, der von feindlichen Speeren arte, vertau- 
fchen wollte, traf die entblößte Seite der Todeskoß. Die Schlacht 
— wüthender als zusor — wurde fortgefezt bis in die fintende 
Naht. Da rupten bie Gotpen auf ipren Waffen, und mit bem 
esfen Morgenfizapl ermeuerten fie den Kampf. Unb abermats bis 
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jur Nat wurde geſtritten. Narfes, vol Bewunderung, bot beit 
jeberiebenden bie Werpfelwahl des Gehorfams oder der Auswan- 
‚derung mit iprer beweglichen Habe. Viele wählten das Lezte. Ste 
verließen Italien, jenſeits der Alpen eine neue Heimat fucend. 
Doch nahmen aud viele Juſtinians Gnade an. 
Jezt ſtürmte die chätifhen Alpen herunter eine wilde 
Schaar von Franken und Alemannen, Herrſchaft oder Raub 
in dem biutteiefenden Lande ſuchend. Funfundfiebenzigtaufend 


Streiter zählte der furctbare, um Theil noch heidniſche Haufe. 


Rarſes, hinter die Mauern der Hanptftadt fi zurüdziehend, Heß 
den ungefümen Strom vorüber braufen. Im folgenden Frühling 
zog ex mit feiner ganzen Macht an den Bulturnus, wo Bu- 
celin mit der Hälfte der Barbaren in einem verfchangten Lager 
fand, feinen Bruder Lothar vergebens erwartend. Denfelben, 
als er voraus gegen bie Alpen geeilt war, feine Beute tn Sicher» 
heit zu bringen, Gatten fammt feinem Deere Hunger und Seuchen 
getödtet. ucelins Schaaren gingen, rühmlicher, auf dem 
Sqhlagtfeld bei Eafilinum (554) zu Grunde, 

Der ruhmgelrönte Narfes verwaltete jezt in bes Kaifers 
Namen das gewonnene Italien, und zwar anfangs mild und 
weife. Aber wohlwollende Evikte mochten das Elend eines zwan⸗ 
sigiäprigen Krieges nicht heilen, und Millionen* erſchlagener 
oder verfümmerter Menſchen nicht in's Leben zurückrufen. 


Songobardifches Keich. 


Im fünfzepnten Jahr von Narfes — früher Tobensweriher, 
jedoch fpäter duch Geiz und Boltsdrud befledier — Berwaltung 
wurde Oberitalien von den Longobarden überſchwemmt. Nar- 
fes ſelbſt, durch fhnöde Behandlung des Hofes, zumal der Kaiſerin 
Sophia, tief gefräntt, hatte fie eingeladen, ftarb aber in dem⸗ 
felben Jahr (568). Der neue Erarh, Longinus, fah unthätig 
den Eroberungen des wilden Boltes zu, und in kurzer Frift war 
bas fhöne Land von den Alpenpäffen bis gegen Ravenna. 
und Rom im Beſiz der Fremdlinge. Pavia allein hielt eine 
Tangwierige Belagerung aus; um fo koftbarer däushte bie Stadt 
dem Sieger ; ex erhob fie zur erften des Reichs. 

Mit den Longobarden waren noch viele andere Schaaren 
vermiſchter Abkunft nad Stalten gelommen. Der Buß diefer 
Barbaren trat den Gegen der Natur und die Dentmale menfch- 
Hopen Fleißes nieder. Biele Gegenden wurden wüfte, viele Stäbte 

= Nah Procopius — wohl fehr übertriebener — Rerinung waren über 


45 Millionen Menfhen in diefem Kriege umgelommen. Der afritanifde hatte 
en getan een Rrirge umge R 
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von Menfgen Teer. Dod bald fänftigte fih der Eharalier ber 
Eroberer. Aderbau, Viebzucht, auch bürgerliche Gewerbe wurden 
von ihnen felbft- oder unter ihrem Schuz mit Liebe und Glück 
getrieben. Bierin zeichneten bie Longobarben vor ben übrigen 
Barbaren fih aus. 

Auch Über einen großen Theil des mittlern, und-über ver⸗ 
ſchledene Länder im untern Italien, zumal um Benevent, 
herrfihten die Longobarden. Aber die frühe deindſchaft der Fran⸗ 
ten, mehr noch bie Zerftüdelung ber Hertſchaft, hemmte ben 
Stegeslauf. Unter 36 Herzoge wurden bie gewonnenen Provinzen 
vertbeitk Auch die byzantinifhen Beflzungen wurden durch 
Herzoge verwaltet. (Der Erarh — an Rang den Königen 
oleich — Faß B Ravenna.) Aber die gets ſchen Hergoge 
waren bloße Diener ihres Kaiſers; die Iongobarbifhen 
waren übermüthige Bafallen und firebten nach Selbfiftändigkeit. 
. Die Grundzüge folder Innern und äußern Berhältniffe find 
fhon unter Alboin, dem Stifter des Reiches, fichtbar; bo 
fpäter erweiterten und befeftigten fie fig. Er felbft — na 

haralter und Thaten ein ungezäpmter Barbar — bienbete feine 
Zeit durch Heldenmutp, Gtüd, Berigebigteit, Do war er nur 
baffınemert) dur Graufamfeit, Uebermuth und wilde Leidene 
Haft. Sein Tod war feines Lebens würbig (573). Die fhöne 
Rofamunda, feine Gattin, des gepidiſchen Könige Kunimund 
Tochter, welde er, jedes Gefühl böhnend, zwang, aus dem 
Schadel des von ihm erfplagenen Vaters — feinem Eprenpotal 
— zu teinten, ließ ihn töbten durch ihre Buhlen. “ 

Die Großen der Nation erwählten jezt Klephis zum König. 
Nach 18 Monaten ermorbete ihn ein Diener. Zehn Sehr blieb 
der Thron unbefezt. Die Herzoge walteten, jeder in feinem Ge⸗ 
biet, gemeinf&haftlich, freilich nicht immer ET 9 in Saden 
des Reihe. Aber folhe Vereinzelung ſchwächte die Gefammttzaft 
der Longobarden. Die griehifhen Waffen, und mit ihnen im 
Bunte jene der Franken, drängten fie; worauf bie Nation 
abermal® zum Königtyum, als dem flärtenden, gemeinfchafte 
lichen Band, ipre Zuflugt nahm, und Autharis, Klephis blü- 
hender Sopn, die Krone erhielt (585). Unter ipm und feinem 
Nachfolger Agilulf (591), Herzog von Turin, flärtte das 
Neid fh duch Waffen, unter Rotharis (636), beſſen Eivam, 
dur vera Diele Könige wurden alle frei von der Nation 
gewäplt. Unter den nachfolgenden Regierungen iR jene Grie 
moalds, Herzogs zu Benenent (661), vorzüglih aber jene 
Euttpranve a 2), he Mast de 

emfelben erhol fühender als je, die Macht ver 
Eongobarben, Der Streit 1 bie Siiverseiehrung bewegte 
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Stalien. Auf bie Hirtenbriefe des Papſtes griffen die Einwohner 
zu ben Waffen, um, bie geliebten Bilder gegen bie profanen Edikte 
des Kaiſers zu vertheidigen. Bei folder Verwirrung eroberte 
Luitprand, als Beſchüzer der Bilder, ohne Mühe einen Theil 
von Romagna. Später verband fih der König mit dem Er- 
arch en gegen die Römer, ſchloß Friede, brach von neuem, und 
308 Gewinn aus jeder Fehde und jeder Ausföhnung. Bergebens 
tief der Papft Karl Martell, Herın der Kranken, zu Hilfe. 
Derfelbe war Freund Lultprand’s, diefer fein Berbündeter gegen 
die Saracenen. Aber dieſes Verhältniß war nur perfönlid. 
Im Allgemeinen bfieb bie Politit der Franken, wie ihre Gemüther, 
den Eongobarden feinpfelig. Auch wurde ber Thronräuber Pipin 
dem Papft für deffen Beifätiges Nrtpeil zur Dankbarkeit verbun« 
den. Daher, ald — nad einigen unbebentenden Regierungen — 
Aiftulpp (751) die feinige mit Eroberung des Erargats er« 
Öffnete, und mit überlegenen Waffen Rom bebrängte, eilte der 
un Stephan III. über die Alpen, die wirkfame Unterſtüzung 
feines mächtigen Freundes zu erbitten. Sein Anblid, feine Be- 
vebfamfeit, entzündeten den Eifer der frommen Franken für dieſen 
jerviffermaßen heiligen Krieg. Mit einem fiarfen Heer überſiel 
Fire die Longobarden, zwang Aiſtulph zur Nüdgabe feiner 
voberuugen, und ließ ihn, da er woribrüchig wurde, in einem 
zweiten Krieg die volle Schwere feines Armes empfinden (754 u. 756). 
Aber der Haß gegen Rom trieb die Longobarben zu er⸗ 
neuten und immer vergeblichen Angriffen; die Feindſchaft des 
anfies befipleunigte ihr Verderben. Derfelbe war durch die 
penkung des Exarchats, die er von Pipin erhalten hatte, auch 
an weitfichen Kräften reicher worden; und Karls des Großen 
auffirebendes Genie machte die Franken furdtbarer als je. An« 
Ratt durch behutfame Nachgiebigkeit ſolche Feinde zu entwaffnen, 
ober, wenn dieſes ia anging, entſcioffen den Krieg zu bereiten, 
zeigte Defidertus, Aifiuſph's Nachfolger (756), den König wie 
den Papfı durch Xeußerungen feiner Abneigung, und verfäumte 
dennod bie dringenden Wertpeibigungsanfatten. Plozlich sus 
Karl M. im Einverſtändniß mit dem Papft (Hadrian I) vu 
die Alpenpäffe (773). Die Longobarden fanden den Franken im 
elde nicht. Nur die Mauern von Pavia leifteten Widerſtand. 
er im weiten Jahr ber Belagerung wurde bie Stabt erobert, 
Defiverius in ein Klofter geftedt (774). Doch Name, Sitten und 
Geſeze, ja das Reich der Tongobarben blieben; nur wurde biefes 
mit dem fränfifhen unter einem Scepter — wie brüderlih 
— vereint. Auch erhielt-fih in Unteritalten, unter Aripis, 
Bears von Benevent, far felbfitändig die iongobardiſche 
eriſchaft. 





sw. 
Burgundifches Weich. 


Biel früher war das burgundiſche Reich von den Franken 
geſtürzt worden. Wenig länger als hundert Jahre (menn man 
vom 3. 414 feinen Anfang rechneh) hatte es gedauert. Don ver 
Beftfeite ver Alpen bis zur Rhone, Saone, zum Oberrhein 
und zum vogeftfhen Walde, über bie fhönen Länder von 
Provence, Dauphine, Savoyen, Lyonnais, über bie 
weſtliche Schweiz und — worauf fpäter vorzugsmwelfe ber Name 
zuhte — über das geboppelte (das Sergogtpum und die Graf- 
fhaft) Burgund warb es allmählig audgebreitet, und troz der 
Wildheit der Stifter, dur frühe Sänftigung ihrer Sitten, burch 
Schonung der Eingebornen, aud durch Geſez und Staatseinrich⸗ 
tungen blüpend und gewaltig. Die Könige — urfprünglih bios 
Anführer freier Leute — flärkten ihre Macht durch Erringung der 
Erblichteit, mehr noch durch Verleihung der Raifer, als welde 
biefelben wiederholt mit der Würde des Patriziats und der Ge- 
malt von Reichsbefehlspabern bekleideten. Nah dem Anternang 
des Kaiſerreichs wurden bie ſchwankenden Verhältniffe zwiſchen 
den Eroberern und rooiniaten durch ein eigenes Gefez 609 
(Gundobada von Gundebald genannt), meiftens nach den hei- 
mathlichen Begriffen der erfteren,, beſtimmt; auch für Privatfar 
hen und Streitigkeiten in demfelben Gefez die, gleichfalls von 
roher Einfalt zeugende, Regel gegeben. ” 

In vielen Kriegen stänte die Tapferkeit der Burgundionen. 
So lange no Kalter von Weſt · Rom waren, erfannten fie deren 
Hoheit, und firitten in deren Dienf. Der König Gundicar 
biieb gegen die Hunnen (435). Gundtat eroberte (um 460) 
das Sand von den Bogefen bis Lyon. Seine Söhne theilten 
das Reich. Aber Gundebald tödtete zwei feiner Brüder, und 
zegierte Über das ganze Reich — löblicher, als ſolche Gewaltthat 
vermuthen Tieß. 

Damals war ber fränkifche König Chlodwig der Völker 
Schrecken durch ein wohlgeführtes Schwert und durch gefährlichere 
U. Auf Burgundien, welches er bereits halb umgrenzte, 
warf er ben gierigen Bid. Seine Gattin Chlotilde, Tochtei 
eines der Brüder, welde Gundebald erftagen, ermunterte ihn 
u des Baters Race; und die katholiſche Kleriſei, dem arianiſchen 

eherefher troz feiner Milde abhold, war geneigt, ven Angriff 
eines rechtgläubigen Feindes zu ünterftügen. Alfo erſchien Chlod» 
wig mit Heeresmadht. Unfern Langres war die Schlacht (500). 
Be Relölogene Gunvebalp 11) bis Av ignon, wo er durch 
bartnädige Vertheibigung die Gedulb der Belagerer-ermübele, 
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doch nur durch Verfprehung eines Tributs und Meberlaffung 
großer Beute den Untergang von fih abwanbte, 

Aber nach feinem Tode brachte Chlotildens unverſöhnlicher 
Eifer von Neuem Krieg über ihr unglüdliches Vaterland. Auf 
die mütterlihe Mahnung griffen die Söhne Burgund an ,. beffen 
Seepter Sigismund, Gundebalds katholiſcher Sopn, mit blut 
befletten Händen führte. Seinen eigenen Sohn, Siegerich, 

jatte er der Wuth einer zweiten Gemahlin aufgeopfert. Dur 

omme Stiftungen und durch mönchiſche Büßungen ſuchte ex feine 
Gewiffensangft au lindern. Der Zorn des Himmels lag auf Ihm, 
das Berhängniß über feinem Reich. Die Franken fiegten in einer 
großen Schlacht, und verwüfteten das ganze Land, Der König 
wurde gefangen, nah Orleans gefhleppt und mit Fran und 
Kindern in einen Brunnen geworfen (523). Chlodomir, der 
folge Unthat beging, fiel zwar in der Schlacht gegen Sigmunde 
Bruder, Godemar, und noch gehn Jahre fezte diefer die Ver— 
theidigung ‚fort; aber endlich erlag er dem ungleichen Kampf. 
Burgunbien — wiewohl mit Beibepaltung feiner Nationalges 
fege — wurde eine fräntifche Provinz (534). . 


Wefigothifches Neid. 


Die Gründung des weſtgothiſchen Reiches duch Alarich, 
Ataulpb und Wallia haben wir oben gefehen. od war ed 
— dem Namen nach — abhängig von Rom, und auf Aquita- 
nien, mit einem Theil des narbonnenfifhen Galliens be» 
ſchraͤntt. Zonloufe war die Hauptftabt.. 

Nah Wallia’s Tod (419) wurde Dietrich I. König, ein 
tapferer, kluger und auch ein edler Mann. Er regierte welund« 
dreißig Japre mit Kraft und Glück. In der Schlacht bei Eha- 
Tone —8 fiel Dietrich. Sein Sohn Thorismund, der Held 
diefer Schlacht, eilte heim zur Befiznahme des Reiches, und wurde 
getödtet von feinem Bruder Dietrich II. (453), welchen, nad 
giidtipen Kriegen mit ben Sue ven in Galligien, das gleiche 

08 durch die Hand Eurichs, des dritten Bruders, traf (466). 

Der verlorene Zuftand des abenvländifchen Reiches, und bald 
deffen völliger Yntergang, gaben Eurid die anerfannte Befreiung 
von fremder Oberhoheit und Gelegenheit zu großen Eroberungen 
fowohl in Hifpanten, wo er die Sueven zum Tribut zwang, 
und das römifche Land bis auf einige Mfergegenden —A 
als in Gallien, wo er Arles und Marfeille gewann, und 
überhaupt bis zur Loire und Rhone die weſigothiſche Herrfhaft 
ausbehnte. Aber die Franken, von ihrem fühnen Eplodwig 
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geführt, überzogen Alarich II., Eurichs Sopn, mit Arieg. Sie 
iberfegten die Loire und bie Bigenna, und ftürzten unfern 
vitiers auf das gothifhe Heer (507). Die fromme Ergeben- 
eit der rechigläubigen Einwohner erieihterte ven katpolifhen 
ranken den Sieg. Die Weſtgothen wurden entſcheidend geſchla⸗ 
gen; Alarich warb von Ehlodwigs Fauft erlegt, und alles 
gallifhe Rand wäre eine Beute des Siegers worden, hätte nicht 
des oftgothifhen Theodorich Macht die feptimanifche 
Provinz (von der Rhone bis zu den Pyrenäen) gerettet. Theo⸗ 
dorih, deffen Torhter Alarichs Gattin geweſen, verwaltete jezt 
im Namen feines unmündigen Enkel, Amalarich, das weſt⸗ 
gotbifhe Reid. 

Rach Theodorichs Tod entbrannte abermals der Krieg mit 
ben Franken. Amalarich wurde ermordet während beflelben 
a; Drei nachfolgende Könige aus andern Häufern traf das» 
jelbe Loos. Religionshaß der Katholiten und Arianer nährte bie 
peliifüen Parteiungen. Die Römer, von Afrika aus, verflärkten 
Ihre Macht in Spanien, und eroberten vieles Land. 

Endlich, unter dem vortrefflichen Leovigild (567), erhob 
fi, glänzender ale je, die weſigoihiſche Macht. Er endete durch 
Anbeca’s Befiegung das Reich der Su even (585), weldes faft 
180 Jahre in den Norbproningen Spaniens beftanden, und herrfchte 
— mit Ausnahme einiger Punkte an der See, wo bie Römer 
Hi) noch eine Zeitlang hielten — über die ganze pyrenäiſche Halb» 
infel. Aber fon damals — und ſeitdem unal af bis heute — 
Tag über biefer ſchönen Monarchie der StR des Aberglaubens, 
der Bigotterie und der Berfolgungswuth. LKeovigiids Tathofifche 
Unterthanen — wiewohl er eine freie Duldung ihnen gewährte — 
hasten ihren arianiſchen Beherrſcher, und feine lezien Segierungs- 
jahre wurden durch den Undanf und die wiederholten Empörungen 
feines Sohnes Hermenegifd getrübt. Derfelbe, durch die Be= 
rebfamleit des Erzbiſchofs von Sevilla überwunden, ging feierlich 
zum nicänifhen Glauben über, und ergriff — über ben Eifer 
eines Neubelehrten ver Sohnes- und Bürgerpflihten vergeffend — 
die Waffen gegen feinen gütigen Vater. Die Römer, bie Frau⸗ 
ten, die Sueven, als welche rechtgläubig waren, xief er zur 
Hilfe herbei, und als er, befiegt umd gefangen, Gnade erhalten 
von dem väterlichen Richter, % ließ er to nicht ab von Ber- 
zath und Meuterei, bis endlich der Tod des Rebellen — bes 
Märtyrers fagen die Zeloten — den Frieden herftellte, 

Sein Bruder Reccared theilte den Glauben Hermenegilds, 
aber nicht deffen Schuld. Erfi nach des Vaters Tod (585) fhwur 
ge bie arlanifen Srrtpümer ab, und brachte durch die Macht des 
lonislichen Beifpiels, mitunter auch durch Anwendung von Gteehge, 
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Mi ganze Nation der Weſtgothen zur Fahne ber Rechtgläu⸗ 
jgteit, 

Mit diefem erften kathohiſchen König beginnt eine neue 
Periode der weſtgothiſchen Geſchichte, ein neuer Charakter des 
Volls und ber Regierung. Sieger und Befiegte, nachdem die 
Scheidewand des feinpfeligen Glaubens gefallen war, berührten 
ſich auch williger in den übrigen Punkten, und ſchmolzen allmählig 
wie in eine Nation zufammen, durch vervielfachte Familien Vers 
Bindungen, mehr noch dur ähnliche Sitten und Lebensweife, 
durch eine gemeinſchaftliche Sprache und —— Geſeze. 
Aber die Religion, welche vorzugswelſe ſolche Vereinbarung 
bewirkt hatte, blieb auch in der Folge das vorherrfchende Prinzip 
der weſtgothiſchen Monarchie. Die Weſtgothen felbft, mit dem 
Eifer der Neubeleprten, und die alten Spanier oder Provinzialen 
mit jenem einer nach langer Unterbrüdung endlich triumphirenden 
Partei, ehrten den Fathofifhen Glauben als das Pfand nicht nur 
des ewigen, fondern auch des zeitlichen Wohles. Die Klerifel, 
als Hüterin folhes Glaubens, fezt unter einem Panier vereint 
und wohl georbnet, arpiett fofort einen überwiegenden Einfluß in 
alle Gefchafte. Bifhöfe und Arbte wurden nit nur wie in den 
übrigen abendländiſchen Reichen als natürliche Mitglieder ber 
National-Berfammlungen betrachtet, fondern die Synoden ver«- 
traten ſelbſt die Stelle von jenen, und entſchieden in politifchen 
nit minder als in geififchen Dingen, Solde Magt des Klerus 

. feste das Anfehen des Königs herab, oder zwang ihn zu anbächt- 
Ierifcpen Regierungs-Darimen, flug den kriegeriſchen Geift der 
Befigothen nieder, entnerute die ganze Nation, und av ein Ge⸗ 
ſclecht von ſchwachen, aber —— — — Frömmlingen heran. 

uch) liegt in dieſen Sägen ber Scplüffel, bi 
nafefgenden meilgsthifgen Geſchichte. , 
Slebenzehn Könige herrſchten noch, von Reccared bis Ro⸗ 


e Summe ber ganzen 


derid, ı faft alle waren 
Stlaven ſeiben. Als die 
beffern t intilla mr 
Bamba en dieſen Witiza 
erhob Rı hipm, mit Aus- 
ſchließung Diefelben, unge» 
achtet da⸗ x, fhwuren ihm 
Race. 1 evilla, tpeilte 
ihre Reidı Berbindung mit 
dem Gra uretanten und 
Andalu bei. 


Die . , ta alle römiſchen 
Länder und viele Ränder ver Mauren erobert Hatten, ‚bedrohten 
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ſchon geraume Zeit die weſtgothiſche Macht. Julian fe — 

je von Ceuta zurüchgeſchlagen. Jezt lud er fie ein zur Beſig⸗ 
nahme feiner Provinz und zur Unterwerfung des Reiches. Wun- 
derähnlich ſchnell ward fie vollbracht. Im Julius des fiebenpundert 
und zehnten Jahres unferer Zeitrechnung, breifundert Jahre, nach« 
dem unter Ataulph die Weftgotben in Südgallien gezogen, Ian- 
dete Tarit, von Mufa, dem Oberbefehlshaber, vorausgeſandt, 
um das Unternehmen vorzubereiten, mit einer Heinen arabifhen 
Saar, auf der Küfte Spaniens, da wo ein mächtiger Fels, eine 


der di ° "7° Ten, über die Waffer ragt, und durch feinen 
fteifen n das Land eine unüberwindlihe Stellung 
darbeı ıte den Belfen, der von ihm noch heute den 
Namı el al Zarit, Gibraltar), und rüdte kühn 
in bi m Zeres de Ia Frontera. Hieber hatte, 


auf di x? Gefahr, Rodrigo die Blüthe der gothiſchen 
Nation, wohl 100,000 Krieger, verfammelt. Zarit, mit nicht 
mehr als 12,000 Saracenen, dazu eine Rotte hrifificher Ueber» 
Täufer_und eine — wohl große aber mehr zum Raub als zum 
Kampf ‚geneigte — Saar halbnadter Mauren, wagte gegen ihn 
die Schlacht, gewann fie, und mit ihr das Reich (19 — 26. Juli 
U. Brut und anfangs zweifelhaft, wurde geftritten, bie 
bie verrätherifchen Prinzen mit ihrem Oheim, dem Erzbiſchof, 
aus den vaterländifhen und chriſtlichen Reihen in jene der Ungläu- 
bigen übertraten, und hierdurch das Berderben ber Weflgothen 
unwiderruflich entfhieven. Rodrigo ſelbſt, welcher mehr Zufeher 
als Theilnehmer des Kampfes gewefen, erirank als Flüchtling in 
den Fluten des Quadalguivir. 

er Sieger Tarik und ber mit neuer Macht herbeiellende 
Mufa durchzogen jezt, faft ohne Wiverfland, das weite Reich. 
Das ganze Land von Eabir bis Narbonne, von Cartha= 
gena bis Corunna (Brigantium) hulbigte, an Rettung ver- 
zweifelnd, und durch einheimifche Zwietrachi gebrängt, mit des 
müthiger Bereitwilligfeit dem Chafifen. 

2. ein Lebensfunke der gothifen Monarchie erhielt Ai] 
in den Gebirgen Afturiens, wohl bie Tapferfien der Nation 
fh gezogen Yatten, entfchloffen, frei zu feyn, ober zu flerben, 
ein aber _unüberwindlih war biefe Heldenfchaar, ihr Haupt, 
Belayo, Sprößling des frühern Königsgeſchlechts. Wie von ihnen, 
die da herrlich gegen bie Sararenen firitten, allmäplig ein neues 
griftliches Reich Über Spanien gegründet worden, davon gehört 
die Darftellung dem folgenden raum an. 


Argelſachſiſches Reid. 
Bierzig Jahre nachdem Bonorius Britannien feinem Schicſal 
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überlaffen, landeten an der Küſte der, von Innern und äußern 
Stürmen hart bebrängten, Infel Hengift und Horfa, Anführer 
der Sachſen. Sie waren, nach ber gewöhnlichen Erzählung, 
von Bortigern, güren von Dannovien und damals über 
gu Britannien Köni ip ‚ ‚herbeigerufen worden, um bas an eigener 

:aft verzweifelnde Volk gegen die furchtbaren Caledonier zu 
befehügen (449). Die Sachſen demüthigten diefe Barbaren, und 
exhielten als Lohn die Infel Thanet zum Sig. Aber bald ver- 
wanbelten ſich die Befchüger in Feinde, Mehrere Shwärme 
der Sachſen, Jüten und Angeln, dann au Dänen, Preu- 
Ben, Rugier, eine große Zahl Sriefen u. X. folgten ber erften 
Auswanderung, und drangen von Norden, Dften und Süden in 
das unglüdlihe Land. So verzweifelt die Lage der Eingeborenen 
fühlen, fo ermannten fie fich doch zur tapfern Degenmeht, firitten 
— gegen 150 Jahre — vielmal glorreih, endlich ermattend — 
gegen die wilden geinde, und behaupteten au dann noch, als 
die fremde Heptarchie* fefgegründet auf brittiſchem Boden war, 
in dem weſtlichen Theil deflelben, in ben Bergen von Eornwal- 
Tis, und länger noch in jenen von Wales (dort bie in die Mitte 
des zehnten — bier bis gegen das Ende des breizehnten Jahr« 
hunderis) ihre feldfiftändige Gerefgaft. Biele ſuchten jenfeits des 
Meeres die Freiheit, gründeten auf den Küften Armorif's eine 
Niederlaffung,, die fie durg glückliche Kriege erweiterten, und gaben 
biefem Theile Galliens ihren — Namen (Bretagne) 
und ihre, bis auf den heutigen Tag, neben jener des herrfchenden 
Volles fortlebende Sprache. 

Die Kriegsmanier der Sachſen in Britannien — jener ber 
Bandalen und Hunnen, oder war no zerſtörender. Alle 
Spur der römiſchen Gefittung, Gefeze und Künfte, auch bie 
Sprache und Religion der Befiegten wurde vertilgt, und der 
elende Weberreft der lezten zur Mäglichften SHaverei erniedrigt. 
Doc als der Krieg vertobt, ber Befiz fich befefligt hatte, wurde 
bie Behandlung milder. Auch bie chrifiliche Relinion erhob füh 
wieber nad Ethelberts von Kent Belehrung (596), burd den 
Eifer 9. Gregors des Großen und feines Glaubensboten, 
des Möndes Auguftin. Jener Etpelbert war zugleich Gefez- 
geber feines Volkes und allgemeiner Monarch. 

Nicht nur dag unterjohte Britannien, aud das freie Wa- 
les war in Wildbeit zurüdgefunfen, ja biefes auf längere Zeit 
als jenes. Zum zweitenmal, wie vor ber römifihen Eroberung, 
wurde bie Infel ein wildes und dunkles Fabelland. Die Kral 
des Volkes erſchöpfte ſich in innerer Zwietracht. 

w ı ngeln, Mercia 
ums —————— 
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Die fieben Reiche, von ihrer Gründung bis auf Egbert von 
Weſtfex (800-836), welder ſie bleibend vereinigte, demnach 
länger als 300 Jahre," friegten faſt unabläflig unter einander 
uele Hader nicht wenig die Freiheit in Wales flärkte). Durch 

lüd und Kühnheit oder hervorleuchtendes Verbienkt erwarb bald 
diefer bald jener König den Vorrang, felbft eine Art von Herr- 
fchaft über die Andern. Aber nur bie Umftände, nicht 
ein Geſez oder bleibendes Syſtem, erhoben fle zur Würde 
folger allgemeiner „Monarchen.“ Auch bat Feiner mit ven 
auswärtigen Nationen beveutenden Verkehr gehabt. Egbert 
felbft aber gehört mehr ber folgenden als der gegenwärtigen 
Periode an. 


Gefchichte der Franken.“ 
Urfprung. 


Ale abendländifhen Reihe wurden weit, an Ruhm und 
Macht, vom fränkiſchen übertroffen. Daffelbe hat über viele 
der übrigen feinen Scepter geflredt und ben Berhängniffen Euro» 
pens eine bleibende Richtung ertheilt. Seiner Gefchichte gebührt 
eine audfüprlichere Darelung. - 

Ueber den Urfprung dieſer weitgebietenden Franken jedoch 
herrſchen Duntelpeit und Zweifel. In der Mitte des dritten Jahr» 
hunderts treten fie zum erftenmal auf bei den römiſchen Schrift» 
ftellern. Ste erfcheinen da als ein Kriegsbund verſchledener Bölter 
er Eatten, Amfivarier, Ehamaver, Brulterer, Chau— 
zen, Sicambrer, Ufiveten, Attuarlern. 2), aber wir 
wiffen nicht, ob diefe Stämme durch eine freiwillige Bereinigung 
unter dem gemeinfchaftlih angenommenen Namen ber Franken 
fh Fi Gröbern Nation gebildet, oder ob ſolche Bereinigung dur 
die Macht eines andern und eigenen Bolfes, welches dann das 

unfpeängtin Frankenvolk wäre und bie übrigen Stämme fih nur 
einverleibt hätte, bewirkt worden. Wir mödten das Leztere ver⸗ 
muthen, und das nordalbingiſche Land für die Seimaih dieſer 
wahren Franken halten. 

Ueber die Geſchichte des älteſten Frankenvolkes, vor feiner 
Bereinbarung mit ben fremben Stämmen, und herab bis auf bie 
Veriode zufannmenhängenver, greityeit er Zeugmiffe finden wir 
war in Deberlieferungen und in @proniten, bie aus eberliefe« 
zungen fhöpften, mande, .felbft fortlaufende und umfändlihe 

‚Angaben. Aber das Wunderbare und Mährchenpafte, bexielben 
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verhält das Wahre fo fehr, daß biefes kaum mehr mag erkannt 
werden. Auch werden die Franken (basienige abgerechnet, was 
aus ihren Sagen zur Beleuchtung uralter Nationalfitte hervor» 
gebt) weitpiftorifh merkwürdig erft, durch bie Verbältniſſe mit 
Rom und dur Erftarfung zum größern Volke. Nur das Alls 
gemeinfte von ihrem ältehen Zuſſand und eine kurze Eharaftes 
riſtik mag hier eine Stelle finden, 

An den Framfen erkennen wir deutlich die allgemeinen 
Eharaktere der germaniſchen Abkunft. Blondes Haar, einen 
fattlihen Wuchs, eng anſchließende Kleidung, Liebe der Wuffen, 
Berhältniffe, Sitten, Lebensweife — Alles wie bei_ben übrigen 
Teuiſchen, oder wenig davon verſchieden. Zu ihren Eigenthüms 
lich keiten gehören eine vorzüglich gute Bewaffnung (ein fiarkes 
Schwert, ein großer Schild und eine _fehr gefährliche Streitart 
mit Widerhaken), Kühnheit, ja Bermeffendeit in deren Gebrauch, 
ſodann — wenn wir Berihte der römifhen Schriftfteller für 
Beweiſe een laſſen, doch freitich auch nach den Zcugniffen ihres 
eigenen Geſchichtſchreibere Gregor von Tours — Frechheit 
im ganzen Thun, ungegähmter Bang nad Gewaltthaten, Stolz, 
der in Hochmuth, Freipeitefinn, der in Zügellofigkeit übergeht, 
endlich Grauſamkeit und Untreue. 

Die Franken waren lange in mehrere Stämme getheift, von 
welchen feber feinen eigenen Fürften hatte. Solches hinderie bie 
gemeinſchaftliche Anwendung ber Kraft und verzögerte dem Zette 
punkt der Nationalgröße. Doch fielen fie dem römifchen Reich 
vielfältig durch wilden Angriff und weite Raubzüge ſchwer. Die 
falifden Franken zumal marhten ihren Ramen berüpmt. 

Unter der Regierung bes Donoriug breiteten fich die Fran⸗ 
ten, welde ſchon unter Conflantius um Torandria (unfern 
Lüttich) eine fefte Niederlaffung gegründet, in ver ganzen nie= 
derrpeinifhen Provinz (Germania secunda) von Gallien aus. Klo- 
dion (vor 440), der erſte ihrer Könige, deſſen Gefalt ung mit 
Beftimmtheit erfcheint, eroberte das belgiſche Land bis zur So mme, 
Die beiden Brüder, die zu Attila’s Zeit über die Franken herrſch- 
ten, und von welchen der Eine — Ungenannte — den Schuz des 
Hunnen» Königs, der Andere, Meroväus (Merwig) den 
Schuz der Römer anflehte, follen Klovions Söhne geweſen feyn. 
Bon diefem Meroväus hat, nad der gewöhnlichen Meinung, das 
erfie Königsgefchledht der Franken den Namen der „Merovinger“ 
erhalten. Denn die Oerrſchaft bei den Franten war erblich, wenn 
gleich weder fireng nach Erfigeburt, noch untheilbar. Welden bie " 
Nation aus bem regierenden Haus zum Oberhaupt erfor oder 
annahm, berfelbe wurde anf einem Schild — zum Zeigen des 

Rt, a. Witz. u. « 


66 


Rriegäbefehle — emporgehoben und bann ald König verehrt. Alle 
Glieder diefes Haufes trugen, als Aennpeicen ihrer Würde, das 
Tange, unbeſchnittene (blonde) Haar. Alle Unterthanen — Ger 
meine und Edle — mußten — und fehr Iange dauerte ſolches 
af ihre Häupter fheeren. 

eroväns Sohn (nah Andern deſſen Bruder) war Epil« 
beric (von 456481), der fchönfte, weifefte und färktte Mann 
feiner Zeit, und ein glüdlicher Krieger. Sein Tod gab dem fünf« 
jehmlährigen Eplopwig, feinem Sohn, die Herrihaft Über den 
ſaliſchen Stamm. . 


Chlodwig. Merovinger. 


EHlopwig (Chlodoväus, Chludewig, Lubmwig) iR 
der wahre Stifter der fränkifhen Monarchie, ein Mann, burh 
Charakter und Thaten äußerft merkwürdig, bo wenig lobens⸗ 
werth. Sein ererbtes Gebiet war Hein; über den größern Spell 
des Seantenlandes berrfihten andere Stämme (zumal zwiſchen 
dem Niederrhein und der Mans bie Ripuarier), und über- 
haupt war bis dahin von den Franten mehr nur Land durchplün⸗ 
dert und verwüftet als erobert worden. Bon biefer befpräntten 
Lage erhob Eplodwig fi zur derrſchaft eines maͤchtigen Reiches, 
und vollendete innerhalb 30 Jahren die Gründung einer Monar« 


gie, welde fofort der Schwerpunkt von Europa ward, und in 


em Hauptland heut zu Zage noch mit imponixender Stärke 
ei 


eht. 

Das abendländifche Reich war exlofchen (476); Odoaker, 
meiden in Rom den Kaiſerthron umgeftürgt, begehrte der trans 
alpinifhen Länder nicht. Kaum hatte Chlodwig feine ein- 
heimifcpen angelegenpeiten georbnet, im fünften Jahre feiner 
Regierung (: fo flürgte er auf Syagrins, welder, im 
Ramen bes erlofigenen Relipes, von Seiffons aus einen nit 
umbeträchtlichen Theil yon Gallien zeglerte, Bei Nogent, unfern 
Soiffons, war die Sqhlacht. Spagrius fah bie Au löfung feines, 
gerne, und floh nah Zouloufe an ben oefigotpiigen Hof. 

er auf Chlodwigs hung wurbe Syagrius ausgeliefert, und 
dann getöbtet, Das ganze beigifhe Land, die wihtigen Gtädte 

Soiffons, Rheims, Zroyes, Beauvatis und Amiens 
Yulvigten dem Sieger, welcher fofort auch in Often das Land der 
Zungrer, gwifgen der Niedermaas und Mofel, eroberte, 
und — kan ge sun yerbsang: unterdend ford 

ü er der Alemannen unter] folgen 
tegeölauf. Diefes_ freitbare, aber fernen am abe⸗ 
neigte Voll pafte auf peimatplihem, teutfpem, Boden fel 
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Macht gegründet, herrſchte anfangs zwiſchen denr Main und 
Redar, fpäter — mit den Baiern, Oftgothen, Burgundern 
und Franten zufammenftoßend — vom Led und der Donau 
bis jenfeits des Mains und des Dberrpeins — bort zur 
Zap, bier über Elfaß, einen Theil Lothringene und das 
nörblihe Helvetien. Jejt drangen fie den Rhein abwärts gegen 
öln, in das Gebiet Stegberts, Königs der ripuarifhen - 
Franken. Chlodwig eilte feinen Brüvern zu Hilfe, und fiieß 
auf die Alemannen in den Feldern von Tolbiacum Banıd 
im Jülich iſchen, 496). Als die Schlacht verloren fhlen, und 
bie Alemannen ein Siegesgefihrei erhoben, da flehte Chlodwig 
zum Gott der Chriften und feiner Gemahlin Eplotilvde um 
Sieg, und gelobte an ihn zu glauben, wenn er durch wirkfame 
Hilfe in diefer Stunde der Roth ihn von feiner höhern Macht 
übergeuge. Sofort wandte fih das Treffen; bie Alemannen 
flogen, die Blüthe ihrer Mannſchaft fiel, es fiel ihr König, der 
Heberreft bat um Gnade. An diefem Tag ging die Selbftftändige 
Teit Alemanniens unter; e8 wurde eine frintifge Provinz ; zwar 
unter felbftgewählten — in der Folge erblichen — Herzogen, und 
unter Sortbeftand der alten Geſeze und Gewohnheiten (noch war 
bei den Franken kein feſtes Spftem der Herefhaft), doch nicht 
minder unterworfen und bienfibar. Auch wurde der nörblide 
Theil des Landes, um den Main und weſtlich am Rhein‘ bis 
Worms, von fräntifhen Kolonien befezt, und trägt heut 
gu Tage den hiervon abgeleiteten Namen, 

In. demfelben Jahr, da er die Alemannen befiegte, nahm 
Chlodwig, feinem Gelübde treu, in Rheims die Taufe, mit 
im 3000 Branten, und in kurzer Friſt der größere Theil der 

ation. 

In der Bereitwilligkeit, feine alten Götter zu vertwerfen, 
weit fie feine Bitte unerhört liegen, und Chriftus zu huldigen, 
fpiegelt ſich, wahr und ungefhmüdt, unferes Profelgten Seele, 
Seine Belehrung war eigennüzig, aber darum doch auf 
vario, nur freilich it in’8 Innere dringend, 

Diefe Annahme iſt wohl die günftigfte für Chlodwig. 
Biele meinen, daß er blos aus Betrachtung ber polttifchen 
Bortheile, welche — auch ohne Einfpreiten des Himmels — 
die Taufe ihm bringen mußte, ſich zu derfelben entfchloffen habe, 
daß ai feine Belehrung ein leeres Blendwerk, eine bloße Miaste 
gewefen. 

Au waren jene Vortheile allerdings fehr groß, ja unermep- 
lich. Die herrſchende Religion in den Ländern, nach deren Unter- 
werfung Chlodwig firebte, war bie hriftlihe, und die Grund- 
maſſe der Bevölkerung nebſt dem größten Theil des Klerus hing 
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mit Eifer dem katholiſch en Glauben an, während die barbari⸗ 
fen Eroberer Galliens, die zeengutben und Burgunder, 
bie arianifche Lehre befannten. Durch Abſchwörung bed Hei- 
denthums hob Chlodwig die gehäflige Scheivemand zwifchen feiner 
Nation und den Hriftlihen Galliern, und machte biefelben, ſo 
mie die Ueberreſte der römifchen Truppen, geneigter zur Unter« 
werfung. Dur das Belenntniß des atpanafifhen Glaubens 
aber gewann er die feurige Anhänglichkeit, ja den bereitwilligen 
Belftand des orthodoxen Klerus und der meiftens gleichgefinnten 
Prodinzialen gegen ihre arianifchen Gebieter, endlich auch einen 
bequemen Vorwand des Angriffs und ein Mittel zur Begeiflerung 
feiner_ Krieger. ” 

Aber auch die Kirche, zumal bie orthobore, hatte vollen 
Grund,. ver Belehrung Cplodwigs fih zu freuen. Geine und 
feiner Nachfolger Macht erweiterten fernerhin in Krieg und Frieden 
die Herrſchaft des Epriftienthums; und was nor freudigeren Dant 
erregte, jene Belehrung gab der katholifpen Kirche eine feſte 
Stüge gegen die, unter dem Schuze aller übrigen chriſilichen 
Häupter damals drohend einherfcpreitende, Kezerei. 

"Chlodwig, nad empfangener Taufe, verfolgte eifriger als 
zuvor ben Lauf der ‚Srobeung, Das ganze nörplihe Gal- 
lien, bie Städte von Armorifa, und was irgend noch in jenen 
einem den römifhen Namen behauptete, unterwarfen fich 
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Seine Kriege mit den Burgundern und Weftgothen 
(500 und 507 ff.), und wie er durch beide feinen Ruhm und feine 
Macht erweitert, haben wir früher geſehen. 

Nog fehlte zur Sättigung Chlodwigs_die_ Vereinbarung 
aller fräntifhen Stämme unter feine Berefhaft. In den 
meiften feiner_ Kriege hatten zwar viefelben ſchon mitgefizitten ; 
doch nur aus freiwilliger Neigung und unter ihren eigenen Häups 
tern. Alle waren mit Chiodwig verwandt. Der gewiſſenloſe 
Tyrann räumte fie alle, fammt Söhnen und Brüdern, durch 
den empörendfien Berrath aus dem Weg, und faß fortan allein 
auf dem biutbefledten Thron. 

Aber nicht lange mehr befaß_er denfelben. Im 4öften Jahre 
des Alters und im 3Often der Herrſchaft (511) farb der gleich 
tapfere, als trlegsgewandte und verfhmigte, gewaltihätige, mein» 
einige Stifter des franzöfifhen Reiches. J 

Die Einpeit diefes Reiches, durch fo viele Verbrechen er» 
tauft, ging wieder verloren durch deffen Theilung unter Cplod- 
v ‚Söhne. Theodorich, der Aeitefte, erhielt Auftrafien, 
ver online Land. Bon der Maas zum Rhein, und jenfeits 

eſſelben, über die eroberte alemannifhe Provinz, erſtredie fi fein 
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Gebiet (auch Einiges an der Marne, um Rheimsund Epa- 
Long, wurde bazu geſchlagen), Mey war bie Defiveng, Die drei 
füngern Brüder, Chlodemir, Chilpebert und Rotharl. 
fntugen zu Orleans, Paris und Soiffons ihre Size auf, 
und beherrſchten von da, nach zweifelhaften Theilungslinien, das 
übrige — weſtliche — Reid (Neuftrien). 

Ungeachtet der Theilung, ſchwoll die Macht der Franken noch 
immer fo_twie fie begonnen hatte, durch Berbrehen und Giegz 
dabei begünftigt durch ihrer Nachbarn Schwäne. 

Der auſtraſiſche Theodo rich zerförte das thüringiſche 
Reid. Die Thüringer werden ſeit dem Ende bes dritten 
Jahrhunderts genannt. Bon der Norbelbe, jenfeits welder fie 
anfangs gehaufet, rüdten fie in bie Mitte Germaniens, all 
wo fie felt dem Anfang des fünften Jahrhunderts weit hin nah 
allen Richtungen herrſchlen. Die Freundſchaft der Of» und Weft- 
sothen, ihrer Geſchiechtsverwandten, befeftigte ihre Macht. Unter 
den Bölfeen, welde mit Attila gogen, waren fie eines der 
wichtigſten; bie Sranfen, fo wie die Satıer, empfanben damals 
ihre fhwere Hand, und feindfelige Erinnerungen aus biefem Krieg 
pflangten fih fort von Gefchlecht zu Geflecht. Erneute Beleidi- 
gungen von beiden Seiten vermehrten den Haß. 

Indeffen beraubten Theodo rich s M, des Ofigothen, Tod 
und Bedrängniffe, welche gleich darauf über deſſen Reich kamen, 
Thüringen feiner wichtigſten Stüze. Da fiel Theodebert, des 
auftrafifhen Theodorichs Sohn und Nachfolger (534), über den, 
wegen Wortbrücigkeit allerdings firafbaren, König Thüringens, 

ermanfried, fhlug ihn an ber Unftrut, Iodte ihn darauf nach 

ülpig, unter dem Schein der Berföhnung, und flürzte ihn bie 
Stadtmauer herab. Das thäringifche Reih, mit feiner Haupte 
ſtadt Scheidungen wurde ſezt Teimt erobert und zur fräntifhen 
Provinz gemacht. Doc zogen in einen Theil yon beffen nörbfis 
Sen Ländern die Sachſen ein. 

Derfelde Theopebert, bei ben Nöthen des oſtgotbiſchen 
Reiches, vollendete die Eroberung Alemanntens (vieleicht auch 
Baierns), und erfüllte Oberitalten mit ten Sgregen, fo 
sie mit dem Abſcheu des fräntiſchen Namens. Sein Sohn Theu- 
debald farb finderlos (554). 

Durch gleichen Ausgang der Übrigen Linien wurde bafd nach · 
ber das ganze väterliche Reich unter Lothar l., Chlodwig's 
füngftem Gopn, vereint. 

Bet feinem Zob (561) erfetgte eine neue Zhellung. Bon 
feinen vier Söhnen erhielt ChHaribert Paris, Guntram Orr 
Teans und Burgund, Eptlperih Soiffons und Siegbert 
Auſtraſien. 
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Die Geſchichten dieſer Prinzen und ihrer Söhne find durch 
die größten Verbrechen bezeichnet. Selbft der Befte aus ben Brü« 
dern, Guntram, den man darum ben Frommen nannte, war 

rauſam und treulos; aber. in den Häufern Ehilverihs und 
Sirpderts bäuften fi Gräuel auf Gräuel. Die Verworfenpeit 
und bie unerhörten Frevel geeier Weiber, Brunepild und 
EI und, entzündeten allernaͤchſt ben verbrecdherifhen Hader. 
te eher eine weftgotbifche Prinzeffin und Genmplin des au⸗ 
Rrafifden Könige et tief biefen auf zum Krieg gegem 
den Bruder Chilperich in Soiffons, welcher auf Anftiften 
der Buplerin redegund feine Gemahlin, Galfuinde, Bru- 
nebilds Schwehter, ermorbet_ hatte, und bann die Berbregerin 
er "Namen ihres Sohnes, Chile 

n Enkel, Tpeubebert und 

lang, ven größern Theil des 

nd Berbrechen opne Zapl und 

iſt und wüthendein Haß gegen 

Cbilperichs Gemaplin und 


od biefer Feindin, erging über 
Zenmerrer en see wong ler Fredegunds Sopn, voll- 
firedte fie auf barbariſche Weife Ihn gelüftete nah Auſtrafien 
und Burgund, welche Brunehild verwaltete. Die Nation er- 
Blärte fih_gegen Brunehild, und huldigte Kotharn. Die Königin 
wurde gefangen und, mit ipren ürenkein, fhmäplich, unter ent 
fegligen DMartern hingeritet (613). 

Der Mörder — nunmehr Here Über das ganze Reid — 
hielt eine merkwärbige Berfammlung von. beffen geiftfichen und 
weltlichen Ständen zu Paris (615), wo die Rechte der Nation 
— ober vielmehr ihrer Großen und Bifhöfe — beftimmt, ber 
feſtigt und erweitert wurden. 

Unter demfelben Fürften (+ 628) fehen wir zuerſt die Macht 
des loniglichen Major Domus, Hausmeiers oder Örof- 
hofmeifters, über alle andern Gewalten fi erheben. Bon 
dem urfprünglihen Gefchäft, ver Verwaltung der Krongüter und 
des königlichen Haufes, hatte biefer Minifter ſich almäplig zur 
oberfien Leilung aller bürgerlichen und Kriegsgefchäfte emborge- 
fwungen. Warnachar, beffen Hilfe Lothar I. vornehmlich die: 
Perefigaft verdankte, erhielt von biefem bie Zufage der lebens⸗ 

änglien Gewalt. Perfönfiche Verdienſte oder Kühnheit ein» 
er Großhofmeifter, Muge Benuzung der Umflände, vor allem 
bie aunehmende &rlstafun der merooinifden Singen, späten 

es Minifters Mat. Sorten If nur von ihm 
don dem König nicht mehr bie — ve 
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Zwar noch 124 Jahre nach Eplotars Tod ſaßen beffen Ruc« 
tommen auf dem Tprom. Aber es war nur ber Name ber Derre 
ſchaftz das Machtwort des Großhofmeifters — mitunter au die 
Parteifucht der Großen und bie früh erwachte gegenfeitige Ab- 
neigung der Auftrafier und Neuftrier.— beffeivete bald dieſe, 
bald jene mezoningtfihe Puppe mit dem Königsmantel, ſezte fie 
wieder ab, vereinigte oder theilte das Rei. Die Würbe des 
Minifters, welche anfangs der König frei ertheilt unb_zurädge- 
nommen hatte, wurbe fpäter buch bie Wahl der Stände — 
höchftens auf den Borfhlag des Königs — vergeben: endlich 
fahen die Inhaber fie als Eigentum, ja als ein Erbgut an, 
Richt minder um fie, als um die Krone felbft wurden Kriege geführt. 

Die Könige diefer Zeiten werden von ben Brangofen mit Recht 
les Rois faineans (gefrönte Schlafmügen, wie man es gut 
überfezt hat) genannt. Dog waren fie unfhänlih. Die Majettät 
bes Tprones, anf welchen fie fchliefen, blieb immer ein National» 
band, und ihre Hofpaltung wurde, ohne Auflagen, aus dem Ex- 
trag eigenthuͤmlicher Maierhöfe befritten. Alle Jahre, im Mat- 
monat, erfehien ver König in der Berfammlung der Nation, ſprach, 
was der Minifter ihm in den Mund gelegt, theille — nach deffen 
Reifung — die erfebigten Lehen aus, beflätigte bie früheren Ber- 
gabungen, die allgemeinen und befonderen Rechte. Hierauf fuhr 
er, von einem Biergefpann Ochfen gezogen, in den Palaft zurüd, 
und man fah tpn nimmer bis zum folgenden Maitag. Richt vie 
Obmmarht biefer Knine y mehr bie allgugroße Gewalt ves Mini- 
fiers, brachte Unheil Über das Reich. 

Unter den Großhofmeiftern vor Pipin machten Grimoald 
und Ebroin duch Kraft und Verbrechen ihre Namen groß. Ein 
weit höheres Interefle aber beginnt mit ber Erhebung Pipins 
von Heriftal (678). 


Pipin von Heriſtal. Karl Martell. 


Derfelbe wurde von den Auftrafiern zum Major Domus 
oder Herzog, gegen Ebroin, ernannt. Der König, Dietrich IL, 
beftätigte ihn gezwungen in folder Würde über das ganze Reich 
(687). Bon da an, durch 27 Jahre, regierie Pipin Eraftvoll, 
weife, glüdlig in Krieg und Frieden. Bon ben Königen biefer 
Zeit weiß man Nichts als die Namen. Mehrere Empörungen 
der teutfhen Bölter, welde unwillig den Franken dienten, wur« 
den niebergefchlagen, und bie Ruhe im Innern durch gute Ein- 
richtungen und Geſeze beförbert. 
Nach Pipins To (714) entftanden große Bewegungen, buch 
die Eiferſuchi der Aufirafter und Reuftzier, durch, bie Mat 
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son Partelpäuptern, auch durch einen Ueberreſt von Andaͤnglichtelt 
ans Königspaus, bis Piping natürlicher Son, Karl Martell, 
durch Tapferkeit, Gewandtpeit und Giück, aus der Mitte der firei« 
tenden Parteien fih zum Herzog von Neuftrien und zum 
alleinigen Heren über beide Reiche erhob. Zwar eine Zeitlang 
noch ließ er das Schattenbild der Könige foridauern ; aber nad 
Dietrihs IV. Tod (737) fezte er bemfelben keinen Nachfolger 
mehr, führte ungetheilt — wenn auch ohne den Königstitel — 
die mat, und hinterließ fie feinen Söhnen wie ein Familien» 
ut (741). 
8 Durch flegreiche Kriege Karls mit den teutfhen Nationen 
wurde ber Umfang des Franfenreiches erweitert, mehr aber noch 
durch eine energifche Regierung im Innern die Kraft erhöht. 
Die großen Dynaften und Bafallen gehorchten — unwillig, aber 
duch Karls ſtarle Hand gezähmt — dem ‚mächtigen Großhofe 
wien, und er übte felbft über bie flolgen Präfaten fein Herr- 
errecht. 

Unter den Lorbeeren, welche Karls Stirne zieren, find bie 
faracenifhen die Alorreichften. Wir haben früher die Moslems 
die große Paint der Piprenden erobern fehen. Jezt überſtiegen 
fie diefes finftere Gebirg und betraten Gallien, um bie alten 
Länder ber Weftgothen dem eroberten fpanifchen Reiche beizu- 
nefellen. In diefen Ländern berrfihte jezt, mit königlicher Macht, 
Herzog Eudes: von Aquitanien, über ein aus Basten, 
Gotpen und Franken gemiſchtes Bott. Einen erften Angriff 
flug er zurüd; ein zweiter unkerwarf den Saracenen das heutige 
Languedoc und Gascogne von ber Rhone- Mündung bis Au 
jener der Garonne. Hierauf führte Abdor⸗Rhaman ein brite 
tes Heer über die Pyrenäen (731): ganz Gallien, fa ganz 
Europa, follte bes Beberrſchers der Gläubigen werden. Jen⸗ 
feits der Rbone, bei Arles, ſchlug er bie Cpriften in einer 
mörberifipen Schiacht, dann nochmals, umd faft bis zur Bertil- 
gung, im Norden der Garonne, den unglüdlichen Herzog Eu- 
des, uberſchwemmie, verhrerte das ſchöne Rand bis zur Loire 
— und erfüßte mit laͤhmendem Schreden die ganze 

en heit. 

Wäre ihm gelungen, bie Macht ver Franken zu brechen, kein 
anderes Reich mehr hätte widerſtehen Tonnen. Siegreich hätten 
die Saracenen bes Abendlandes ins Herz von Europa vorbringen, 
und allda fih mit ipren, vom Morgenland perbeitommenden, Brü« 
dern vereinigen mögen. In fo verhängnifnoller Lage hätte ein 
Sieg der Saracenen dem Ehriftentfum den Untergang bereiten, 
und mit demfelben bie Örumblage der ebelften Humanttät und bie 
Kelme der Greiheit gerfiören Tönnen, 
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Als die Runde von Ab dor⸗Rhamans Siegen erſcholl, als 
der vertriebene Eudes von Aquitanien um Hilfe flehend herums 
ierte, als, Flüchtlinge von Tours, Lyon, Befancon bie na« 
hende Gefahr verlündeten, da fammelte Karl die fräntifgen 
und teutfchen Krieger unter feine allzeit fiegreichen Pantere, 
‚orbnete als großer Heerführer den Marfch in die Ebenen von Poi⸗ 
tiers, und dafeldft die unfterbliche Schlacht (732). Am fiebenten 

‚Zage des Kampfes, wo bie Gewaltshaufen des Fußvoikes zur 
Enticpeivung auf einander fließen, da „vertilgte — nach dem Aus- 
druck des Gefchichtfpreiberd Rodericus Toletanus — das horpflänte 
mige, tühne Geflecht der Teutfhen, mit mauerfefter Bruft 
und eifernem Arme freitend, in wenig Augenbliden das arabifche 
Hex." Die Trümmer deffelben, durch einpeimifhen Hader vollends 

jerrüttet, flohen eilig und auf immer, jeder Stamm einen befon« 
ern Weg ſuchend, über die Pyrenäen zusüd. Karl erhielt von fo 
großem Sieg den Beinamen Martell (Hammer). 

Sönig Pipim. 

Neun Jahre nach diefer herrlichen Waffenthat farb Karl (741). 
Seine Söhne, Karlmann und Pipin, theilten das Neid. Der 
erſte erpielt Auftzafien, der gweite Neuftrien. Noch fehlen ein 
König nothwendig, um der Gewalt der Großhofmeifter den Na= 
men zu leihen, oder auch um ſolchen Titel zum Bortheil diefer lezte⸗ 
ren im Gebrauch zu erhalten. Ein merovingiſcher Prinz, Ehilde- 

sn Thron gefegt, welchen er bald feinem 
ußte, 

ankung Karlmanns, welder ins Kofter 
inderrfer — hatte ber Nation durch 
1. Aber fein pexfönliches Verdienft if fo 
s Boltes, als der Schimmer einer Krone, 
Abarfte Huldigung jene, melde vermög 
:6, unabhängig von Tugend und Kraft, 


in, König zu werden, und weil bie Hei⸗ 
— wenn auch verafteten — Rechtes nur 
weichen zu können fehlen, fo wandte ber 
Papft, welcher bereits, durch Huge Be« 
‚ eine glänzende Hoheitsfinufe erllommen 
hu zuvor von ihm der heilige Bonifa- 
er Zeutfchen, . ven Abendländern gelehrt, 

ja als Stellvertreter Gottes auf Erben 
ard. Eine Geſandtſchaft ging an ihn ab 
ng bie Frage vor: „Weiches der wahre 
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und regimäßige König fey, ob jener, ber den Ieeren Namen trage, 
ob der, mie bie San Gewalt des Reichs und deſſen —8 
Rrieg und Frieden führe?” — Der Papft (Baharias) entfchied 
nach den Wünfchen des Gewaltträgers. Nach feinem Ausfprud 
wurde Cpilverich entthront, geſchoren, ing Klofter gefest und Pipin 
von den, ihrer Treue gegen Chlodwigs Haus entbundenen Franken 
als König begrüßt. Der heilige Bonifazius, und nachmals der 
Yapft felbft ertpeilten ihm durch feierlihe Salbung einen heiligen. 
Charalter, und es wurbe ein fchwerer Bannflu gegen diejenigen 
ausgefproden, welche je es wagen würden, von dem alfo ge= 
BE Pipin oder feinem Haus auch in der fpäteften Bolgezeit 
abzufallen. 

Diefe glängende Ausübung der päpſtlichen Machtvolllommen-⸗ 
beit — Abfezung und Einfezung von Königshäufern — enthielt 
zugleich das feierlihte Anerkenntniß jener Macht, und diente 
dem römifchen Stupl als fernere Begründung ber Hoheitsanfprüce 
über alle Throne der Epriftenpeit. 

Bie dankbar Pipin fih gegen den römiſchen Stupl begeiget, 
fein zweimaliger Kriegezug gegen die Longobarben, weiche 
Rom bedraͤngten, die Eroberung des Exarchats und beffen Schenkung 
am den Papft — dieß if oben erzählt. — Er farb 768. 

Pipin, fo wie feine Vorfahren, hatten vielfältigen Krieg 
mit den teutfihen Völkern, insbefonbere mit den Alemannen, 
Tpüringern, Baiern, Sachſen und Briefen zu führen. 
Bir haben hier nur noch die drei Ieztgenannten zu betrachten, 

Daß die Batern (Boioarii, Baivarii, Bodoariit von denjenigen 
Bojern abflammen, welche nicht lange vor Chriſti Geburt durch 
die Martomannen aus Böhmen (Bojohemum von ihnen ger 
nannt) vertrieben wurben, iR die — von ftarten Gründen unter 
ſtü zte — Meinung der meiften Schriftfteller. Nach folder Annahme 
wären fie nicht geemanifchen, ſondern galliſchen Urfprungs. 
Dog mögen fie in den nenen Wohnfizen, nämlich in Noritum, 
Bindelicien und Rpätien, mit teutfehen Stämmen fih ver» 
miſcht haben. Die Länder, wo fie nun hausten — ber Lech trennte 
fie von ben Alemannen —, waren meiftens eine Zugabe des 
italiſchen Reiches. Bei dem Falle des oftgothifchen Reiches 
tamen fie an die Franken. In der Mitte des fechsten Jahrhun- 
derts erfpeint zum erfienmal deutlich ein Berzog. von Balern, 
Saribald, aus dem agilolfingifhen Haufe. Daffelbe befaß 
folge Würde erblich doh nicht untpeilbar, und in der Perfond- 
Deftimmung abpängig von bes fränfifhen Rönigs Willen. Die 
enge Verbindung der Batern mit den Longobarden erregte bei den 
Seanten Unwiilen und Mißtrauen; ben Baleen gab ‚fie Muth zu 

mpörungen. Karl Marsefl und Pipin fpärften Die Aehängig« 
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teit. Karl ber Große — nad vwieberboltem Abfall bes Her⸗ 
was Zaffilo-I. — fezte denſelben ab (788), und ließ Batern 
urch fränkifche Grafen wie fein übriges Reich regieren. 

Der Kriensbund der Sadfen erftarkte allmäplig zum großen 
Bote. Ihr Name kömmt fhon bei Ptolemäus geograͤphiſch 
vor ; biftorifch erfcheinen fie erſt gegen das Ende des dritten Jahr⸗ 
hunderte, Sie theilten fih, nad ihren Sizen, in — 
Beftphalen und Engern. Die Länder, wo ihre Bölter ge⸗ 
wohnt hatten (von ber Ofi« und Nordfee über bie untere 
Elbe und Weſer bis gegen den Rhein), verließen dte Sachfen 
nicht; nur einzelne Schwärme von ihnen gingen oft aus in bes 
nadbarte und ferne Reiche, als Abenteurer, Seeräuber, als Theil» 
nehmer an fremden Kriegen, endlich als Eroberer. Mit Alboin, 
ber Longobarden König, zogen viele taufend Sachfen über die 
Alpen (569). Den $ranten halfen fie ſchon früher das thärin- 
giſche Reich zerfiören (534). Aber der Sturz folder Scheide⸗ 
wand flellte fie felbft den Angriffen der Franken blos. Schon 
Lothar L. (454) fol ihnen einen Tribut von 500 Kühen aufer- 
legt haben. Aber Karl Martell und Pipin fielen ihnen aber- 
mals fhwer. Die zunächft,an den Kranken wohnenden Stämme 
bequemten fi zu einem Tribut von 300 Pferden. Doc blieb 
der größte Theil der Nation frei und freiheitsftolg, und erlag 
auch Karl dem Großen erſt nach dem heidenmüthigſten 
Biderftand, 

Dagegen wurben die Sriefen ſchon in. biefem Zeitraum be= 
zwungen. Diefes zahlreiche, teutſche Bolt wohnte In den alten 
Sizen ber Chauzen, und weiter hin längs der Norbfee-Küfte, 
von der Mündung der Elbe bis zu jener der Schelde. Frühe 
Tamen bie füplihen Stämme mit den Franken in Streit. Rad» 
bo», ihr Fürft, wurde (689) von Dipin von Heriftal befiegt, 
mußte Sübfriesland abtreten, nnd Tribut zahlen. Die Einführung 
des Chriſtenthums follte die Abhängigkeit befeftigen. Darum wurde 
der heilige Willibrod nach Friesland gefhidt. Anfangs ohne großen 
Erfolg, bis Karl Martell (734) ben friefiſchen Fürften EA 
überwand und töbtete. Ganz Friesland war jezt eine fränkifce 
— Hang jedoch bis auf Karls M. Zeit no ihre eigenen 

ten bei 


ft. 
Die Gersigte dieſes großen Karl erzählen wir in der fol 
genden Periode. 


Verfaſſung der Ceutfchen. Allodialfreiheit. 


Die Berfaffung der teutſchen Völker blieb durch einen 
großen Theil dieſes —E dieſelbe, welche (fie im vorigen 
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geweſen: aber almäplig erfuhr fie bei den meiften — bei ben er⸗ 
obernden Stämmen zuerft, bet jenen, welde in ber Heimath bite⸗ 
ben; fpäter — eine wefentlihe Beränverung.. Kein Magigebot, 
tein revolutionärer Sturm "hat ſolche Veränderung bewirkt; fie 
war die natürliche Entwidlung ber in der Ur-Berfaffung ſchlafen- 
den Keime, beftimmt und gefördert buch neue Umflände und er» 
weiterte Berpältniffe. 

I. Die Zeutfhen, da fie nach dem Schluß der Nation im 
Heerbann, oder aud in freiwilliger Bereinigumg, ‘unter 
der Fahne eines Geleitsherren, in die römifhen Provinzen 
fieten, führten ihren eigenen — niht eines Herren Krieg. 
Demnach war auch bie Kriegs-Beute das gemeinfame Eigenthum 
der Streitgenoffen. Was erobert, fo wie was geranbt worden, 
theilten fie in Loo ſez und jeder Gingetne erhielt ein foldes, nur 
rößer ober Heiner, je nach Verhältniß feines Kriegs-Berbienftes,. 
jeiner Eigenfchaft ober vertragsmäßiger Beftimmung. 

Diefe. Erwerbung gefchah mit vollem und unbefchränttem, 
daher auch erblihem, Eigenihumsrecht. Die alfo zugetheilten 
Güter wurden Allodien CWollffändige, freie Beſtzthümer) 
enannt, . 

8 1. Der neue Gutsbefiger jedoch entfagte fofort feinen vorigen 
Neigungen und Gewohnheiten nicht. Jagd und Krieg liebte er 
mehr als Aderbau, und wo ex ben lezten trieb, da geihah es 
durch Leibeigene und Knete, überhaupt durch Hörige oder bür« 
patis nit felbfiffändige Leute. Nach wie vor war Er ein 
eier Mann, ein gieines Glied feiner Nation, immer bereit 
yum Krieg, ein felbfifländiger Wehr, in allen gemeinen Ge⸗ 
ſchaͤften flimmberechtigt. 

Denn die Angelegenheiten ber Nation wurden noch immer 
auf allgemeinen Berfammlungen geſchlichtet, worauf 
jeder Breie — ob nornehm oder gering — feine, wenn auch 
dem Anfehn nach verfipiedene, doch dem Recht nach gleiche, 
Stimme erhob. Die natürliche —A im Seerbann, 
Folgeleiſtung gegen die gemeinen Beichlüffe, Unterwerfung unter 
den Sprach der Gerichte, Annahme oder Bezahlung des Wehr- 
und Friebgeldes — dieß mar die Summe von bes Freien 
bürgerlicher ¶ Verbindlichkeit. Auch feine Habe, wie feine Per- 
fon, war frei; Steuern kannte man nicht. Rut von Unfreien, 
Dörigen, ober von befiegten Sremben, mochte Tribut gefordert 
zen Dee freie Mann gab in Fällen der Roth freiwillige 

ente. 

solche meivenswerihe Freiheit blieb angefeäntt in ifren 
Bauptzügen, au wo Könige, felbft wo Erbkönige über bie 
eingewanberten Bölter herefihten. Gewohnheit, freiwillige, Ehr⸗ 


"7 


furcht, mehr als befiimmtes Recht, erhielten oft eine Heldenfamilie 
im Beflz ber oberfien Würde: do unter den Gliedern der Fa⸗ 
milie mochte das Bolt. nah Gefallen wählen. Bei mehreren 
Böltern galt unbeſchränktes Wahlrecht. Der König war blos 
Süprer des Heerbanns, Borfiger in der National-Berfammlung 
umd in den hohen Gerichten, Vollſtreder der Boltsbefchlüffe und 
Urtheile, endlich feiner Perfon nach heilig, zumal wenn er ge- 
falbt worden, im Webrigen dem Bolkswillen und dem gemeinen 
Vrivatrecht untertfan. Er lebte von feinem Gut, von — — 
oder ritterlich beſtimmten Strafgeldern, höchſtens von freiwilligen 
Gaben. Seinen unmittelbaren Leibeigenen, Hörigen und Leuten 
mochte er Befehl ertheilen, ‘oder Leiftungen auflegen, doc nicht 
anders als die übrigen Guts- und Leutebefizer. üeber freie 
Männer und deren Gut hatte er feine Gewalt noch Recht. So 
auch die Stellvertreter, die er ernannte, die Herzoge und Grafen, 
ober wie fonft die Unterfeloherren, neorfger der Preoninggerichte, 
überhaupt des Königs Gemwaltträger in Krieg und drieden hiepen, 

Ill. Aber viefes kunſtloſe Gebäude germanifcher Freiheit, ent» 
ſprechend nur den einfachen Bedürfniffen eines Wälder bewohnenden 
Pirten« und Zägervoltes, mochte unter den neuen Berhältniffen der 
Eroberung weder mehr genügend feyn, noch auch baffelbe dem 
Geift und Eparatter nad bleiben. Allmählig, ohne auffallende 
oder laut ausgefprocene Aenderung in Formen oder Grundfägen, 
ging die demokratiſche Freiheit unter; und das Volt — ab- 
wechſelnd von Konigs⸗ Adels- und Prieftertyrannei bedroht, doch 
eine Zeitlang noch dur den Streit diefer drei Mächte bei einigem 
Anfehen erhalten — wurde endlich, als die Konigsmacht entfceidend 
geflürgt war — was aber erft im folgenden Zeitraum geſchah — 
reitungslos den beiden andern preis. 

achſtehende Säge mögen dieſe traurige Umwälzung erflären. 

1) Der eingewanverte Stamm nach der Eroberung war nicht 
länger ein buch Gefammtbefiz und Gefamminuzung einer "bes 
fipräntten Gegend friedlich vereintes, nahe zuſammen wohnendes, 
Teiht an einem Ort zu verfammelndes Bolt. Weber ein großes 
Land, über eine zahlreiche feindliche Bevölkerung hingegoflen und 
zerſtreut, glich es jezt einem, in weite Rantonnirungen ver- 
theilten, doch immer kriegsbereiten, fhlagfertigen Heer. Die 
Bürgertiße Freiheit wid der militärifhen Subor- 

nation. 

2) Welche Behandlungsart der Heberwundenen flattfand, immer 
mar fie der Freiheit gefährlih. Die Meiften, die dem Schwert 
entrannen, wurden zu Leibeigenen gemacht. Aber bie große 
Menge derſelben gewöhnte fid an den Anblid ver Sklaverei, und 
gab einladende Beifpiele ver Bevrüdung. Ließ man den Befiegten 


. 
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einen Theil ihrer Güter, ober nahm fie (mas bei zeitlicer Unter« 
werfung, zumal in Anfehung ber Bornepmern oft gefhap), 
gar in bie Gemeinfhaft ver Rechte auf; fo brachte die Ber« 
mifepung ber beiden Nationen nothwendig aud eine, der rein 
teutfchen Freiheit nachtheilige, Verwirrung der Begriffe und Grund« 
füge hervor. Die Sieger lernten von den Befiegten bienen. 

3) Auch wurde jegt ſchwer oder unmöglih, Nationalver« 
fammlungen im eigentlichen Sinn des Wortes zu halten. Aus 
dem großen, eroberten Reiche bie zerfireuten Wehren auf einen 
Yunkt zufammen u rufen, sing nicht mehr an. Es blieb alfo nur 
der Name, nicht das Wefen folder Berfammlungen. Die Maffe 
der Nation — die dem Berfammlungsplag benachbarte Bolls« 
menge ausgenommen — erfchien nicht mehr darauf: die Edleu 
und Bornehmen, zumal auch die Geiftlihen, famen allein, 
oder hatten wenigftens übertviegenden Einfluß. Die Notablen 
fingen an die Nation zu repräfentiren, demnach zu 
beberrſchen. 


Schen 


B 4) IV. Endliqh hatte der eingeführte Allodialbeſiz gleich mit 
fih den Keim einer andern BeRzatt gebracht, welder fih bald 
neben und mit ber erſtern entwidelte, fpäter diefelbe umſchlang, 
zurückdrängte, und zulezt faft ganz vertilgte. 

Die einwanbernden Nationen beftanden zum Theil aus Män« 
nern, welche felbfiftändig, jeder für fih allein, als einzelne Wehren 
tämpften, zum heil aus folhen, bie im Geleite firitten. Die 
Leztern, als welde in eines Andern Namen, nicht auf eigene 
Rechnung, in Krieg zogen, erhielten auch bei der Bertheilung der 
Beute oder des eroberten Landes kein eigenes oder Allodial- 
8008. op! aber wurbe dem Gelettsheren, welder als folder 
mehr Berbienft, mehr Antheil an der Eroberung, als ein einziger 
Streiter gehabt, ein verhältnismäßig größeres Loos zugefchieden, 
Kg eine Leute wegen iprer Befriedigung ſtillſchweigend an 

m gewieſen. 

Ey Geleitsherr (die melften Edlen waren Geleitsherren), fo 
wie ex ſchon in der Heimath aus Kriegsluft, Stolz oder Perlen 
feine Schaar von Getreuen oder Leuten durch Geſchenke von 
Pferden, Waffen oder duch Schmanfereien im Dienft erhalten, 
tpeilte jegt von dem großen Allod, weldes ihm zugefallen, kieinere 

'e unter fein Gefolge aus — nicht zum unbefchränkten Eigen« 
dhum, fondern nur zu Lehen, d. p. zum nugbaren und zugleich 
widertuflfpen Befiz, wobei — anfangs fiillfiptweigend, nad= 
mals ausbrädlig und felerlih — die gegenfeitige Berpfligtung: 


Ds 
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von Seite bes Lepensheren a Squuz und Vertretung, von Seite 
bes Lehensmanns oder Bafallen zu weiterer Dienftleiflung und 
Treue, eingegangen oder erneuert warb. 

Diefe, urfpränglih von der Gnade ber Lehensherren abe 
hängigen Lehen gingen nach und nad — in natürlichem doch lang« 
famen Fortſchritlen — in erblichen Befiz über. Es war kein 
Grund, den treuen Lebensmann, fo lang er lebte oder Dienfte tun 
mochte, aus dem verliehenen erhengut zu vertreiben. Aus mehreren 
Mitbewerbern um ein erledigte Lehen mochte der Sopn bes ver« 
florbenen Vafallen, wenn er tauglich zum gleigen Dienft ſchien, 
billig den Borzug erhalten, und die öftere Wiederholung jeiser an 
Söhne — in deren Ermanglung au an Seltenverwandte — ger 
machten Berleipungen begünftigte almählig den Aufpruch, end- 
lich auch das Anerkenntniß der Erblickeit. 

Nichts fehlen bequemer, Nichts den Bortheilen ber Geringern 
wie ber Vornehmen entfprechender, als ſolche Einrichtung, wo» 
nad der große Gutsbefiger bie Ländereien, welche ex felbft zu 
augen nit vermochte, zum leichten Unterhalt einer — feinen 
Glanz und feine Macht ehifeen — Dienftimannfihaft verwandte, 
der arme Freie dagegen für wenig beſchwerliche, oder doc feiner 
Neigung zufagende, Dienfte gutes Austommen, ja Wohlpabenheit 
fand, ld vermehrte ſich die Zapl der Lehenswerber. Als kein 
Grund und Boden mehr zu vergeben erübrigte, machte man Lehen 
aus jevem andern Beſizthum, aus nuzbringenden Rechten, 
Einkünften, Gefällen jeder Art, endlih aus Ehren und Würs 
den, ja felbft aus geiftlihen Dingen. 

Bor allen fuchten die Könige recht viele Bafallen zu fam- . 
meln. Nicht nur ſchien die Würbe des Throns eine ‚gehtseige 
Dienftmannfchaft zu fordern, auch bie Gewalt des Königs be⸗ 
zubte auf ihr... Die Bergebranhte Greipeit der Wehren oder Allo⸗ 
Biatbefiger hatte diefelben mit den engfien bemotratifhen 
Scpranten umgeben; ber emporfitebende Geift der großen oder 
abeligen Sreien brüdte fie noch tiefer durch ariftofratifhen 
ober ollgarchiſchen Troz herunter. Nur von den eigenen Bafallen 
mochte der König ftet6 bereiten Gehorfam fordern, nur but 
ihre Hilfe fein Anfehen über aufrührerifhe Große, ober felbi 

jemeinfreie behaupten. Daher wurden, weil bie Ländes 
seien ber Krone größtentheils zur Beftreitung der Hofhaltung 
vorbehalten blieben — vorzüglich die Rechte verielben, die Aem- 
ter und Würden, lehenbar verliehen. Die evelften ber Nation, 
die größten Alodialbefiger — als aus deren Klaffe die Königlichen 
DOberbeamten, bie Peraoge und Grafen, meiſtens genommen wür«- 
den — kamen fo in das (freilich nur anfangs — eachtete, 
nachmals, wie die Lehen erblich und bie großen Bal len über 
. 


& 


mãchtig wurben, fehr fofe) Verhäliniß ber Lehenspflicht ober bet 
derfönlihen Unterwi teit gegen den König; während fie felbft, 
als deſſen Gewaltsträger, mehr Anreizung und Gelegenheit er. 
bielten, durch Bermehrung der eigenen Bafallen ihren Hoffinat 
ober ihre Macht zu vergrößern. 

Beſaß einer ein ausgedehntes Lehengut (mas zumal bei den 
Kron-Bafallen ftattfand), fo gab er Kleinere Theile davon an 
Andere als Afterlehen, und wurde fo zugleich Lehensherr und 
Bafall. Solche Unterordnung mochte durch mehrere Grade ſich 


fortfegen, 

wurden von allen Seiten die Lehen vervielfacht, und es 
begann — da bie beftimmte Pflicht gegen sen Kehensheren die 
allgemeine gegen den Staat überwog — die Zerftädlung der 
Nation in eine Menge von Geleiten oder Friegerifihen Berbin- 
dungen, gegen welde die einzelnen Freien over Heinen Al- 
Tobtal.befiger bald eine untergeorbnete Rolle fpielten. 

Die eiferne Gewalt erhob jezt ihr Haupt. Nach der Zahl 
feiner Lehensmannen ober Kriegsluechte maß der Edle feine Rechte, 
das Gefez verflummte vor dem Schwert. 

Da_entfeploffen fih viele Gemein- oder auch ärmere Edel⸗ 

jrele, Sicherheit gegen das überhandnehmende Fauftrecht durch 
fopferung der theuern Freiheit zu erkaufen. Der Lehensverband 
“ dem Bafallen Anfprug auf den Schuz bes Lehensherrn. 
fo übertrugen ſchwase Allobialbefizer Ihr Breigut einem 
benachbarten Mächtigen (oft auch einer Kirche, da der heilige 
Schirm noch kräftiger ſchien) ais Lehen, und erfannten ihn als 
defien Obereigenthümer, fich ſelbſt Cieboch mit Borbepalt der 
Erblichteit, melde hierdurch auch im Allgemeinen befefligt 
ward) ald Bafallen. 

Hierdurch erfitt die alte Berfaffung, erlitten ale Nationale 
rechte einen tödtlichen Stoß. Die Mafle der Nation, welche ehe» 
deffen aus freien Männern beftanden, zählte jezt der Gemein⸗ 
freien ‚nur no nod wenige. Sie waren Bafallen oder After 
vafallen ver Edelfreien, der Herzoge, des Könige felbft geworben. 
Selbf von den Edelfreien hatten Biele fih zu Leuten von 
Mästigeren erniedrigt. Ehedeflen hatte auf ven Rationalvet - 
fammlungen die Stimme der Nation in der That ente 
fihteden. Jezt war der größte Theil der Nation in Lehensfeute 
verwandelt, welche, als folhe, fein Stimmrecht mehr unter den 
Sreien befaßen. Ihre Lehensherren, die großen Allovialbefiger . 
und bie Gewaltsträger res Königs Can die Prichter, welche 
unter jeder Aenderung ber Berfaflung ihre Präpoteng bewahrten) 
wurden num die Banptglieder der — noch immer fo genannten, 
aber dem MWefen nach von den frühen völlig vexfchledenen — 
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Nationalverſammlungen. Gegen ihre vorhexrſchende Stimme mochte 
jene der täglich ſich vermindernden ärmeren Allodialbeftzer 
tein Gewicht mehr Haben. Almäplig blieben biefe gänzlich aus, 
und aus bemofkatifhen Natlonalverfammlungen wur- 
den ariftofratifche Reichſstage. 
je Großen viffen nun leicht alle Gewalt an fi. Ste fegten 

den König herab, und erbrüdien das Volk, welches fi unver 
merkt zur gleihen Dienftbarkeit, felbft Leibeigenfchaft feiner Heber- 
Mundenen und Knechte verurtheilt ſah, und errichteten fo über ven 
emeinfamen Trümmern bes Königthums und der Demokratie eine 
yrannifhe Avelsmant. 

.  Diefer Umſchwung ber Verhältniſſe, biefe fortſchreitende Ex- 
meiterung des Lehensweſens ift nicht in allen Ländern gieichförmig, 
auch nicht überall in derſelben Ordnung ober Folge, wie oben 
dargeftellt worden, gefehen. Nach Nationen und Ländern, nah 
dem Einfluß der allgemeinen Ereigniffe, auch nad einzelnen ört« 
tichen und perſonlichen Umfänden wurde, bier länger und gt 
fügen, dort Ichwächer und erfolgfofer, bie Klodialfreifeit, in ihrem 
vollen Umfang oder in bürftigen Heberreften, gegen bas einreißende 
eudalweſen behauptet. Auch if überall er folgenden 
eitraum der Sieg des leztern über die erſtere völlig eñtſcheidend 
forden, 

Unter die teutfipen Nationen, welche auf germanifhem 
Boden blieben, als die Alemannen, Baiern, Thüringer 
and Sahfen, kam das Lehensweſen erft von den Franken, 
ipren Stegern. Auch waren bort, da ber Boden den alten Ei- 
genthümern geblieben, die aufgetragenen Lehen, nicht bie 
gegebenen, Regel. Die Sach ſen zumal — als welche erft im 
folgenden Zeitraum unterworfen wurden — befaßen ihren Grund 
durchaus nach dem Allodialgeſez. 

Anſer Zweck erheiſcht nichi, dieſes Alles im Ein zelnen aus- 
Füprlicher zu behandeln. Die Summe des welthiſtoriſch Wiffens ⸗ 
werten befteht darin: daß in biefem Zeitraum bie Allodial- 
freiheit, im folgenden das Lehenswefen vorberrfchten, 
88 niemals und nirgends — wenigfiens in den eroberten 
ändern nicht — allein Herrfchten. Gleichzeitig mit den Al« 
Lodialgätern wurden bie erfien Lehen gegründet, und voll» 
Tommen warb ber Allodialbefiz nie verdrängt. Beide Ber- 
faffungen wurden auch durch fremdartige Einmiſchungen als Teib- 
eigenfhaft, Prieſtermacht — vielfältig beſtimmt oder ent- 
ellt; beide haben au ihre gemeinfamen Charaktere, als 
deismadt und Befhräntung des Rönigtpums; doch fo, 
dag vom Alodialwefen bie Adelsmacht ein Auswuds, vom 
Rotted, Ag. Deitg. IL, 6 


. s2 
Lebhensweſen eine noth wendige Folge war, und daß die Be⸗ 


ſchränkung bes Throns bei jenem einen demokratiſchen, bei 
diefem einen ariftofratifchen Charakter Hatte. 


Ariegeweſen. 


Das teutſche Kriegsſyſtem, und wie bie germaniſchen 
Volter tpeils im Heerbann, theils im Gefolge fritten, in fhon 
in ber alten Geſchichte erflärt. Sole Gefolge — als peibke, 
ſtets bereite Waffenmacht — dienten übrigens nit blos in den 

srivatkriegen ihrer Geleitsherren, fondern oft auch — gegen 

old ober Yertragsmäßigen Lohn — ber Nation felbft. Diefe 
Benlizung der Geleite fehlen den Gutsbefigern, den eigentlichen 
Wehren, bequem; aber fle führte einen doppelten Nachtpeil mit 
fig. Der Iriegerifche Geift, die Wehrbarkeit des eigentlichen Na- 
tionalförpers, wurde vermindert, und bie Geleite — in dieſer 
Rüdfiht den ſtehenden Truppen ähnlih — ober ihre Herren, 
als Gebieter, ja Inhaber der bewaffneten Mast, Tonnten die Frei- 
heit der Nation gefährden. 

Die Heermannie — arfbeängttih in Folge des National» 
befchluffes oder gemeinfamen Berabre! ung, wohl auch der folder 
gemäßen Einladung bes Königs, Mannitio, ih exrhebend — — 
verwandelte fid) fpäter In ein Fönd figesxufge ot (Bannus), 
in dem Mafe naͤmllch, als die Gewalt des Königs (oder auch 
der Großen, deren Befchluß alsdann der König proflamixte) am 
bie Steffe der Nationalverfammlung trat. 


Geſeze der Teutſchen. 


Die teutſchen Nationen, nachdem ſie von ben beflegten Rö⸗ 
mern fpreiben gelernt, trugen allmäplig ihre alten Gewohnpeiten 
in förmlice Gefegbücher zufammen. Die falifpen Sranlen — 
entweder tm Anfang bes fünften Jahrhunderts, um die Zeit, in 
welde Hhoramund gefezt wird, ober wahrfiheinlicher erſt nach 
ihrer Nieberlaffung im belgifhen Gallien — erhielten das nach 
ihnen benannte Gefez duch die Arbeit von vier ihrer ehrwürbige 
fen Häupter. Später — auf Beranlaffung des auftrafif pen Theo- 
dorip 1. und, nach humbertfähriger Unterbrecpung, durch den mäcdh- 
tigen Dagobert 1. — wurden die Gefege ber ripuarifhen 
Sranten, desgleichen jene der Alemannen und ber Balern 

efammelt, Die friefifpen und die anglo-warinifgen 
aber Müringifigen) Gefeze find ungefäpe aus derfelben Zeit, bie 
Hfifhen etwas fpäter. Jene der Burgundionen wurden 
von Oundobald und Sigismund sefammelt; dierweftg othi« 
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föen von Eurich; dann von Suintilla's Naqchfolgern bis 

Egiza; bie Tongobardiſchen endlich von Rotharis, Gri— 
moald, Luitprand, Rachis und Aiftulph gegeben; nirgends 
aus Machtvolltommenheit bes Königs, fondern auf beflen Vortrag 
— Einleitung durch die Berfammlungen der Nation. ober ihrer 


pen. 

De arakter diefer Gefege überhaupt iſt natürliche Einfalt 
und Roppeit ag) mit gefundem Berfiaud, Stolz ber Breipeit, 
bei den meii den auch Stolz der en in ben fpätern —52 
— fon Fenbaigeif‘ und empörfirel enbei Prie er · und Herre 


a — Bnfigungen über Mein und Dein, über Erbfhafe 
ten u. f. w. find einfa und klar. Natürl Billigleit, 
ner Berhand genügten zur ‚Entieibung der feltenen Rechte! 
Ueber Bereit ungen aber und Verbrechen ift eine große Bun 
ver genaueen ftimmungen. Gelbbußen, —8 elder-find 
ven Strafen; ihr Maß, nach Perfon und Fällen, mit - 
Her li tiger Be tung dt efgefelt, on Termtige Berbri 
— Nur ui bie ſchwerſten If Tod geſezt. 
gr Unfzeie Geeohrafe a Rı el, 
*  Dberfler Richter iſt zwar gewöhnlich ber König; doch uber 
nad dem Ermeſſen der Großen oder der Nation rechen. Unter 
ihm richten in dem Ländern, Gauen und Bezirken bie per oge, 
cafen Caud_Centgrafen. und hehe), jeder mit Beiziel Neun 
sehlicher, verftändiger Leute (Schöppen), öffentlich — auf 
Ei oder Bergen (Mall -Stadt ober Mall- Berg). Gem 
— ober Eideehelfer — auch ſchon teuren 


ne Geſeʒe "alle find keine Landes-, fondern Volke Se B 
Den teutfchen Eroberern fiel nicht 2 ir ea den 

aufzudringen. Wohl vexzorbneten ſie über Shidfal A 
ben; aber.fie ließen ihnen ihr Yinfeimifäes 9 Recht, oder ſiellten 
[Fer Pr Sadi frei zioifchen dem römifhen und germani- 
en 





Geſchichte des morgenländifchen Kaiſerthums, 
oder des byzantintjchen Heiches. 


Verſaſſung. Arthadins. Gheodos I. 


Die Berfaffung des römifchen Chyzantinifgen) Kaifer- 
reines a . fie am — — Igen Periode geweſen, 
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eine vollendete, feh begränbete, Eänftlich georbnete Defpotie. Nut 
wurgelten bie Grunbfäge und Einrichtungen, worauf fie beruhte, 
von Geſchlecht zu Geſchlecht tiefer, und immer vollflänbiger ſchwau · 
ben bie Erinnerungen, bie Denkmale, auch die Ramen and der 
alten, freien Zeit. Daher der Webermuth der Regterung in⸗ 
mer unverhüllter und ruhiger, die Dahingebung des Boltes 
immer williger und gebanlenlofer,-bie innere Rehhsgeiihichte im⸗ 
mer einförmiger und trauriger. J 
Ein Umftand verhinderte das völlige Herabſinken der Megir- 
zung jur gan, gemeinen Unwärbigteit der orientalifchen Dynaften. 
Der Thron war nicht erblich. Biele Erfgütterungen und bie 
abſcheuiichſten Verbrecen, Hier: der ränfevollen Hof und Priefter- 
ft, dort der frechen folvatifchen Gewalt, wurden dadurch erzeugt? 
aber folde Aufregungen fachten perlodiſch das ermattende Leben 
wieder in etwas an, und ber’ glüklihe Emporkömmling brachte 
öfters aus dem Privatfiand biefenigen Talente und Berrihere 
eis mit, welche bei den im Serail geborenen Peingen ger 
nlich erſtidt werben. Der tieffte Verfall des Reihe hebt erſt 
— tm folgenden Zeitraum — mit dem ‚Auffommen lauge regie 
vender Hänfer anz fo tie. in der vorliegenden Periode feine 
zu amglüdticer md ſchmachvoller, als fee des Haufes von 
eraftiug ifl. 
Gemäß der endlichen Theilung des Reiche unter Theodo⸗ 
us M. Söhnen, herufcte ber morgenfänbifrhe. Ratfer. über alle 
inber und Meere von ber Libpfehen Wüße bis zur Donau 
und zum Kan ka fus, und vom Euphras bie zumadriatifchen 
Meet. Diefes ungeheure Gebiet blieb auch lauge Zeit, vorüber 
gehende, Rriegeverberrungen der einzelnen Provinzen abgeverhaet, 
nuvermindert, und wurbe nos vetmehrt nach dem Untergatig des 
‚abenbländifcgen Reichs durch viele Küftenländer Galliens, Ol⸗ 
fpantend und, nah dem Sturz. bes vandaliſchen und ofgoihtr 
Shen Tprones, dur Afrita und Italien. Diefes Neid, bei 
einer nur erträgligen Verfaſſung, und nur vom geringen 
unten des Geiftes befebt, hätte es nicht herzlich, überglüdlich, 
unangreifbar feyn und bleiben mögen? — Aber feine Gefchichten 
zeigen ung nichts als einen ſchneidenden, in jedem Verhäliniß 
iepanteprenben Kontraft zwifchen dem Segen, der Natur und ber 
sh lechtigkeit der Menfıpen. Alle Grundübel, ale Reime des 
Berderbens, welche fhon in dem, verbundenen Kaiferreih vorhan« 
den waren, dauerten fort, entwidelten ſich vollfändiger und ver- 
mehrten fi noch in jenem yon Bonpentinont; Unbeffimmtheit der 
Thronfolge, Einfluß des Heeres, felbft, der barbariſchen Kriege« 
ter, auf biefelbe und bie Regierung, banebrn ver gleich 
gefährlihe, aber planmäpiger geidte Einfluß einer Nolgen, enge 
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berzigen, vesfolgungsfüchtigen Geiftiihfeit; Kaifermorb, Bürger 
kriege, Empörungen, alle Schreden und ale Schmach einer 
vollendeten, feſtgewurzelten Defpotie, meiftens böfe oder ſchlechte 
ober untaugliche Kaiſer (vielfältig aus den niedrigſten Ständen 
und Aueländer) — und faſt Immer, wie Solyes Bi Sultand« 
Regierungen gewöhnlich if, nietsmürdige Minifter. Dazu nun 
die ſteten Einfälle der barbarifchen Nationen, die fihweren per— 
fifpen Kriege, wie Erſchöpfung des Reiches durch den Gola ber 
Mietpoöfter, durch bie Hofpracht, durch Günfilinge, bie unauf- 
hörlihen Verwüftungen von Freund und Feind; endlich bie Ente 
Rehung eines neuen, furchtbaren Reiches in Süden, der unwid 
Behtice Angriff von Mohammens fanatiihen Züngern, 
itterung einer wie aus ihren Ungeln gehobenen Welt: 
Solches find die Oauptzüge vom innern und äußern Zufland bier 
fes ftofgen Kaiſerreichs, deffen lange Fortdauer, bei fo wielen Ge⸗ 
brepen- und Stürmen, weit wunderwürdiger erſcheint, ale. fein 


er . 

+ Ja ruhiger Nachfolge und friedlicher Theilung ſezten, nach 
des großen Theodo ſins Tod, deſſen beide Söhne, Arlapiug 
und Honorius, fi auf den Thron, jener bed morgenläne 
difchen, dieſer des. abendtändifshen Reichs. Beide Prinzen 
waren minberjährig, und blieben es dem Geifte nach ihr Leben lang. 
: Die Minifer, welde Theovofus au Bormimkern feiner Söpne 
gufeat, — m as, — el je Bat 
« ein wahrhaft großer Mann, gezrütttten das Reig di re 
wietsaht, Rufinus ware durch feine Lafer. Er. war bes 
torgenlandes and bes Hrlapius, Stilihp des Honorins 
und bes Abendlaudes Regent. Rufinus [@ändete feine. Verwel · 
tung durch Ungeretigteit, Uebermuth, Graufamleit, Geiz und 
fipreiende Erpreffung ; aber bald ließ ihn Stiliho, welcher bie 
+ Regierung beider Reihe anſprach, ermorden durch Gainas, ben 
©othen, ben er. mit den Logipmen. bed Dvienis dem Arkadius 

ugeihidt (27. Row. 395). 

Don biefer Gewaltthot erntete Stilicho Teinen Vortheil. Ar⸗ 
tab£us, welchen man: Burg. ubor mit der fhönen Endoria, 
ver Tochter bed Banto, Feld der im Gold des Reiche fte- 
Yerden Frauken, vermäblt hatte, gab auf deren Empfehlung 
fein Bertrauen und feine Macht an Eutropins, ven Eunugen 
und Präfelten ber kalſerlichen Schlaflemmer , einen Menſchen von 
vollendeter re steh Haplih und verworfen an Leib 
und Seele. Bis im hatte ein Gefühl des Anfandes die Kaifer 
eagehalln, Me Sununen ———— A a fi — 

tegieren ließen — fenitich an, re Magiftiate 
und der Krisgehrere FE "gest: erupeen Die DR MT 
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wenn wir bie byzantiniſche SHavenheerbe fo. heißen dürfen — 
au biefe Schmach, und mußten vor dem verfhnitienen 
atrizius und Konful, dem efelpaftekten und allerfchamlofeften 
'äuber und Tyrannen, im Stanbe kriechen. Auch wurde er ni 
durch das Uebermaß feiner‘ Verbrechen, fondern durch eine bir 
Seratls-Intrigue gekürzt. Gainas forderte den Kopf bes Eu- 
teoplus. Aus der Hauptkirche, wohin der Elende geflohen war, 
man ihn herbor und richtete ihm bin, troz der menſchlichen 
bitte bes beil. Epryfoftomus und bes eiblih gegebenen 
erſprechens der Söenung 389); 

Nah Gainas Tod (400) regierte in des Kaiſers Namen bie 
folge, gewalstpätige Eudoria bis zu ihrem Tod (409), nad- 
Xeivenfhaft und Laune, zu großem lnpeil des Reiches. Die 
Hunnen, bie Ifaurier verwüfeten bie Provinzen, Yufeupe 
wüthete in Konftantinopel. Das Bolk, wiewopl in bürger- 
Lihen Sachen längfiens an leivenden Gehorfam gewöhnt, war 
in Sachen des Himmels no der kühnſten Entfchläffe fähtg. 
Die Berfolgung des mit Recht verehrten heil. Chryſoſto mus 
entflammte e9 zum Widerfiand, und bie Flamme des Bürgers 
krieges wüthete Im Reihe. 
ve — farb, nachdem er dreizehn Jahre Kaiſer ger 

jen 28 R 

Gleich ſqwach, fa- mo möglich noch ſchwächer, war fein 
— Fr —— ga Pe En anabe, als kt 

jarb. Anfangs ber affene Anthemius, hierauf 

des Raffers Shwrer, die fungfränlihe Pulderia, führten. die 
Vormundfihaft, die Lezte, auch fernerhin durch 40 volle Jahre die 
Regierung des Reihe. Pulheria war bie erſte Selbfiperes 
foHerin, oder förmlich anerkannte Regentin des Rd 

Sie zäplte bi 16 Jahre, als fie über den 14jäprigen Bruder bie 
rinudſge antrat, und Ex blieb ihr foigfam im männlichen 
Alter wie in der Knabenzeit. Die Sgriftfteller rühmen die wor« 
zügfichen Gaben Pulceriens, tpren Gef und Muth, ihre 2x 
tigteit und Kenntniß der Gefpäfte. Doch war fe auch nicht frei 
von weiblicher Leidenſchaft und he 

Zus die Vermählang des Theodoflus entzog ihn ber Herer 
ſchgft feiner Schwerter wit. Er nahm die Gattin, welde fie ipm 
juführte, ilebte fie, fo viel Pulcheria es erlaubte, und verfließ 

je, als fie der Schwefter Gunft verlor. 

Unter dem elenden Theodofius‘ IL. wurden gleichwohl "die 
Reicpsgrenzen in Often erweitert. Armenien, von el ie 

Det, weidee aöwehteine Me —3 An 
mern diente, t, der (m 
ſankapfel der beiden Reipe,. wurde — einpeimfhe Partelung, 
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Bruderzwiſt Im Königshaus gaben den Anlaß — tinter biefelben 
erteilt; das arfacibifhe Haus verlor den durch 560 Jahre 
behaupteten armenifchen Thron. 

Indeffen wurden die europäifhen Provinzen des Kaifer- 
zeihes von den Hunnen verwuͤſtet. Wir haben jedoch bie Bes 
drängniß, bie vielfältige Schmach des Theodoſius fihon oben Cbei 
Attila’s Geſchichte) dargeftellt. 


Tpeodofius Il., der Schönſchreiber, denn dies if der - 


einzige Ruhm, welchen des großen ZTheodofius Enkel fih er- 
worben, farb im SOfen Jahre feines Alters und im. Aäften feiner 
fogenannten Regierung (450). " 
Yulgerta herrfhte fort, fezt_im eigenen Namen, Doch 
den fie der Riugpeit gemäß, ihren Thron durch einen männlichen 
jenoffen zu ſtaͤrken. Der Senator Marcian, ein weiler, 
tapferer, „aber fihon 60jähriger Mann, erhielt die Hand ber 
Kaiferin, und damit den Purpur. Er lenkte den Strom ber 
hunnifgen Ueberſchwemmung — von ſeinem Reiche ab, 
welcher dann freilich deſio gewaltiger über die Abendländer fih 
906. Marcian farb, vier Japre nach feiner Gemaplin, der 
Feitigen Pulcheria (457). 


GSeſchichte bis Zuſtinian M. 


, Ein Barbar, Afpar_der Gothe, Patrigius des Reichs, 
vergab fezt den Shron. Er felöft, fo wie fein gleich benannter 
Bater und_fein Sohn (Arbaburius) hatten nad einander bie 
sömifchen Heere flegreih angeführt, und fein Helvenfaus_ was 
Hart durch Freunde, Klienten und eine zahlreiche Leibwache. Aſpar 
flug dem Senat feinen Pauebofwmeitier Leo, einen Kriegsoberften; 
gm Raifer vor. Der folgfame Senat applaudirte, und Aſpars 
tener erhielt das Neid. 

Aber Leo verlangte wirklicher, nicht Schatten-Rönig zu 
feyn. Alparn wurde gelehrt, daß er Unterthan ſey. Darüber 
ergeimmte der Stolge, und Leo ließ ven Rebellen ſammt feinen 
Söhnen binrichten. 


fofoxt, in @emeinfpaft mit Authe⸗ 


t eingefezten abendlandifchen Kaiſer, 
» mit der Außerfien Anfirengung beider 
en Arirgenug g Geuſerich, den 
: von 1100 Schiffen fegelte von Kon⸗ 
} fie trug über 100,000 Mann. Ihre 
Pfund Golves gelofet.. Die Truppen 
w&bendländer, welde ſchon früher 
en mit dem großen Heer nach feiner 
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Landung fi vereinigen. Aber ber König ber Banbalen — cin 
Frembling auf der aftifanifhen Küfte, von ven Völkern, bie er 
allva fi unterworfen, ja von vielen feiner eigenen Unteripanen 
gehaßt feiner Zyrammei willen, bie ſcheinbar leichte Beute jedes 
entfchloffenen Angreifer — zernichtete durch Lift: und Muth vie 
unermeplicpen Streittkäfte Oft» und Weftroms u, — 

Leo's Erbe (+ 474) war fein Enkel, gleichfalls Leo genannt, 

welchen Ariadne, feine Tochter, ihrem Gemahl, dem Ifaurier 
Traftaliffeus, geboren. ber der Prinz ftarb bald, nachdem 
er zuvor feinen Batex zum Neichsgehilfen ernannt halte. Ders 
felbe, welcher den griechiſchen Namen Zeno fait feines barbarl« 
ſchen angenommen, vegterte ohne Ruhm und ohne Glück. Baſi⸗ 
iiſtus, trog der Sgande, womit der afrikaniſche Feldzug ihm 
bededt hatte, nahm den Purpur. Seine Scähwefter, bie bereich“ 
fühtige Berina, Leo's Witwe, Teitete die Berfepmörung. Zeng 
erhielt fih mit Müpe, Der Gegenkaifer und feine Bamiltemwur« 
den maxtervoll hingerichtet. Zu Baftliffus Beftegumg hatte Theo« 
dorich, der Oftgothe, dem Kaifer fehr wirtfame Hilfe geletftet: 
Nachher fiel er den Provinzen durch Häubereien And Erpreſſungen 
ſchwer. Aber feine Sendung nach Itallen gegen Odoaker bes 
freite das Reich (489). 

Ariadne reichte nad Zeno’s Ted ihre Hand, und damit ben 
suspur, dem rechtſchaffenen Anaftafius, einem alten, treuen 
'niter, welchem das Volk, zum rühmlichen Zeugniß für feinen 

„zurlef: „Regsere, wien geledt hapı“ 
Anaftafins, hatte milde, väterlihe Gefinnungen, gab 
wophltpätige Verordnungen, verminderte die Auflagen; aber feine 
Güte bewirkte nur Vevachtung bei feinen der Zuchtrufbe gewohnten 
und bebärftigen Unterihanen; und xeitgiöfer Eifer, gepaart mit 
dem Bahnfinn der eircenfifgen Faktionen, entflammte vie fonfk 
Feigen und Zreipeitsvergeffenen zur Empdrung und zum Bürger» 
irieg. Im Dippodrom, bei der Feier eines Wagenrennens, 
wurben 3000 irger. von der „blauen“ Partei durch bie 
„grüne“ ermordet. Aber mit dem frivolen Streit der Farben 
. verband fih der ernfihafte religiöfe Zwieſpalt. Anafafind galt 
für einen Anhänger ver eutyhlanifchen Regereis feine und ber 
Grünen Selnde waren. Kimpfer der Drthodorie. Neber das ımr 
gietine, 2 eis aglon  entbrannte in Konflantinopel' ein fo 
ftigen Aufruhr, daß die Hälfte der Stadt in Afche gelegt, und 
der Kaiſer gezwungen wurbe, drei Tage lang in einer Vorſtadt 
KH gu verbergen. Bitalian, weicher fih zum Bertheidiget des 
tatpolifipen Glaubens, des Papftes und ber Salcedonifchen Spnode 
aufgeroosten, Übte geoße Bermühungen in Thrazien und ben 
maufändern, rüste mit'-feinem rer dor Konfantinopel, und 
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diktirte einen ben Triumph ber Orthodoxie befefligenben Ftieden, 
melden ber gebeuöte Anaftafius auf dem Todbette unterzeichnete 
6518). In diefem erften chriſtlichen Religionskrieg waren mehr 
als 60,000 Belenner Im Namen ihres Goktes, welcher ein Gott 
der Liebe und des Friedens if, getöbtet worden. 

So groß war ſchon die Schwäche des Reiches, der ſchirmlofe 
Zuftand der Provinzen, daB Anattafins für nöthig fand, die 
Halbinfel,- worauf Konftantinopel gebaut if, durch eine 
lange Mauer (die altın Katfer hatten bie caledonifche Grenze 
alfo gefeügt) gegen Feinbesüberfall zu wahren. 

Ein dardanifher Bauer, Juftin, beſtieg jezt ben 
Kaiſerihron. Er war Oberhaupt der Lelbwache, als Anaſtaſius 
ſtarb. Ihm vertraute jezt der Eunuch Amantins eine große 
Summe, um mit berfelben den Zuruf ber Leibwache für einen 
Alienten, Theotrition, den er zum Kaifer beftimmt hatte, zu 
ertaufen. Ju ſtinus theilte das empfangene Geld im eigenen 
Namen feinen Seldaten aus, wurde als Kaifer ausgerufen, und 
befefigte den ſchlecht erworbenen Thron durch Amantius und 
feiner Genoffen Blut. j 

Menn Yahre regierte Inflinns, oder fehien gu regieren. Im 
Grand verwalteten Proflus, der Duäftor, und Juflinian, 
Juftins Neffe, den er an des Sohnes Statt angenommen, das 
Reh. Der Keifer, roh wie ein Solat, unmiffend wie ein 
Bauer, und nit einmal_bes Schreibens fundig, jebodh freng 
orthodox, und darum ber Geiftlichkeit wie bem Volke werth, über⸗ 

Jenen die Gefihäfte, für fih felbf den Glanz des Thrones 
and ruhigen Ueberfluß vorbepaltend. B 


Suflinien M. 


Bon Yukinus Tod (627), dur 38 Jahre, führte Jufl- 
nianns, den man den Großen heißt, den Scepter. Seine Re« 
vn, 9 die merkwärbighe von afieh in ver Syzantinifgen 


Um Hofe dieſes vilelgeprieſenen Katfers herrfchte wor allen 
Theodora, feine Battin. Sie, die Tochter des Bärenhüters 
Acacius, Theatermäbihen, bußdirne, ausgelernt in jeder Schande, 
warb, nachdem fie in nlüdfih gewechfelter Rolle durch fchlaue 
Berfiellung und Buphlerlünfe den Patrizier Juftintan gefeflelt, 
deflen gebeime, dann beffen Öffentliche Geliebte, bald feine recht · 
mäßige Gemahlin (524), (mit Aufhebung der alten Gefege, welche 
bie Ehen von Senatoren mit Stlävinnen oder Shaufplelerinnen 
verboten) und, fo fie er Kaifer wurde, feine feierlich gefrönie 
Torongenoffin, fa feine gleiche und unabyängige Mitherrfferin. 
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Der verblendete Juſtinian blieb bis an ihren Tod (548) ihr folg« 
fam, und pries felbft in Gefezen die Weisheit feiner vortrefflichen 
Rathgeberin, der „ehrwärbigftien Gemahlin, welche Gott felbft 
Ähm gegeben.” Solche Anbetung rechtfertigte gewiflermaßen und 
erhöhte ihren unbändigen Hochmuth, und die unumfcräntte Ge- 
walt über den Kaifer gab ihrer Habſucht, ihrer Graufamtelt, 
allen heilfofen Saunen und Leivenfchaften ihres verderbten Ges 
wmüthes ben weiteſten Spielraum. Fi muß von den Ungerechtig · 
teiten, Bedrädungen, Schandlichkeiten, weihe die Regierung 
Juſtinians entehren, der größere Theil augefchrieben werben. 
uftinians, oder welche fonft Eine 
fe batten, waren verächtlich ober 
eatennindg und Sleiß, aber weder 
Johann von Kapaborien, 
der pabfücptigfte, gewiflenfofefte, 
ıe Nachfolger und Kollegen, fo 
ngen, waren, mit wenigen Aus- 
wen, tyrannlſch gegen das Bolt, 
? boppelte Schandlichteit fröhnend. 
ilte Juſtinian feine Feldherren, 
vies, mag ben Verdacht begrün- 
er wollte, 
und Narfes, mit preiswürbt- 
Penn manner rer wenn om Belblager, der Zweite unter den 
Eunuchen des dofes von Yuftinian ausgewählt, erſcheinen Beide 
vor allen Heerführern ihrer. Zeit, und neben den Dorsüglinften 
aller Zeiten, große, imponirende, hope Gefalten. Zumal Beli- 
far, ein Held, den Zierben des alten Roms zu vergleidhen, aber 
gigantiſch bervorſtehend unter dem Pygmaengeſchlecht Konftanti- 
nopeld. Mo etwas Großes erfheint in Juſtinians Geſchichte, da 
dat Belifar es gethan, und meift mit dürftigen Mitteln, unter 
den ungänftigfien Umflänven @lüd und Gieg durch perfönitipe 
Kraft erringend, Kühn und voriätig, tapfer und heſcheiden leut⸗ 
felig, treu, alle Größe fih felbft, Nichts der Erziehung, Nichts 
dem Beifpler oder bem edlen Wettelfer verdantend, in Yocm der 
Lebe nicht minder als ber Bewunderung werth. Nur Eines 
Tann nicht verfannt werden, und zeigte abermals den moralifhen 
fihaup der Deibotie: — Belifar hatte den Stolz ber 
reipeit nicht. Ein freier Mann — nah fo vielen Proben 
Zurädfegung,, der Undankbarkeit, wie Bellfar exfuhr, hätte 
aan glänzenden Dienft eines verächtlichen Herrn gegen würdevolle 
Duntelgeit vertaufgpt. Relifar — wie es fiheint, ohne fewere 
Seldflüberwindung — betete immer gleich demütplg vor Juſtintan 
und Tpeoboren an: jal — fo wahr fi «6, daß, wer eine Slla- 
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verel gewöhnt if, auch williger jede andere erträgt — ſelbſt feines 
Beides Stlav war Belifar. Die fhlehte Antonina, Ehe 
brecherin, Mörberin, bie würbige Bertraute und Freundin Theo« 
vorens (fonah freilih aud die Ausfpenderin der Hofgunft, 
welche Belifarn zum Glüde nötpig fein), fah_den Helden bes 
ne den Sieger der Nationen, kindiſch folgfam zu ihren 
ien liegen. 
Der erſte, der von Juſtinian unterndmmenen Kriege, und 
welcher den größten Theil von feiner Regierung trübte, war ber 
erfifhe. Seit Joblanus (im 363) ben_theuer erfauften 
jeden mit den Perſern Schloß, war bis auf Anaftafius Zeit 
tein bedeutender Krieg zwifchen beiden Reichen geführt worden. 
Robad (491), ver Sohn des Perozes, welder [Y ven bie Eur 
thaliten oder weißen Hunnen Äußerfi unglüdlih, mit Ber- 
luſt der reihe und des Lebens, geftritten, beftieg, nach großen 
einpeimifchen Zerrättungen, ben väterlichen Thron. Ex erneuerte 
die Furchtbarkeit feines Reiches. Mit einem gewaltigen Heer 
überfhwemmmte. er das xömifche Armenien. und Mefopota- 
mien (502-505), .exobrrte mehrere wichtige Beften, ſchlug Ana⸗ 
Rafius Truppen im offener Feidſchlacht, gab jedoch gegen ſchweres 
Geld feine. Eroberungen Auräd, Eine neue Feflung, Dara, von 
Anaftafius mit HaR angelegt (erh von Jufinian vollendet), follte 
ber Schuz diefer Grenze werden. Kobad erhob neuen und glüd« 
lichen Krieg gegen Juftin L, da diefer ſich weigerte, bes Könige 
Sopn zu aboptiren. 
b — hartnädiger war der Kampf unter dem großen 
Kofpru (Eofpro&s 1), weicher ven Beinamen Nufhirvander 
Gerehte) führte (521). Dieler „gerechte” König war über bie 


Leihen zweier älterer Brüber ur Kinder auf den Thron 
"gefiegen. Das Schreden blieb di deffelben, und Koſhru 
ertannte für fi) felbft fein andere 18 feinen Willen, feine 
Leidenfhaft und feine Laune. D ft ex die Bortheile 
der gefelligen Orbnung, bulbete ıB außer ihm — und 
einigen Lieblingen — im nrecht übe, und ſchüzte 


durqh Edikte und Strafen bie Ruh cherbeil und den Wohle 
fand des Boltes, 

Kofpru befiente die Euth aliten und andere aflatifche Natior 
nen: aber ben Dauptlampf führte ex gegen das byzantinifhe 
Reid. Im zueiten Jahr von Iuftinians Regierung (539) wurde 
die morgenländifche Grenze mit einem — beimgeſucht. Der 
perfifpe deidhert bedrohte Daraz aber Belifar, mit weit gerin ⸗ 

erer Macht, ſchlug ihn auf's Haupt. Ein „ewiger" Friede wurbe 
jeranf gefchloffen: Juffinian zahlte 11,000 Piund Goldes; die 
alten Grenzen blieben. . 
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\ Bon diefer Seite geflhert, unternahm Iufinlan jet den va n⸗ 
dalifchen und dann ben oftgothifchen Krieg. Wir haben bie 
Erfolge diefer Kriege oben erzählt. Koſhru hörte mit Neid, mit 
Beforgniß die ſchneil folgenden Siegesberichte, und wie Belifat 
nad einander Karth ago und Afrifa, Sicilien, Italien init 

x der Deuntmadt der Welt, Rom, gewormen. Gothiſche Gefandte 
erfihenen vor feinem Thron, und mahnten ihn auf zum Kriege ge» 
‚gen den Hnerfättlichen,, deſſen ſchwelleude Macht Perſien ſelbſi Ber- 
derben broßte, Aiſo fiel Koſhru (539) unverfehens in Syrien, 
eroberte, brandfchagte, verwäſtete zum Theil deſſen herrlichſte 
Städte, und zesftörte bis auf den Grund bie Königin des Morgen- 
fandes, das reihe, volferfällte Antiochta. 5 

Kofhru, in feiner Siegeswonne, träumte ſchon von den Schär 
zen Rletnafiens, ja Konflantinopels; da erſchien Belifar 
— mb mit Belifar Rettung (541 und 542). Geräuflos, ohne 
bintige ‚Schlachten, trieb er ben großen König in zwei ſchwierigen 
Geldzügen über den Euphrat zurüd. 

Ohne formlichen Friedensvertrag, vielmehr aus betderſeitiger 
Ermatiung, oder welt bie Streitträfte in andern Gegenben 
braucht wurden, trat jezt eine Wirffenenhe in den verheerten Län 
dern des Euphrat ein. Der Schauplaz bes Krieges zwifchen 
Yerfien und Rom wurbe auf das Jankaſiſche, zumal das Fol« 
Hifhe, Land befhränft. Aus den wiperfireitenden Anfprühen 
beider Reiche auf diefes, durch Handel und Rage wichtige, Land 
entftand ein flebenjähriger Krieg (549-556), : welcher mit unge- 
meiner Erbitierung mit wahrem Helvenmulh auf beiden Geiten 
Gefühet und gute zu Gunften Roms entfihleden warb. 

ach langwi —F oft anterdrochenen Unterhanblungen kam 
endlich ein — auf 80 Jahre Iautender — Friede ſchen belden 
Reigen zu Stande. Kofhru that Verzicht auf Kolchis; die übri- 
gen Grenzen blieben tie fie vor dem Krieg: genefen 3 ber Kalfer 
— fo wie er ſchon frühere Stillftände erfauft hatte — verſprach 
eine jährfide Zahlung von 30,000 Goldſtücken. . 

Wäßrend das ferne Afrika und Italien von den fiegreigen 
Beeren Juftinlans durchzogen. wurden zitterten die Serzprovinzen 
des Reichs Thrazien, Macedonien, Griehenland, zitlerte 
fe Konſtantinopel vor den alljährlichen Einbrüchen ber wil⸗ 
den Raubhorden, welche, verſchiedenen Namens und Stammes, 
In ven Landern jenſeits der Donan fich herumtrieben. Aus den ⸗ 
felben Hatte Juſinian ‚zumal bie Staven und bie Buigaren 
u Fürsten. Auch die Gepiden rürdten eigenmädhtig in das, von 

en durs Beltfar gebrängten Of:gothen verlaffene, Roritum 
um Bannonien, weldes ber Kaifer als eine Zugabe des gor 
thiſchen Reiches hätte anfprehen mögen. -Doh baten-fie — 
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ſcheinbar demüthig — um bie Schenkung ber in Beſij genomme- 
nen Länder; und es wurben ihre weiteren Fortſchritie durch pie 
von Juſtinian Herbeigerufenen Longobarden gehemmt, 
Dagegen dauerten bie Febden mit ben Slaven und Bul« 
garen A ohne Unterbreipung fort. Der Eprenname „Anlicus,“ 
welchen Juftinian in feinem Titel führte, deutet auf die Belegung 
eines Haupiftammes der Siaven, der Unten, hin. Diefelben 
wohnten bamals in den öftlihen Darien, von Siebenbürs 
sen bis zum ſchwarzen Meer. Procopius behauptet, daß 
teährend der langen Regierung Zuftiniang kin Jahr ohne Eins 
brug verfloffen, und daß jeder Einbruch 200,000 Untertpanen des 
Reihe das Leben oder die Freiheit geloftet habe. In demfelben 
Jahr, da Ravenna genommen ward, verheerten bie Bulgaren 
alles Land vom tpragifhen Boſporus bis zum joniſchen Meer, 
id legten über 30 blühende Städte in Schutt. Selbft über den 
Vefpont nach Afien reichten ihre Verwüflungen. 
gen das Ende von Yuflinians Regierung wurde Kou- 
Rantinopel ſelbſt dur die feindfelige Annäherung eines Bul- 
Harenpeeres mit Sqhreden erfüllt. Die lange. Mauer war 
durch ein Erobeben gebrochen; von den Wällen ber tmegt ber 
festen Haupiftabt erblidte man bie nahen Lagerfeuer ber Barbar 
ren, Da ergeiff der Greis Belifar, zum legtenmaf (559), den 
Feldherrnſtab, Unter feinem Panier fammelten fih vertrauensvoll 
einige taufend Streiter, und Zabergan, ber Chan der Bulga- 
7 Mod, nad dem Berluft einer Schlacht in das nördliche 
razien. J 
in paar Jahre ſpäter fiel der Held, der für feine meiften 
Siege bios Neid und Undapt geerntet hatte, in die völlige Un« 
gu feines Heren. Einmal war ſolches ſchon während des pers 
Ken Krieges geſchehen. Doch erfolgte bald die Wiederher- 
ellung. "BD 
Einſthafler war Beltfars zweiter Fall, Ein Rebell, Sergius, 
welcher gegen das Leben des Kaifers mit mehreren Anderen fi 
verfhworen, hatte, als er ergriffen warb, zwei Hausbeamte Bes 
Ufars als Genoffen der Verſchwörung angegeben. Diefelben, 
„unter den Qualen der Folter,“ beinnach ohne alle Beweis» 
iraft, gefanden die Mitfehuld ihres Serrn. Die gielgepräfte 
Treue des Helven und fein ganzes Leben fiempeln folhe Anklage 
Be Füge: aber die Richter erfannten in Zufinians ungnädigem 
Ingefist, daß Belifar fpuldig fey. Seine Lebens wurde ge= 
ſchont, aber ex verlor fein Vermögen ‚und feine Freiheit (563), 
umd wieiwopl fpäter foldes Urtbeil wibersufen ward, fo gendf 
ber unſchuldig erklärte Belifar feine Befreiung nur no wenige 
Monate. Er farb (13, März 565), wohl aus Kränfung; feine 
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Sääze blieben dem Fiskus; nicht eine Ehrenfäule wurde feinem 
Gedähtniß errichtet, 

In demfelben Jahr, wie Beltfar, farb auch fein undank⸗ 
barer Gebieter (14. Nov. 565). In einer 3Sfährigen Regierung 
hatte ex fih emfig bemüht, Ruhm zu erwerben, und für groß gu 
gelten; aber aller, felbft ängflichfte Fleiß und Eifer, au alles 
Süd und der Schimmer, der von Trlumphen, Gefezen und Ge⸗ 
bäuden auf ben (von Juriften zumal) vielgepriefenen Kaiſer 
fällt, erfegen vor ben Augen der Unbefangenen den Mangel an 
eingeborener Kraft und den Mangel an Rechtlipkeit nicht. 
Juftinian war fein wilder, aber ein falter Defpot, welder — 
nit eben aus Freude am Blutvergießen oder Wehethun, nur 
aus ruhig berechneter Politit ober Herrfcerfiolz, im Krieg ober 
einpeimifper Verfolgung das Leben und Lebensgläd von Millio- 
nen verfhwendete, alles ohne eigene Anfrengung und Gefaht, 
durch die Pereitullligen Dienfe feiner Sklaven, Er hatte Bieles 
‚gelernt, aber fein Geift nie auf eine freie, Lichte Höhe fih geſchwun · 
gen fein Oerz war eng, keiner heroifchen Leivenfhaften, nur der 
nechtiſchen Hingebung an Theodoren und einige Lieblinge, nicht . 
des edeln Stolzes, nur —** Eitelkeit, keiner humanen Er⸗ 
hebung, höchſtens moönchiſcher Tugenden [2 ßz Er war niemals 
von hohen Ideen erwärmt, fondern, in reltgtöfen Dingen zumal, 
zur Gemeinheit des Pobeis herab gefunten, frömmelnd, aber« 
giubiig unduldfam, —A ungen höher als Gottes Willen, 

zortgezänk wichtiger als Pfli tere theologiſche Grübeleien, 
Kegerverfolgung für das würdigte Gefgäft eines römifchen Kate 
ferd achtend, dabei Feine Kezerei für fo abſcheulich halten, als 
das Wiberfireben gegen feinen Willen. Die Unterthanen Juſti⸗ 
nlans, welche fih unglüdtih unter feiner Regierung fühlten, ver- 
galten ihm mit wohlverbientem Haß. Nur die Strenge ber Ge- 
fege_ und die Furcht vor den Sofbaten hielten den gewaltfamen 
Ausbrum Ihres Mißvergnügens zuräd, Doch wurden mehr ale 
einmal nerfigmörungen gegen ben Kalfer angefponnen, und im 
Sten Jahr feiner Regierung (532) gerieth er durch einen fehred- 
len Tumult in der Hanptftabt in die Außerfte Gefahr. Das 
ſchreiende Unrecht, womit er — der feindfeligen Leldenſchaft 
Theodorens fröpnend — bie grüne Partei bes Eirkus nieder- 
drüdte, gab den Anlaß zu folhem Aufrufe, Schon hatte das 
oft ben widerftrebenden Hypatius, Anaftaflus Neffen, zum 
Kaifer ausgerufen, ſchon hielt Zufinian eintge Schiffe zur gu 
bereit, ats die Entfhloffenheit Theodorens und Belifars 
mutpige Treue ipm Rettung brachten. 
eberfaupt erfepien in der ganzen Verwaltung Suftinians ein 
empörender Ton der Strenge und bes unbedingten derrſcherwil · 
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tens, ferner Habſucht, fiponungslofer Drud und bie entgegenges 

fegten, aber gleiches Unheil dringenden Lafter der Berfwendung 

und bed Gelzes. Sglechte Minifter, käuberifche Beamte wurden 

ſtraflos gelaflen; Heine rergehungen der Unterthanen, ober welche 

PR Ben iöftens in politifger Beziehung find, waren graufam 
önt 

Anafafius, bei der Verminderung ber Auflagen, hatte 
dur Sparfamfeit einen Schaz von 120,000 Pfund Golves ge» 
fammelt; Juftin I. vermehrte ihn, aber Juftintan, in Aurger 
Friſt, verſchwendete benfelben. Er eroberte Afrika umb Italien, 
brandfhazte Freund und Feind, ri die einträglihften Monopole 
Gpumat mit Seide) an fih, Tonfiszirte das Vermögen von Schul» 
digen und Unſchuldigen, erfchlich und erpreßte Bermächtniffe und 
Erbſchaften, hob mit unerbittlicher Strenge bie erhöhten Steuern 
ein — und war arm bei allem dem. Die wichtigſten Kriegeun» 
ternehmungen, und in ben entſcheidendſten Zeitpunkten, wurden 
opne Nahdrud, mit armfeligen Streitträften begonnen ober fort« 
geführt; und idas durch Dürftigkeit hier micht entſchuldigt wird, 
muß dem Geiz des Kaifers de, aft fallen. 

Die Untertpanen Juftinans, welche frühe von ber Berblen» 
bung gurüitfamen, die anfänglich der Schimmer feines Reiches 
erzeugt hatte, waren zufegt geneigt, ihm fſelbſt die natürlichen 
Dioaen zu zuſchreiben, welche ein graufamcs Berhängnif über feine 

eitgenoffen in außerordentlihem Maße häufte. Nicht nur bie ge⸗ 
wöhntichen Gefährten bes Krieges, Hunger und Seuchen, fondern 
eine eigene, unerhört furchtbare, aus Aegypten gelommene FA} 
ntvölferte vom 15ten Jahr feiner Regierung bis an deren Ende 
di noch ein ganzes Menfchenalter darnach) alle Länder des römi- 
fen und der meiften andern Reiche in Of und Well. Zur Peſt 
geletten fh zerftörende Erdbeben in ſchredlicher Wiederholung. . 
50,000 Menfchen fanden unter den fiürzenden Gebäuden von 
Antiohia ihr Grab; die Rechtsſchule zu Berytus wurde mit 
ihren edlen Zöglingen verfehlungen, Konftantinopel 40 Tage 
durch anhaltende Erfipätterungen geängftigt. 


* Bömifches Necht. 


Bir dürfen JZufintan M. nicht verlaffen, opne feiner 
R ER sgefeagebung, in der Tpat feines Pauptiwerfes, zu 
ebenten. , 

Bu Die römiſche Sefegoebung und Jurisprudenz, dad 
Iangfaın emporgefliegene Werk der Jahrhunderte, gelangte fezt 
erſt, durch den Eifer dieſes Kaiſers, zu ihrer Vollendung. Schon 
in ber republikaniſchen Zeit — aut Eicero’s vollgiltiger Klage — 
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war bas zömifge Recht Er einem ungeheuern und unübekfep« 
baren Umfang erwarhien. Aber nad ihm ward daſſelbe dur bie 
fetwährenbe Arbeit der Rechtsgelebrten, die von Jahr zu 
he erneuerten prätorifgen Edikte unb durch die zahlreichen 
— heiis befonderen, theils allgemeinen — Verorbnungen der 
Kaifer no weiter, und bis in's Unendliche, vermehrt. 

Aber die fhwellende Flut ſolcher Rechtsquellen erſchwerte deren 
Wiſſenſchaft und Anwendung. Es blieb JZuflinian bem Großen 
vorbealten, eine allgemeine Revifion und erneuerte Begrün- 
dung des — Rechtes zu Stande bringen. 

Derſelbe — Thon als Jũngling der Rechtsgelehriheit Freund — 
ließ gleich in ven erften Japren feiner Regierung (von 528 bis 
534) durch Tribonian, mit einigen Rechtsgelehrlen, anfangs die 
Berorbnungen der Kaifer von Hadrlan bie auf Ipn 
felbfR in eine ſyſtematiſche Sammtung bringen; hierauf aus 
2000 Büchern der berüpmteflen Rechtslehrer — zumal der 40 
Allerberühmtehen — die Summe ber rechtlichen Grundfäge und 
Entfpeidungen ausziehen, und zugleich eine kurze Einleitung — 
die Inftitutionen — in bie zwei weitläufigen HaupttHelfe des alfo 
feſtgeſtellten Rechteg, ben Codex, und die Pahdekten, ausar- 
beiten. Zur Bervollfommnung diefes großen Werkes, zur Be 
bung der in demfelben frühe bemerkten Widerfprüche und Lüden, 
zum Tpeil auch aus Untpätigkeit, eitler Luft und Willfür, ver⸗ 

ördnete Juftinlan noch eine erneute Ausgabe des Coder (Codex 
repelitae praelectionis), bereichert zumal dur 50 eigene ve 
oder Decifionen; und bezeichnete noch jedes folgende Jal 
feiner fangen Regierung mit immer neuen Konfitutionen 
(Rovellen) und Editten, 

Die eigenen Berorbnungen Juftinians entfalten wohl 
einige, fjebod nicht fehr bebeutende Verbefferungen oder ges 
nauere me hmmungen ber älteren Rechtslehren und — hau« 
fan teifft fie der Tadel zweglofer Neuerungsfucht, Heinliper An 

ht, mitunter auch engherziger Strenge. Aber auch als bloße 
Sammlung ober geoxbneter Auszug betrachtet, If das ju⸗ 
ſtinianiſche Recht nur wenig preiswürdig. Mebereilung — 
woraus abwechfelnd Lüden,. Wiederholungen und Widerſprüche 
Aervorain en —, fihlect gewählte Drbnung, endlich häufige 

erfälfhung bes Grundlextes — mitunter aus Verſehen, öfters 
mit Abfiht begangen — find die ſchweren Ankagen, welche mit 
Recht gegen daffelbe erhoben werden. 

Sleigwopt Hat fie dem wefentligen Bedürfuiß einer Über: 
fepbaren, bekimmten, gefhloffenen Gefeggebung‘— wenn 
Er nicht auf völig genügenbe, doch Immer auf fehr wohlthätige 

eiſe — abgepoffen; und es hat Zuftinian ſich durch folhes Wert 
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des Siebend ein weit ſchöneres und bieibenderes Dentmal, als 
vdurch feine glänzenden Eroberungen gefezt. Denn nicht nur in 
feinem — dem bygantinifegen — Reihe, bie En beffen Untergang, 
hat bie geſezliche Kraft biefes juſtinianiſchen Rechtes fortgedauert; 
fondern auch über die Abendlänver, zumal über bie ehemaligen 
een en und dann über das teutfh-römifge 
Kaiſerreich, deflen Häupter fih Juftinians als ihres Borfahrers 
zühmten, hat beffen Hrerfchaft ſich erhalten oder ausgebreitet, und 
fie beſteht noch jezt in den wichtigſten europäiſchen Ländern theild 
unmittelbar und namentlich, theils mittelbar, infofern bie einhet- 
miſchen Defeagebungen auf den Grund oder aus den Materialien 
des römifchen Rechtes erbaut find, oder au fubfidiarifch, in- 
fofern daffelbe die Unvolländigteit von jenen ergänzen muß. 

Und wohl nicht umbitig | Denn fon in der republifani» 
ſchen Zeit, und bevor die übrigen Wiffenfhaften in Aufnahme 
Tamen, ward zu Rom die Jurisprudenz mit Eifer und Er— 
folg gepflegt. Die hohe Achtung, welcher daſelbſt die Rechts— 
jeleprten immerdar fi erfreuten, ermunterte die ebelften Gei— 
Her zum Rechtsſtudium, und es if die Jurisprudenz die vor- 
zäglihfe — ja die einzige Wiſſenſchaft (denn in ben übrigen 
wurde blos den Griechen nachgebetet), worin bie Römer felbft- 
fändigen Ruhm, oder das Verbienft eigener Schöpfung er- 
worben haben. In allmähligen Fortfpritten,. unaufpörlih ber 
zeichert Dusch neue Erfahrungen und durch die Stubien jedes 
nachfolgenden Geſchlechtes, mußte wohl die Rechtswiſſenſchaft im 
Lauf der Jahrhunderte zu einem hohen Grad der Vollendung 
gelangen; und fie erhielt fih auf ihrer Höhe, als die Künfte 
des Gefhmads und die rein philofophifgen Difcipfinen durch 
die Unbild ber Zeiten fon Tängflens gefunfen waren. Selbſt 
vor dem Thron der wildeſten Defpoten fand fie Gnade, weil 
ihre Ausfprüce den — Über jedes Gefeg erhabenen — Kaifer 
nit banden, und weil auch der Defpot fein Intersffe dabei 
findet, daß außer Ihm Niemand Unrecht übe. 

Huf fole Weife häufte ih in den Griffen der Rechte - 
lehrer ein herrlicher Schaz von Ausſprüchen einer reifen, durch 
Erfahrungen geleiteten, von reinen Reiptsbegriften audgehenden 
Bernunft über bie unzähligen, zumal über die auf das „Mein 
und Dein“ fi beziehenden‘ Berhältniffe des peipatbürgerlihen 
und häuslichen Lebens, fo zwar, dad deren Summe (abgefehen 
freilich von den vielen abgefgmastten — dem Befen jevop 

„nicht angehörigen — Förmlicpkeiten, Ziktionen und, Härten, ab⸗ 
gelhen zumal von den ſchweren Gebreden dis Öffentlichen, 
insbefondere des Kriminalrechte) — ſelbſt in der mangel- 

Rotted, allg. Metz I, 7 
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haften und vielfältig unlautern Sammlung Juſtinians — aröß« 
ientpeite als wahres, blos näher beffimmtes, ergängtes, fante 
tionirtes, Naturrecpt mag betrachtet werben. 


Geſchichte bis Herahlins. Ber perſiſche Krieg. 


Juſtinus U., Sohn Bigilantiens, der Schweher Iu« 
finians, erhielt vor deflen übrigen Verwandten ben Thron durch 
den Eifer feiner Breunde, und verdiente ihn dur feine Ge— 
finnung mehr, als durch Kraft oder Glüd. Er war gexecht, 
wohlwollend, mild: aber feine Diener mißbrauchten feine Güte, 
befogen fein Bertrauen, drüdten das Bolt, melhes er pfüdlig 
u machen wünſchte, und glücklich wähnte, Krankheit hielt ihn 
m galate gefangen. Diefes und fein fortwährendes Unglüd 
im Krieg — die Longobarden hatten Oberitalien (568)e 
die Perfer die Grenzfeften des Morgenfandes erobert — ftürzte 
den gutvenkenden Raler in_tiefe Schwermuth, aus welcher er 
fi$ zu dem edlen Entfchluffe erhob, den Srepter niederzulegen 
und ihn einer Träftigeren Hand zu vertrauen. Keiner von fei« 
nen Verwandten, ber tugendhaftefte Bürger follte fein Nach⸗ 
folger ſeyn. Demnach gab Zuftinus feierlih das Diadem dem 
Befehlshaber der Leibwache, Tiberius (574), einem durchaus 
vortrefflichen Mann, welchen ſelbſt Trajan mit Beifall hätte 

“ u und gie befonders firahlende Erſcheinung in 

ern Zeit, 
ch bei Lebzeiten feines Wohlthäterd, und vier 
Tod, regierte Tiberins ll. Zuſtins Wittwe, 
ränfevole Sophia (diefelbe, deren über 
ig des Helden Rarſed ben Berluft Italiens 
n Feldherrn JZuftinian, einen Srötling des 
4, auf den Thron zu heben. Tiber vereitelte 
mit Muth und Klugheit. Er verzieh Yuflie 
ihn, dann durch Mauritius, den Perfer- 
u ) glüdlicher aber und mit ungetheiltem Ruhm 
die innere Regierung, und ernannte flerbenb feinen, ihm an 
Rechtlichkeit -Apnlichen, jedoch minder kräftigen Zelpheren-Maus 
ritius zum Xhronfolger (582). . 
- Unter ipm — und ſchon früher unter Zuftin I, — erfpeinen 
gm erfienmal die Türken * in ber Geſchichte des oftrömifchen 
reiches, welchem fie 900 Zapre fpäter den Untergang brachten. 


* Diefe Türken hatten. in ben Wüften des Altai und weit umber ihr 
Weich gegründet, die Beugener —-ii jligen Herren — unterfodt, bie 
Moaren verjagt, @pina Sebemichige und Dis nab Yoheherafen aaa 
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Das er ſte Berpältniß der beiden Nationen war friedlich. Gleiche 
—** egen bie —5 waste fie zu Vexbündeten. 

” auritius Realerung Con ed bei allen feinen 
Tugenden, war unglüdfih? zumal wurde Stalien bush bie 
Toggobaroffgen Baffen verwüflet. 

Im Orient dagegen gewann Mauritius Perfarmenien, 
und Pazu vie treue Feunfost des Könige Kofpru IL, zum 
Lohn bafür, daß er ihn, den feine Unterifanen vertrieben hatten, 
auf den Thron wieder eingefezt. Die Truppen, welche fonk 
die perfifche Grenze gehütet hatten, waren bafelbft jegt ent« 
behrlich; Mauritius ließ fie in die Donauländer gegen bie 
Avaren geten deren Chan, Baian, frech wie fein auderer 
Barbar feit Attila’s u die Majeflät des Reichs verhöhnte, 
Durch die_felerlihften Tide wiegte er ben Kaifer In Sicherheit 
ein, überfiel_barauf und eroberte Sirmium, bie flarfe illy- 
riſche Grenzfefe, und Singidunum, das er zerörte, fo 
wie alles Laub von da bis In die Nähe Konftantinopsls, 
Überall durch Todtenhügel und Brandflätten feine Tritte ber 
eichnend. 
erden dieſen furchtbaren Chan fhidte Mauritius fein, wohl 
Rartes, aber ſchlecht gefinntes und ſchlecht angeführtes Heer. 
Commentiolus, welher ben Oberbefehl führte, fhändete ſig 
und das Reich durch Zeigheit ober Verrath. Ein Haupttreffen 
ging verloren; zwölftaufend Römer wurden gefangen. Maurie 
tius weigerte Fr das verlangte Löfsgeld für fie zu begahlen, 
Da ergrimmfe der Chan, und ließ fie töten. Das Heer ges 
zietp jezt in furhtbare Bewegung. Mauritius fandte ihm den 
Befehl, In Feindesland die Winterquartiere zu nehmen; aber 
die Soldaten, die bequemere und fiherere Verpflegung. bei Mit- 
bürgern vorziehend, brachen darüber in volle emp ſtung aus, 
und ernannten Photas, einen bloßen Centurio, zu ihrem Haupt 
(Dttober 602). Konftantinopel, als die Aufrührer heran« 
rüdten, wurde vom Kampf der Faltionen geriffen. Die Grü- 
nen waren Freunde der Rebellen. Mauritius, zagend in fol- 
cher Roth, ob nah Chalcedon; Phokas, im Purpurgemand, 
Hi in bie Hauptfladt ein, und wurde vom Patrlarchen feiere 
ih eingefegnet. 

Der Ufurpator befeigte feinen Thron duch Blut. Mau- 
ritius, mit feiner Familie, wurde ergriffen; er fah 5 feiner 
Söpne_ unter dem Penterbeil_fierben, und flarb_ felbkt alfo, 
unter Yeußerungen einer heroiſchen Froͤmmigkeit. Au die ehr⸗ 
würdige Eonftantina, Ziberius Toter und Mauritius 
Gattin, ward mit ihren drei Töchtern auf berfelben Stelle hin» 
gerichtet, wo das Blut ihres Gatten und ihrer Söhne igefloffen. 
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Solche Gräuel und viele andere empörten bie Gemüther, 
und flürgten den Tyrannen. Hexaklius, Erarh von Afrika, 
Derfagte den Gehorfam; fein Sohn, der junge Heraklius, 
das Racheſchwert erhebend, nahte mit Heeresmächt der Haupt- 
ſtadt; Konftantinopel freute fid ihrer Ankunft. Der Patrigier 
Erifpus, Pholas Eldam, aber von ihm beteiigt, ergriff ihn 
in feinem’ Palaf, und Leß ihm gefeffelt, in einem (chlechten 
Boote, der Wlotte des Heraklius entgegen führen. Unter Schmach 
und Pein hauchte der Tyrann den Geift aus; ber Rächer ward 
als Imperator begrüßt. 

[ber die Freuden feiner Krönung trübten die Schrecken des 


Perfertrienes. 
z duſhirvan hatte-bie Tange Febde 


mit 8 or Juſtinlans M, Tod durch einen 
züpmti Aber die Berföhnung war nicht aufe 
richtig ru eroberte Yemen, das abgeſchie⸗ 
dene, üdlihen Arabiens, weldes vor 
einiger N der Abypffinter feinem Scepter 
untern finiens war durch die Religion dem 
Raifer Ainus I, hielt jezt den verſproche⸗ 
nen T rebellifpen Perfarmenier — auf 
Sie w huz, und ſaͤloß endlich ein drohen⸗ 
des 3 'n gegen Perfien. Bel folder Ge- 
fahr fi hirvan (572) feine Heere unverzagt 
in's pamea, verwüßtete die Länder um« 


5, 
er, gewährte ledoch dem zitternden Juftinus einen Stillftand auf 
Zapre. Als fie verfloffen waren, erneuerte Tiberiue glüd« 
licher den Krieg. Bei Melitene wurde eine große Schlacht fieg- 
reich für Rom gefolagen, PBerfarmenten wurbe erobert, die 
Küfle des kafpifhen Meeres im Triumph betzeten. Im fol« 
jenden Jahre erblickte von den Zinnen feiner Refidenz Kofpru_bie 
fingen jantere, und der Schmerz über folchen Unfall am fpä« 
ten Abend einer glorreihen Regierung flärzte ihn in’s Grab (579). 
Sein Sopn Gormu IV. war ein gewöhnlicher Tyrann, und 
erfuhr die — ungewöhntihe — Strafe der Tyrannel, Die ver- 
awelfelnden ‚Dos men wurden durch Aufruhr bewegt, bie Völker, 
welche ruf van bezwungen hatte, pflanzten das Panier ber 
iheit auf, und von entgegengefezten Seiten rüdten unmider- 
teplich, Hier nie römifhen, dort die türkifhen Heere gegen 
das Herz des Reiches. Zwar Bahram (590), deffen Heldenname 
in vielen morgenlänbif en Geſchichten tönt, vertilgte in wunder« 
barem Steg 400,000 Zütfen. Aber gegen Wauritius Feldperren 
ya Bapram unglüdiih, wurde dafür miß dandelt von feinem, un« 
dankbaren Gebieter, und bann Rebell zur Selbſtrettung. Auf folhe 
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Kunde fiel das ganze Reich, fiel ſelbſt Modain, bie Nefidenz, 
von dem Tyrannen ab. Er wurde in den Kerker geworfen, ge— 
feffelt vor bie Satrapen zum Berhör geftellt und eudlich exmorbet 
von Bindo&ös, einem Prinzen des Haufes, einem ſchwer belei⸗ 
digten, perfönlichen Feinde. 

An diefen Gräueln hatte Loſhru Parviz, Hormuz älteſter 
Sopn, feinen Theil gehabt: Er war entflopen beim Anfang bes. 
Zumultes, wurde zurüdberufen und auf ben väterlichen Thron ger 
feat. Aber der folge Bahram beharrte in feiner Empörung, und 
308 unter bem Zuxuf ver charalterlofen Satrapen als Monarch in 
die Hauptftabt ein (590). - 

Da fuhte Kofpru und fand Rettung bei dem Erbfeinde des 
Reiches, bei dem Kalfer ber Römer. Mauritius gab ihm Hilfe, 
Der Feidherr Narfes, von perfifher Abkunft, führte Kofpru an 
der — eines römiſchen Heeres in fein Reich, und kaum hatte 
ex eine Schlacht gewonnen, als die meiften Satrapen, bie Sol- 
daten und das Bolt ihm zufielen. Nur Wenige verhartten bei 
Bahrams Fahne. Ste wurden in zwei Schlachten engeren, 
und Bahram, p ſtolz, feine Größe zu überleben, nahm Gift (591). 

Kofpru 1. belopnte feinen Woplipäter durch Zurückſtellung 
der romifchen Grengfeften, durch Abtretung Perfarmenieng 
und durch Yeußerungen der Geneigtheit für die hriftliche Religion. 
Unverbrüchlich blieb feine Treye gegen Maurttius. Aber als 
Pbokas feine Thronbeſteigung und des Mauritius Hinrichtung 
dem Perferköntg durch eine en e Geſandiſchaft ankündete (602), - 
da zog Kofhru, von gerechtem Zorn gegen den Mörder glühend, | 
aus zur Rache, welde freilich zuerft auf die unfhuldigen Vöfter 
fallen mußte, Mefopotamien, Armenien, Syrien wurden 
von ben perfifchen Heeren überſchwemmt. Sie fritten mit Wuthz 
ber alte Rationalhaß, unter dem Dedmantel einer heiligen Rache, 
gab fih ungefcheut volle Befriedigung. Diele Städte wurden 
erobert und zerftört, bie Völler zextreten. Auch Antiogia war 

jefallen, als Rofpru die Boten des Heraflius empfing, welche 
feine Erhebung und ven Tod ihres gemeinfhaftlihen gein- 
des meldeten (610). 

Der Katfermord war gerät. Aber die Geleg enheit war zu 
lochend für den Saffantven, veffen Erbfeindſchaft gegen Rom nad 
dem Tod bes. Wopfthäters opne Nüdfiht ſich äußerte. 

Afo_fezte er den Giegeslauf fort, eroberte, plünberte die 
meiſten Stäbte ber fprif en, ber phönizifgen Küfle, ent« 
weibte ſelbſt die Heiligkeit Zerufalems durch Sturm und Brand, 
und führte die gefammelten Opfer von drei Jahrhunderten, fammt 
dem wahren Kreuz, weldes bie heilige Helena gefunden, 
yon bannen, 


162 - 


Noch nicht gefättigt, Überfiel und eroberte Kofpru bas ferne 
Aegypten ——— von den Nundungen des Et bie 
am bie Athiopifhe Grenze, ja einen Theil ib gens bis zum 
Syrienland; mwährenh feine Feldherren die Stävte und Flüren 
Kleinafiens bis an bie Meerenge verwüfteten, Chaleedon 
eroberten und fm Angefiht Konftantinopels ih? brofenbes 
Lager fihlugen (616). 

Herallius fie indeffen blog Teivender Zufefer von dem 
Untergang des Reichs. Bitten, Borftellungen, Arierbietungen von 


seo wenssn may gnerse yiysuny pop soweyene gun 
biefes rußmvollen Krie ee” 27, 1. Dezember) erfo LT 3 
auf ber Stätte, wo einft Ninive geftanden, den herrliäften Sieg, 
umd gewann ald Preis deffelden das königliche Daflageto (Arte 
mita) mit unermeplihen Schägen. Hier war die auserlefene Re⸗- 
fen bes großen Königs, hier die aufgehäufte Beute der Rationen 
und ber Schweiß ber eigenen Untertharten, am Gold, Siiber und 
Eveifteinen, erofirz und Selve. Einiges — zuerft fein Harem — 
hatte Kofprn geflüchtet, das Mebrige wurde geraubt oder gerftört. 
ei Der gefallene Weltmonard floh den Anblid feines flegreihen 
Beindes, und rachte jede Niederlage durch Sinziptungen, zum Theil 
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der eveiften und getreueften feiner Diener. Aber zwelundzwanzig 
Satrapen benüzten die mißveranügte Stimmung des Volles und 
des Heeres’ au einer Berfhwörung. An ifre Spize, fellte fih 
Kofpru’s ältefter Sohn, Shirufeh (Robad H.), welden bie ge» 
liebie Sira ihm geboren, und vrüdte durch Batermorb der Ge» 
ſchichte Perflend ein aranenvolles Schandmal auf. Auch feine Brü- 
der, 18 an der Zapf, ließ das Ungeheuer vor bes Vaters Augen 
tödien, unb wurde einmüthig als König erkannt (628). 

Mit ihm fchloß Heraklius großmüthig einen Frieden, welcher 
vem Reich nur die alten Grenzen, opne irgend eine Vergrößerung, 
auglei aber bie verlorenen Fahnen und Gefangenen und das un» 
feägbüte Kleinod bes deitigen Kreuzes wieder gab. Ohne äußere 
Beränderung ber Berhäftniffe endete fo ber 26jahrige Krieg; aber 
er hatte beide Reiche bis aufs innerfle Mark erſchöpft. Das Ber- 
hängniß hatte es alfo gewollt, auf daß fie Beide eine Leichte Beute 

vr eben I großen Beflimmungen fi erhebenden arabiſchen 
Macht würden. 
deraklins, nach fo großen Verrichtungen, fant zuräd in 
Feüßer eiwobnte Unthätigfeit. Sinnengenuß und alberne Mönchs« 
freitigfeiten erfüllten die 13 noch übrigen Jahre feines Lebens. . 
Bäprend er den Beweifen nasppürte, daß Ehrifing bei feinen zwe i 
Nrinren dech nur einen Willen gehabt, ließ er faft ohne Wi- 
deffand gefchehen, daß bie heiligen Orte, wo ber Erlöfer gewandelt 
u gelitten batte, ja, dag mit Paläftina das weite fyriſche 
am vom Mittelmeer zum Euphrat, daß auch das reihe 

egppten von ten Züngern Mohammed erobert wurde. Er 

er, 641) wenige Wochen, nachdem bie zweite Stabt 

des Reihes, Alerandrien, in bie Gewalt ber Sarazenen 
gekomnen. 


Was Haus des Heraklius and jenes des Leo Iſaurikus. 


Uber die nachfolgenden byzantiniſchen Geſchichten mögen wir 
ſtuchtig Stneifen. , 

. ankantin Mi. und fein Stiefbruber Herafleona folgten 
ihtem Vaer Herafliug auf dem, durch ben Verluft der fhönften 
Bonnie, 1; in giant geſchwaͤchten, Thron. Beide farben bald 
gewaltfan (641). . 

Kon:ans H., Konſtantinus Sohn, ermorbete feinen Bruber 
Tpeodofus, irrie darauf, von Gewiflensbiffen verfolgt, buch 
die Bd wurde getöbtet zu Syrafus von einem feiner 

meihte (68). 

Konftntin IV., fein Sohn, Rosanatı der Shöndbär- 
tige genant, erhiekt fih in ber ülleinherrſchaft gegen einen zu 
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Gunften feiner Brüder erhobenen Soldaten-Aufftand, und war ber 
erſte ortbodore Prinz feines Haufes. 

In Juftintan IL (685), feinem Sohn, erbliden wir wieder 
eines von benjenigen gefrönten Ungehehern, welche ber Menfch- 
heit doppelt Schande bringen: einmal_ weil fie ſolche erzeugen, 
und vielleicht noch mehr, weil fie ihre Herrſchaft zu ertragen ver« 
mag. Zehn Jahre tyrannifirte er fein Bolt, bis der Patrigier 
Leontins ihn vom Thron ftürgte (695). An der Nafe halb ver» 
fümmelt, Tebte er weitere zehn Zahre in dem traurigen Exil zu 
Eherfon auf Tauris, Gedanken der Race, nicht ber Befferung, 
nährend. Leontius gefhah bald durch Afpimar oder Tibe— 
rius IL, wie Er Juftinian gethan, und dieſer lezte gelangte 


a 3 Bulgaren-Königs Terbelis, und des 
gi er Hauptfiabt, von neuem zu der fo ſchlecht 
El Der Antritt und die ganze Dauer feiner 
a Regierung waren durch Grauſamkeit der 
a ch — Morde⸗ und Folterſcenen be⸗ 


Ztuyneı. wuviey wurve er ſelbſt, mit ihm fein unfutbiger, jugend» 
liger Sopn, durch den General Peitippitus Barbanes ge⸗ 
tödtet. Hundert Jahre nach feiner Erhebung nahm des Heratiius 
Haus dieſes Ende (710). 

Phitippitus, Anaftafius IL und Theodoſtus II. be 
legen und verloren ſchneü nach einander ben gewaltfam errungenen 
Thron durch ähnliche Gewalt. Der Sieger des Item, teol, 
der Ifaurier, gründete ein Regentenpaus, welches bie in's 
vierte Glied das Reid behauptete. 

Die Prinzen biefes Haufes haben durch Anfeindung bes 
Bilderdienftes bie leidenfchaftlihen Schmähungen der Diho- 
doxen fi augezogen. Die Lobpreifungen, welche die Bilperfinde 
ihnen ertheilten, wurden unterbrüdt, oder verhalten in dem Luten 
Geſchrei der Zeloten. Die neuere, aufgeflärte Zeit — aus ger 
meiner und nicht unbegründeter Vorliebe für die Gegenftäne des 
Moönchshaſſes — hat die Ehre diefer Kaiferfamilie durch, zum 
Zhell_ warme, Apologien wieder hergeftellt. Doch wird berivahr- 
haft freidentende und freigefinnte Mann_immerdaı einen 
Defpoten nennen, ber eine Lehre, und wäre fie bie bie und 
peifigfte, mit Feuer und Schwert feinem Volke auforing! Mag 
man die Anfichten eines Copronymus vom Bilderbienftöllligen : 
Er würde — opne feinen Charakter au ändern — aud bie ge= 
genfeitige Meinung, wäre fie bie feinige gewefen, gleid gewait · 
fam Bepauptet haben, f f 

eo I. (717), wiewopf er noch mit einiger Mäfgung bei 
göiaeTun der Bilder verfuhr, wurde doch —— van Dietfäte 
gen Auffiand in der Hauptfiadt und fa den Provingen durd) ben 
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Abfall und ben jum Theil bleibenden Verluſt Italiens, endlich 
durch Ariegeung! füd gegen die Sarazenen geſtraft. Konftan- 
tin V. mit dem efelhaften Spottnamen Eopronymus (741), 
fein Sopn, fhärfte bie Editte, und fuchte die Bildervereprer mit 
einer wirklichen Berfolgung heim. Stürmiſche Auftritte im 
ganzen Reich waren die Folgen davon, Konftantin wurde ber- 
trieben, erlämpfte jedoch den Thron ſich wieder, und fixkit gegen ein- 
deimiſche und äußere Feinde überall mit Kraft und meiftens mit Glüd, 

Im folgte nach einer 34jaͤhrigen Regierung (775), Leo IIT., 
fein Sopn, ein ſchwacher Prinz. Er übergab fierbend das Reich 
an feinen 10jäprigen Sohn Konftantin VI. (780), den man ben 
„im Purpur Geborenen“ (Porphyrögennetus) nennt. Wir 
finden biefen Namen als Ehssangmen mehreremale in ber by» 

antinifhen Geſchichte, als ob nicht für ben perfönlihen Werth 
weifender wäre, von bem kleinſten Dorf zum Borfteher ge- 
waͤhlt, als zum Gebieter von Millionen geboren zu werben. 

Im Namen des gekrönten Knaben führte Irene, feine Mutter, 
die vormundfepaftliche Regierung über das Katferreih. Aber fo 
wie Konftantin zum Züngling heranreifte, wurde der Palaft vom 
ärgerlicften Streit des Sohnes und der Mutter erfüllt. Irene, 
freilich bochgerelzt durch den Uebermuth des pflichtvergeflenen Jüng« 
lings, ber, noch unbärtig, fid vermaß, ber läftigen Befchränkung 
feines Willens durch Verbannung der Mutter fih zu entziehen, 
focht feindfelig, wie ein fremder Tpronbewerber gegen ben anbern, " 
fo gegen den Sohn, die unnatürlihe Fehde aus; wurde anfangs 
vom Thron geftoßen, erhob fi aber durch Lift und Ränke von 
neuem zur Gerrſchafi, und Betetigte biefelbe durch das Blut des 
Sopnes. Der Bürgerkrieg, der eben zu entbrennen drohte, warb 
verhindert durch ſoiche That; aber fie erfüllte felbft das verderbte 
Bolt der Griechen mit Entfegen. 

Irene hatte fhon früher, als Bormünderin, den Bilderdienſt 
wieder hergeflellt (787), und hierdurch die Anhänglichkeit einer 
mächtigen Partei gewonnen. Durh das Gewicht biefer Partei 
vornehmlich behauptete le auch fegt bie ungetpeifte Hereihaft. Als 
aber die Kaiferin den großen Plan entwarf, durch ihre Bermäpt: 
mit Karl M, dem Erneuerer des abendländifchen Reiches, 
Bereinbarung der beiden Katferthümer, die Wieberherfiellung der 
alten Glorie Roms zu bewirken, fo machten die Großen Konflan- 
tinopeld, welche Rom und bie Franken und bie Herrfchaft eines 
energifhen Katfers gleich Hark haften, eine Verſchwörung, 
und erhoben Einen aus ihrer Mitte, den Großfchazmeifter Nice» 
pbhoxus, adf den Thron (802). Derfelbe verbannte Irene nach 
teebo8, wo fie in Armuth und Beratung ihr Leben ſchloß. 
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Geſchichte des arabifchen Neichs. 
Einteifung. Sand und Volk. 


Durch die Etoberungen des großen Aleranders, der Seleu- 
eiden lang währende Herefchaft und Roms noch dauernde Ges 
walt wurden über einen großen Theil Afiens europätfge 
Sitten, Gebräuche, Ideen, Künfte, Sprachen, Renterungen und 
Beligtonen ausgebreitet. Denn ſelbſt die chriſtiiche Religion, wie⸗ 
wohl von Aflen ausgegangen/ hatte dennogh ihre Fortbildung, und 
dann vbie Verfaſſung ihrer Kirche in und von dem römifchen 
Reihe, demnach in europäifhem Geift, erhalten. Europa 
mar Bis an ven Zigtis vorgerückt. Der Genius des Orients 
wich in's innere und öſtliche Aflen zurüd, von mo aus er 
nur ſchwach — als von fern und durch wenigere Beräßtungs- 
punkie — auf den europälfchen forfiwirkte. Ein ſehr auffallendes 
Ermatten auf beiven Seiten — denn in Wirkung und Genen- 
wirkung allein befteht das Leben — war bie Folge davon. Aber 
es erfehten die Zeit, da durch eine mächtige Ummwälzung der mor« 

enländiſche Geift wieder zur alten Kraft erwachte, fein altes 
ich, felbſt mif erweiterten Grenzmarken, wieder in Bez nahm, 
und vurch grelle Entgegenferung und dur feindſeliges Streben 
nad Herrſchaft auch auf die Tpätigleit und Eniwicklung des‘ abend⸗ 
ländifchen Geiftes einen vielfeitigen Einfluß äußerte, . 

In den Gegenden des untern Euphrat, in der von ber Na- 
tue ſelbſt gefegten Grenzſcheide der beiden Weltreiche, des römi- 
fhen und perfifhen, ba erfiredtt fih viele Zagreifen fung und 
breit eine todte Wüfte. Die Schönen Länder, Syrien in Weften, 
Al-Dibefita (Mefopotanhien) in Norden, und Irak (Babys 
Ion) in Offen, verlieren ſich durch allmäplige Nebergänge in veren 
traurigen Sand. Yenfeits, im Süden biefer Wüfte, Iegt — oder 
wird vielmehr gehloet durch den fortwährenden Zug berfelben — 
die Halbinfel Arabien. Durch das rothe Meer, mit ſeinen 
beiden Bufen, dem arabiſchen und perfiſchen, auf brei Seiten, auf 
ver vierten durch das Saudmeer von der übrigen Welt geſchteden , 
biieb diefes Land der Wunder, Zaprtaufende lang, faſt ohne alle 
wirtende oder leldende Theilnahme an ben Schietfalen ber aus⸗ 
wärfigen Bölter, ein geheintes Borratpshaus von Kräften, weiche 
au großen Befthmimgen heranreiften. 

f Arabien, mit Inbegriff ver nördligen Wüſte, enthält ven 
dier DIE fünfmaligen Slädenraum von Teutfcland. Seine Be- 
THaffenpeit im Allgemeinen iſt jener der afrifanifhen. Sahara 
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ähntid (son welcher es blos durch einen ſchmalen Meerbuſen und 
durh das glückliche Nil-Thal getrennt with), nur vaß es mehr 
Gebirge, zumal längs ber Küften, und in einigen Gegenden etwas 
mehr Waffer hat. Doc find die meiften Berge nacktes Geffein, 
die meiſten Quellen birftig und von Salpeter und Salz gefhwän« 
gert, bie grünenden Räume gleich Heinen Eilanden im Sandmeere 
gerfireut. Diefet Sand, von ven fenfrehten Strahlen ber Sonne 
gihend, verfengt den Fuß des nicht einaeborenen Wanderers, raubt 
ech den heiien Dualım, der ihm entfteigt, ben Aihem und er» 
ſchreckt durch die darin ſchwimmenden Truggeflalten. Wenn aber 
der Wind fhn wie Meereswogen auftfürmt und niederweht, vanu 
begräßt er ganze Karavanen, ganze Heere im feinen ShooP. 

In ben fadlich en Gegenden jebod, zumal fir ben Küften- 
länbern, wo höher llegende Thäler, Fühlere Läfte und hiufigere 
Quelfen find, da {ft auch reicheres, vegetabiliſches und animalifdes 
Leben, da wird Korn und Reis gebaut, Förlihe Shuftüite, auch 
Zudetroßt und Trauben gebeihen, Weihrauch, Myrrhen, Kaffee 
erfüllen die Luft mit Wohlgeruch, und geben ven vielgeſachten 
Stoff eines lebendigen, fernhin wirkenden Handels. 

Diefer füdliche, ſchönere Theil der Balbinfel wird barım 
das glüdliche Arabtem genanit, if aber, da auch hier die 
a ern reicht, folder Benennung nar vergleigänge- 
welfe werfh. 

In Rorden werden das peträiſche, und das fandege oder 
wäffe Rrabien, in firengerer Beveutung, unterfehlever. Erfteres, 
von ſeinen Felsgebirgen / oder eigentliher von der Stadt Petra, 
alfo genannt, reicht von ver ägpptifchen Grenze ımd vom Si⸗ 
nat» Gebirge Über das Käflenland des arabifchen Burfens, wel- 
es den Namen Hediaz fährt, und die heiligen Städte Metta- 
und Mevinah entfält. Lezteres begreift die weiten Wüften von 
Syrien, Al-Dfhefira und Irak, und ſadlich daran bie Länder 
Bedfißer, das höhere Mebied, im innern Lande, und Faımo« 
maß, den Siz des berühmten Stammes Honatfaf. Dow find 
dte Orenzuiarten des peträifhen und wäüften, zumtl ge 
das glüdliche Arabien, fehr mibenimmt, und vie ganze Ein- 
theifnng den Einheimiſchen, als weiche dios die eigefnen Provingen, 
wie Hedjag, Reged u. f. w. nennen, unbefannt. 

Die aflernteiften Seaenven Brabiene find dios zur Blehzucht 
tanglich, und von feher find devem Bewohner auch Sirten — Ro— 
maden — geweſen. Die Hauptmaffe der aradiſchen Ratlon trieb 
in ben ättehen Zeiten, und treibt noch jegt Bas Hirtenleben. 
en neben — en en Dtm 
wi rtauſenden Bienen moi jet zum Gar az, zwm 
werhfeinden Aufenthalt der Bebuinem Zwei Torbare il 
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gumal machen ihren Reichthum aus, das Kameel und bas Pferd, 
ide einheimifch in Arabien, und von ber edelſten Race. 

Doch auch von jeher haben die Stämme Arabiens durch 
Verkehr unter einander und mit dem Ausland ih, was fie außer 
ihren Heerben bedürfen, oder wornad fie lüftern find, zu der- 
f&haffen geſucht. Einige Gegenden, etwa durch die Lage zu foldem 
Berfepe vorzüglich geeignet, ober durch veraleihungsmelfe Sruchte 
barkeit zum anfäßlgen Leben einladend, find auch eigends von 
handelnden oder aderbauenden Stämmen (Hadefi und Hellap'e) 
feit den älteften Zeiten bewohnt; und Städte in nicht unbetränht« 
ter Zapl bilden durch ihr vegeres Leben. einen anziehenben 
Kontraft mit dem gewöhnlichen Schweigen ber umgebenden Wüfte. 

Der Hauptiparatter des Nomadenlebens if die Breipeit. 
&o auch in Arabien. Die Kinder ber Wüfte, im Schooß der 
freien Natur erzogen, gefund art, genägfam, bedürfen ber 
Sinfpräntungen und Gängelbänber der bürgerlichen Geſellſchaft 
nicht, und "ihr ftolzer Geiſt verſchmäht fie. Dem Aeltehien_ber 
Familie, ober dem Würbigften in berfelben, wird eine frei- 
willige mehr, als gezwungene Folge geleiftet, und auf ähnliche 
Beife unter den Geſchlechlern, bie einen Stamm bilden, das 
eine zum anführenden befimmt. Gemeinfames Intereffe ober 
tünfith gewedter Entpufiasmus mögen bie vielen Stämme zu 
einer Nation, ihre Streiter zu einem Nationalpeer vereinigen, 
aber ſolche Bereinigung ift immer nur vorübergehend und los. 
SelbR fene, welche Mohammeds Genius bewirkte, Töste fi 
geoßentpeiis auf, als feine Nachfolger den Siz der Herrſchaft im 

lusland auffhlugen. 

Die innere_Sreipeit gibt Muth und Kraft zur Behauptung 
der äußern. Doch iſt au biefe bei den Arabern fo fehr Ge- 
ſchent des Bodens, als eigenes Verdienfi. Defters if bie Er» 
oberung Arabiens verfuht, aber niemals vollendet worden. 
Aegypter, Perfer, Römer haben nad einander ihre Waffen 
pineingetragen, aber nur mit geringem Erfolg, und meiftens 
um eigenen Verderben. Hunger, Durfi, Müpfeligteit rieben bie 

eere auf in der wegloſen Wüſte; oft verfhlang fie das fturm⸗ 
bewegte Sanbmeer. Nur Yemen, überhaupt Sübarabien — 
wenn es zur See angegriffen wurbe, denn zu Land iſt die 
BWüfte feine undurchdringliche Vormauer — mochte leichter be» 
gwungen werben. Hier bietet der Boden folde Hinderniffe nicht 
ie, und bie durch Bequemlichkeit und gewohnten Genuß ge— 
fhwägten Bewohner eines fruchtbaren Landes neigen fih Ei 
laheit und Folgfamteit der übrigen Südafiaten. Wir haben 
om früher ber Eroberung ver Abyffinier, bann der Perfer 
Gunter RofpruL.) in Yomen debacht. Noch führte ein, Statte 
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halter Perſtens hier die Gewalt, ald Mohammebs Sendung 
Arabien und bie halbe Welt aus ihren Angeln rip. 

Die Araber find eines feurigen und hohen. Geiſtes, von 
überreicher, kühner Phantafie und ſchnell entglühendem Enthufias- 
mus. Gie lieben die Dichtlunft, und find Teichter durch die Kraft 
der Worte, als des Scepters oder bes Schwerte au Ienfen. Sie 
find feeipeitetotg, unerfhroden , ausharrend, mäßig, ernfl, große 
müthig, gaftfret; aber auch räuberifh, rachſüchtig, feivenfhafte 
lich, unruhig und wandelbar. Gefäprilge ‚Feinde, unzuverläffige 
Bundesgenoffen, ihre Pflicht nach ihrem Wohlwollen, ihr Recht 
nad — Krafi ermeſſend, allem Fremden abgeneigt, im Zorne 
grauſam. 


Mohammed. 


Die Kraft dieſes Volkes hatte bis dahin nur in einheimiſchen 
jehden, oder in vereinzelten Raubzügen, in theilweifer, bezahlter 
tlfeleiftung an rende, endlich in wenigen Bertpeidigungstriegen 

an den Grenzen fih geübt. Die Gefammtiraft der Nation 
hatte fich noch nie entfaltet. Gleichwohl beftand, über ganz 
Arabidn ausgebreitet, eine feit alter Zeit unvermlfchte, durch 
Gemeinfpaft des Namens, ber Sprade, der vorherrſchenden 
Sitte, und hiernach muthinaßlich der Herkunft verbundene 
Nation. Diefelbe erhielt ſich im ihrer Abfonderung, wiewohl nad 
und nad eine nicht unbeträhtliche Menge neuer Antömmlinge 
unter ihnen fih anfievelte. Sabäer fhon zu Eyrus Zeit, 
fpäter aber Magier, Juden und Epriften aus allen benach⸗ 
barten Ländern (unter den Chriften zumal die verfolgten Kezer), 
fo wie durch die wechfelnden politifhen und kirchlichen Revolu- 
tionen eine Sekte gedrängt wurbe, flohen in bie Freiflätte der 
Wüfte; und fanden unter ben heidnifchmen Arabern die Dul« 
dung, welche fie von ben Genoffen einer edleren Religion nicht 
erhalten tonnten. Reinere Ideen, vor allen bie Idee eines 
höcften Gottes, wurden durch den Verkehr mit den Fremden all« 
mäplig in Umlauf geſezt. Roch hatten fie den Sieg über die 
ererbten xohen Ideen des Fetiſchmus und der Abgötterel nicht 
erhalten; aber ed war das arabifhe Bolt doch vorbereitet 
worden zu ihrer Aufnahme, und hierdurch zur großen Ummälzung, 
bie, in der von der Borfehung beftimmten Zeit, über baflelbe, 
und von ihm aus über die halbe Welt kommen follte. 

Der Stifter diefer Revolution, ein fo märptiges Werkzeug 
der Borfepung, muß wohl ein hohes Intereffe erregen. Allein 
die Entfernung machte feine Züge faft unfenntiih, und Gefchrei 
der Parteifucht Übertönt der Achten Meberlieferung Ieifen Ruf. Aber 
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nicht in des Leidenſchaft, nur in er Betracht iſt die Wahr- 
elt; auch nimmt die Wiſſenſhaft ihren Standpunkt höher, als 
‚gend eine Nofitlve Lehre reiht. Warum wäre Mohammed zu 
veragten, ober zu haflen? — Wen Gott zum Werkzeug einer 
weltumtehsenhen Veränderung erforen, ber kann nicht verächtlich 
fein; und es mag bezweifelt werben, ob ein Böfewit jemals 
eine weitreichende, bleibende Beränderung hervorgebracht. 

In dem Stamme Koreifch, welcher in dem von Alters her 
heiligen Melka herrſchte, dem ebelften in Arabien durch Thaten- 
zupm und Sprache, und in der Kamille Hafıhem, welcher bie 
Anfüprung des Stammes und die Bewahrung der Raaba (eines 
uralten Tempels und Nationalheiligthums) erblih durch viele 
Geſchlechtsalier zuftand, wurde im fünfpundertneunundfechzigften 
Jahr unferer Zeitrehnung — als Juſtinus IL im Aten Jahr das 
römifche Reich verwaltete, ein Jahr nad der Eroberung Ober- 
iallens durch die Longobarden — Abul Kafem Muhäm- 
mwürbdige) geboren. Bon den edelften Vorfahren 
d gleiwohl nur ein Meines Glück. Frühe warb er 
abe feines Großoaters fiel meiftens ben Oheimen 
ielt für feinen Antheif nicht mehr als fünf Kameele 
n. Abu Taled, unter den Opeimen der geegrtefte, 
8 Stammes, übte Vatexrecht über ben verwaisten 
derfelbe die Hand der Ka"  " “ 
Hanbelögefshäfte er als treı 
rdurch zu Vermögen und € 
mern Ed (diefe Sıpreibart, als 
wohl minder richtige, werden wir fortan 
due alt, und noch umſchloß der Kreis ei 
jeine Schritte. Zezt vernahm er den höhern 
anfangs unter wenigen eng vertrauten, 

jamilie Haſchem, endlich vor allem Bol 
‚temden, in ber Kaaba und überall, mo er Zuhörer fand — als 
nSottgefandter Lehrer der einzig wahren Religion.” 
irklich iſt Mohammeds Hauptlehre: „Es iſt nur Ein 
Gott,“ die erbabenfte, heiligſte Wahrheit; und au der unlau« 
tere Zufag: „Mohammed if fein Prophet,” möchte — ent« 
weder als aufrichtige Selbfitäufgung und Schwärmerel, oter als 
heilfamer Betrug, um die Hauptiepre wirkfamer einzufgärfen, 
ober endlich durch eine freiere Deutung des Wortes Prophet, 
wornad Jeder, ber den Innern Drang fühlt, eine entdedte große 
Waprpeit zu verkünden, als von Bolt hierzu berufen gelten kann 
— entfQul Digt ober geeiit t werden: wofern nicht Mopammed 
durg feine Strenge in Feftfezung, zu feine Härte in Bepaups 
sung feiner Proppetenwürde rd Rachfiht verwirkt hätte, Doch 








il 


Rofger, unbebingter als jedes andern Gottgefandten klingen 
Mohammeds Berfündigungen. Nicht nur göttliche Lehren, auf‘ 
unmittelbar göttliche Worte find es, bie er vorträgt. Er ii der 
größte und iegte aller Propheten, An pr Er glguben iR un» 
umgänglich nöthig zur Seligkeit, und — fo fezte er Hinzu, als 
bie Berfolgang der Gegner ihn gereizt, ſchwellende Stärke ihn 
exmuthigt hatte — eine Pliht, deren Erfüllung, wo bie Lehre 
nicht dinreicht, durch's Schwert eingefordert wird. 

Aber langſam und ſchwierig waren die erften Bortfchrikte des 
Propheten. Gegen ihn waren eingewurgelte Borurtpeile, blin« 
der Fanatismus, Neid und Parteihaß. Ju drei Jahren hatte ex 
nur 14 Profelyten gewonnen, worunter Kadiſchab feine Gattin, 
Zeid fein Sklave, ber junge Ali, Abu Talebs heldenmüthiger, 
ſchwaͤrmeriſcher Sohn, und der chrwürbige Abubeler, Mohams 
meds vielgeprüfter Freund. Zehn Jahre fpäter war, wiewohl 
von fremden Pilgrimen eine bedeutende Zahl feine Lehre anger 
nommen, noch Immer der Koreiſchiten größter Tpeil derfelben 
feind, und felbft im Haufe Hafhem ver Witerfland won Dog 
fhüzte Abu Taleb, obſchon er felbft die Neuerung daßte, ben 
Neffen vor ber Gewalt der Feinde, und Kamilienpflict verband 
die Haſchemilen alle zu folhem Schuz. Da.entbrannie der Krieg 
der Koreifiiten gegen Haſchems edles Haus, und es ward nad 
Abu Talebs Tod die Ani ührung des Stammes an Abu So— 
phlan, das Haupt bes Haufes Ommajah, gegeben. 

Diefer, von altem Familienpaß gegen die Hafıhemiten und 
von Banatismus zugleih getrieben, bewog bie verfammelten 
Häupter der Koreifihiten und ihrer bundesvermandten Stämme 
um Bluturtheil über Mohammer. Aus jedem Stamm — zur 

erkündigung der Nationalramhe — follte ein Schwert in fein 
Herz gefloßen werben. Der Tag ward beflimmt, die Mörder 
umringten des Propheten Haus. Er aber, durch Ali's beiden. 
mütpige Treue, xettete ſich (16. Jul. 622, Anfang der Hebfhrap) 
in die Wüfte, und gelangte, begleitet von Abubefer, faR wun« 
derbar den Berfolgern enteinnend, in 16 Tagen nah Medinap, 
der Stadt des Buches oder des Unterrichts, deren Bürger, [don 
früher dem Gotte Mohammeds huldigend, einen geheimen Bund 
mit dem Propheten geſchloſſen hatten, und ihn jezt mit lautem 
Jubel empfingen. Die Eharegiten und Afiten, bie beiden 
Hauptflämme biefer Stadt, bildeten jezt in brüderlicher Berbin« 
dung mit den herbeieilenden Flüchtlingen von Mekka den erſten 
lebendigen Keim von Mohammeds Reich. 

Derfelbe entwidelte fih und erftarkte binnen 10 Jahren ſchon 
um gewaltigen Baum, weicher ganz Arabien überfhattete, und 
Ynfeils der Wüfte bis nah Syrien, und an ben Euphrat 
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reichte. Bertheibigung und Rache 1 en die Verfolger von Mella 
" entzündeten den Krieg, welchen bal — Kanatiemus oder wachfender 
Ehrgeiz des Siegers in einen allgemeinen gegen die Ungläus 
bigen überhaupt verwandelte. Aber die Schlachten Mohammeds 
und feiner Feldherren — die Schriftfieller zählen deren gegen 
fünfzig — von dem erfien Sieg bei Beder (623), wo fein Heer 
aus 313 Mann beftand, bis am Zug gegen das griechiſche 
Rei, auf welchem 20,000 — zu Zuß und 10,000 Reiter 
feiner Fahne folgten, find zwar rei an intereffanten, hohen, er» 
greifenden Zügen: aber ber allgemeine Gefchichtfipreiber, nur dem 
großen Strom der Berhängniffe folgend, muß bie Darftellung 
vn amelnen, fo anziebend fie fey, dem Spezialhiftoriter 
erlaffen. 

In diefer thatenreihen Periode von Mohammeds Leben fehen 
wir den hohen Charakter des Sehers, bes unerfiprodenen, doch 
fetedfertigen Predigers der Wahrheit allmäplig in jenen des far 
natiſchen Prieſters und bes ehrgeisigen Eroberers übergehen. 
Biverfiand hatte feinen Eifer heftiger gemacht, Verfolgung hatte 
feinen Zorn entzündet, wachfende Stärke endlich feinen Stolz 
—— Nicht mehr im Ton der Lehre, welche zu überzeugen 
wänfcht, im Ton des ſtrengen Gebots, das Unterwerfung fordert, 
und mit gene und Schwert verkündete er fezt die Einheit Gottes, 
fo wie feine eigene Prophetenwärbe. Die Zeit der Duldung war 
vorüber; den Ingläubigen wurde Krieg erklärt über die ganze 
Erde. Im Namen des unendlich Gütigen wurden deffen Geſchöpfe 
u vielen Zaufenden gefchlahtet, zur Ausbreitung der Maprpeit 

ug, Meineid, verworfene Tüde geübt, jedes menfchliche Ge» 
füpt verläugnet, jedes Menſcheurecht niedergetreten zur Einſchär- 
fung humaner Gefeze. 

Mohammed farb im dreiundſechzigſten Jahr feines Alters 
und im zehnten feiner Vertreibung aus Mekka (632). Seinen 
Charakter zeichnen iſt ſchwer. Seine Thaten liegen vor und, 
aber zu ihrer moralifcgen Würdigung wäre nöthig, des Propheten 

erz und die innerften Gebeimniffe feines Gemüthes zu burch« 
hauen. Doch über die Gaben und Talente Mohammeds 
Hönnen wir, nach den unverwerflichſten Zeugniffen und nach feinen 
Werten, ein diſtoriſch begründetes Urtheil fällen. Ex erfcheint 
uns ald ein Mann, welchem die Natur nicht einen jener äußer« 
lichen und innern Borzüge verfagt hatte, tele dem Mann bes 
Boltes, dem Träftigen Reformator nöthig find: Schönheit, Adel 
in Antliz und Gefalt; Wopllaut, Bolton der Stimme; hierzu 


ein fharfer Berftand, fepneles Urtpeit, lebendiges Grfähl, reihe - 


und glüpende Ppantafie und ein nie erſchöpfier Strom natürlicher 
Beredfamteit; endlich Qühnheit, Beharrlichkeit, hohe Beniafität, 
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lüpet. durch efnfame Betrachtung, beflügelt, entzünbet durch den 
Geiſt der Schwärmerei. 

So viele Gaben der Natar marhten die fünflihe Bil- 
dung entbehrlih. Mohammed Eonnte weber Iefen noch fchreiben. 
Doch hatte er, auf einigen Reifen nah Syrien und aud in 
Metta ſelbſt, durch Umgang mit Einheimifchen und Fremden, den 
Gefigtstreis feines Verſtandes erweitert; umb einem empfäng« 
lichen Geift gibt jedes Thun und jebes Leiden Belehrung. 

Mohammebs Privatleben — wem wir feine Unenthalt- 
famteit im Puntt der Liebe ausnehmen, wo jedoch das Klima 
und bie Ratiomalfitten zu berüdfictigen find — war unſchuldig, 
erbaulich,, tadellos. Der Beherrfiher Arabiens, fo wie früher ver 
Bürger in Mekka, nädrte fich von Gerfienbrod und Datteln. Milch 
amd Honig war feine koſtbarſte Erquidung; fein Lager ein Tep- 
pich auf bloßer Erde. Gleich einfah Wohnung, Meldung und 
die ganze Weiſe. Doc alles das lag theils im allgemeinen Cha⸗ 
rakter des Arabers umd des Kriegers, theils mochte es nothwendig 
ober väathtich feinen zur Behauptung der Prophetenwärbe und 
2 —S der Heiligkeit, demnach ſowohl Kiugheit als Tu⸗ 
gend ſeyn. 


Erſte Chalifen. 


Mohammed hinterlteß keinen Sohn; auch von feinen Töchtern 
überlebte nur Fatime ben Vater. Sie war Alli's Gattin, * 
Haffans und Hofeins Mutter und, durch biefe und mehrere 
andere Kinder, Mutter eines zahlreichen Geſchlechis. 

Keiner unter ben Gläubigen hatte fo vielen Anſpruch, dem 
Yropheten nachzufolgen, als Ali, fein Verwandter und Eivam, 
and welchen er fon beim Antritt des öffentlichen Lehramts zum 
Epaltfen (Stelvertreter), zu feinem Bruder, feinem Aaron 
erklärt hatte. Aber die Ränke von Ayefha, Abubelers Toch⸗ 
ter, ber ſchönſten von Mohammeds Frauen, wohl aud ber Frei- 
Heitsgeift ber Häupter, welcher vie erblichen Anfprüde ſcheute, 
dor Allem der Eifer Omars, welcher Ali und das Haus Hafhem 
Yaßte, eutſchieden für Abubeler. Alt, mit edler Selbftverläug- 
mung, umterwarf fi. . ' 

Nach zwei Jahren (634) farb der Chalif, ein Mann von 
hoher Tugend und Weisheit, im Krieg wie tm Frieden groß ; 
ſterbend eigreg er Omar, als den Würdigſten, zum NRach- 
folger. ie Häupter ehrten feine Wahl; auch Alt gehorchie. 

> = Der Koran hat fie mit Kadiſchah und Iefas Mutter und Moſes Schweſter 
aum Bang ber vier volltonumenften Grauen erhoben, . 
Rotied, Ag. Weitg. u. 8 
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Unter Omar ging der Schredten der arabifchen Waffen äber Sy- 
rien, Verfien, Aegypten; es war die fhönfte Heldenzeit bes 
Reiches. Omar, Re edel und kräftig, gleich bemüthig und ent» 
Yaltfam, wie fein Vorfahrer, fiel nad zehnjähriger Berwaltung 
(644) dur) den Stoß eines Meumelmörbers, 

Da ernannte die Zeche (ber hohe wählende Rath, aus ben 
vornehmften Häuptern und Mohammeds Freunden beftehend) Oth⸗ 
mann, bed Propheten Geheimfchreiber, zum Epalifen, mit einiger 
Beſchraͤnkung der Macht. Schwäche des Alters und des Charaktere 


machten ihn minder fähig, als feine Prung der 
Gewalt. Nach außen zwar dauerte das » Kleine 
aften, Armenien, Nubien wurben en, Rho⸗ 
dus erobert. Aber Arabien felbft branı und Par« 
teiwuth. Aus allen Stämmen der Rai : Empörer 
gegen Medinah, belagerten, erflürmt tabt, und 


töbteten ben 82jährigen Chatffen (655). - 

Jegt endlich, nach 23jähriger Berbrängung, gelangte At zu 
feinem RKecht. Seine Regierung war kurz und unglädtih, wies 
wohl von Helventhaten glängend. Ayefqha, feine unverfühnlice 
Feindin, verband id mit Telha und Zobeir, zwei mächtigen 
Häuptern ; aber Ali plug und tödtete diefelben In einer großen 
BE und fandte bie gefangene Ayeſcha zurüd zu des Pro⸗ 
pheten Grab. 

Da erhob fih gegen ihn, noch farchtbarer, Moawiiah ber 
Ommaiahde, Statthalter von Syrien. In der Ebene von 
Siffin fieitten die beiden Heere hundert und zehn Tage lang. 
Bierhundert in einer Racht erlegte Ali mit eigener Band. Aber 
die Arglift des Gegners entriß ihm die Früchte des Gieges bury 
deuchleriſche Berufung auf den Koran und einen ſchiedorichterlichen 
Spruch. Noch einige Jahre währte ber Krieg der Waffen und 
der Ränfe; da entfelofien fih drei Sheuepiten, durch Ermor« 
bung ber, freitenden Häupter dem Volle Srieven zu geben. Alt, 
Moawijah und Amen, des Lezten Freund und Eroberer yon 
Aegypten, follten fierben. Doch nur gggen ATi gelang — in der 
Moichee von Kufa * — die That (660). 

Seine Getreuen riefen Haffan, feinen älteflen Sohn, zum 
Chalifen aus. Diefer, aus Friedensliede, entfagte dem Reich. 
Grin Weib, von Moatoifah gewonnen, vergiftete ihn. 

Die Würde des Imam ober Epalifen, nah der Hafher 
miten und aller woplbentenden Araber Stimme, ging nım über 
auf Hofein, Haffans Bruder, welcher des. Baters deldengeiñ 
mit des Bruders ftilee Tugend einte. Aber zu Damaskus hatte 


OU Hat N Em 
aa Bat TE De Rei von Medinah ma Kufa — in rat 
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Moamtiah pen uſurpirten Tpeon befekigt buch ‚bie Anpänglich- 
teit der — ber Perſer und dee ver und au Hieler 
arabifher Stämme, welche theils aus alter Eiferſucht gegen 
Hafıpems_Gefhleht, oder gewonnen durch Moawiiah’s Frei⸗ 
jebigkeit, fih ihm ergeben hatten. Diefelben Bäupter, deren 
Horer Frelbeitsſinn bie Erblichteit der Mat in des Proppeten 
16 verſchmaͤhi hatte, unterwarfen fich jegt der erblichen Herr- 
"haft von deſſen beftigftem Feind; und gemäß folder Erbpul« 
digung, welche Moawijah durch Liſt und Gewalt errungen, er- 
Pi nad feinem Tode (680) der werihlofe Jegid, fein Sopn, 
den entweihten Stab des Apoſtels. 

Indeſſen waren es mehr die Hänpter als das Bolt, welche 
fich fo pflichtvergeſſen und ſtaviſch an Moawijah hingaben; und 
meiftend nur diejenigen, welche fenfeits der freien Wüſte ſich 
amgefebeit ober überhaupt durch längeren Kriegspienft den 
feilen Geiſt der Soldtnechte angenommen hatten. Biele echte 
Moslems bewahrten in ihrem Herzen eine fromme Treue für Fa⸗ 
timens Geſchlecht. Bald nad ber Thronbefteigung Je zids erhielt: 
Hofein zu Mebinah eine Lifte von 140,000 Gläubigen aus Jral, 
sumal aus Kufa, welde 2 feiner Sache geſchworen hätten, 
and ihn aufforderten, am Euphrat zu erſcheinen als. ihr Heer- 
führer und als Chalif. R 

Hofein, ohne feine Getreuen aus Arabien # fammeln, 
308 lg mit einem Heinen Gefolge von Weibern, Kindern und 
nur 72 Steeitern durch die Wüfte, wie zur leichten Beſiahme 
bdes Reiches. Aber fon war bie Berfdwörung durch Obei⸗ 
doltah, ven Statthalter von Kufa, unterbrückt worden, und Ho⸗ 
fein, als er die .Geflde von Kerbela betrat, fah vragie feinen 
ſchwachen Haufen von mehr als 5000 Feinden umringt. Rad einem 
verzweiflungsvollen Kampf, na ex alle feine Freunde hatte 
fallen fehen, ein Sohn und ein Neffe in feinen Armen getöbtet 
waren, fant endlich der unglückliche, edle Enkel Mohammeds « 
‚unter den Streichen eines unmenſchlichen Mörders, der ſich einen 
Gläubigen nannte. Auf der Stelle, wo Hofein fiel, fo wie 
unfern davon, über dem Grabhügel von Ali, wurde fpäter ein 
‚frommes Denkmal und eine Moſchee errichtet. Beide heiligen Orte, 
durch ben Zulauf der Pilarime belebt, erweiterten fih allmäplig 
gu anfehnlihen Städten (Medfhed Hofein und Medihen Alt), 
‚and nach heute werben unaufpörlich bie beiden Gräber durch bie 
‚ondächtigen Thraͤnen unzäpliger Wallfahrer von nah und fern bes 
no Dom hat der Grad ber Derehrung, welche Ali · und feinen 
8 nen —V wird, eine bleibende Spaltung unter hen Moslems 

eranlaßt, B . 
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Mohammedaniſche Keligion. 


Zum Werſtändniß der politifhen und bürgerlichen Geſchichte 
des eines Mohammeds ift ein Blick auf feine Religion nothe 
wendig. 

Der Hanpflehre Mohammens: „Es If nur Ein Gott 
and Mohammed if fein Prophet,” haben wir ſchon oben 


bat. 
Auf fehe geſchidte Weife iſt dieſe Lehre mit dem Glauben 
‚der Juden md Epriften in Verbindung gefegt, ober vielmehr 


nur w Jeut. Eine ewige Religion 
iR 66, mehreren anf einander fol« 
gender voliſtaͤndiger und vollftäus 
Diger, iß unb größerer Empfäng- 
natelı Gefanbten — zumal durch 
fee 5 der Herelicptelt verkünbigt 

at. 4 ofes, Eprikus und Mo- 

amı welchen Jeder die wahren, 
Bo mmer gtößen Rachfolgers 

enüg Mohammed aber, deſſen 
Ankun es Lezten von Mofes vor⸗ 
ausge fe imd Keiner mehr wird 
ihm folgen. 


Richt nur die Einheit, auch die Geiſtigkeit und Unend⸗ 
ti qhe i Goties beide mit phitoſophiſcher Slreuge beflimmt, wer ⸗ 
den im Koran gelehrt. Gott if der Bert ber materiellen und ber 
moralifchen Welt; allmächtig, allwiſſend und allgütig. Alles, was 
gerint, iR von ihm voraus befitimmt; bo in — Aber die 

etlärung gebt ber Droppet tlüglich ſinaus — der Menſch frei, 
wenigſtens derantwortlil. 

Der Koran verheißt ferner Unſterblidkeit, und kundigt 
jenfelts des Grabes Überfhmwängliche Belohnungen den Aus- 
‚erwäplten, gleide Strafen ben Berivorfenen an. Die finnlihen 
Freuden, womit Mohammen fein Paradies ausftattete, find Zelo- 
ten und Heuchlern ein Gegenftanb des Aergers. Aber fie hängen 
qufamımen mit ber Lehre von dem Wiederauffteben des finnlichen 

'eibes, und fließen, nach Mohammeds Berfiherung, die reinen, 
geiftigen Genüffe nicht aus. Gerechtere Rüge dagegen trifft bie 
unbedingte und ewige Verdammung, welche der Banatiter über 
alle Ungläubige — doch mit einiger Abftufung ber Strafe nad 
dem Grad der Berfepriheit — ausfpriht. In einer eigenen 
Bate aber, welde die gelindefte von allen und nicht ohne Er⸗ 
1öfung {ft (die Strafe dauert, — nach Maßgabe der Schuld — 
von 300 4u.7000 Jahren), Leiden Diefenigen, welge. bem 


47 ” 
glaugen nach auserloren, und nur nad ven Werten verwerf· 


Gut aber find bie Werle, welche der Koran gebietet, vös;, 
welde Yerfeibe unterfagt. Der Islam Calfo peißt die Religion 
Mopawmeds; ihr dogmatifcher Theil wird Iman, ber praktiſche 
Div genannt) ſchärft die allgemeinen Diktate der Moral, zumal 

me ber Gerehtigfeit, ein, und erhöht bie unbolllommene 
grint der Wopithätigteit FG einem befiimmten, ben ehnen 
ei! von fevem Einfommen in Anſpruch nehmenden © Dar 
wird ben Bekennern die Befchneidung, bie —E von 
Bein und alle Jahre ein Arenges Haften während bes ganzen 
Monsts Ramadan aufgelegt, Der Breitag in jeder Woche iR 
Öffentliden @ottssbienft — Gebet und Erbauungsrebe — 
flimmt, jedem Einzelnen aber. geboten, täglich fünfmal na 
vollbrachier Reinigung — wo immer er inde — zu beiem 
Augen und Grmüth mäffen bei folder frommen Deppfung us nach 
ber Gegend des Horizonis (Kebla) ſich wenden, wo Metla 
feinem heiligen Tempel Kegt; eine —2 aber in der 
heit erhabene deblung der Andacht, ein gummes Spwmkol_ der 
religiöfen Berbrüberung von Böltern dreier Welttpeile. Die Wal 
fahrt Ela — im Leben wenigkens einmal zu verrichten 
— if Reit: gienspfigt, oper doch fehr verdienſtliche Oandlung. 
Endlich — der Koran bie Ausbreitung, des Jalam burh 
Bien rg ober Gewalt. Do bleibt natürlich der Befhluß 
folchen Krieges der oberfien Gewalt überlaflenz vom Cinzelnen 
wird zur —7— teit —A dem Ruf au folgen, 
(de Fe riften des Islam, — des Glaubens, 
als ve ne ind in dem Koran enthalten. Diefeg zus 
an Rome deißt „Lefung“) iſt unerſchaffen wie das Wefen dei 
eat und auf die_Tafel ihrer unabänderligen ——— 
* gteit her mit Strahlen, Res Lichts gegraben. Cine M 
fehrift davon, auf Papier, in einem Band von Seide und arte 
iefteinen, wurde durch ben Erjengel Gabriel in den miedrigfien 
fan gebracht und Hopiteleg bem Propbeien gan + 
rjelbe theilte fie weiter feinen Schulern mit; aber Offenbar 
und Mittpeilung gefgahen weder im’ rei —8— ex Bolge, Kr fr 
Sefemmenbung, dern je nach dem. — des —5— 
— db, 9. nad ben jedesmaligen Berhäftniffen ober Leidenſchaften 
— Seine Shäler Ihr fohrieben, wat er alfo verkündete, 
(tig auf, und verwahrten bie einzelnen Blätter in einem 
gran jehältniß. Abubeler brachte dieſelben nad des 
anbeten In Orbmung, ‚und Birnen, im Wi Piafen 
ce der rn, maqhte fie ais den allgemein tuut 
N Ro hammeh. die-Göttlichteit feines 4 zu bawelfen, ſor⸗ 
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dert kihn Engel und Kenſchen auf, irgend etwas hervorzubringen, 
was einer eingelnen Sura (alfo heißen die Kapitel des Koran] 
an Bortreffiichleit beilomme. Aa tft dem Buch der Stempel 
der Gentafttät aufgebrüdt; es enthält große Ideen, ewige Wahr« 
beiten, erhebende Vetrachtungen; aber wir erkennen darin auch 
die nothwendige Befcpräntung Desienigen, der — als des Leſens 
amd Schreibens untımdig — außer der engen Sphäre mündlicher 
Mittpeilung von dem nährenden, geiftigen Bertepr mit den Lehren 
der Zeiten ausgefchloflen war. 

Riqct nur der Koran ober die rein göttlihen Worte, 
die über des Propheten Lippen gingen, auch die Sun, ber 
Inbegriff Desienigen, was er du: eigenes Bort und Beifpiel 
lehrte, wird von ber Hauptfelte feines Belenner für heilig und 
verbindlich geachtet. Die Verwandten und Freunde Mohammeds 
bewahrten folge erbauliche Erinnerungen, und überlieferten fie durch 
münplihe Erzäplung den nachfolgenden Geſchlechtern. Aber eine 
Blut von umechten Meberlieferungen mifchte ſich unter die wahren 
md erſt 200 Jahre nach Mohammeds Tod wurden bie legten dun 
den. frommen Al⸗Boch ari auögefipienen und, mit-vem Beifal 
der herrfhenden Selten, als bleibendes Gefez publizirt. - 

Mohammed hat keine Wunder gewirkt, die Wunbergabe auch 
nicht angefpeahen; ‚aber feine Bekenner Haben fie ihm beigelegt 
and zur Stärkung ipres Glaubens eine Menge von Ungereimte 
heiten erdacht. vierdarch iſt der Äußere Bortgang_feiner Lehre 

efördert worden, aber nicht das Auffaffen ihres Sinnes. Mit 
Recht fagte der Proppet, daß Zeichen und Wunder die Verbienft- 
Tigteit des. Glaubens verringern; benn es ff ein knechtiſcher 
Beifall, der eine Lehre um des Wunders willen gezollt wird: 
der freie Geift gibt ſich nur der Innern Kraft der Wahrheit bin. 

Die mobammedantfche Lehre — bei unvergleihbar gu 
ringerem Werth, als bie priflihe, und, ba fie viel fpäter ein- 
trat, gegen biefe, ſchon conſolidirte, mit befto größerem Nachtfeil 
tingend, demnach) durch bie allgemeine Weltlage weit weniger 
begänftigt, endlich ohne eigentliche Kirhenverfaffung, ohne 
gewaltigen Priefterffiand — erhob fih nicht allmäplig, Kin und 
verborgen, ſondern faft urplözlich ſchnell, geräufhvoll, unminer- 
Replich zur derrſchaft äber die Halbe Welt. Kaum hundert Jahre 
verfloffen nach der Flucht Mohammeds von Mekla, als ſchon der 
dolam über den Landern von ber Grenze Indiens bis zum at⸗ 
Tantif$en Ocean thronte. Die Erklärung biefer ſchneidenden 
Gegenfäge Ttegt darin, daß Mohammeds Reich nicht bios wie eine 
sei Nele, fonsem nie eine pelttitge Revolution fich erhob, und 

teinte Kral 
Breite und Defeflgt all det Lehre und des Sqwertes ausge: 
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Es laßt fi nicht verleumen, daß tie mohammebanifche Res 
ligion alle übrigen, die hriftfiche ausgenommen, an innerem Werth 
gar weit übertreffe, au daß, was von ihrem Inhalt nicht all« 
gemein wahr und gut iſt, doch eine Elimatifche oder na⸗ 
tionale Zwedmäßigleit habe, oder buch den’ barin wehenden, 
— nealiſsen Geiſt den Völkern des Orients ſich kraͤf⸗ 

empfehle. j 

’ Demna erfüllte fie auch gleich ihre heimathlichen Bekenner 
mit dem Iebenbigften, ſelbſt mit fanatiichem Eifer, und ergoß ſich 
fobatb ber, sehe Wibernb = weiter frtih in ber Ziege fh 

jätte den innen — glücklich efiegt mar, wie ein deuer⸗ 

m über die Stämme Arabiens. Als einmal biefe vereint waren 
unter ber Fahne des Propheten, und mit berfelben ausgingen in 
bie Ränder jenfelts der Wüften, da mochte der Eifer der Epriften 
und Magier ipren Lauf nicht mehr hemmen. Denn vor dem fie- 
genden Schwert verfiummen bie Beweisgrände, und verſtummt 
ver Haß: und nah der politiipen (age war der Sieg den 
Arabern gewiß. Beide Reihe, das byyantinifhe und per- 
fiſche, lagen an der Innern Auflöfung, dem Erbtheil aller De» 
fpotien, trant, und hatten eben ihr Orztut in einem fpredtichen 

jeg wider einander vergeubet. e Saraze nen bagegen 
traten mit freudiger Lebensfälle und der kühnen Bollgewalt einer 
jugendlichen/ Hocpbegeifterten Natton auf. In folhen Verhält · 
aifen mag ieicht, zumal in Afien — wie deſſen Geſchichte viel- 
fältig lehrt — eine Revolution lavinenartig fortfchreiten, immer 
mächtiger, unmwiverfiepliher, je weiter fie bringt. 

Bon jenen flillen, ſchoͤneren Triumppen einzelner, unbewafineter 
Lehrer des Evangelluns über die Nationen der Erde weiß der 
Islam nichts. Den Gögendienern ward der Tod verkündet, wenn 
fie Belehrung weigerten. Heber Juden und Epriften erging Sklar 
verei ober harter Tribut, wenn fie nicht Mohammed huldigten. 
Die Kriegögefangenen ſchredte Das —8 Schwert zur Annahme 
des Koran. Gefangene Kinder zu die len Zanfenden erhielten ben 
Ama unterricht in der neuen Lehre. Jeder Gezwungene wurbe 
felbft Werkzeug eines weiteren Zwanges, und es hielt bie reli⸗ 
olöfe Umwälzung mit ber polttifhen gleichen Schritt. 

Beide aber, das weltliche und das Kirchliche Reich Mopammens, 
erweiterten fih auch durch freiwilftge Unterwerfung. Die Sache 
des Stegers findet überall Anhang ; und die Menge ſchwimmt 
immer dem Strome nach. Auch machten bes Korand anziehende 
Berheißungen für biefe und jene Welt die Gefinnungen feiner 
Er fen — wanted. Peg — ar NH 

rfagen einer Formel ein Leichter ‚für obl⸗ 

Id. Aufgellartere deiden mochten mit aufri@kiger Gefinnung 
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ihre Nationalireifämer gegen Mehammebs beffere Lehre vertau⸗ 
fen; Zuden und Chriſten aber in der Betrachtung, daß bie neue 
Religion auf denfelben Grund, wie die alte gebaut fey, eine Be» 
ruhigung für ihr Gewiſſen finden. Ehrgeizige Menfhen endlich, 
oder habfüchtige, und welche durch bie Umftände fih eingeengt 
füpften, mußten fih eines Umſchwungs der Dinge freuen, welder 
zur Benügung jedes Talents, zur Befriedigung jeder Leidenſchaft 
die Gelegenheit darbot. 

Mohammed war Selbſt ter oberfle und. einzige Priefter 
feiner Kirche. _Die Prophetenwürbe verlieh feiner Perfon 
Charakter der Heiligkeit, Wie Er, übten auch feine erften Nach- 
folger — als oberfie, fa im firengen Sinn einzige Imams 
— das Net und die Pflicht, in der Moſchee zu_predigen, das 
Bolt zur Andacht zu ermahnen, vor und mit bemfelben gu beten. 
Ein Mehreres erheiſchte der Geiſt feiner Lehre nicht. Jeder Mu⸗ 
felmann ift fein eigener Priefter. Er mag für fid allein und wo 
immer fein Gebet verrichten, und bie gebotene Reinigung vor 
nehmen. Der Glaubensfäge find wenige, und diefe höchn einfach. 
Nichts von. Myfterien oder fymbolifhen Gebräuhen, deren Er 
galtung und Vollziehung einen eigenen Stand fordert. Daffelbe 

uch enthält die rein religiöfen und die bürgerlichen Bora 
föriften; diefelben Perfonen, die Obrigkeiten und Richter, 
mögen über Beides wachen, in den Moſcheen aber hie Xelteften 
und Ehrwürbigfien den Dienft des. Imams (gewiſſermaßen als 
Stellvertreter des Chalifen) thun. Noch weniger aber als Prieſter, 
hat Mofammed Mönce gewolt. Er erklärte Fräftig feine Mike 
bilfigung der Gelübde, welche ver Natur, demnach Gott, den Krie— 
antünden. - Gleichwohl haben auch in feine Kirche, jedoch er 
300 Jahre nach ihm, die Monche — die Fakirs, Derwiſche 
u. ſ. 1. — ſich eingeſchlichen 

Gfaubensfäge und Pflichten wurden von Mohammer, als 
Gottes Organ, mit unbedingter Macht verkändet. Sein Bart, 
und fein Wort allein, war das Gefez der Gläubigen. Die ver- 
einte kirchlie und bürgerliche Gewalt, ohne Theifuchmer oder 
verfaffungsmäßige Schranke, ging von ihm auf feine Rachfolger 
über, welche, zumal wie fie ipren Thron aus Arabien (mofelbk 
der eingeborene Freipeitsgeit ber Wüftenbewohner dem Feſt- 
wurzeln des Defpotismus hinderlih war) na Syrien und. Mit» 
telafien verfegt hatten, bie unbebingteften Gewalts · Herrſcher iu 
der Welt wurben. Seibft aflatiihe Defpoten fahen und fepen fih 
bisweilen durch ben Stolz der Edlen oder Satrapen, duch Bor« 
zehte einzelner Stämme oder Klaſſen, durch überlieferte, 
u. Alters willen: ‚peilige Betroaltungs-Örumdfäze und, wo dieß 
alles nicht vorhanden if, weniaftens durch das. felbfftänbige, Ha» 
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fehen der Zrieſterſchaft beſchränkt. Die Chalifen, gahım fe 
über fMavifh gefinnte, duxch’s Schwert unterivorfene Bölker Ihren 
erblihen Thron errichtet hatten, extöbteten durch bie monftrnäfe 
Bereinbarnng der geifllihen und weltlichen Allein- 
berefihaft au den legten Schatten von Freiheit oder felbfiftän- 
digem Recht. Denn das gefihriebene Gefez (ver Koran), weiches 
Ya vorlag, mochte vom Ihnen, als Aaafigen des Apoftels, nach 
Befallen gedeutet werben, und unterftügte im Allgemeinen ihre 
derrſchermacht. 


Eroberungen der Araber. 


Schon Mo ham med hatte die Grenzen von Syr ien betreten, 
jedoch ohne bedeutenden Erfolg. Aber der Krieg gegen bie Un⸗ 
ändigen EV ber ganzen Exde war feierlich eutlärt, und im erfien 
jahr von Abubekers Herrfchaft (632) gegen bie unter der Fahne 
bes — vereinten Stämme 9: die beiden großen Reiche, 
deren ſchwach bezeichnete Grenzen mit ben arabifchen im Sand der 
Wüfte zufammeufiofen. Auf dem doppelten Wege, hier über has 
zeihe, mit herzlichen und feften Städten prangense, Syrien, 
dort über bie weiten gläen Jrals, und jenfeits derfeiben über 
des alten Medien und Perfien vielnamige Hohgelände ergoß 
fih unaufhaltfam ver Strom ber Eroberung. iv Rettung Sp 
tiens_fdidte Heraklius ein mächtiges Orer. Die Araber 
fammelten fich zu Yignadin: der ſchredliche Kaled, das Schwert 
Gottes, Amen, fein gleich ſchredlicher Freund, über Beiden ber 
milde,. großmüthige Wu Dbeldah führten ven Befehl. Sie 
erfochien über Werdan, ber Griechen Feldheren (633, 13. Juli), 
‚einen glänzenden Sieg, und eroberten, als Preis deflelben, das 
Ynsinätio veriheibigte, ‚unglädiihe Damastus. (634. Biele 
räuelfcenen, wie die Kriegswuth mit danatismus gepaart fie er⸗ 
‚geugt, -bezeihneten die doriſchritie der Saragenen. Schrecken 
äpmte den Widerſtand. Viele Städte, unter ihnen Epalcis, 
das flolge Emefa und Heliopolis (Baalbed), mit wunder 
‚perrlihen Gebaͤuden prangend, brugten ihr Haupt. Da raffte 
derallius feine legte Kraft zufammen, den unexfezlihen Verluſt 
abzuwehren. Gin Beer, zahirelcher ald das erfe, aus allen vro⸗ 
„sagen zufammengezogen, eilte nach Syrien. Cine zweite. Schlacht 
fhah (636) an den Ufern der Hieromar; Re war bartnädig, 
‚außerk blutig und von ſchredlicher Enticheivung, Der faxagenifhe 
Beloperr rühmte fih — wohl mit orientalifipex Nebertzeibung —, 
150,000 Angläubige jetöbtet und 40,000 gefangen a haben. Keine 
griechiſche Macht — mehr im Felde. je eragenen — 
umper, die no übrigen Feſten gu bezwingen. Da fiel nie. hei 
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Stadt Jerufalem, nah väßmtier Gegenwehr, in bie Gewalt 
der Belenner; * es fiel das flarte Aleppo (Berda); Antiochia, 
bie Banptfiapt des römifhen Aflen, und beffen Beifpiel folgend 
alle heigen Land · und Käftenftädte — und Phöntziens, 
felbft Cäfarea, die wohlverwahrte Metropole ber paläſtiniſchen 
Provinzen, unterwarfen fih (639). 

— vor Beendigung bes ſyriſchen Krieges (638) war Amen 
von Paläfina aus in Aegypten gebrochen, hatte Peluſtum 
erobert, bald darauf das Föniglihe Memppis eingenommen und 
ta ſchnellem Siegeslauf das gange Land, firomauf und ab,’ in 
die Gewalt des Epalifen gebradht. Rur Alerandrien, durch 
feine Lage, durch die Zapl, den Reichthum, die Verzweiflung 
feiner Bürger ſtark, und über’s Meer mit Konflantinopel und 
allen Hitfsquellen des Reiches in ungehemmter Verbindung , ver- 
theidigte fid 14 Monate lang. Endlich erlag es dem kriegeriſchen 
Eee lelahe 10 nlängend Bortfipritt daß das A 

je Urſache fo glängender Fo: je war, igyp⸗ 
tifche Bolt, beflen Maſſe u Alerandrien ausgenommen, wo⸗ 
felbft bie Orthoboren und kaiſerlich Gefinnten (daher „Melde 
ten“) vorherrſchten — der monophpfitifchen Kezerei ergeben 
war, den tyrannifihen Beherrſcher, der den Gewiſſenszwang an- 
that, verabipeute, und Lieber durch Bezahlung von Tribut Duls 
bung von einem fremden Feind erfaufen te, als länger den 
Yartelifchen Drud der eigener 
Dohn einer triumppirenden, ei 
na ergaben fi Die Jafobii 
auf erträgliche Bedingungen + 
‚und mit allem Eifer, welchen 
Berberben der Griechen vollı 
Melciten , wurden Hierauf BL... - rem — 
niebergebrüdt 3 hohe Stenern flofien in die Schazlammer des Cha⸗ 
fen, und die ägyptifchen Exnten brachten Ueberhuß in die nadten 
Steppen von Arabien. Im Uebrigen war, zumal nad veriobtem 
Sispesreufb, die Verwaltung des Landes weife, gerecht und wohl- 
thätig 5 Aderbau und Handel wurden: begünftigt; bie Indolenz der 
Einwohner felbft wich dem befebenden Einfluß arabifcher Kolonien 
mb. bes energifchen Geiſtes der von der neuen Regierung ausgtng- 

Set Kofdeu's Hl. Tod lag ein ſchweres — T — er 

erfien. Der Batermörder Shirufeh (ſ. oben) Aarb binnen 
jahresfrift (629). Bierauf, in drei Jahren, B- bis 10maliger 
Perrfpertwecgfel; aus Frauen — 2 Töchter Kofhru's — beftiegen 
den Thron. Zerrättung, Bürgerkrieg, Spuren der Auflöfung Im 
aep in Ni. Doqh eihielt Jercſaiem, als au) den Moslems heilig, eine günftige 
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gamen Reid. Der Angriff eines unbekannten Feindes mahnte bie 

jerter jezt zur Einigkeit. Alfo. wurde der 15jaͤhrige Fegdegerd, 
ofpeu’s Entel, einmäthig auf den wankenden Thron erhoben 

632), und bie Biüthe der Natton ausgefandt In das Feld von 
adefia. Hier hatte Said, Dmars Feldherr, nad einiger 

Unterbrechung, des Kriegs den Gewaltshaufen, 30,000 Streiter, 
fammelt, hier mußte entfihleben werben, ob Mahommed, ob 
orgaſter der Größere wäre, 

NRach.meprtägigem, ſchrecllichem, wechfelvolem Kampf fant 
endli die Schale Rohammede (636). Ein Wirbelwind, welder 
vloziich das Perferheer in Staub pülte, erzeugte Berivirrung, 
diefe die Niederlage. Der Oberfeldhert, Ruftan, wurde erfihla« 

en, das Reichspamier erobert: das Geſilde umher dedten Leihen. 
4 die Sarnyenen beklagten den Berluf von 8000 Streitern. 

Hlerauf unterwarf fih ganz Irak, das Land herrlicher Wels 
den und der reichſten Korni WMeber den wilden Ti —X ſez⸗ 
ten die Sieger, und erſtiürmten Wodain, den Koͤnigsſiz. Uner- 
meßliche Schäze belohnten die Blutarbeit. 

Jezdegerd war nah Holiwan, in ben mediſchen Ber⸗ 

den, geflogen. Da ging eine weite Schlacht, bei JZalula, ver 
ren ; und der König verbarg ſich in ben ſchwer zugängligen 
Soͤhen von Perfis. Aber nicht Fiucht, nur muthiger — 
Keinng beingen. Die Perſer, tapferer als ihr Gebieter, wagten 
— bei Nehavend, füplih von HDamedan — die dritte Schlacht, 
und vergoffen dar the Bergbint, Kein Widerſtand mehr war 
möglid, Die weiten Länder bes Perferreiches bis zum Indus, 
um Oxns und zum kafpifhen Meere hufdigten dem Ehalie 
fen, während der unglädlihe Jezdegerd über den Jarartes 
eilend, bei ven Wöllern ber-Steppe um Hilfe fledte. Die Tür- 
ten folgten vemfelken mit Heeresmacht zur Wiedereroberung bes 
Reiches Aber, feine Schwäche bemerlend, fanden fie bald gegen 
ihn auf, und erfchlugen ihn (ss B 

Bon den Ufern des Tafpifhen Meeres war ein Theil der 
Moslems weſtlich gegen bie Länder Armeniens und Mefopo«- 
tamiens_gezogen, um dort mit ihren ſiegreichen Brüdern ans 
Sprien fih zu vereinigen. Die Leztern hatten bereits das Ge⸗ 
birg Taurus überfiiegen, Kleinafien gefcredt, zum heil 
Vurhpländert, ued begegneten jezt ben Eroberern 16 im 
gemelufsaftigem Trlumvh. Die berähmten Beten Dara und 

iſibis, Edeffa und Amida, um welde fd oft der Kriegs⸗ 
larm ertönt hatte, hörten it aufı, Orenzftänte zu feyn, und ſan⸗ 
ten in glücliche Besgeffenpeit. 
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Annere Goſchichte. Ommajahden und Abbafiden. 


Die Bollendung dieſer Dinge geſchah meiſtens unter Oth« 
mann, wiewohl er wenig thätigen Antpeil daran nahm. Unter 
ihm erftarkten auch die beiven arabiſchen Kolonien — Baffora 
am weltlichen Ufer des vereinten Stromes Euphrat und Tiger, 
8 Meilen vom perfifgen Meerbufen, und Aufa, weiter werlih, 
faft am ber Grenge der Wüfte, beide nach dem Steg non Sadefia 
and der Eroberung Modains erbaut — zu wichtigen Stäbten, 
Im dur feinen zeichen Handel, dieſes burc die Berlaffung von 


an. . 

Bereits erhob fh eine Seemacht ber Araber. Eypexm, 
Rhodue wurden srobert, die Eilande der Cylladen, bald anı 
entferutere Züftenländer geplündert. Der Kailır Konkans, Der 
ratlins Eufel, an der Spize der Reichflotte, den Anblid 
der 1700 arabiſchen Schiffe night. ie ſchaͤndli uht gab 
die Meere bis zu den Dardanellen ben Zeinden M 

Au zu Laud, und bei erweiterten Grenzen um fo vielfälti- 

r, gingen bie Stege fort. Doc fhwärhten die einpeimiihen 

ebden nen Rahprud des äußern Srieges, und fo lange nuent- 
ihieben war, ob Ommajab’s, ob Hafdem’s Haus Im Reig 
Menppbeien herrſche, blieb im Werhfel des Gtäds ſoiche Schwäne 
auffallend. mertbar. ü 


: Zwar Moawiiap, nah All's Tod, drängte bie Griechen, 
die während. des Bürgerkriegs fih erholt halten, mit erneuter 
Kraft. Aleinafien wurde durchſtreift, bis nach Thrazien hinüber 
gefgudt, Ronftantinopel felbh vom Meer aus fieben Jahre 
— Aber an der Feigfeit ber großen Kaiſerſadt 
ſchellerle der ungelehrie Muth der Garagenen, und naher Kriegs- 
kam, vom Libanon, ſchreäte Damaskus. In den Schluchien 
dieſes Gebirges hatte das Heldenvoli ber Maroniten (Mare 
dalten, Empörer, wurden fie von den Tyrannenknechten genannt) 
feinen unbezwinglichen Siz. Sie behaupteten die bürgerliche wie 
bie Gewiffensfreiheit gegen bie Mitriften fowohl, als gegen: die 
faragenifhen Dränger, welche lezte, vorzüglich aus Furcht vor 
tanen ‚.felbft zum Tribut an das Reich is berabliehen. 

Aber nach mehreren, teils pexfönlich fewarhen, theils b 
Bürgerkieg geängfgten Chalifen beſtieg Abdml-Malet (684 
ven Damasreuifchen Thren, welchem kaum Syrien und Aegype 
ten mehr. gehorhten, während Arabien und der größere Theil 
Qesfiene das Haus All, nah Hofeins Tod aber ben Hühnes 

bhalfap, Zobetrs tapfern Sohn, erfannten. Diefen gefähr- 
lichen Gegner und andere Parteihäupter befiegte Matet (693), 
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Relite die ungethellte Malt Ommajah’s wieder" per, und bes 
teiegte fofort Juſinlan I. mit Gtäd. Derfelbe Thalif Tieß der 
Erfte Gold- und Silbermünzen prägen. Bis auf Ipn hatten bie 
‚Araber nur_feemdes Geld. 

Unter Al-Waltd (705), feinem Sopn, flieg die arabiſche 
Magt am doͤchſten. Die Bürgerkiege hatten ben Muth der Ration 
genährt, durch Hebung bie Kraft erhöpt. Als fie vereint ins 
nam Außen wandte, war keine andere ide gewachſen. Al-MWalto 
felbſt dileb rupfg in Damaskus, aber feine Feldherren fiegten in 
drei Welttpeifen, und pflangten WMohammede Panter an ben Ufern 
des Jarartes und an ben Pyrenäen auf. 

Einer derfelben, Ratibap (der Kameeltreiber), eroberte die 
wichtigen — en alle, welche zwiſchen dem Oxus, Jaxartes 
und dem laſpifchen Meere liegen, das Sogdiana ber Alten, 
wohl auth Trans ox iana und den mittlern Zeiten Mawa⸗ 
rainah ar genannt (d. i. den Haupttheil der großen Buqh arei, 
Turkeſtan, Rord⸗Chowareſm, mit den Sizen der Turko— 
manen ımb anderer Steppenvölker) ſammt den wiqhligen, durch 

mdel bi jeber berüpmten Städten Earizme, Bochara und 
‚Samarland, 

Zu gleicher Zeit vollendete und befefligte Mufa die Unter- 
werfung Nord Afrikas. Schon fayia Jahre früher (647), 
unter dem Chalifen Othmann, war Abdallah, deſſen Milg⸗ 
bruder, der Statthalter Aegyptens, mit Heeresmant in biefes 
Land gebrorhen und, nad einem großen’Steg über Gregoriug, 
ben — von Afrika, bis zur kleinen Syrte gebrungen. 
Aber die einheimiſchen Kriege der Araber hinderten den Forigan 
der Eroberung, und nor mehrere andere Einfälle fcheiterten na 
anfangs gladiichem Erfolg. Aber als Abdol-Malel bie ein- 
helmifchen Parteien niebergefiplagen, da fandte er Haffan aus 
(692) mit einem flarfen Heere, zur endlichen Bezwingung Afrita’s. 
Derfelbe vollzog, was ihm geboten; er eroberte das Land und 
die Städte, endlich au Karthago, die alte Königin von Afrika, 
und auch jezt noch Baupifiz ber bürgerlichen wid der Kriegs“ 
macht. Dreimak wurde diefe ehrwärbige, unglücliche Stadt er- 
Amt, ame von Freund und Feind; endlich legte Haflan 

je ganz in Afge. - 

Auch diefe Eroberung war nicht von Dauer. Die Mauren, 
melde vor dem ungeftülmen Angriff ber Sarazenen in bie Zpäfet 
des Atla 8 geflohen warn, brachen jet baraus hervor, mit 
fanatiſcher Wuth unb pereint unter ber prophetifhen Sahne ii 

Königin Kahina (898). Ihre barbariſche Kriegsmanier zerörte, 
was no von Denkmalen ber Gefittung und von Werken bed menfch- 
lichen Fleißes übrig war, in dem einft fo blühenven, nolt- und 
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flädteserfüllten, aber drei Jahrhunderte hindurch unausgeſezt durch 
innere und äußere Stürme heimgefuhten Lande, 

Erf Mufa, Daflans Nanfolger, gefanbt von dem Ehalifen 
Al-Waltd, und Mufa’s Söhne, Abdallap und Abdelagiz, 
endigten dieſen fihweren Krieg (709). Nach vielen ſchrecklichen 
— und dem Verluſt von 300,000 Gefangenen, unter« 

2 die Mauren, horchten der Lehre des Koras, nahmen 

rache ber Araber an, und verſchmolzen hierdurch, 

fo wie durch vielfältige Fepiun des Bluies und durch Ge⸗ 

—X der Sitte, mit ihren Siegern almäplig zu einer 
tion, 

Dee Sig der Macht wurde von dem zerſtörten Karthago 


nad Rairwan verlegt. Albap, im.SOfen Jahr ber 2 
Bi biefe berühmte arebifge Krone, 12 Selen Tai vn 
m 


unis, gegründet, Die Sicherheit ihrer vom Meer en! 
Rage hatte Die Wahl beftimmt. Aber bie Gegend umher mangelt 
der Raprung und des Waſſers. Gleichwohl — dur ber Herrfher 
Billen — wurde fie ein Sehauplag der Pracht und der Meppigfeit. 

Derfelbe Mufa, welcher ſo Großes in Afrika verübte, und 
fein Untesfelnhere Tarik ſtürzten, wie wir oben fahen, in 
Spanien bas weſtgothiſche Reid. 

Solyman, Baliv’s der, folgte ihm auf bem jegt 
mächtighen Thron der Erbe (714). Diefer Zyrann ließ ben 
Eroberer Spaniens, den Greis Mufa, Ka) geben, und 
ſchidte ihm, in's Exil nad Melle, mit unmeniclihem dohn, 
das abgeſchiagene Haupt des Sohnes nad. Bergeflen war bie 

jteiheit und ber Su der ei Arabiens; fie hatten beides, 
eim erſten Eyit über die Wüfte, Dingeneben für Go und 
Macht. Ueber Arabien ſelbſt wurde vie Deipotenenihe geredt; 
biß deſſen weiſere Kinder, ihre unfellge Täuſchung erfennend, dem. 
von ben gierigen Brüdern geflifteten — entſagten, und zurüd 
zur Freiheit und Armuth in ber fihern Wüfte feprten. 

Derfelde Solpyman erhob fürchterlichen Krieg, als je, 
gegen Ronftantinopel. Mit ungeheuerer und wiederholt er- 
aeuexter Macht, gu See und zu Lande, wurbe bie Kalſorſtadt 
wei Zapre lang belagert. Aber- das grleni The Feuer * ger- 

}örte bie Blotte; das Landheer ward durch fruchlloſe Stürme auf 
die ſtarken Mauern, dann vurch Hunger, Seuchen und Winter» 
Tälte, endlich durch das Racheſchwert ber tprazifhen Bauen 

in neh Opa sh — 
es Ghalifen, cheimniß jeneß,, audy im MBafler brenz 

enden, Geuers ii it 
— — Se N — 


al 
PH gest ar — tem. Aber auch die Garazenen — fpäter in 


1a 


und bie Pfeile ber Bulgaren aufgerieben. Golymans Top (717) 
und — Caratier Omars IL, feines Racfolgers, 
beſchleunigten den Frieden. 

Rach ihm, in 25 Jahren, beftiegen ſechs Chalifen den Thron. 
Ihre Regierungen, wie ihre Perfonen find von wenig Interefle ; 
au ber Lezte aus ihnen, Merwan (744), befaß Kraft und 
Muth, die aber das Verderben von ihm nicht abwandten. 

Die Nachtommen des gefährlichfien unter allen Feinden bes 
Propheten, und welche dem Hans Mopammeds fo tüdiih als 
geaufam feine Exrbfipaft entrifen, bie Henker fo vieler edlen arar 

biſchen Geſchlechter, konnten niemals populär werben in Mopam- 
meds Reich. Der Name Desjenigen, deſſen Stelloertzeter fie feyn 
wollten, regte umabräfig die treuen Moslems zum Daß auf. Eine 
fromme Weberlieferung bewaprte und pfianzte A die Anhängliche 
teit au des Propheten Haus von Geſchlegt zu Geſchlecht. Aber die 
Batimiten verfäumten ans Gelbfiverläugnung, ober verſcherzten 
aus Unkfugheit bie Getegenbeit der Rache; indeilen neben ihnen bie 
Yühnern ober weifern Abaffiben — von Al-Abbas, Mohamr 
meds Dpeim, alfo genannt — forgfam bie Erinnerung ihrer Ges 
burtsrehte wahrten, und bie Grundſteine ber Herrihaft leiſe 
aufammenirugen. . 

Unter Merwan brach die Glut in Flammen aus. Ibrahim, 
Sohn Nohammeds, des Urenkels von Al- Abbas, wurde von 
einer mächtigen Partei in Chorafan als Herrſcher ausgerufen: 
Abu-Moslem, der Mann des Schredeng, firitt für ipn. Aber 
Yorapim felbft, auf dem Bilgergug nad Melta, wurbe von feinen 
Beinben ergriffen, und flarb im Kerker. Abvallah Saffa Abul- 
‚Abbas, fein Bruder, empfing. hierauf als Epalif den Eid ber 
Treue. Schon wehte von den Thürmen vieler Städte bie ſchwarze 
Fahne drohender die Ufer des Zab entlang, vor den Schlachtreihen 
des unverföhnlichen Beindes. Merwan eilte dahin mit großer 
Macht. Aber das Berhängniß war wider ihn. Ex fah die Rieder- 
lage feines Heeres, floh am die Ufer des Nil, wurbe ereilt, aber- 
mal gefitagen und getüdtet (750). Hierauf erging über fein Baus 
die unerbittlichfte Verfolgung. Blutig, unmenfchli wurbe Hofein 
gerät. Damaskus felhk, oo Die Beer eit dee Ommajahden 
geglänget, war ber Shauplag ihrer Bertiigung. 

Nur Einer ipres zapfreihen Befchlechtes, Abdor⸗Rhaman, 
entrann in's ferne Abendland. Die Täler des Atlas verbargen ben 
Frägttin „Spanien nahm ihn als derrſcher auf. Diefer ent» 
jegenen Provinz waren bie Partelangen des Hauptlandes fremd 
geblieben; fie ehrte das Haus, unter deſſen Gcepter fie von Yu« 

‚ginn geflanden, Alfe baute der uod einzig übrige Spröfting 
ver Ommajahden dur Gläd und nvn aller, Andren · 
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gung der Abaffiden in Spanten einen neuen Thron, welcher fefter 
und länger, .als' der verlorene in Damaskus fand, Cor 
dova war ber Siz dieſes auf Immer. von dem großen Chalifat 
‚getrennten Reiches. Der Stolz feiner Beherefcher, die ſich gleich⸗ 
falls Chafifen nannten, und dr Reichthum — die Frucht einer 
wenigftens im Anfang weifen und keäfigen Verwaltung — er» 
hoben Corbova zur würbigen Nebenbuplerin von Bagbabz nbir 
die bietbende Feindſchaft beider Chalifen — bald kam noch ein - 
drittes Chalifat zu Kairwan auf — flherte die Epriftenheft 
und war der Keim no weiterer Auflöfung für Mohammeds Rei. 
Die Herrſchaft der Abaſſiden im dauptreich wurde durch 
Al-Manfur (753), Abul-Abbas Bruder, befeftigt. Er war 
es, welcher bie neue Refldenz; Bagdad (Dar al Salam, bie 
‚Stadt des Friedens) baute. In der Gegend, bie feit unfür« 
denklichen Zeiten folge Pauptfläbte getragen — mo bie zwei 
großen Ströme Jrals in benachbarten Rinnfalen iprer Bereinigung 
zueifen, an dem öftlichen Ufer des Tigris (ſpäter warb auch 
die Beftfeite überbaut), vier Meilen nordwärta Mada in, und 
im Gefihtöteeis der Stelle, wo bie Trümmer Babyiong tuhen 
— erhob fih auf des Ehalifen Machtwort mit wunderäͤhnlichet 
Schnelligkeit und Pracht diefer fünfpundertjährige ig des Reiches. 
Der Gegen der Natur nicht minder, als der Zauber bes Thrones 
84 Menfchen und Reichthümer herbei, Ein ganzes Bot, bie 
ſchäde eines Königchums umſchloffen die Mauern von Bagbab, 
Der prächtige, weile, augleih tapfere und die Wiftenfchaften 
lebende Al»Manfur farb 774, B 
Bon ihm an, fo wie von Abpor-Rhamans derrſchaft in 
Spanien (788), erhält bie arabiſche Geſchichte einen durchaus 
veränderten Charakter. Sonach ftelt ſich hier. die Erdebung ber 
Abafliven und die Theilung des Reiches — wiemohl eimas früher 
als Karls M. Regierung — als der natürliche Ruhepunft var. 


Wirkungen des mehammedanifchen Weltreices. 


Dur die Gründung von Mohammeds Religion und Welt» 
reich wurbe bie Geſchichte des Orients, überhaupt aller Länder, 
wohin die Waffen: feiner Böatinge fiegreich brangen, entfipeidend 
und auf immer verändert; zugleich aber, bei dem nothwendigen 
und mächtigen Eingreifen ine Rades in die Berhängniffe 
übrigen Belt, guch die fe dadurch unmittelbar oder mittelbar in 
ven wigtigften Punkten geleitet und befinmt. Ein großer Theik 
der vorliegenden Periode uud alle nasfolgenden enthalten auf 
unzäpligen Blättern (prev Veſchichte die Veweife vayom, Dies 
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nur ein Bild auf einige ber nächften, insbefonbere auf den reli⸗ 
stöfen Zufland fi beziehenden, Folgen der großen Ummälzung. 
‚Ungeachtet der Duldung, welche der Koran und die Gefeze 
der Chalifen den Chriſt en — gegen Erlegung eines Triduts—. 
gewährten, wurde nleihwohl, theiis durch "keiniütgen Abfall, 
ſheils durch bie natürliche Wirkung des andauernden Drucke und 
oft harter ee in den Ländern der mohammebanifchen 
Herrſchaft das Chrifienthum entweder völlig ausgerottet, oder doch zu 
einem kümmerlichen ‚allmäplig dahinwelkenden Zuftand herabgebracht,. 
-  Ript nur durch den Raub fo wichtiger Befizungen, vielleicht: 
noch mehr durch Hinderung ber weitern Kortichritte, hat der 
Jelam dem Cdriſtenthum geſchadet. So weit fib in Afien und 
Afrika die Derrſchaft, wie Nieverlaflungen der Mobammedaner 
ausdehnten, wurden allenthalben die chriflihen Mifftonen bee 
ſchraͤnit, aufgehoben oder abgehalten, und es trat faft überall 
eine feindliche Mittelmacht zwiſchen den Verkeht der Chriften und 
Helden. Mittelafien, das Land der Magier, wo fhon an 
manden Stellen von Chriſten gefrenter Same feimte, wurde nun 
der Hauptfig von Mobammeds Reid. Die Perſer, kleinmüthig 
oder lau in ihrem Glauben, gingen fa allgemein zum Jolam 
Über. Nur ein äußerſt Meiner Theil derfelben, in ben wüſten 
Bergländern von Kerman und in jenen, die längs des In dus 
Itegen , vorzüglich aber in Aderbeipfan, mo no heut auf 
dem Berge Elborz der Siz des Dberprieflers und des ewig 
brennenden Feuers iſt, verharrte bei der Religion ber Väter. 
Roc heute verehren dieſelben (die den Namen Barfen oder auch 
Sauren und Buebren — im Sinn der Gegner ein Spott- 
name — führen) und, von ihnen ausgegangen, noch mehrere _ 
gerfireute Kolonien nnd einzelne Wanderer das heilige Feuer, find 
der alten Sitte harinäig getreu; eben fo unvermifchten Bfutes, 
eben fo echt altertpümlich in Zügen und Eharakter, auch faft eben fo 
gebrüdt und verachtet unter den Nationen Afiens, wie bie Juden 


u, 

Die heidnifhen Nationen Hochaſiens, welche wiederholt 
die füpfichern Reihe flürzten, die Zurfomanen, die Zata- 
ren, bie. Zürfen, manderlei Geſchlechts und Beinamens, hul - 
digten faft überall nach veriobtem Stegesraufh den Sitten, den 
Einrichtungen und Relinionen der Befiegten. Sie wären Ehriften 
geworden, hätte das Chriftentyum in Mittelafien geblühtz jezt 
wurde ihnen der Koran flatt des Evangeliums gereicht, durch ihre 
Belehrung aber die Herrſchaft des erfien befeſtigt und ber Feind» 
feligfeit zroifen dem Morgenkand und Abendlaud eine bfeibende 
Grundlage gegeben, 

Arıted Mg. Wenig. n. 
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Geſchichte des Chriſtenthums. 


Wir gehen zur Geſchichte des Chriſtenthums über, und 
machen daraus das Schlußgemälde des vorliegenden Zeitraums. 


Ausbreitung und Wirkungen. 


Wir haben die Urſachen der ſiegreichen Ausbreitung: des Eprie 
ſtenthums in bem vorigen Zeitraume betrachtet. Theils durqh bie 
fortvauernde Wirkung berfelben Urſachen, theild durch die.natär- 
ie Lebenskraft der nunmehr feftgewurzelten Kirche fezte ihr 
achothum fih fort, und erfiarkten, vermehrten ſich ihre Zweige 
au einer herrlichen, weithin die Länder befihattenden Krone. 
Son durd KonftantinaM. und Konftantius, vellftän 
diger noch durch Theobofius M., Eifer war in dem unermeß- 
lichen Kaiferreih die Chriftuslehre ſiegreich, ja alieinherrſchend 
jeworden. Die legten unten des alten Heidenihuus waren er= 
iofepen, als die Barbaren fih in dem Provingen Weſt-Roms 
niederließen. Die bürgerlihen Einrichtungen und Sitten, bie 
Künfte und Wiſſeuſchaften der Beflegten wurben vom den trozigen 
Siegen verfihmähtz aber fie nahmen die Religion derſelben 
gläubig folgfam an. Bor vem Ende des ten Jahrhunderts waren: 
die D- und Bengotben, die Burgunder, die Bandalen, 
die Sueven und Alanen (in Spanien), die vermifchten Heer- 
ſchaaren, welche unter Odoater den. weh-römifhen Thron ge⸗ 
fürgt, endlich die Franken — ihrem glorreichen Gebieter 
Chlodwig nachetfernd — Chriften geworben. In den beiden fol« 
genden Jahrhunderten horchten die Angelfahfen und Pilten, 
die Alemannen, Baiern und Sriefen den Ehren der hie i⸗ 
Ligen Miffionäre Auguftin, Kolumban, Gallus, Kilian 
und Willibrod. Aus England tam im dten Jahrhundert der 
noch höher gepriefene h. Bontfazius (Winftied), das Gedeihen 
unter ben Teutſch en zu fördern. Sein rote mar ge über» 
haupt fein Wirken fotgenzeig, Doch hat ern Kari M, — leider 
durch das Schwert — die Belehrung bes -nord-teutfihen Haupt« 
Rammes, der Sachſen, vollbracht, welde traurige Belehtungs 
art fpäter auch gegen die Wenden, Preußen und andere Bölter 
jebraucht ward. % Aften, ungeadtet das Auffommen ber Lehre 
ohammeds die Fortferitte des Chriſtenſhuma eutſcheidend 
bemmte , wurde doch weit und breit durch flüchtige Keger,. zumal 
pueh Nefiorianer - mitunter auch durch orthoboze Giau⸗ 
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‚Die Wirkungen von biefer Auabrelung des Eheiftenifumd 
waren unermeplig, doch in fpäteen Zeiten reifend. Bir 
deuten fie durch folgende Säge an: - 2 BURG 
1. Eine Religion der Humanität und des Friedens, und welche 
alle Pflichten der Gereihtigfeit und der Lebe als göttliche Gebote, 
yater der Sanklion ewiger Belohnungen und Strafen, deufellts 
üßte wohl, wenn fie wahrhaft herrſchend in den Gemüthern ber 
Gefenner würde das Reich der Tugend, das Reich einer jeden 
son ung erseihharen menſchlichen und bürgerligen Beredlung 
‚und Ölüdfeligleitherbeiführen. Doc nur im Zaum halten, 
mildern, nicht aufheben Tann die Religion bie deu morafifipen 
Geboten entgegenftrebende finnfiche Renfgennatn. Das Eprikzu- 
thum hat die Gutgearteten im Guten befeftigt, entzündbare- des 
müther felbft zu heroifher Tugend begeiftert, ungäplige geheime 
Bergehungen wider natürliche un® poftive Gefeze verhindert, auch 
im Allgemeinen den Eparakter ber Nationen gefänftigt und die 
Bahn ur Bereblung für fie geebnetz aber — es hat bem Keim des 
Verderbniffes nicht ausgerotiet und, in der langen Bolge von Jahre 
puabecien, gegen Bosdeit und Leivenihaft im Ganzen unwirk- 
am geläm; “ 

f Dapegen bat daſſelbe ſowohl dur feinen allgemeinen 
Geiſt, als durch verſchiedene befondexe Einfegungen- unfhäzbares 
Gute$ in einzelnen Sphären gewirkt. Ohme feine freundilche 
Lehre von der Gleich dent aller Menfcpen hätte das alte Sklar 
venrecht, welches die Häffte der Menfen zu Sa hen herab- 
würdigte, in feiner ompörenden Härte forıbefehen, oder bie deu⸗ 
dalbedrüdung bes Mittelalters in gleich volfändige Sklaverei 
übergehen mögen. Schöner, allgemeiner, einbringlicher als Solon, 

piusgue und alle menſchlichen Gefeggeber hat Eprifns bie 
reipeit verkündet. Feſſeln ohne Zahl Ya feine Lehre gelöst und 
eine Erhebung dem Gemüth gegeben, die auch in Keiten ‚frei feyn 
Tößt. Weiter iſt die erſte Geunbtage gefelliger Orbrung und 
hamanır Bildung — Mondgamie — durch das Ehriftenthaun 
efefigt, geheifigt worden; und feine eindringlihien Gebote. der. 
Liebe haben das Erbarmen in die wildefle Bruft gelegt, 

U. Vorzüglich aber, und in boppelter Rüdfit, haben die 
Kürgestinen erfaffungen durch feinen Einfuß gewonnen, 
Die befiependen Staatsgewalten, als von Gast felbit eingefezt, 
find, nach folher — den Ausſprüchen des philofophiſchen Staais⸗ 
rechis zur willlommenen Stüze dienenden — Lehre, heilig, uns 
—— dem Angriff frecher Parteiwuth, dem Bereich geſezloſer 
Boltöträfte entrücdt. Aber zugleich wird auch der bürgerlichen 
gemalt ihre Grenze vorgegelhnet: „es bleibt Gott mad Gollek 


3" und der Oberherr des Staates iſt, gleih dem ‚Nieprignen 
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fm’ Bolt, ben moraliſchen Geboten ber — and den Sazungen 
der Kirche, welder ex angehört, unterworfen. Er ft Late, ehrt 
pflicptmäßtg wie die übrigen Laien, den Altar in den geweihten 
Dieneen deſſeiben, und erlanbt fich feinen Eingriff in ihr heiliges 
Amt. Ja, es mag, weil Regentenpflicht fnoleiß Gewiffene 
pflipt if, der Priefter gegen ariftofeat ige ‚oder monarchiſche 
Tyrannen, gegen welche bie bürgerliche Verfaffung keinen Schuz 
verdeipt Am Ramen ®ottes oft eine fo Fräftige Stimme erhe- 
ben, als in repräfentativen Staaten im Namen bes Volkes 
von deſſen Gewaltträgern gefchteht; und felbfikändiger, wirffamer 
— freifih and beim Mipbraud gefährliher — als bei 
bloßen NRationaltirchen if} die Priefterwürde der über fo viele 
Bölter verbreiteten, ihrem Charakter nah allgemeinen, 
Sriflihen Kirche. 

W. Die führung einer Religion, welche auf heilige Bü- 

FAR gegründet iſt, fordert die Kenniniß der Schrift, oder bringt 
mit; und es warb das Evangelium, als es ben norbifchen 
Böltern utam, theils der Anlaß zur Einführung einer eigenen, 
heimatplihen Schrift (wie denn Aipsttas zum Behuf feiner 
Bibelüberfegung das gothifche Alphabet erfann), theils der ShTüfr- 
fel que Lüeratur der alten Maflifchen Welt: Die erfreulichſten 
ungen, und in ſchneller Entfaltung, hätten daraus für bie. 
germanlſche ‚Beiftesbitvung hervongegen mögen, iväre nicht Durch 
ambere Umftände ber wildfriegerifhe Bei ber Bölter gemährt; 
verſtaͤrlt und bald au dur überhand nehmenden Drud ber Ge⸗ 
meinen das Emporfireben bed Genies verhindert worden. Judeſſen 
glemmte durch die Wunderfraft der Schrift der Bunte ber Erkennt» 
niß, wenigſtens im Stillen, ſelbſt in ben bürftigften Mönchs- 
Dibliotpefen, auch in blos kirihlichen Berbanbungen fort, um _ 
fpäter, bei günftigeren Umftänden, als lebendiges Licht unter den 
Böltern aufzuffammen. 

V. Das. Chriktentpum felbf, zumal deſſen Kirchenver⸗ 
faffung, erfuhr ans ber Belehrung der Barbaren manchen rüd- 
wirtenden Einfluß. Das reinere, naturkräftige germanifche Gemüth 
gab der Religion, welche unter den gefhwäzigen, ausgearteten, 
an Geift und Herz unhellbar werberbten Griechen und Römern 
za eitlem Worttram, leerem Gepräng und zum-Gegenftand un« 
anfpörlien Haders geworden war, einen friſchen und angemeffe» 
nern Boden, worin das Göttliche der Lehre tiefer wurzeln, und 
— wie mächtig auch die Barbarei dagegen anfämpfte — fhönere 
Blüten der Humanität erzeugen mochte Gleich förberlih — ja 
guperr weit au Ieikier aumäßfe Saraue —* — em· 

— tar der germanifhe Boden für die ung ber. 
Elr cht und die Stärkung der Diesarhie, Die Fromm Keue 
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ſchen, mit der ehrerbietigen Folgfamleit, bie fie ſchon ihren he id⸗ 
nifchen Prieftern eriwiefen, gaben fih willig dem herricpfüchtigen 
Anfpräcen des hriftlihen Klerus hin; und es hat bie ſchwel⸗ 
Iende Hoheit der abendländiſchen Bifhöfe bie-Hterarhie und 
das aus beffen Mitte ſich erhebende Papfttpum mit furchtbaren 
Kräften ausgerüftet. 

VL Die andächtige Sammlung der abendläudiſchen Bölter 
um biefen, durch fie erhöhten, Thron des römifchen Oberpriefters, 
die hierdurch unter ihnen befeftigte Einigkeit bes Glaubens, der 
moralifchen Lehre und des kirchlichen Intereffes, bie gemeinfamen 
vielſeitigen Berhältniffe Aller zum päpftlichen Stuhl, die. gleiche 
förmigen Einflüffe, die von demfelben aus, viele Jahrhunderte - 
lang, unter die Völler gingen, find wohl bie — undlage 
‚derjenigen zwilhen den wichtigfien Nationen Europens beftehenden, 
dur Gemeinfhaft der Grundfäge, der höhern Gefttung und 
reinern Humanität fh ausipregenden, Verbindung ggewonen, 
welche man bie europäifge oder die chriſt iche Republik 
gu nennen pflegt, umd welche in wefentlihen Dingen noch 
deut zu Zage, ungeachtet der fpäter eingelretenen, äußern Spal« 
tung, fortdauert. 


Sortbildung und Verderbuiß. 


Aber die erhabene Einfalt der Chriſtuslehre genügte bald ber 
unruhigen Neuerungsfuht und der eitlen Priefierweispeit nicht 
mer. Bon Geſchlecht zu Geſchlecht wurde daran —2 und 
es erhob ſich im Lauf ber Japrhunderte an der Stelle des in feiner 
Einfachheit. hiiamelan Teitenden "Glaubens eine fpizfinbige, kalte, 
niebexbrätende Schultheologie, J 

| LBehrbegriffs war die zuneh- 

ig den. In raſchem 
ste Kirche fh in die Ber 
ı, welde ſeibſt noch unter 
‚ machten fich gleich darauf 
Mifbrauges ber Gewalt 
e Halten für verluftig des 
! Gottes glaubte man durch 
! ſerrlichen. 
phiren de Kirche andere und 
GSCOAASEE. einführte. Manches, was 
für" eine Heine, vörtiige Geleligaft. und Im erfien Beuer der Ber 
geiterung tauate pe —* Be em aa di a r 
Wurde unpaflend: und unpali jan N 
Iam das Aufpören ber Sehen vor-dem Heibnifıhen, fobalo 
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Heiventfum mist mehr gefährlich werben, bie beretcherte Erfahrung, 

son ber Wirkfamfeit diefer ober jener Andahtsmittel und die wie⸗ 

derkehrenden Forberuingen ber auch durch den geiftigften Slauben 

nicht — dertilgenden, finnlichen Menſchennatur. 
er diefelbeu Gebräuche können — fe nach Zeit und Voſt 

— ats oder fhädlich fein, und alle werden bös, ſobald fie 
€ 


bas fen, welchem fie dienen follen, in Schatten ſtellen oder 
unterbräden. 
m größteh Theil der Grif- 
morphismus veruntal- 
sefellte ſich ven erhabenften 


bei; die Gottesverehrung 
ine Gott wurde vergeflen 
ı Orten, zu Reliquien, 
wunderihaͤtig galten, un 
durch Berüftang veillger 
in der Nahe von peifigen 
a, noch wirkſamer durch 
ch ju entſündigen: Froͤm⸗ 
Ratur vertraten bie Stelle 
Fr un , BR ige Moral ging großen« 
theils unter in ‚abergläubifihen Verpflichtungen und Handlungs» 
weifen, vollſtaͤndiger noch (und ſchon früher) in dem Unfinn 
einer f6wänmerifien Afeetit En 


Arzergefihiäte, Inobeſendere von dem arianiſchen Streit, 
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Berftamb diirdans nicht zu erfaſſen — wunde gefritten; und nicht 
mit den lebendigen Kräften bes freien Geiftes, fondern mit ver 
Befangenheit hartnädiger Vorurtheile und blinder Partelwuth, 
dabei nah pofitinen Gedankenregefn und auf allen Seiten ein- 
geengt durch die Schredbilder einer kranken Phantafle oder durch 
die Machtiprähe der Autorität. Beim Anbild diefer fih heilig 
dünfenden Streiter, welthe das Berfechten unverfländficher Worie 
zum Hauptgefihäft, zum Zwed, zum Stolz ihres Lebens machen, 
welpe, während {pr Geil an der fürzeften Rette gefangen Hegt, 
ven dimmel zu durchfliegen und die Ratur bes unendlichen Gottes 
‚zu erfgauen wähnen, weige übermüthig in ihrer Armfeligkeit, 
ıtfchelend in threr Unwiſſenbeit, herrſchſüchtig in ihrer Knechte 
Rhaft, unbarmderzig. in Ihrem frommen Eifer find, fühlen wir 
ums abweth ſelnd von Mitletven, Wiverwillen, Beratung and Ab- 
fen Burchbrungen, gegen fie felbft und ihre ganze Zeit. 
Schon in der früheften Periode des Chrifentbume warb ber 
freine Strom feiner Lehre buch die Schwärmerei ber Gnoſtiker 
‚getrübt. Diefelben, die da ftolz ſich ber Häpern Erkenniniß rühm- 
ten, hatten ihre Meinungen von göttlihen Dingen aus ber 
osientalifigen und griehifhen Weltweispeit, zum Theil 
maus den judiſchen Schuien geſchöpft, und fudten ſolche, 
Durch die Ausgebarien ihrer eigenen Phantafle oder abfirhtliher 
Berigeret verunftalteten, Begriffe ins Chriſtenthum einzuführen, 
vder andy bemfelben entgegenzufegen. Aus ber Fülle der Gotipeit, 
dem Pleroms, find, wie Steaplen aus dem Lichtmeer, mächtige 
Geiler, Aeonen, theils gute, theils böfe ausgeftrömt, bie Bau⸗ 
wmeifter:unferer unvolllommenen Welt und deren Regenten, bie 
Führer — mitunter auch bie Verführer — der Menfigen. Ein 
Solcher Acon (der größte und befte, mach der Lehre der hriflt« 
u Gnöfiiler) war Epriftus, welgem Biele die Würde bes 
platoniſchen Logos, mit widerſtreitenden Rebenbeflimmungen, 


Dean . . 
Ei ‚fe verſchtedene Selten, viele einzelne Schwärmer und Be⸗ 
# find unter ber allgemeinen Benennung ber Gnoftifer ent« 
a. Auch die Manipäer find den-Önofifern verwandt. Der 
Name. berfelben kammt von ihrem Lehrer, Manes, einem Per- 
fer/* wolcher aus der magifchen Religion die Behauptung zweier 
Onundwefen, eines Guten und eines Böfen, ind Epriftentfum. 
überkug, und überhaupt eine abenteuerliche Vereinbarung eigener 
Stämmereim mit Zoroafters und Jefus Lehren verſugte. 
Keine Kezerei warb von ben Drthoboren fo fehr verabfipent 
wie bie. Der Rame Mantchäer, mit erweiterter Beventung, 


© Wurde Hingerichtet auf Befehl feines Rönigs im Inhe ZT 
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wurde, wie zur Braudmarlung, den: Beinden ber Kirche über- 
haupt ertheilt. J 

Auch in den praktiſchen Lehren zeigte bie gnoftiſche Schule 
den Eharakter der Schwärmerei und oft fanatifcher Hebertreibung. 
Doc wurden — je nach dem Sinn und der Gemüthsart ein- 

ner Meiſter — die enigegenfezten Abwege verfolgt. Die einen 
egünftigten das Nebermaß finnlicher Lufl. Die audern und mei» 
Ren fchärften ein ſtrenges Leben, der Entfagung und Körperlichen 
Abtöptung, ein. 

Bon der Mitte des zweiten Jahrhunderts bis zur nicäni- 
Then Synode (325) — ja no mehrere Jahrhunderte nachher, 
weil die Bekimmung des Conciliums nicht jeden Zweifel hob 
und nicht von allen Gemeinden beobachtet warb — wurde, 
unter heftig und gewalttpätig, die Frage verhandelt, waun das 
jährlige Ofterfeft gu begehen fey? Wer daffelde mit den Juden 
beging, ober wer auch mnabfichtlich in einen chronologiſchen Irr - 
thum fiel (die Berechnung if nicht ohne Schpwierigleit), feten 
um Driehemn Zefa der Berbammnig und den Ralfern ber Hlı- 

tung wert. 

er den Kirhenfpaltungen war feine unfeliger, als . 
jene der Donatiften. Am Anfang des vierten Sahrhunderts 
wurben durch zwei verfihlebene Parteien Cäcilian und Maforin 
— als aber der Leztere farb, Donatus an beffen Stelle — 
Poig. zur biſchöflichen Würde von Karthago erhoben. Die 

fprüche der beiden Bewerber warden — ba bie: Leidenſchaft 
ihrer Parteien eine friedliche Ausgleigung unmöglich machte — vor 
den höheren und hörten kirchlichen und bürgerlichen Behörden. ver- 
handelt und gegen Donatus entſchieden. Aber die Anhänger 
deſſelben und feiner adfolger vertheidigten über 300 Jahre 
laug die canonifhe Gefezmäßfgteit der gefchehenen Bahl:;umd bie 
Ungiltigkeit der wider diefelben ergangenen Urtheilsſprüch⸗ Aus⸗ 
si ofen aus dem Schooß ber Kirche, verworfen, unterbrüdt, ver⸗ 

gt aud von bem weltlihen Arm, ſgleuderten ſie biefelben 
Bannflühe auf bie gefammte chriftlihe Welt zueüd, und unter» 
hielten gegen die bürgerlichen und friegerifchen Gewalten bes Kat« 
fers ben Vattnädigfen vernweiflungevodfien Krieg: 

Aber die wichtigfien e jereien beziehen auf die über⸗ 
ſchwaͤnglichen Geheimniffe der göttlihen Dreieinigkeit und 
der Menihwerdung Chriſti, worüber heut gu Tag ber -größte 
Tpeil ver Epriftenheit, zumal die abendländifhen, fü ee 
treunten Kirchen, in übereinftimmendem Glauben, ja viele Fr 
tenner felbft im forglofer Unwienpeit rufen, Sie flnd e6, welhe 
die alte Rice und durch fie den Staat ein halbes Jahrtanfend 
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hindurch in die heftige Bewegung ſezten, und zulezt der Grund 
von mehr als einer bleibenden Spaltung wurden. 
Sobald die hriftlihen Religionslehrer, nicht zufrieden, das 
roße Geheimniß ber Dreieinigleit Gottes alfo, wie es in ihren 
Felgen Büchern enthalten it, mit gläubiger Unterwerfung um 
eten, zugleich die Tiefen deffelben ergründen, das Unbegreifli ie 
durch anmaßliche Erklärung dem Berfland erkennbar machen wi 
ten, war e8 wohl natürlich, daß fie entweder durch finnliche Bor» 
Rellungen, durch Herabziehung des Unendlihen zum Endlichen das 
‚erfte entweihten, ober bei dem vergeblichen Berfuh, mit bem 
Schwingen des endlichen Geiftes in überfhwänglie Räume fih 
zu erheben, ihre Kraft durch ieeren Flügelſchlag erſchöpften, und 
ebeutungslofe Worte flatt dee Ideen in mühfamer Erzeugung 
ur Welt braten. Frühe ward ein gefährlicher Bund —2 — 
—X Weltweisdeit und griftlicher Offenbarung gefchloffen: 
man vermaß fih, eine durch die andere En erlären, man verglich 
gumalı, und futhte eine gegenfeltige Webereinftiimmung der erha⸗ 
enen Träume Plato’s mit den Worten Jefu und der Apoftel. 
Die fieffinnighen Abftraktionen hatten Plato zur Unterſchel⸗ 
dung dreier arhätfcher ober urfprünglicher Grundwefen In dem 
einen, unendlichen Gott geführt. Die erſte, behartliche, nothwen- 
dige Urface, der ewige Vater, Schöpfer und Regierer ber 
Welt; dann der Lo Rn die Vernunft, das intellektuelle Urbild 
der Schöpfung, der Sohn des Vaters; und endlich die Seele des 
Beltalle, der göttlide Geift, die unmittelbar bildende und 
erhaltende Kraft, find dieſe drei geheimnißvollen Wefen, welche, 
je nach der rupigern oder eraltizteren Betrachtung, entweder als 
bloße Abfteaktionen des Berftanbes, d. h. bloß als drei verſchie⸗ 
dene Berpältniffe deſſelben Grundweſens zum Weltall, oder 
als drei befondere, wenn gleich unter ſig innigft verbundene, 
Weſen fih darſtellen. Die leztere biefer Borftelungsarten läßt 
wieder mehrere Varianten zu, fe nachdem bie Idee ber Berei« 
nigung ober jene bee Sonderung ber brei Wefen vorherrfcht, 
und je nachdem man fih diefelben als völlig glei an Würde 
und Kraft, ober eines dem andern untergeordnet benft. 
— Am eftigfen und auf die länafte Zeit entglühte die, gleich 
had der flegreihen Erhebung des Chriftentpums, buch Artus, 
Inter in Alerandrien, hierüber angefahte Flamme. Diefer 
jonft würbige, tabellofe, gelehrte Priefter erhob ſich gegen bie 
von feinem Bifhof Alerander im angelberten über bie durch» 
aus gleihe Dreieinigkeit und zumal über die Emigfelt bes Lo⸗ 
EI geäußerten Grundfäge. Er felbft behauptete, der Logos 
ey durch den feeien jen bes Baterd erzeugt, demnad — twie- 
wohl von deſſen Geift erfüllt umd ein Ebenbilb von des Baters 
derrlichleit — doch demfelen untergeordnet, und fein Daſeyn, 
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wiewohl Tängft dor dem Dafeyn aller Welten beginnend, dennoch 
nicht von Ewigleit. Mlerander, nach einigem Wanfen, ſprach 
über den tühnen Priefter den Bannfluh aus. Aber viele Biſchöfe, 
‚zumal in Aften, bekannten fi zu der Lehre des Beächteten und 
mehrere Provimplal, Oynoen vertvarfen die Beſgluſſe Aeranders. 

Konftantin M. fchrieb, als feine gute Abficht der friedlichen 
Schlichtung an der Leidenſchaft der Dean ſcheiterte, ein all⸗ 
gemelnes Koneilium — das erfte in der chriſtlichen Kirchen- 
geſchichte — nah Ricäa aus (325). In Gegenwart des obenan- 
flgenden Kaiſers wurden bie Verhandlungen gepflogen, mil großer 
Ueberlegenheit auf Seite der Katholiten. Ein zufällig auf bie 
‚Bahn gebrachtes Wort, welches die Arkaner entſcheidend verwar⸗ 
fen, Opoovorog, wurde zur Bezeichnung ber wefentlichen 
Gleichheit (Konfubftantialität) des Sohnes mit dem Va⸗ 


ter, und als bie Sahne der V (digen 
erforen, und erhielt die vielfeiti wurde 
Artus mit feinen, durch Furcht f n aus 
der Kirchen Gemetufaft ausge a und 
fhre Schriften zum Feier verbaı er ein 

Heil’der Arlaner, anflatt der & lehn⸗ 
Tiptett des Sopnes mit dem oriho ⸗ 
doxen Formel fo nahe kommen! I vor. 


Die Rechtgläubigleit Tann zu Teinem Vergleich fi heeablaffen; 
und wegen des Unterſchieds einer Sylbe wurde bie Kirche und 
der Staat durch eine 250jährige Bene zerrüttet. 

Denn die arianiſche Partei, fo wie ihre Niederlage durch den 
Zorn des Kaiſers befchleunigt und vervollftänbigt worden, alfo 
exhob fie fih wieder durch bie wechſelnde Hofgunk und durch ge= 
ſchidt benügte politiſche Berhäftniffe. Zugleich flug ihre Kezerei 
jenſeits ber Grenzen bes Kaiſerreiches noch weiter verbueitete und 
tiefer gehende Wurzeln. 1 

Unter den Söhnen Konſtantins ward Ronftantins frühe 

Derfelbe brachte durch feinen gleich 
en Eifer für Die Kezerei die Sache 
döte fahr. Das map ve am 
ie Keger_ ergangen, wurbe je; er 
ien im Morgenland und; Abendland 
vufton gehalten, die Hom oou⸗ 
walt zur Abteünnigteit ‚oder, zum 


eängniß wurben bie Hoffnungen ber 
ifte faft einzig durch ben heroiſchen 
‚en Helben uud Maztyser dei niche 
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nifhen Glaubens, aufrecht erhalten. Mnabläffig, von feinem erfle 
Erſcheinen in der Kirche und während der 47jäprigen Beffefdun! 
der bifgöftihen Würde, kaͤmpfie er durch Wort, Schrift und That 
für die gleiche Gottheit des Sohnes, ungebeugt durch Berfol- 
gan en umb Leiden, in den verzweifeftften Lagen Immer aufrech⸗ 

7 Gemftdes, tm Ganzen glorreih und fieghaft. Fünfmal warb 
er von feinem Stuhl vertrieben, und irrte wohl 20 Japre als 
Berbannter oder Stüchtling umher; aber die begeifterte Anpäng« 
Tißteit feiner Gemeinde, der geheime und offene Beiftand ber 
Mönche, die Theilnahme der ganzen katholiſchen Welt, vor Allem 
die fehnelle Ergreifung und treftlihe Benüzung jedes günfligen 
Berhfels in pen —„EX führten ihn allemal triumphirend 


urück 
um Theodoſius M, von dem heiligen Feuer der Orthoborie 
fon in ver zarien Kinppeit erfüllt, bezeichnete bie erſten Jahre 
feiner Regiecang” durch Den völligen Sturz des Artanismus und 
"alles übrigen. Kegeofekten in dem ganzen Unsfang feines Gebietes. 
Er verkündete dittatoriſch vie einzige Gottheit des Baters, 
des Sopnes und nes Heil. Geiftes, in gleicher Mafeftät und 
frommer Dreieinigteit. Wer anders zu denten fi ertühnte, 
wurbe mit dem ebrlofen Namen Fezer gebranbmarkt und mit 
ben ſawerſten ewigen und zettlich en trafen dedrobt 
Befehlyung biefer Dinge ımd des nichwifchen Glaubens 
faprieb Tpesvsfius nah Konftanstinopel die zweite allge⸗ 
meine Rirhenverfämmlung 'ans_(SEL). Aarf derfel 
wurde zumal bie, mit ber Lehre vom.Gopıre in analoger Ber- 
Taüpı ſtehende, Lohre vom ber gleichen Gotttichteit des de i⸗ 
tigen Geiftes ausbeättlic ‚befräftigt, uno die —5 — bes 
Racevonius (des femimrianifchen Siſchoſe vom Kouftamtinopei 
u Ronftantius Zeit), wornach der Heil; Geift nicht felbfiftän. 
biger Bott; fordern nur eine göttliche Kraft wäre, verdammt. 
> Aber in's Abenbland kam bie arianifche Kezerei wieder zurüd 
Im: Befeit der barbarifgen Nattunem, ‚meihe bie‘ Provinzen 
DeRkam eroberten, :1Miphittas, ‚der Ayofel ver @othen, Yadte; 
wir es ſcheint aufrictig, das anlanlfıhe Glaubenebitenntuis tod 
Rimini: umterzeiimet, und das Bft ber Kezerei, welches er 
feinen Zöglingen: mittheitte, verbreitete ſich deko fihneller über die 
basbartiche Welt, da biefelben, als in den einpeimifhen 
Mundarten Ichrend, leicht ven Steg über die orthodoxen Latet 
nifhen Slaubenoboten erhalten: mochten. Bo. wurden nah 
einmber alle Stämme der Gorh en, nicht mind er bie Banuaten, 
Burgunder, Sueven undıTongebarden von: wir. Seuipe 
angefleut welche in ber rümifhen Met: —X aufgehört 
er zum Theil nude: Thlimmmeren. Seuchen. Pin) zemacht hattr. 
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Das © Belifars —8 und Juftnians Editle 
erhoben in Aftika, au in Italien, den athanafifhen Glauben 
wieder; das Schwert der Franken that Solches in den gallifhen 
rovingen der Burgunder und Weftgothen; bie Testeren 
ſeibſt, al Herren Hifpaniens, gelangten erſt durch die Bekeb⸗ 
zung Reccareds (586), die Longobarden no fpäter (nach 
5008, meift durch der Königin Theudelinde und P. Grer 
gors M. Eifer, auf den Weg des Heils; und fo erloſch endlich 
ber buch zweier alexandriniſcher Priefter zekgiöfe Soppifil an« 
gefaihte, weltoerberbende, vreifundertiährige Brand, 


Weforianer und Eutyhianer. SMenstheleten. 


. Die Gottheit des Logos und fein. Berhäluiß zum 
Bater war feigehellt:: aber no blieb des Geheimmiß der 
Menfhwerdung unerflärt. In den unergründlichen Tiefen und 
labyrinidifchen Gängen beflefben irrten bie Theologen lener kezer · 
brütenden Zeit viele Geſchlechtsalier hindurch mühlam, unter lär⸗ 
mendem Gefchrei und bitterem Hader herum, Licht. und Ausweg 

jeblich fuchend, und guiept auf verſchiedenen Geiten ſich zu 
bleibend feindfeligen Pazteien fammelnd, . oo: 

Die eine Partei war die ver Nekorinuer, melde nad 
ipres Stifters, des Patriarıpen von Konkantinopel, Neflorius, 

Eehre bie göttlie und menfhlihe Natur in Chriſtus unter 
fleden, nud Marien nur Chrins-Bebärerin, nicht aber 
Gottes- Bebärerin genannt wiffen wollten. ‘ B 

Die andere Partei entfland durch ben Widerſpruch bes ales 
xandriniſchen ‚Patziargen Eyriltus. Diefer beſchuldigte Nefto« 
zius, die zwei Raturen in Chriſto in. zwei Perfonen zu ums 
falten, demnach vier Perfonen in ber Gottpeit anzunehmen, 
und machte ſoiche fheuplihe Kezerei dem Morgenland und Abende 
land mit Donuerworten tund. Der Papft Edleftiin, auf einer 
ita liſchen Synode, verbammie Neitotius, aber der Orient 
wiberfpra, und ber Raifer Theodofius ll, ii zur Schlige - 

des Streites eine Kirchenverſammlung (hie dritte allge» 
meine) nah Epbefus aus (431). Auf derſelben winde bie 
Bade bez Wabrheit zugleich durch Ränte und Gewalt umterflägt) 
die Bewohner und Umwohner ber Stadt, bie, wie man glaubte; 
Martens Grab befaß, nahmen fih die Ehre ber Gotie age⸗ 
därerin“ an, und Eyrilus Haß triumppirte in dem Beihluß, 

wormah „der nene Judas,“ Neftlorias, der beleivigten 
pen Maferät für fchuldig_ erklärt, feiner bikpöfligen 073 
eniſ u aus der Gemeinfgaft der Lieche geftoen, ward. -. 
ft Reftoriug {eivenvollem.Zop. erigich. der Drand ‚niptz er 
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Hlug vielmehr auch auf der andern Seite in Ihte Flammen aus. 
erun ge uch allzugroßen Eifer, hatte Eyrilt in feinen 

jannflühen wider — fich Ausprüde erlaubt, welde dem 
Borwurf der 'entgegengefezten Kezerei nicht enfgingen; und in 
mod größerem Maße hatte Solches Cutyches, Cyrills Freund, 
Presbpter und Arhimandrit zu Konftantinopel, in feinen poles 
mifhen Ausfprüchen gethan. Nach vollbrachter Bereinigung der 
göttlichen und menſchlichen Natur war nur eine Natur mehr 
n Epriftus — alfo Hang feine vorlaute, unheilſchwangere 
Behauptung. Ein zweites Concil zu Ephefus.(449), von Theo» 
208 II. zufammenberufen, in einer regellofen und dur bie ärger- 
lichſten Scenen priefterlicher Leidenſchaft und frecher Gewalt ge» 
fHändeten Verhandlung, bekräftigte Eutyches Lehre; aber ein 
anderes und allgemeines Conciium (das vierte ſolgen 
Ranges), von Kaifr Marcetan nah Chalcedon ausgeſchrieben 
359, Befeftigte, unter dem vorberefpenden Einfluß des römt- 
fohen Dapkes und nad Borfchrift feiner Epiftel über die Menſch- 
werdung (Tomus), die Rechtgläubigkeit durch eine genau beftimmte, 
von den Griechen jedoch nur widerſtrebend angenommene Formel, 
Nicht aus oder von zwei Naiuren gebildet — wie bie Mehrzapl 
der Orientalen zugeben wollte — fondern, was ben Eutychianern 
durgaus feine Zuflucht übrig. ließ — „in zwei Naturen beftehend, 
iſt die eine Perfon Eprift.” 

Aber je_firenger ein Glaubensgeſez, deſto hantmäctiger des 
Fanatiters Wiverftand. „Eine menſchgewordene Natur Chriſti“ 
Ward das Feldgeſchrei, welches feindfeltg in den Kirchen Aegyp⸗ 
tens und bes römifchen Aftens, bald auf Armeniens, Nus 
biens und Abyffiniens ertönte, ja zum Theil noch heut 
ertönt. Die Monophyfiten führen — wenigſtens größtentheils 
— den ggmeinfigafefigen Namen ber Jakobiten, von dem Syrer 
$atob Baradäus, welder im fechsten Jahrhundert tpre, burı 
Unfälfe und einpeimifiyen Zwfefpalt gefuntene, Partei wieder erhol 
und vereinigte. Ihr — durch erlittene Verfolgung, gereätfertigter 
Haß gegen die Melchiten (Rönigsftlanen, aud im Glauben 
folgfam, nach ihrer eigenen Meinung ein Ehrenname) brachte 
jangdauernde Verwirrung und fhredlihes Blutvergießen über die 
fpönften Provinzen, gemnt über Aegypten, und erlrichterte den 
Sarazenen beren Eroberung. 

Zugleich mit den Monophpfiten, nur In entgegengefezter Rich⸗ 
tung , teennten fi die Neftorianer von ber orthoboren Kirche 
In Perfien — wo fie als Geärhtete, bemnad als geinde des 
zömifchen Kaiſers Zutrauen fanden — gründeten fie eine feftwur- 
zelnde Kirche, welche nach und nach, duch ven Eifer der Miffio- 
narien, und unter Begünftigung verſchiedener Umftände, bis an bie 
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ußerfien Ende Aftens, nah Sibirfen, Epina und Indien 
Awofelöft die fogenannten Thomas» Chr {h en aufder malaba- 
zifipen Küfte noch heute in Glaubensgemeinſchaft mit den Nefio« 
tianern fiehen) ſich ausbreitete. Das Oberhaupt derfelben, ber- 
nXatholik” oder Patriarch von Babylon (d. h. von dem 
wechfeluden Königsfizen am Zigris) freute ſich lange Zeit der Aner⸗ 
tennung "feiner ‚Hoheit von allen biefen zerſtreuten Gemeinden. 
Später find einige ber entfernteften erſtorben, bie Abhängigkeit der 
Übrigen if ſchwaͤcher, die Derrſchaft unter drei Häupter (zu Mor 
ful, Amida und Ban) getheilt worden. 

Einen neuen Hauptkrieg veranlaßte Kaiſer Heraklius. Der- 
felbe, auf Einfüfterung der paläfinifhen Mönde, und in 
der wohlmeinenden PHP einen annähernden Schritt jur Aus⸗ 
** "m Monophyfiten zu thun, verkündete den Gläubigen, 

ingeachtet zwei Naturen dennoch nur einen 
’t. Solche Verkündigung entzündete von neuem den 
e glimmenden Brand. Sophronius, Patrlard. 
em, aufden Eifer feiner Mönde geftügt, erhob fic 
ergieich in der Sache des Glaubens, und bie Päpfte 
wenn nn ‚a dieſen Grundſaz. Eine Kirhenverfammlung 
Zateran ſprach einen ſchredlichen Bannfluch über die Urheber 
und Anhänger fo abfepeuliher Irrlehre; und die griechiſche Kirche 
nahm fpäter das Gefez der laleiniſchen an. auf einem.allge- 
meinen Eoncilium (vem 6ten) In Konftantinopel (680) 
tam die fo lang und ftürmiſch verhandelte Befimmung des katho— 
liſchen Glaubens endlih zu Stande. „Eine Derlon, mei 
Naturen und zwei, jevoh zum immerwährenden Ein, 
Hang geſtimmte, Villen in Chriſtus.“ — . 
ber die fprifcpen Mönche, welche den Monotheletismus 
ausgebrütet hatten, ojten dem Ausfprum ber vereinten katho ⸗ 
Üfchen Welt.. Das Bol umher theilte ihren Fanatismus. Unter 
dem Namen der Maroniten (von Joh. Maro, iprem erften 
Vorfeher) ober der Marbaiten dügten die Monotpeleten — 
zurückgedrängt in die Schluchten des Libanon — durch den Ruhm 
unvergleihligen Heldenmuthes die Schande ber Kegerei, erfuhren. 
aber durch Zufinians II. graufamen Unfinn ein trauriges Loos. 
Dog wurden fie nicht ganz vertilgt; und noch heute befizen. 
die Nachkommen dieſer refigiöfen Schwärmer — und zwar jest 
gereinigt von dem Gift der Kezerei, wie man behauptet — des 
tbanon Höhen und Thäler bis zu den Gefladen von Tripoli. 
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Rezereien im Abendland. 


Aun dieſen großen Bewegungen nahm das Abeudland — 
die bald vermittelnbe, bald entflammende, bald entfcheidende Da«, 
yeifpenfunft des Papfles ausgenommen — nur wenig Theil, 
— wurde es dur einige eigene Kezerftreitigleilen deim⸗ 
eſucht. x 
J inter denſelben war bie langwierigſte und folgenreichſte der. 
unfelige Streit über die Gnade. Pelagius, ein engliſcher 
Mönd, regte denfelben auf zu K.Honorius Zeit, Indem er bie 
milde Lehre von der aufprängtien, auch na Adams Den. no 
fortbeftehenben, moralifchen Natur verkündete, Mit diefer Idee, 
und der Berwerfung der Erbfünde, war mepr als eine weitere 
Abweihung von ber herrſchenden Lehre verbunden. „Der Tod 
iſt mothwendige Folge der organiſchen Natur,. nicht Sold ber 
Sünde. Der Wille des. Menſchen ift frei, und befizt die einge» 
borene Kraft zum Entfehluß und zur Ausübung der Tugend. Die 
pimmtifpe Gnade, die und verheißen worben, if nur erleichternd, 
nicht beftimmend beim Belehrungsgeihäft wirffam; und ob bie 
einzelnen Menſchen den Weg des Heiles wandeln vder nicht wan⸗ 
bein werden, iſt zwar von dem alliwiffenden Bolt vorausge- 
fehen, aber niht in einem ewigen Befchluß gegründet.” 

Die Hauptpunkte folder Lehre wurden im Morgenland 
und Abendland verdammt; vorzüglich durch den Feuereifer des 
beit. Auguflinus, welder fein düfteres Syſtem (an beffen un« 
erbitterlicher Strenge jeder Vergleichungsverſuch, wie der Semt« 
pelagianismus, fiheiterte) fiegend aufftelte, und bemfelben 
eine vorherrſchende Autorität für alle feraenben Zeiten gewann. 
„Durch einen unbebingten göttlichen Rathfhluß find wir Alle ent 
weder zum ewigen Leben oder zur Berdammniß befiimmt. Alle 
Beben — deren feinbare Tugenden nichts anders als glänzende 

after find —, ja alle Kinder, welche ungetauft fterben, find ver- 
Ioren. Nur durch die Gnade wird ber Menſchen Heil bewirkt, 
der freie Wille ift dabei unkräftig.” — 

Pelagius flarb in der Verbannung. ber feine Lehrmei- 
nungen farben nicht. Durch alle folgenden Jahrhunderte, fa: 
bis auf die neuefte Zeit — unfer mannigfaltig verieplebener dm, 
doch meiftens unheilbringend — ift der Streit über bie Gnade. 
geführt worden; und noch heute wird bie Schwierigkeit gefühlt, 
die menſchliche Freiheit mit der Allwiſſenbeit Gottes oder die. un« 
bedingte tbehimmung mit ber moraliſchen Zurechnung au 
vereinbaren. rs 
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Hierarchie und 'Yapfithunt, 


In ftetem,  mächtigem Fortſchreiten erhob fih das Anfehen 
and die Macht des Klerus. Schon Konftantin M. hatte eine 
allgemeine Freiheit der Schenkungen oder Tegkeotligen Bergabungen 
an bie Yathofifihe Kirche verkündet. Die eifrige Benüzung folder 
Breipett von einen und Großen nnd von ben Kaifern felbft 

erfelbe Eifer lebte bald auch unter den harbarifchen Böltern und 

ven Bürften auf) bereiherte die Geifllichkeit, umb gab ihrer 
„Größe einen felbfiftändigen Grund. Bald — jedoch in vorliegen« 
der Periode noch nicht allgemein — wurden bie Kirchengüter 
von den bürgerlichen Laſten und Steuern befreit, d. h. bie geifte 
liche Real-Immunität zu großer Bedrückung des Katenftandes 
eingefüßrt. Schon früher — der große Konfantin, durch 
Eremtion der Bifhöfe von ber weltlichen Strafgeredtigteit, 
hatte hierzu den Grund gelegt — war die Perfonal-Immu- 
mität in zunehmender Anövehmumg des Begriffs, den Geiftlichen 
ertheilt, und das Recht der fhon Im Judenthum und im Heiden- 
tum beftandenen heiligen Sreiftätte auf die Kriftlihen Kir« 
hen übertragen worden. (Rolal-Immunität.) 

Solche Begünfiigungen und Vorzüge mochten allein ſchon 
hinreichen, aus der Geiftlihteit einen Staat im Staat gu 
dilden. Aber nicht nur Unabhängigkeit, fondern Herrfhaft 
begehrten die chriſtlichen Priefter. Das bebarrliche Streben nach 
viefem Zwed und die natürliche Ueberlegenheit einer auf geiſtigen 
Prinzipien beruhenden Macht über bie phyfifchen Kräfte errang 
den gewänften Triumph; und drei Mittel waren es vorzüglich, 
die ihm berbeiführten: Der Charakter der die Laien zur Ehrfurcht 
nieberwerfenden Grundlehre, fodann bie Unwiffenheit diefer 
Mt und endlich die Hug erbaute und befefiigte Klrchenver⸗ 

affung. 

Rad einem anfangs heftigen, doch bald ermattenden Kampf 
zifgen Demofratie und Artftofratie, erhob ſich die lezte 
triumppirend in dem Gemeinwefen ber Getflichfeit. Die Biſch ofe 
wurben bie anerfannten Biupter der Priefter ihres Sprengels. 
Unter‘ den Bifhöfen felbft (es gab. ihrer über 1800) wurde bie, 
anfangs fttllfh weigend durch die Meinung, bur den Reich“ 
thum, durch den Umfang des Sprengels, durch ven perföntigen 
Charakter einzelner Prälaten, vorzügli aber durch die Analogie 
der bürgerlichen Eintpeilung des Seine eingeführte, "Ungleic« 
veit gefegfig deft —9 und regelmäßiger beſtimmt. 

ber der Hauptpfeiler des ganzen Gebäudes, bie Bollen- 
dung des dierarchi ſchen Spftems, das Hauptbanb der firhlipen 
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Einheit ward der, alfmäplig in flolger Majerät ſich erhebende, 
Primat des römifhen Papftes. 
* Die heiligen Apoftel Petrus und Paulus waren auf Befehl 
des Tyraunen Nero im Eirkus von Rom hingerichtet worden. Ueber 
ihren hochnerehrten, durch religiöfe Schauer und Wunder gehetligten 
Gräbern erhob fi langfam, im Lauf der Jahrhunderte, der er» 
Raunenswürbdige Bau eines kirchlichen und irdifchen Weltthrones. 
Die wohlthätige Wirkung des päpflliden Primats auf die 
Einheit, Feſtigkeit und Ausbreitung der Kirche wird von 
Unbefangenen nicht-verfannt werden; und war es zweckgemäß und 
weife, einen Primat zu tonftitnieen — auf daß bie Ürer Natur nach 
freie kirchtiche Vereinbarung nicht untergehe in Anarchie oder 
feindfeliger Spaltung, und die Kirchengewalt durch einen gemein« 
famen Schwerpunkt einen ruhigen Fortbeſtand und Einheit des 
Wirkens erhalte —, fo erfihten vor alfen andern der römifhe 
Biſchof zur Führung ſolchen Primats berufen und geeignet, 
..2 Dem Namen ber weltherrichenden Stadt war, und in fort» 
gebiet Erinnerung, die Verehrung der Völter zugewandt, felbft 
onftantinopel, die neue Kaiferſtadt, erkannte In gewiflem 
Maße die Höhere Mafeftät ber mütterlichen alten Roma. Bon 
den vier großen Reihs-Statthaltern, melde nah Konftan- 
tinus M. Einfezung die vier prätorifchen Präfekturen verwalteten, 
faß einer in Rom, und als ber Sty ber Regierung nach dem feften 
Ravenna gefommen, blieb doch Rom durqh feine Volkszahl, feinen 
Reichtpum, feine — wenn au akternde — Herrlickeit die wichtigſte 
Stadt des Abendlandes, fo wie nach feinem Ruhm auf Erben bie 
erfte. Zwei apoſtoliſche Stifter, und zwar bie größten, hatten 
zur Kiche Roms den Örundficin gelegt und durch den Martyrertod 
benfelben acheilfgt. Ste war die ältefte, die zahlreichſte unter 
den abendländiſchen Chriften-Gemeinven, deren viele durch den 
Eifer der von ihr ausgegangenen Miffionarien ihre Gründun— 
erhatten hatten. Biele Bi — Roms waren dur) echt⸗apoſtoll⸗ 
ſchen Wandel, duch Heiligkeit, Wohlthätigkeit über die‘ ganze 
Ghriftenheit berühmt geworden ; andere hatten durch große Talente 
in Kirchen» "und Staatsſachen geglängt die meiſten durch viel · 
fültigen Verlehyr und Briefwechſel mit geiſtlichen und weltlichen 
Häuptern, mit ben Gemeinden des Reis und mit barbarifcpen 
Bölfern, ausgebreiteten Einfluß geübt. Srühe hatten die Päpfte 
die große Jpee der Hereihaft gefaßt, und fteten Blides, gleich“ 
förmig in Marimen und Hilfsmitteln, weile, kraftvoll venfelben 
Plan verfolgt. Was einer erwarb an Gütern, Epren oder Macht, 
vermehrte das Poeitonmifarifge Erbe des heiligen Petrus, und 
gab dem Narpfolger die Mittel zu weiterem Erwerb. - 
Rotte, Allg. Weltg. IL \ 10 
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Endlich begünftigten auch die politifhen Berhältniffe 
und der allgemeine Strom ber Begebenheiten die Erhöhung Roms. 
Die morgenländifchen Präfaten waren unter einanter durch 
nähere Eihrfußt und unaufpörlichen Kegerfizeit entzweit. In folhen 
einpeimifchen Fehden mochten, wenn bie perteen gleih waren, 
ber römtfche Bifgof — der nach feiner Stelung faſt wie ein Aus- 
wärtiger erfepien — durch feinen Beitritt entweder ald mächtiger 
Alliirter oder als Schiedsrichter Teint bie Entſcheidung geben. 

Selb der Tonftantinopolttanifhe Patriarch, ſoviel 
San auf denfelben von dem nahen Thron fiel, konnte gegen ben 
röm ſchen nit mit ‚greinen Baffen freiten, eben weil die Nähe 

des Monarchen ihm bie Unabhängigkeit raubte, und die wandel- 
baren Berhältniffe oder Gefinnungen des Hofes Leine Stättgleit 
in Grundfägen und Maßregeln erlaubten, während ber römifhe 
Bifpof, meiht unerreihhar der Defpotenhand, nach felbfiftänbigen 
Entfchlüffen Handelte. z 

Bei allem Dem war doch bis in's Bte Jahrhundert der Primat 

> des Papftes auf den — nicht immer unbeftrittenen — Borzug bes 
Rangs befhränft; eine einentlihe Gewalt des Gefezgebere 
oder bes Richters erkannten bie übrigen Kirchen an demfelben nichts 
mit Ausnahme der fuburbifanifgen Provinzen, welde fhon 
Konſtantin M. dem römifcgen Stupl unterwarf, dann ber galli» 

fhen Kirche, welche Balentintan II. zum Gehorfam gegen den« 
felben anwied, und auch ber englifchen Kirche, welde dee Mif- 
flonär Auguftinus dem Papft, ber ihn gefanbt hatte, nn. 
Der Titel „allgemeiner Biſchof,“ welchen einige fte ans 
nahmen, wurbe theild von ben Patrlarchen Konftantinopels felbft 
angeſprochen, theils überhaupt verworfen, und einige Billigungen 
Be fer Tonnten foldem Zitel kein kirhliches Recht 
verlei 

Erſt im achten Jahrhundert wurde der Herrlichkeit des 
Papftes eine fefte Grunbtage durch weltliche Größe gegeben. 

Die Anfeindung der Bilder durch die Leo’fe Kalferfamilie, 
welche die Italiener zur frommen Empörung braspte, forderte 
den Papft auf, fih an die Spize des Volkes als Veitheidiger, 
Rathgeber — zu ſtellen. 2840 U. und IM. benüzten 
dieſe Berpältniffe trefflich,, fezten die Kaifer in Schhreden — hin» 
derlen jeboch die völlige Trennung Italiens von dem Reich, um 
deſto unbefchränfter felbft in dem fheinbaren Gebiet eines unmäch- 
tigen Katfers zu falten, lelicten von ba an in dem brangvollen 
Zelten ver folirung und der Iongobarbifgen Gefahr die Angele- 
BEREITS —— 

nes durch fie von ber mnenmacht befrei ol 

den fhönften Titel zur Hereihaft, - Mi 
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Setcer Aitel wurde bald buch Außere Autorität beiräftigt: 
Pipin, ber Franten König nad des Papfies Ausſpruch 
Jadlte demſelben feine Schuld durch die Schenkung des Erardats, 
welches ex den folgen Longobarden entriffen. Diefe Schenkung, 
mitt anfehmlicher Erweiterung, wurbe von Karl M. beflätigt unb 
der römiſche Bifhof alfo zum anfehnliden weltlichen Färften 
— wenn auch unter fräntiiher Hoheit — gemadt. 

Um viefelbe Zeit Hatte Bonifazius (Winfried), der port 
der Teutſchen und Ergbifchof'von Mainz, dem römiſchen Stuhl 
ben Eid ber Suprematte geleitet. Seinem Beifpiel folgte bie ges 
fammte teutſche Kleriſei, und fpäter das ganze Abendland. 


Das Mönchthum. 


Eine dem Chriſtenthum im Grund frembartige, doch frühe 
demfelben — mit-unetmepliger Einwirkung auf Kirde und Staat 
— eimeimpfte Einfezung, das Monchthum, fordert hier noch 
unfere Betradtung. r 

Die Gernufige der Afcetit, worauf das Möndswefen ber 
uht, find weit Äkter als das Cpriftentpum. Borlängft,. unter 
Heiden und Juden, gab es Leute, welche ans reftglöfer oder phi⸗ 
bofoppifcher Sıpwärmerei, aus Luft jum Ungewöhnligen, ans 
Stolz oder menfhenfheuer, fhwarzgallihter Gemüthsart die ge» 
meinen Tugenden des häuslichen und bürgerlichen Lebens verad« 
teten, mmener, geifiger als vie übrigen Menfchen zu feyn 
begepsten, und foldes Gare teinere Leben der Seele durch Ra- 
Relung ober Tprannifirung ves Leides zu erreihen meinten. Die 
Oymnefopd Ken, vie Effäer, bie Pythdagoräer und Ey« 
niter mögen, jede Sekte in ihrer fe, als Borläufer der 

06 eine erotfen und fämärmeri eejöpt murben folhe 

effriger ergriffen und fpwärmerifh erhöht wurden 

Ideen in ven Aeueslatonifgen ober eflettifhen Schulen, 
ans welchen fie in's Epriftientyum mächtig wirtend Übergin em, 
und fihon früge, theils umter verſchiedenen tegeriigen m, 
ale jenen bes Marcion, Montanus u. ., nit auch im 
Sf: — vechtgläubigen Kirche die Lehren von ödtung der 
Simtipteit, Berihmäpung der Ehe, Kaftelung des Leibes und 
fortwwäpvender Einkehr ins geiftige Seibft erieugten, 

Der Trimmy des Epriftientfums, da deſſen Bekenntuiß, als 
weiches teime Opfer mehr forderte, auch allein nit mehr ver⸗ 
dienſtlich fdien, wermehrte bie inger jener Lehre, und es 
mochte unter den alſo verbreiteten Gemüthern ein genialer und 
phanbaftifiger Kopf Ietıpt eine bieibenbe Revolution durch ‚beflinms 
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tere Geſtaltung bet noch ſchwankenden Ideen, durqh Leitaug ber 
aufgeregten — auf einen näheren Zwed bewirken. 
Antonius, ein Bauernjunge aus Thebais, Ihat Soldes 
(805), durch das Belfpiel, das er Lmit ihm fein älterer Freunb 
Pautus) durch einfieblerifhes, freudenloſes Leben in ber Wäfe 
unter flefem Gebet und Bußübung, losgetrennt von allen natär« 
lichen und bürgerlichen Berhältniffen, den Frömmlingen und En- 
tpuflaten feines Landes gab. Als er ſtarb (356), waren bie Wü- 
fen von Ober- und Rieder-Aegppten von feinen Schälem 
beoöttert, und felbft die Städte am RI mis zahlreichen Kolonien 
derfelben Shwärmer erfült. M 
achomaus, der Stifter bes erſten wequfäen Koflers, auf 
der Ril-Infel Tabenne, Ammonius Hilarion, welder in 
aläftina und Syrien; Baftilius, welcher in Pontus das 
töchsleben einführte, Athanafius (und nach ihm zumal Hie« 
vonymus), weicher baffelde in Rom, und Martig you Zaurs 
(370), der «6 in Gallien that," waren Racheiſerer und Zeligen 
uoffen des Antonius, oder wenig fpäter. Der Same, melden fie 
gefreut, 1508 unglaublich ſchneü in reiche Exnien anf, zumal im 
utterland, doch auch im fremden Boden mit freudigem Gebeihen. 
Hunderttaufend Monche und Nonnen zäplte man fon zu Güde 
des Aten Jahrhunderts bios in ben großen Klöflern Aegpptensz 
jene von Paläftina und Syrien waren fah in äpnii Bew 
itnt$_benöltert, und bie weiten Wüften umber belebte eine zero 
te Schaar von Eremiten uud Anahoreten. Der raubere 
Pimmel der Abendländerefegte dem Forigang bes Mönchthums 
einiges Hinderniß entgegen, und beflimmte bie Möncsregeln auf 
andere Welfe. Doc erhoben fih almäplig in Städten und Ein« 
öden, von Kalabrien bis nah Irland und bie Hebriden, 
Klöfer ohne Maß und Zapl, Der heilige Rolumban und Augus 
Rin, der geiftliche Eroberer Englands, melde im Gten Jahrpunkert 
folge fromme Werke förderten, Benedikt, der in bemfelben 
Japrhundert den erften befondern Orden errichtete, Chrode⸗ 
ang, ber Stifter der regulären Eporherren bei ben Kollegiat- 
fingen im Sten Jahrhundert, und fein Zeitgenoſſe, —AR 
der Teuiſchen ruhmgekrönter Apofiel, find die vorzüglich ſten 
des abendiandiſchen Möndihums. 
Die Cönobiten oder Mönche in engerer Bedeutung, fo ver⸗ 
* fipleden die Statuten einzelner Orden in Rebenbeflimmungen und 
fegiellen-- Zweden find, werden durch einen ‚gepnelnfamen Geiſt, 
und inebefonbere buch bie drei Grundgelübde, ber Armuih, 
we8 Gehorfams und ber Keuſchbeit, zu einer an Geik und Eha« 
zalter weigförniigen "Meufchenkaffe vereinbart. Die Armuty 
enthält fowopt bie allgemeine Verpflichtung zur kargen afcetifipen, 


äter 
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Bebenötveife, bemnach zur beſchränkte ſten Einfachheit in Wohnung, 
Speife, Kleidung u. f. w. (womit urfprünglih auch Dand« 
arbeiten verbunden waren); als auch insbefondere bie Entfa« 
gung auf alles perfönlice Eigentpum. Der blinde Gehorfam, 
das zweite Gelübbe, deſſen Beobachtung bie firengfien — oft ty⸗ 
sannikhen — Strafen ‚wahrten, vollendet bie len der 
Perfönlihkelt, und wandelt ben Mönd in ein willenlojes_ Werts 
zeug des Obern, nach: ben verfſchiedenen Stufenfolgen. der Klofter« 
und Drvens- Würden um. ‚Die Epelofigkeit — wiewohl fie 
urſpruͤnglich nidt unbedingt gefozxbert wurde — if eine natürlihe 

ige der beiden erſten Verpflichtungen und des gemein! en 

bend, auch im Begriff der afcetifhen Keuſchheit, als bes 
dritten Gelübbes, alten. 

Die geilen Berrictungen des Gottedbienfies und der 
Seelfarge find dem Mönchthum nicht wefentlih. Die erftien Mönche 
wurden für Baien- genhtet, doch erfannte man fie bald als geeig⸗ 
nete Diener der Hierarchie. Ds 
 . Unlängbar haben viele Klöſter Gutes in reichem Maße ge» 
wirt. &o.Iange die wirkliche Armut den Mönden das Gefeg , 
Be ee En A ES 
am er Großgewe nen je un! mande 
Bilonip angebaut, ab, Sumpf and ‚Heibe in yöllernährende 
Bluxen verwandelt worden. Bon Klöftern ging oft der Wohlſtaub 
in eine weite imgegenb and; felbft- Pracht und Ueppigkeit berfels 
ben dienten zur Belebung der Inbufizte. Auch eblere Ernten, ber 
Kunft und Biffenfhaft, find in den Klöſtern oder durch biefelben 
erbläht. In ihnen allein fanden während bes: Waffengetümmels 
im Mittelalter die Mufen eine — freilich dürftige — Zufiuchts- 
Hätte, Viele Klöfter und Orden haben bie Wiſſenſchaften zum 
gem vorzüglihen Ziel ihres Strebens gemacht, und ihre Samm«- 
ungen, ihre Unterrichtsanftalten, ihre gelehrten Werte. haben im- 
mer fchägl — ben Urhebern oft unwilllommene — Früchte 
getragen. Unermeßliches Verdienſt haben fih bie Mifftonarten 
— bie meiften berfelben find ans Klöftern gelommen — um Geo» 

taphie, Anthropologie, fa um die meiften Zweige der Er« 
enniniß gefammelt, und bie wahrhaft wohltpätigen, humanen 
Zwede einiger, befondern Orden ober Klöfter, als Krankenpflege, 
Befreiung ber Gefangenen u. A., haben ihnen den gerehteften 
Anſpruch auf Dank und Berefrung erworben. Endlig haben fih 
aud in allen Orden und zu allen Zeiten viele einzelne Mönde 
duch Tugend, wahre Frömmigkeit, Talent und Eifer für's Men- 
ſchenwohl rühmlihf ausgezeichnet. 

Dennoch ſprechen Yhllafophte und Humanität das. werwer- 
fende Urtheil über das Mönhtpum aus, 
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Wur der dem Mönhtihum natürlich ober nothwendig eitte 
wohnende Geiſt kann unſer Urtheil beſtimmen; und folder 
Geift wird durch die Betrachtung erkenubar, daß das Mönctpum 
die Unterpeädung der natärlihen Triebe fordere, und 
daß fein Wefen Seömmelei und Werkpetfigleit fey. 

1, Richt ungefitaft wird bie Natur beleidigt, und unterbrädte 
Rräfte eröffnen fi eine verderbliche Bahn. Der Mönch, welcher 
die freundlichſten Gefühle verläugnen, hart gegen ſich felbft und 
Beind bes Bergnügens feyn foll, wisd leicht — hart gegen Aus 
dere, unduldfam, verfolgend, ohne Nachſich und Erbarmen. Auch 

Demjenigen, welcher den Menſchen auszog, die Gefahr nahe, 
entweder in bimmelpopen Regionen als Phantaft zu Ihmäumen, 
oder zu grober Sinnlichkeit noch unter ven Menfcpen Ie 
Nicht minder Gefahr in für den, welcher dem Gefez bes blin- 
den -Gehorfams ih unterwarf, daß er auch die vewäctlihe 
Oefinnung des Sklaven annehme, und von der Menfchen« 
en Seal der Bed let und ver Werkhelligleit 1 

. m er mmelei um an 
nur in einem abergläubifgen Boben und in einer Änftern Zeit ger 
deipen. Der Mönd, als folder, iR daher notpwendig der Auf 
llaͤrung und jeder. freien Erkeantniß Feind. Er mag die Belehre 
famteit dulden, ſelbſt lieben, er mag bie Reafbifeiplinen 
ehren: — aber bie Philofoppie,-in deren Reid bas Mönchtbum 
wit aufkommen Tann, iR ihm ein Grkuel. Aus gleichem Grund, 
weil ex felbft ihnen entfagte, und darch ihre Unterbrädung ge- 
winnt/ ſchaͤi er bie Gäneligen und bürgerlichen, aud bie rein 
menſchlichen Tugenden gering, und preifet und fchärfet. dafür 
die unfeuchtbaren Tugenden der Afcetit ein. Ein Staat, wo 
das. Monqhthum herrfcht, if der liberalen Geiſtesbildung ver- 
ſchloſſen, verfihloffen der Sreiheit, dem Bürgerglüt und ber 
eblern Dumanitãt. 


Bweiter Beitraum. 
(Bünfter Beitranm ber gefanten Weltgeſchihte.) 


Bon Karl MM. bis zum Schluß der 
Kreuzzüge. 


Vom Jahr 800 bis 1300. 





I. 
. Allgemeiner Ueberblick. 


Charakter des Beitraums. 


Lepenswefen und Hierarchie find bie beiden Haupiver- 
haltniſſe, um welde, als um ben gemeinfchaftlihen Schwer- 
punkt, alle andern fi drehen, und melde, als die erefihenben 

Mächte des Zeitalters, deſſen allgemeinen Geift in bürgerlicher, 
wei töfer, wiffenfipaftlicher und — Beziehung Fi leteriſch 
eftl mnen. 

Beide, das Lehensweſen und bie Hierarchte, was Immer ihre 
Kubrebmer von deren zeitgemäßer Vortrefflicfeit, d. h. von 
tree den damals obwaltenden Mmftänden anzuertennenden 
Becıpä 4 rühmen — gehören zu ben Häglihften Erſcheinun⸗ 
gen im der Gafpichte. 

Es mußte wohl eine bö ſe Zett ſeyn, worin felhft ber Aber- 

aube ur, Woblthat ward, Pfaffenmart eine erwunſchte 
— blieb, Ordaliea Ye otbhilfe gegen Stupidität oder 
tür der Ricpter waren, Unmwiffenheit die Defpotie min» 

der — machte, Robheit bie Schuzwehr gen Immo» 
valtsät dw der Politit und im Privatfeben war, und Stumpfheit 
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die Roth und Bebrängnig minder empfinden ließ! Das Hauptübel 
war, daß allenthalben das Bolt die Freiheit verloren, fa, 
daß ein wahrer Rechtszufand durchaus fehlte. Viele andere Hebel 
erfcheinen und darum beziehungsweis als Güter, weil fie jenes - 
Hauptübel verfipleierten oder milberten. Aber biefer Schein 
verfhroindet, wenn man fie an und für fih ins Auge faßt. In 
dem rechtsloſen Verhaͤltuiß der durch Kriegegewalt unterworfenen 
oder durch Kriegsgewalt herefihenden Völker“ und Heerhänpter 
mochte die Kette der Lehenäherrlichkeit und Vaſallenſchaft, welche 
vom Thron bis zur Hütte ale Stände und andestpeife durchlief, 
die völlige Anarchie verhindern, ober wenigfiens ben Sqhein eines 
birgerficeh Vereins erhalten. Aber wie unvollftändig erfegte fie 
jenes feftere und edlere Band eines gemeinen Geſezes und eines 
gemeinen Willens, welches bie Glieder eines wohlorganifirtem 
Staates als folhe umſchlingt, und — ob unter monarcifchen oder 
republikaniſchen Formen — als eine moralifhe Perfon dar⸗ 
ftellt? — Wohl mochten die Vorrechte und die Macht des (ob 
Allodial· ob Lehens ·) Adels der Tyrannei des Königs einen Damm 
entgegenfegen; aber die Adeligen felbft, als eben fo viele Zwing- 
deren, konnten nach Willkür durch einheimifhe Fehde das Land 
verwäften, und ungefiaft den Fuß auf den Raden ber ihnen 
preisgegebenen Gemeinen fezen. Nicht anders iſt die Hierarchte. 
Sie dat vielfeitig die Muth der Leidenſchaften durch heiliges An= 
fehen befänftigt, bie Gräuel der Befehdungen durch ben Gottes- 
frieben gemildert und bie ungerechte Gewalt großer und Heiner 
Tyrannen vı u J 
hat fie auch 
nicht wenige 
ja fie Yat, 
äußern Freih 
und oftmals 
Menſchenred 
Thrones mi i 
Waffe ; dent 
oder dur ! 
verfunfenen, durch Vereinzelung ohnmächtigen Meı war keine 
Öffentliche Meinung, höchſtens die vom Priefter gelı — mei 
mißfeitete — Religiofität wirffam. Auch die Armuth lähmte die 
Boltstraft. Ohne Kenntniß. der ‚feinen ‚Genüffe, ‚gehulvig ber 
Noth Hingegeben, ohne Sicherheit des Eigentpums wie der Perfon, 
wie hätten die Menfen beiriebfam, gewerbefeifig,. den Hanvel 
een en u — N vn der nf ber ln Site pen 
au Jahrhunder fer; nur bie Tugenden, wel 
matlrlig dem ungebilbeten. Zufand und der EM Pre 
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Serebelt durch bie himmoelan leitende Thrifiustehre, blitben. fihtbar, 
und nur feltene Talente — wiewohl durch die Seltenheit und 
wegen ber umgebenden Nacht um fo heller Ieuchtend, — machten 
fih Bahn. Das koſtbarſte, eigenthümlihe Kleinod biefer Zeiten 
war ‚die Chevalerie, eine ver Robheit und Bosheit mit wunder 
barer Macht entgegenfirebende Einfegung; doch ihrem Wefen nad 
felbſt auch das ha der Rohheit, und duch ihren Sauptzweck 
‚Belämpfung bes Unrechts, biefes leztere als vorherrſchende Gewalt 
voraus ſezend; dabei fehr geneiat gu Ausartung in abenteuerliche, 
die wictiaften bürgerlihen Berhältniffe verwitrende Mißgeftalt; 
endlich, felbk in ver volllommenften Befchaffenheit, eine gefähr- 
lie Stärkung der Adelsmacht, eine durch Heiltgkeit imponirende 
Scheidewand zwifchen Edlen und Bolt, . 
Das trübe Gemälde, weldes wir hier von vem Zeitraum 
entwarfen, bebarf freilich, für die einzelnen Jahrhunderte fowoht, 
als für einzelne Theile des hiſtoriſchen Schauplages, einer nähern 
Befimmung. Zumal if bald nach dem Anfang ber Kreuzzüge 
sin leiſes Beginnen des Umſchwungs zum Beflern, eine langſam 
berauflommende Morgendämmerung bemerkbar. Auch haben: wir 
bet unſerer Tharakteriſtik nur Europa, fa vorzugsweiſe nur das 
germantide, alfo das mittlere und weſtliche Europa, tm Auge 
gehabt, Doc find au die nörblichen und ö ſilich en Rationen 
an Barbaret den Abendländern gleih, ja meift tiefer als fie 
und ärmer an Gutem. Das byzantinifhe Reich aber geht 
feinen eigenen, traurigen Gang fort, mehr und mehr der Auf« 
Töfung ‚napend. . 
Ein abſiechendes Gegenküd zur chriftlichen Barbaret gibt. vie 
in biefem Zeitraum gerabe am ſchönſten blühende orientalifce 
mobammedanifhe Kultur. Doch if diefelbe auch in ihrer 
döchſten Höhe, nad dem Berhängniß Afiens, dur die Wollen 
des Defpotismug perbüftert, und Int das energifhe — nach immer 
fortfohreitender Ausbildung firebende, im Geiſt und Gemüth 
der Böler nicht minder, als in den Umfländen ftegende — Ler 
bensprinzip der europäiſchen nicht. Noch in der vorliegenden 
Periode ermatiet auch die arabifche Kultur ſchon wieder, und 
wird am Ende derfelben durch die mongolifhe Ummälzung faft 
vernichtet. 
Summe der politiſchen Begebenheiten. 
Die impofante Erfpeinung Karls des Großen eröffnet 
* den Zeitraum und gibt bem Strome der allgemeinen Berhängniffe 


eine neue, lang kenntliche Fichtung. Diefer thafkräftige, vom 
Sqhidſal wunderbar begänftigte, ober vieimepr. bemfe eiben as 
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Bertjeug dienende Mann if, den Wirkungen nad, die von ihm 
ausgingen, für mehr als ein Jahrhundert Die Hauptgeftalt. Ger 
jen bie Ländermaſſe, die er zuſammenbrachte — fe reichte von 
der Norbfee bis zum untern Italien, vom Ebro bis zur 
Beichſel und zbeis — verfhwand die Bebentfamkeit aller 
übrigen europälfpen Staaten. Gelbk nam der früheren Zerfplit« 
derung feines Reiches behielten deſſen getrennte Theile noch ge— 
raume Zeit eine gemeinfame Bewegung und einen, in weiter 
Sphäre wirkſamen gemeinfamen Schwerpunkt; ja, ein Xheil, 
Zeutf&land, behauptete als Erbſtück von Ihm bie vorherrſchende 
Mat in Europa viele Jahrhunderte ang. Seine Gefeze, wie⸗ 
wohl ihr Geiſt nicht verſtanden und auch ihr Buchſtabe hintan - 
geſezt ward, find dennoch bie Grundlage und der wichtigfe Ertlä⸗ 
zunaeı jeund ber fpätern Innern Berfafung vieler Reiche; und durch 
die Wieverherflellung des abendlandiſchen Katfertfums iſt ex auch 
für die politifhen Berhältniffe von ganz Europa in ferne Zeiten 
gebietenber Gefeggeber geworben. 

Auf Leinen feiner Rachkommen vererbte fh Karls großer 
Geiſt; auch ging durch das rächende Schigſal nach wenigen Ge» 
fihlechtsaltern fein ganzes Haus — meik fehmäplig — unter; fein 
Reid aber zerfiel, zuerft (fon unter feinen Enteln, 843) tn die 
bret Hauptreihe, Teutfhland, Italien und Frankreich, 
fpäter in noch mehrere Trümmer, als: bie beiden “burgundi- 
fopen, das navarrifche und das obotritifihe Rei. 

Nach vielen ‚gerrätungen und unfäglihem Elend, welches 
die ſchwache Regierung ber Karolinger Über die Völler gebracht 
hatte, erhob fi zuerft, unter freigewählten, einheimifhen Köni- 
gen, die Macht Teutfihlands, und erhielt entſchledenes Heber- 
gewicht und anerfannte Majeftät durch die bleibende Erwerbung 
der italtenifhen Königskrone und bes römiſchen Raifer- 
thums unter Otto M. Ein berrlihes — nach der etwas fpäter 
erfolgten Bereinigung beider Burgundien dreif ach es, Teutſch⸗ 
Ianb, Ztalten und Arelat umfaffendes — Rei. Weflgrenze war 
die Rhone und Maas, in Rord, Süd und Oft noch meift bie 
altstarolingifche Grenze, nur daß gegen Of die zmeifelhafte 
Herrfpaft beftimmt, befeftigt und bebeutenb erweitert warb, und 
anßer ben Wenden auh Böhmen, Polen und Ungarn (die 
beiden Leztern jedoch nur zeitlich) feine ‚Hopeit erfannten. Aber 
die zo taatöfunf jener Velten verftand und ber Geift des Le⸗ 
denweiens erlaubte nicht, durch feſſen Zufammenhang bie Glieder 
diefes aroßen Körpers zu verbinden. Selb Die eigentlich teut- 
fen Länder wurden durch bie fpwellende Madit der Thromafallen 
und bern Dynaften allmäplig in ein zegellofes Gemifg nach 
Unabpängigteit firebenber Herrfchaften verwandelt, welhe ber König 
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nur durch perfönfiche Meberlegenheit an Geiftestraft, Muth oder 
angefammte Hausmacht in Antermünfigteit zu erhalten vermochte. 
Die Beräprung mit dem meift feindfeligen, Immer eifeefänptigen 
Peantuis begünftigte in ben burgundif hen und Totharingi« 
hen Provinzen, fo wie bie Verſchiedendeit des Mcfpr und 
der Sitte, das Andenken früherer Selbfifiandigkeit und die Ent- 
Terntheit der Lage in den wendifchen und flaviſchen Ländern, 
bie Losreißung von Teutfihland ; und ohne bie, in ben auswär- 
tigen Staaten herrfihene, äpntlge Verwirrung, mehr nod ohne 
den ausgezeichneten, perfönlihen Werth der meiften teutfchen Kö- 
wine — in welcher Rüdfiht unfese vaterländtfge Befctte jene 
aller übrigen Reihe wunderbar überftraplt — wäre Sqmach und 
Auflöfung das faft unausweichbare frühe Loos des unförmlichen 
Staatslörpers gewefen. ” 
Aber das ſchwierigſte — ob au glängendfte — Verhaͤltuiß 
blieb die Verbindung der teutſchen Königskrone mit Italien uud, 
der römifhen Kalferwärde. Diefes wintige Berhättniß bier 
tet, zumal in politifcher Rüdficht, zwei ganz vwefcievene. Seiten 
der Betrachtung dar. Dex Beſiz ber reihen Iombarbifcen Kann, 
Die Oberhoheit bes Kirchenftantes und hierzu — umter ben fpätern 
Hopenflaufen — die Herrfchaft über das gefeamete Neapel und 
Sieillen konnten wohl, als koſtbare Kleinodien, des angel ot 
fen Ringens werth, als unerfhöpfliche Schazlammern und Waf- 
fenbäufer, als wäürbige Trophäen und feite Bollwerke tewifcher 
Kraft und teutfcher Herrlipkeit gelten. Das _römifche Kaiſerthum 
aber, nach ben großen Erinnerungen, die fih an deſſen Namen 
Inüpften, enthielt den vollgiltigen Anfpruc auf den erſten Ranı 
unter allen abendlaͤndiſchen Mächten, ja einen ſcheinbaren Titel 
zur Herrſchaft der Welt. Do alle diefe Befztpümer waren 
mepr Schein und Namen als Wirklichkeit. Die Ratır, fo wie fe 
Zeutfepland von Italien buch ewige Grenzmarken gefondert, hat 
auch die Bölter durch die bleibende Scheivewand verfihiedemer 
enetiſcher und Mimatiicher Eparaktere getrennt. Der ungelehrien, 
eidenſchaftlichen, nur auf Gewalt enden Politik der teutfchen 
Kaifer war e8 ganz unmöglich diefe Kontraſte nf heben ober 
umfhäbtic u machen. So biieben die transalpinifhen Eroberer 
ben gebemüthigten Völkern Italiens immerdar ald barbariſche 
Feemblinge verachtet, als fiegende Reinde verhaßt; und ber Bellg 
bes Landes war nie ein anderer, als ein ſchwankender, von fläter: 
Baftengewalt abhängender Beiegebeih, Jeder Krönungemg 
L 


war 

ein Selb; jeder Sgritt war wert durch offenen Kaı 

Bi nella Aa jeder Winkel Stalins FAR mit Fr 
2 


Hierzu kam das nähere Berhättniß mit dem: Papf. Der 
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Biſchof Roms und der Schnberr ber römiſchen Litche, der prie · 
Nerlige Regent des Kirchenftantes und befien bürgerlicher Ober- 
$err, der abenbländifrhe Patriarch und der abendlaͤudiſche Kaifer, 
oder, nad Fühnern Anfprühen, das geiftlihe Oberhaupt ber Chri⸗ 
fen umd der zeitliche Herr der Welt, hatten gegen einander in 
allen biefen Beziehungen fo Yiele Punkte-eiferfüctiger oder feind⸗ 
fear Berührung, daß, nach ber allgemeinen Lage der Dinge, 
heftige Wiverfizeit zwiſchen Beiden, ja ein Kampf auf Tod 
und Leben, unvermeidlich war. Jahrhunderte durch warb berfelbe 
gefämptt, mit allen Waffen, welde die‘ gegenfeitige- Stellung 
iden barbot, aber mit entfchiebener Meberlegenheit des Papſtes, 
als welder nit nur durch den Donner bed Barnes eine, fana« 
Hfche Welt erſchredte, fondern die irdiſchen Iutereffen der " 
Breipeitsliebe, des perfönlichen Haffes, der Ehrfuht und Herrſch - 
degierbe gegen die Kaiſer -aufregte, ſchirmie und als bienfibare 
Berkzeuge. benägte. Daher geſchah, daß, als die ſäthſiſchen 
Ratfer duch derbolte, theuer erfaufte Siege die Herrichaft 
fpeinbax befefiget, der fränfife Heinxich (Ul.) biefelbe auch 
qutgeübt hatte, ſchon bes Leztern Sohn ſchmachvoll und kläglich 
der ungleihen Kampf sap, bie helpenmäthigen Hchenftaufen 
aber, nad langem, glorreichem Widerſtand, das tranrigfe Ende 
nahmen, ihren Nanfolgerr am Reh ein warnendes Beitpit 3 
alfo dap.ma ihnen keiner mehr die Reichsrechte gleich eifrig zu 
behanpten wogte, und das Königreich Italien zum veralteten Ti« 
tel, das römifhe Kaiſerthum aber um faft bebeutungslofen Namen 
Jerabfant. In dem vergeblichen Ringen nach welſcher Hopeit aber 
nd die Kaiſer nicht nur die teutihe Nationaltraft vergeudet, 
jonbern auch ihr eigenes Anfehen in Teutfchlanb dem feilen Beiftand 
Yes Vaſallen zum Opfer gebracht. Ihre Serrfchaft felbft über 
es Tentfcpland war beinahe zum bloßen Eprenrang geworbenz 
und am Ende des Zeitraums f — während einzelne teutſche 
Fürfen an felbhftändiger Macht den Königen ähnlich find — der 
teutfhe Staatstörper, als welcher der gemeinfamen Seele, 
der · energiſchen Centralkrafi ermangelt, auf der politiſchen Bag- 
fchale wenig bedeutend mehr. 
Daſſelbe Berhältnik zwiſchen Kaiſer und Papſt warb auch 
un ꝓolitiſchen Geflaltung Italiens ber vorzüglihfte Grund. 
itefes. Land Hatte. ſich Hüte der Herrfchaft der Rarolinger ent= 
zogen; einheimifche Große wagten 4, nach der Königlichen, feld 
na dee Naiferkrone zu greifen. ‘Aber zu uneinig im Iunern, 
. Ponte alien der Macht des Auslanbes fi nicht ertuehren. Nach 
— EEE ut br tere Bea 
ü er Zerfplitterung bes farolin; en 8. here 
vorgegangeuen Fürftentpümer, und-Stalien.pulpigte den Zentichen. 
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FR würben aach ohme den’ Papft Nationalbaß und Rehensanars 
dieſe Bande wieder zerriffen haben; aber die Fehde zwifchen 
Thron und Altar Begünkhite, befepleuntgte die Zerreißung, m 
ER der neuen Drop der Dinge Beftand und Charakter. Re 
zum zweitenmal Gebieterin der Welt. Denn gegen den 
35, nachdem ·er ben Katſer beſiegt hatte, moghte kein Fürft, 
fein König mehr Widerſtaud zmagen, unb es empfing vom Vati⸗ 
an ehrerbietig die Ehriftenheit Gefez und Recht. In gratien | fern 
indeflen galt des Papfies Wort viel weniger. Zwar fl 
fhöne Reiy, welches in Neapel und Sicilien ber den am 
mern der arabifgen und griechifchen Herrfhaft die Rormänner 
gegränbet ‚satte er bie Rehenspopeit ereungen und fein ummitfel- 
8 Gebiet, ven Kirhenkaat, melden er Pipins und Karls M. 
Sqhenlung verdankte, bie Undilven der Zeit, fo gut es an⸗ 
ai, vertpeibigt: aber. hier wie bort warb ihm, buch den Tro; 
ner Bafallen und ihre Ueberlegenheit in weltlichen Waffen, o 
has Bedraͤugniß umd ber Welt, das fonderbare Schaufptel einen 
weirhin ——— in der Nähe verſpotteten Gewalt. 
Inden Lombatbifhen Landen, als welche, der Lage und 
ven Werhältntffen map, des Raifere Macht am meiften fheuten, 
erlag vor ullen, zwiſchen dem nf Gefiprei der beiden 
Rireitenden Gewalten, ber Freiheit edler Er ging von den 
Städten aus, wie fofort in dem Papft, als dem Gegner 
ihres gefürchteten Oberheren, den natürlichen Schüzer erkanuten. 
Eine e von Freiftaaten blühte auf, durch Dandel reich, 
due Genteingeift ‚mächtig und weithin — auch für jenfeits der 
Alpen — ein anlodendes Beifpiel. Dagegen wandten vlele 
Große, welche das Aufkommen ber. bürgerlichen Rechte haften, 
an ben Kaiſer. An benfelben wandten ſich auch einzelne Stävte, 
De: mit. andern im Streit lagen, ober einzelne Partelen unter dem 
Bit und Adel. So ward aflmäplig ganz alien durch die Zwie⸗ 
tracht der Queiten (Anhänger bes — und Gibellinen 
(Anhängen ded Katferd) in zwei politifihe Paxteien getpeilt, — — 
bat durch alnamber gemifcht, blutigen Krieg und einpeimt 
ittung in alle Länder, Gemeinden und Geſchlechter Fr 
—** a —2 durch ihren ianern Hader bie Theu⸗ 
me: am auswärtigen Xı elegenheiien inderten, mn durch ihren 
weäfeinden Srtota den vi — jufand_des Landes, bie 
Wunberbäte Mi Naung von, von Aripeit und Fünftenmact in der merd 
wörbigen: Halbiniel veranlaßten. 
0 wie Teutſchland zur Vielherrſchaft, und Italien zur 
Freibeit ſich ausbildeien, alſo gebieh in Frankreich das m 
* ber Monarchte und ber ongenteinten Gewalt. Zwar unter ben 
Sarolingesn waren alle Berpältniffe jenen’ in bes beiden an- 
. 
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dern Ländern gleich; boch offenbarte fon bie länger, als 
überall fonk Toeanernde Herrfihaft der unwürbigen kn je 
Karls den der Erbmonardie geneigten Charakter des fan . 
Aigen Bolls; und von der Erhebung Hugo Eapets an, beflen 
Haus den Scepter nimmer verlor, nahm die Geſchichte Frankreichs 
einen der Gefchichte Teutflands durchaus entgegengefezten Gang. 
Die tentfcpen Könige hatten den männlich kühnen Stun auf — 
Unternehmungen nach Außen gerichtet, aber das eindeimiſche Ju- 
texeffe, zumal die Stärkung ihrer Derrſchermacht, im Bewußtfeyn 
taiſerlicher Exhabenheit vernachläffigt. Die Könige Frankreichs, 
opne ſoiche imponixende Würde, von übermüthigen Bafallen ums 
geben, und ber hinreichenden Zwangsgewalt ermangelnd, ſtrebten 
zuerft, ia faſt ausfchließend, nach Bergrößerung ihrer Rönigemadht, 
und verfolgten diefen Plan mit jener beharrlicgen Politit, welche 
Die natürlige Waffe der Schwachen ff. So warb ihre Aufnerk- 
famteit von auswärtigen Angelegenheiten abgelenkt, und, wo fie 
in folden auftraten, da geſchah es meiftens — wie in den oft 
wieberholten Kriegen um Lothringen — mit auffallenber 
Schwäne. Die Scpwirzigteit ihrer einpeimifche: Berhältniffe ver · 
mehrte ſolche Schwähe. Din " " 
den Karolingern zur Feindes 

alfo ein Bafall und Pair von & 

foäter das reiche Exbe von Gu 

ufel, fo fah fich ber franzöffi 

von fo naher Gefahr in Norb 

Plane der Sorge um bie Erhal 

er die Kriege mit England ni 

die Branzofen um ihren Beherı 

fi) die Wirkung der durch 8ı 

gefärkten Koͤnigsmacht. Roch 

—2 Reglerungen ut 

nen. 

Spanien war eine eigene Welt. Die almäplig-eniftehenden 
srifliden Reihe, Leon, Caftilien, Navarra, Aragonien 
und Portugal verfwendeien ihre meiſte Kraft thetlo in gegen» 
feittgen Kämpfen, theils in Kriegen gegen bie mehr und mehr zu⸗ 


" - yüdwelgenden Mauren. Doch nahmen fie auf, leidend und 


widerfirebend, an ben Umwälzungen Rorbafrita’s, deren meiſte 
Schwingungen die Halbinfel erreichten, nicht minder — zumal 
Navarra — an ben englifh-frangöfifhen Kriegen wegen 
nachbarliger Berhältniffe, au an den Angelegenpeiten Italiens 
_ Kumefonbere ‚dos na fremder Herrfchaft lüferne Aragonien 
_ en % . 

England genoß, unter Al fred M., ein kurzes Gläd; Rach 


. 
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vielen Bertvüftungen eroberten bie Dänen das gunge Land. Abe 
nicht lange behaupteten fie es, Ein neuer Eroberer, Wilhelm 
von der Normandie, berupigte mit ſchwerem Scepter bag blu» 
tende Reich. Nach wiederholten Stürmen beftieg das Haus Plan« 
tagenet mit Heinzic U. den Thron, flärkte ipn burg weite 
Befizungen in Frankreich und durch has neu eroberte Ireland, 
Einpeimifche Unrufen, durch die widerfireitenden Intereſſen ber 
töniglihen Gewalt und des nad Freiheit aufftrebenden Volles 
veranlaßt, hinderten den Nachdruck der auswärtigen Kriege. Frank- 
reichs Weberlegenheit warb empfunden, fo wie bie gefährliche 
Nachbarſchaft des meift feindfeligen Schottlands. 

In vielen Raub» und Eroberungszügen warb der Name ber 
Normänner groß. Im ihrer Heimat verhinderten Barbarei 
und innere Zwletracht das Auffommen eines mächtigen Reiches, 
Dog war Dänemark — zu welchem auch Rorwegen mitunter 
gehörte — unter Kanut M. und unter ben beiden Waldemar 
fürgterlih. Schweden blieb lange getpeilt nad bis an’s Ende 
des Zeitraums politifch unbedeutend. . 

Rußland, das unter den Fürften aus Ruril's Geſchlecht 
aus der Barbarei ſich emporzuheben begann, ward buch bas 
Schwert der Mongolen bapin gurüdgeftürzt. Europa kaunte 
nur noch bunfel dies große Land und Bolt. 

: „Die Gefipicpte der Wenden, ber Böhmen, Mähren, 
geößtentpeiis auch der Polen, if mit jener TZeutfeplande ver⸗ 
unden, und meift nur in folcher Berbindung beveutenn, 

Unter den aus Afien in die eurinifhen und Donau- 
länder eingewanderten Horden find die Un gen die wirhtigften; 
anfangs als bie Geißel Zeutfihlands, fpäter bemfelben lebens⸗ 
pflihtig, darauf abermals felbfiftämbig und Immer als unrupige 
Naqbaru gefäbrlich 

Die Zulgaren, Chazaren, Patzinagen, Komanen 
u. A, fegen ihre verheerenden Züge fort, und herrſchen abwec- 
feln über die biuttziefenden Länder. Ihre wichtigſten Berpältnifie- 
hatten fie zum zuffifhen und zum bygantinifhen Reid. 

Diefes leztere verfintt mehr und mehr in Lethargie;. nur bie 
Sreuggüge, an welchen es tpätig und leiden» großen Antpeil 
nimmt, ‚geben ihm ein vorübergehend erhöhtes politifches Leben. 

- Roh fand am Anfang ber Perlobe der Thron der Abbaf- 
füden weiigebietend, glanzvoll zu Bagbad, umgentrt ber Om 
majahden verhaßteh Gefchieht in felbfikändiger Majeftät zu 
Cordova herrfäte. Aber nach dem ewig wiederkehrenden Bere 
Ba der afatiſ chen Reiche ermattete das große Cpalifat, und 
es flarb,, anfangs in ben entlegenern Provinzen, emblich im Herzen 
feibR,..nte poliliſche Lebendtuaft. Ans ben durch Empärung der 
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Statthalter ober barbariſchen Mlethſoldaten über gemeinen Aben⸗ 
teurer ſich losretßenden Prodinzen. bildeten ſich neue Reiche, neue, 
mehr oder minder fern wirkende Mittelpunkte Triegerifchen und 
gortäfhen Volterverkehrs; und zulezt ward ber ſechs und fünfzigfte 
tachfolger des Propheten: in der heiligen Stabt des Friedens von 
mongolifhen Roffen zertreten, das Chalifat zerſtört 
Unter den vielen, aus ber Auflöfung des arabifchen Welt- 
reiches in Afrika und Aften bervorgegangenen neuen Reichen 
7718 ſchon im zehnten Jahrhundert gegründete fat im i⸗ 
welchem, durch den Anfprum feines Stiftes auf die 
de, die Eirchfiche Trennung zur polttifhen fi gefelltte, 
terfiwilebig. Aber noch viele andere Dynaftien erhoben 
weitgedehnten afrikaniſchen Norbküfte und auf 
u gu in Spanien zu glängender, doch meift kurz 
„er it, 5 
In Aften ziehen zumal die türkiſchen — — durch weite 
verbreiteten Einfluß und durch die bleibende Wichtigkeit des tür» 
fen Namens, den aufmerffamen Blick auf: fih. Seit deut 
fepsten chriſtlihen Jahrhunderte ſind die Geſchichten Aſtens von 
dem Ruym und den Sqhreden jenes ferntönenden Namens erfüllt 
Aber ſehr verſchieben find der Schauplaz und die Umſtände des 
— ob aud überhaupt barbarifhen und meiſt verderbenden —: 
‚ Birtens_diefer großen, tn vielgetpeilten Stämmen beftehenden 
Ration. Bon einem uralten Reihe ‚der Türken in den Bergwüſten 
des Altai geben bie Jahrbücher der Sinefen Kunde. Die furcht 
baren Horden der Chagaren, Ungarn, Petfhenegen ud. 
follen aus dem Schooße biefes Reiches gefommen feyn. Btele 
andere, näher ber Heimath bletbend, zogen meift unter dem weit⸗ 
verbreiteten Namen der-Zurtomanen in den Steppenländern 
öflih am kafpifchen Meer — ein Theil auch im Weſten def» 
felben — umder, gewöhnlih_gnegen die mittelafiatifhen Reiche, 
oft auch Im Solo derfeiden Waffen führend, Aus tärkifhen Ge⸗ 
fangenen und Miethlingen ‚bildeten zumal bie fpätsen‘ Abbaſſiven 
ihre Leibwachen, gaben begfinfligten Häuptlingen berfelben bie 
Statthalterſchaft weiter Länder, andern die Würde von Emirs 
und Bezieren. Theils von folhen ſklaviſchen Emporkönunlingen, 
theils von’ Häuptern ber freien Horden wurden nim, durch Ems 
pörung ober Krieg, die vielen Throne gebaut, welche wir, neben 
der nach einander, ‚in den Ländern des Chafifats ſich erheben 
md — auf gieie Weiſe, wie fie entſtanden — wieder einſtürzen 
feben, Die Reihe der Gaznebiden, Seidſchutiden, Cha« 
tiffemitten, Atabeden, Kurden und Mamluden-und viele 
anden gehören Sierher. ji B nr 
die Mongolen, beren verwäflende Senfihaft-faft ganz 
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- Aien und ein Dritthell von Europa umfaßte, find eine türkifche, 
ober den Türken unterworfene Horde. Im_dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert erhob fi, ans der Wüſte Cobi, ber allerfchredlichfte Sturm, 
der je bie Welt verheerte. Unter Dipengis-Ehan und feinen 
Söhnen flärztey bie dafbmenfplipen Mongolen, lavinenartig, über 
die Länder, warfen hundert Throne nieder, und errichteten über 
deren Trümmern ihr eigenes, unermeßliches Reich, das größte, 
durch Blut und Beröbung ſchrecklichſte in der Geſchichte. Auch von 
den vier Haupt-Ehanaten, in welche das ungeheure Gange bald 
gefiel — ald Sina ober Dflaflen, Iran ober Mittelafien, 
Dihagatai oder. das hocdafiatifhe Steppenland (Turan) und 
Kaptfchat oder Norbafien mit Rußland — war ſedes einzelne 
auzuarop, die drei leztern auch zu barbarifh geftaltet ‚(nur in 
Sina civiliſirten ſich bie Unholde), um opne weitere Umwälzungen 
au bleiben, Wir werben dergleichen aud im nägfolgenzen Zeit« 
taum, zumal bie allerwichtigfte von Dfhagatat, ausgeben, und 
hierbuch den feither angebauerten traurigen Zuftand Afiens ſich 
vollenden ſehen 

Auf_ alle Berhäftniffe der meiften abendländiſchen, wie ber 
morgenlänbifigen Reihe hatten die, am Enve bes eifften Jahre 
Yunderts beginnenden, Kreuzzüge ben mächtigſten Einfluß. Kein 
merfwürdigeres Schauſpiel war noch als fie. u 

Diefe Züge wurden einer religtöfen Idee willen unter- 
nommen, nicht ans polttifhen Gründen. Demnach iR auih der 
politiſche Standpunkt der richtige zu Ihrer Wurdigung nit. Gleich» 
wohl mußte der Stoß fo ungeheurer Kräfte, der Zug fo gewaltiger 
Deere, die Eroberung; die — und angefrengte Behauptung 
eines fernen Landes, die auf verfciedenen Wegen, zu Land und 
Bafler in Nord und Sid verfuchte Verbindungslinie mit Jerufa- 
lem, endiich das Scheiſern aller die ſer Plane au wichtige politifche 
Refultate geben. Welches waren dieſelben — 

Ganz Europa erhebt fi in Waffen — „wie aus den Angeln 
gehoben, um über Afien herzuflürgen,“ ringe faft zweihundert Jahre 
lang mit äußerfler und vereinter Kraft — und erwirbt Nichts, 
als den ſchwankenden Beflz eines Heinen Küftenlandes, behauptet 
genfelben tömmerlig, unter großen Unfällen und befländiger Ge» 

ihr, und verliert ihn endlich auf immer. Mehrere gekrönte Häupter, 
viele große Fürften und Herren, die Blüthe der Ritterſchaft aus 
allen Reichen, und Millionen gemeiner Streiter als Schlachtopfer 
dieſer großen Sache gefallen, unfägliche Sıhäze dafür aufgewen- 
det: und nicht eine Scholle des theuer bezahiten Landes zum Ge- 
winn geblieben, und der Erbfeind des Wriflichen Namens, anſtatt 
defchwaͤcht zu ſeyn durch zweihundertjaͤhrige Behde, bei ihrem Ende 
* Botteet, Allg. Weltg. u. 14 
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furchtbarer als jez das griechifche Reich, zu beffen Sahuz zamal 
bie Aiemgüge begannen, anfangs zwar burd neuen Rändererwerb 
geftärkt, bald aber burch bie —A— ſelbſt geängftigt, ja um. 
eftürzt und nach feiner Wieberherfiellung vertheivigungslos wen 
Firten preisgegeben ; in Yfien-enblic viele gerftörende Schläge auf 
türtifcpe und arabiſche Reihe, viele blutige Umwälzungen veran- 
Taßt ober begünfligt ; aber durch eben biefe Zerrüttung die Schuz ⸗ 
wehr- der Mongolen geſchwaͤcht und ter. ferne Grund zur Ente 
Repungeber —RBR en Macht gelegt: — Dies find die, mit 
Zwed und Mitteln fo fehr Eontraftirenden, äußern Wirkungen det 
Treuzzůge und bie ſcheinbare Reiptfertigung des harten ürtdeiis 
eines berühmten Shriftftellers : „daß alfo das einzige Unternefmen, 
zu welchen je bie ſammtlichen Nationen Europa’s fich vereinigten, 
und welches fie mit gleichviel Eifer als Beharrlicteit verfolgt 
bätten,, 108 zum auffallenden Dentmal menſchlicher Thorheil 
jebient.” — . . ! 
6 Aber das Miflingen des Hauptzwedes fo großer Bewegungen, 
welches gar leicht fi erklärt dur einen Blid auf die Karte und 
durch undefangene Mägung ber gegenfeitigen phyflichen, militärt- 
fipen, politifhen und moralifchen Streitträfte, und durch befonnene 
Erwägung ber, nach ber Natur bes Unternehmens "und nach ber 
Damaligen Welilage unvermeidlichen und unüberfteigligen, Schwie⸗ 
rigieiten und Hinderniſſe — das Mißlingen des Haupizweckes 
oder bie unmittelbare Wirkung der Kreuzzüge barf unſer ur⸗ 
tyeil über biefe Unternehmung nicht befimmen. Dieſelbe iR mehe 
nach ihren Antrieben, nad ihrem Geif und nad ihren mit« 
telbaren Folgen zu würbigen, was au von und fpäter ge= 
ſcheben wird, 1 


Aultur. 
Aeberhauyt. Nitterweſen. 


In einem Zeitalter triumphirender Avels« und Prieſtermacht, 
wo Stilaverei und Finkerniß über ben Völkern Iaflen, und ber 
Rationatverband feibft in efne Menge von Zwingherrſchaften ſich 
auflöst, wo ber Roft ber Barbarei von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
wert fih verdichtet, und unter beſtaͤndig em Waffengeräufb ober 
vonnernvem Kircheuſluch die Stimme der Humanität und der Ber- 
u taum mehr —— —— her "r das ee 
wat B n in feiner Traurigteit Tel . Bene 
ein Soft in ven — Aufftrebungen gar Dürge ftchen Beflttung 
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Gon überrafipt wid non dem ſchlimuſten Verderbnig gefelliger 
» Berhältniffe und ben heiffofeen Früchten. künflicker Ausartung z 
dann wird duch has Monfruöfe der Zufammenfezung, fo wie 
wurd die Hoffnungslofigkeit eines folhen Zufaudes das 
Entſezen des Beobachters aufgeregt und ein fünbterliger ware 
yenber Spiegel allen kommeuden Geſchlechtern aufaskelk 
{fi der Charakter des. vorliegenden Zeitraums. Die Böltey hatten 
baum den Müpfeligkeiten und Gebrechen eine välig zahen Zue 
mdes fih eniwunden, und ſchon fanken fie unter der Lat eines 
ünßligen-, ia geboppelten — feudaliſtiſch ariftokratiihu und 
ierarchiſchen — Defpotismus darnieder; fie mußten die allere 
werfen Bürden politifher Verhältniffe tragen, und Dabei aller 
Segnungen der bürgerlichen Gefellfpaft ober der vertdellen Hu« 
manität entbehren. 

In fo duͤſterer Gefaltung der gefellfhaftlihen Verbältniſſe 
folummerten gleichwohl bie Keime einer beffern Ordnung der Dinge, 
Sie lagen darin, vieleicht von Keinem erkannt, und fe entwidelien 
fh, von Wenigen abfichtlich gepflegt, im Ganzen minder durch 
das Berbienft jener Menfhen, als durch wunderbare ügung Hber 
durch den Gang ber allgemeinen Erxeigniffe, —*9 

„Außer dem Chriften th um, welches ben nachſtehenden Ber- 
hältniffen meiſt Urfprung ober Geſtaltung gab, außer ben Trümmern 
der alten Literatur, woran der Grifegblid der wie dererwachen- 
den, Europäer fih erheben mochte, waren es zumal drei ür⸗ 
Tagen, die einen fo glüdfihen Umſchwung erzengten: bie Eher 
valerie, das Stäbtewefen und bie. Kreuszüge. Bon dem, 
beiden legten fordert die Orbnung, an einem antern Ort zu ſprechen, 
hier nur von der Chevalerie. 

Zu allen Zeiten haben Gewalt und Bosheit wider Recht uud 

ſchuld verſchworen. Zu allen Zeiten haben Wahlgefinnte 
ich verpflichtet gefunden, wohl auch fi ausdrüdlich vereinbart, 
au Milderung des menſchlichen Clends, A Hanphabung des 
ts und zur Rettung der Unſchuld. ie Größe des Uebels 
in. der mittlern Zeit, die Auflöfung der gefelligen Bande durch 
Geſe gAoſigkeit und daufirecht forberten und erlaubten eine nach⸗ 
brüdifcpere Abhilfe, Wo geftattet if, der eigenen Rechte, ig der 
Hamapung uud Leidenſchaft willen zum Schwert zu greilen, da 
lann hie bewaffnete Vertpeidigung Kemder Reste und die offene 
Beſchüzung der Unfhuld nit zum Vorwurf dienen. Wo die Ger 
zihteftüple keine Hilfe geben, da muß fi der Bedrängte an den 
Schuz her Einzelnen wenden. Freiwilliges Worthalten, wo ber 
Geriqhtazwang ermangelt, wird um fo heiligere Pflicht, 
terin — alfo im Uebel Telbft — lieg: wog der erſte Keim 
der Chevalorie, als feines naturiichſten und kraͤſtigſt wirkenden 
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Gegenmitteld. Umflaͤnde und ber allgemeine Gelft der Zeit gaben 
ihm die, beftimmtere Geflaltung. Die Dankbarkeit der Gereiteten, 
die Achtung, welche dem Kämpfer für Recht und Unſchuld felbft 
die Böfen zollten, das ſchöne —— — weiches bie Handlungen 
der Grogmuth belohnt, munterten kräftig zu einer Thätigfeit auf, 
die ber berefpenden Neigung zur Baffenführung trefflich zufagte, 
and den folgen Anfprüchen der Edlen eine volllonnmene Stüge gab. 
Bon jeher Hatte bei jenen kriegerifchen Böllern die Tapferkeit 
als des Mannes Zierde, yumal als die unerläßfiche Avels-Probe, 
gegoltı. Sezt fam die fhönere Idee anf: Großmuth zieme deni 
:apfern,. zum Sguz des Schwachen fey der Starte verpflichtet, 
Ideen aber herrfhen gewaltiger als Geſeze. Wenn als licht 
jalt, dem Unrecht gu fleuern, % mußte bie eigene Verlegung des 
echte um fo ſchändlicher erſcheinen. Der Gerechte haft die Rüge, 
als das Werkzeug des Betrugs, und ber Starke verachtet fie als 
Keiadelt: Baprpeit, Treue, felfenfefte Treue ift die veilione Tugend. 
pe fie if keine Epre, und Ehre if des Ritters koſtharftes Gut. 
Die Würde des Eparakters drüdt auch dem Außern.Benehmen den 
3 Mebung der Menſchenliebe flimmt zur. 
beu des Unrechts lehrt vorfichtig, fhonend; 
n. Allen Pflichten wird durch die Relie 
re gegeben, ber‘ Geift der mittlern Zeit 
ir alle wichtigern Berhältniffe, und die 
Lehrerin der Gerechtigkeit und bes Er- 
f6 Schönfte mit den Hauptverpflitungen 
tte und heiligte fie. Bald wurde durch 
tefe Andacht genäht, der Ritterfhlag faft 
erglichen. Eine’ Art von Novizlat, den 
zung wir wunpyez müßte Jeder thun, ber nad) der Würde des. 
Nitters firebte, und mehr als Ritter ward auch der König nicht: 
Freilich Tann "Teine menfäliche Einfezung die Natur des 
Menihen umwandeln, Das Rittertfum tilgte die Anlagen jur 
Bospeit, die Selbfifuht, die Leidenſchaft nicht. Aber es flellte 
dom Gexechtigkeit, Menſchlichkeit und Ehre als hohe Ziele des 
pihtmäpigen Beftrebens auf, verflärkte die Kraft moralikiher Ge» 
Bote durch connentionele Sanktion, hulbigte jeder Tugend, brand⸗ 
markte das Lafler, weldes, wo immer es auflam, doch als Rer 
Elwidrigkeit oder ale firäfliche Mebertretung auch der ſtalutariſchen 
licht erſchien. Aller Auswücfe ungeachtet, bie zumal in fpätern 
jetten es verunftalteten, bleiben doch fene herrlihen Grundzüge! 
des Rittertpums Tennbar, -und, ob verzerrt durch ſchwärmeriſche 
Mebertreibung, oder mißbraucht burh Bospeit und Heugelet, fein 
Wahrer Eparakter if immer edef und groß. 
Die doigen des Wittertpums haben forigedauertPnamgbem es 
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felbR, bem veränderten Geiſt ver Zeiten ud, Im Leben ere 
ioſchen war. Manche Berfeinerung des gefeligen Tones, manıhe 
Delitateffe in der Freundfhaft und Liebe, die Heilighaltung des 
Threnworis felbfi unter Senen, bie der moraliſchen Pflichten fpot« 
ten, und vor allem bie Züge der Menfchligkeit und Großmuth, 
welche mitunter die Zerftörungen der Kriegewuth, bie Gräuel des 
Shlagtfeldes mildern — find wohl meiftens Bermäcrtaiffe oder 
Rapklänge aus ber Ritterzeit. 


Geſeze und Sitten. 


Die Geſeze beſtanden meiß nur aus Herlommen ober Ge⸗- 
wohnheiten, welchen die Umſtaͤnde oder die Urtheile des ſchlichten 
Berflandes den ürſprung gegeben hatten, die man gelegenheitlich 
fammelte, fund, wenn fie Biligung erhielten, mit öffentlichen 
Anfehen verfah. Politifhe und bürgerliche Gefege waren 
wicht Aireng geſchleben. Die ‚Rrimnatgefege haften zo immer 
au ihrem Pauptharalter. Rompofition, je genaue Befim« 
mung des Wehr» und Friedgeldes nam der Würde der verle 
Verfonen und den Graden der Verlegung, ohne Rüdicht 
auf die moralifge Zurechnung, mag eiae Aohbeit der Begrifle 
anbeuten: aber fie verbannte, was man auch als tiefe Wi it 
betrachten Tann, alle Willkür von. den Gerihten, 

In Teuifchiand haben die Städte, die natürlichen Freundinnen 
des Rechis, um Gefegfammlungen gemacht. Aus ver Mitte des 
dreigehnten Jahrhunderts find vie Provinzialverfammlungens 
das eh: das Schwabenzeht, auch das Kallere 
recht. Heberall waren fohhe Provinzialgefezge und Gewohue 
heiten vorherrſchend. Allgemeine Reichs gel wurden wenige 

ben. Die auftommende Landesherrlichkeit veranladit 


6. 
Aber wichtiger als alle Provinzial- ober Nationalgefezgebun« 
ge Rad uns einige andere, in biefem Zeitraum aufen — 
fege von allgemeinem oder goch über viele Länder fi erfixt« 
Kendem Anſehen. Das Lehensreht, das römifche Net und 
das canoniihe, ß ö 
Vom römtfhen Recht haben wir ſchon in dem vorigen Zeite 
zaum ‚gufproden, Sein Gebraup. in den ehemals. römiichen 
Abendländern war nie gänlie erloſchen, ‚zumal was das daiſer⸗ 
liche t und die Inftitutiowen betrifft. -Die. Pandekten 
Dagegen Tamen erſt unter Kaiſer Lothar IE in exueutries Ans 
fegen. Irnerius (Werner) hielt damals über biefes Merht auf 
ber hohen Spule Yon Bologna ehr zahlreich befuhte Bor- 
Iefangen, und brachte es daburch in Mufanpme... Rakfer Boshar 
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effen Studium. Auch feine Nachfolger — erkennend, 

diefes Recht ihre Sexrſcheranſprüche unterflügte — 

h ihre Gunſt, und fo ſchwang es, anfangs als Ge» 

t oder Gerichtobrauch, dann aber al felerlich auer⸗ 

8, Ag zur Herrſchaft auf in den teutfhen und auch 

n Abenbländern. 

Jen sreht war "eine nothwenbige Folge bes Aberhand- 
nehmenden Lehen swefens. So wißtige, ſo allgemein verbreitete 
Berhältniffe konnten nicht lang ohne gefezlihe Leitung oder Be- 
ftimmung bleiben, Gewopnfetten, atfangs die alleinige Quelle 
bes, Lehensrechts, zeichneten auch ferner den Lehensgefezen bie 

alt umd endlih 
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Beharritihtett, und Gtuck CH 867), der Epriftenheit ft at6. echtes hie 
ſtotiſches Monument, — der rbmiſchen Kirche als vollgiitiges 
Gefeg. dargefielit amd‘ nufgedrungen. Ja biefer Sammtung tie 
Fhtztten viefenigen a Anfpräche, melde zu erheben bit Geif 
Ba —— und insbefondete.den Bonn erf bie damaligen 
er Bonnten, als von den früpet en 
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hrs Betruges auf, und fo warb bie Erhabenpeit bes geiſtlichen 
Standes über ben wettlichen, fo wie bie höchfte gefeggebende und 
eichterliche Dracht des Papfics, anf einer dauernden Grundlage 
befeftigt. Dur wiederholte Ausübung gewannen die glüdl— 
behaupteten Grundfäge immer vermeßrte Stärke, und ohne Scheu 
durfte man. jezt in ber Form von Geſezen fie verkünden. 

Der Minh Gratian, Lehrer auf der hohen Schule zu Bo— 
Togna, trag um 1150 eine Sammlung von Kirhengefegen, meift 
in ſolchem Geiſt, zufammen unter dem Titel concordia discor- 
dantiom canonum. Sie erhielt bald, durch den Beifall des Papftes 
and das Stillſchweigen ber weltlichen Mächte, ein geſezliches An- 
fehen. Später (1230) gab Raymund de penna forti, auf 
Befehl Gregors IX’, eine Sammlung päpflliher Verordnungen 
im fünf Büchern, libri decretales genannt, heraus, welchen Boni- 
facins VII. noch das ſechste Buch hin zufügte. Beide Samm- 
Inngen find wie das gratlanifhe „Detret,“ Hanpttheife des heut 
gu Tage nod giftigen canoniſchen Geſezbuches, weldes im fül- 
genden Zeitraum noch einige weitere Zufäge erhalten hat, In 
vielen Sachen hat birfes camontfhe Reit vor dem römifch-bür« 

lichen — und mehr noq vor ben barbarifihen Nationalgefezen 

er Zeit — an Billigkeit, Humanität, ziwedmäßiger und deute 
Iyer Beftimmung unäugbaren Borzug: aber nliht eigentlich von 
diefer Seite it es hier zu würdigen, fondern nach feinen Bir- 
tungen im Großen und nad dem Geiſt derjenigen Verhält- 
niffe, welde zu.begränden: oder gut befefligen es eigentlich ge= 
ſchaffen ward. 


Gerichtsverſaſſung. Veſehdungen. 


—Karl M., die Pflege der Gerechtigkeit als weſentliche Pflicht 
oder als Vorrecht VE hrönee beteachtenb, Beenftndte ide 
Gewaltsträger, die Grafen, auch die Edelvögte, mit dem 
Borfiz in den Gerthten: ben höhern „Bericht jap ber missus 
dominicus vor, und der Kalſer felbft nahm die höchſte Berufung 
an, Rachdem abet das Erhehgmefen, und mit bemfelben bie Zer⸗ 
fplitterung der: Herefchaft, überall aufgefommen; fo maßte jeder 

jere »ober kleinere Lehenshertn fich die Gerichtsbarkeit über 
eine Bafallen,- die Kromafallen über ihre Untergebenen, bie 
Brandperren über Ihre Ofnterfaßen und Grundhoiden an; und dem 
Rönig als folgem- blieb faft feine Gerichtobarkeit. Doc übte 
er fie unter ſpeziellem Titel im eigenen oder Hausland, als 
Rünig auch Äber-die ummittelbaren Thronvafallen, aus, und ber 
haupiete aunh jeweils, fo gut dir Umftände es erlanbten, bie con» 
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eurrente ober bie Kim Juriediktion in ober Über ben Rändern 
und Gerichten der Bafallen und Grundherren. 

So lange nod natürlich gute Sitten, altgermanifche Redlich⸗ 
feit und Waprheit unter den abendländiſchen Bölfern galten, 
mochte die rohe Einfachheit eines ungelebrten Gerihtsganges 
ihrem Bedürfniß genügen. In dem Maße aber, als in die Bars 
baret ſich auch Verſchlechterung und moraliihes Verderbniß 
miſchten; da kam den Richtern nicht mehr die Einfalt, Aufrich- 
tiateit, Gewiffenhaftigleit der In Richtenden zu Hilfe. In bürger» 
lichen/ und noch mehr in peinlihen Sachen warb bas Bebärfniß 
regelmäßiger Beweisführung, bie wider den Schweigenden 
ober Fäugnenven gelten möchte, gefühlt. Unkunde des Schreibens 
machte die ſchriftlichen Beweife felten. Zenugenfhaften 
gingen oft ab, oder waren verdächtig wegen der übeririebenen 
Begriffe von der Pflicht der Hilfeleiftung, welde den Berwandten 
oder Bafallen gegen den Verwandten, ben Lehensherrn oder ben 
Mitvafallen obliege. Längk hatte die eingeriffene Immoralität 
die mündliche Verfiherung ihrer Kraft beraubt. Eid ſchwür⸗ 
aber, bie man zu beren Berflärkung forderte — mit fo fchauer- 
vollen Felerlichkelten man biefelben verband, fo viele Eides- 
belfer man zur weiteren Belräftigung verlangte — verloren 
durch zu häufigen Gebrauch ifre Heiligkeit und zeigten zum Bers 
brechen durch dargebotene Strafiofgteit. ” 

Die Erkenntniß folhen Unheils und die Unfähigkeit, dem - 
felben auf irgend eine von Menſchen abhängige Weife zu feuern, 
brachte endlich den Gedanten der Berufung auf Gott felbft 
hervor. Gott felbft nämlich wurde aufgefordert, für Recht und 
Wahrheit zu zeugen, entweder durch flärfenden Beiftand, oder . 
durh Hemmung des Naturlaufes zu Gunſten Deflen, der Wahres 
behauptete. Mancherlei Weifen folder göttliher Proben ober 
Gottesurtpeile erdachte der Aberglaube, und Gefeze fihrieben 

m wurden fo von 
a geheimen Künften 
hr gefährdet als vor 
a fürn. Dog auch 
nl 


und welde, wenig- 
en verdraͤngte, war 
wußtſeyn bes Reis 
's Gewiffen ‚pagegen 
m allen andern Dre 
en bed Streits ein 
nen. ber bis zum 
vängte jede andere 
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Beweisart. Die Aechtheit einer vorgelegten Urkunde mußte durch's 
Schwert obt werben. Durch's Schwert mußte der Zeuge 
feiner —8 Glauben verſchaffen; der Richter ſelbſt mußte 
lämpfen, um fein geſprochenes Urtdeil zu rechtfertigen. Verwandte, 
gende, Bafallen der Parteien mußten bereit ſeyn yum gleichen 

ampf. Für Jene, die wegen ihres Standes, Geflechtes, 
Alters, oder wegen förperlicher Gebrechen unfähig zum Kam 
waren, traten Andere in die Schranken. Das Gericht wurde 
eine wahre Arena verwandelt. Keine Kunft war baher edler, 
motpmenbiger, allgemeiner gefhäzt, als die Kunſt der Waffen, 
Dpne fie blieb man jeder Beſchimpfung, jeder Gewaltthat, jedem 
Frevel preis. Im Schooß des Friedens, am der Gerechtigkeit 
heiliger Stätte, gab nur die Waffe Schuz.. Was follte der ade» 
fige Züngfing anders erfireben, als Kampffertigteit? Tugend, 
Recht und Wiſſenſchaft, fie galten Nichts gegen das Schwert. 
Weit fhlimmer noch, ja töbtend für alles bürgerliche Glüd, 
und feloh das Prinzip der bürgerlichen Bereinigung zernichtend, 
wirkten die Befehdungen. 

Das Recht der Selbfiramye, die Theilna hme baran, ale 
Ret und Pct für vie Angehörigen des Beleivigten, ja die 
Bererbung berfelben Pflicht nach der Orbnung der Bermögend« 
Erbfolge, find bei den alten germanifchen Völkern — dolge ihrer 
loſen Bereinigung und ungezähmten Barbarei — allgemein vor⸗ 
berefipende Benriffe, unbeftrittene Uebung, ja mitunter felbfi ger 
u anerkannt gewefen. Das erfte Dämmerlicht eines verbeſ⸗ 
jerten_gefelfcpaftlihen Zuftandes führte jedoch zur Beſchränkung 
ober Hemmung jener verderblichen Rechte. An die Stelle der uns 
gemefienen Privatrache trat die Kompofition; das obrigkeitlich 
Ser gefezlich befiimmte Wehrgeld tilgte die Privatbeleivigungz 
durch Bezahlung des Griedgeldes. erlangte der, Beleiviger den 
öffentlichen Schugz. 

ber durch den Geiſt des Lehenwefens wurden bie Bande bed 
bärgertinen Bereins no loſer als vorhin gemacht, ben per» 
fönlien Verpflichtungen mehr Ausdehnung und Stärte verliehen, 
der Stolz und die Anmapung der Bornehmern gemährt unk 
beträftigt. Wer eine Schaar von Bafallen zu feinem Befehl hatte, 
deren erfie und faft alleinige Dienftleiftung in jener der fen 
beftanb, bee verichmähte das Anfehen der Gerichte, fo wie bie 
Befchränkung durch geiatine Vorſchrift. Jeder Edle — denn 
wer au feine Vaſalien hatte, mochte dor buch Verwandte, 
Freunde und Dienflcute fast feyn — aud die vornehmere Geiſt⸗ 
Tipteit, als im a jedes adeligen Vorrechtes, maßte alfo das 
Recht der Fehden fih au, und der fhredliche Zufland des Krie⸗ 
zes Alex gegen Ae, ber dluch der gelezlofen Naturfreipeit erhob 
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nom and befeftigte ſich für Zaprhunderte im Schooß ber bürger- 
Tihen Gemeinwefen, und verberbend für die Nichtthefinehmer fo 
fehr als für die Theilnehmer des Streites. ” 
Die Unerträgtichteit der Drangfale, weiche durch die Befeh⸗ 
dungen Über die Völler kamen, ihre nachtheillge Einwirkung auf 
das Anſehen ver Könige und ihr ſchreiender Widerſtreit mit dent 
Geift jener göttlichen Lehre, weiche von ber Kirche verkündet ward, 
veranlaßten unzählige Verfuche und Beftrebungen, das Nebel ‘zu 
dellen / oder doc feine Berberblicpkeit zu mindern. Aber diefe Ber» 
srbnungen der bürnerlihen Gewalt, insbefondere die vielen Land» 
friedens= Edilte, blieben meift unbeobachtet. Der Geift der Anar- 
Sie, dr6 trozigen Bauftrechts, fpotteten der Königsmacht. Etwas 
wirkfamer war das Aufehen der Kirche. Schon frühe wurde ven 
frechen Friedensſtörern mit kirchlichen Strafen gedroht. Endlich 
wurde im eifften Jahrhundert, zuerſt in Frankreich, dann auch im 
den meiften Übrigen Ländern, unter dem Anfehen von Concilien 
und bes’Papftes, der Gottesfriede, treuga Dei, verkündet, 
wornach unter den ſchwerſten Strafen geboten ward, alle Wochen 
von Donnerſtag Abends bis Montag früh, zur deier der durch 
. das Leiden und die Auferftehung Chrifti gebeiligten Tage, ver 
Baffenfüprung ſich au enthalten, und alfo nicht nur die Fehden 
eine heilfame Unterbrehung, die büärgetlihen und laͤndlichen Ge- 
fgäfte einen freien Spielraum erplelten, fontern auch zu verſöh⸗ 
nenden Unterhandlungen oder- zur Stiftung eines dauernden Frie⸗ 
dens oft erwünfgte Gelegenheit geboten ward. Doc auch dieſes 
Hilfsmittel, wiewohl das wirffamfte von allen, brachte nur eine 
theilmelfe und prefäre Erleihterung.- I. 
Dir die bisher entwidelten —A— iſt auch das Sit 
tengemalde dieſes Zeitraums entworfen. Wir können lelcht den⸗ 
ten, daß der Geiſt des Krieges und der wilden Anarchie den ſanf- 
ten Sitten kein Auftommen verftattete, daß die Edlen auf ihren 
einfamen Felfenburgen in Ranhheit oder grobe Schlemmereh, bie 
Gemelnen unter dem Joch der Leibeigenfhaft in Brufalität, ober 
in folge, freudenloſe Dahingebung verfanten, daß der Mangel an 
Kunfigefhmas und wiſſenſchaftlicher Kenntniß feinen edlern Lebens · 
genuß_erlanbte, und daß die unterbrädten geifigen Kräfte, die 
dur Adelsftolx und Pfaffenthum gehohnnedten, mißbrauchten mos 
stiften Gefühle der Menfgen in böfe Mißgeftalten vder HApIde 
Aaswüchfe übergingen. Nır die Chevalerie mit ihren freund“ 
licheren BDlütden, die fie unter begünſtigenden Umftänden trieb, 
and, gegen das Ende des Zeitraums, die an einigen Höfen 
3 auffebende, minder gefchmadlofe Pracht, am meiften das 
— ige Auftommen des Städtelebeng und ber vielfeitigen 
arlichen Berpältniffe, milderten: Die Reppeit des. Zeitaltere, 
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And veranlaßten den Hebergang zu bem gefelligern, genudreichetn, 
feinern Ton der Ben ebene s s 

Indeffen gepihen feld in den Jahrhunderten ber Hefften Roh- 
heit töflihe Eugenden, die meift den verfeinerten Zeiten fremd, 
oder doch fpatfanter zugetheit find. Die Tugenden der Häusliche 
Teit — zumal beim weiblichen Geflecht — der Gaſtfteundlichkeit, 
der Mäßigung, der anſpruchsloſen Redlichkeit und feroknertäug- 
nenden Menfihenliebe finden wir bei den Beſſern aller Stände in 
vielen erfreulihen umd rührenden Zügen. Äuch bewog die viel« 
fache Bebrängniß der Zeit, der nimmer ruhende Sturm ber Außen« 
welt die Beängfigten zur Einkehr in ſich felbft, II Erhebung 
Apres Beiftesblids gen Himmel; und aus ber gläubigen Einfalt, 
aus dem andäfhtigen Bertrauen gingen ZTröflungen, edle Lebende 
Hfätfen, moralifche Kräfte auf, um welche bie ftolgefte Phitofophie 
wohl den Köhler beneiden barf. 


Hölkerverhehr und Handel. 


> Die Gräuel der Berwäftung, die im Geleit bet wandernden 
barbarifihen Bölterfhwärme über Europa gelommen, plözlien 
Tod beingend den Frievengfänften und allem freundlichen Berkehr, 
hatten nun ausgetobt; aber bie bleibenden Bethältniffe, weiche 
aus ihnen Perrosgesan en — Nieverbrüdung der Gerteinen in 
Unfreiheit ober vi ige Oklaveret, Befeftigung des Fanftrets,; alle 
ggmeine Herrſchaft barbarifcher Sitte — äußerten ihre traurige 
fung in fortwährender Lähmung ver Induftrie und des Ger 

> werbflefßes, in faft ausfihließenber Pflege ber Waftenfhrfte, in 
zahlloſer Bermeprung feinbfeliger, und in äußerfter Beſchränkung 
der freundlichen Berüßrungspuntte unter den Menfchen, in Er— 
tödtung des Verkehrs, einerſeits duch Armut und notgebrungene 
Entfagung, anderfeits durch Bergeffenheit der Bequeinlickeiten 
und feiner Genäffe. ö 
Seldft die Natı nahm Theil an rigen Verwilderung der 
Menfen, und offenbarte in det traurigen Geftalt des Landes die 
Gebregett ber bürgerlichen Gefelipaft. ItaTien fogar, der Garten 
Tmopa’d, war voll Wälder und Sümpfe geworden. Wölfe hausten 
in der Wildniß wo fonft in zeichen Gefilben fröpfiche Menfben 
geruftwanbelt. Noch fhlimmer war's fenfeits ber Alpen. : Große 
treden in allen Provinzen Tagen wüßte. Richt nur bie pflegen» 
den Hände, felbft Eigentpämer mangelten ihnen, das Net ber 
Befizergreifung fand weiten Raum. Belhe Grände aber in Ei 
En um waren, bie wurden mehr zur Viehzucht bertügt ald zum 
erban, ja häufig nur zur Jagd, als melde nicht dlos Gh: 
fondern Ernaͤhrungsquelle ber Een war. Beim mindeſten 
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warhs, bei jeder Zeindesverwäftung, beim Durdgug unerwarteten 
Trie ol, brach Hungersnotp aus. Denn Pr dringenbfte 
Derkenip wurde gebaut. Gleich dürflig oder noch bürftiger waren _ 
Gewerbe und Handel. Die Gemeinen bepalfen fih in ihrer Ar⸗ 
muth jeder mit den Arbeiten feiner eigenen ungelehrten Hand. 
Die größern Sipenthümer hatten Teibeigene Handwerker auf ihren 
Gütern zur Befriedigung ihrer einfachen haus und landwirth⸗ 
f&aftlichen Bebürfniffe. Der Städte gab es in der Hälfte Euro» 
pens noch fehr wen ie welche von Alters ber beſtanden, die 
Waren meift tief herabgelommen, und bie Sphäre ber Gewerbe» _ 
Mrätigtelt bei allen fehr Hein, 
fo gebrach es an den erften Grundlagen oder Gegenfländen 
bes Handels, an dem rohen Stoff nicht minder, als an Erzeuge 
niffen des Gewerbfleißes. Aber auch alle Bedingungen er— 
mangelten, welde ber Völkerverlehr unerläßlich fordert. Kent 
figerheit, Seien: im Innern, und von Außen felbft die ge- 
genfeitige Belanntfaft. 
Unter fo vielen Bebrädungen, 9 
erhielt gieiamopt fih der Handel, ı 
ortſchritte, ſobald und wo immer d 
mftände die Möglichkeit einigen 
Ingbefondere fand man in allen 
kefaten, große Dandelsthätigkeit u 
8. Spanien war nie volkteicher 
Landbau und regfamere Indufirie, al 
Morgenland ift erſt buch Türkei... _........ 
beihen der Friedenskünſte unterbrochen, der Handel gelähmt worden. 
Bas die Araber in Süden, das waren in Norden, und 
ſchon früher, die Normänner. Seit dem neunten Jahrhundert 
Se —* durch geographiſche Enidedungen in Nor und 
Sir Entrestungen ermunterten ben Danbelögeift der Ra⸗ 
ton, und machten Ihn fernwirlend. In Gemeinihaft mit den 
längft betriebfamen Wenden, bie an ber Ofifee hausten, füpeten 
die Rormänner eine Zeitlang den Paupihandel der Welt. Einer- 
feits ging berfelbe zur See an die Küftenländer Teutſchlands und 
ankrei⸗ fpäter zumal in bie niederländiſchen Städte, 
wohin, als zur bequemften Befipenlage, die italifhen Kaufe 
leute die Waaren bes Sübens führten; anderfeite auf mehreren 
Sande uud Hluß-Strafen durh Rupland, zumal über Nor 
wogorod,. nah. dem fhwarzen Meer und bis in’ 
taneıe A 1 t en. . 
me Iebendige Kenniniß vieler fernen Länder und einen weit ⸗ 
reichenden Pandel unterhielten. die Mallfaprten nah -Paläßina 
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unb andern helligen Orten und bann bie —RX Aber 
no weiter öffnete ſich der geographiſche Geſichtskrels durch einige 
berühmte Reifende, welche theil6 ihre eigenen Beobachtungen, 
theilß font gefammelten roten in ihre fehr denfwärbigen Reiſe⸗ 
befigreibungen eintrugen. Jude Benjamin von Tudela 
Cum 1160), welcher’ in Angelegenheiten feiner Nation den Orient 
durchreiste, dann die Mönde Plan arpin und Ascolin, 
welde Papft Zumosem IN: an den mongofifgen Chan Gayut 
Tandte, Andreas de Rubruguts, an den Chan Mangu von 
Ludwig IX. gefhirtt, Marco Paola, der (1269) von Benedig 
aus eine 26jäprige Sanbelsreife durch Aften that, und unter ben 
Europäern der Erfie, der China fammt deffen Sauptſtadt Peking 
fa, und 50 Jahre fpäter der Engländer John Maundeville, 
der die nämlichen Gegenden bereiste, find die vorzüglichften der» 
felben. Ihre — mit Wundergefhichten und Fabeln reich ver- 
miſchten — Befcpreibungen der Inner», hoch» und oft- aflatifchen 
2änder find die Grundlage der, bis auf die neueften Zeiten gang 
und gr gewefenen, Darftellingen dieſes Welttheils 

it eingreifender in die großen Pandelsverpäliniffe als 
dieſes Alles war aber das europälfhe Städtemwefen, ſo⸗ 
wohl jenes, weldes, wie in Italien, ober überhaupt in ben 
Ländern des alten römifhen Reiche, fih bios verjüngte, als 
welches, wie in den teutihen und nordiſchen Länder, aller» 
ertt ins Leben trat, Bon Ihnen beiden wird jedoch an anderer 
Stelle geſprochen. 


Chriſtliche Neligion und Kirche. 


Immer weiter dehnte fih die Herrſchaft des Evangeliums 
aus. Die germanifhen Völker, welche nicht ſchon früher bes 
tedrt waren, yumal bie Stämme der Sach ſen; dann die Wen- 
den und Slaven, die ffandinavifhen Nationen, die Ruſ⸗ 
fen, die Ungarn und in Afien viele tatarifihe Horden 
wandten fih zum Chriſtenthum, theils der friedlichen Lehre horchend, 
tdeils bucch’8 Schwert gezwungen, und, je mag eographlſchen 
amd politiſchen Verhaltniſſen, theils nach dem Iateinifen, theils 
nach dem gleatisen mitunter au nach einem iejeriſchen — 
zumal in Afien nad dem neſtorlaniſchen — Ritus. 

So erfreulich die Ausbreitung, fo beträbend erſcheint die forte 
fireitend verſchlechterte innere Geftaltung bes Ehriftenthums. 
Denn nicht. nur wurde der Gottesdienſt, für welgen der rö⸗ 
miſche Ritus, mit ihm die lateiniſche Sprade, allmäplig 
tm ganzen Abenbland auftamen, fortwährenn mit neuen Gebräucen 
Überladen und duch fleigende Pracht entſtellt, auch mitunter &e- 
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xemonten eingeführt, welche weit verwerflicher als die al 
heidniſchen, ja zum Theil äußert ärgerlid und ganz unfianig 
waren ; fonbern ſelbſt die Lehre ward theils verberbt, theils ver⸗ 
Hült durch Menfcpenfazungeh, welche, wiewohl dem Geift bed 
Evangeliums widerfireitend oder fremd, unter dem Schuz der alle 
gemeinen Berfnfterung, hier au ber Hand bed Betrugs fih ein- 
ſlichen, dort als Diktate einer heiligen Gewalt. fih anfündigten, 
Die Lehren felbft aber wurden mit tyrannifger Strenge 
ee: Berfolgung erging. über jeden Ab» 
Bantenden Im Glauben. 
derderbniß war meift die Frucht ber uns 
valt, weil Alles, was über die durch 
fegte Grenze fipreitet, notwendig zus 
enteuerliche Ausmwücfe erzeugt. Aber 
eit zu fo ungemeffener Macht ? wie ward 
en Gewalten, als alle bürgerlichen und 


N durch die fortgefezte Wirkung berjeni« 
en Umftände, Verhältniffe und Kräfte, welde ſchon in den frü- 
— Zeiten zur Erhebung der Kirche fig vereinigt hatten, theils 
uch neuere Yunft der Zufälfe und deren kluge, muthvolle, kon⸗ 
jequente Venägung, Es ift leicht zu begreifen, wie — in einer 
Zeit der allgemeinen Lähmung aller bürgerlichen Gewalten durch 
die Lehensanarchle, der Auflöfung des Nationalverbandes durd 
die einzelnen Zwingherrſchaften, a wie des Vollerverlehrs duch 
Unwiffenpeit und Barbarei — ein über alle hriftliche Länder, zu⸗ 
mal_von Mittel- und Weft-Europa, ausgebreiteter, unter *5 
ſelbſt durch gemeinfames Intereffe, Gemeinfames Befez und eine 
wohl organifitte Berfaffung Aufammenbängenber, in jebem ein ⸗ 
zelnen Land ſchon durch lokale —R und politiſche Rechte 
Linflußreicher Körper, durch feine planmäßig geleitete Geſammt- 
traft ganz übermärptig werden, und die Wiperfirebungen aller 
Gegner vereiteln mochte. Cs iſt nicht minder begreiflih, wie, Im 
einem Zeitalter der Zinfterniß und Geiftedarmuth, derjenige Stand, 
welcher allein noch einige Schäze ber Wiffenfgaft heſaß, mi 
entſchiedener Ueberlegenpeit gegen ‚alle übrigen auftreten, durch 
tünfilihes Blendwert und eingefepwärgte Lehren feine Hoheit im⸗ 
mer unbeftrittener und glängender machen fonnte, und wie endlich 
in den Zeiten faſt allgemeiner Dapingebung in die Feſſeln der 
gbeigenfgaft oder doch ber perfänlichen Abhängigkeit, eine das 
Gemütp nit minder, ald die äußern Handlungen anfprehende, 
die Güter des Himmels nicht minder als der Erde ausfpendende 
Mact unmwiverfteplich werden mußte. Der Nimbus der Heiligkeit, 
welcher den Stand überhaupt und deffen ausgezeichnete Gllebeg 
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Ansbefonbere umſtrahlie, warf die Menge zu frommer Verehrung 
nieder, und ed wurde, wer aufrecht zu fliehen wagte, hdurch bie 
Donner der Kirche zermalmnt. Der Bannflud uud dag Inter 
ditt waren ſolche furchtbare Waffe, welche felten vergeblich ge= 
Scleudert ward. Der erfle fehloß den Einzelnen aus ber Bemein« 
haft der Gläubigen aus, und beraubte ihn nicht nur der lirch⸗ 
Then Güter, foudern auch — theils durch ausprüdliches Gefez 
ver Slaatsgewalten, zumal der frömmern römischen Raster, theilg 
durch erweiternde Auslegung ſolcher Geſeze oder durchs Herlommen 
— ber bürgerlichen, ia. ber menfplihen Rechte. Wo aber auch 
diefe Waffe nit wirffam genug erfhien, ober wo gegen ein 
ganzes Bolt mehr als gegen Einzelne der geiſtliche Krieg zu füh⸗ 
sen war, dba wurde das furchtbare Juterdikl ausgefpronen, 
welches allen Einwohnern einer Stadt, eines Landes, eines Reie 
des den Genuß der religiöfen Tröſtungen entzog, und ihr Gemüth 
durch düflere, Schauer erregende Ceremonien mit ben Schrecken 
des göttlichen Zornes füllte, 
.  Befiz fo ungebuudener Macht verbarb die Geiftlichkeitz 
und es wird folhes Niemanden befremden, weicher die Natur 
bes menſchlichen Herzens kennt. Die Gewalt ſelbſt führt die Nei« 
gung rn ihrem Mißbrauch mit fi, und der Befiz der Erbengüter 
iR Lodfpeife für die Begierde. Die Geiftlihkeit, berauſcht von 
Macht und Reichthümern wurde übermüthig und üppig, bie Kir- 
Kenzugt war frühe erfhlafft_ im Rampf- mit Leibenfgaft und 
Sinnlichkeit; es ſchien, nach geficherter Gewalt, nicht nöthig mehr, 
durch dm Sitten ober durch perfönliche Würde zu Impmalren, 
Der Eölibat, als Auflehnung wider bie Natur, rächte ſich felbft, 
hier durch geheime Sünde, dort durch unverpülte Ausſchweifun— 
oder es. ward wenigftens die Entfagung auf Gamiltenglüd ale 
ein Rechtsanſpruch auf andere Genäfe, aemal auf it una 
Macht, betrachtet. Enblip wirkte die allgemeine Berborbenpeit 
des Zeitaltere auch auf die Geiflihkeit zurüd; der dumme, 
Er anifge Haufe der Laten- verdiente kaum eine edle 
eberrfchung. B . 

Bon den merkwürbigen Begebenheiten ber Kixche, insbe» 

fondere vom Papfithum, reden wir in ber fpegteleren Geſchichte. 


Aunf und Wifenfdaft. 


Niht mehr Griechenland oder Italien, oder äberhaupt 
Europa, fondern das arabifhe Keich if ber Haupiiz bez 
Geiſtesblidung. Seltvem. bie Adaffiden auf ben Thron bes 
Chalifats ſich gefhwungen, erblühte in ihrem Gebiet, wicht min« 
der in einigen der, vom daupireich Ioggetrennten, arablihes 
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Staaten, feinere Sitten, Kunſt und Wiffenſchaft. Es geſchah 
ſoiches in der naͤmlichen Zeit, da in Europa dinſternig und Bar- 
barei idre Herefihaft befeftigt, und felbft die — geſchriebenen und 
ungefihriebenen — Denkmale der früheren Kultur theils zerſtört, 
theil6 verhält oder unverſtaͤndlich gemacht hatten. Ein halbes 
Jahrtaufend hindurch und noch länger, blühte die arabiſche Lite- 
ratur, vollfräftig und früctereih. Bon den indifhen Srenps 
ändern und von dem Saum ber hochaſiatiſchen Steppe bis 
an den Ipbifchen Sand und an die atlantifche Küfte wichen 
die rauhen Töne des Fanatismus dem Klang fanfter Lieder; ber 
Rriegsläem wechſelte ab mit der vielftimmigen Lehre der Wiffen- 
ſchaft und Weiobelt. Die Sünde Amru’s — wenn ber aleran- 
drinifpe Bücherbrand mehr als Legende if — wurde reihlih 
vergütet durch die Anlegung zahlreicher Bücherſammlungen in Of 
and Weft, von Fürften und Untertyanen, durch unermübetes Ab« 
f&preiben und Weberfegen von alten und fremden, durch unerfchöpf« 
Tipe Erzeugung von eigenen Geifteswerfen. Selbfi die Erobe- 
tungen ber Türken endeten bie Blüthe ver Wiffenfchaften nicht; 
ja e8 ging von deren Hauptbeförberern Einer, Malel-Schaß, 
aus dem Stamm ber Seldfchulen hervor. Erft die mongolifhe 
Umwälzung erfütterte ihr fhönes Reich. Doch endete fie es nicht. _ 
Die Wiffenfpaften hoben abermal ihr Haupt aus den Trümmern 
der Berwäftung, bis — erft am Ende des folgenden Zeitraums — 
die Zataren und Osmanen fie für immer niebertraten. 

So glänzend jedoch biefe allgemeine Schilderung ift, und fo 
hoch die arabifchen Schriftfteller, aus Sefbftaufrievenpeit und Ra« 
tonatftolz, ihr wiffenfipaftlihes Berbienft anſchlagen: fo löſet doch, 
bei genauer Prüfung, das Meifte fih in Iceren Schein, ober 
doqh in bIos nergleihungsmwetfes Licht und in blos örttichen 
and gen erh ber Lehre T deß, eint f 

us unbefangener Schäzung gebt hervor, daß, einige wenige 
Dffeiplinen ausgenommen, die, — — bei den — über 
denjenigen Punkt nit vorgefihtitten, zu welchem fie ſchon bei 
den Alten gelangt war, ja daß bei meprexen und den edelſten 
Biffenfigaften die Jünger Mohammeds: weit Hinter dem tlaſſiſchen 
Beidentpum zurüdgeblieben find, i 

Auch kann uns diefe Wahrnehmung wenig befremben. Der 
Genius der afiatifgen Völker if der Thätigkeit des Geiſtes 
night Hold. Hieran iſt allernächft der Defpotismus ſchuld: aber 
daß derfeibe in Afien unaufpörlih herrfchte, in eben der Fluch 
denen epeie 
in der Natur der Dinge gegründet, daß der Oauch 
Se betismus töntend auf die "eren Geifeahrtte wirte. Ein 

(ae Tann den Seywnng zu großen Gebanfen nicht nefmen, mb 
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verſuchte ex es, ſo Tann ber Deſpot es nicht, dulden. Mitunter 
mag ein woblgeſinnter oder kurzſichtiger Sultan ſeyn, welder die 
Biffenfhaft — aus Liebe oder Eitelleit — pflegt und fördert, 
aber er handelt gegen fein erſtes Inlereſſe, wenn er es thut. . 
Ausb wirb ihn, oder doch feine Satelliten, der natürliche Inftinkt 
darüber bald befehren. Die ſchönen Künfte, zum Vergnügen und 
zur Pracht, die Real-Difciplinen, zu Ranteötsihfgantigem Bes 
darf, wird er ermuntern; aber bie höhere, bie freie, geiflige Ex« 
lenniniß, die Philofophie, und ihre Freundin, die lautere, 
würdiae Gefspihte, die muß er haffen, weil ex fonft durch 
ihren Ausfprug verworfen wird, 

Alſo bei ven arabiſchen Herrſchern; ja bei ihnen noch mehr 
als bei Anden, da fie nicht bios bürgerliche Defpoten, ſondern 
zugleich oberfte Priefter oder Schäger der Religion waren, 
bemnach ein geboppeltes Intereſſe bie Unterdrügung der Geiftes- 
freiheit von ihnen forderte. Geächtet war im Reich der Ehalifen 
nicht blos die Ppilofophie und die republifanifhe Politit Gries 
Henlands und Roms, fondern au die Mythologie Homers 
und Opids. Die Götter nicht minder, als die Helden der Haf- 
Afden Welt waren ein Gräuel für den Beherefiher ber Gläubigen, 
und es fanden fi) die Moslems durch eine unüberfeigliche Scheides 
wand yon dem Reich des Gefmades, fowie von jenem ber Ge⸗ 
ſchichte und der Philofophie geſchieden. Auqh verſchmaͤhten fie ſelbſt 
bie Sprachen, worin fo gefährlihe Schäze enthalten waren. 
Nur in Ueberfezungen — nach ängfliher Auswahl Desieni- 
gen, was dem Reich und dem Glauben Mohammebs unſchädlich 
iwar — wurden bie Geifteswerke der Griechen und Römer ihnen 
lund; verfagt blieb ihnen bie unmittelbare Berührung. 

Daher verdankt allernähft die Erdkunde ihrem und ihrer 
Unterthanen. Eifer eine wefentliche Bereicherung. Richt minder 
genofien alle Theile der Mathematik, fo aud bie Naturwife 
fenfbaften, einer freundlichen Ermunterung, woburd fie zum 
Theil in ihrem frühern Zuſtand erhalten, zum Theil vorangeführt 
wurden. Das Leztere geſchah zumal bei der Botanik, Chemie 
und Ar zueitunde. Die Chemie, .welde früher blos aus ver- 
eingelten Kenntniffen beflanden, iſt eigens erft durch bie Araber 
zur wahren Wiffenfepaft geworben; und bie Namen ber großen 
arabiſchen Aerzte, als der beiven Meffue, Rhazie, Geber, 
Avizenna, bann des Avenzoan und Aderro&s werben mit 
Ehrfurcht ausgeſprochen. Die berühmte Schule zu Salerno, 
von welcher aus die Morgenröthe ber neuen Heifkunft kam, if 
arabifchen Urfprungs. . 
Doch au die Arjneilunde litt durch hie Befchränkung der 

Wotted, Müg. Weing. IL, 42 
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Seifteöfeeipeit. Die Zerglieberung menſchlicher Leihen war ber« 
boten; bie Anatomie mußte ſich mit Thieren bepelfen. Die Thors 
beiten der Alche mie und Aftrologte äußerten vielfältig auf bie 
Heilkunde ihren verberbenden Einfluß, und nicht minder nah 
diefelbe Teil an dem verwirrenden Wortkram der philoſophi⸗ 
fen Schulen, 

Denn nicht mit freiem Geift und lebendiger Forſchung, nur 
als Inechtifche Schüler des einen Lehrers, Arifioteles (auf bie 
übrigen wurben nur halbe Blide geworfen), betrieben bie Araber 
das Stublum der Ppilofophie. Ia, diefen einen Meifter ſtudirten 
fie nicht im der Urſprache, fondern in Heberfegungen, durch berem 
Mängel die Duntelpeit feiner Bücher vermehrt, die Mißverftänd- 
niſſe gehäuft wurden. Die Spizfindigkeiten der Dialektik, der 
Nüftammer für gelehrte Kämpfe, befhäftigten zumal ven Fleiß 
der Araber, und ihnen gehört das Berdienft, auch den rohen 
Abendländern Biefe fang verfannten Schäze der ariftotelifgen 
Weisheit zuerfi wieder zugeführt zu haben. Die arabifen Heber- 
fezungen bes Stagiriten, mit ben Commentarien der orientalifchen 
Lehrer, zumal bes gefeierten Averross, wurden ins Lateinifche 
übertragen; und diefer Quelle vor andern iſt der Strom ber 
SHoLaftit entfloffen. 

Daß dieſe im Grund nicht fehr bedeutende wiffenfchaftfiche 

Rultur der Araber, daß felbfi die ber Ju den jene der Cpriften 
überftrahlte, gibt wohl am deutlichfien den Grab der Finfternig 
u erfennen, bie über ber griſtlichen Welt lag. Freilich blieben 
im bem weiten Umfang berfelben immer einige Länder durch ein 
Dämmerlicht erhelitz. auch Teuchteten in ven finfterfien Jahrhun⸗ 
derten immer einzelne Sterne: aber ber allgemeine Eparakter war 
Unwiffenpeit und Nagt. 

Am meiften noch war von ber alten Aufklärung in dem 
grie chiſch en Ländern übrig geblieben. Unter den Abenblän- 
dern waren England und Italien am wenigfen verfinftert. 
Doch brach über jenes mit der bänifhen Eroberung bie volle 
Nacht herein; die ſes, reicher als alle übrigen an Denfmalen der 
alten Kultur, und felbft durch deren Trümmer reich, konnte nicht 
ganz in Barbarei finten. 

Laßt und, unter ben einfamen Leuchten biefer düſtern Jahr - 
hunderte, zumal der Gemwaltigen gebenfen, weiche durch buld« 
zeichen + “ das Genie ermuntert und die Wiflenfhaft zu Epren 
gezogen haben. 

Karl der Große glänzt von biefer Seite in reiner Glorie. 
Er dat Bieles für die Miffenfhaften gethan und, nachdem er 
in hundert Sqhlachten gefiegt, feiner nicht umwürbig geachtet, 
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uien zu fiften, durs perſonli— jenwart bie Schwer wie 
— zu ermuntern, und le von Mufenfreunden 
um feinen Thron gu verfammeln. Die Brühte von allem Dem 
reiften nicht. Nach Karls Tod semangelfen die pflegenden Hände, 
die zarte arb in ber eifernen Zeit. 

Hi eis, I mi mit noqh veinezer Liebe, und gen als 
ſelbſt Gelehrter förderte der große Alfred die Willen — 
das m des Zeitraums haben vor Allen Friedrich li., 
der der Hohenflaufen, und Alfons. X., der Weife, 
von zantıten al Beförderer der Wiffenfpaft geglänzt. Die 
ernftern Difeiplinen —— als jene des Geſchmads erfreuten Rp 
irer fruchtbringenden Pf — 

Die Ramen der ausge; jetſtes Genies in dem halben Jahre 
a, DE Se re IT EEE 
e fpreipen. Do je kurze Au 

gt mi —ã— erlauben ans bios einen allge ⸗ 


. Sm neunten Jahrhundert wurden außer ben gelchrien Freun« 
sen Karla M., unter welchen Alcuin der merkwärbigfte ift, vor 
allen Anbern "Hinemar, Gnbitoor von Reims CH 2), mb 
Iohann Erigena (auh ber Schotte genannt, us Jr⸗ 
Yan ebürtig) Sein, Im zehnten aber und in ber er| a Hälfte 
(ften wird bie Unwiſſenheit vollſtaͤndiger; in ki} Jahren 
Fiat man nur 25 Shhrififieller, von denen bie meiften wertflos 
. In diefen finftern Zeiten verlor ſich faſt felbft die Schreib» 
tunde. Die vornehinſten Perfonen, die oberfien Richter konnten 
mitunter em Namen nicht ſchreiben. Die Handzeihen rühren 
daher. Die Bücher wurden immer feltener, und verfhwanden in 
einigen Gegenden ganz. Gleichwohl finden wir in eben biefer 
Er die geiehrte und geiftreige Rhoswitha, Ronne in Gan⸗ 
dersheim, und ben gi Gerbert, als Papfl Silver 
fer H. (+ 1003), das Wunder feiner Zeit und auch als Zauberer 
yelärien, wegen feiner angeftaunten Wiſſenfſchaft in natürlichen 


ch der Mitte des eilften Jahrhunderts, mertbarer im - 


qnsilien Saprpundert, beginnt die Mori enbämmerung des Ges 
pmades und der Bifenfgatt aft. Es Bil eten fih allmäßlig bie 
nenern Landesſprachen, und verebelten ſich durch ihren Gebrauch 
— wo nicht in den ernfien eelenfgaften, doqh in der Dichtlunß, 
und aud in Öffentlichen Befchäften. 

Aber die —æc* unter ben Lehrern die ſes und ber nah 
fe jenden Jahrhumderie fämmslic die Feffeln der Schofaftit, 

1. jener fpigfindigen und fireiifüchtigen Spulweispeit, welde 
BT einer abenteuerlichen nfammenfegung heidnifper, zumal 


180 


ariftoteliſcher, Ahlloſo phie und chriſtlicher Theologie bi 
ftehend — nach der Natur dieſer widerſtreltenden Efemente fowoht, 
ale nad dem in Schulen, zumal in Klofterfhulen, fo leicht 
auftommenden Geift der Pebanterle, der Einfeitigkeit,  ber-ab« 
fprechenden Anmaßung, ben Fortfchritten der beffern, freien Er» 
tennfniß nicht anders als hinderlich feyn konnte, 

Es waren aber. die an Klöftern und Domfliftern meiſt 
von Alters beftehenden, und zum al durch Karl M. und feine Rach-⸗ 
folger vermehrten, Schulen durd den größern Theil diefes Zeit 
raumes bie einzigen gelehrten Sildungsan ſtalten des Abendlandes ; 
die Geiftlichen alfo allein und ausſchließend tm Befiz der bürfe 
tigen Refte der Wiflenfhaft. Lange Zeit befgränfte fich der 
Ebrplan auf das Trivium mb Quadrivium, bis allmaͤhlig der 
Weiftesblid fich erweiterte, und, wenigfiens an den größern und 
berühmtern len, ber Unterricht eine größere Ausdehnung ge⸗ 
wann... Es erfiarkten ſelbſt folhe Schulen duch Reichthum Bes 
rühmtpeit und die fi fortbildende einbeimiſche Berfaffang, auch 
derch ansbrüdfiche Privilegien, zu gefonderten Infituten, welche 
wohl iprem Gelft, und auch der Form ihrer Verwaltung nad, 
Wöfterlih ober geiſtlich blieben, auch unter ber Leitung ober Ho, 
Heit der kirchllchen Antoritäten, zumal des Papftes flanden; aber 
vennoch Iebensfräftiger für die Wiffenfchaft, auch als eigene Kor⸗ 

rattonen anfehnlich, und einflußreich in Kirche und Staat wurden, 
uf_ ſolche Weiſe entſtanden theils Specialſchulen für befondere 
Wiſſenſchaften, tbeils Generalſchulen oder Univerfit äte n. Vou 
den erſten find zumal jene je Bononien für die Jurispruveng, 
u Salerno. für die Argneigelepriheit, Paris. und Orford für 
Hpttofoppie und Sheofsgle berühmt‘ geworben.: Die beiden lezien 
‘erweiterten fi zu Univerfitäten, deren Rang und Vorrechte auch _ 
die Sgulen von Rom, Padua, Zouloufe, Montpellier 
und Salamanca erhielten. Uebrigens dauerte auch an ben 
Univerfltäten die feholaftifche Beſchraͤnkung in Geift und Lehre fort. 
Die biatektifge Kunft behagte den eitlen Lehrern als bequeme 
Waffe des Angriffs und der Bertpeidigung. Die geoffenbntte 
örtliche Wahrheit, fo wie die Kirhenfagungen wurden durch 
usfprüdhe — anfangs Plato’s, nachmais aber, ſeitdem and ben 
sarabifhen Schulen die Berehrung für den Stagiriten nah dem 
endland gekommen, des Ariftotefes unterflägt, und vie Gräbe- 
felen der Metapppfit mit bogmatifcher Strenge eingefchärft. Es 
tan fo weit, daß Ariftoteles, deflen Schriften felhere Eir chen · 
er verbammt hatten, von fpalern Touritien als beweifende 
—— in ‚deinen Dingen angeführt wure, und daß die 
philofophifgpen 
Bere —X — der s fichten au derungen und 
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Zurkn! wurde tm dreizebuten Jahrhundert, darch 2. Grieb> 
rich ⸗ IE Gunft und durch den Eifer der beiden Orden, ber Do« 
minifaner und —S das Anſehen des Stagiriten wor« 
berrfpend nnd die Scpolaftik triumppivend, Die gefelerten Namen 
eines Aleranders van Hales, eines Albertus Magnus, 
eines Thomas von Aquino, eines Bonaventura und vor 
Allen eines Roger Baro geihnen biefes Zeitalter aus. Diefe 
berühmten Männer ale gehörten jewen Beitelorben an; fie ale 
waren Hawptlehrer der Scholaſtik; fie ale huldigten —— 


U. 
Detaillirte Geſchichte des fünften Zeitraums. 
Geſchichte des larolingiſchen Reiches. J 


Kiarl der Erf. 


gg: der Saar der Könige, welche über bie Bühne des 
Mittelalters. — wie der übrigen Zeiten — meih in einförmiger 
Unbedeutſamkeit —— — “ns unter denen nur wenige dun 
Thatlraft und ‚wen! noqh, dur aͤchte Weisheit und Zugen! 
ansgegeichnet, perfön ih wertmürbig And, tritt mit vorzüglich 
kenponirender Majeftät Karls des Großen Gefalt hervor. Er, 
Baumelfter ‚eines Weltreicha, der Deitneber ker Nationen 
um in ve — u ‚Zeiten. Br mus H, n ein — Amp 
lender, al 4 eben darum in erm Lichtglanz, al m wirl·⸗ 
lich eigen if,‘ erſchain endet Siern 


Karl ner Große gelangte im deitten Iapr feiner Reslerungs 


durch den gelegenen Tod feines Bruders Rarlmann, zur AU 
herrfhaft des tänfifgen Reiches. Der Verdacht, dieſen — 
gemoadet zu Haben, liegt auf ihm; die Beraubung feiner unmüns 
digen Neffen, bie-er von ihres Baters Erbichaft ausfhloß-, beftäskt 


den Verdacht: aber das doppelte verbrechen war näthig, fo fagt . 


zum en entfguivigenb, zur Ausführung ber- Plane feines gsofen 


Definerias, der Bongobarden König, Sawä er ber 
beiden Brüder, mahn bie flüchtigen Enkel auf. Darüber ere 
Feder Karl, fehidte feine Gattin prem Vater zurüd, und 308 

indlich na ‚Italien, vald war Defiverius in. Panim Singen 
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Hunger und Seuchen erzwangen nad zehn Monaten die Ueber 
gebe Defiderius, wahrſcheinlich gebfendet, vertünmerte in einem 
[öfterlichen Gefängniß. Karl nahm die Krone der Longobarben, 
ſchiug die Berfuhe Adelgis, des Sohnes von Defiderius, nier 
ber, ließ den Herzog von Friauf, der nicht gehorhen wollte, 
den Tod der Verbrecher flerben, und gan den mächtigen Her- 
jog vom Benevent je Anerkennung ber Feäntifgen Hoheit. 
Gegen den fezt übermäcptigen König der Granfen and Lone 
gobarben, gegen den tapfern, unermüdeten, des Menfihenbiutes 
wenig ſchonenden Karl, lonnte, nad der damaligen Lage Euro» 
pas / fein anderer König, kein Volk im Streit auflommen. Daß 
ex fie ringsum der Reipe nach niederwarf, darf uns daher minder“ 
in Berwunderung fegen, als, in einzelnen Beifpielen, die Unvolle 
fändigteit des Sieges ober bie Langwierigkelt des Kampfes. 

- or allen merkwürdig ift bier der ſächſiſche Krieg, begon- 
nen ſchon vor bem Ion, obarbifgen, im Jahr 772, und fortgeräßet 
bis 8 mit weniger Unterbrechung, dabei reich an Unfällen und 
an iueln. 

Die Tpaten diefes Krieges find unvollſtändig und verunſtaltet 
dur die Schmeichelei der fraͤnkiſchen Chronikenſchreiber auf und 
elommen. So viel erkennen wir, daß gleich im erſten Feldzug 
Sarı die deſte Eresbur (Stadiberg an der Diemel) eroberte, 
die weitverehete Srinenfänle gerkörte, und fiegreich bie an bie 
Befer drang; daß aber, was auch meift in den folgenden Feld» 
jägen geſchah, die ber Uebermacht weichenden Sachſen, fobalb 
a8 fränkifche Hauptheer abzog, zu neuen Angriffen ſich ermann. 
ten, vädhend über bie verbaßten deine flürgten, und in's eigene 
Rand derſelben bie Verbeerung trugen; ja, daß fie felbk in offen 
ner deldſchlacht den Bien wenigiene zweifelbaft madten, und ex 
nach dem hartnädiaften erftand, und nachdem auf beiden. Seis 
ten unzäplige Schiachtopfer geblutet hatten, durch vie änßeefte 

Anſtrengung Karls dahin gebracht wurden, unter ber Vedingniß 

. ber Beibefektnn pe Breideit und ihrer einheimiſchen — in 
die Semeinſqhaft der Beberrſchung und ber Religion mit den 


Bedingungen ſchienen, fo wurben fie 
! eindes, von ben Gachfen verabſcheut. 
! tligton, die man ben Sachen fo 
! t bios das Opfer der einheimifchen, 
! mit der ererbten Sitte und Berfaflung 
| n, Neberlieferangen und Gebräude, fon« 
| 3 ber einem bis dahin ſteuerfreien Bolt 
1 - Zehnten. Yu füchte Karl, ver Ab» 

iß ſich ihres Gehorſame nike nur durch 
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Errichtung von Blsipümern, Einfezung von Grafen und Gend- 
srafen und buch Verpflichtung des Heerbanns zum Kriegäbienft 
zu fihern; fondern er Hielt für möthig, um die Ration zu fhwä- 
hen, viele Zaufende der Sachſen in fränkiſche Länder gu ver- 
Hflangen, gleihwie er während des Krieges fihonungslos ihre 

auen verwäſtet, Zaufende von gefangenen Vaterlaudsperlheidi - 
ern geſchlachtet und durch gehäufte Frevel an den heiligen Men- 
Ppeneeipten feinen Kriegsruhm gefhändet hatte. 

Doc felbft diefer Kriegsrupm if gweibeutig, meniaftene 
verbuntelt durch Witte kin dẽ firahlendes ft. Derfelbe — 
nicht Herzog der Sachſen, nur ein Edler des Landes Weft- 
phalen — firitt, vom Anfang des Krieges bis in deſſen nier- 
aehntes Jahr, thelis als Haupt eines Geleites, theils als ge- 
wäplter Führer bes Heerbannes, gegen den übermähtigen [% 

— wohl öfters unglüdlidh, doch Immer glorreich. ıblich aber, 

zadden (183) in zwei großen Schlachten — den einzigen Hanpi- 

treffen des Krieges — ver fächfifhe Hrerbann verbiutet, und Karl 
in den folgenden Jahren alles Land bis zur Elbe verwüfiet hatte, 
horchte Wittelind auf bie oft verworfenen Anträge des Beindes, 

Patoigte dem König, und nahın die Taufe. 

ie Unterwerfung Sachſens hatte feinbfelige Berührungen 

mit den Wenden and Rormännern zur sorge Dies gab 

Anlaß zu neuen Triumphen. Die Wilgen, di orben, die 

Böhmen wurden beflegt und zum Tribut gezwungen, bie Ror- 

männer aber, weiche, von Zütland aus, unter Ihrem ‚König 

Gottfrien zu Wafler und zu Land gefährliche Angrife iagten, 

müpfam duxqh die gefammelte Reihemarpt zurädgetzieben. Gott- 

feleds Nachfolger, Hemming, 9 0 einen Brieden ein (811), 

welcher die Eider zur Grenze Teuiſchlands machte. Auf dem Ta; 

u Paderborn, 777, allwo Karl die Antermerfung wielee fü 
fcher Stämme annahm, erfhienen die arabifpen Emirs, Ibn 

al Arabt und fein Sopn Zuffuf, Hilfe begehrend wider Abd or- 

Rhaman, den ommajapdifchen Ebalifen gu Cordona. Der Entel 

Karl Martelis fand nihi an, fein Schwert gegen die Sarayes 

nen zu wenden: er Äberfleg die Pyrenäen, eroberte Pampe⸗ 

Iona, Saragoffa und alles Land bis. zum Ebro. Über bas 

heimzlepende ‚Heer, füwer von Beute, ward in ben Engpäflen von 

Ronceval dur die Balken überfallen; yiele Scpäge wurden 

geranbt, viele Zapfere erichlagen, unter ihnen ber gefeierte Ro» 
and, Karls Schweherfopn. Die That blieb ungeräht, doch ward 

die fpanifhe Markt in Iangwierigem Kampf behauptet. Aber 
mit dem Galifen zu Bagdad, Harun-al-Rafhid, dem Ab- 
baffiven, hielt Karl Friede, ja gegemfeltigen freundlichen Verkehr. 

Die beiven deinde Ommajap’s waren unter ſich netürkipe, Freunde. 
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Zaffito U. der Agtlolfinge, Herzogin Batern, vermög 
früherer Verträge dem fräntifchen König ünterthan, hatte ſchon 
Bipin bie Heeresfolge geweigert, gegen Karl aber mehr als ein⸗ 
mal feindli fi erhoben und, beflegt Im Felte, nach wiederhol- 
tem Schwur der Unterwerfung, zu verrätherifchen-Anfchlägen Za- 
flucht genommen. Jezt hielt der erzürnte König zu Ingelheim 
Gericht über den Abtrünnigen Der Agtlolfinge ward zum Tode 
verurtheilt, Die Gnade des Gewaltherrſchers verwandelte die 
Todesfirafe in Kloftergefängnid. Baiern wurde in Oraffihaften 
getheilt, die Gewalt des Königs zu ſichern. 

Mit Taſſilo Hatten vie Aparen Bündniß geſchloſſen. Ray 
feinem Sturze fielen fie in die fränkiſchen Länder, worüber Karl 
den Bertiigumgtrieg wider fle erhob. Im zehn Beldglgen, auch 
mit drei Heeren zugleich, wurbe gefiritten, blutig für beide Thetle, 
endlich —e* Mir die Avaren. Die Ringe wurden erobert, 
anfäglige Reigthümer erbeutet, das verödete Land Bis zur Raab, 
ja bis Au Mündung der Theiß und Save, fränkiſchen Grafen 
und Bifchöfen untergeben. 


Wiedsrherfiellung des abendländifchen Raiſerthums. 


Aber die ——— folgenreichſte Segebenheit vom Karls 
Leben iſt die Wiederherftellung des abendlandiſchen Kalſer- 
ihums. Seitdem Auguftulus, auf Befehl des Barbaren Od 
ater, vom Thron ber Cäfaren heradgefitegen, Batte bie Würde 
erubt. Rom gehorchte hierauf’ theils den barbarifhen Beherr- 
ſchern Italiens, thells den morgenTändtfchen Kaiſern, uno 
errang während ber Unruhen bes Bilperfireites eine zweifelhafte 
Setbiftändigfeit, unter loſen repubttfanifgeh Formen ımb_ ber 
väterlichen Gewalt des Papfles. Aber der Zorn des byzaminiſchen 
Hofes und die Feindſeligkeſt der Longobarben machten einen 
Befchüger nöthig. - Der Beſchluß des römiſchen Senats: und Vol- 
tes, durch das Anfehen des Yapftes bekräftigt, ernannte Karl 
Martell zum Patrizter von Rom. Sein Sopn und Entel-ere 
hielten die gleiche Würde, mit welger — fo ſchwantend Ahr: Ber 
griff und zweideutig die Abfcht ihrer Ertheilung feyn mochte, — 
wenigftens die Schugperrficteit Aber die heilige Stavt 
und deren Kirche Brit mar. Pipin und Kari M, erfüllten 
auf glänzende Weiſe die Übernommene Pfilcht, und flärkten da⸗ 
durd ihr Hopeitsredt, alfo daß, nah-Zerflörung des Tongobardt« 
fen Reihe, der Patrizier Karl unter Ehrenbezeugungen, wie mm 
dem Öebieter eriiefen widen, in Rom feinen Cinzug Yielt.- 
deo nem Tode des weiten Papftes Badılan I. murbe 
#0 IR durch den Einfinß einer märptigen Partei zu feinem Nach 
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folgen gewaͤhlt. Oer Hab feiner Genuss ertegte vier Jahre darauf 
einen Tumult wider ihn, Roth entlam der mißhandelte 
Yapft aus dem Kerker. Kart ang denfelben im Lager bei Pas 
derborn, und 3 — im folgenden Jahr (800) perfönfih über bie 
Alpen, hielt Gericht in Rom, ſprach den Papft von aller Anfgul- 
5 108, umd beſtrafte feine Feinde. Am Welpnachtstane des 
adıpuneniken Jahres der. hriftichen Aere warb in der Peters- 
che, nach geendigtem Meßopfer, etne glänzende Krone vom Papft 
Rt; des Königs Haupt gefert, und es erfcholl der taufensftimmige 
Ruf: „Langes eben und Steg Karin, dem Frommen, Hoderha« 
dmen, dem von Gott gekrönten, großen umd Friedfiebenben römi- 
fen Raifer.“ Ben jejt am hatte Karl einen feibffländigen Ditel 
ur Beherefihung Roms, in der Meinung der Menſchen aber einem 
Infprucp au! Beitbeperefdung. Sp mogte die-veraltete Dinicät 
der Erbenkönigin durch die mi neh zeife —X bes gerreiingfpen 
Reiches yon neuem aufblähen, Die Böltet des Abendlandes 
ja, wenn der Pan, mit Irenen fih zu Verbinden, gelungen 
wire, auch jene des Morgenlandes — zw einem newen Welt- 
reich, oder doch zu einem Syſtem verbundener Staaten ſammelnd. 
Diefe - nen” Ansficht ſeboch ging theils ger — theils in 
ganz anderem Geiſt, als Karl gedacht hatte, in Erfüllung. 
Benn wir ben Sieger‘, den Groberer Karl von vom Stand 
yunke der geiftigen Schöpferksaft betrachten, fo findet: feine 
Größe meift dahin, weil nur die Werke feines Armes, nicht 
jene feines Geifies tm Gteom ber folgenden Gefchiähten no 
kenntlich bieiben. Nigts als fein Reich — das au einen 
andern-Wefprang Hätte haben können — und biefes frühzeitig 
gerträmmert, hat’ ex ber Menſchhett vermacht, und gerabe ‚von 
dem, was fein stgentyämtinen, wahrhaft, periönlihes 
Wert, ver Ausfind feiner Inbdividuatitaäs geweien, von feinem 
rein geifiigen oder genialen Wirken if nad kurzer drift aux 
wenig Spur mehr zu erbliden. 
+ An. die Stelle Ks monachifgen — ja. wohl defpoti« 
fe n — Syſtems, weldes Karlo Einrichtungen ih bärger 
. Tiden und in Be etaen bezwedten, feben wir, bald nach 
hm, die volle Anarchie eben des Tehenswefens treten, well Ai 
er jeitebeng entgegen genrbeitet. Das: mähfam angefanhte 
ver Wiffenfhaft, welcher er fi auf allerdings ruhm —e* 
Beife hold bezeiget, erloſch nach feinem Tod in aoch dichterer 
finfteeniß, Der Clerus, woelchent er, als vermelnter Stüge bes 
HA erhöhte Macht verliehen, trat ſchon feinen Som unb 
Entel mit Füßen. Alle feine Geſe ze md Verordnungen endlich, 
fo zahlreich und mannfigfattig fie waren, linderten wohl einzelne 
moralifcpe -und bürgerliche Gebrechenz bog: we vorübergebendz 
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uud Im Allgemeinen brach bie Barbatei noch gewaltiger herein. 
Selbk die unmittelbare Frucht der Stege, bie politifge 
Macht des Reichs, wurde durch Theilung beffelben auf's Spiel 

feat; und wiewopl der Zufall das Erbe unter Lubwigs bes 
Geenmen Scepter vereinigte, fo warb doch, beim erſten Race 
laffen der Energie, fowohl der loſe Zuſammenhaug im Innern, 
als das ſchlechie Bertpeidigungefpfiem gegen Außen duch bie 
ſuell um fi greifende einpeimifche Zerrättung und-burch bie 
Schreden der normaͤnniſchen Waffen kund. 

Zum Verſtäudniß der voranſie henden wie der nachfolgenden 
Gefhiäte iR ein Blid auf die bürgerliche Serfaffung ber 
larolingiſchen Staaten, oder Überhaupt der germanifhen Reihe 
nach den davon in diefem Zeitraum erfcheinenden vorherrſchenden 
Zügen vonnöthen. 


Bürgerlihe Verfaffung. Das Schensmwefen. 


Den Hauptqaralkter folder Berfaflung bildet das Lehen 
— mop viige Bemenlngen be. Sahehunderte ang 128 
efagten noch einige Bem en bei. Jahrbu lang tung 
man die Folgen bes Lehenswefens opne Aufmerkfamleit auf ihren 
Iefprung, ohne Prüfung ihres Charakters und Geißes. Endlich, 
das Webermaß ber politifchen Bebrängmiß bie gewaltfame 
—— —28 —ãRb * * einen 
licher en das ensweſen, als welches man 
die Bauptauelle u Unpeils erkannte. . Hinwieder verihei- 
digen, welche der parteiifchen Gunſt der Lehensvechte ſich erfreuten, 
das Sofiem ſelbſt mit allem Eifer und aller Berblendung bes 
gereizten Egoismus. Laßt uns partellos, wie es der Geſchichte 
R , nnd ernfl, wie es die Wichtigkeit der Sache fordert, diefe 
erhältuiffe erwägen, laßt und zumal das Lebensweſen in Ber- 
gleichung mit dem Allodlalwefen betrachten. 

Das Prinzip der Allodiolverfaffung iR die Freiheit, 
jenes ber Lehensverfaffung bie Rnehiigaft. jener 
Bießen alle Rechte und Pflichten ans der Idee der Nationale 
verbindung, find alfo Bürger- Rechte und Bürger» Pflichten: 
in diefer kömmt Alles von pexfönliher ‚Berpäl tung und ift 
tonteaktmäßige Forderung und Eontrattimäßige Obllegenpeit. Ju 
iemer fordert die Nation felbſt, oder durch ihre eigenen Ge- 
waltsiräger, Treme, Behorfam, Leiſtung: in diefer iſt und 
Sehftung blos perfönlide Shatdigreit. 

Daper {ft die Allodialverfaffung edler, weil fie auf Ideen 
Pl und die Würde des Menfhen und Bürgers anerfennt und 


* Die Eepemsperfaffung bagegen IR fhon in ihrem Begriff 
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jener Würde feindlich, weil Re eine Dapingebung ber Freiheit au 
Derfonen, um Lohnes willen, voranefegt Sup dat fie eine 
natürliche Geneigtpeit, entweder in Anarchie, oder in völlige 
Stlaveret, ja wohl in beide zugleih — nämlich dort den 
Staatsverband, bier das —A der Einzelnen be⸗ 
trachtet — überzugehen. 

Das Allovialfyfiem if ein Syſtem ber Bereinigung 
freier Männer unter, aber nicht durch die Häupter, als welde 
vielmehr ſelbſt nur vermöge der Vereinigung ba find, Dagegen 
HR das Lehensfpfiem eine Zerfiüdfung der Ration in eine 
Menge Heinerer oder größerer Haufen von dienſtbaren Leuten, 
welde, ohne gemeinfames Intereffe und ohne gemeinfames Recht, 
jeder mur als Dienerfihaft deffelben Herrn aufammenhängen, 
und welche zufammen nur in fo fern das Bild einer Nation bar« 
fielen, als ihre Hereen wieder haufenweis noch höheren Ger 
bieteen dienen, und biefe gulegt Alle einem Höchften mit gleicher 

t verbunden find. Ju biefer künſtlichen ‚Sufammentepplung 

158 bie ganze Nationalverbindung von dem ei bochſteũ 
Ring ab, an welchen die Ketten der Bafallenfchaften und ihrer 
untergeorbneten Aftervafallenfhaften geſchloſſen find. Zerbricht 
dieſer Ring, d. 9. ermangelt der Könlg, ober wirb feine 
gebroien, fofort Reben fo viele getrennte Bürftentfümer da, als 
unmittelbare Kronvafallen waren. Geht in ſolchen Ländern ber 
Kr ab, fo if feine Macht in eine Zahl Heinerer, unabhängiger 

errſchaften gefoltert, Benn aber auch diefe die Päupter ver 
Iören, fo befänven fih die losgebundenen Dienfimänner pIö 
vereimelt, und würden, erfhredt über bie ungewohnte Zreiheit, 
nad allen Richtungen fi zerſireuen; während eine Nation im 
Berband der Allodial- Freiheit, auch nah dem Berluf der 
Häupter, Nation bliebe wie zuvor, und nad Gefallen eutweder 
andere Häupter wählte, oder eine fonft beliebige Orbnung träfe. 
de Lofer aber das Rationalband im Lehenafpfiem (wo es 
tein, nad) feiner Grundidee befteht), defto Härker oder vie lfaher 
das Band der Dienkbarkeit. Der gemeine Lehensmann, 
oder des unterfien Grades, ift nicht nur dem perfönliden Willen 
feines unmittelbaren Lehensperen, ſondern — ba biefer felbft 
einem .Höhern, und fo weit diefer einem noch Höhern, ber 
endlich dem Höchften zum Gebote fiept — mittelbar auch vielen 
allen dienfbar, weil_bie Wirkung des höpeen Befehle fih auf 
alle untergeordneten  Gitafen der Afternafallenfcpaft forifegt, bem« 
nad die Dafle ver Ration im Wahrheit zu Kuechten deu Knechte 
vom Rnerhten wird. Im Aitoniaifgkem — wird durch 
die Unterorbnung ber Hänpter nur bie Freiheit bei ıt,_ das 
oberſte Paupt Hi alle übzigen in ben Schranten des Üsfezes, 
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amd wird ſetbſt durch die Gefanimtgeit darin erhalten. Berrideng 
tann ba nur durch Verderbniß des Syſtems oder durch regel- 
widrige Anmaßung entſtehen. Im Lehensſyſtem findet Der 
Fetare zur ausnabmömelfe Statt, und kann nur Folge der 
BefGräntung over Ausartung des Spftems feyn; Dienf- 
barkeit if die Regel. 

Schon. in ber Kinbpeit des Lehensweiens, als’ vaffelbe im 
Schatten der vorherrſchenden Alodialverfaflung eins. von felbk 
Aufgewachfene Pflanze ſich erhob, und noch ungeregeit durch Ge» 
feze, als bloßes Herlommen, ein gebuspetes-mehr als ein 
game eingeſeztes Berhältniß war, wurde Kabuxh bie‘ Greipeit 
vielfach und weſentlich gefährdet. ® 

In dem Mafe nun, wie ſich bie Lehen vermehrten, und ber 
Altovialbefiy vergleichungsweife verringert oder. minder gefchägt 
ward, in eben vem Maße fühlbarer, vorherrfchender, eingreifene 
der wurden auch die. Wirkungen davon. Ghon unter ben fpätern 
Merosingern. war das Uebel groß. Karl Martell und 
Pipin kämpften kräftig, doch ohne entfgeidenden Erfolg, wider 
den Troy ber mächtigen Dafallen, das Spftem felbk befämpften 
Fe nicht. Tiefer bfidend und gleich fandhaft als giädlich, griff 
Rarl der Große die Wurzel des Uebeis an, indem er in dem 
Fat veralterten Allod ial-Syftem, in dem Längft hintangefezten 
Deerbann die Mittei — ——*—* der Lehensanarchie 
zugleich die Kräfte zur Einführung. eines, den. Rechten der Ge- 
meinen nicht minder, als ben Anmaßungen der: Großen gefähr« 
Ishen, Regierungsfyftiems fand. Die Zerirämmerung biefed 
Spfiems darg die Unfählgfeit oder das Ungiüd feiner Nachfolger 
wahım Hierauf den fegten Damm wider bie nes auffchwellende Macht 
wer großen Bafallen weg, und- es befeftigte fih triumphirend das 
tehenswefen, mit allen feinen Mißbräuchen und Xuswücfen; in 
feinem num für Jahrhunderte anerfchätterlichen Befiz. . 

- Am meiften gefährlich ſchien Karin vie Macht ber, über 
jatigen Böltern oder weiten Ländern walfenden, Perzoge zu 
zyn, ob ſie als Erbfürften oder als Retchsfiattpalter ihre Gewalt 
befäßen. Darum bob er die Derzogthümer auf,. umd theilte das 
Reich in Heinere Bezisle, Gowen (auf Pagus, Eomitatus ger 
nannt), melgen er feine Grafen (Comites, nach dem sömäfhen 
[0] Borfente, Für die Irene diefer Grafen aber folte die ‚Bes 
faräntung Ihrer Bollmacht und das neben und über: fie gefezte 
Bif@äftige- und Senpgrafenamt büngen: - 

Das wichtigſte Gefihift des Sendgrafen war die Haltung 

“ A ar aitane, melde, sa fie Bei dene geben unfene 
‚mehr .alfgemein ſeyn konnten, wer Pryvi 
— (Es lhimen 
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darauf Außer den Grafen‘ und Bentgrafen (ober Edelvögten,; 
überhaupt den untergeorbneten Gewaltsträgern) auch einige 
Shöppen (Scabini) im Namen der Gemeinen (tie ein Hude 
Fchuß des freien Volles), und berathfcplagten über die Angelegenr 
Heiten der Provinz, über neue Einrichtungen-und Geſeze, oder über 
die Annapme ber vom König ihnen augelchidien allgemeinen Bor« 
orbnungen. Die Befihlüfe der Provingoerfammlungen brashie der 
Sendgeaf auf den afigemeinen Neihstan, welcher aber 
fon früper zum bioßen Hoftag ober Fr Berfanmlung her 
Großen, gewotden. Nur was durih ſoiche Berfammiungen — des 
Volles ſelbſt, in fo fern es geſchehen konnte, oder wenigſtens der 
Sroßen, die ed gewifſermaßen vorſtelllen — beichloffen ober ge⸗ 
wehmigt war, galt das Geſe z; und es wird genau das Capitularo; 
nis eine blos boͤnigliche Willeno meinung, vom dem Gefez, 
aox, als wozu bie Genehmigung bes Bolles gehörte, unterſchleden. 

Außer ber Ernennung der Schöppen, welche aus unbeſchol - 
denen, freien Allodialbeſizern beftanden, bepieften. die Gemeinen 
noch verſchiedene wirhtige Rerpte und Freiheiten, und wurden forge 
fültig_ gegen den Miſbrauch der Gewalt von Seiten der Grafen 
umd Edeloogte gefhüzt. Aber dem Könige felb wurden fie, ber 
beftäimbigen Sei jen; als Heerbannsleute, ja ala Brohnd« 
Anechte und vielfältig auch als freiwillige Vaſallen, überhaupt al 
Untertpanen eines glänzenden Thrones enge verpflichtet; . au 
biieben fie, bei ber unablaſſig durch äußere Kriege zerfizeuten Auf⸗ 
ee det Könige, vielen ungefeglihen Berrädungen ber 

roßen preis. 

So Hoc dieſe Sinfegungen Karls von Manchen gepriefen 
worden, fo warb doch bald durch ben Zufammenfturz bes mühfam 
errichteten Gebäudes ihre Unhaltbarkeit im Gangen kund. Karl 
haudelte niet confequent genug. -Er war wie getheilt zwiſchen 
Allodial- und Lehens-Syftem, zwiſchen Herrfhafts- und 
Buptpekto- Drinpiplen, ob au jenen geneigter. Darum- hinter» 
ieß er lauter ſchwankende Berhältniffe, in ihrer weltern Ente 
width von dem Spiel der-Zufälle, von ber Perſonlichteit der 
Nach ſolger abhängig. Um die mit Recht gefürchtete Arifvfratie 
— ber großen Dymaften ſowohl, als der mächtigen Bafallen — 
entfcheivenb zu brechen, hätte Karl — weil das Prinzip ber Uxvers 
faffung :die Freiheit geweſen — mit Ernſt und Treue dahin 
arbeiten follen, die fintende Demokratie wieder zu erheben, und 
bie veralterten Voiksrech te wieder früftig zu machen. Aber ex 
that nichts von dem. Dem- Adel fezte es meift nur feine eigenen 
ehe Herrfiherrehte entgegen, Heß die Bolis- reis 
‚heiten meift nur als köntgliche Bewilligungen gelben, maihte, ſelbft 
wo. ex gu dem AlediatOyfem ‚oder. Heexbann zusüdging, auch 


diefen feinem perfönlichen Jutereſſe ober jenem ber Srome 
dienfibar, und verbarb bie Demokratie vaher in ihrem inneren 
Lebensteim. Darum fiel die Maffe des Volkes welches einmal ge= 
wöhnt worden, wie ein großes Gefolge mißbrandt zu werben, 
bei ber Exfplaffung des Tpeoninhabers ohne Wiverfland in bie 
Gewalt der einzelnen Großen; das einzig mögliche Seoengenigt 
der Adelomagt war zerftört, biefe daher umvivertehlih und 
den Xi felof verberblih. So ward über Karla oder feine Nach⸗ 
Tommenfaft die Strafe der Engherzigteit ober in 
mu 6, welcher bie Herrfcherplane ihm eingegeben, durch bie waltende 
Nemefis verhängt. 

So wenig hatte ſelbſt Karl die Gemeinen zu fchirmen gewußt, 
daß, troz feiner Begünftigung des Heerbanus, ſchon unter feiner 
Regierung eine Denge der Wehren freiwillig oder gezwungen 
den Großen als Dienftmannen ich Dingab, um ihrer gewaltthätigen 
Bedrüdung fi zu entziehen. Unter feinen Rachfolgern nahm folhe 
Erniedrigung der Bemelnen gu, und glelhmäßig der Uebermuih 
der Großen. Aus Hereffucht wurden die unter ſich ſelbſt ent⸗ 

weiten taroltngifchen Prinzen die Diener ihrer Bafallen, beren 
Beitans fie mit Reichögütern und Reichse hren verſchwenderiſch bes 
gelten, Ludwig ber Teutſche gab auf dem Reichstag zu Kob- 
enz (R60) venfelben die feierliche Berfiherung, in allen großen 
Gefääften nur nad ihrem Rath umd Willen Handefn zu wollen, und 
machte alfo feine Diener zu Reigeftänden. — war bie Ab« 
bängigteit des Throns von feinen Bafallen befefigt, und was 
diefen an Macht und Ehre zugewachfen, unwieberbringlier Berluk 
für die Nation. Almäplig — bei zunehmender Schwäde, felbit 
Berächtitpeit der arolingifhen Prinzen — wurde das Dienfi« 
verpältniß tm jenes einer felbfifändigen Macht verwandelt, 
und Durch gegenfe je Mebertragung oder Bermifjung der [chen d« 
baren mit den Allodial-Rechten, ber Aınts« htigkeiten mit 
jenen des Befizers, der gefezlichen oder herfömmlihen 
mit jenen, welge erfpltchen, angemaßt ober erizogt waren, 
das Syftem der drücendſten Ariftokratie zur Bollendumg gebracht. 

Richt nur wurde nämlich — was nad den allgemeinen Ber- 
Hättniffen fa unausweiplih war — das Amt der Grafen und 
Evelnögte in den lien ver Befiger, theils durch Berlommen, 
teils durch filfegwelgende oder ausdrädiige Bergänfigung exb« 
UQ, fondern man unterfpleb bald die dem Scale als Guto⸗ 
ggnihämer ober als Geleits⸗ und Schuzheren zuſtehenden 
B — Gulten und Rechte nicht mehr von jenen weiche ex 
Ki veonvafall oder als Töniglicher Gewaltsträger, auch ale 
en Deerbann, befaß, Ans allen wurde eine Maffe von 

hten, weiße für dem Ziel nad heilige, Dem Brig nah 
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gie felbfikändige galten,“ und durch deren Gebrauch ober 
Hpbrauc leich noch mehrere modhten erworben, Thron und Bolt 
fortwährend enger mochten befpränkt werben. Die meiften Gra« 
fen waren zugleich reiche Mllodialbefiger In den Bezirken ihrer 
Berwaltung; die Herzone, welche jezt wieber auffamen, nicht 
minder; beider Gewalt ftieg gufebends: die Sendgrafen da- 
gegen verloren ihr Anfehen in gleichem Maße, als der König, 
welpen fie vorfiellten, ſchwächer geworben. Endlich hörte Tec 
thr Amt auf, ober verlor wenigſtens feine Bedeutung dadurch, 
daß es mit jenem ber Grafen oder Bifhöfe anfangs yerfüntid, 
dann aber bleibend vereinigt wurde, 


Die Adeligen und die Seibeigenen. 


Mit der Herabfezung der Königemaqt ging auch die Rieder- 
brüdung des gemeinen Boltes gleihen Schritt, und fo entftand 
allmäplig die völlige Spaltung der Nationen In bie zwei Haupt» 
Haffen der Adeligen und ber Leibeigenen, welde fih gig 
weit, nur mad emtgegengefezter Richtung, von dem natärlidgen 
Gleihmaß bürgerlicher Rechte entfernen, und welche wir Jahrhun⸗ 
derte hindurch faf ganz allein auf dem Schauplaz finden, während 
die eigentlichen Bürger, die wir nad Vernunft und Recht dort 
fuchen / davon verfpmunden find. 

1. Der Adel. Schon in den Alteften Zeiten treffen wir einen 
Abdel dei den germanifgen Böltern an. Doch nicht als eine 
von den Gemeinen ſcharf geſchiedene, politifche Kafte, fondern 
nur als den Inbegriff derienigen Perfonen oder Familien, welchen 
entweder wegen größeren Beflgtfums ober wegen befonberen Ber» 
dienftes — wovon die Erinnerung fi auch vererben mochte — 
oder wegen öfters geführter Gewalt, eine vorzügliche Ach zu 
gebũhren ſchlen; ohne daß ein beftimmtes oder ausfhließen- 
des Recht, oder anerfannte Erblipleit dabei Hatifand. Dies 
fer Mel, aus der Natur der einfahften bürgerlichen Berhältniffe 
faft unausbleiblich bervorgehend, und kaum im ganz wilden 

uſtand der Völker unbefannt, in feinem Nefprung unbeleidigend 
für die Rechte der Gemeinen, und Selbft frei, auch freibeits- 
ſtolz, artete im Lauf der Jahrhunderte, thelis durch natürliches, 
von Innen kommendes Berberbnig — wozu alle politifpen Ber» 
Hältniffe geneigt find — theils durch äußere Einwirkungen ober 
menfluß der Umftände, in eine genau aögemefiene Stufen- 

ge amgemaßter bürgerlicher und politiſcher Vorrechte in einer 
aßireichen, doch gefchloffenen Kafte privilegirter, die gemeine Frei« 
it verfipmähender oder anfeindender, auf Fürſtendlenft flölzer 
und gleichwohl dem Bürften trogender Bamillen aus, ‚deren durd 
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teils auswriiktige, theils Nilkfepweigeude Nunfemang, oder we⸗ 
nigfteng - durch die längfte Verjähtung befräfligte Anfprüge den 
merkwürbigften Gegenfay hiftoriich begründeter Verhältuifle zu den 
Borberungen des matürlihen Siaatsrechtes und der natürlichen 
Staatsllugheit ausmachen. , J 

I. Die Leibeigenen. Während alſo eine zahlreiche Kaffe 
der-Nation zu Rolgen Vorrechten und troziger Gewalt emporfieg, 
verfant eine andere, weit zahlreichere, in Beratung und Un« 
freipeit. Der weite Raum quifden beiden, das wahre Bolts- 
gebiet, worin fonf bie gemeing Sreiheis geblüpt, bfieb meiſt 

de und leer. Bon entgencnaefegten Polen angezogen, ſchwaugen 

viele Gemeinfrete, felbt Unfreie, durch Giück begünftigt, ſich 
hinauf zum Stande des Adels; bie meinen fielm von einer 
Stufe der Unfreipeit zur andern hinunter, bis in die Feffel der 
Leibeigenſchaft. 

Schon urfprünglich treffen wir Sklaben bei den Germa- 
niern an. Cäfar und Tacitus gedenken derſelben. Aber fie 
waren, wie bei den Alten überall, feine Glieder ber Nation, 
ſondern Iriegsgefangene Feinde oder eingelne Grmeindsgenof« 
fen, die aus befonderem Rechtsgrund ihre Freiheit verloren, 
Die Zahl berfelben ward vermehrt: einerfeits duch Epo⸗ 
berung der römiſchen Länder, wo die Sieger ſchon viele 
wirkliche Sklaven vorfanden, aber auch eine Menge. von Provin- 
siafen nach dem Kriegsrecht dazu’ marhten; anderfeits durch fort« 
wieende Kriege, zumal fpäter wider die Rormannen und 

aven. J 

Doch war damals ſchon ein großer Theil der Nation ſelb ſt 
in Sllaverei gefallen, Die Ausartung. der Alodialverfaflung, 
mehr no das im Gefolge des Lehenswefens frech — 
tende Fauſtrecht, hatte die Schwachen den Starken preis- 
gegeben, und fo ſchredlich ſtieg die geſezliche Bedrücung, daß 
viele arme Freie nicht blos zu Bafallen, fondern felbft zu 
Leibeigenen der ummohnenden Großen fi erniedrigten, um 
die Wüthrihe, die kein Erbarmen kannten, durch Interefle zu 
ſänftigen. Solche Obnoriation geſchah wohl auch unter Bor» 
bepalt gewiſſer Rechte, oder bevingnißweile. Selbſt Edle mochten 
fih dazu entfchließen. Mehreren ward fie der Weg zur Herzen« 
gut, dadurch - zum Wohlftand und zu emeuerter Ehre, den Mei- 

yus völligen SHaverei. 

ienn wie ſchwankend ber Titel der Abhängigkeit, wie gering 
der Vorwand gar Herefgaft: die Gewalt eriezte Teiht, was 
dem Rechte gebrad. Wer auf irgend eine Welle, als Bafall, 
Pber Scugbefopfener, oder Zinspold, als Pächter, als freimillie 
ger, zeitlicher Knechi, Gerihtsangehöriger, Rriegäuntergebener, 
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ja gur «id Besielögenofie ober Raider mit einem Öroben in 
nähere Berührung gelommen, ben riß bie nimmer befrlebigte An- 
maßung, gleich einem allgewaltigen Meeresftrubel, in ftets ſich 
verengeuden Kreifen fort in den Abgrund der Sklaverei, 

Ber vollends dahin gelangte, deſſen 2008 war traurig und 
ſchmachvoll. Der. Leibeigene war Sage oder Tier, nicht Menfch. 
Jus unberingten‘ Eigentyum feines Herrn, der ſeibſt das Recht 
über Leben und Tod (lange Zeit ganz frei, fpäter durch ein un« 
bedeutendes Wehrgeld befrhräntt) —X ihn ausübte, aus Laune 
oder ber Heinften Bergehungen willen ihn grauſam züchtigte — 
mochte der Sklave fi weder des Befizes äußerer Sachen, noch 
der iheuetn Familienrechte erfreuen. — er erwarb, gehörte 
dem Gern, der ihm blos den bürftigen Lebensunterhalt reichte. 
Alle Arbeiten, die ber Here befahl, mußte der Sklave verrichten, 
u Haus, im Feld, in der Werkflätte, Mies ohne Dank oder Lohn. 

ie Kinder der SHMaven, als Früchte des Eigenthums, nebörten 
gen falls dem Herrn. Richt in heiliger Ehe unter priefterlicher 
imfegnung, nur in thieriſcher Begattung wurden fie erzeugt. 
Später, ald etwas mildere Sitten wurden, blieb do der Wille 
des Heren das Ehegeſez. Der Sklave mochte verkauft, vertaufcht, 
verfihenkt werben, flüdweis oder in Haufen, meift aber mit dem 
Grund, dem ex angehörte (Glebae adscripti). Und damit au 
von Außen fon feine Ernieprigung fund werde, mußte er den 
jenen Sklavenrock tragen, und mit gefchorenem Haupte gehen. 
jenn Einer, von Berzweiflung getrieben, feinem Herrn entrann, fo 
wurde er, wo ex hinging, gleichfalls Sklave, oder wohl: ausge» 
Itefert an. den alten Derrm. . 
Solche außerſte Schmach ward nun vorzugeweis ben Bauern 
su Theil. Die Häusligen Stlaven waren minder zablreich 
und mochten durch die Gunft des Heren oder durch die Elgenſchaft 
der Ditnkleiftung zu beſſern Berhältniffen gefangen. Die unglüd- 
lichen Kolonen blieben Laſtchiere für und für. Wohl gab es 
mildere Grabe der Dienfibasteit auch unter den Bauern. Bielen 
war einiges Erwerborecht gelaffen. Wenn fie bie willkürlich oder 
vertragsmäßig.beftimmten Fropnen geleiftet, den aufgelegten Zins 
entrichtet hatten, blieben fie von weiteren Anforderungen frei. Doch 
fiel nach ihrem’ Tod wenigfiens das „Befthaupt” und „Beft- 
theil" ihrer Berlaffenfhaft dem Herrn anheim. Einige waren 
nur zum Theil bienfibar. Fa es erhielten fih, unter allen 
Stürmen und Bebrängmiffen ber Zeit, noch immer einige Frei- 
bauern, ohne beſſern Rechts-Titel, als die Unterdrüdten hatten, 
nur durch Glüd. Indeſſen war, was biefen und jenen von Fret⸗ 
heit geblieben, im Grunde prefär, und Sklaverei das allgemeine 
Red AU Weg TU 13 
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8098 des Bauern ſtande s. Auch iR es in vielen Ländern daſſelb⸗ 
geblieben bis auf die neuefte Zeit. Während den Städten 
bie goldene Freiheit zu Theil warb, während knechtiſche Mini« 
flerialen (Hof-Bediente) ſich felbft zum Adel hinauffchwangen; 
if auf den Bauern — ber Grundmafle ber Ration imd ihrer 
Erhallerin — das Joch der Sklaverei, ob auch nicht im Na« 
m —2 äußerlichen Zeichen, doch in den brädendfien Laftın 
ei m. 

s Bir kehren zum Faden ber karolingiſchen Geſchichte zurüd. 


Das harslingifhe Haus. 


Bon den ehelichen Söpnen Karls, Karl, Pipin und Lud⸗ 
wig, unter welde er fon 781 und vollländiger 806 das Reich 
getheilet, farben bie beiden Altern vor dem sebeugen Bater, 
weicher bann ben einzig noch Mebrigen (813) zum Mitregenten 
und Kaiſer, Pipins hinterlaffenen Sohn Bernhard aber zum 
König von Italien — Jedoch unter Ludwigs Oberhopeit — er« 
Härte, und bald darauf flarb (814). . 

Frühe ertannte der gutmüthige aber ſchwache Ludwig das 
Schwierige feiner Lage, und fih auf einer großen Ver⸗ 
fammlung ber Stände zu Aachen (817) einen Reichsgehtifen 
in_ ber jon Lothars, feines älteflen Sohnes. Derfelber 
folte der Baupterbe des Relps und Oberherz der Bräber Pipin 
und Ludwig, Diefe jedoch auch Känige in eigens gugeiheilten 
Ländern, ja befugt feyn, ben Oberherin zur-Beohadtung feiner. 
prigten anzuhalten. Gegen biefe Thellung erhob ſich Bernhard: 
m Jialien. Doc leicht warb er übermanni, burch ein der 

jen zum od, durch Ludwigs Begmabigung aber zur: Blen⸗ 
dung verurteilt, an deren Folgen er Hägtih farb Ei. % 

Bald erregte die Herrſchſucht ber Brüder weit fihrestligere: 
Auftritte. Ludwig, nach dem Tod feiner Gemaplin Iemengarb,: 
ertor fih que jeeiten Gattin die feine Iuditp, Toter dos 
baterifpen Grafen Welf. Sie gebar einen Sohn, Karl (dem 
Kahlen), welchem ber zärtlihe Bater ein genügenbes Erbtheil, 
wie den Altern Söhnen, wünſchte. Diefe, auf deren Untoften die: 
Anmweifung geſchehen mußte, ergriffen mit vielen Großen die 
Baffen, und bemächtigten ſich ded Baters, der verhaßten Stiefe 
mutter und ihres jungen Sohnes (830). . 

Do kurz iſt die Eintracht der Böfen. Lothar warb vor 
feinen Brüdern gezwungen, ben Bater freizulaffen; aber bafd 
empörten fi$ die unnatäzliden Göhne von Neuem, und es wurde 

er Ralfer, weichen der Papft verrieih und feine Leute verließen, 
dum zweitenmal gefangen genommen, nach € ompiegne gefihleppt, 
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des Reichs entſezt und, den Frevel zu vollenden, feierlichen 
Kirhenbuße FAT In Gegenwart feines Erhgebonenen, 
der fi der Demüthigung des Vaters freute, mußte Ludwig feine 
kaiferliche Kleivung und fein Wehrgehänge ablegen, ſich als Sünder 
befennen, und eim langes Berzeichniß feiner Bergepungen mik 
Iauter Stimme abfefen. So gedachie Lothar ihn auf Immer ver- 
Zchtlich und unfähig des Reihe zu machen. Aber die minder ver- 
worfenen Brüder, zumal Ludwig, erflärten fi für den Bater, 
und verfhaftten ihm die Krone wieder (835), die er’ beffer nie» 
mals getragen hätte. Denn, unbelehrt durch die herbſien Er⸗ 
fahrungen, wiederholte er bie wiltürlihen Theilungen, und bes 
günftigte, zumal nah Pipins Tod, den Liebling Karl, fa felbf- 
den verbrecheriſchen Lothar fo mmmäßig, daß Ludwig zum- 
drittenmal fi empörte, und dem greifen Bater, ber ihn ver- 
FA) Kummer über folhen Krieg befhleanigten Tod 
al . : 
® otbar, sent Kaiſer, vermeinte, daß ipm über das Ganze 
die Herrſchafi gebüpre. Aber die jungern Brüder, mit ihnen ihr 
Neffe Pipin, fammelten ihre Heeresmadht, und firitten vereint 
wider den Stolgen. Bei Fontenay, unfern Aurerre, war bie 
entfieidende Sglacht (841). Pumderktaufend Franken Kelen hier: 
als Opfer des Bruderzwiftes. Lothar floh. No ſuqte er durch 
die äußerfle Anfteengung., insbefondere burch’s_ Aufgebot des 
- fähfifhen Heerbannes, fein Glüd wieder herzuftellen. Aber er: 
verlor ein zweites Treffen bei Straßburg, und gupwig der 
Zeutfihe züntigte ſchwer bie fähfiihen Rebellen, wie der - 
Steger fie nannte. Gebeugt durch fo großen Unfall, ſuchte Lothar 
Friede, und es warb derfelbe geichloflen zu Berpun (843) durch 
jenen berühmten Zpeilungsvertrag, welher das große Reid in 
drei fortan felbfifländige Ehrite trennte, demnach eine Haupievoche 
macht in der Gefchichte des wefilichen Europa, und den Anfang 
FR erlernten Geſchichte Teutihlands, Italiens und 
rankre 
Durch biefen Vertrag erhielt Lothar, nebſt der Betätigung 
der Kaiferwürde, das Koͤnigreich Italten und den langen Län« 
verftreif von der Rhone, Saone, Maas und Sgelde bis 
an ben Rhein. Nur Mainz, Worms und Speier wurden 
es BVeines willen) an Ludwig den Teuiſche n, den Bern _ 
der rein teutfhen Länder, äflih am Rhein, gegeben. Karl 
der Kaple endlich befam Gallien, weſtlich von jenen Flüſſen bie- 
au's Meer, das eigentliche Frankreih. Nur Aquitanien fiel 
den Neffen der Könige, Pipin und Karl, zu, welchen jedoch Karl 
der Kahle es bald entriß. Böllige Trennung übrigens war niet - 
beabfiptigt; man ſchien eine Art von Gefammtrenit. bes 
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ſSauſes das je, karolingiſche Erbe nrzunchmens 26 
Rauerie ee ae des Deerbannes, bemnah bie 
Bee eines gemeinfamen Reiches und Reihshauptes, fort, 
und no blieb dem Zufall überlaffen, ob Wiebervereinigung ober. 
bleibende Trennung folgen: follte. 

Das Lezte ift gerochen durch Gunf des Sgidſals; und fo 

t der Berduner-Bertrag unermeßlih wohltpätig für bie brei 

teiche, zumal aber für Zeutfhland gewirkt. Zubeffen iſs 
nicht ein weife oder wohlwellende Abficht der Paciſcireuden ge» 
weien, ber. wir fo unfchägbares Gute zu verdanken haben, fondern 
vielmehr ihre Sarehigt oder ‚do nur bie blinde Macht der 
natärliden Berhältniffe und des Zufalls. Der Zufall, 
Daß von Karls M. Söhnen aux Einer den Bater überlebte, batte 
fo viele Bölter in ein 2906 geworfen. Der Zufall, welcher Ende 
wigen drei Söhne ließ, bewirkte die Thellung ber Heerbe. 
Denn nicht aus Anerkenntniß der Perfönlicpkeit der einzelnen Böl- 
ter, fonbern nad dem Sahenreht, zur Beripeilung der Erb- 
Rüde, wurden die drei Reiche geſchieden. 

Lothar 1. tegte die biutbefledte Krone nieder (855), und 
ging ing Klofter Prüm, wofelbft ex farb. Bon feinen drei Soͤb⸗ 
nen explelt gunmig li die Kaiferkrone und Italien, Lothar IL. 
bie nördliche, und Farl die füplihe Hälfte des oben bemerkten 
Länderftreifens zwiſchen Zeutfchland und Frankreich, wovon jene 
von ihrem Beherrſcher Rotharingien, biefe von dem Kaupiland 
BYrovence oder auh Burgumd genannt ward. 

Karl farb frühzeitig (863), worauf feine Brüder fi in fein 
Erbe theilten. Aber auch Lothar II. farb ohne Söhne (868), fo 
wie fpäter fein Bruder, Kalſer Lud wig I. (875). 

Nach dem Tode diefes Lezten wurde Italien und das Kaiſer- 
thum non Karl dem Kahlen, zuvorkommend, durch iR und 

jewalt in Befiz genommen. Ludwig ber Teutſche flarh gleich 
darauf (876). 

Auch Ex hatte drei Söhne, Karlmann, Ludwig ben Jün⸗ 

ER und Karl den Diden. Der Leztere vereinigte nach dem 

sühen Zod feiner Brüder und Neffen bie beiven Erbfihaften Lud⸗ 
wigs des Teutfhen und Rothars I. (mit einziger Ausnahme 
Durgums, welches ſchon abgefallen war, doch mit Inbegriff Lo» 
tharingiens, welches Ludwig der Jüngere volftändig durch 
Baffen und Vertrag genommen 880), in feiner Perfon, ja endlich 
durch Wahl der Franzofen, auch Franireich. 

In diefem legten Reich, fo wie in ben übrigen gewaltſam 
am fi geriffenen Ländern, hatte Karl der Kahle zuhmlos, ja- 
geräptti, vegiert. Gleiche Beratung lag auf feinm Sopne, 

wwig ih, dem Stammier (877), und auf feinen Enten, 
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Ludwig II. und Karmann, nad beren Tod der dritte Eukel, 
Karl der Einfältige, übergangen und Zuflucht bei Karl dem 
Diden gefust ward, 

Karl der Dide auf Karls des Großen Thron war a dem 
bild der Schwäche und Erbärmlichkeit; der Herr der Nationen 

jeängfiigt, gebemüthigt won jebem auswärtigen und eindeimiſchen 

jetnd, ein willenfofes ertieng in feines Minifters Dam, une 

‚ Ahätiger Zufchauer bei den Leinen des Volkes, und bededi mit 
Hänslicher wie mit Öffentlicher Schande. 

Da erhob fih Arnulf, Peraog I Kärnthen, Karmann 
natürlicher Sohn, gegen den unmwürdigen Ohelm. Die Baiern, 
Oftfranten, Sahfen, Thüringer, zufezt auch bie Nlemam- 
nen, fielen ab von dem Könfg, und entfegten ihn feierlich bes - 
Reihe auf einer Berfammlung zu Tribur . Er farb das 
Sapr darauf, arm, verlaffen, in einem Kiofter. 

Dur) diefe mertwürbige Abfegung Töste ſich die Berbindung 
der karolingiſchen Monarchie volftändig und auf immer. Teutfch 
and, gran rei und Italien geben fig eigene Könige, bie 
betden Lezien unter hefiigem Parteilampf und biutigem Wechſel. 
Bei diefer Gelegenpeit warb au von einigen andern Ländern, 
namentlich von ber hifpanifhen Markt (woraus dann das 
Königreih Navarra erwuhs), und von mehreren ſlaviſchen 
Stämmen bie Selbftfländigteit teils errungen, heils bie ſchon 
früher errungene behauptet. " - 

Nog wichtiger war die Losreißung von Burgnupd, Zw Dies 
fem meift zum Königreich Provence gehörigen Land, worte niih 
Lothartus Tod vielfacher Werhfel der Herefchaft geweſen 
verfammelten fih nah Lubwigs des Stammlers Tod (879) 
eine Anzahl Bifchöfe und Erzbiſchöfe, und befchloffen, ſich und ihr 
Land, das alte Erbgut ver Burgundionen, der vierthalbpum- 
sertiäpeigen feäntifgen Herefcpaft, die teinen —— 
8 entziehen, und übertrugen bie Krone von Burgund bem 

rafen von Bienne, Bofo, einem milden und Mugen Herm. 
Das neue Reich — auch das cisfuranifche Burgund mit Bezug 
auf Frankreich geheißen — befand aus ven heutigen Provinzen 
Savopen, Provence, Dauphine, Lionnais und einem 
Theil von Brandhe-Comt?, und war fofort ben Brangofen um⸗ 
bezwingli. Aber nach Bofo’s Tod (889) bifdete fh unter dem 
Grafen Rudolf von Hogburgund ein zweites — das trans 
$uranifhe — Königreich Burgund, in Savoyen, ber wef- 
Ligen Schweiz und bem angrenzenden Theil ver Breigraf- 
Tpaft. €8 ward auch das hohburgundtfhe, jenes aber, 
‚worüber Soſo s Sopn Ludwig herrfhte, das nieberburgum 
diſche Reich genannt, Beide — jedo nicht ganz vollſtaͤndig — 
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wurden fpäter bereinigt unter dem Namen des arelatenfifhen 
" Beides, als Rudolf H,, König in Hogburgund, uud Hugo, 
Ludwigs Nafolger In Niederburgund, von zwei Partelen 
gleich zeitig —* jeherrſchung Italiens gerufen, Ihren Streit 
durch einen Bergleih fchlichteten, wonach Rudolf feinem Gegner 
Italien überließ, und dafür beive Burgundien behielt (930). 
Arnulf, welden die Teutſchen an Karls des Diden Stelle 
au Durm Könige exloren, war ein tapferer, thatträftiger Fürſt. 
te Normänner, bie Slaven und andere Feinde fihlug er 
mit ſiarier Hand. Die frangöfifgen und burgundifhen 
Röuige ebrten ihn, mo nicht als Hern, doch ald den Mäd- 
tigen. Die Zerrüttung Italiens endlich öffnete ihm den 
I Kaifertrone. In diefem fhönen Land wüthete mehr um) 
inger als in allen übrigen karolingiſchen Reichen Parteigeift und 
bfufige Zwietracht. Bon den zwei Hauptbewerbern um die Herr⸗ 
ſchaft, den Hergogen Guido von Spoleto und Berengar 
von Sriaul, erhielt der Exfte den Sieg und von Papft Ste- 
-phan V. die Kaiſerkrone. Nah ihm eraziff diefelde fein Sohn 
tambert. Sein Gegner bat jegt Arnulfen um Hilfe. Derfelbe 
308 über die Alpen —X , bahnte mit dem Schwert ſich den Weg 
Auch die Länder Italiens, eroberte Rom mit Sturm und warb 
zum Kaiſer gekrönt (896). Citle Ehre! Die Völker Italiens, 
or allen bie Römer, verabfepeuten die Herrfchaft.eines Fürften, 
der ipnen als Ausländer verdaßt, als Barbar, wie ihr Düntel 
ihn nannie,. verächtlih wor; und kaum hatte Arnulf, durch Hun= 
ger und Seuchen gerrängs, Italien verlaffen, fo wurde Lambert 
son Neuem als Kalfer begrüßt. Aber er farb in kurzer Friſi 
(898), worauf zwifhen König Ludwig von Niederburgund 
und Berengar von Friaul und berfelben Nachfolger ein bie 
Otto _M. audauernder Streit entbrannte, A 

Bir kehren gu Arnulf zurüd. Derſelbe farb im Jahr 900. 
Sein fechsiäpriger Sohn, Kudwig bas Kind, warb fein Erbe, 
Koch eheten bie Stände das Blut bes großen Karl. Als aber 
Ludiwig, noch minderjäprig, geſtorben war (911), nad einer buch 
Aunexre Zwietracht nicht minder als durch äußere — ungarifhe — 
Rriegsverwüßtung unglüdlihen, leivensvollen Zeit, da gingen bie 
Stände völlig und für immer vom Larolingifchen Haufe ab,. und 
wählten der einheimifchen Großen Einen, Konrad, ven Herzog 
der Frauken, zum König (912). 

Auf dem franzöfl Yan Thron eigjeten „iedoch kümmer- 
Us, noch burh einfge eſchlechisalter die Sprößlinge des herab- 
gelommenen Haufes, Karl der Einfältige, ven feine Unter 
hanen verachtelen warb von Robert von Paris, fpäter von 
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dem burgundiſchen Rudolf, vom Thron geoßen, und farb im 
Gefängniß (929). 

. „Gleihwopl gelangte fein Sopn, Ludwig IV. (Ultramarinus, 
weil er nach England geügiet war), nad Rudolfs Tod wieder 
aum wäterlichen Reich (936). Ihm folgten Lothar V., fein Sopn, 
und Ludwig V., der Faule, fein Enkel, der Tezte karolingifge 
König. Denn als er farb (937), fo erhob ſich wider feinen 
Ohelm, den Herzog Karl von Rothringen, Hugo Eapet, 
Sohn des großen Hugo von Paris, mit einer mächtigen Partei 
ad erklärten ihn des Thrones unwürbig. Hugo Capet ſelbſi 
er au König erwählt, und Karl mit feiner Samilie ſtarb im 

inguiß. 


Uormänner, Sarazenen aud Ungarn. 


So oft ein Bolt oder Reich frech an den Rechten anderer 
feevelt, die durch Naturverhältniffe gefezten Grenzen ſtolz über» 
fepreitend, fo oft hat es den Keim des eigenen Verderbens in ſich 
aufgenommen, zu eigener Schmach und Roth den Grund geleat: 
Diefed Gefez einer vergeltenden Weltregierung fehen wir überall 
in der Geſchichte nur hier früher, dort fpäter, in Erfüllung gehen, 
airgends_fo urplözlih und fo —ES als im —E 
Reich. Nicht nur ſtürzte es gleich nach dem Tod bes Eroberers 
in auarchiſche Verwirrung, und zerfiel durch einpeimite Spaltung 
in viele große und Heine Trümmer; fondern die Völker ſelbſt, 
zumal has herrſchende der Franken, wurden nun dem Zorm 
um Der „aeubfunt fremder Bölter preis, ja faft zum Spott 

re Feinde. 
inter diefen waren bie fürcterlichfien die Normänner, 
Diefes_weit ausgebreitete Bolt, teutfhen Stammes, jebdoch 
durch Entfernung und klimatiſches Gefez länger und vollfänbiger 
barbariſch als Heine ſüdlicher haufenden Brüder, tritt aus dem 
Duntel der langen Sagenzeit daͤmmerud wohl fhon mehrere Japr- 
qunzesie vor Karl M. als ſeebeherrſchendes Kriegervoll — See» 
önige nannten fi die Häupter; — bo flar und in's Rad ber _ 
großen Ummälzungen eingreifend erſt nad diefem Monarchen her- - 
vor. Karl M. hatte noch mit Ueberlegenpeit gegen die Normänner 
in Sütland geſtritten. Rach feinem Tod aber kam eine allge» 
weine Bewegung unter die flandinayifhen Völker, und 
fon Ludwig der Fromme fah die Berwüſtung der Küften- 
und Uferlänber feines Reiches. Noch größer ward das Unpeil 
unter — Sohnen. Lothar rief die Barbaren felbft herbei 
wider feine Brüder. Bon da an wiederholten fih faft aljäprlih 
bie Berwüßtungen. Bergebens ſtellte Ludwig der Teutſche bie 
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Grenzherzogtpümer wieder her; die Nationalfraft war gefsum- 
den; dor den Normännern ging der Schreden einer. Teutfch⸗ 
Land, Frankreich, Lothringen, auf England, Italien, 
Spanien, ſelbſt Afrika empfanden ipre Streiche. Biele Heere 
wurden von ihnen gefchlagen, Hamburg, Aachen, Köln, 
Trier, Rouen, Nantes, Tours zerfiört ober verwüflet, 
aris eingenommen, Lucca, Pifa geplündert, Spanien ge⸗ 
hredt, England mit den umgebenden Infeln erobert, kühne 
Entvedungsfahrten und Plünderungszäge nad allen Weltgegenden 
‚unternommen. Als Karl der Dide das fränkifhe Reid be- 
herrſchte, drang eine Schaar normännifcer Räuber tief in die 
Rheinländer, Lothringen blieb der Hauptfchauplaz des Tüde 
Tihen Krieges. Endlich zänte Arnulf (891) an der Dyle in 
Brabant durch einen®glängenden Sieg die lange Schmach; 
worauf Zeutfepland etwas Ruhe vor diefen Feinden zu Theil warb. 
Dagegen dauerten die Berheerungen Srantreths fort: bie 
Karl der Einfältige dem tapfern Rollo, der. Iannläprigen 
Geidel des Landes, bie fhöne Provinz, bie von ben Eroberern 
den Ramen der Normandie trägt, als Lehen, Bretagne 
Ps Ri Afterlefen überließ (911), und feine Tochter zum 
eib nab. . F 

Während die normännifhen Waffen von Mitternacht per bie 
in’s Herz von Europa’ drangen, ward von Süden her das Ge⸗ 
ſchrei der Flüßtlinge vor den Sarazenen gehört. Bon Afrika 
aus kamen fanatifche Räuberſchaaren nah Steilien herüber, 
welches Eiland.fie endlich völlig eroberten, oder fi fen die 
Küßen Italiens und des ſüdlichen Frankreichs. 150 Stäbte 
Kalabriens und Kampaniens wurben geplündert, Rom felbft 
bedroht, viele Helfigthümer, bis an bie Thore ber ewigen Stadt, 

jeraubt ober entweiht. Mehrere Geſchlechtsalter pindurh Bes 
Persfiten die Araber einen Theil des neapolitanifchen Uferlandes z 
erft die Normänner brachten Rettung. Weiterhin, an ven Küſten 
der Provence, unfern Arles, hatten die Araber einen Waffen- 
piaz gegründet, von wannen fie bis in bie Thäfer Plemonts, 
bis an die Ufer des Leman, ja bis in die lotharingifchen 
Gaue ſchregten. 

Aber die furchtbarſten Gewitter zogen herauf an ber sõ ſt⸗ 
ten Srenpe: Hier waren es nit einzelne Raubhorben, ſon⸗ 
dern große Völker, welche feindlich anflärımten. Ludwig ber 
Zeutige und fein Sohn, der jüngere Lubwig, firitten far 
wmunterbrocpen wider bie Slaven. Der Erfle unterwarf fü 
Mäprem wieder. Wichtiger noh war der Kampf unter Armulf. 
Orgen denfelben Hatte ZwenteboLd, Fürft ver Mähren, feind- 

Be Waffen erhoben, Ex derrſchee auch über Böhmen, weldes 
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Arnulf ihm überlaffen, und noch weiter hin über viele Ränder 
Pannontens und Deftreihs bis zur Save und an bie 
adriatifhe Küfe. Während des Krieges farb er (895); die 
Söhne fezten den Kampf fort, der fih mit dem Unternang des 


- mährifchen Reiches endete. Ungarn, Polen und Böhmen 


y 
dbeilten fich in das verwäftete Land, Der Name blieb deffen Yleinftem 
Theil, welcher an Böhmen kam, und fpäter gu einer Marks 
graffipaft des Reis erflärt warb. 

Dur die Zerfplitterung des mährifchen Reiches wurbe Teutfch- 
Tand mit den Hungarn in feindfelige Berührung gebracht, und 
eine Reihe von Verwüflungsfcenen eröffnet. Wir haben ſchon in 
der vorigen Periode bie zweifelhafte Abkunft dieles furdtbaren 
Volkes bemerkt: Es ſelbſt nannte fih (und nennt fih noch) nach 
einem feiner Stämme Mabfharen; ber Urfprumg bes Hungari« 
fhen Namens ift fireitig. Durch unbelannte Revolutionen wurben 
diefe Ungarn, wie fo viele andere Steppenvöller Hoch- und Rord- 
aflens, almählig über die Wolga und den Don nah Europa 
netrieben, hausten mehrere Jahrhunderte in ben weiten Ländern 
Sübrußlands, und geborchien, wie man behauptet, zwei Jahr⸗ 

inderte lang den Ehazaren. Gegen das Ende des neunten 

ahrhunderts zogen fieben ihrer Stämme, mit benfelben noch ein . 
fremder Stamm, über bie Karpathen in das öſtlige Pannonien 
und Siebenbürgen, mit Reften verſchiedener Bölter allda fi 
vermiſchend. Jeden Stamm führte ein Wotwon, über allen war 
ein Groͤßwoiwod, von welhen Arpad, Almus Sohn, um 888 
durch viele Kriegsihaten furdibar ward. Derfelbe zog Arnulf 
wider die Mähren zu Hilfe. Indeflen ward Dfipannonien von 
den Petfhenegen, ben alten Keinden der Hungarn, einge» 
nommen, worauf dieſe in dem ben Mähren entriffenen Wef« 
pannonten, fammt einem Theil von Seſtreich, fi _nieder- 
ließen. Sofort kam über Teutſchiand das Schreden ihrer Baffen, 
und hörte nicht auf ein halbes Jahrhundert lang. 

Die Sitten der Rabſcharen erinnerten an bie Barbaref ber 
Dunwen. Wohin ihre Kriegsſchaaren drangen, ba warb das 
Land zur Bäfte; und wenn auch, was Zeitgenoffen fpreiben, daß 
fie das Fleiſch der Exfiplagenen verzehrten und ihr Blut tranfen, 
mehr Ausbrud des Schredens als reine Wahrheit feyn follte, ſo 
iſt doc felbft die ſer Schreden bezeichnend und beveutungsnoll, 

Gleich im erſten Jahr nach Arnulfs Tod ergoſſen ns die 
ungarifchen Raubporben über Deftreih, Kärnthen, Batern; 
die Flammen ber Dörfer und Klöfter Dezeläneten ihren Wegj 
füywer von Beute zogen fie heim. Mit hrößerer Madt, und 1a 
dem fle_in ber aufacnet (903 und 906) Oberitalien ver⸗ 
wüßtet, Mähren buchpländert hatten, wiederholten fie den An 
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griff auf das von dem Kinde Ludwig beherrſchte Teutſchlaud 
(907). Das teulſche Heer, an ber bei der Ensmündung neu er» 
bauten Befte_verfammelt, ward geſchlagen. Der Heerführer 
Ruttpold, Berne der Baiern, fiel nad verzweiflungsvollem 
Kampf, und mit ihm eine große Zapl Bilhöfe, Aebte und Grafen. 
Der König ſelbſt, welcher Hilfe bringen wollte, warb gefchlagen, 
und entflop fümmerlih. Da loberten weit und breit, ober ftürgten 
in Schutt, Gotteshäufer und Wohnungen der Menſchen. Schwert, 
gunger und Elend frafen das teutige Boll. Auh Sayfen, 
Thüringen, Franken und Schwaben, ja Tothringen 
fühlten die Geißel. Das Entfegen durchlief die Gemütherz Ries 
mand wagte mehr gegen bie Unholde zu fireiten. Daher wurben 
Kodesfirafen umfonft don Ludwig verkündet zur Sammlung bes 
eerbanns; und ſchmählicher Tribut blieb das einzige Mittel zur 
reingung — nicht bes Friedens, nur eines unfigern Stillftendes, 
Inter Konrads I. Regierung war die Verheerung ber früs 
ern gleich. Sie erneuerte fi unter Heinrich L, als dieſer den 
but, welpen feine Borgänger verfprogen, ‚abfihlug. Süd« 
teutfopland bis zum Rhein, aud bie lothäringiſchen Län⸗ 
der, dann umwendend Deffen, Thüringen und Sachſen, 
birechplünderten, verwüfteten die Barbaren, und zwangen ben 
König zur Berwilligung neunfährigen Tribute 7 
u Italien und Frankreich, bis in d itte des. zehu« 
ten Jahrhunderts, Titten von Raubzügen der Ungarn. Deflih 
fpredien biefelben bis in die Nähe Konftantinopels. Wir 
- werben in ben nächft folgenden teutfchen Geſchichten ipre endlichen 
Niederlagen erzählen. . 

Dieſen gangen- Zeitraum hindurch wegierten das madſchariſche 
Reid, Fürften aus Arpads Haus. Sie gelangten nicht in ge» 
fegmäßig beftimmter Folge, fondern mitunter durch das geboppelte 
Recht der Wahl und des Blutes zum Thron. ‚Aus ihrer Reihe 
bemerfen wie Geyfa I. (972), telcer bie chriſiliche Religion 
annahm; und Stephan I. (997) den Heiligen, deſſen Sohn, 
welcher biefelbe herzfchend. unter feinem Volke machte, vom Papf 
eine Königstrone erhielt, und, wie man fonf behauptete, bene 
felben das Reich zu Lehen aufteug.. Die Erwerbung Sieben» 

ürgens, bie Anfievelung vieler Zeutfhen und wiriſame Ems 
porbringung ber Kultur zeichnen feine Regierung aus. Sein 
Naihfolger, Peter (1038), erkannte bie Hoheit des teutfchen 
Kaifers, welches Berhäftniß jedoch nicht dauerte. Unter den nacır 
foigenben Königen ward, ungeachtet vieler innerer Nusuhen, das 
*i⸗ duch Erwerbung Kroatiens, Dalmatiens, Galli 
Ken Servieng und eines Zpeils von Bulgarien erweitert; 
9 die innere Berwirrung und bie Barharei duch big fdon 
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‚am Anfang bes zwölften Jahrhunderts, dann wiederholt in ber 
Mitte des dreigehnten, geſchehene Einwanderung großer Schwärme. 
von Kumanen vermehrt. Unter Bela IV. [ea 1270) ward 
das ganze Reich von den Mongolen verwüfet und nur durch 
ihren freiwilligen Abzug gerettet. Wladietav IV. warb vom 
den Rumanen ermordet. Andreas Ul. (1290), ein Geiten- 
verwandter des lezten Königs, erhielt jezt den Thron, —J die 
Anfprühe Karl Änjou's von Neapel, Wladislavs IV. Schwe⸗ 
ſterſohns. Aber er ſtarb (1301) ohne männliche Nachlommen, der 
Tezte König aus Arpads Haus, worauf — nicht ohne Kampf — 
des heiligen Stephan Krone ale weiblihes Erbfiüd an das-fran- 
söffche Haus von Neapel Fam. 


Geſchichte Seutſchlands. 


Schon der Vertrag von Verdun hatte Teutſchland poli- 
fh felbfiftändig gemacht: doch erft die wällige Losfagung von 
Karls M. Haufe gab ihm fein befonberes Leben, demnarh feine 
befonbere Gefhite, und ber erfie Aft feines freien Lebens war 
die Ermählung Konrade 1. zum teutfhen König, 

Die Seſchichte Zeutfhlands, als eigenen Staatslörpers, zex- 
fat, in fo fern fie noch zur vorliegenden Periode ver Welthiftorie 

iehört,. in zwei, dem Charakter nach wefentlich verſchiedene, 
träume Im erfien {ft das Reich der Teutſchen mächtig, 
alotreip, weitgebistend, anerkannt das erfte im Abendland, fein 
König an Majefät ven Cäfarn, deren Erbe er ſich nennt, nicht 
angleip. Die Fürſten des Reichs find feine Diener, die Könige 
Europa’s verbuntelt durch feine ſchimmernde Majekät. Im weile 
ten find Reid und Kaifer unter die Bormundfipaft des röm is 
fen Priefters gekommen. Nicht mehr durch felbfiftändige 
gehe, nar durch den Abglanz der päpfilihen Glorie, ale exfter 

jafall der Kirche, IR der König der Teutfen unter den Monar« 
pen. des Abendlandes hervorleuchtend; nicht mehr am Thron des 
Aalfers, fondern am Stuhl des valikans If} der ‚Schpwerpuntt bes 
Debels, welcher die Bölferbewegungen lenkt; und Teutſchland vor 
‚allen, als am Innigfien verknüpft mit Rom, empfängt von dort Geſez 
amd Recht. So wie die Schale des Kaifers fleigt, alfo finkt jene 
der Fürßen und _Ständez nit länger, vermag das geſchwächte 
Sau die gur Seibfiſtändigleit auffirebenven Öliever zu regeln: 
Su beiden Zeiträumen aber ind Kaifertfum und Papfithum 
— nur bort eines, hier bas andere vorberrſchend — burıh ihre 
bald vereinten, bald fireitenden Intereffen und Kräfte, die Paupt« 
zäder in ben Ummwälgungen des übendiaudes, bie. daupigeſtalien 
in deſſen Geſchichte. —X J 
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I. 


Die Zeit der Hoheit des Reiches. 
Konrad I. und Heinrich 1. 


Nach Ludwigs des Kindes Tod ward von ben Großen bes 
Reihe — als welche hereits die Rechte des Volks an fi geriffen 
— Konrad von Sriglar, — in Franken, zum Köni; I 
wählt (912. Bald jeboch ertönte lauter Widerfprudh gegen {A ch 
Bahl, und Konrad, bei aller Thatiraft und guter Gefinnung, 
vermochte mit, bie wider Ihn anfgeregten Stürme zu beſchwören. 
So geting war feine Macht, daß bie lotharingifhen Bölter 
(ober Fürften) wohl zu thun vermeinten, fid Karin dem Ein- 
faltigen, König in Frankreich, zu unterwerfen, und Haß bie- 
fer König fo Tolbare Erwerbungen behauptete. Zu gleicher zit 
verfhmähte Arnulf der Böſe, Herzog ber Batern, ben König 
der Teutfchen zu erkennen. Darum warb er von den dürſten ge= 
ädtet und von ben Prieftern gebannt, und blieb, bie zu Konrads 
Tod, als Fluchtling im ungarifchen Grenzland. - 

Während die Horben der Ungarn das Reich verwüſteten, bra- 
Gen ErKanger und Berchtold, die Königlichen Gewaltsboten 
in Schwaben, den Landfrieven. Sie wurden übermannt, ver- 
urtpeilt und hingerichtet. Endlich erhob auh Heinrich, Otto's 
des Erlauchten Herzogs von Sadfen und Thüringen, Sohn, 
weldem Konrad nad des Vaters Tod eines von den beiden Her⸗ 
zogthümern, bie Dito verwaltet, entreißen wollte, Krieg wider 
den König. Während deffelben ftarb Konrad (918). 

Die Fürften, na dem von dem Gterbenden dochberzig ge⸗ 
äußerten Wunſch, wählten deſſen tapfern Feind, Heinrich ben 
or der Pöbel der Geſchichtichreiber ven Bogel- 

d welder der Große zu heißen verbient. Dem 

en gegen Heinrihs Wahl Burkard und Ar- 

von Schwaben und Baiern, erhoben, ber 

( durch bie Kraft feines Armes, entſchiedener 

e Vilde, die felbft Arnulfs rutzeg Gemth ke 

{6 un hei Wr berg Tänele leere 

gen peunszeih, und lehrte tpn, dur fänelle: Wieder- 

eroberung Lotpringen 8, bie Neberlegenheit teutfcher Kraft, 
wenn fie wohlgeleitet und wicht geläpmt burch-Bimietzarht, if, 
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Jadeſſen bunhbrang bie teutſchen Länder neues Sqreden der 
Ungarn; — Mes woplgeübten, ſchnellen Reiter fonnte das 
minder gelente teutfce Fußvolk nicht auffommen. Alfo ſchloß 
Beine (924) Waffenſtillſtand auf neun Jahre, und zahlte ie 

‚auf daß er Zeit Hewänne zu flegverbürgender Ruüftung. Ex 
erweiterte und vervolllommnete durch Uebung den Reiterdienft, 
orbnete das gefammte Beerwelen, und gab Teutſchland, durch 
Anlegung vieler feften Pläze, eine vom Loos der Schlachten wer 
niger abhängige Schuzwehr. Dieſe legte Anftalt war in bürger- 
Liger Rücıaı no wichtiger und foͤlgenreicher als in jener des 
Kriegs. Die Städte, zu denen Heinzih den Grund legte, tru- 
gen in fi den Keim der Gefittung und der Freiheit, welchen bie 
nachfolgenden Jahrhunderte zur fruchtbarften Entwidiung braspten. 
Der weife König fezte in Nord= und Mittelteutfhland, 
allwo, bis auf ihn, nur offene Dörfer oder vereinzelte Höfe, 
«öfter, Schlöfler uf. w. waren, verſchiedene berfelben, deren Lage 

itbar ſchilen, duch Ringmauern und Thürme in Bertheibigungs- 
ind, ermeiterte -fie durch neu erbaute Wohnungen, und ver⸗ 
mehrte Ihre Bevölkerung durch den aus den freien. Peerbannsleus. 
ten der Umgegend hierzu berufenen neunten Mann. Durch vers 
ſchiedene Borrechte und Begünftigungen, welche er den Städten 
exipeilte — als: daß alle Berfammlungen und feierlihe Gaftmäpler- 
bes ummohnenden Volkes in den Städten mußten gehalten, daß 
Niemand allva als Leibeigener durfte geachtet werben — Äberwand 
er bie alte Scheu der Teutfpen vor der Bewohnung der Städte, 
beförderte durch Huge Berorpnungen das früpe Aufkeimen ver« 
ſchiedener bürgerlicher Gewerbe, und befahl, daß „au Sicherung 
des Unterhalts, im Fall der Belagerung, ber dritte Theil von. 
den Ernten des, Laundes in die Borrathehäufer feiner Zeiten ger 
bracht würbe. 

Nah Ablauf des bedungenen Stilftandes, als die Ungarn 
Erneuerung des Tribute begehrten, und ſchmähliche Abweilung 
erfuhren, fielen fie mit großer Macht in Teutfhlann, und-braugen 
bis in die thüringifpen Gaue, allwo fie in zwei Heerihaaren 
fih theilten. Die eine berfelben ward jezt bei Sondershaufen 
gelplagen, und die andere, welche den Gewaltspaufen enthielt, 
erfuhr bei Merſe — durch Heinrichs ſtarlen Arm ein gleiches 
2008. Achtzigtaufend Barbaren wurden getödtet, alles Peerger 
rathe, aller Raub erbeutet, was aus der Schlacht entrann, durch 
Hunger oder den Zorn der Randleute getöntet’; LTeutfchland war 
auf —— Jahrzehnte yon den Undolden befreit (934). 

ihrend des Waffenſtillſtandes mit den Ungarn datte Heinrich 
ge die übrigen Beinde des Reihe, gegen die Slaven und 
ormänner, glüdlih geſtritten. Ex baute zur Behauptung des“ 
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gewonnenen Landes an ber Elbe bie Barg Beiffen, ven Haupt» 
ort und Waffenplaz der gleichnamigen Markgrafigaft, und errich⸗ 
tete wider die Wenden bie Markgrafſchaft Rordfachſen. 

Zu gleiger Zeit züchtigte er den bänifhen König Gorm, 
welcher die Küftenländer der Rord ſee verwüßtet hatte. Heinrich 
teug den Krieg nah Jütland, und erzwang bie Abtretung dei 
Orbietes gwifgen ber Eider und lie, woraus er bie Dante 
graffhaft. Schleswig bildete. 

Zwei Jahre nach dem Sieg bei Merſehurg (936) farb der 
König, unübertroffen von den gepriefenften feiner Nachfolger an 
Kraft und Gote, der Bürgerkrone fo fehr als jener des Helden werip. 


ötts M. 


Sein Sopn, Otto I., der Große, welcher ihm folgte, hat 
noch glängendern, doch minder vorwurföfreien Ruhm erworben. 

8 ch die Anerkennung Dtto’s als alleinigen Könige — 
ungeachtet ex noch mehrere Brüder hatte — ward bie Idee der 
NUntpeilbarteit des Reichs, welche allmäplig unter ben für ganz 
Zentihland gewählten Königen aufgelommen, für je und allzeit 
bekräftigt. Theilung der Herrſchaft — wie fie noch öfters un« 
tee Karls. M. Narhfolgern in Teutſchland ſtattgefunden — if im 
gerif der Priva terbſchaft gelegen, und unverträglich mit der - 
Boltswärde, wie mit dem Begriff eines Wahlreichs. Bei Otto's 
Krönung kommen bie drei Erzbifhöfe von Mainz, Trier und 
Köln als vorzüglich, ja ausfcpließend dazu berechtigt vor. Sie 
(welche fpäter au als Erz kanzler ber drei verbundenen Reiche 
erfcheinen) und die erblichen Befizer ber vier oberſten Hofämter 
(Böhmen, Pfalz, Sahfen uns Branbenburg) errangen- 
allmaͤhlig dle Churmwärde, d. h. das ausfipließende Wahlreht. 

Die Hälfte von Dito’s thatenreicher Regterung iſt mit bürger» 
lichem Krieg erfüllt. Eberhard, König Konrads Bruder, und 
andere Fürften bee Franken, melde mit Wiverwillen ein ſäch- 
fifhes Haus — ja Wittefinds Blut: — über Teutfhland 
bereichen fahen ; auch Gifelbert, Hergog in Lothringen, auch 
Arnulfs des Böfen von Balern Söpne waffneten Ih wieber« 
bolt augen den König. Selb Otto's Brüder, ja fein eigener Sohn, 
Ludolf, und fein Eidam, Konrad, empörten fih, und erfülten 
das Rei mit Iangbauernder, wechſelvoller Kriegenoth. Der Kör 
mg, durch Kraft und Glüd, behielt die Oberhand über Alle, 
[Plug darnieder, firafte, begnabigte, ortnete die Berhältniffe als 

or, und wurde gewaltiger nach jedem Streit. 

v 'efe Empörungen gaben Anlaß zu wiederholten Berleifungen 
er Derzogtpfimer und anderer hohen ürden des Reiche, dir 


207 


wichtigſten beſezte Otto mit einigen Verwandten und zuverläſſigen 
Freunden: ordnete jedoch, damit die Abhängigkeit gefiherter 
Würde, in den meiften. Provinzen neben den Herzogen noch 
Pfalzgrafen an, melde als unmittelbare königliche Gewalts- 
träger jenen wie zur Auffiht und Beſchränkung befiimmt waren, 
aber freilich nur kuͤrze Zeit diefe Beſtimmung erfüllten. 
“Bon ben Herzogthümern wurde Baiern an Oito's Bruder, 
Seinrich, berieben, Schwaben an den Grafen Burkard, 
einen Berfehmägerten des Königs, gegeben, Lothringen aber 
in zwei Herzogthümer, Ober- und Niederlothringen, ge- 
heilt und Bruno, Erzbiſchof von Köln, des Königs Bruder, 
die Obergewalt über Beide verliehen. Sach ſen endlich, welches 
Heinrig I. auch als König verwaltet, vergab Otto, weil er 
die Stelle des Reihsbeamten mit jener des Königs für un- 
. verträglich achtete, an Hermann Billung, einen tapfern edlen 
Mann, deffen Geſchlecht in männlicher Linie bis zu ihrer Erlö⸗ 
ſchung das Herzogthum Sachſen befaß, in weiblicher Linie aber 
noch heute Britannien und die Meere beperrfiht. 
Richt minder glüdlich als gegen die Empörer firitt Otto M. 
gen die äußern Feinde, allernächft gegen die Wenden und 
& nen und — nor glorreicher — wider Frankre ich und bie 
ngarn, R 
em König Ludwig IV. von Frankreich, welchen man 
Nltramarinus nennt, leifete der teutfche König auf demüthiges 
Anfudben (948) Beifland gegen den Rebellen Hugo, Grafen von 
Parts, drang auf folhem Zug bis an biefe Stabt, und erwarb 
als Preis des Steges alle Landſchaften, die noch vom Iotharingt« 
fen Reich in frangöffchen Händen waren. 
- Die Bungarn fielen über Deftreih in Batern (955), 
raubluftig, unmenſchlich wie in früherer Zeit, furchtbarer an Zahl 
und Rüftung_als je. Bis zum Lech eroberten, verwüfteten fie 
das Land, fezten über ben Fluß, und belagerten Augsburg. 
Im der großen Fläche, welche von biefer Start zmifgen den 
Stüffen Le und Wertach fih ausbreitet, firitt Otto wider das 
barbarifche Bolt. Der herrlichſte, der vollftändigfie Sieg krönte 
bie wohlgefühte Deeresmant der Teuiſchen. Bon diefem Schlacht ⸗ 
tag Im Lechfeld an if Teutfchland frei von den Ungarn geblieben. 
Aber vor feinen andern Thaten allen glänzend und folgen- 
reich find Otto’s Züge nach Italien gewelen, Diefes herrliche 
Land, die Perle don Karls des Großen Reich, Hatte feit dem 
Fall von deffen Hans die Außerfte Zerrüttung durch blutigen umd. 
verworrenen Wechſel der Herrſchaft, durch erbliche Behden ber 
Geſchlechter, durch die Bereinigung priefterliher mit weltlicher 
Ehrfurcht, duch Weiberränte und Männerfhwert erfahren. 
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Rom insbefönbere war feit geraumer Zeit der Schauplaz 
unerhört ärgert er und ——— Auftritte, die geiftliche 
und bürgerliche Gewalt in den frechen Händen verworfener Weiber 
gewefen. Theodora, eine vornehme römifhe Dame, und ihre 
mit dem Markgrafen Adalbert von Zufcien erzeugten Toͤchter, 
Marozia und die jüngere Theodora, die Meffalinen und 
Aarippinen iprer Zeit, waren es, bie ſolche abenteuerliche Rolle 
fetten, Bom Anfang des zehnten Jahrhunderts bis gegen beffen 

itte wurde von ihnen, ald welche durch bie Mact des luſcifchen 

ufes furchtbar, in Ränten gewandt, kühn und zu jedem 
edel bereit waren, das Baptıkım willtürtich vergeben an ihre 
reaturen, Liebhaber und Baltarde, Gegen den zweiten Gemahl 
Marpziens, Hugo von Provence, König von Stalien, erhob ihr 
in Blutfhande erzeugter Sohn Alberich, ergrimmt über eine 
vom Stiefoater erlittene Züdtigung , einen plözlichen Aufruhr. 
Die Engelöburg ward erftürmt, König Hugo zur ellenden Flucht 
geswungen, das befreite Rom mit republifanifhen Magiftraten 
— Alberich an deren Spize — verfehen. 

Nicht lange hernach legte Hugo die Krone Italiens wieder, 
und ging ins Kiofter (945). Seinem Sopne-Lothar entriß 
Berengar U., Markgraf von Jorea, Berengars I. Entel, die 
Hälfte des Reihe. Kotparius farb (950), worauf Berengaz, 
als alleiniger König eriannt ward. Zur Befefttgung feiner Macht 
begehrte ex für feinen Sohn Adalbert vie Hand Adelheideng, 
der Wittwe feines Feindes. Diefelbe, vol Äbſcheus, entflop Be» 
reugars Gewalt, und rief den König der Teutfhen, Otto me 
Si Er kam, vettete die Bebrängte, und nahm fle zum Beb. 

Berengar, zu ſchwach zum Wiverkand, unterwarf fh, und bes 

In —E jedoch ais Bafall Otio’s und gegen einen jähr- 

a Tribut. 

Aber Berengars tyrannifhe Willkür entfremdete ihm die Ge« 
müther des Volles und der Großen, und vor allen ber Geiftlich- , 
teit. Biele Stimmen riefen Otto. Auch Papft. Johann XL, — 
der Sohn Alberichs, demnach Marozia's Enkel — forderte ihn 
auf, dem Unweſen zu fleuern. Er fam zum zweitenmale (960), 
und überwand Berengarn. Auf Otto's Haupt ward jezt vie 
eiferne Krone der Lombarden, und bald barauf in Rom 
vom Papft bie goldene Kaiſerkrone gefezt (962). Berengar 
wurde nah Bamberg verwieſen 

Der Eid der Treue, vom Papfi und vom römiſchen Bolt 

eleiftet, galt nur dem Kalfer als folhem, und feinen, Race 
wigern in ber Kaiferwürde — unbefiimmt, ob durch Wahl oder 
HR je, nicht aber dem teutfihen König als folhem; und bie 
reelle bindung des teutfchen Rönigtfums mit, der römiſchen 
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Kaiferwürbe wurbe zur Zeit noch weder beſtimmt ausgeſprochen, 
noch als rechtsgiltig anerkannt. Erſt Otto I fol darüber mit 
— Gregor V. das ausdrückliche Nebereintömmnig — welches 
ſedoch nur duch die Zeit die unbeftrittene Rechtskraft erlangte 
— geſchloſſen haben. 

Otto M. felbft, bei aller Ehrfurcht, die er perfönlich einflößte, 
erfuhr den Banfelmutb , den unruhigen Sreipeitöbrang , ben 
feindfeligen Stolz der Römer. Kaum hatte er Rom verlaffen, 
als derfelbe Papft, welher ihn gerufen, ‚gefährlichen Berrath 
fpann. Er kehrte zurüd, bämpfte die Empörung, ließ Johann XII, 
durch eine Synode abfegen, und an beffen Stelle Leo VIIL er- 
wählen. Zweimal noch mußte Otto nad Italien zieen, bie 
rebelliſchen Römer zu bändigen. Deffentliche Hinrichtungen, Geif- 
felungen der, Schuldigſten ftellten den Gehorfam her, vermehr⸗ 
Pr Pr mit dem Schreden au den Haß. Der große Dito 

hart Z 


Oito s Haus. 


Sein jüngerer Sohn, Otto Il, ward no zur Lebzeit des 
Baters als Mittaifer gekrönt und als Nachfolger in beiden Reis 
den erkannt. Aber Heinrich der Jüngere oder Zänker, 
Heryog in Balern, unter Desänfigung verſchledener, teutfher 
Stände und auswärtiger Fürften, erhob dagegen Widerſpruch. 

Stlo befiegte Ihn, entriß Ihm Baiern, und verlieh daſſelbe an 
feines Bruders Ludolf Sopn, Otto, Herzog in Schwaben. 

In wenig unterbrocdenen Kriegen wider Brantreich, wider 
die Wenden, Böhmen und Dänen -fritt Otto nicht ohne 
Ruhm. Aber Italien, das nimmer berupigte, nahm fortwährend 
in Anfpruch, und verehrte bie allermeifte Kraft des Kaifers, wie 
der Nation. Der Papft (Benedikt VII.) wurde vertrieben. Als 
Dtto erfihlen, unterwarfen fi die Empörer: aber durch blutige, 
dabei verrätberifcpe Strenge, befledte ex feinen Namen und des 
Thrones Majefät. 

Bon Rom eilte der Kaiſer nah Unteritalien, um Apu⸗ 
lien und Kalabrien zu erobern, wornach ſchon den Bater um- 
fonft gelüftet, Aber wiewohl Zimifees Theophanien, des 
früpern Kaifers Romanus Torpter, an Dtto II. und zur Mit- 
aift Apulien und Kalabrien gab; fo ward doc der That nach die 
Serrfchaft der Teutſchen wenig begründet. In dem erneuerten 
Krieg Dtto’s U. wider ‘die Griechen und ihre Bundesgenoffen, 
bie Saragenen, blieb der Pauptverluft auf teutfher Seite. 
Der Kaifer felbſt, nach einer großen Nieverlage der Seinigen, 

Rotted, Allg. Weltg. Ir 14 


210 


fiel in Feindesgewalt, und rettete ſich künmerlich. Nicht lange 
darnac farb er. 

Sein Sohn, Dtto U, welcher ihm folgte, war unmündig. 
Seine Mutter, die weife Theophania, verwaltete in feinem 
Namen das Reich, weldes Heinrich der Zänker vergebens 
durch erneuerte Anfprüche beunruhigte. Doch erhielt derfelbe das 
Herzogthum Baiern wieder. Glüdlich fritt wider bie Ungarn 
Leopold, der Babenberger, Markgraf von Deftreih und 
der Stifter besienigen Haufes, welches von ihm an bis auf Ru« 
dolfs von Habsburg Zeit biefes Land verwaltete. Weit über 
ven Kalenberg hinaus wurden bie Barbaren verbrängt, ihre 
Seften biesfeits erflürmt. Als Dtto, melden Willigis, der 
fanfte, gelehrte Ergbifcpof von Mainz, mit Liebe zur Wiſſen- 
ſchaft wie zur Tugend erfüllte, heranwuds, fo warf auch er, und 
mit befonderer Vorliebe, feinen Blid nad Italien und nah 
Rom. —— er dahin; ja er gedachte, daſelbſt den Siz 
des Reichs zu gründen. Unermeßlich hätten bie Folgen davon 
feyn mögen. Das Berhängnig wollte es anders." Nachdem Otto 
biefelben Mühfeligkeiten und Gefahren, wie die beiden vorigen 
Raifer, erbuldet, flarb er — wie man fagt — an Bift (1002). 

So viele Bedrängniß bereitete den fonft fo gewaltigen Ottonen 
die italifche Herrfchaft,_ wiewohl von Leo VII. an_bie meiften 
Päpfte von ihnen eingefegt und Ihre Freunde waren. Gregor V. 
zumal, ein Prinz bes ſachſiſchen Haufes, und ber gefehrte Syl- 
defter I. (früher Gerbert), welche Otto IM. erhob, waren 
treue und perfönlih wichtige Anhänger des Throns. Was fland 
den Kaifern bevor, wenn einmal bie Päpfte fielbſtſtändig, wenn 
fie Feinde wurden? — 

Da Otto I. kinderlos geflorben, fo erhielt Heinrich von 
Baiern, Enkel von Otto’s M. Bruder, die Krone; nicht ohne 
Biverfprud, ja nicht ohne Kampf. Insbeſondere fegte in Italien 
der Markgraf Ardoin von Iorea_ noch viele Jahre den Krieg 
um bie Herrſchaft fort. Heinrich fiegte, do gewann bie Welt 
dabei wenig. Mit Unrecht wies ber Abt zu Verdun den kaiſer⸗ 
lichen Kandidaten, ber in fein Klofter treten wollte, zul, as 
die glorreichfte Handlung feines Lebens pried der König die Stif« 
tung bes Blethuͤms Bamberg; und erbend noch freute er fih 
des Verbienftes, nie die jungfräufiche Keuſchheit feiner angetranten 
Gattin verlegt zu haben. Der Papft (Benedtft VII.) überreichte 
dem Kaiſer bei der Krönung den — nahmals unter bie Reihs- 
Heinodien aufgenommenen — goldenen Apfel, als Emblem ber 
BWeltperrfpaftz aber Schwäche und Ungläd waren ber Charakter 
von. des Weltbeperrfchers Regierung. 

Mit ihm erlofch das ſächſiſche Katferhaus (1024), Die 
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Idee des Erbrechtes und mit ihm bie Macht ber Krone wurden 
— durch die eintretende Nothwendigkeit der Wahl. Ein 

fü für die nach eigener Hoheit ſtrebenden Stände; minder für 
das Bolt, als welches gegen ben Nebermuth der Zwingherren des 
träftigern Königſchuzes gar fehr bedurft hätte, 


Frãnkiſche Könige. Monrad I. und Heinrich III. 


Bon einer großen Berfammlung geifliher und weltlicher 
Stände wurde Konrad, ein fränkifcher Großer, den man — 
nad feiner Abkunft oder feinen Erbgütern — den Salier nennt, 
um König gewählt. Aber die Sahfen, flolz auf den hunderte 
fäprigen Befiz der Krone, fahen fie ungern an ein Haus ber 
Sranten kommen; und biefe legten vermeinten, es fey nur ihr 
altes Recht ipnen zurüdgegeben. Die Folgen biefer ſtreitenden 
Anfprühe waren auf einer Seite geheime Abneigung und Arg« 
wohn, auf der andern Empfindlichkeit und Reiz zur Strenge. 

Ronradil., in fo ſchwierigen gerpätin fen, Ientte das 
Staatsruber mit flarfer Hand. Er hielt die teogigen Großen in 
Abhängigkeit, entfaltete in äußern Unternehmungen eine ber 
Würde des Nele entfpredende Kraft, und hinterließ feinem 
— ei befeftigte, vermehrte, nach innen und außen gewaltige 
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Konrads Römerzug (1026) iſt wenig merkwürdig. Auch 
Rn Pe. Rebellen zu flrafen; doch änderte er bie Berhälts 
nie I» J 

Wichtigeres warb von ihm in Burgund gethan. Das ge⸗ 
doppelte burgundifche oder arelatenfifche Reich ward bis 1032 
son jenes Rudolf Geſchlecht beherrſcht, welcher 889 in Ober 
burgund die Selbftfländigleit errungen, und beffen Sohn bie beiden 
Burgundien vereinigt hatte. Almäpfig zerfiel jedoch, hier wie 
überall, das Köntgsgebiet in mehrere untergeorbnete Hereichaften, 
von aueifetpaftem, durch die. wechſelnden Umſtände beſtimmtem 
Berpältniffe gegen die Krone. So errichtete Robert, bes frau⸗ 
zoͤſiſchen Könige Robert Sopn, zu Dijon den Siz eines Herzog- 
ihums, Burgund im engern Sinn gebeißen, welches Jahre 
von. feinem Paufe verwaltet, und Pier die Grundlage eines 
neuen, no größern, bis zum Nordmeer reichenden, burgundi« 
fen Reiches ward. So. entflanden die Häufer der Grafen von 
Bienne — deren Gebiet nachmals das Delphinat hieß, — von 
Savopen — bie frühzeitig über bie Alpen in bie italiſchen 
Länder ihre Herrfihaft ausbreiteten, — von Hohburgund — 
nachmals bie Beeigeaf fchaft geheißen — u. a. Die König Bur- 
gunds, da ſie urfprünglih von Frankreich fih Tosgeriffen, hatten 
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von jeher auf teutſche Seite fi hingeneigt. Rudolf kr. ſchloß 
einen Erbvertrag mit Heinrich I., bem König ber Teutſchen. 
Da biefer felbft finderios war, fo behauptete Konrad IL, als 
Nachfolger des lezten im teutfchen Königtfum, auch Nachfolger 
im Erbrecht zur burgunbifhen Krone zu ſeyn. Daher forderte er 
nad Rudolfs Tod deffen Krone. Hierin widerfezte fih ihm Graf 
DOdo von C hampagne, NRudolfs Schwefterfohn, jedoch vergebens. 
In yuei Feldzügen blieb Konrad Sieger, im dritten verlor Odo 
das Leben. So kamen die herrlichen Länder, welche nach der neuen 
Benenmung Provence und Dauphine, Cyonmats und 
ranche-Comté heißen, dazu en und ein großer 
heit von Helmetien Ger andere Theil war fchon näher 
teutſch), an das Reig der Teutſchen. Toulon und Marfeille 
waren jezt teutfche Häfen, zwei Drittheile von Karls M. Erbe 
vollftändig zu einem Loofe vereint. Konrad wurbe in Genf 
als König von Arelat gekrönt. Zum Erzkanzler biefes Reiches 
warb fpäter der Erzbiſchof von Trier ernannt, gleichwie über 
die beiden anderen Reihe von Teutſchland und Italten bie 
Erzbifhöfe von Mainz und von Köln diefe Würde erhielten. 

Aber nicht lange hat die Vereinigung Arelats der That nah 
beftanden. In den großen Gefahren und Kämpfen Italiens 
und Teutfhlands vernadläfigten, vergaßen bie Kaifer das 
ihrem höchſten Intereffe minder verbundene Nebenreich. Allmählig 
gerfiel defien — Theil in felbfiftändige Derrichaften ober fam 
unter franzöfiiche Gewalt. Wenige Brudftüde — zum Zpeil bloße 
Namen — blieben beim teutfhen Reich. — Im Norden trat Kon« 
rad die Dantgraffgaft Sgleswig an Kanut den Großen, 
König von Dänemark, Norwegen und England ab (1027). 
Daburh ward nur die alte karolingiſche, ja die natürliche 
Sen Teutſchlands wieder hergeftellt, 

ter Konrade Il. gleich vorirefflichem Sohne Heinrich HL. 
(1039), welpen der Bater ſchon frühe zum Thronfolger erklärt 
hatte, überragte Germanien glänzend alle Staaten ber Eprifien« 
beit. Einige Häupter ausgenommen, beren Troz er beugte, deren 
neuerhobene Anfprühe er in die Schranken des alten Rechtes 
ei Hosts Niemand im weiten Reich über ihn. Nicht 
iger gegen Andere als gegen fih felbft, forderte ex nicht nur, 
fondern gab auch Gerechtigkeit, und erfüllte, was dem König 
obliegt, nigt minder genau, als er auf jenem beftand, was 
des Königs if. 

Zwar nad bem Standpunkt Derienigen, welde nur Färften- 
zehte, nicht aber Rechte der Nation und des Königs fennen, 
mößbte Heintih als Defpot erfcpeinen, weil er willkürlich über die 
Hergogtpümer verfügte, ja bie wichtigften fih felbh borbehtelt, 
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oder Gliedern feines Haufes ertheilte. Aber biefe Verfügungen 
alle, fo.mißvergnügt fie die Großen machten, waren ganz bem 
@eifte. ver alten Berfaflung, d.h. der erften Zeiten bes über 
Teuiſchland errichteten Köntgthums, entfpredend. Noch war 
die Erblichlein ber Lehen, zumal der großen Reichslehen, 
mehr eingefchlichene Gewohnpeit oder bloße Anmaßung, ale 
beftimmtes Gefey. Und insbefondere mochten bie großen Siaats - 
oder Königlichen Ae mter — von bie Hergonthpümer vorzugsweiſe 
gehörten —, als welche na Ihrem Begriff freien — des 
Königs und perfönliche Befähigung vorausſezten, durch einzelne 
fattiſche Ufurpationen der Lehensträger, oder auch durch abge» 
. nöthigte Willfaprungen fhwader Könige, auf rerhtsbeftändige 
Beife nicht erblih, die Rechte des Throns und ber Nation fo 
ſchnell wicht verjähet werben. Noch war die ganze Staatseinrich- 
tung ımbeftimmt und ſchwankend: ber König, wenn ex in einzele- 
nen Provingen ſich felbft die Berwaltung vorbehielt, ober aus 
835 ab| bioße Titularherzoge ernannte, trat nit über bie 
ranken eines pofitiven, nicht über jene des natürlichen Rechtes 
hinaus ; noch war feiner Weisheit oder feinem Glück anheim ⸗ 
jeRtellt, oder dem Gang der Ereigniffe überlaffen, die Verfaſſung 
0 oder anders zu geftalten, die Idee ber Monarıhie oder der Arl- 
Rofratie, die Bereinbarung oder Trennung fiegreich zu machen. 
„Dog zeigte fh ſchon unter Heinrichs Regierung, daß bie 
efährlichſten Feinde der teutfchen Könige die ieutfchen 
ürften waren. Im allen äußern Berhandlungen, in Krieg und 
leben gewaltig, ehrfurchtgebtetend, Tonnte ex den einigen Gott- 
tried, feinen und bes Reiches Herzog über Niederlothringen, 
nicht bezwingen. Ergrimmi über bie Berleipung Dberlothrin« 
gens an einen andern Herzog, welde er als Somälerung des 
väterligen Erbes betrachtete, griff der feoaige Gottfried zu den 
Waflen. Zwar warb er vertrieben; aber in Italien, wohin er . 
fich wandte, erhielt er die Hand der mächtigen Markgräfin von 
Zufcien, Beatrir, des Kaiſers Schwefter. Durch diefe_Ber- 
. bindung geflärkt, erneuerte Gottfried den Krieg wider feinen Herrn, 
und fepte ihn fort bis zu deſſen Tod. 

Bretislamw, Herzog in Böhmen, welder ben Tribut ver- 
weigerte, fah Im zweiten Jahr des Kriegs (1041) das Reichsheer 
in Prag einziehen, und erhielt Friede erfi dann, als er durch 
demutpoolle Bitte den Kaifer werfönte. 

In derſelben Zeit erſchien vor deſſen Thron Peter, ber 
Ungarn König, um Hilfe flehend wider feine eigenen Untertha- 
nen, welche ihn feiner Tyraunei willen veriagt hatten, Da über» 
7) der neugewählte König Aba das Ofterland. mit Krieg. 

ber deinrich flug ihn zurüd und ttug feine Waffen ſtegreich 
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nah Ungart, 309 in Stuhlweiffenburg, ber Haupifabt bes 
Rees, ein, empfing dort den Eid des Gehorfams von dem 
Magnaten und ben Eid ver Lehenstreue von dem König Per 
ter, den ex ihnen fezte. Doc ift dieſes Lehensband nigt lange 
befanden. Die Ungarn, ergrimmt wider Peter, der Zeutfchen 
Freund, ermordeten ihn; worauf Andreas, fein Nachſolger, 
den Sri wider den Kaifer, doch ohne bedeutenden Erfolg, 
erneuerte. 

Am glorreichſten hat Heinrich in Italien gewaltet. Daſelbſt 
war, ſelidem Heinrich H, das von dem großen Dtto erneuerte 
— fihon von Karl M. Herrührende — Geſez, daß nur die vom 
Katfer genehmigte aptmapt gütig fey, aufgehoben, die 
alte Parteiwuth und mit ihr Verbrechen und Aergerniß wieder 
erftanden. Drei Päpfte zugleich hatten in Rom in drei verſchie⸗ 
denen Kirchen ihren Stuhl aufgefhlagen. Da erfihlen Heinrich 
(1046), und hielt ein Concil zu Sutri, welches alle drei Päpfte 
abfezte. Zum Haupt der Kirche warb dann Suidger, ber Bifchof 
son Bamberg, nad bes Kaiſers Willen erkoren, welcher den 

- Namen Klemens li. annapın und bie Kaiferkrönung verrichtete, 
Das Gefez Otto's wurde nun erneuert und HR . Auqh bie 
folgenden Päpfte find es durch bes Kaifers Willen geworden. 

Der edle, ftandhafte, in Entfhlus und That männliche Heine 
rich farb in der fhönften Alterskraft, im neunundbreißigflen Jahr 
feines ruhmreihen Lebens (1056). 





1. 
Die Zeit der Soheit der Päpſfte. 
Heiarich IV. 


Der verwaiste fechsjährige Heinrich, mit ihm bas Hei, 
fielen der_Pflege Agnefens von Guienne, Heinrige Il. 
edler, einfihtsvoller, jedoch den Stürmen der Zeit nicht gewach⸗ 
fener Wittwe, anpeim. Run ber „gefträtete König begraben war, 
die Zügel des Reichs, von weiblicher Hand gehalten, nachließen, 
hoffte jeber Mißvergnügte, Eprgeizige, Habfüctige unter den 
Großen, feine Leidenſchaft ober feine Gier ungeraft befriedigen 
u tönnen. Agnes — der Gewalt abgeneigt, und nicht in ber 

ae Gewalt zu ebrangen, ohne treuen Rath, ohne ihätige. 
Dilfe — erlag der Ungunft der Umflände. Der Erzbifgof Hanno 
von Köln, mit einigen Witverfpworsen, entführte den Prinzen 
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(1062), und Bemägtigte fich alſo der vormundfchaftligen Bexwal · 
tung. Agnes, von allen dreunden verlafſen, verbarg ihren Gram 
in einem Kloſier. 

Bald wurde der firenge Hanno bei dem jugendlichen König 
durch den gewandten, immer freundlichen Erzbilhof Apalbert 
von Bremen verdrängt. Durch Schmeidelei und Narhgiebigteit 

gen alle Gelüfte des Bringen gewann er beflen Liebe, und bes 
fe te fein jugendliches Herz. & batte Heinrich, als er im 
fünfzepnten Jahr wehrhaft erflärt ward, ſchon bife Neigungen 
erworben. Das allgemeine Mißvergnügen gegen Adalbert zwang 
indeilen den König, ihn von ſich zu entfernen. 

.. Run zeigte fih’s, daß Agnes duch Milde keinen Feind _ver- 
ſöhnt, durch Wopltpaten feinen Freund gewonnen hatte. Dtto 
von Norbheim, dem fie ihr eigenes derzogthum, Balern, 
verliehen, blieb ihr und ihres Sohnes ergrimmter Gegner ; 
Rudolf von Rpeinfelden, ihr Schwiegerfopn, und weldem 
fie Schwaben gegeben, vergalt die doppelte. Gunft mit Unbant. 

Die feindfeligen Gefanungen der, Fürflen wider Heinrich 
wurden nur allzufrühe durch Thaten fund. Sie erhoben Be- 
füwerben gegen feinen Privatwandel nit minder ald gegen ver- 
Idiedene NRegierungspandlungen. Heinrih beging jugendliche 
Ausfhweifungen ; er’ wollte fih von feiner Schabtin ertha 
ſcheiden; er baute feſte Burgen in Sach ſen und Thüringen, 
um bie feindfelig Gefinnten im Zaum gu halten; ex fiel duch ' 
längere Hofpaltung in jenen Gegenden been Bewohnern, als 
welche nach bem Gefeze die Untoflen zu beftzeiten hatten, läftig 5 
ex behielt endlich einen erflärten Feind, Deeuog Magnus von 
Sadfen, und weldher eines Geächteten — Dtto von Nord« 
heim — Befchüger gewefen, in gefänglicher Haft; dieß waren 
die Befhulvigungen, wegen welcher bie Stände, indbefondere bie 
fächfifcpen, wider ihren König und Herrn die Waffen erhoben, ja 
die Majeftät des Reiches felbft, durch Berufung an einen frem- 
den Richter, ‚preisgaben. 

An der Spige der Empörer fand derſelbe Otto von Nords 
beim, welder früher wegen Hochverraihs feines Herzogthums 
Batern duch Fürſtenrecht verlufiig, ja des Todes Kontoig erklärt, 
von Seinrich aber wieder begnabigt worden. Der überraſchte 
König, der Gewalt weichend, gab ben — Magnus los, und 
verſprach, durch den Abfall Vieler, die er für Freunde gehalten, 
erſchredi, die Schleifung der neuen Feſien. Als.aber, bei Nieder- 
teißung berfelben, Uedermuth und Leidenſchaft alle Schranken 
überfipritten, als, in der vom König geliebten Dargburg, felbft 
bie Gebeine feines Bruders und feines Sohnes herausgeriffen, 
Altäre gerfiört, bie fpänplicpften Frevel verübt, wurden, ba hielt 


, 
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Heinrich ſich nicht mehr an den Vergleich gebunden, und 309 ans 
zur Race. Die Getreuen fchloffen ſich enger an ihn, aus Abfchen 
vor jenen Gräueln; in einer biutigen, entſcheidenden Schlacht an 
der Unfteut (1075) ward bie Kriegsmacht der Empörer zerftört, 
und fie empfingen get das härtere Geſez des Friedens. von ihrem 
Ueberwinder und König. 

Aber die Ausficht auf ruhige Herrſchaft, welche fo glorreich 
der Sieg geöffnet, verdunkelte fih plözlich durch den Angriff eines 
neuen und furdtbaren Feindes. „Ein alter, kranker Priefter, ohne 
Gold, opne Eifen, ohne Land, gewaltig nur duch Seelenkraft" 
(op. v. Müller), aber durch dieſe und dur die Macht der 
Ideen Herr ber Herzen alles abendländiſchen Voͤlker, fiegte über 
den an Muth und Hoheit alle andern überftrahlenden Thron. 
Ein großes Schaufptel fürwahr! und erhebend für's Gemüth, als 
welches der Heberlegenheit deiner eigenen oder der geiftigen Kräfte 
über die phyſiſchen fih billig freut! Doc rein kann bie Freude 
nue ſeyn, wenn es der gute Geift if, von weldem bie Kraft 
ausging, nicht aber, wenn, fi ſelbſt widerſprechend, geiftige, 
moratiie Kräfte zum Dienft gleich ſchnöder Prinzipien, ale 
melde zu belämpfen man vorgibt, mißbraucht werben. Richt die 
Königsmacht, fondern die Defpotie iſt die Feindin der Menfh- 
Heitz nicht Prieſterherrſchaft, nur Freiheit und Recht ihr Heil, 

Bon biefem Standpunft laßt und ben großen Streit betrachten. 
Bon ihm aus mögen wir Hildebrand verbammen, ohne Köntg« 
ftiaven zu feyn; wir fönnen die Gefahren des Königthums er- 
tennen, ohne bei der Prieflergewalt unfer Heif au ſuchen. 

Als Papft Bittor U., welchen Heinrich II. eingefezt, farb 
(1057), wählten bie Römer, opne Theilnahme der vormundſchaft- 
lien Regentin Agnes, einen Bruder des Herzogs Gottfried 
von Lothringen zum Papft, welcher fih Stephan IX. nannte. 
Rah ihm (1058) wurde, gemäß des kaiſerlichen Willens, welcher 
bier zum legtenmal gehört — Bifhof Gerhard vom Florenz 
oder Nikolaus II. erwählt. Derfelbe gab im erſten Jahr feiner 
Berwaltung, auf einem Concil zu Rom, das wichtige Gefez, daß 
hinfort nur die Karbinäle, d. t. eine beftimmte Zahl der vor» 
nehmften unter den römifhen Geifliden, den Papft wählen, die 
übrige Geiſtlichkeit und das Bolt die Wahl blos genehmigen 
foltten, Alles unter Vorbehalt der Rerte „König Heinrichs von 
Zentf&lanb, oder welhen fonft ein Papf in Rom zum Kaifer 
getroͤnt haben würbe.“ 

Diefes Gefez ward gleich bei der folgenden Wahl beobachtet, - 
und Alexander II. — früher Bifdof von Lucca — ohne Ge- 
aagnigung der Kaiſerin gewählt (1061). Ex erhielt ſich in feiner 

irde, ungeachtet Honoring 1. wider ihn als Begenpapf- er- 
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mannt warb. Als er aber farb, wurbe Karbinal Hildeb rand, 
veffen Rath fhon unter den legten Päpften bie Kirche regiert hatte, 
zu ihrem Oberhaupt erforen, und erlangte durch verftellte Unter⸗ 
würfigfeit die Batferline Defätigung 1073). 

Kaum war ex befeftigt in feiner Würde, fo entfaltete Hilde- 
brand, jezt Gregor VII, plözlih und zum Erflaunen der Welt 
die ganze Fülle der — im Lauf der Jahrhunderte langſam heran- 
gereiften — yänftlichen Machtvolltommenpeit. . 

Durch die Frömmigkeit, nicht minder durch bie Politit ber 
Raifer und.Könige war feit langer Zeit ſchon die hohe Geiftlich- 
teit — vor allen andern Bändern in Teutſchiand — nicht blos mit 
Schägen, fondern mit Land und Leuten, mit fürftlichen Epren und 
Rechten begabt und, nach dem herrſchenden Grımbfaz der Iehen« 
baren Berleifung, iu Bafallen des Reiches gemacht worben, 
Als ſolche mußten, gleich weitlichen Lehenträgern, die neuerwählten 
Bifhöfe und Achte die Belehnung vom König empfangen, wobei 
jedoch für ſchicklich gehalten ward, ftatt der Embleme weltlicher 
Gewalt, Ring und Stab zu Symbolen ver Uebergabe zu ge- 
brauthen. Aber folde, auf Stand und Amt ber belehnten Per- 

+ fonen fi beziebende, Foͤrmlichkeit mochte Die ber Kirchenfreipeit 
widerſtreitende Fee erzeugen, als ob wirklich bie Kirhengewalt 
und das geiftlihe Lehramt, nicht blos die damit zufällig ver« 
Inüpften Regalten, von dem König verliehen würden, Auch 
Hagte ‚mau wirklich, daß mit geißttchen Pfeünben ärgerlicher 
Haubel getrieben, daß das Vorfteperamt in der Kirche Chrifti 
duch Gunſt und Machtgebot ver Exrdenkönige ertheilt werde. 

Nicht ohne fepeinbaren Grund verbot demnach Gregorius bie 

Invefitur mit Ring und Stab, und trat kühn in den Kampf mit 
den,. das hergebrachte Recht vertheidigenden, Fürften, allernächſ 
mit Heinzich IV., als dem gewaltigften berfelben. Aber nicht bies 
dem -Inveftitur-Recht entfagen follte Heinrich, fondern felbftipätig 
die Kirhenverorenungen Gregors unterflügen, ja‘ Red’ und Ant- 
wort geben dem Pabft über fein tleben und über alle Be⸗ 
ſchwerden, welche wider ihn die erbittexten Fürften erhoben. 
. Denn vor dem päpftlihen Stuhl hatten biefelben gewagt, 
ihren König und Herrn anzulfagen; und der Papft hatte gewagt, 
ſich zu deffen Richter aufzuwerfen. Aber Heinrih, vol Enträftung 
über ſolche Bermeffenheit bes ſters, hielt eine Prälatenver- 
fenımlung zu Worms (1076), und entfezte dem Frevier des 
Papfitfums. Nun war Krieg auf Tod und Leben. Gregor, auf 
einer Spnobe zu Rom, that alle Brälaten in ben Bann, welde 
dem König anhingen, bannte ven König felbft, und ſprach deffen 
Völfer 108 von Gehorfam und Zrene. 

Ricpt blos die Sach ſen, mit Otto von Nordheim, welchen 





218 


der Iangmüthige Rönig ihnen zum Statthalter geſezt, auch viele 
Förften Sübteutfhlands erklärten fih für den Papf. Inter 
ihnen. Welf, durch Heinrichs Gnade Bean in Baiern, dann 
Rudolf von Rheinfelden, der fhwäbtfche Herzog, auch 
Berch thold von Zähringen, ehemals Herzog in Kärnthen, 
welchen kränkte, daß er es nicht mehr war; Leopold, der tapfere 
Markgraf von Deftreich, und Dttolar von Steier, und einige 
wenige Bifhöfe, durch felbfifüchtige Zwede in des Papfles In» 
tereſſe gezogen. Denn hie meiften großen Prälaten hielten’s_fonft 
mit dem König : für den yapfı fieitten die Lohnkuechte des Aber- 
glauben oder befien freiwillige Sklaven — die Mönihe. 

Die pflichtvergeſſenen Bürften verfammelten fih zu Tribur, 
und entboten ihrem König, fein Reich fey zu Ende, falls er binnen 
Jabr und Tag nit vom Bann fih löfe. Er folle als Privatmann 
in Speier wohnen, bis ber Papft nah Augsburg käme, fein 


Urteil Ei fprehen. 

Seinrich erfannte ſchaudernd den Geift feiner unglüdlichen Zeit. 
Kam der Papft nach Zeutfhland, fo war Alles verloren. Alfo 
beſchloß der König, eilends, im firengen Winter, nah Italien 
vu jahen, Er ging über.die fanoyifhen Alpen in's lombar- 

tige Land, wo treuere Herzen dem teutichen König Als in 

Teutſchland ſchlugen. Aber nicht Krieg mit dem Papft, fondern 

e ſuchend, war ex nach Italien gelommen; das Entſezen 

er der Teuiſchen Empörung hatte feinen Heldenſinn gebeugt. 
Er ging als Bittender nah Canoffa. 

Hierher war Papft Gregor auf die Kunde von Heinrichs 
Reife geflohen, in den Schuz der mächtigen Marigraͤfin Matpildis 
von Zufeien, Heinrichs Berwanbtin und Feindin. ’ 

Bor iprer Fefte, Canofla, erfhlen ber Sing, demutpsvoll, 
unterwürfig, und ohne Wehr. Und e8 ging eine That vor, wor- 
über die fpätefle Rachwelt erfihaudern wird. In dem Raum vor 
der _innern Aingmaust der Burg, drei Tage und drei Nächte lang, 
mußte ber König der Teutſchen, im Bußileid, bloßen Fußes und 
Hauptes, von Froft, Hunger und Durfi gepeinigt, um Gottes 
und bes Papſtes Barmherzigkeit fleben, bis der Lezie endlich das 
Wort der Gnade ſprach und den Büßenden — jedoch unter Bor- 
behalt weiterer Eniſcheidung über feine Königöswürde — in den 
Sqh ooß der Kirche wieder aufnahm (1077). 

Der gelrönte Sünder Theodofiug, der, im Bewußtſeyn 
der Schufd, reuig aber freiwillig die Kirchenbuße auf ſich nimmt, 
um ben befeidigten Gott zu verföhnen, mo als ein bem Chriſten 
erbauten, dem Bürger Trof gebendes Beifpiel der Unterwerfung 
ie Gewaltperrfchers unter ein höperes Geleg, als das menfh- 

8, gelien. ber mit als Chrift oder Sünder, ‚fonbern als 
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wönig mußte Heinrich büßen.- Kein heiliges Motiv, Zwangsd« 
gewalt war es, die ihn dahin teieb, zähneknirſchend füßte er bie 
Ruthe, welche ihn ſchiug, und in feiner Perfon trat der über- 
müthige Priefter alle Könige der Erde, alle Völker der Erbe in Staub. 
up fühlten bie Lombardifpen Stände in ber fon 
ihres Königs ſich felbft erniedrigt, und forderten ihn auf zur Race, 
Mit fpwellenden Kriegsſchaaren und im Ölanze der Majeflät 
yuraaog ex jezt das feindliche Land. Aber es erſcholl Kumde aus 
Teutſchland, daß bie abtrünnigen Fürften auf einem zu a 
Borhheim Rudolfen von Schwaben zum Könige I: hit, 
Da eitte Heinrich, im Geleit feiner Getreuen , über die Alpen 
jeim. Für ihn waren zwar wenig Bürften, aber faft alle Bi« 
Höfe des Reihe — nur fünfe ſchwuren zum Papft — und bie 
meiften Städte. Die Liebe der Bürger für den vom Prieſter 
verfluchten, von den Fürften verlaffenen, verfolgten König if ein 
ſchönes Zeugniß für die Gerechtigkeit feiner Sage; fo wie bie 
felbffländige Treue diefer Bürger und ihe räftiger Beiftand 
— im Gegenfaz der blinden Dapingebung ber leibeigenen Bauern 
an die Leldenſchaft ihrer Derren — als eine herrliche Frucht der 
Breipeit und als märbige Belohnung der den Städten vom Thron 
aus zugefloffenen Wopltpaten exfpeint. 
der lang, blutig, wechſelvoll war der vom Prieſter ent« 
gindete Streit. In allen Gauen Teutſchlands, mit der vollen 
tb entfeſſelter Leidenſchaft, wurde gekämpft. Bilhöfe und 
Gegenbifchöfe waren fah in allen Kirchen. Eben fo Gewaltshaber 
des Könige und Gegenkönigs für die meiften Länder. Hader im 
Schooß der Gemeinden und Familien. Weberall „Papf“ oder 
„Raifer“ das Feldgeſchrei der Steeitenven. 

Rudolf genoß feiner angemaßten Krone nicht lange. Sein 
en tthum ward bem eben Friedrich non Hohenftaufen 
verliehen, Heinrichs Eidam, durch Tapferkeit und Treue folder 
Erhebung würbig, und Stammvater eines Deibengefhlehte. Eine 
pure Shlaht bei Melltihftadt in Franten blieb ohne Ent- 
ſcheidung. In einer gpeiten (1078) bei Woltspeim an ver 
El ſter empfing Rudolf die Todeswunde — Gottes Gericht, wie 
ex fierbend erfannte. Auch die übrigen Empörer wurben geſtraft, 
Belf feines Peuyootpums entfezt, Le o pold von —X feiner 
Martgraffhaft. Teuiſchlands größter Theil gehorchte. 

jegt gedachte Heintich, den Papft zu züchtigen. In Beglei-⸗ 
tung eines auf einer © more zu Öriren gewählten Gegen« 
papftes, des Erzbiſchofs Gulbert von Ravenna, ber fih 
Klemens II. nannte, 308 Seinrich nah Italien, eroberte 
Rom, ließ fih zum Kalle trönen, und belagerte Gregorn in 
der Engelsburg. 
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Mus folher Bebrängniß rettete Denfelben Robert Ouid« 
sard, ber normänniihe Herzog in Kalabrien, des Papfles 
Lehensmann. Diefer tapfere und berfihtagene Fürft war einer der 
ehn Söhne Tantreds von Hautenille, welcher vor vierzig 
— (1035) aus der Normandie nach Unteritalien gefommen 
waren, Krieg und Herrfchaft fuchend. Schon früher (1000 und 
1016) hatten einige Schaaren mwallfahrender Normänner ben 
Airhen bes Landes Kriegsdienfte geleiftet und durch ihre nordiſche 
aft die Bewunderung ver erfchlafften ſüdlichen Völter erregt. 
Der verivorrene Zuftand Unteritaliens, wo lombardiſhe 
Färften, grie chi ſche Statthalter und arabiſche Räuber in uns 
aufhörliher Behde waren, öffnete ben nordiſchen Abenteurern eine 
glänzende Ausficht. Derzog Sergins von Neapel hatte (1016) 
denjenigen Normännern, welche unter dem Befehle Rainulfs 
für ipn gefiritien, einiges Land gefchentt, worauf fle die Stadt 
Averfa bauten. Bon diefem erften Siz ihrer Herrſchaft brei« 
teten fie bald, in einer Reihe von Kriegen, bie fie jegt für eigene 
Rechnung führten, ihre Macht über weite Länder aus. Wilhelm 
Eifenarm, Tankreds älteſter Sohn, der ſich Graf von Apı- 
lien nannte, fiftete eine regelmäßige — den ‚dehensbegriffen 
gemäße — Herrſchaft. Na feinem Tod erhielten feine Brüder 
von Raifer Heinrich Ul. die Belehnuug über ihre Befizungen (1047). 
Beforat fah ver Yapft das Emporkommen diefer Sremblinge, 
wm Leo IX, führte felbit heftigen Krieg wider fie. Aber bald 
eetannten beide Zpeite die politiichen Bortpeife einer- Verbindung 
wider bie Griechen nnd wider bie Teutfchen, wele beiden 
glei verpaßt und fährt waren. Robert Guiscard zumal, 
unter den Helbenbrüdern der beräßmtefte, huldigte dem Papft als. 
Lehensherrn, umd erhielt von Nikolaus II, (1059) ven Titel 
Herzog von Apulien, Kalabrien und GSicilien, weldes 
Iegtere Roger, Guiscards Bruder, einige Zeit darauf eroberte, 
fo wie Jener alle Länder Unteritaliens, blos mit Ausnahme 
Neapeks, unter fih brachte, 
Gregor VIL., ben Händen feiner Feinde durch ben treuen 
Ga — entriffen, ging nah Salerno, wo er bald darauf 


(1085). 

Seine Nachfolger, Biktor IH. und Urban IL, erneuerten 
die Bannflüche wider den Kaiſer. In Teutſchland warb, nad 
Heinrichs Entfernung, von feinen Wiverfachern Hermann, ber 
Sraf von Euremburg, zum Gegenkönig ertoren. Do ſiellten 
Heinrichs Nickunft und Hermanns Tod (1088) des Erfien Glüd 
wiever her. Ebert von Meiffen, welcher bie Rolle des Königs 
ſpieleg wollte, warb getödtet. 

och in Italten veichte die weitgebistende Matpildis, 


m 
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einige Zeit nach Gregors, ihres Freundes, Tod, ihre Hand dem 
jungen Welf (1089). Unaufhaltfam fihritt derſelbe in Italien 
voran, während fein Vater mit erneutem Glück baffelbe im 
Teutfhland that. Doch Matbildis, unzufrieden mit ihrem 
jugendlichen Gemahl, zerriß die fünfläprige, kinderloſe Ehe, und 
vergabte ihr Land dem heiligen Petrus. Darüber fühnten bie 
Welfe fih mit dem Kalfer aus, und erhielten von ihm bie er⸗ 
neute Belehnung mit Batern (1095). “ 

Urbans Nachfolger, Paſchalio N., fegte den traurigen Krieg 
fort; ja er gab ihm nor fehaubervollern Charalter. Der fo vielen 
Beinden unbezwingliche Heinrich follte geſtürzt werben durch den 
eigenen Sohn. Früher fhon war Konrad, ber Erfineborne, zum 
Abfall vom Vater verleitet worden. Doch früher Tod rafite den 
Sünder wen (1101). Da gelang e8 den Feinden, zumal Welf, 
dem Gemiffenlofen, auch ben zweiten Sohn, Heinrich, zut 
Empörung zu bringen. Diefer, den abfbeufichften. Berrath zur 
vermeffenen Gewalt gefelend, nahm den Vater gefangen. Eine 
Berfammlung der Stände zu Mainz entferte den unglücklichen 
reis des Reiches, und drei Bifhöfe entriffen ipm-, ber ba mit 
Hoheit ihnen entgegen trat, bie Infignien feiner Würde gewalt« 
fam. In Schmah und Noth, felbft dem Hunger preisgegeben, 
lebte der gefallene Kaiſer in Ingelheim, bis ihn Freundes Stimme 
zur beimlichen Flucht ermunterte. Denn noch gab es einige 
Wenige, die ihm trem geblieben, zumal Heinrich von Lim- 
burg, welchem nach Gottfrieds von Bonillon Tod das 
Herzogtfum Niederlothringen verliehen worden, der Biſchof 
von Lüttich u. a., vor allen aber bie Städte, beren Bewohner, 
als von feinem Xreiber befiimmt, ber gerechten Sache natürtich 
folgten. Nach fo manhem Umſchwung des Gläds, ben Heinrich 
erfahren, durfte er auch jezt noch Sieg Hoffen; aber auf dem 
traurigen Feldzug wider den Sopn, brach ihm das Herz (1106). 
Feierlich ward er zu Rüttich beftattet; aber der Sohn, um das 
Maß der Gränel_zu füllen, ließ die Leiche des Gebannten aus 
genden, und in Speier, über der Erbe, fünf Jahre lang Itegen, 
16 ihre Verſenkung in deren mütterlihen Schooß durch des. 
Yapftes Losſprechung erlaubt ward. Ein flüchtiger Blid auf die 
SGefchichte des Papftthums, welches ſich unter, Heinrich IV. 
fo furchtdar zeigte, dürfte hier am feiner Stelle feyn. 


5 Geſchichte des Papſtthums. 


Wir haben den Papft ſchon am Ende des vorigen Zeitraums, 
nach achthundertſähriger, durch mannigfaltige Gunſi der Umſtände 
unterfilügter Befirebung, anfehnlih erhöpt, und feine exrungene 
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eiſtliche ‚Pelpoten bereits auch auf ber Grundlage einer weltlichen 

tat beieftigt nefehen. Indeſſen beruhte, ſo lange ber weitge» 
bietende Karl M. herrfihte, die Gewalt des römifchen Bifhofs 
auf feines Kalfere Önade, und es hätte, wäre bie fräntiſche Mo- 
narchie in ihrem Innern kräftig, oder in Karls Geſchlecht der Geift 
des Apnherem waltend geblieben, der Papft vieleicht feinem Bru- 
der in Konftantinopel wieder gleih werben, ober zum bloßen 
Biſchof der Metropole herabfinten mögen. 

Aber der Unwerth der Tarolingifchen Fürften ermunterte den 
Hriefter zu kühnern Anfprühen. Bier trat Gregor VI. als 
Sgiedorichter zwiſchen dem ſchwachen Ludwig I. und deſſen re⸗ 
betifpen Söhnen auf; bort verfaufte Johann VIIL. dem nieder» 
trähtigen Karl dem Kahlen die Kaiſerkrone um felbft befitmm- 
ten Preis; den füngern Lothar, welpen der Oheime Ländergier 
beängftigte, forderte fhon früher Nilolausl., einer Epefcheivung 
willen, frech vor feinen Richterftufl. Derfelbe Papft vertündete 
überhaupt durh Schrift und Zhat feinen Herrſcherſinn und feine 
bodfaprenden Entwürfe. Auch gelang es ihm durch Einſchwärzung 
der Pfeudo-Ifidorifhen Detretalien- Sammlung, fel- 
nen Anmaßungen eine gefezliche Grundlage zu geben, und jenes, 
was erft Türglich dur die That aufgelommen, als ein altes 
Recht geltend Ei maden. Doch mehrere zufällige Umftände ver- 
urfachten jezt einige Unterbrechung bes Boranfapreiteng. 

Die Iangdauernden Zerrüttungen Roms, bie unter einer 
Reipe nirptewürbiger Päpfte gehaͤuften Frevel und Skandale er- 
niebrigten den peiligen Stuhl, und hielten beffen Inpaber von 

ößeren Unternefmungen ab. ALS aber der DOttonen Schwert 
Seatten ein bleibendes Geſez gegeben, und Rom, mit der Raifer- 
trone, in’s 2008 der tentiaen Könige gebracht hatte, da be⸗ 
dropte berfelben jugendliche Majeftat von neuem das Papfithum 
mit völliger Unterwerfung. Denn ob au ber Papft den Kaifer 
trönte, und darum, nicht unſcheinbar, die Kaiſerwürde als von 
feiner Verleihung abhängig betrachtete; fo konnten doch feine 
Borte wider die Waffen der Zentfepen nicht auflommen, wenn 
diefe Zeutfgen zu ihrem Könige flanden. Solches wurde zumal 
unter Heinrich I. Mar, welcher auf dem Concil zu Sutri 
(1046) drei Päbfte abfezte, und am ihrer Stelle Klemens IL er« 
nennen ließ, zugleich auf's feierlichſte das kaiſerliche Beftätigungs- 
recht der Papfiwabhlen verkündete. 

Doc von kurzer Dauer war foldhe kaiſerliche Macht. 

Die beffere Ordnung ber Papftwahl, welche Nikolaus II. 
(OD) ausfälichend den Rarbinälen übergeben Hatte — unter bioß 
Tüsinbarem, auch nicht lange mehr giltigem Borbehalt der faifer- 

gen Rechte — verficherte der römifpen Kirche den Befiz tafent« 
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voller Häupter, und erleichterie die Fortführung eines und deſ⸗ 
felben Planes. 

Zwei Haupttheile hatte biefer Plan: den geiftlichen Stand 
über alle Abhängigkeit von bürgerlichen Berhältniffen und bürger- 
licher Macht zu erheben, ja ihn felbft zum Oberherrn bes welt 
lichen zu maden, und dann dem Papft die Bollgewalt in dem 
geiſtlichen Reiche zu geben. 

Zum erften Zwed führte das — nach langem und wechfel« 
vollem Kampf endlich in der Hauptfache burchgefeste — Berbot 
der Snveftitur der Getftlichen dur einen weltlichen Hexen 
und, durchgreifender noch, die Einfcpärfung bes Cölibats, wel 
er wohl früher ſchon als verdienftliche Entfagung gepriefen, 
den Prieftern auch anempfohlen, ven Bifchöfen geboten war, aber 
als allgemeines Gefez für alle Kleriter erfi von Gregor VII. 
verfündet war. Diefe große Mafregel hat unermeplihe Folgen 
sebabt. Es Tonnte fein trefflicheres Mittel erdaht werben, den 
geintipen Stand durch den Nimbus vermeinter Heiligkeit in ven 

ugen.des Boltes zu erhöhen, und feine Glieder zu einem unter 
fich eng verbundenen, aud gang. abgefihloffenen, und nur ben 
Standesintereffen bienfibaren Körper zu machen; und es {ft 
der umfaflende Blid, bie tiefgebende Menſchenkenniniß nicht min« 
der als die geniale Kühnhelt des Mannes zu bewundert, welder 
tn foldem Beift und in folder Allgemeinheit ben Kampf 
wider die flärkten Naturtriebe erhob, und fiegreich vollbrachte. 

Die Erfülung des zweiten Hauptzwedes, bie Unterwerfung 
des geiftlichen Standes unter die Alleingewalt des Papfies, wurde 
vor die Natur der Dinge begünfligt, als welche in jeber, 
zumal großen, Gefellfchaft zur allmäpligen Concentritung der 
Gewalt fat unausbleiblich führt. 

Daher verwandelte ſich der geiſtliche Staat, welder urſprüng · 
lich demokratiſch gewefen, dann ariffokratiſch mit fortſchreitender 
Bermehrung genau beflimmter Rangs⸗ und Gewaltsſtufen gewor · 
den war, allmählig in eine monarhiſche Autofratie, wor- 
nad der Primas nicht blos als oberfier Schlußfteln der hierarchi · 
ſchen Pyramide, fondern als Strahlenkrone erfien, deren Glanz 
die Quelle der kirchlichen Herrlichteit, baher alle untergeorbnete 
Gewalt in der. Kiedpe nicht die Grundlage, fondern wie der Ans» 
fiuß der päpflicen wäre. 

Zu den wichtigſten Beförderungsmitteln, oder auch Wirkungen 
folder‘ merfwürbigen Umwandlung gehört bie gebieteriiche Ein- 
miſchung des Papfles in die Wahlen der Prälaten. Er ſchien 
nur darum bie Kirchen ober Kapitel, an welche allmäplig von 
den Gemeinden felbft das Wahlrecht übergegangen, von dem Ein« 
fluß der Laien befreit zu haben, um feine eigene, heiligere Auto- 


rität an deren Stelle gu ſezen; und ed warb bald bie päpftliche 
Ernennung, ober durch bie päpftlihe Gunſt, ber faft einzige Weg, 
per doch eine unerläßliche Bedingung zu Kirhenämtern, Bon 
Yrälaten, welche ihre Erhöhung des Papftes Gnade verbantten, 
war geringes Widerfireben gegen Eingriffe zu fürchten. Daher 
wich Ai felbft das Anfehen der Concilien jenem des römiſchen 
Bifhofs, und bie gefeggebende wie bie vom Gefezen losſprechende 
Marpt concentrirte fi in feiner erhabenen Perfon. 

Diefen Gewaltsübungen zur Seite, zum Theil voran und 
wie den Weg ihnen bahnend, fepritt au die Lehre fort; und 
es ward hinwieder biefe Lehre durch biefelbe Gewalt, welcher fie 
zur Rechtfertigung diente, geltend gemacht und bepanptet. „Chris 
flus hat den von ihm geliebten Petrus, auf welchen, wie auf 
einen Fels, Er die Kirche baute, zu feinem Nachfolger oder 
Stellvertreter auf Erden beflimmt. Der Stellvertreter desje⸗ 
nigen, welder die Himmel mit feiner Majefit erfüllt, mag 
woͤhl die Könige und Gewaltigen ber Erde, nicht minder ale 
die Diener der Kirche, zu feinen Füßen fehen. Es ift aber 
eine zweifache Gewalt hienieven, die geiſtlich e und die welt« 
Tide. Beide wurden Petrus verliehen, wie das Symbol der 
beiden Schwerter lehrt. Bon beiden iſt aber die geiſtliche um fo 
vieles über die andere erhaben, als das himmlifhe Reich über 
dem irdiſchen, oder das ewige Seelenheil über der flüchtigen 
Wohlfahrt des Leibes ſteht. Ja, es iſt mur bie geiftfiche Macht 
eine felbfiftändige, und von eigenem Glanz, wie bie Sonne, 
ſirablende Macht, die weltliche dagegen borgt nur von jener, wie 
der Mond don der Sonne, ein ſchwäͤcheres und abhängigeres Licht; 
nur durch ben Abglanz von bes heiligen Petrus Stuhl erhalten 
bie Throne der Exde ihren Schimmer, Ihm alſo, dem Papf — 
der, wie einige ſchamloſe Kanoniften zu lehren warten, zwar 
nicht Gott, doch auch nicht blos Denih, fondern ein Mittelwefen 
quifigen Beiden iſt — find alle Gewalten untertpan; Er mag 

onen und Reiche vergeben; Er iſt der oberfie Gefeggeber und 
Richter, in Allem unfeplbar, der Ausfpender ber göttlihen Gnade 
wie des göttlichen Zornes. Ihm iſt die Macht verliehen, zu bin» 
ven und zu Iöfen, felbft von natürlichen oder göttlichen Geboten 
(als von der Pflicht der Wahrhaftigkeit und der Treue) vermag 
fein Wort zu befreien. Dem Papft ſich widerſezen iſt Aufrupe 
wider Gott.” 


Nach Gregor VIL. haben vor den übrigen Hadriau IY. und 
Alerander Il. zu Seleveins I. Zeit, dann Innocenz IL, 
der Stifter der Iuquifition, Gregorius IX. und Innocenz IV., 
bie fürtöaren Sauer BriebrihsHl., endlich Bontfagius VI, 

u Rraft ober Anmapung bervorgeglängt, ALL Päpfte aber, 
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von Haben an, Waren ohne Widerſpruch die oberſten Hrupter 
Be — alle ſirebten darnach, die Alleinherrfher 
derfelben zu ſeyn. 5 
, Einen auffallenden und ſchneidenden Kontraft mit folder weit 
bin verehrten. ober gefürchteten Hoheit der Päpfte machte ihre 
Bebrängniß im eigenen Land. In Rom felbfi und im Kirhen« 
faat theilten die Päpfte das klaͤgliche Schidſal aller Landesheren 
ihrer Zeit. Ihre Bafallen oder trogigen Edien verſchmähten ben 
Gehorſam, und erhoben, ohne Scheu vor den. Domem des Ba- 
titans, vermeflenen Krieg wider den. Statthalter Chriſti. Die 
Tyrannen ber euvopäifpen Könige, bie Gehjeter der Cheiſtenheit, 
waren oft Gefangene in ihrer eigenen Haupiſtadt, die Schlacht-⸗ 
opfer einiger Herren von Adel, der Spou oder das Erbarmen 
der zömifhen Weiber, 


Beintih V. 


Heinrich V. fezte die im Vater vervammten Anſprüche fort, 
ja noch mit größeren Nachdruck. Denn als Paſchal il. auf einer 
Kirchenverfammlung zu Troyes die Gregor'ſchen Edilte wegen 
der Inveftitur erneuerte, fo zog Heinrich mit flarker Mat nah 
Stalien, und erzwang tumultwarifh und nicht ohne Blutpergichen 
von dem gefangen genommenen Papft (1111) das feierlihfie An- 
extenntniß des Königlichen Snveftiturrepie. Aber diefer Vergleich 
erregte den Uumwillen der Bifhöfe, und es vermaf ſich Guido, 
Erzbifhof von Bienng, wiewohl Heigrihs Verwandter, den- 
felben zu bannen, da der Papft felbft veripromen hatte, ſolches 
nimmer ju thun. Der alte Hader war jegt erneuert. Indeſſen 
Barb die Aufeifge Mathildis 1115, worauf Heinrich ihr Land. 
— nit anerfennend deſfen Bergabung an den päpfliden Stupl 
— als Verwandter und als Lehensherr einzog. Doch behauptete 
ex es nicht, ja ex. fah endlich fih genöthigt, mit dem feindfeligen 
Guido, welger unter dem Namen Calixt IL. 1119 den Stupt 
beſtlegen, auch ven Bannflup felerlich wiederholt hatte, zu 
Borms einen neuen Verglei zu fliehen (1122), welger dahır . 
der Calixtiniſche heißt, und als ein Grundgefez der teutſchen 
Kicpe fortwährend — ob auf mit einigen tpeils eingeſchlichenen, 
theils rechtlich Yin; ugetommenen Beränverungen — genolten hat. 
Gemäß deffelben follte die Wahl ver Bifhöfe und Aebie frei 
von ben hierzu berechtigten Kapiteln gerpen; doch möge der 
Kaifer durch einen Abgeorbneten berfelben beimohnen, bei ſtrei- 
tigen Wahlen die entipeidende Stimme — mit dem Rath des 
Erzbiſchofs — geben, und Die Belehnung wegen der weltlichen 
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ter und Rechte (ober der Regalten) mit bem Scepter er⸗ 


en. N . 
Schon if in den äußeren Berhandlungen Heinrichs V. die 
abnehmende Macht des teutfchen Reiches — als Wirkung des gro⸗ 
gen Umfiomunge, welchen bie Berhältniffe des Kaifers mit dem 
Yapft und mit ben Ständen durch die Unternehmungen Gregors 
erfahren — erfennbar. Der Monarch, auf deffen Naden der Prie- 
fter trat, und ber gegen bie eigenen Gewaltsträger feine Zwangs- 
macht befaß, konnte den Böltern nicht mehr furchtbar ſcheinen. 
So wurbe ber Krieg wider den ungartfchen König Kalos 
man ohne Bortpeil und Ehre geendet; fo erlitten bie tfchen 
gegen die Polen in Schleſien eine völlige Niederlage. 
Deinrich V. farb unbeerbt (1125). 


Die erſten Hohenflaufen. Friedrich J. 


Unter den Thronkaudidaten erſchienen Heinrichs Schwefterföhne, 
bie beiden Hohenftanfen, Friedrich und Konrad, als die nach⸗ 
Ren Berechtigten. Der Erfie befaß Schwaben als väterliches 
Erbe, dem Zweiten war Franken von Heinrich V. verliehen; 
Beide glänzten durch Charakter und Thaten unter den meiften 
Fürften hervor. Es gelang jedoch ber Gegenpartei, die Wahl auf 
den Herzog von Sach ſen, Lotharius I., Grafen von Supp⸗ 
Lingenburg, zu Ienten. Derfelbe, um gegen die Hohenftaufen 
fih zu Rärten, vermäpkte feine einzige Tochter Gertrud, Erbin 
vieler fächfifcper Länder, Insbefondere Nordheims und Braun« 
fhweigs, an Heinrih den Stolgen, Herzog von Baiern, 
Erben ber weiten Befizungen des welfifhen Brut in Ita- 
lien und in Zeutfchland. Auch verlieh er ihm das Herzöge 
thum Sach fen, in weichem Land fhon Heinrich der Shmanı 
bes Stolzen Bater, Welfs II. jüngerer Bruber, die reihen bil 
Iungifen Alobien — worunter au Lüneburg — buch 
Heirath an fih gebraht. So war ver Stamm ber Welfen zü 
einem Norb- und Süptentfland befiyattenden Baum geworben, 
Hefnrip der Stolge mächtiger als felbft der König. 

Aber die Hobenftaufen, welchen Rothar entreißen wollte, 
mas fie an Reichsgütern von deinrich V. erhalten, vertheidigten 
fi heldenmütpig gegen den übergewaltigen Beind. So groß war, 
der Stlüdswechfel, daB anfangs Konrad ſiegreich bie Krone Ita= 
Iiens ſich aufs Haupt fegte, endlich aber die Hohenftaufen, über 
Ihe bertwätetes wann traurig hinblidenn, Rettung bios in Unter- 


werfung fanden 
Cine ywielpaltige Papfiwopf (1130) ſhien Sotharn Gefepen 
beit zur ae ade der Ye Selle au Geben: Über 
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Innoceng II., den er wider Anaklet U. in Squz nahm, be 
harzte darum nicht minder auf den Anſprüchen ber Kirche. Lothar 
09 über die Alpen, bahnte mit dem Schwert fih den Weg nad 
Km, und empfing von Innocenz bie Kaiferkrönung im La- 
texan, da im Batitan und fn der Peterstirche Anaklet Il, 
theonte. Dur die drohende Nähe des mächtigen Nebenbuplers, 
durch die abhängige Stellung gegen den kaiſerlichen Scpugherrn 
warb Innocenz % wenig zur Mäßigung bewogen, daß Er, felbft 
übermütpiger als feine Borfahren, von Lotharn, als einem Bas 
fallen, die kniend zu leiſtende duldigung forderte. 
> Aber der folge Papft warb bald nad des Ralfers Abzug don 
Anaklet vertrieben. Die Gunft der Römer und der Beiftand Ros 
ers I, welden Anaklet zum Köntg beider Gicilien ges 
:önt hatte (1130), veefgaften ihm ſolchen Sieg. Noch einmal 
erfihien Lothar in Italien, triumphirte über den Gegenpapft wie 
über bie normännifße Macht, ftarb aber, heimfehrend, unweit 
rident. 

Die Maqt feines Eivams, des folgen Heinrich, begünftigte 
deffen Bewerbung um bie Krone nicht. Die Stände füchteten einen 
fo gewaltigen Herrn, und wählten ben hohen ſtaufiſchen Kon- 
vad. Seine Wahl erneuerte die große, folgenreiche Fehde zwiſchen 
feinem Haus und jenem ver Welfen. 

Scyon vorlängft, in Oberfhwaben und inBatern, glänzte 
die Macht, der Reichthum der Welfen. Ludwig der Fromme 
date eine Belfin, Jutta, zur Beau; ihr Bruder, der reiche 

tbito, iſt in den Sagen berühmt. Aber nach der Mitte des 
eilften Jahrhunderts erloſch bes Hanfes Mannsftamm, worauf das 
reihe Erbe an einen Sprößling des italieniſchen Haufes Efte 
— ben Sohn’ des Markgrafen Azzo, erzeugt von der Welfin Ku⸗ 
nigunde — fam, und dur Ihn, welcher fih Welf, wie feine 
mütterlihen Ahnen, nannte, das Geſchlecht verjüngt wieder auf⸗ 
btüpte, weit herrlicher no als zuvor. Denn diefer zweiten Wurzel 
iſt der Stamm entfproffen, defien Krone heut zu Tage Britan« 
nten und Hannover, fa in allen Erdtheilen weite Ränder bedeckt. 

Erbittert über Konrads Wapl, zögerte Heinrih mit Aus« 
Heferung der Reicpefleinodien; Konrad aber befgloß, einen Theil 
der Reben ihm zu nehmen. Heinrich waffnete, und weigerte frier» 
des Erſcheinen auf Tagen. Darob ward er in die At erklärt; 
feine beiden Hergogthümer ihm entriffen, Batern an ben Marte 

rafen Leopoid von Deftreich verliehen, Sachfen an Al- 
vet den Bären, Markgrafen von Brandenburg. Wäh« 
venb des erfien Waffengetöfes, fo diefem Urtheil folgte, farb 
— „er Stolge erfipfittert durch dem harten Schlag, Plög- 


—2 


„.„ Seines ummünbigen Sobnes Heinzich — nadmals ber 
Löwe genannt — und feines Bruders Welf von Altorf Erb» 
recht auf bes Geächteten damiliengut, wurde von dem Lezten und 
von den vielen Breunden des welſiſchen Geſchlechto wider die Bolk- 
ftrecker der Reichsacht, die neu ernannten Poren: von Balern uur 
Sachſen, und wider bie.dohenflaufifhe Mast in biutiaem unk 
wechfelvolem Kampfe vertpeidigt. Das Feldgefchrei ber Streiten« 
den: „Die Waiblingen!“ (der Rame eines bobenfanfiſchen 
Stammfhloffes) und „Die Walf!“ warb daid zus Begelhnung 
der Parteien felbft, und fpäter, in erweiterter Bedeutung, übere 
haupt für die Anhänger des Raifers und jene des Papftes 
grraut; und es hat bie erbliche Fehde der Gtbellinen und 

uelphen Cwie bie welſche Zunge jene Laute veränderte) ‚noch 
Jahrhunderte hindurch, als längftens ſchon der urfprünglige 
St sriofipen, fortgedauert und zumal bie Länder Italiens 

Li et. 

’ Martgraf Leopold von Deftreih drang in Baiera, und 
eroberte es he As er farb, fegte Heinrich Jafo- 
mirgott, fein Bruder und Nachfolger, den werwüftenden Krieg 
fort. Sach ſen ward, durch des Bolkes Liebe für Heinxid den 
Löwen, behauptet, Albrecht zurückgeſchlagen. Jedoch warb 
dem festen, ba er auf einem Reichstag zu Frankfurt auf Sachſen 
vergiiptete, Die Reich ounmittelbarleit für fein Markgraftpum Bran- 
denburg — als weldes früher unter dem fänffom Herzog ſtaud 
— verliehen (1142). - 

Einen Stillſtand in biefe großen Bewegungen, zum Theil 
auch veränderte Richtung, braten die Rreuggüge, die große 
Ungelegenpeit der Bölter feit Heinrihs IV, lepter Zeit. 

Konzan nam ber Aufforderung des Abſs Bernhard von 

Elairvaur, verfpwenbete feine Kraft im fernen Morgeniand, 
und verabfäumte dad eigene Reich. Seldft den Römergug that er 
nicht, und farb ungefrönt (1152). 
Ihm folgte fein Neffe, Briedrich ber Rotphärtige, wel 
en bie in Frankfurt verfammelten Stände nad) nur IBtägigens 
wiſchenreich einhellig erkloren; bei welchem Wahlgefhäft zum 
erftenmal eine Deutliche Spur von dem Borzugsreht ber 
drei geittigen und vier weltlihen Großbeamten des Reihe 
erfheint. Dem Gewählten däugte vor Allem nöthig, Zeutfche 
Land innern Frieden zu neben, auf daß er in Italien und nad 
Außen bes Reihe Majeftät wieder herfiele, Darum verfurhte er 
Peinrig Zafomirgott zu Abtretung Baierns an den ver« 
Brängten welfifpen Heinrich zu vermögen. Auf des Kaiſers 
8 tte gab Jafomirgot Baierm zurüd, jedo& mit Ausnahme dee 

anded ob der Eng, welhes zur untern Markgraffepaft, geihla- 
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ge warb. Das vereinte Land wurde zum Herzogthum erhoben, 
rblich für männliche und weibliche Rachkommen follte e8 der neue 
Herzog und mit unabhängiger Macht verwalten, an Rang nach 
den Ehurfürften der Erſte, von allen Pflichten an das Reich ent- 
bunden, mit Ausnahme der im eigenen Land a nehmenden 
gelehmung und einer, nur zum Anerfenniniß der Eigenſchaft ale 
weiger ef, im ungariſchen Krieg zu ſtellenden Heinen Hilfe. 
tes iſt der Urſprung ber großen Borzüge und Freipeiten 
Deſtreichs (1156), von welchen freilich gefagt werben mag, daß 
fe dem Titel nach gerechter als nach dem Inhalt, daß fie au 
ihren Wirkungen, als fireitend mit der Einheit bes Reihe 
und als @egenftand ber Eiferfuht und Nachahmung, ſchädlich ges 
weſen. Deftreich felbft jedoch gewann durch bie Erhebung 
feiner Zürften. Der Segen ber Natur vervielfachte fich durch em« 
fg Inbau, und zum Schmud des Landes ftleg an ber Stelle, 
wo einft Bindobona geftanden, das zu größerer Herrlichteit bes 
Aimmte Wien empor. > 
ie Admeriug that Friedrich gleich im, dritten Jahr feines 

Lg . 

Ee faß damals auf dem päpſtlichen Stuhl Hadrian IV. ein 
Engländer, ber einzige biefes Volkes, ber jemals bapin ger 
tangte. Schon waren die Begriffe von bes Papftes Hopeit fo tief 

jewurzelt, baß ſelbſt der ftolge Friedrich fi gefallen Heß, dem- 
tben den Steigbügel zu halten. Aber ein ernflerer Streit ent« 
fand, als Hadrian fih vermaß, das Neth ein Lehen (bene- 
ficium) des Papfics zu heißen. Eine milbere Dentung des Wortes 
flellte jebor ven Kalfer zufrieben. 

Traurig ift's, die vorübergehende Eintracht diefes Kaiſers 
und des Papfleg durch die Pinzigtung eines guigefinnten, ob auch 
Thmwärmerifipen Pattioten bezeichnet zu ſehen, Arnold von 
Brefela, ber Freund der Freiheit, in Kirchenſachen kühner Res 
formator, vol_Geift und Gemüth, Hatte die Berhältniffe des 
Elerus zur Einfalt der erfien Zeiten zurädzuführen gefucht, buch 
feine Feuerworte das-Bolt von Brefeia, bald auch jenes von 
Rom, begeiftert und eine Revolution bewirkt, wodurch dem Papfte 
alle Gewalt in weltlihen Dingen benommen und feine Mat auf 
bas Amt des Seelenpirten Befhränkt ward. Inmocenz D., und 
nach_ihm bier andere Päpfte, Aterten vor dem gemeinen Velefer, 
bis Hadrian IV. mit mehr Energie und Glüd den Kampf er» 
neuerte, und zum Bundesgenoffen den getäufgten Kaiſer edit, 
Beicht mußte es ihm feyn, den Mann des Volles als Aufiwiegler 
barzuftellen, der wider bie bürgerliche nicht minder als wider die 
Urqhliche Macht gefündigt, her doppeften Tod verdient hätte. 
Sriedri glaubte ver glatten Zunge, forderte Arnolds Auolie- 
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ing don dem Grafen von Kampanien, und übergab ipn dem 
fe, Er wurde verbrannt, Teine Aſche in die — geworfen, 
Aber des Märtyrers Andenken blieb den Römern heilig. 

Nicht weniger als_fehsmal if Friedrich nad Italien 
gezogen; gerimat zu Habdrians IV. Zeit, dreimal wider Ale» 
zander DI, und no einmal nad biefes unbeugfamen Feindes 
Tod. Große Intereffe waren es, bie ihn herbeiriefem, neue Ber- 
pältniffe von höchſter Wichtigkeit durch Charakter und Folgen. 

Ein Geiſt, welder Jahrhunderte lang gefhlummert hatte, der 
Geiſt der Freiheit, war wieder erwacht in den italienifhen 
Städten. Barbarei und Kriegsgewalt, Noth und Bereingelung 
hatten die Sklaverei erzeugt; wiederkehrende Gefittung und Friede 
Tiebender Handel, Woplhabenpeit und wachſende Vollsmenge gaben 
jenen Städten das Gefühl des Menſchenrechtes, den Muth au 
beffen Behauptung wieder. Durch bloße Gewalt bearündet unb 
erhalten war das Hertſcherrecht der Fürften und des Kalfers, die 
Kraft des Armes Duelle und Map ihrer Anfprüce. Bon — 
Standpunkt mochte gerecht den Städten dünken, daß die Freiheit 
durch diefelben Mittel ih erhebe, durch welche fie niedergebrüdt 
worben;. fie mochten in dem Maß ihrer Kraft das Maß. ihres 
Rechts erbliden. 

Dagegen mußte Friedrich, als Oberherr Italiens, als 
Erbe der longobardiſchen König smacht und jener ber alten Cäfarn, 
das Beginnen der Städte für widerrechtlich und firafwürbig achten. 
Auch Tag ihm ob, die Einheit bes Reis gegen bie Anmaßun- 

. gen_ bürgerlicher Gemeinwefen fo gut als gegen jene ber Bürken 
zu ſchirmen. Selbfiftändigkeit der Theile — ob des Volkes ober 
—2 Kroßen — war gleich unverträglich mit der Majeſtät 

eichs. 


Sonſt hatten die teutſchen Könige aus Neigung und aus 
Grunbfägen die Stäbte begünftigt, weil gegen die emporfizebenden 
Großen Thron und Gemeine in Hatitlider Allianz ſich vereinten. 
Ye wenn — wie in Italien gefchah — bie Freiheit dar Städte 

Selbfitändigkeit Überzugehen drohte, fo wurden ſie nicht 
minder Feinde des Throns, als bie trogigen Edlen. 

Aber noch ein anderer Umfland war, welcher den Kaiſer wi⸗ 
der die Städte aufbrahte — ihre Behindung mit dem Papfl. 
Diefe Städte, um ihres gelonderten Bortheils willen, fanden 
nicht an, dem Feind ihres rechtmäßigen Königs, ja dem Feind 
jevex bürgerlichen Gewalt und dem Seind ‚der Geiflesfreipeit fih 

nzugeben, und unter dem Panter ber Freipeit für bie Errichtung 

ꝛe —— —— — henllaufen 6 
folgen Berhäi en mochten je Hobenſtau jerei 

Beinde der EN ſeyn: und es bleibt uns bios- bie auge 
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Beltlage jener Zeiten zu bellagen, worin ber unvermeidliche Wi- 
berfireit verworrener Begriffe und ungefchlichteter Anſprüche noth- 
wendigen Krieg erzeugte, und nur durch bie vergweifeltfien 
Mittel möglich ſchien, Freiheit und Recht zu erringen. 

Schon auf dem erften Zug erfuhr der Kaifer die Feindſelig · 
teit der Städte, zumal Matlands, beffen ſchwellender Stolz 
felb andern Städten verhaßt war. Aber er ſchritt mit flarler 
Kriegsmacht einher, hielt auf ven ronkaliſhen Feldern Heer 
ſchau und große Ständeverfammlung,, orbnete, beruhigte, beftrafte, 
und ging nap Rom, wo bie Krönungsfeier durch blutigen Tu⸗ 
mult getrübt ward, und Friedrich nur mit Noth durch feiner Tapfern 
Dapingebung Rettung fand. Gleiche Gefahren litt er auf der 
Heimkehr, zumal durch ber Beronefer Tüde. 

Darum fam er zum zweitenmal g1158) mit noch flärkerer 
Rüfung. Die Mailänder unterwarfen fig, leiſteten Abbitte, 
ftelfen Geifeln und bezapiten ein Strafgeld. Und auf einer noch 
feierlicheren Reichsver —5 in denſelben rontaliſchen Gefilden 
ließ .der Kaiſer durch Rechtsgelehrte von Bononien ben Umfang 
feiner Machtvolllommendeit, als des Rachfolgers der Cäfarn, bes 
flimmen, die durch Anmaßung der Städte gefährdeten Regalien 
der Krone gufpeaen, und fowohl die Lehensverhältniffe als bie 
Tönigliche Verwaltung und den Landfrieven durch Gefeze ordnen 
und befeftigen. 

Aber die neue Papſtwahl erzeugte wieberholten und allgemei« 
nen Bıasd. Nah Hadrians IV. Tod (1159) erklärten ſich fieben 
Kardinale für des Kaifers Freund, Biktox ll. Aber bie doppelte 
geht der Wählenden mwar_ für ben fühnen und folgen Kardinal 

oland.. Derfelbe, der fi jezt Alexander ll. nannte, fihleu« 
derte fofort den Bannfrapl wider den Gegenpapft und ben Kai» 
fer, und gab fo die Lofung zum ſchredlichtten Kampf. In ganz 
Fialien, achtzehn Jahre hindurch, wurde gefritten, alles Land 
von Rom bis zu den Alpen eine Scene der Wuth und ber Ber- 
wäflumg. Aud in Zeutfhland, obſchon die meiſten Städie 
um — — bielten, loderie hier und dort bie Flamme des 

irgerkriegs. 

Briedrih, vor allen gegen Mailand erbittert, welches 
ſelbſt Meugelmörder wider ihn gebungen hatte, zog dor bie re⸗ 
bellifpe Stadt, eroberte fie, zerflörte fie, ließ Salz auf den Plaz 
freuen, wo ihre Mauern gefanden, und zerfireute die Einwohner 
in das umgebende Land. Aber bald erfiand die Stadt aus ber 
Afche wieder, und es ward ein engerer und allgemeiner Bund 
unter den Städten gefhloffen; feltvem bie gefürchtete gefallen, war 
Berona beffen Haupt, 

NRagilos bot Griedrich wider fo lebendige Vollolraft die 
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teutſchen Arteger auf, Feindesſchwert und Pe rafften fie hin. 
Mit größerer Macht Fam er wieder, glängte durch Helventhaten, 
gewann Schlachten, aber beflente den Feind nicht. Papft Bil« 
tor 1. hatte wenig Anhang; feine Nachfolger, Paſchal iu. und 
Calirt M., noch geringen. Alerander 1. triumphirte. Zu 
feinen Ehren hatten die Lombarden eine neue Stadt, Aleffan- 
dria, gebaut, einen Bauptwaffenplaz und bie Klippe, an welder 
Friedrichs Kriegsglüdt fcheiterte. Die grobe Schlacht bei Legnano 
(4176) entſchied endlich den Sieg ver Städte und des Papfles. 
Der Kaiſer ſchloß Friede (1177). Am Eingang dee Hauptkirche 
von Benedig empfing Aleranber ben gebeugten Monarchen, 
der ihm die Küße Füße, und dann vom Bann befreit ward, Er 
batte zuvor ben Städten alle Rechte, Freiheiten, Gewohnheiten 
and — die ſie innerhalb oder außerhalb ihrer Mauern 
als hergebracht beſaßen, auf ſechs Jahre beftätigt, was fpäter 
Ar) auf einer Reihöverfammlung zu Konftanz fir immer 
eſchah. 

Einigen Troſt für folche Demüthigung gab die Wiederher- 
ſtellung der alten Reichsrechte über Burgund. Die zweite Ber- 
mählung bes Kaffers mit Beatrix, der Erbtochter von Bote 
burgund oder Frandhe-Eomte, gab ihm eine Hausmacht in 
jenen Ländern ; deſto twirffamer morhte er bie Mechte eines bur- 
aundiſchen Königs, wozu er in Arles fih krönen ließ, aus - 
üben. Roc reichern Erfaz gab die, auf dem festen italiſchen 
Zug zu Stande gebrachte, Bermähfung (1185)_ dom Friedrige 
Sohn Heinrich mit Con ſtan zia, Muhme des ficklifhen Könige 
Wilhelm. Hierdurch ward das Erbrecht auf beide Sicilien 
ins bohenſtaufiſche Haug gebracht, was eine glänzende Ausficht 
teöffnete, aber traurfge Früchte trug. 

An dem Unglüd von Tegnano war Beinrichs des Löwen 
Abtrünnigkeit vorzüglich Schnid gewefen. Diefer, unter den teutfchen 
gürten fo Sohacpriefene, Hatte doch für's Baterland wenig Liebe. 

ie Ereigniffe im Reid, die Handlungen des Oberhaupts, be= 
trahtete,  würbigte ex nur vom Standpunkt feines Kgenen Bor- 
theiis oder jenes von feinem Haufe. Ja, aud dieſen Voriheit bes 
rechnete er auf engherzige Weiſe, Serrſchaft mehr als Rupı 
Geld aber — zumal in Altern Tagen — nord mehr als Serrfaaft 


begehrend, 

Bel Setebrichs fünften italiſchen Zuge weigerte Heinrich der 
Löwe ————— worüber — da Fe Pr unefeie war 
= bie enffcheidende Sghlacht verloren ging. Auch nachher no 
flehte, beihwor Friedrich den abtrünnigen Gero dur ſchneue 
Pilfe das Unpeil allzuwenden; ja, er erniebrigte ſich, feiner an« 
dern Berpäftniffe als blos der Noth. des Reihe gedenfend, que 
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Intefältigen Bitte. Undeweglich blieb der Herzog. Endlich verſprach 
er Hilfe, doc follte Goßlar, die reihe Stadt, fein Lohn ſeyn. 
Da ergrimmte ber Kaifer in feinem Hergen, und verfähnte 7 
mit vom Yapft um ſchweren Preis; der Derzog aber follt’ +8 
entgelten. 

Kaum war er beimgelehrt, fo forderte er den Welfenfohn 
vor ein Gerit der Büren, Biefe andere Klagen exrtönten wider 
tn. Die Stimmung der Fürfen kennend, ericien Heinrich auf 

ie wiederholte Ladung nicht. Da wurde bie Reichsacht wider den 
Löwen ausgeſprochen (1180), Baiern, Sachfen, alle Reiche» 
Iehen und Würden ifm genommen, und ber Gewaltige, nad 
Yurger Gegenmwehr, zu demüthiger Unterwerfung gebracht (1182). 
Friedrich, erfhüttert im eigenen Gemüth durch bes Feindes 
Sturz, begnabigte ihn, doch alfo, daß er drei Jahre lang das 
befeiofgte jaterland meiden, und als Befizung blos feine Allo- 
dien, Braunfhmweig und Lüneburg, behalten ſollle. Am 
Hof des engltfhen Königs, Heinrichs 11., feines Schwähers, 
nahm der Berbannte ben Aufenthalt, aus kärglicher Spende feine 
und feines Haufes Nothdurft beftreitend. 
.Solches Ende nahm bie Uebermacht ver Welfen im teutſchen 
Reich; aber mit der Zertrümmerung diefer, das halbe Teutfch- 
” Aand-umfaffenden, Herrſchaft wurden bie wichtigften Berhältnifte 
im Süden wie im Rorden geändert. 

Die beiden Bay thümer vorerft, Batern und Sachſen, 
tamen an andere Si hr. Sachſen an Bernhard von 
Aftanten, Sohn jenes Albrecht des Bären, welder ben 
erften Grund zu Brandenburgs Macht gelegt. Sein Land, 
meift billungifhes Allod, Hatte Albrecht zur unabhängigen, 
gefünfieten Martgrafſchaft erhoben und fpäter vun Eroberungen 

ber die Wenden anfepnli vergrößert. Sowohl die alte Marl, 
als die new erworbenen, welhe bie mittlere, bie Uder- und 
tigniger- Marten heißen, fielen feinem Erſtgeborenen, 
9 HR ber füngere Sopn, Bernhard, war jezt Herzog 
anfen, er 
- Batern erhielt ber täpfere, kluge, dem Xalfer getreue 
falggraf Otto von Wittelsbach, aus dem alten Danfe ber 
erren von Scheyern. Bielfältig, in ven Heldengeſchichten bes 
teutfhen Reichs, glänzen bie Herren non Scheyern, melde 7 
als fie die Stammburg den Mönden vergabt hatten, von Kehl- 
beim und Wittelsbad fh nannten. Dem Bolt waren fie 
wertd. Daher großer ‘Jubel, als Otto, zum Lohn breißig« 
jaͤhriger Dienfte, von Kaiſer Eriedrich das Hergogipum empfing, 
Fr heute feines königlichen Nachlommen — hung * 
Ateu. — nr 
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Dog nicht in ver Ausdehnung, wie ſolches bie Welfen ber 
ſeſſen, ging Baiern an bie Wittelshager über. Schon war - 
Dberöftreich davon getrennt, jezt wurden auch Steiermarf 
und Meranien zu TetsAändigen Herzogthümern erhoben. Mehrere 
andere geiſtliche und weltliche Herren erweiterten bei dieſer Ge— 
Iegenpeit ihr Gebiet oder ihre Rechte, und Baterns Haupiſtadt, 
Regensburg, wurde zur freien Stabt. — groͤßer war bie 
Zerfplitterung in Sachfen. Haft_alle einheimiſchen und mehrere 
benachbarte Stifter viffen einen Theil ber Herrfchaften an fi. 
Zugleih warb, Lübed als freie Reichsſtadt erklärt, au ben 
pommerfhen Fürften und jenen von Medlenburg die. Un 
mittelbarkeit extheilt oder zurüdgegeben. Bernhard von 
Aftanten, ber neue Herzog, bekam alfo wenig mehr als 
ben Titel. 

Während oder in den fu 
warb theils durch Friedrich fi 
gr auch in den übrigen B 

:aft und Glüd behauptet, 
du wider Polen (1157) un 
Tribut. Böhmen aber erhob 
ex einen Throuſtreit bänt 
Sueno bie Lehenshuldigung 
Löwen und. Albrecpt den 
diſ chen Böller erfochten, ur 

ereichaff, fondern auch meif 
reitet. Die mädtigften uni 
teiten, welge fhon unter £ 
zur Herefhaft über viele ande 
ertlärte Angehörige des Reiches. 

Nach fo thatenvollem Leben, und nachdem er fo lange wider 
das Oberhaupt der Epriften neftritten, befchloß des Greis Eried- 
ri, dem Gelft des Zeitalte.d geborchend noch einen Kreuzzug. 
Aber ihm war nicht vergönnt, des Exlöfers Grab zu fhauen. 
Nachdem er unter vielen Gefahren und Mühen fiegreih bie an 
die fprifepe Grenze gelommen, flarb er, nah einem Bad in 
dem Fluſſe Salepp, an Erkältung (1190). 


Die fpäteren Hohenflanfen, Friedrich II. Oberitalifhe Städte. 


Heinrihs Vi., feines Sohnes, Stellung, als ex ben 
Thron — war weit günfliger als jene des Vatexs geweſen. 
Sleig woht Aept feine —*— an Ruhm und Glüd fo weit 
unter ber bes Borfaprers, als deen Geif und Tugend ihm fepften. 

Durch Wilpelms I. Zod war die fieilifhe Exrbfpaft 
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toleaftig an Heiurichs Gemaplin gefallen. Aber das Belt in 
N Fire —ã Fonfreden. einem natür« 
liche Prinzen des Haufes, und Heinrich befämpfte ihn vergeblich. 
Erfi nach dem Tod die ſes Nebenbuplers, und nachdem der Kaifer 
deſſen gefangen genommenen Sohn geblendet, Wittiye und Tochter 

aber in’s Kloſter verfioßen hatte, gelang ipm, durch blutige Grau⸗ 
ſamleit, die Unterwerfung ber beiden Reiche. 

Solde Strenge erwarb ihm wenig Liebe. Auch Geiz und 
Treulofigfeit befledien feinen Charakter. 

Um befio weniger vermochte ex den ‚glan auszuführen, feinem 
Baus die erbl ige derrſchaft in Teutfchland zu verfhaffen. Durch 

odende Anträge fuchte er die Zuſtimmung ber Stände zu erfaufen. 
Aber der gerechte Widerwillen gegen Heinrichs Perfon vermehrte 
noch jenen wider die Sache, und ex konnte mehr nicht, als bie 
Grwählung feines zweijährigen Sohnes, Friedrich, zum Rach- 
Tolger erwirlen dan darauf farb er (1196), man glaubt an 
Gift, weldes feine eigene Gemahlin, entrüßet über feine Gran« 
famteit wider ihr Voit, ihm gereicht. 
- Da vermeinten die Süren, dem unmündigen Kind, und 
welches noch ungetauft war, feyen fie die Treue nicht ſchuldig. 
Es ſchien wänfhenswerth, das mächtige Haus Hohenflaufen von 
vom Thron & verdrängen. Daher, ob auch Philipp, Berzog 
non Schwaben, bes verftorbenen Kaiſers Bruber, zum Reichsver- 
wefer bis zu Friedrichs Boljährigkeit ernannt war, verfammel- 
ten fi die feindfeltg gefinnten Stände zu Köln, um einen an- 
dern König zu wählen, Papft Innocenz III. ermunterte fie bazu. 
Diefer Yapft — Bormund des fungen & edrich — lenkte anfangs 
bie lauf Herzog Berthold von Zäfringen, und als biefer 
gegen eine Geldfumme zu Gunften pipe Berziht Teiftete, auf 
Dtto von Braunfhweig (1198), Heinrihs bes Löwen 
Sohn. Dagegen war von ben Freunden bes hohenſiaufiſchen Haufes 
ber Reichsverweſer Bptlipp zum wirklichen Kaifer gewählt worben. 
Frl empfingen die teutfche Krone, Dtto IV. zu Aachen und 
pp zu Mainz. 

Aber Philipp war feinem Nebenbupler ſehr überlegen. Es 
dielten’s mit ihm Philipp Auguft, König von Fraufreich, 
und Primislaus Ditokar L von Böhmen, welchem ex bie exb« 
lich e Rönigewürbe verliehen. Dex Lezte zwar ward abtrünnig, 
und mehrere Stände folgten feinem Beifpiel; aud warb von Fand» 
cenz ber Bannſtrahl wider Philipp geetenbent: doch blieb die 
Mebhrzapt der Fürften auf feiner Seile, und Dtip IV. mußte felbR 
sah England flieh’n. 5 

Wäptend_ ber Beswirzung, welche der einheimische Bein, in 
Zeutfpland exzeugte, hatte ber Yapft, gleich ſchiau als lüpn, feine 
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Mat in Italien vermehrt und mit den lombardiſchen Städten 
einen neuen Bund — ber guelphifhe genannt — wider ben 
Kaifer gefchloffen. Später jedoch ward Innoceng Vermittler zwi 
ſchen ipm und Otto, oder biktirte vielmehr ben Vergleich; wornach 
—— allein Kaiſer, Otto aber fein Nachfolger fein Tolte. 
Die Bannflüche wurden  zurüdgenommen, dagegen ante 
Erwerbungen In Italien beflätigt. Verſchwägerungen fi die 
allfeitige Berföhnung befeftigen (1207). . 

Aber nicht fange genoß der gute —— des theuer erfauften 

Friedens. Vlele Feinde des bohenflaufiihen HBaufes hatte er 

x durch Milde, durch Evelfinn entwaffnet. Ein Freund morbete 
Ihn. Dtto von Wittelobach, Neffe besfenigen, melden ‚pottippe 
Bater auf den baleriſchen Herzogsftupf erhoben, beging bie That, 
im Zorn über eine vermeinte Beleidigung (1208). “ 

Dierauf erhielt Otto. IV. die allgemeine Anerfemnung als 
Raifer, auch die Krönung vom Papft, welchem er die freundlich 
ften Zufagen gemacht hatte. Allein der Kaiſer achtete für Pflich 
des Reiches Rechte zu behaupten, ober zu erneuern, forderte zurück, 
was der Papft von italifchen Ländern an fih geriffen, verwarf 
ſelbſt deſſen Lehenshereiihteit über Neapel und Sieilien, und 
erflärte beide für Neichslande. Innocenz ſprach jeht den Banm · 
fluch wider Otto, und flellte ihm, weil bie Noth auch das ver» 
awelfeltfte Hilfsmittel forderte, den ſicilliſchen Prinzen, feinen 
Münbdel, entgegen. Doch mußte diefer verſprechen, bie päpftlihen 
Beflzungen und Rechte nicht anzutaften, auch, wenn er Tentfch- 
land gewänne, Sicilien feinem Sopn zu überlaflen. 

Und fo betrat der hoh enſtaufiſche Friedrich, deſſen Haus 
vom Priefter fo oft verflucht worden, jeßt unter beffen Segnung 
ven Weg zum Kaifertfron (1212). In Mainz empf er bie 
Huldigung vieler Fürften; fbäter, in Aachen die felerliche Krö- 
nung. Dur viele Geſchenke und Entfagungen gewann er 
Gunft der Fürften und Bräfaten. Auch war Koͤnig Philipp 
Auguf in Srankreich ihm Hold, weil diefer ven braunfihweigi- 
Shen Kaifer als Verwandten des englifhen Königs ſcheute. 
Diefes_beivog dem bebrängten Dtto, in Allianz mit England 
wider Frankreich zu kriegen. Aber in Slandern, bei dem Dorfe 
Bovines, erlitt er eine fo volftändige Niederlage (1214), di 
feine Sache, als eine verlorene, aufgegeben, und von ihm Telbi 
tein Verfug mehr gemacht warb, feine Hoheit herzuftellen: In 
feinen Erbländern, wohtn er fih gebemfthigt Auction führte er 
wohl den Fatferlihen Tttel fort, farb aber Hark vor Sram (1218). 

Briedrich II, welcher alfo bie bopenfaufifhe Herslicteht 
Pa 79 AR unter ven Fürften diefes Daufes der größte. Die 

entfche Kraft und Rüpnpeit paarie fi-bei ifm, welcher in Jda⸗ 
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lien aufgewachſen, am Hofe bes Papfled erzogen war, mit weis 
ſcher rt Klugheit and —8 Sitte. Seine hope Män- 
nertugend, feine Großmuth und Treue wurden verfhönt durch 
alle Liebenswürdigleit eines hellen Geiftes und eines wohlwollen⸗ 
den _Herzend. Dem Zeitalter voranfcpreitend an Gefhmad und an 
Bifenfgaft, ‚genial, dabei human umd auch im Aeußern vol 
Vürde und Anmuth, fehlen der Befizer des erſten Throne ber 
Belt dazu befimmt, ben eben damals rüprigen republikaniſchen 
Geift zu befhwören, und ein Syfiem monarchlſcher Hersfchaft zu 
befeftigen, welches, unter ihm felbft einladend, durch unmürbige 
Nachfolger Hätte verberblich werden mögen. 

m biefer Gefahr ward bie Welt befreit durch daſſelbe Ber« 
hängnig, welches den edlen Heinrich IV. zu des übermäthigen 
Pildebrand Füßen warf, durch jenes Berhängniß, weldes, den 
enfgen unbeisußt, berfelben Angelegenpeiten Ientf, und off den 
Wunſchen der Zeitgenoffen entgegen, und zum ram der Wohl« 
gefinnten, ſcheinbat böfe Plane geveihen, und das Unrecht trium« 
»hiren läßt, damit die verborgene Saat des Guten auflomme, 
und für die Zufunft ver Sieg des Rechtes gefichert werde. 

Friedrich hatte dem, Papft verfprechen müflen, bie Kronen 
Zeutfglands und Siceiliens nicht auf ein Haupt fommen , 
zu laffen. Gleichwohl bewirkte er fogleih (1220) die Wahl ſei— 
mes Sohnes Heinrich, der zum König Sicilieng beſtinimt 
war, aud zum römifhen König, 

Indeffen befehwichtigte Friedrich, als er gleich darauf nad 
alien a8 um bie Kaifertrone zu empfangen, ben Papft Ho« 
norius Ul. durch andere Gefalligkeiten und Abtretungen ; er wie« 
derbolte auch feine ſchon früher (1215) bei feiner Krönung im 
Aachen getbane Zufage eines Kreuzzuges. Aber. er verzögerte 
nad Möglichkeit die Erfüllung des — wiewohl feierlich gethanen, 
und dur angebrohten Kirchenbann befefligten — Verſprechens 
bis in’& awölfte Jahr (1227); da er endlich, den Aufforderungen 
Breans IX. nacgebend, 14) su Brindifi einſchiffte, aber 
bald durch Erkrankung zur Rüdkepre gezwungen ward. 

Sofort ſprach Gregor den Bannfluh über ben Wortbrüchigen, 
und rief bie Cheiftenpeit auf zum Krieg wider ihn und fein Haus. 
Vergebens that der. Kaiſer gleich im folgenden Jahre den Kreuze. 
zug. Es ſchlen boppelte Sünde, ohne Rosfpredhung vom Kirchen- 
bann in heiligen Krieg zu freiten. Daher erneuerier Fluch, ver⸗ 
kündigung befielben auch im Morgenland, auf daß dur feinen 
Unwürdigen Eprifti Grab befreit werde, im Abendland aber zaf« 
loſes Aufgebot fanatiſcher, ober feiler, oder aus politiſchen Grün« 
ben wider Friedrich erbitterter Feinde, 

. Auf folhe Boiſchaft eilte driedrich, mit dem Sultan Melavin 
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Frieden zu fhließen, damit ex vie Waffen wider ben gefährlichern 
Seind, wider ben Papft, wende. Xroz aller Hinderniffe, welche 
diefer ihm auferlegt, batte er die Ungläubigen beflegt umd ihre 
Berehrung gewormen. Ex erhielt Zerufalem, beffen Krone er ſich 
auf's Haupt fezte, mit den übrigen heiligen Orten zurüd, und 
tehrte heim, um darch ſchnelle Schläge die Heere des Hapfies nie= 
derzumerfen, ben Pabft felbft aber ur; bemüthige Btkte zu ver» 
föhnen. Als diefer den nahenden Fußtritt des Siegers hörte, fo 
verzieb er dem hart beleidigten Kaifer (1230), nal ihn wleder 
auf in den Schooß ber Kirche, doch nur gegen ſchweres Gold; 
auch follten die Empörer, die er gebändigt, firaflos bleiben. 

Aber bie lombarbifhen Städte berweigerten den Gehor⸗ 
fam, in allen Gemüthern bileb Mißtrauen und Erbitterung. 

Unter den Städten Dberitaliens war, neben Mailand 
vor allen übrigen Benedig groß. Diefe, dem Waſſer mehr als 
dem Land angehörige Stadt, welche dem Städteverderber Attilm 
den Urſprung danft, durch Flüchtlinge vom feften Lande in ber 
drangvollen Seit erbaut, in welder das abendiändiſche Reich un⸗ 
ter den Streichen der Barbaren fiel, — durch die Wohlthat 
ihrer abgeſchiebenen Lage und anfänglichen Dürftigkeit, von ihrer 
Entflehung am einer wenig geflörten, beneidenswerthen Freiheit. 
Noch bis zum Ende des fiebenten Jahrfunderts fand die befhel« 
dene Sihiffer-. und Fiſcherſtadt ımter zwölf jährlich gemählten 
Häuptern, welche den Titel Tribunen führten, und eine mehr 
dur Herkommen und Umflände, als durch Gefege beftimmte Gr» 
walt ausübten. Langſam und verborgen ward durch Handelsge - 
winn und erweiterte Sqhiffahrt der Grund fpäderer Größe gelegt: 
Die Ernennung eines allgemeinen Dogen oder Ps an 
bie Stelle der opnmädhtigen Tribunen begünftigte das Empor» 
kommen ber Macht. Paolucct Anafefto (697) war der erſte 
Doge. Seine Nachfolger ſprachen frühe die Herrfgaft des adrias 
tifhen Meeres an. Mit dem byzantinifhen Reich, mit den 
arabifhen Reichen in Syrien und Aegypten trieben bie Be» 
negianer vorteilhaften Bandel, und unterwarfen auf ttalifpem 
Boden und in Dalmatien fi vieles Land. 

Aber am höcften ſtieg Ihre Macht zu den Zeiten der Kreuz⸗ 

ge und durch diefelben. Schweres Gelv, koſtbare Handels- 
helbeiten, wichtige Nieverlaffungen endlich‘ im heiligen Land fo« 
wohl, als an vielen anderen Küften bes mittefländifhen und 
fhwarzen Meeres, erwarben fie fih durch Weberfegung der Kreuze 
fahrer, dur Zufuhr der Lebens» und Kriegsbevürfniffe, durch 
Hnge Benägung aller Umflände. Bon Briebrihs I. Zeit an 
wat Benevig eine der Träftigfien Gtügen der guelphifgen 
Yartet, umd ber Unabhängigfeit Oberiialiens. Frie orich IL 
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ſchonte feine Macht. Anftatt der durch des Dogen Gewalt ge« 
mäßigten Demofratig war indeflen die firenafle Ariftofratie 
berefihend geworben. Die Boltsverfammlungen hörten auf, und 
die Gewalt kam mittel der Serratura del consiglio (1297) im 
den erblichen und ansfchließenden Befiz der Familien der dama- 
gen Rathöglieder. 

Auf ähnlichen Wegen wie Venedig war wettelfernd Genua 
a Reichthum und Macht nelangt ; ja noch früher als jenes durch 
Hander groß. Schon zu Karls M. Zeit beberrfchte es Korfita. 
Mit dem Morgenland hatte es frühe geroinnbringenden Bere 
ter. Wie edle ao es aus den Kreugzügen unermeßlichen 
Bortheil, Schäge, Rieberlaflungen, weite derrſchaft. Eine Vom 
fladt von Konftantinopel gehörte fein. Die Krimm war von 
feinen Kolonien voll. Auch in Italien felbft und über bie Süd- 
tüfe Sranfreichs, Aber einen Theil Sarbiniens und Sici— 
Iens, erweiterte fi fein Gebiet. In ben Kriegen der Kaifer 
hielt es oft derfelben Partei, was ihm ben Haß ber guelphiſchen 
Städte auog; Auch hatte gegen das Ende des Zeitraums (1250) 
bereits. der 130fährige Krieg wider Venedig angefangen, welder 
fich mit entfcheibender Schwächung Genua's endete. 

Gleichfalls der gibellinifhen Partei angehörig, ſedoch 
nicht minder Genua’s Feindin, war Pifa, eine der blühendften 
Städte in Tuſcien. Nah ſchreclichen Kriegen unterlag fie den 
Genuefern völlig (1290). Dagegen legte Florenz, das Haupt 
der tufelfhen Guelfen, den Grund zu jener Sch, worin wir 
es im folgenden Zeitraum erblicken werben. 

Auch Siena, Lucca und viele andere Städte waren frei 
und mädttg; bis an die Stelle der gebrochenen ausländiſchen 
Konigsmacht theils unfeliger Parteientampf, theils die nieder⸗ 
vrüdende Gewalt einheimifher Häupter trat. 

Bir Tehren zu unferem Katfer zurüd. Derfelbe wurde da» 
mals durch die Empörung feines Erfgeborenen betrübt, Heins 
rich, ber in des Vaters Äbweſenheit als römiſcher König Zeutfh« 
Iand verwaltete, ſchloß, meift aus Feindſchaft gegen den füngern 
Bruder Konrad, mit mehreren Ständen Teuttlande und Itas 
Itens ein aufräprerifpes Bündniß wider den Vater, unterwarf 
fich, ward abermal abtrünnig, und büßte dann, ber Reichsnach- 
folge feierlich entfegt, im Gefängniß zu Meffina, wo er nach 
wenigen Jahren farb (1242). Konrad, Friebrichs zweiter 
Sohn, ward je zum römifpen König gewählt. Bash 

Auf dem Reichstag zu Mainz (1235) kam die endliche 

" Schlichtung bes Tangivierigen Streites zwiſchen ben Welfen und 
Hohenftaufen zu Stande. Dito das Kind, Heinrihe des 
zöwen Enkel, trug feine braunfhweig-Tüneburgifgen 
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Mlobien Kaiſer und Rei zu Lehen auf, und empfing fie zurid 
als ein auch auf Weiber erbliches ranafbum, J 

Bald erneuerte fih, heftiger nis au t, der lombardiſche 
Arieg. Gegen die Städte zog ber Kaifer rächen» aus (1236), 
und erfämpfte bei Corte nus va einen großen Sieg wider bie 
Mailänder. Viele Städte unterwarfen fih; die färkern, da 
feat die Stunde der Entfcheivung ſchien, firkiten fort mit dem 

luth der Verzweiflung. Friedrich, im Geift ſchon Steger, er⸗ 
ſzuune über die Unerſchůtterlichkeit der bürgerlichen Streiter. Und 
a er fih felbft als vehtmäßiges Reicheoberhaupt, die Stäbte 
als Rebellen betragtete, fo erhöhte, was ipm Verehrung, hätte 
geben follen, feine Exrbitterung. Sie wurde auf's höcfte gebracht, 
als Gregor IX. fih zum Vertheidiger der Städte aufwarf, und 
den gebrängten Kalfer zu ber verzweifeltfien Notpwehr zwang. 
Denn als Friedrich das den Sarazenen entrifiene Sardinien 
feinem natürlihen Sohne En ziu s verlieh, die Auſprüche, welche 
der Papft auf, ſolches Eiland erhob, verwerfend, fo rief dieſer 
dreimal igen, ſchredͤlichen Ktrchenfluch über ipn aus (1239); ja er 
Rand_niht an, wider das weltliche Haupt ber Epriftenpeit und 
den Schugheren der römiſchen Kirche einen allgemeinen Kreuz- 
zu g zu prebigen. Zugleich ward die kaiſerliche Krone als erle- 
igies Gut eben ‚, Der LuR darnach trüge, feilgeboten, und 

jedrich als Feind und Berräther des göttlichen Heilands, dem 
bſcheu der Säubigen überliefert. 

Unvermeivlih if, wenn durch fo toͤdtliche Aufeinsung die 
Gemüther aufgereizt, duch empörende Mißpandlung die Rache 
aufgefordert worden, daß auch von ber. Gegenfeite, und non ben 
meiſt rohen, leivenfhaftligen Werkzeugen bes Krieges bie 
Erwiederung gleiher Gewalttpat erfolge. Biel Unheil, au 
von den Streitern Friedrichs, ward verübt, das Heilige mit dem 
Unpelligen, der Fromme mit dem Verbrecher, ja oft der Freund 
mit dem Feind von demfelben Fuß des tobenden Kriegsknechtes 
zertreten, von einzelnen Häuptern mit unerhörter Graufamleit ge= 
wüthet, das Maß bes Leidens wie der Sünde bis an den Rand 

efüllt. Box alen Wütherihen war Ezzelino, bes Kaiferd Eidam, 
Parentig, Biele Städte und Burgen zerflörte ex in Grund. Zwölfe 
saufen Bürger von Papua, dag fih empört hatte, lich er grau⸗ 
ſam tödten. j 

Friedrich ſelbſt überſchritt in dem Kampf mit dem Todfeind 
bie Grenzen der Mäßigung und des Anftandes. Die Schmäbſchriften 
bes. Papftes erwieberte ex mit ähnlider Schmähung. Die Cpriften« 
beit verhapm mit Abfıpen, daß Derienige, in welhem fie bie 
Würde des Stattpalters Gottes ehrte, ein großer Drache, ein 
anderer Bilcam, ein Zürf der Binferniß, und ber Antie 
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Epriß ſelber ‚genannt warb. Sie vernahm mit. Trauer bie Miß- 

jandlung, melde den Prieftern, die mit dem Papf hielten, wider ⸗ 

a fo wie die Entweipung ber Gefäße und Heiligthümer der 

irchen. 

GSregorius, bald durch Niederlagen, bald durch Abtrün- 
nigteit feiner Freunde gebeugt, ſchrieb eine Kirchenverfammlung 
nah Rom aus. Aber eine Schaar yon Bifhäfen, die über's Meer 
hahin eilte, wurde von Euzius gefangen. Der neunundueunzig« 
jährige Papft grämte fih Darüber tobt (1241). . 

Sein Nachfolger Cöleftinus IV. flarb_bald; worauf Inno« 
cenz IV. aus dem genuefifigen Haus von Lavagna, den pähfl- 
Uaen Sing — — 83 Fr NE F und genelen, 
un jiele wi jen Friedri u. deſſen ebung. aber, 
die Berhäftniffe wie die Menihen a den nBeltagt mid 
vielmehr, ber Freund if nun Feind worden!“ 5 

Sein Wort tag in Erfülung. Innocentius, erneute Bann« 
füse fprühend, eilte nad ‚Lyon, wohin er die Bäter.der Kirche 

erufen (1245). Hier ward von ber Kirchenverfammlung ein fhrede 
licher Bannſtrahl wider den Verurtheilten geſchleudert, feine Kronen 
alle ihm abgenommen, und den teutfchen Färſten befoplen, unge- 
Täumt ein neues Haupt zu wählen. . 

Biele Anhänger verließen jezt Friedrich, feine Feinde erhielten 
neuen Muth. Zu Teutfipland. warb Heinrich Rafpo, Landgraf 
in Thüringen, zum König gewählt (1246). Nach kurzem Glüd 
erlitt er von Konrad, bes Kaifers Cohn, eine fomähiige Nies 
derlage, und farb an empfangener Wunde (1248). Auch Wil- 
palm Graf von Holland, welchen an feiner Statt die päpfl« 
the Partei erfor, hatte wenig Sorigang. Doc jerriß traurige 
Zwiettacht bie teutſchen Länder. In Jlalien hatte Friedrich 
ai minder Glüd gefiritten. Sein Sopn En gir⸗ gerieih in die 

ſewall der Bürger von Bologna, und farb nach langer Haft 
im Gefängnig. Umfonft ſuchte der Kaifer den Papft zu verföhnen, 
umfonft bie Häupter Europa’s für die Sache des Throns zu ge⸗ 
winnen, Gedrängt vom Berhängniß, den nahenden al feines 
Haufes ahnend, doch ungebeugter Seele, flarb der große Fried⸗ 
rich im febenunbfünti ‚fen Jahr feines thatenvollen Lebens (1250). 

Große, folgenrei FH Veränderungen im Innern Teuiſchlands, 
ſowohl in den allgemeinen als in vielen befondern Berhältniffen, 

jeichnen biefe mer! —— Regierung aus. Die lange Abwelen- 
jeit des gaiſers und feine vielfahe Roth gaben dem fortfihrei« 
tenben lem der Landeshoheit eine welentfiche Erweiterung 
und Befefigung. Die Mat des Kaifers war entſcheidend ge- 
drogen. Auch die Bertpeilung Teuiſchlands, Zapl und Umfang 
Rottek, Ag. Weltg. UI. 16 . 
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der einzelnen Gebiete, hing wenig mehr von einem allgemeinen 

Spfiem der Reichsregierung, ober von Hifiorifhen Sonberungen 

der teutſchen Stämme, fondern von den Zufälligteiten der Ka- 

milten- Schidfale ab. Helrathen und Todesfälle in den Fürflen« 

Kaufen entfchieden über Bereinigung ober Trennung ber Land» 
aften. I 

Das Haus Wittelsbach, welchem Friedrich I. Baiern 
verliehen, gelangte u ſehr verftärktee Macht unter gubimig [5 
durch mannigfaltige werbung, Kauf, Erbihaft, Heimfall, Un« 
terhandfung und Krieg; zumal aber auch durch Mugen Wechfel 
ber Freund ſchaft für den jebesmal Gewaltigern. So hatte er 
Bieles durch des welfiihen Kaifers, Otto’s IV., Gunft erhalten; 
nad der Schlacht bei Bovines fland er zum Sieger, und be= 
Yam zum Lohn bie ſchöne Pfalzeraffhatt am Rhein, welche 
dem geädhteten Heinrich, Otto's Bruder, entrifen ward. Die 
wei Enkel Ludwigs theilten fpäter (1255) das wittelsbachifche 

and. Dem ältern, Ludwig U., ward Oberbatern und die 
gen am Rhein gegeben, dem jüngern Heinrich, das weite 
teberbaiern. 

Der Underlofe Top (1248) des enlönige Heinrich 
Rafpo, Landgrafen von Thüringen und Heffen, veranlaßte 
Hader um das reiche Erbe. Erſt 1265 warb zwiſchen den Haupt» 
bewerbern, Heinrich von Brabant und Heinrich von Meif⸗ 
fen, des Erblaffers Neffen, eine Theilung verglichen, wonady der 
erfte Heffen, der zweite aber Thüringen befam. Beider Haus 
brüpt no, jenes von: dem erhaltenen Land fortwährend den 
Namen tragend, diefes, durch die fpätere Erwerbung Sachſens 
erhöht, in Bietgetpeiiter Herrfihaft. 

Größere Bewegungen entftanben burd den Ausgang des 
babenbergifpen Dauſes. Getanie der Streitbare war 
in einer Schlacht wider Bela IV. von Ungarn gefallen (1246). 
Er war ber Teste feines helvenreichen Geſchlechtes. Der Raifer, 
theils ale — theils für feinen Entel Frie drich wel- 
hen der römiſche König Heinrich mit der Babenbergerin Mar- . 

arethe erzeugt, nahm Deftreih In Beſiz. Die Könige yon 
Ingarn und Böhmen und ber baterifhe Herzog, ber Ge⸗ 
Tegenheit fih freuend, firebten gleichfalls nad fo koftbarer Beute. 
‘Der Bapft begünftigte fie, als Feinde der Hohenflaufen. Da war 
viel Butvergießen, viel Rankeſchmieden um das ſchöne Rand. 
Endlich fezte fih DOttotar, der böhmifpe Prinz, welcher nebft 
dem Recht der Waffen die Anfprüde Margaretpens, bie er 
gefreit, PN in deffen Befiz. Anh Kärnthen und Krain 
— der Böhme nah Herzog Hlrichs Tod (1269), und be= 
errſchie — gefipieden von DMargareihen — biefe- Länder alle ver« 
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möge felbfiftäinbiger Cund in Deſtreich und Steietwart darch Be- 
Ichsann Bönig Richards von Cornwall befräftigter) Hoheit. 

- Schon früher (1218) war das Haus der breisgauifhen 
Grafen, weiche vom Schloffe Zähringen den Namen, von der 
einft über Kärnthen gnetragenen Würde ven herzoglichen Titel 
führten ‚in ber Hauptlinie ausgeftorben. Daffelbe hatte feit Langer 
Zeit geglängt, in den aroßen Zerrättungen Teutſchlands mehr als 
einmal den Ruf zum Tpron, von den Königen felb aber viele 
Ehren und die Statthalterichaft über einen gehen Theil Helner 
tiens und Burgunds erhalten. Die 3; bringer fuchten ühren 
Ruhm vorzugsweis in friediicher, bürgerfreundlicher 1 
und in Erbauung von Städten, bie zum Thell 11 blühenden 
Bemeinwefen fih erhoben. So werd von Berthold II. Freir 
barg im Breisgau, von Berthold IV. Freiburg im Uecht⸗ 
Iand, von Berthold V. Bern gegründet; alle mit Gütern und 

jreipeiten reich begabt. In ben Sehben mit den übermächtigen 
obenftaufen, gu deren. Grgner die Zähringer durch die 
jerhältuiffe wurden, erging große Bedrängnis über ihr Haus: 
erhob es fi von Neuem unter bemfelben Berthold V., mit 
welchem der edle Stamm erloſch. Die feitenverwandten Grafen 
von Urach und von Aybun und bie Dentgsafen von Baden 
teilten fich in das Erbe. Die helvetiſchen Staͤdte jedoch erhielten 
die BReichefreipeit und verfhiedene Landerſtaaten wurden der Ber- 
waltung von kaiſerlichen ober Reichsvöglen übergeben. 


Das Swiſchenreich. Ausgang der Hohenfanfen. 


Nach Friedrichs N. Tod war eine drangvolle, ſchreckens · 

zeihe Zeit. Der Sohen ſt au fen glorwürbiges Haus erlag dem 
werhänani in kurzer Friſt. Weite Länder wurden erfchättert 
vurch feinen Sturz. 
Konrad IV., Erbe vieler Tugenden feines Baters, ward, 
als ex ben Thron beftieg, von den Segenswünſchen der Guten, 
son ven Blähen des Papfles begrüßt. In Teutfpland, in 
Italien regte Innocenz IV. raflos Feinde wider ‚ihn auf, 
verfpentte_ feine Kronen, bewegte ben Gtant und die Kirche. 
Konrab fhlug in Italien die Soldknechte des Bapftes‘ und feine 
verfönlihe Feinde, farb aber bald — wahrfcheinikh vergiftet von 
feinem natärlihen Bruder Manfred (1254). 

Diefer gewiffenlo fe Bring bemärbhtigte fih der Reiche Reapel 
and Sieilien, nit achtend das Recht feines Neffen, des un- 
mündigen Kontadin.. Diefen lezten erzog auf feinen teutfchen 
Erbgütern. heimlich die trauernde Mutter, während der Beinb der 
Hopenflaufen, Wilpelm von Holland, von den meiſten Stäuben 
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Teutſchiande als König erfannt, in der Lombarbei aber ber 
@ibeltinen fintende Macht durch Ezzelino's gräßligen Unterr 
gang entſcheidend gebroden ward. - 

König Wilhelm verlor jedoch bald fein Leben in einem 
Krieg wider die Briefen (1256). Darauf warb von einem 
Theit der EHurfärften, fhnöden Goldes Willen, Rich grd, Graf 
von Cornwall, bes Könige von England Heinrich II. Bruder, 
von dem andern König Alphons X. von Kaftillen, welcher 
ven Beinamen bes Weifen fährt, jun König ber Tentfchen err 
koren (1257). Diefer, mit dem Zitel fi begnägend, kam nie 
weh Teutſchiand; Rihard aber erfhien’zu Zelten, vie teutſchen 

iteften durch Geldſpenden zu befriedigen, und teutfche Krieger 

Inehte für den Dienft feihes Bruders zu werben. Die Päpfte 
hatten noch nicht entſcheidend Partet zwiſchen tym und Alphons 
genommen, als Richard's Tod 1272} feine , den teutfchen Stän» 
den fo anyenehme, Regierung ſchloß. 

; In Neapel und Steilien herefhte Manfred fort, und 
ſarlte ch durch Verſchwägerung mit Aragonien. . Bergebens 
irug der Papft diefe Herzlichen Reiche mehzeren auswärtigen Prinr 
zen an; bie eudlich der Graf von Provence, Karl von Anr 
jon, Ludwige des Heiligen von Frankreich Bruder, den Einka- 
Yungen Elemens IV. Gehör gab. Alfo gog er mit Deeresmacht 
wider Manfred, ſchlug und . tötete benfelben in der Schladt 
bei Benevento (1266), ‚und fezte fih auf den normänntfgr 
bohenfaufifhen Thron. 

fd baratıf erfhlen ber Jüngling Konradia, das Erbe 
feiner Väter forbernd. Mit ihm war Sriebrich von Baden, 
fein ingendliger Freund, ver feiner Matter, ver Babenbergerin 
Bertraud, wegen auch ven Namen von Defizeich keug. detu⸗ 
dig eilten dem Rachtommen ihrer Kaiſer bie Gibellinen ent 
gegen; fein ſchwellendes Heer, des päpflien Bannfirahles fyot- 
dend, ſqritt Rolz einher. Aber ein unglädlicher Tag zeemihtete 
De {höre Hoffnung. In den Flähen von Tagliocoygo (1268) - 
welt Konradins Heer, überliftet, eine traurige Niederlage; ex 
felbft gerieth in vie Gewalt eines gefühllofen Feinbes. Karl 
Yiieate vor dem gefangenen Yeinzen, weichen das Bolt. kiebte. 
. Mfo mußte Konradin fierben. Auch der Papft — damit bie 
Wirhenfläche in Erfüllung gingen — forderte deſſen Tod. Aber 
die Formen des Rechts folten den Frevel verſchleiern. Darum 
wurden Rühter ernannt, über den Enkel der Könige zu ſprechen. 
Sie fprachen ihn des Todes ſchuldig, weil er fein Eigenthum 
Geforsert. Ja ber tranernden Hanpihadt von feiner Bäter Rei, 
anerfütterten. Gemäthes und hohen Blides, betrat der Lett, 
vente Gprößling des Ratfergefpluhtee bie Todesbühne,, mit Ihm 
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riedrich von Baden, ber treue Freund, und mehrere edle 
erren aus Stalten uund Teutſchland. Unter bem Henkerbeit fiel 
das Haupt des Föniglichen Zünglings. Karl von Aniou weidete 
daran feinen Bid. Alfo ging das Hans der Hohenfiaufen 
ander. ° 
Aber Entfezen über ſolche That durchdraug die Gemüther des 
‚Belles, und die Raspe biteb nicht aus. Bierzebn Jahre, nachdem 
Konradine Bint gefloffen, an dem zweiten Oſtertag des Jahre 
1282, gab, in Folge einer wunderwärbigen Verſchwörung, auf 
Gieitien der Arzt Johann von Procida has Zeichen zur alle 
gemeinen Ermorbung Ban heam ofen. Die „Sicitifge Befper“ 
zeigte die volle Schredlicheit eines Boltögerichtes. Zur Un 
terfüpung des Abfalls ward Peter von Ara gonken herbeigern- 
fen, ver Gemabi von Manfreds Tochter Ronftanzia. Ihn hatte 
der fierbende Konradin zum Erben ernannt. Ein biutiger Krieg 
begann; Karl farb aus Kummer über feinen Unfall (1285). 
ON das yodenfauffge Erbe in Zeutfcpland warb yefpliiet 
U e e eu and warb jer| 

Mehrere Rachbarn ober Seitenverwandie erhielten Stüde deffelben. 
Die meiten Städte aber, fo wie die Prälaten und Ritter, 
welche fonft unter den Herzogen von Schwaben und Fran- 
len, als des Könige Gewaltsträgern, gefanden, machten ih une ⸗ 
mittelbar, und behaupteten ihre Freiheit durch Büudnifſe. 

u, ‚Huf den Thron der Teutfhen war indeſſen, nah einem 
Zwiſchenreich von 18 Monaten, Rudolph, der Graf von Habs- 
burg, geftiegen (1273). Seine Regierung behalten wir dem 
folgenden Zeitraum vor. Für jezt werfen wir mo einen fum« 
mariſchen Rüdbiid auf die teutfhe Berfaſſung, fo wir Be in dem 
vorliegenden Zeitraum ſich geftaltete. . 


Verſaſſuag Ceutfchlands. 


Die Urſachen, welde Teutſchlaud — urfmänglih, d. b. 
durch ben Berpuner-Bertrag, fo wie Sranfreih und Jtakes 
bloß ein großes Gefolge, tur eine Territortallinie als 
ein Reich ſich darſtellend — zum Aggregat vieler geößexrer uud 
Heinexex Herrſchaften unter der ſcheindaren, mehr als vwerklichem 
Dberhopeit eines Königs machten, nämlich bie fortfehreitende Aus⸗ 
bildung und das ungebemmie Berberbniß des Lebensweſens, 
das durch den Ausgang der Königspänfer befefliote Wahlrespt - 
und ermunterte Emporfireben der Stände, die Verſch wendung mit 
Reichsgütern, die Nachgiebigkeit; das Unglüd nerfihiedener Kür 
nige, vor allem die unpeilbringende Verbindung mit Italien und 
dem Raiftstpum, von warnen Die :Behbe mit dem Papfi enifienr 
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den — died Alles if in der vorauftehenden Geſchlgte — entkalten. 
Bir bemerten nur noch, daß bie Unterwerfung vieler fremder, 
umal wendifch er, dürſten unter bie Hoheit des Reiches die An- 
Prüge ber einpeimifchen- Großen begünfigte. Die unterworfenen 
nn wahre Herrfhaft befeffen; ihnen mochte 
ı bloßen Reihsbeamten nit gugemuthet 
ihnen geftattet ward, mußte bald auch für bie 
Stände gelten ; fie geivaunen an Redhten, auf 
ſchon früher bie Inhaber gegebener Lehen 
ng mit den Befigern von aufgetragenen 
Im Ende des Zeitraums war das Syflem der 
Stände fchon feft begründet. 
itänden waren vor allem bie Herzoge von 
; Sranten, Shwaben und Lothringen 
en, unter den Karolingern, ein eigenes Der- 
[ tu Sachfen gefhlagen. Kärnihen, Defl- 
zei, Steiermark u. A. find fpäter durch Otandeserhöhungen 
oder Spetlungen entftanden, Unter den großen Herzogen fanden 
die Örafen — als Gau, Marl-, Land und Burggrafen — doch 
wmehe nur in Kriegofach en, nicht in bürgerlichen. Auch hatten 
Martgrafen, nad ber Ratur ihres Amtes’, eine größere und 
ichtigere Vollmacht als die gemeinen Gangrafen, daher mit den 
zogen fat gleichen Rang. Rod höher Kanden bie —A 
en, als unmittelbar königiiche Richter, ober welche in bes [96 
eigenem Ramen, an fetnem Hof oder in den Reihspomainen — 
in den töniglichen Pfalzen — zu Gericht faßen. Ihr Amt, das 
leichfalls erbitch wurde, tft aber allmäpltg mit dem Herzogthum 
ſelbſt vereinigt worden, bat im Grund alfo aufgehört. Rur 
bie Pfalggrafen am Rhein, allwo die meiften und. am läng« 
fien erhaltenen Reihsbomatnen — dauerten in urſprünglicher 
Eigenſchaft fort; bis auch Re allı ihre ſtellvertretende Macht 
in eigene Randesherrlichteit umwandelten. 

Die Ben Serzogthümer gingen nach und nach theils völlig 
amter, theils erlitten te wefentliche Berringerung oder Zerfpfitterung. 
Zu einer ſolchen gaben zumal Heinxichs des Löwen Gturz und 
der gen des Hohenkaufifhen Haufes Anlap. Diefe Kata- 
Rrophen wurden ber nähere Grund von ber politiſchen Theilung 
Teutſchlands, die in den Hauptpartieen bis auf bie neuen Zeiten 
fortbefland. ‚Bon jezt am molpten auch die Heinern dürſten und 
Grafen, nicht minder Bifhöfe und Präfaten, ihr Hmupt- ſtolzer 
wmporpeben, am Hofrat, an Regierungswilltär ven größe 
madetfern. Weberhaupt warb bald jedes größere und Heinere Bät« 
Peaikam eine Rapbildung des gefammten Reihes. So wie 

t Raifer durch feine ifterialen und - Reichavafallen, alfo 
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wurben bie Reichsflänbe bar bie iprigen befehräuft. Was nicht 
aus privatrehtlihem Xitel, ober aus Hausbefiz ihnen 
“angehörte, das riß fih los und gelangte zur Selbfiftändigteit, und 
fogar in den Hausgütern, oder bie als ſolche behandelt wurden, 
riffen Minifterialen und Bafallen eine anfehnlihe Gewalt an ſich, 
melde, ob auch aus bloßer Aumaßung berrührend, und in ihrem 
Brian den Vollsrechten gar nicht, fondern allein der Lehensari⸗ 
jofratie huldigend, gleihwohl als beſchränkend für bes Einen 
Eigenmarht von vielfach mentipätiger Sirtung war, und bie 
Srundlage, der landſtandiſchen Berfafluug ben einzelnen 
Reichsprovinzen wurde. 

Auch blieb noch immer die Macht ber Fürſten, ald Tandes« 
bexren, in enger efpräntung. Ihre Einkünfte Draogen fie meift 
aus privatrechtlihen Queben. Die fürfiliden Gerechtſamen 
waren buch Herlommen ober Geſeze genau beftimmt, und Feiner 
willtůrlichen Erweiterung fählg. Gemeine Steuern (die näm- 
Gi nicht aus befoudern Xiteln, wie Zollgebüpren, Strafgelver 
u. f. w. bezogen wurden) Iamen erft fpät auf, umd nur mit Be- 

will ung der Steuernden. Doc hatten hier und dort Mai- und 
Herbfibeeden, oder Steuern zur gemeinen Bertheidigung aus 
den Zeiten des Heerbannes widerzechtlich fih_erhalten. \ 

Finen hoch merkwürdigen und zugleich exfreulihen Zug in 
dem Gemälde der teutfchen Berfaflung bilden bie Städte. 


Die teutſchen Städte: 


Die erfien Gründungen teutfger Städte rühren von ben 
Römern her, als welche längs des Rheins und der Donau, 
auch an einigen Punkten bes Innern Laudes, flehende Lager, 
oder auch bloße Kaſtelle erzihteten, welde allmäplig zu Städten 
fich eriweiterten, und bie Mittelpunfte von Fleinen Kreifen bür- 
geslicher Gefttung wurden. Biel fpäter, erft vom zehnten Jahr« 
— a; entflanden die Städte im mitten und nördlichen 

eutfepland, 

Aber fehr unvolltommen und roh war ſolche erſte Anlage. 
Die meiften Bewohner der neugegründeten Städte — fo wie ber 
Burgen oder Billen, aus welchen fie entſtanden — waren 
unfreie Minifterialen, Kriegemannen oder Handwerker. Freie 
Kolonen, Gewerbsleute umd Danbelsmänner gab es wohl auch, 
doch in_weit geringerer Zahl, und — ob perfönlid frei — 
waren fie deunoch dem —8 Sguzgeld ober Dienfte fonbig- 
Die freien Heerbaunsleute, ſodann bie vornehmern Mini- 
fleriolen — feitbem dieſes Berhältniß nicht mehr unebel fhien —, 
dann alle Fre ie n and. Eplen, welche glei. bei der Grün. 
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dung ber Stadt in ihren Mauern wohnten, oder auf fpäter, 
des Schuges oder anderer Bortheile willen, darin fi niederließen, 
bfieben mit ipren Rachlommen geſchieden von den unfrelen ober 
börigen Otabtbewohnern, und find bie Stammpäter ber edlen 
ober nachmals fo genannten patrizifhen Stabtgefchlerpter. Auch 
die Hörigen erwarben fpäter bie Freiheit, als der durch Juduſtrie 
erhöhte Wohlfand ihnen die Mittel zum Erkaufen oder auch zum 
Extrogen berfelben verlichen hatte: aber gleichwohl dauerte bie 
Sonderung von ben alt-freien oder gbetigen Geſchlechtern fort, 
nur minder ſcharf gezeichnet, und im Einzelnen durch Wechſelhei- 
zathen vielfältig vermifcht. ” 
Heinrich I. und na ihm alle beffern Köwige eripeilten den 
Städten, zumal ben auf unmittelbarem Reichsboden oder in ihren 
Hausländern gelegenen, viele theils allgemeine, theils befenbere 
* Befreiungen und Rechte, bamit fie zur Wohnung in denſelben 
anloden, bald auch, damit fie burd deren Selbftfändigfeit dem 
Thron eine Sig wider die Macht der Großen bereiten möchten. 
Diefe Großen felbft — ſedoch fpäter und in weit geringerem Maß 


— thaten Achnliches, theils aus freiwilliger Nachahmung, mitunter- 


genäht durch Umfände, meift aus pefnnlärem Interefle, für 
eld, oder auch aus derfelben Politik wie die Könige, um fih 
mämlid) wider den Troz ber. untergeordneten Großen durch die zu⸗ 
verläffigere Bürgerkraft zu lärten. Auch allgemeine KReichs⸗ 
geſeze perorbneten bie Freiheit der Stabtbewohner. 

In dem Maße nun, als ſolche Breipeit ſich Märkte und aus- 
breitete, nahmen au Gewerbsfleiß, Hantel, Reichthum, Selbft« 
gefühl, edlere Bildung der Stäbter un Das Berlangen nach 
größerer Sreipeit, bie Kraft zu deren Grringung, bie Kunfl_ von 
deren Behauptung und Genuß wuchſen eben dadurch: alles Gute 
und Edie Hob fi gegenfeitig. Almäplig wurden — nidt übrrail 
friedlich, doch unvergleichbar minder flürmifch als in ven italiſchen 
Freiſtaaien — die elnheimiſchen Berhättniffe,, die Regierung, alle 
gemeinen Gefchäfte geordnet; die ganze Munizipal-Berfaffung, 
bier durch Herfommen, dort durch ausdruͤcküche — je und Ge⸗ 
fr beftimmt, Zugleich gelangten viele Städte, thetls durch 
friedliche Erwerbung, oft auch durch Sehpreden und Gewalt, zu 
anfehnlihen Gebieten, welde fie, je nam ihrer Sul mit 
einer hier ber Grundhertlichleit, dort ber Sandesperrlichkeit ähn⸗ 
lichen Gewalt regierten. Das Empotkommen der Städte brachte 
aud ven Landbau in bie Höhe, ald weicher den Gtabtbewohrern 
tebengbedürfaffle, ven Gewerben Stoff in gmehmender Menge 
au liefern hatte. Dex lang vernagpläfligte, verdbete Boden fhm: 

8 In ben Amgebungen der Städte mit mannigfaltigen, verevel- 

Brücten. Do war bie Ausbildung son allem Dem fehr 


z 
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langſam, zumal im niebern Teutſatand; fo daß allda noch am 
Ende des breigeputen Jahrhunderts in Urlunden wenig von Bär 
germeiftern Räthen, fondern nur von Burg- und Reihenögten 
dorlommt. 

Auch der Genbet der Städte, nächſt der Freiheit das wich⸗ 
tige Prinzip ihres Lebens, flieg exft in der folgenden Pertobe 
au feiner größten Höhe. Judeſſen hatte doch ſchon negen das Enbe 
der vorliegenden Der Gewerbfleiß bebeutende Bortfihritte gemagt. 
Brühe paiten ſich die verfihledenen Handwerker in Zünfte, Gil-⸗ 
den oder Innnngen gefammelt, deren erfte und jöbliche Zwede 
auf Handpabung der Ordnung, Berhinderung des Beirugs, über» 
baupt auf Berooltommmung der Gewerbe, und Erleihterung des 
Berleprs gingen. Aber bald arteten fie In geſchloffene Gefellfchafe 
ten engherziger Monopoliften ans. . 

Do trog diefer Auswüchfe hatten die Zünfte nnd Zunft 
gefege manches Gnte bewirkt, und find ein mertwärbiger Auslauf 
desienigen im Mittelalter vorherrſchenden Geiftes geweſen, der, 
bei ber Berborbenpeit oder Auflöfung der ggmeinbürgerlicen oder 
Nationalbänder, allenthalben Kleinere Gemeinheiten durch 
Vereinbarung der Geneffen. von was immer für Intereffen ober 
Berhäftniffen bildete, und hierdurch ein vielgeftaltetes poli« 
Ares an , eine folgenreide Meglamleit moralifcher Kräfte 

ervorrief. 

Aber die wichtigſte unter ſolchen Verbindungen war die ruhm · 
und thatenreiche Hanſe. Schon frühe wurden zur Sicherung 
oder Ausbreitung des Handels Geſeliſchaften gefchloſſen, deren 
allgemeiner Name Hanfe war. (Eine biefer Bereinbarmugen hat 
eine wichtige Stelle in ber Welsgefihichte errungen. Aus ſchwa⸗ 
ten, beim Mangel deutlicher Rachrigten hronologiſch genau nicht 
beflimmbaren Anfängen erhob ſich im breizehnten Jahrhundert 
zuerſt ımter wendifchen, dann unter norbteutfchen Städien, 
welche jenen fih anſchioſſen, ein Handelobund, welcher allmäplig 
faß alle bebeutenden Städte vom der Mündung der Schelde die 
Eſthlaud zu einem nicht bios handelnden, ſondern auch politis 
Then Gemeinwefen vereinbarte, seinerfeits über Rupland nah 
Aften, anberfeits. über Flandern nad dem füdlichen Euzopa 
einen ausgebreiteten, planmäßigen Verkehr trieb, tie Aufeindun · 
gen gewaltthätiger Nebenbuhler over Gegner Fräfti bed, 
und mädtigen Könige; zumal ben Derrfrhern der ftanpinauhr 
Then Reiche, das Geſez des Friedens vorfhrieh, " 


\ Verxfafſang Italiens, . 
Die. Brupäntntfle des mit Teuiſchiand in. inniger Lerpfelwir- 


0 
kung ſiehenden Jialiens ſiad, naı den Peuphuneifien in 
Der voranfeheuben politiſchen 3 deſsildert. nn 
die Verwirrungen dieſes Landes durch die Macht feiner Großen, 
wir haben feine Unterwerfung unter die teutfchen Könige zur Zeit 
der Ditone_gefehen. Die Eiferfuht der Jialiener wider bie 
auslandiſche Herefhaft, fpäter bie Behden des Kaifers mit dem 
pft, Tiehen das Anſehen der erften nimmer erarken. Eingelne 
zoße, jeber in feinem Gebiet mit Eigenmacht fipaltend, dauu 
aber bie Städte, träftig zur Breipeit auffirebenb, teilten unter 
fih das fhöne Land. Dem Kalfer, nad langem, werhfelvollens 
Rapf, blieb nur der Name ber derrſchaft 
ap dem ſchaudervollen Untergang Ezzelino's de Ro— 
mans (1259), als die Bibellinen enifheidend gebengt waren, 
befeftigte fid das Syftem der vepublifanifgen Seit 
wohl unter großen Bewegungen, voll Leiden und voll Verbrechen, 
doch auch krafterzeugend / und Talente wie Tugenden wedend. 





Geſchichte Frankreich. 
Bie erxſten Capetinger. 


Hugo Eapet, Sohn bes großen Hugo, Urenlel Roberts 
des — deſſen, — von var 6 nah Karls des 
Diden XAbfsgung bie Krone erhalten, riß nah Lubwigs V., 
des Zanlen, Tod diefelbe mit Gewalt au fih (987), indem er 
die GStänbeverfaumlung zu Com plegne, welde fie Karin von 
Rothringen, vem Oheim des verfiorbenen Königs, gu geben ge= 
vacte, mit den Waffen zerfireute. Hugo befaß eine anſehn⸗ 
Ude Hausmaht. Er war Graf von Paris und Orleans, 

etzos von Tele de Brance und von reihen Gütern in 
ver Picarbie und Epampagne. Aber jenfeit6 ber Grenzen 
biefer Befigipämer galt fein Löniglihes Wort nur wenig; die 
85 Reihsvafallen arteten Ihn wirtlich aur als ihres 

leichen, der ba etwa den Borfiz bei ihren gemeinen Serathungen 
führe; und auch die Heinen, unmittelbaren Gutsbefiger firebien 
no Unabhängigkeit; ja ſelbſt in bes Könige Domainen war ber 
Zeog feiner Hausvafallen groß. Sqhon war Dur abenteuerliche 
Nebertreibung und Allgemeinpeit: der Lehensverhältnifie,. fo wie 
durd das frech herrſchende dauſtrecht, die Mafle der Ration der⸗ 
waßen erniebrigt, daß vom ihr — als weihe weder Willen nor 
Befammtieben befaß — feine Rede fein kann in ber Seipinte. 
Se napın eben leiden» an, was von dm Gewaltigen über fie 
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erging. Die Geſchichte Fraukeeichs unter dem erfien Eapelingern, - 
ja ah durch diefen ganten Zeitraum, if blos Befhichte des 
Königshaufes gegenüber ven Großen des Reiche. 
Hugo Eapet flarb mag gehniäpriger Regierung (997). Sein 
Sohn Robert, fihon bei des Vaters Lebzeiten als Nachfolger erklärt, 
beftieg jegt den Thron ohne Widerfprug. Die Berhältuiffe des 
Reichs änderten fih unter ihm micht bebeutend. Der Kirenbann, 
der über ipn vom Papft gefchleudert warb, weil feine Gemaplin 
Bertha im vierten Grad der Berwandtfchaft mit fand, if 
wohl — aber ohne weſentliche Folgen gewefen. Roberts 
Yopiter op Heinrich warb (nach des Erfigebomen Tod) zum 
Itregenten und Rarhfolger erklärt, und der Zingfe, Robert, 
erhielt das Herzogthum Sur und. Bon biefem Robert flammt 
das ältere burgundifche Fürftenhaus, welches bis 1361 gebfüßt. 
OHeinrichs I. Regierung (1031), wie die feines Borfaprers, 
war getrübt dur viele Empörungen der Großen und bur bie 
gemgenlofe Wuth der Fehden. Das Reich verfant in die tieffte 
“pt minder Tanrig If die Gefiläte von Peierige Gopn 
minder je Sei on I 
und Rachfolger (1060) Philippe. Abermals des königlichen Ehe⸗ 
bettes willen fan Zerrüttung über das Reich. “ 
Unter _demfelben Pal geſchah die Eroberung Englands 
durch den Herzog Wilhelm von der Normandie; zul man 
darum den Eroberer nennt (1068). Die neuen Berdältniffe, 
welche hierdurch gegrlmet wurden, waren fowohl dem König« 
thum als der politifihen Macht Frankreichs nachtheilig. Ein 
Bafall war jezt mächtiger als ver König, und es war ein anfehn- 
licher Theil des Königreichs einem rivaliſirenden Throne dienſtbar. 
Schon — erfuhr ſolche Nachtheile in ſchwerem Krieg mit 
England. Sein Sopn gute VI. (mit. vem Beinamen ber 
Dide) ertpeifte — meift auf Abt Sugers Rath — den Leib» 
eigenen feiner Domalnen Freiheit, den Städten Kommunalrechte, 
und bewog durch fein Beiſpiel auch die Großen zur Nachfolge, 
Auch beugte er durch Waffengeiwalt den Troz des f8, . 
Ludwig VI. (1137) verfänmte bie Fortfegung des vielver⸗ 
fprechend begonnenen Werkes, und erfchöpfte bie Kraft des Reihe 
dur einen unglüdligen Kreujzug. Auf bemfelben war feine Ges 
madhlin Eleonore, Erbtochter von Gnienne, in ſchweren Ver⸗ 
dacht der Untreue gefallen. Ex ſchled ‚ih von ihr, und gab bie 
deriliche Mitgift zurüd ; worauf fie mit Heinrich Plantagenet 
von Anjon, dem Herzog von der Normandie und Maine und 
nahmaligem König von England, fih vermäßlte, und dadarch 
das weite Butenne und Bolton In das Loos biefer feindſeligen 
Mat warf. \ 


« 
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Philipp u. welchen bie Sameigeiet Augnf oder an 
- Dieu-donne kannte (1180), that gleihfals einen Brugg doch 
eilte ex frühe zurüch in's eigene Reich. Die Söhne Heinsichs u. 
in England, Richard Lowenherz und Johann ohne Land, 
gaben ihm Gelegenheit, Jener durch feine Gefangenſchaft, biefer 
burch feine Verbrechen, zur Eroberung von vielen englifihen Pros 
dingen in Frankreich. Durch folde Vermehrung der Domainen 
warb er ben Reichsvaſallen überlegen, und ap der glünzende 
‚Steg, welden bei Bovines der König wider die vereinte eng- 
Life, flandrifhe und teutfhe Mast erfocht (1214), war 
feinen Wirkungen nad mehr ein Sieg über feine eigenen Bafallen, 
Dem perfönlip imponirenden Monarchen wurde weniger wider⸗ 
firebt, und dem glorreich fireitenden Fürſten mochte nicht ver- 
argt werben, wenn er duch Haltung eines Rehenden Zrup« 
peukorps Zeanfreihe Ueberiegenpeit gegen das Ausland (zugleich 
uch des Thrones genen einheimilche Widerſacher) befeftigte. 

‚ Poisipp Auguft vermehrte das Krongut fait um bas Dop- 
pelte. Außer TZouraine, Maine, Anion, der Normandie 
mon einem großen Theil von Poiton, weise gr ven Euglän- 
vera ıenkiih, gewann en no durch Erbſchaft oder Heimfau oder 
Confistation wegen Empörung oder Kauf die Grafſchaften Artois 
(von feiner Gemahlin), danı Bermandsis, Alencon, Au- 
Dexane, Evreur und Balois. J 

Sein Sohn, Ludwig VII, fete f 
fhöndete aber feinen Mupm dur Unger 
Verfolgung. Wider. die unglädiiäen AT 
dos, beven Lehre, als gegen den Reichthu 
lichkeit dar Kirche gerichtet, dennach die u 
Dierarie angreifend, mehr ald nlle Abweiı 
webittexke, war von Inmocamz IH, die J 
den; einer der Kegersichter, Peter von Epatelnau, ward aber 
ermowei-[1207), Dee Verdacht der Anftiftung fiel auf den Grafen 
von Touloufe. Sofort warb derfelbe vom Papft gebannt, feine 
Untertpangn von ber Pflicht des Gehorfams einbunden, die raub- 
tufigen Racharn in hie Waffen gerufen. Nacbem der püflofe 
Sraf der ſchmablichſten Eirchenbuße fi unterworfen, mußte e 
felbft Theil nehmen an dem Kreuzzug, ber wider fein unglüd« 
lies Bolt par geprebigt: worden, Siſchöfe und wellliche Herten 
Bührten bie Kreuglahrer an: unter allen am wildefien war Simon 
von Momifort, weler feine räuberifihe Hand unerfättlih nad 
wem Beiztpum.bes Grafen ausftredte, auch durch glüdliche Kriegs- 
teten. den größten The des Landes iu feinen Sc brachte. End» 
“ ‚warb. er durch einen Steinwurf getöbtet. Auch Raymunk von 

ouloufe farb — im tiefflen Elend: — auf feinem Sen Iga der 


» 
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ateiche Rischenfiup. Montforte Sohn verkaufte feine Exoberungen 

und Anfprähe an Ludwig VIIL von Frankreich, welcher ben 

ſqandlichen Krieg fortfegte. Nach ihm that daffelde, im Ramen 
ſeines minderjährigen Sohnes, Ludwigs IX. des Heiligen, 
deffen Mutter, Bhanca von Kaftilten, und zwar mit folden 
Rachdruck, daß der Junge Raymund verzweifelnd gu einem Ber- 
rag fich entfchfoß (1229), wornach alles Land werlich an der 
Rhone Ludwig IX. überlaffen, das Land in Dften aber Rays 
munds Toter JZohannen mad ihrem. Grmahl Alfons, des 
Königs Bruder, deſtimmt ward, fo daß es im Fall ihres unbeerbien 
Todes gleichfalis an bie Krone käme. Die Grafſchafi Benaiffin 
wurbe bein Papft gegeben. B 

Außer dem pereligen Land der Grafen. von Zoulonfe em 

warb Ludivig IX. unter verſchiedenen Titeln noch viele andere 
‚@ebiete. Imebefondere ward die Graffchaf Promence durch bie 
Bermäplung Karls von Anjon, Bruders. des Königg, mit ver 
Erbin Beatrix an’s Königliche Haus gebracht; fo vie Bonrbon 
durch einer andern Beatrix Bermählung mit Lupınigs füngftem 
Sohn, Be a aa a ans ward ein 
4 efchloffen » wonach wer englife ‚gem 
Berpigichkung auf alle lebrige, zum Berzog von inne 
und zum Palx von drankreich erfiärt ward. B 

5 Erin glülich erweitertes Reich verwaltete der heilige 
Ludwig mit Weisheit und Kraft. Ein vortrefliger König, nur 
varch Frowmelei bier und da mißfeitet. Den Landfrieden felte 
er durch firenge Evikte her. Bon ben Gerichten der Lanbpersen 
man er Appelation an, und da er durch perſönliche Redlichkeit 
und Eirfiht, fo wie durch weiße Eintiptang feiner „Geriptsftühfe 
Bertrauen erwarb, da feine Gefeze (Etablissemena) faft wie Aus» 
fprüde einer heiligen Gewalt verehrt wurden: fo wewoielfältigten 
fh die Berufungen fowopl, als die der königlichen Entfheidung 
vorbehaltenen Falle. Bon den beiden unglüdlahen Kreuszügen 
bes Königs reden wir unten. : 

Uuter Philipp 1. dem Kühnen, feinem Sohn (1270), 

ward durch Vermäplang feines Eibprinzen aan mit Jo⸗ 
dannen, der Königin von Navarra und Gräfin von Eyam- 
pagne, bie zeitliche Bereinigung des erſten, und bie bleibe 
des Iegtgenannten Landes mit der Krone veranlaft. Philipp IH. 
hinterließ das Fräftig aufblühenve Reich feinem Hönfmerhvürbigen 
Sohne Philipp IV., dem Schönen (1285). 


Philipp der Schöne. 
Desfelbe ſchritt fort auf der geöffneten Bahn mit, glei. viel 
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Ringpeit als Kraft und Gtüd. Frelllch ohne Rädfiht auf natär- 
liches oder hergebrachtes Recht, allzuoft argli und graufam. 

Ale Mittel, welde die Beifern feiner fahrer zur Ctärkung 
der einheimifchen Macht gebraucht, wurden von ihm’ fortbenügt " 
und verbeflert. Aber vor allem andern wichtig, ja epodhen- 
mäßig für die Seſchichte Frankreichs if, daß er zuerſt bie Ab⸗ 


eorbneten der Gemeinen zu den Reihsverfammlungen " 


jef, alfo den dritten Stand wieder zum polttifhen Leben 
erwedte. Ein Wohlthäter der franzöfifpen Nation, wiewohl aus - 
eigennügiger Abficht. Die Deputirten des Brgerflanbes bewilligten 

tenern, deren der König bedurfte, um feine Herefcperplane 
durch zuſe zen, zumal um bie flehenden Zruppentorps, bie Haupt» 
flögen feines Anfehens über die ſtolzen Großen, zu erhalten. 

Auch seen die Anmaßungen ber Hierarchie erhob ber 
König ſich mit Erfolg. Mehrerer Anmapungen des herrfchfügtigen 
Bontfartus vu. willen entbrannte ein heftiger und ärgerliher 
Streit, in deſſen Lauf der Yapfı ſich erfrechte, das Reich Philipps 
an Albert von Deftreich, den Teutſchen Kaifer, zu ver⸗ 
fipenten, der König aber dem Papft durch einen abgeorbneten 
Reiegehauptmann, Rogaret, in et ‚einem römifcgen 
Een, Sciarra Eolonna, die ſchmaͤhlichſte Mißhaudlung zu- 
fügte, Bor Gram über folde Demüthigung ftard Bonifacius, 
worauf Ppilkpp deſſen Nachfolger, Elemens V., einen geborenen 

anzofen, beivog, feine Reſidenz in Avignon zu nehmen, und 
— ‚Herr des umgebenden Gebietes, auch Here des 
je6 ward. 
Eine entfeglige Gewaltthat war die Frucht folder Fremb- 
ſchaft zwiſchen en und van: dag —A über die Tempel⸗ 
berren (1309 — 1312). te Glieder biefes berühmten, einft 
um die Epriftenpeit hoch verbienten, dur Befiztpfimer und Ein- 
fluß gewaltigen Ritterordeng wurden pli ati im ganzen Neid, 
gemäß geheimer Fönigliper Befehle, eingelertert und vor 
peintichen Gerichte geheilt Die mei abgefhmadten, in aben- 
teuerlihen Anklagen, die man wider fie erhob, enthalten keine 
binrelchende Erklärung ber geenyentofen Buth, wenigſtens ihrer 
weltlichen Berfolger. Auch die Raubfncht "erHärt und Die 

igliche That nicht. Geheime Intereffen, von fehe tief greifender 

tatur, Berhältniffe von fehr heitier Beräprum müffen obgewaltet 
Yaben, daß man bas Aenderfie für nötpig hielt, und doc dem 
Grund zu entbeden ſich ſcheute “ 

An einem Tag wurden 59 Tempelperren durch langſames 
Geuer_getödtet, Unter ihnen ber Großmeifter Jakob de Molay 
FH Gut, der Bruder des Dauphins von Auvergne. Beide 

tere hatten fih mie fhulbig bekannt. Die Hebrigen widerriefen 
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in ber Stunde bed Tobes Ihe früßeres, durch Folter erpreßtes, 
Bekenntniß. Biele andere Graufamteiten erduldeten die Tempels 
herren, ihr ganzer Orden in allen ändern ber Cpriftenheit wurde 
aufgehoben dur ein Edilt des gene. Do widerfuhr, anfer- 
bald Franfreih, ven Nittern ferbft feine Mißpandlung. Aber ihre 
Güter wurben geraubt. Jene in Frankreich theilten der König 
und der Papfi. Einiges — ja in Teutſchland das Meiſte — er⸗ 
hielten die Johanniter ober Rpobifer- Ritter, in Spanien 
—R des Calatrava-Ordens, in Portugal bie Eprir 
us- Ritter, 

In Japresfeift mad folher Gräuelthat flarben der Papft und, 

der König (1344). Das Bolt erfannte darin ein Gottesgeriht. 





Geſchichte Englands. 


Egbert. Alfıed M. 


Nachdem die fieben angelfähfifgen Reiche fett ihrer 
Stiftung in fa unaufhörlichem Hader wider einander gegen 
patten wurde endlich, faft 400 Jahre nach der erfien Nieverlaffung, 

je Hepiarchie für immer vereinigt durch den tapfern und glüd- 
Tichen Eaben, König von Benfer. 

An Karls M. Hof, wohin er vor den Berfolgungen Königs 
Brithrif's, feines Verwandten, geflohen, bildete Egbert feine 
trefflichen Anlagen aus, und nahm, nag Brithrit’8 Tod, ven ihm 
gie Thron von Weftfer in Befiz ). Der Angriff 

ernulf’s, des Königs von Mercia, gab ihm ben Anlaß zu 
weit größerem, einheimiſchem Krieg, in beffen fiegreihem Kauf 
er nach einander alle Reiche der Heptarchte ſich unterwarf, und 
alfo der nähere Stifter des englifchen Reiches warb (827). 

Daffelbe Hätte früh erftarten, und eines glüdlichen Zuftandes 
fh erfreuen mögen, wäre nicht von Außen ein übergewaltiger 

jeind aufgetreten, welcher ihm eine apelbunberhäbrige Reihe 
futiger Unfälle und verwüſtender Ummälzungen bereitete. 

Solcher Feind waren die Dänen oder Normänner. Schon 
vor Egberts Regierung waren fie räuberiſch an den Küften Eng ⸗ 
lands erſchienen. Nach feinem Tod ENT "unter bei ſchwachen 
Regierungen feines Sohnes und feiner Eni f; feßten fie nach wie» 
derholtenn Plünderungs zůgen fich fett in Nortpumberland und 
Mercta. Reue Antimmlinge verflärkten nnaufpörli ihre Macht. 

Ray Ethelreds, eines jener Enkel, Tod (871) rief die 
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Fation feinen gen Bender, Alfred, gum Bär ans, vos 
ben die Rettung des Reiches erwartend. 
ang warb erfüllt. Zwar Anfangs unfeiiag Al 
feed im wmgleihen Streit. Da verbarg er fi in einem einfa- 
men, von Moorgeländ umgebenen Kaftell, beſſ 
Aber als einige üdtige jeferhte den Muth tk 
* ben hatten, trat er hervor, und erfämpfte £ 
über den fichern Beind ven vollftändigfien Sie 
Schredens und der Bewunderung unterwarfe 
nen, nahmen das Chriſtenthum an, und eı 
Dfangeln und Rortfumberland. Eine 
bewaffnung und eine neu erſchaffene Flotte | 
biefes Triomphe. Auh Wales, fuzbevürftig und vernaueũd⸗ 
unierwarf ſich feiner Hoheit. 

Aber ter lange Krieg hatte die Bande der bürgerlichen Ord⸗ 
nung gerriffen, den Bolkscharakter verwildert, Noth und Elend 
auf's höcfte gebracht. Mit Weidpelt und Strenge ſtellte Alfred 
bie innere Sicherheit, die Beobachtung der Gefeze, die Handha= 
-bung ber Gerechtigkeit her. Die Eintheilung des ganıen Rei- 
ches in m Beail ‚aften, Cenenatien und Tfytings, dann die Anord« 
mung der Geſch woruengerichte — wenigfiend d die Örunblegung 

—ã dureh die Verſammlungen ber 
äatabayizte - fianden in Verbindung 
(der erhielt jagt ein ne, dans vemm 
neuem bevölterten Ss Rätten ; 
tanden aus ber Aſche, a u —— 
—— und — der Induſirie ei 
[% —— ſ bel —õS ah 
aunenswe: weniger gei 
und 63 BViffenfhaften. 
noch Höheres als Ruhe, Wohlſtand und Wiſſenſchaft 
ab ER feinem Bolt. Bor allem begehrte er Recht und Freie 
fein, Richt Ordnung allein — fe mag auch im Sklavenſtall 
errfen — gerechte Ordnung, d. b. auf Gefez gegründete, 
A — vor dem Gefez tie in England gelten: feine 
inte, keiı Berföntige Gewalt die Freiheit beſchränken. 
aher gab Binen und Super Sale € Geſeꝛ und ſprach 
no in fFeinem lezten Willen das ſchöne Wort: „Die Englän- 
Ki follen fo frei feyn als ipre Gedanken.” 


Die dãniſche und normänniſche Herrſchaſt. 


Nach Alfredo Tod (900) erneuerten ſich bie Leiden En, Lande. 
unter einer Reihe föwager oder unglũcliger Konige, wohl aus 
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Alfrede Häus, aber feines Geiles ober feiner Tugend exniangelnd, 
Die eindeimiſche Verwirrung bes Landes ermunterte abermals 
die Dänen gm Angriff. Plünderungen, verwüftende Züge, Noth 
unter jeder Regierung. Endlich entriß Ethelred (979 — 1016), 
dem achten König nach Alfred, der däniſche Sueno ben größten 
Theil ves Reiches. 

Sueno’s Sohn, Kanut der Große (1014), ſezte den Krieg 
mit Erbitterung fort. Doch erwarb Edmund Sronfide, des 
feigen Ethelxens tapferer Sohn, hohen Ruhm im ungtelipen Kampf. 
Kanut theilte mit ihm das Reich (1016). Aber bald darauf farb: 
Ieonfive unter Meuchlers Hand. 

Der große KRanut, jap Alleinherrſcher von England, zu⸗ 
gleich ‚König von Dänemark und Norwegen, der „Raifer,“ 
ober der „Rönig ber Könige,“ wie er gern fih nannte, re» 
gie mit Kraft und Weisheit, ſelbſt ber Gefittung freundlich. 

ach feinem Zod (1035) firitten Hartilnut und Harald Hare- 
foot, feine Söhne, um den Befiz von England. Harald, dur 
ven Beifland Godwins, des Örafen von Weftfer und Kent, 
unterbrädte es gewaltfam. Später errang Eduard der Be- 
tenner, Ethelreds Sohn, die väterlihe Krone wieder. Aber der 
mächtige God win, mit beffen Tochter Eduard 1 vermäßlen 
mußte, hielt ihm in drüdender Abhängigkeit. Als Eduard farb 
1066), fo riß Harald, Godwins Sohn, bie Krone an fih. 
duard hatte fie Wilhelmen von der Normandie zugefagt. 

Derfelbe war der natürliche Sohn und Erbe Herzog Ro- 
berts, Enkel desienigen Richard, an deffen Hof Eduards Bater 
einft Zuflucht gefunden. Aber die Nation begehrte feiner nicht. 
Ein Bittenagemot hatte den Grafen Harald erfannt. Durch 
Waffen allein mochte Wilpelm zum Zpron gelangen. Alſo fezte 
er mit ferhszigtaufend Streitern, dem Kern ber Normännifchen 
Krieger, verftärkt duch Kampfluſtige aus vielen Ländern umper, 
nad England über. Drei taufend Schiffe trugen feine Macht. 
Harald eilte zur Schlacht, welge ihm Wilhelm bei Bakinge 
anbot (1066, 14. Oft.), verlor fie mit dem Leben, und überließ 
alfo dem Eroberer das biutteiefende Reich. 

Denn nad diefer moͤrderiſchen Schlacht wagten bie Engländer 
teinen Wiverfland mehr. Die Nation, nach Kriegsrecht dem Er» 
oberer eigen, erlitt jezt eine traurige Unterbrüdung. An die Stelle 
der alten Allovialfreipeit fat Wilhelm duch Zwangsbefehl und 
Einrichtung tie Abhängigkeit des Lehensfyfiems, an die Stelle 
des Nationalpeerbannd den Kriegsdienſt des Königs. In 60,000 
Nitterlehen ward der englifche Boden getheilt. -1400 bepielt der 
König als Eigenthum. Nur wenige Gegenden bes platten Landes 

Noıted Mg. Weitg. IL “ 17 
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und einige Stäbte retieten kümmerlich ihren freien Beſtz. Die 
alten Allodialherren — fonft nur dem Wittenagemot gehor- 
end — mußten jezt, ald Bafallen, des Königs Kriege en. 
Bald und Waffer prach Wilhelm als Regalien an. 

Diefe Aenderung der Berfaffung, fo wie bie Mittel, womit 
man fie durchführte, und die Verwirrung aller Berhältniffe, vie 
von Beiden bie Folge war, erfüllte die Engländer mit Betrübniß 
und Unwillen. Wieverholte Aeußerungen beffelben reizten Witpelms 
Strenge. Die Engländer fühlten die Zuchtruthe des befeidigten 
Herrn, die immer wache Aufficht eines mißtrauifgen Tyrannen. 
Sie freuten fih, als der Gewaliherrſcher farb (1087). 

Aber ihr Loos warb darum. nicht beffer. Wilhelm IL Ru- 
fus, war fireng wie fein Bater, dabei ungerecht und ſelbſtfüch - 
tig. Seinen ältern Bruder, Robert, verbrängte er von ber 
Thronfolge, und hätte ihn gern auch um bas Herzogthum ger 
brarpt.. Robert bot dem König Wilpelm bie Normandie und 
Maine um 10,000 Mark Sifber feil, auf daß ex die Ausrüflung 
zum unternommenen Kreuzzug beftzeite. Wilhelm ſchloß den jü- 
diſchen Handel; aber vor ber Beflzergreifung des reihen Landıa 
farb er durch einen Unfall auf der Jagd. . 

Hierauf rip Heinrich L, gegen das Recht feines Altern Bru- 
vers Robert, die Srone an fi, umd beſchwigtigte bie Nation 
durch Ertheilung eines koſtbaren Freiheitägefezes Ccharta libertatum). 
In einem zweimaligen Krieg gegen feinen — beleidigten Bru- 
der Robert überwand ex benfelben völlig, bemächtigte ſich feiner 
Herfon und feines Landes. Der unglüdliche Robert, nach 28jäh- 
iger Haft, farb im Gefängnig 

Heinricp ernannte Mathilden, feine Tochter, Gemahlin 
©ottfrieds Plantagenet, Grafen von Aniou, zur Erbin. 
Aber nah feinem Zod (1135) bemädtigte fih Stephan von 
Blois ver Krone. Mathilde und 17 Sohn Heinrich _behaup- 
teten jel ihr Recht vurch Waffen. Achtzehn Jahre währte ber 
Kampf. Enpliy ſchioſſen die ermüdeten Streiter einen Vergleich 
hernac Stephan König bleiben, Matpilvens Sohn ihm 

ſgen follte, 


Das Hans Plantagenet. 


Stephan farb ſchon im folgenden Jahr (1154), worauf mit 
Salat IL. das, zu großer Herrlichkeit und ‚großem Unglüd de⸗ 
Hmmte Haus Plantagenet den Thron befieg. Deinzich ber 
vi ale väterlihes Erbe Anjou, Touraine, Maine unf'nah 
In en Mutter Recht bie tofibare Normandie fammt der Ober 
eit über Bretagne; damit verband Heinrich noch das weite 
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Öuienne, Poitu, Saintouge, Auvergne, —ãA 
Angoumois und Limouſin, welches Alles feine Gattin Eleo- 
aora, Erbtochter von Gutennne, ihm zubrachte. Jezt war er 
Here des dritten Theiles von Frankreich. 
Die Gefahr, womit ein fo übermädtiger Vaſall das franzö⸗- 
file Königebaus bedropte, ſchien boppelt furchtbar, nun er no 
die Krone Englands erwarb. Im Grunde war fie geringer, 
weil in einem Krieg wider den englifhen König jener vom 
rankreich ſtark durch den Nationalfiolz und den Nationalpaf der 
stangofen war, während im Kampf wider einen bloßen ein- 
— Bafallen das allgemeine Intereſſe der Ariiokeatie 

die.Öroßen von ber Hilfeleiftung abpielt. Dem frangöfliigen Reipe 
jedoch waren iezt für jeden Fall große Umwälzungen, fihwere und 
Iangdauernde Kriege bevorfiehend. 

Heinrich Il. gab der Macht Englands eine koſtbare Ber- 
mehrung durch die Eroberung Jrelands. Im Jahr 1167 flog 
Dermod, König von Reicefter, welgen D’Eounor, König 
von Eonnaught, vertrieben hatte, nach England, Hilfe ſuchend. 
Mit Heinrichs II. Beninigung leiſteten einige Barone ihm Beiftandz 
ex eroberte fein Reich wieber, und erweiterte es. Aber bie 
Engländer verließen die Infel nicht mehr, fondern behaupteten 
nad Dermobs Tod beffen Befiztpum. Ein Theil ward unmittel- 
bares Krongut, ein anderer behielt tributbare Häuptlinge. Doch 
war bie Beruiat wenig befeftigt. Die länder wagten noch 
manchen Verſuch zur Wiedererlangung der Freiheit. 

Heinrichs II. einhe imiſche Verwaltung war weife und kräftig. 
Aber ein unglüdliches Zerwürfniß mit der Kirche, dann noch trau« 
— 173 Kind jeligteit im eigenen Haus hinderten das Gebeihen 

iner Werte, 

Dem perrfihenden Zeitgeifi gemäß firebte Thomas Bedet, 
Erzbifhof von Canterbury und Primas von England — 
früher des Königs Günffing, und nur durch deſſen Gnade groß 
— nad Befeftigung und Erhöhung der Kirchenmarht. Völlig frei 
von der weltlichen Gerichtsbarkeit, von bes Königs Gewalt, foll« 
ten die geiftlichen Perfonen und das Kirchengut ſeyn. Der König 
dagegen, für die Rechte ber Krone eifrig, wies durch die Kon—⸗ 
Ritutionen, die ein ihm ergebenes Parlament zu Elaren- 
don (1164) erließ, die Anmaßungen der Geiftlichkeit in geir 
rende Schranken zurüd, Aber der Primas, wiewopl ex felbft die 

- Konftitutionen unterzeichnet hatte, erhob fih, ver Aufforderung 
des ‚Yapfies ehorchend, laut und heftig gegen biefelben, und ver⸗ 
Heß“das Reich, von des Königs Zorn verfolgt. Gegen die An« 
jänger ber Konſtilutionen von Clarenvon, zumal gegen bie Mint- 
ter des Königs, warb jegt ber Bannfraft gelhleubert, une das 
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Haupt des Monarchen ſelbſt mit folhem Donner bedroht. Jezt 
Tam, nach mehreren Unterhandlungen, eine ‚Aueföhmung a Stande, 
die aber nicpt dauernd war. Neue Anmaßungen Bedets, Wider» 
freu aegen die Krönung des Erbpringen, Feindfeligkeiten wider 
den König ſelbſt und feine Freunde zeigten Heinrichs Zorn, Ein 
Wort der Entrüftung, welches ihm einft in plöglicher Aufwallung 
entfuhr, warb von einigen Herren des Hofes als Aufforderung 
zur Rache gedeutet. Augenblidlich eilten fie nah Canterbury, 
zze ge den Primas an dem Altar feiner Kirche (1170, 
. Dec.). 

Sofort entbrannte wider den König heftiger als zuvor ber 
kixchliche Krieg. Seine Perfon blieb zwar verfchont mit dem Bann, 
aber feine Länder wurden mit dem Snterbift befegt, und die 
Bölter mit Abfepeu wider den vermeinten Mörder des Hei« 
gen erfült. Erſt die demuthabouſte Unterwerfung bes Königs, 
bie Zahlung einer großen Geldbuße und Bewilligung aller ver⸗ 
Tangten Kirchenfreibelten verfehafften ihm die Losſprechung des 

japſtes: das Volk aber, und nach deſſen Meinung der Märtyrer 
felbft, wurden erft durch Heinrichs Wallfahrt jum Grabe Bedets 
(1174) und durch bie Geißelung, die der koͤnigliche Büßer allda 
von: Mönchen empfing, verföhnt. 

Roh ſchwereres Leiden gab Heinrich die Leidenſchaft feines 
Weibes und die Pflichtvergeffenheit feiner Söhne. So weit ging 
vie Eiferfucht der feibft ehebrecherifihen Frau, daß fie die Gellebte 
Heinrichs, Rofamunde Clifford, eigenhändig tödtete, und 
ihre eigenen Söhne raſtlos zum Aufruhr wider den Vater reiste. 

er ältefte, Heinrich, als der liebende Vater ipn hatte krönen 
laſſen (1170), forberte fofort auh das Reid, oder menigfiend “ 
einen Theil deffelben. Sein Schwäher, der König von Frankreich, 
gab ihm Hilfe, ald er dem Zorn des Vaters entfloh. Seine 
füngern Brüder, Rihard und Gottfried, folgten ihm nad 
frankreich. Auch der König von Schottland und in England 
jelbft mehrere Große ergriffen die Partei des Empörers. Dennoch 
errang der Bater den vollftändigften — wohl traurigen — Sieg 
(1178). Die Söhne unterwerfen ſich, und erhalten Gnade. Aber 
zum zweiten · und dem brittenmale erheben fie den verbrecheriſchen 
Krieg. König Philipp Auguft von Frankreich, der fhlaue 
Beind, hatte fie hierzu aufgewiegelt. Der ältefte Sohn, Hein- 
ri, war inbeffen geftorben. In dem legten Krieg verlieh den 
giten Heinrich fein fonft gewohntes Gfüd. Dex zunehmende Ab» 
fall der Seinigen nöthigte ihn zu einem Bergleih, worin er die 
äxteften dorderungen bewilligte. Jegi erft erfuhr er, daß auch 
odann, fein Liebling, mit Ripard im Bund geftanden; ber 
am darüber brad ihm Das Herz (1189).  - 
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Rigard md Johann, welde nad einander ihm folgten, 
Beide mit bem Fluche des Baters befaftet, regierten ohne Ruhm 
und opne Glüd, Zwar Richard, welcher Löwenherz von feis 
nem hohen Muthe benannt wird, erwarb auf dem Kreuzzug, 
welchen er bald nach bem Antritt bes Reiches that, den Ruhm 
perfönlicher Tapferkeit und ritterliher Thaten. Aber verloren für 
fein Laud war feine, im fernen Krieg vergendete, Kraft. Auf der 
Heimkehr warb ex von Herzog Leopold von Deftreich, welchen 
ex in Paläftina beletbigt, Gefangen dann an Ratfer Heinrich VI. 
ausgeliefert, welcher ihn erft fpät pegen ein großes Löfegeld frei 

ab (1194). - Hierauf führte ex Krieg wider Philipp uguß, 
feinen Schwager, und wider Johann, feinen unmürbdigen Bru- 
ber, weiche beide Richards @etangenfgaft gu Befriedigung ihrer 
Haubglerne — hatten. Ein kurzer Friede änderte bie alten 
Berhältniffe wenig. In einer dritten Behde wider ben Bicomte 
von Limoges verlor Richard fein Leben (1199). 

Hierauf gelangte Johann (ohne Land, wie bie Geſcicht - 
fihreiber ihn nennen) zur Krone, wider das nähere Recht Arthurs, 
des Sohnes von Gottfried, welcher Johann's Älterer Bruder 
gewefen. Es erhob fi darüber ein Krieg, worin Johann ſei- 
Ben netten gefangen befam (1202), und auf barbarifche Weiſe 


8. 
Aber RKonftantia von Bretagne, des Ermorbeten Mutter, 
führte jegt Klage gegen ben Mörder vor bem Gerichtsftuhl bes 
oberften Xehensperen, Philipp Auguft von Frankreich. Derfelbe 
— mit Zuftimmung der Pairs, ihn der Felonie und bes Mor- 
des ſchuldig, demnach verluftig aller Befizungen und Lehen in 
treich. Johann ließ geihehen, far ohne Widerfland, daß 
bilipp ihm feine ſchönen Länder alle bis auf Guienne und 
oitou entriß, und aumal die wohlnerwahrte Normandie, 
jeit dreipunbert Jahren bei RoLLo’s. Gefihleht, wieder an 
—X brachte. Der König von Frankreich erhielt im Waffen- 
fand von Thonars (1206) den rechtlichen Beſiz feiner 
Kriegsbeute. 
ber bie Wahl eines Erzbifhofs von Canterbury entfland 
ein Streit mit dem Papft Inmocenz 1, England wurde mit 
dem Interbikt belegt, bald auch wider den König der Bannfluh 
ausgefpeoden (1209) ; ja endlich erging von Rom das Urtheil der 
Abfezung (1212). König von Frankreich follte deffen Voll⸗ 
der ſeyn. Auf ſolche Runde entiant Johann der Muth. Alſo 
ee ex dem päpftlichen Legaten fih und fein Reich, nicht blos 
zur Tehenspflicht, fondern gu eigen. 
Sofort befahl Innocenz dem König von Frankreich, von dem 
Angriff auf das ber Kirche gehörige England abqulaffen,. Aber 
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Ppitipp geborchte nicht. Er gemamı den großen Sieg bei Bovi⸗ 
nes (1214), und Johann fah fich genötigt, feine erbitterten Un⸗ 
terthanen durch bie Ertheilung des großen Freipeitsbriefes oder der 
magna charta zu befänftigen. 

In dieſer Toftbaren Urkunde find dem englifden Bolt und 
feinen Ständen zwar nicht alle, aber doch die wichtigfien fener 
Rechte verfihert, welche theils das Wefen der Breiheit felbft aus- 
machen, theils die natlirlichen Gewährleiftungen von deren Exhal- 
tung find. Ohne rechtliches Erkenntniß darf kein Freier verhaftet, 
vertoiefen, feiner Güter beraubt, Niemand anders als nach ben 
Geſezen und durch feines Gleichen gerichtet werden. Das Recht 
fol, unabhängig von dem König, durch achtbare und eigens er- 
nannte Richter geſprochen werden. Ohne Sewilligung des Parla- 
ments Yann der König keine Steuern auflegen, die beflehenden 
Laſten nit vermehren. Jeder darf frei auswandern und wieder- 
Ihum Die Muntzipafrepte folen giltig bleiben, ein allgemeines 

9 und Gewicht im Reiche fein. Dabei wird die Lehensahhän- 
gigkeit gemilvert, und der Geiftlichkeit (als welche am eifeigften 
die Ertheilung des jeitöbriefes: betrieben hatte) eine Menge 
von Vorrechten zugel “ 

Aber der König brad den Freipeitsbrief, welden ex abge» 
drungen nannte, und ber Papft billigte, unterftügte fein Beginnen. 
Da erhoben fi die engliſchen Baronen und das Bolt in Waffen, 
und verjagten ihren wortbrühigen Fürften. Er ftarb auf ber Fluchi 
nach Schottland (1216). 

Sein Tod _verföhnte die Nation. Deinrich Un, Johanu's 
nrunfäpeiger Sohn, erhielt durch Unterftügung des Grafen von 
Bembro e die Krone. Diefer patriotifhe Große ließ den jungen 

önig den großen Freipeitöbrief, ‚mit einigen Veränderungen und 
Zufägen — zumal ber Charta de Forestis — erneuern und: beftä» 
tigen. Aber nad Pembrofe’s Tod (1219) brach Heinrich den Frei⸗ 
heitsbrief, brüdte die Nation, umd fieß fie durch den Papft bebrüden. 
Endlich empörten ſich die Baronen (1258), unter Anführung 
Simons von Montfort, Grafen von Leicefier, Schwagers 
des Könige. In der Scplacht bei Lewes wird Heinrich, mit 
ihm fein Bruder, der teutfge König Richard, gefangen (1264), 
und —RX des Königs Sopn, ſteilt fih ‚freiwillig in die Ge⸗ 
fangen h 

Aber ein Parlament, weldes Leicefter verfammelte (1265), 
und wozu er außer den Großen zug zwei Ritter aus jeder 
Graffhaft und Deputicte der Städte und Aleden berief, 
entfprad feiner Erwartung nit. Der Prinz mußte in Freiheit 
KR werden. Bald erfoht Eduard bei Evespam (4. Auguft 

) einen entfeidenden Steg wider die Baronen,, Leicefter 
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warb er! en, des Königs Gewalt wieber hergeſtellt, doch ber 

Breigeitebief bieb, pehelt, Dos 

Dur feines Sohnes Muth und Weisheit genoß der ſchwache 
Heinrich noch einige Jahre der Ruhe. Als Eduard, dem Ritter- 
geit hufdigend, einen Kreuzzug übernahm (den Iezten von allen), 
[0 erhoben fih neue Stürme. Der König farb (1272) bei deren 
Ausbruch. Nach feiner Rüdkepr ftellte Eduard (I. oder, wenn die 
Sönige der angeiſäch ſiſche n Dynaflie mitgezäpft werben, IV.) 
die Ordnung alüdtich her, und befeftiate fie durch Huge Anftalten 
und Gefeze. Am woplthätigften für England if aber feine Re- 

ierung dadurch geworben, daß unter ihm das Unterhaus im 
jarlament ober bie Kammer ber Öemeinen ihren wahren 
Iefprung ober ihr rechtsbegründetes Dafeyn erhalten. Was ber 
Graf von Leicefter früher zu Gunften der Gemeinen gethan, 
war eine einzelne Ausübung ohne rechtliche Konfequeng. Eduard 
wiederholte die Einberufung ber Deputirten des dritten Standes 
feit 1283 regelmäßig — wohl nur der Steuern willen, deren 
gt de feinen vielen ‚Artegen und Anftalten bedurfte, und bie er 
willkürlich nicht ausfepreiben Tonnte, Gern hätte er ſolche Be- 
ſchräntung aufgehoben ; aber die Großen und das Volk nöthigten 
ihn zu dem folgenreichen Geſez (1297), „daß Feine Auflage 
ohne das Parlament gemadt werden könne.” 

In äußern Verhandlungen war Eduard glücklich und fieg- 
zeih. Gegen Frankreich wurde vieljährig gefiritten, endlich im 
Frieden (1303) Guienne behauptet. 

Au die endliche Unterwerfung von Wales brachte Eduarb 
zu Stande. Er erfah die Gelegenheit, wider Lewellyn, Fürften 
von Wales, mit Vortheil zu fireiten (1276-1281). Diefer, und 
nach ihm fein Bruder David wurden getöbtet. Jezt untermarf 
fich ganz Wales, und nahm die englifpen Gefeze an. Aber nor 
fehlen dem König die graufame Ermordung dev Barden nöthig, 
um_ den Sreiheitsgeift des Volkes, ber durch die Heldengefänge 
entflammt warb, zu erfliden. Zur Bergütung ber verübten Gräuel 
man dem engtif en Kronprinzen ber Titel: „Prinz von Wa- 

es“ gegeben. 

Gleich glänzend und gleich gewaltthätig war die Unterwerfung 
Schottlands. Biele englifhe Könige haben die Oberhopeit über 
Sqhottland oder einen Their deffelben angefprochen. Doch warb 
der Sreiheitsgeift der Schotten und ihr Nationafftolz nicht unter- 
brüdt, Jede Befegenbeit ergriffen fie zur Herflellung ver Selbſt- 
Mändigteit. Nach dem Tod (1289) des Königs Alexander Ill. 
Aritten ſich Job. Baliol und Robert Bruce um bie Krone. 
Eduard, herbeigerufen zur Schlichtung des Streites, trat auf ale 
Lebené herr und —— ja als Eigenthämer Schott - 
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lands und ſprach als Richter zu ˖ Gunſten Joh. Baliols, der ihm 
den Eid der Treue leiſtete. Der Eid wurde gebrochen, und Krieg 
wider England mit feanzöfifher Hilfe geführt. Aber Eduard 
übermannte feinen Gegner (1206), wie mehrere andere ſchottiſche 
Hänpter, und befefiigte feinen Sieg durch viele Oraufamtelten. 
Eben war er im Begriff, Schottland völlig zur englifihen Provinz 
zu machen, als er ftarb (1307). 


Geſchichte Spaniens. 


In den Gebirgen, worin einftens wiber bie Weltüberminder 
heldenmüthig und lang unbezwungen bie Cantabrer und Aftu« 
rer gefritien, ba fuchten nach dem Umſturz bes weftgethifchen 
Reiches die Tapferften, die Edelſten der gotpifcgen Nation Zuflugt 
gegen den Strom ber arabifhen Macht, und mar die Wiege 
Pi u gruen Glanz emporblühenden hriftlic - Tyanifhen 

errſchaft. 

Die Höhen bes Berges Aufena, allwo der königliche Don 
Pelayo, und jene von Penna Horadada, wo der Derzog 
Peter von Eantabrien ven Sarazenen trogte (718), waren 
ver erſte, deſcheidene Siz biefer Herzichaft. Der Bleden Giion 
war die Refibenz. Don Froila, nah glüglichen Fortſchritten 
(756), nahm in DOviedo einen etwas würdigeren Siz. No 
über hundert und fünfzig Jahre verflofien, ehe Ordogno H. 
(913) feinen töniglihen Thron in Leon auffhlug, non wannen 
mit Reigender Begeifterung die Helden auszogen, um bie Ehre 
bes gothiſchen Namens und den Triumph des Chriſtenthums in 
flets fich erweiterndem Kreife auszubreiten. Alfo wurbe in Weſten 
ganz Galizien erobert, dann in den obern Thälern des Ebro, 
auch des Duero gefiritten, geflegt, das gewonnene Land durch 
häufige Kaftelle gefchügt. So eniſtand die Gräffgaft Buraos, 
auch Kafilien von jenen Burgen geheben: während in Often 
unter fränkifchen Großen das Reich von Navarra, und bie 
Grafſchaft Barcelona (um 888) aus den Eroberungen Karls M. 
fich bilveten, und durch Zerfplitterung, des navarriichen Reiches 
aud das Heine Aragonien zur Selbfiftändigkeit erwuchs, nach⸗ 
mals durch Bereinigung mit Barcelona (1137) mächtig war. 
‚Hier und dort fhritt unter unaufhörlihem Kampf und of glän« 
gendem Sieg die Ariftliche Derrſchaft fort. Hier wurden Ba« 
—8 Murcia, und bie Balearen, dort Neutaftilien, 

und Andalufiens größter jegt, ent 
vemaburg und Andalufi rößter Theil erfiegt, endit 
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bes alten Eufitanien fehönfte Länder zu einem neuen Königreich, 
Portugal, vereint, 

Aber Jahrhunderte Tang währte der Bau folder Perrſchaft, 
und no war fie unvolftändig. Die Thellung derfelden in mehrere 
Reige hinberte ihre Befeftigung. Die flete Eiferfuht, bie vielen 
bfutigen dehden zwiſchen den chriſtlichen Fürſten ermutpigten, 

färkten zum Widerſtand ben gemeinfamen Feind. Zwar zerfiel, 
nad dem Sturz des Haufes Ommajah unter Hefham IV. 
(1038), auch die grabifie Macht in eine Menge Heiner Gebiete; 
aber zu wieverpolten Malen erhielten bie Ungläubigen aus Afrika 
mächtige Hilfe, mitunter drohendes Uebergewicht durch verjängende 
Ummälzungen. So zumal, als Zuffuf, ft der _begeifterten 
Morabetpen, dem König von Sevilla wider Alfons Vi. 
beiftand, und bie ganze arabifche Macht in Spanien fih unter- 
warf (1086); und fpäter, ats bie AImohaden den Thron der 
Morabethen umftärgten (1120), und als jenen ein Gleiches durch 
die Meriniten widerfuhr (1269). Solche Erfrifhungen, folde 
Dynaftienwerhfel waren ben Chriſten flets in heftigern Kämpfen 
fühfbar. Au gab überhaupt, was den Arm ber Spanier flärkte 
— Giaubenseifee —, ben Mauren nidt minber Kraft, Gie 
tämpften mit Löwenmuth, wien nur fchritiweis, und noch am 
Ende des Zeitraums war nah allen erlittenen Unfällen das Kö- 
nigreich Granada — obwohl auch unter Laftilifher Hoheit 
— das wohl vertheidigte Beſizthum der Araber. 

Im das Jahr 1000 perrfhte in Navarra König Saucho lil., 
Major, der au, wegen bes Rechtes feiner Gemahlin Runnia, 
über Kaftilien gebot. Er vertheilte (1035) feine weiten Staaten 
unter ſeine Söhne. Dem ältern, Garcias, gab er Ravarraz 
dem zweitgeborenen, Berbinand, Kaftilien; einem britten, 
Gonzales, Soprarve; dem jüngfien, Ramiro, Arago« 
nien, welches hierdurch erſt zum eigenen Reiche warb. 

Alfons Vi. 8. von Kaftilien, vermehrte fein Reich durch 
Eroberung ber alten weftgothifhen Haupiflabt, des großen, volf« 
zeichen, duch Natur und Kunft montbetehN ten Toledo (1085), 
welches fofort der Königfig ward. An diefer Eroberung hatten 
Ritter aus allen Ländern der Epriftenheit Theil genommen. Sie 
war ein harter Schlag für die faragenifpe Macht. 

Unter demfelben Alfons VI. hat ber große Campeabor 
Beige Die de Bivar, genannt der Eid, feine Helventhaten 
v B 

In dem Kampf um Toledo hatte Heinrich, ein funger 
robneaundtie er Ritter, burch Kriegstugend ſich ausgezeichnet. 
Alfonfo VL gab ihm die Statthalteripaft über das Land zii 
fpen den Mündungen des Duero und Tao (1095. delurich 
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vergrößerke fie durch Eroberungen wider bie Ungläubigen. Bon 
der Stadt Porto erhielt fein Gebiet den Namen Portugal. 
Glaclicher noch als er firitt Alfonfo L, fein Sopn (1112 bie 
1185), und eroberte das weite, gefegnete Alentejo. Sein fieg- 
reiches Heer rief ihn zum König aus (1139). Ex befefligte das 
Reich dur weiſe Anftalten und Gefeze. 

._ Alfonfo IX, in Kafilien König, erfiritt bei Muradal 
im Reihe Jaen wider Mohammed, den mächtigen Herrſcher 
von Marokko, fo entfheidenden Steg (1212), daß von jegt an 
dir arabifhe Mast nimmer auflam. Sein Entel, Ferdinand III. 
(welcher Leon und Kaftilien bleibend vereinte), eroberte Eor- 
dova, Abdor-Rhamans auserlefene Stadt, fonft der Thron 
der fpanifhen Epalifen, auh Sevilla, wohin fpäter die Pracht 
gezogen, und das meerbeberrfcende Cadiz. Die Mauren wur« 
den auf Granada und Murcia befhräntt, und erfannten kafti« 
liſche "Hoheit (1241—1250). 

Ferdinands IH. Sohn, Alfons X., den man ben Weiſen 
beißt (1257-1284), wurde. zum teutfhen König gewählt. 
Aber der feere Titel war bie einzige Frucht der Wahl. 

Aug Aragonten theilte den Gewinn des Sieges von Mus 
radal. Jayme I. (Jakob), welder der Eroberer heißt 


-(1213), machte fi zum Heren von Balencia, Murcia und 


der Balearen. Seine Rahlommen erwarben durch glüchliche 

Baffen Sicilien (1339 und Sardinien (um 1300); aber 

wiederholte Yändertpeilungen ſchwaͤchten die Macht des aragoniſchen 
ufes, 


Die Grunbfäge der weiblichen Erbfolge waren das Berberben 
des Reiches von Navarra. Fremde Häufer famen badush zur 
Herrſchaft oder gu gefährlichen Anfprügen. Im Jahr 1234 be» 
ſtieg Tpibaulti., Graf von. Champagne, Sohn einer navar- 
riſchen Pringeffin, den Thron. Die Erbtochter feines Haufes, 
Johanna a, braspte Ravarıa dem Köuig von Fraukre ich 
Ppilipp IV. zu. Eine Enfelin Philippe, auch Johanna ge» 
nannt, gab ihre Hand, und mit berfelben Die Krone, dem Grafen 
Philipp von Enreur (1328). 

Die Theilung in mehrere Reiche begünftigte die Fortſchritte 
ver fpantfhen Kreipeit. Der mißvergnügte, der beleibigte Un⸗ 
terthan des einen Königs modte bei einem amdern Schuz und 
Püfe finden. Öfeigwopl bewirkte der Zeitgeif, fo wie der Mangel 
tonftitutioneller Garantien für die Nationalfreiheit, deren allmäh- 
lige Unterprüdung, hier dur ben König, dort durch ben Adel. 

Die Erblihteit der Krone wurde in Kaflilien und 
de on ‚(our das Gefez de Sennoriv une). eingeführt; auch die 
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Brimogenitur damit verbunden, was in Aragonien 1275, 
m Portugal aber ſchon 1143 geſchah 

Eine innige Allianz befand in Spanien zwifhen Thron 
und Altar, was aus alt-wefigoihifcher Zeit herrührte, und durch 
die Glaudenstriege geflärtt ward. Glelchwohl hatte die Grifl- 
lichkeit als ſolche lange Zeit keine eigentlichen politifhen Bor- 
rechte, und gelangte erft Spät zur geſezlichen Reihsftanpfhaft: 
Aber ihr Einfluß als moralifhe Macht war groß; Reich- 
thum_unterflügte denfelben. In Kaftilien waren zumal bie 
Großme iſter der geiflihen Ritterorben gewaltig. 

In allen panifhen Reihen war der Adel voͤrherrſchend, 
fowohl auf den Kortes oder Reihstagen, wo von allgemei« 
nen Sachen gehandelt warb, als im Sinjetuen durch Privatvor- 
rechte und felbfifländige Mat. „Wir, die wir fo gut And, als 
Ihr, machen Euch zu unferem König und Herrn unter ber Be- 
dingung, daß Ihr umfere Rechte und Freiheiten befhliget, wo 
nicht, Teineswegs!“ — alfo lautete der emelaungeeln der at a⸗ 
gonieaen Tolen. Gegen ven König, falls er die Gefege ver- 
ezte, mochten fie perfalfungemäßig in Waffen treten, und ihm 
den Gehorfam auffagen. Ein fortwährender Reigsrath 
verme drie die Befcpräntung des Königs, endlich wurde ihm im 
der Perfon des Zuftiza ein firenger Auffeher, ein arker Wächter 
der heiten und Rechte zur Seite geftellt. Etwas minder über- 
mächtig war der Laftiliiche Adel; doch auch hier konnte der König 
die Kortes wohl zufammenberufen, utcht aber eigenmät ente 
laſſen. Auch blieb immer ein Ausfhuß derfelben In Tätigkeit. 

Beüßgeitig erhoben ſich auch die fpanifhen Städte. Das 
Landvolf — als meiſt durch Kriegsrecht unteriban — war 
unfrei oder zinsbar, überhaupt gedrüdt durch bie Macht der ade⸗ 
Kigen Gutsbefiger. Aber die Städte, duch Induftrie und Handel 
fü k anſehnlich und reich, erwarben ſich große Vorrechte, zumal 

tagonien, wo fie fihon im zwölften Jahrhundert auf den 
Kortes erfhienen, und viele Bürger (in Saragoffa alle) zu 
Oid algo's oder Edelleuten erflärt wurden. In Kaftilien da- 
egen — allwo der Handel weit minder blühte — erhoben die 

städte fh erft am Ende des Zeitraums. ” 





Gefchichte der nordifchen Neiche. 


Der Hauptflamm ber ftandinanifhen Bevöllerung if 
germaniigen Geſchlegteo. Hinter demfelben, nad unbeflimmter 
renze, hausten die Finnen, welche burd die überiegene Kraft 
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ver Germanen allmählig Amrüdgebeän, it fepeinen. Biele Jahr⸗ 
hunderte wurben von biefen norbiihen Stämmen in barbariſcher 
Gereingelung und wenig bezähmter Naturfreipeit hingebramt. 
Einzelne Götter und Heroen, keine rein biflorifhen Geftalten, 
erſcheinen uns in ber Nacht jener langen Zeit. Für uns geht der 
Norden erſt in Karls M. Tagen auf, als durch verſchiedene ein- 
beimifhe Ummälzungen und fremde Einflüffe die früher theils 
fhlummernden, theils durch Innern Haber erfchöpften Kräfte mehr 
vereinigt und nad Außen gerichtet wurben. 

Zu jener Zeit koöͤmmt Gottfried, König in Jütland, ale 
gewaltiger — ob auch dem Übermächtigen Karl erliegender — Fürft 
vor. Weit gewaltiger und Den eigemttie Gründer des bänifgen 
Reiches, war Gorm der Alte, König (dernad Dbertönig) 
in Lethra oder Seeland, als welger bie Stammespäupter 
Jütland und Schleswig, in den Infeln und felbft in Scho— 
nen jur Unterwerfung zwang (um 863). Schon früher, aber 
auch dunkler, erfheint in Schweden, nad dem Ausgang bes 

-Hauptflammes der .Anglinger, zu Upfala als Oberlönig 
gu ae um 780) mit mehreren Rachfolgern, bie zum 
peit auch über Dänemark follen geherrſcht Haben. Doch war 
die ‚Berbindung der ſchwedifch en Stämme noch loſe, zwiſchen 
den eigentlichen Schweden und den Gothen fange Zeit eine 
feindfelige Brrmnun: In Norwegen endlich gründete Harald, 
der von feinem fihönen Haarwurhs den Namen (Baarfager) 
wigt &5), duch Unterwerfung der einen Häupter zwilhen 
Gebirg und Meer das eine Reich, welches er noch burh bie 
A änditgen, ortapdifhen, und hebribifgen Infeln 
ermehrte. 

Aber bie Königsmacht allein — opnehin ſehr beſchränkt im 
den nordiſchen Reihen — mochte die Barbarei nit befiegen. Ein 
geiiger Impuls war nöthig an Höhern Entwiklung. In 
Dänemark nahm Harald 11. (um 972), und mit entfchievenerem 
xfolg fein Entel Kanut M., das Chrifenifum an (1014). In 
Schweden, wiewohl fihon um 830 burch Ansgars Eifer fein 
Same gefixent worden, erhielt es erſt durch König Olaf Stout- 
tonung (Schoofkönig) den vötfigen Sieg (1001). In Norwegen 

“ a geihah folhes um biefelbe Zeit durch Baarfagers Urenkel 
Dlafl. aupgwäfon; vollffändiger noch durch Olaf 11. dem 
Heiligen (1020). 

Sanut M., ber Eroberer Norwegens mb Englands, 
König ber dänffen Lande und Schleswigs, welches ex dem 
feifipen Reich entriß war das Schreien feiner Zeitgenoflen durch 
De wohlgefährtes Schwert, aber ber Rahfommenfhaft wohl- 

6 dur weile Veförderung des MAderbaus und. frieviicher 
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Sitte (+ 1036). Seine Söhne theilten fih in bie einzelnen Reiche, 
und vegierten unglüdlich. Kanuts Schweſterſohn, Suen Mag- 
nus Efritfon wm, fiftete_ jedoch "dasjenige Königshaus, 
welches bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderis über 
Dänemark herrſchte 

Die Geſchichte diefes Haufes if von Unglädsfälten und Ber- 
brechen vol. Waldemar 1. (1157), nicht mit Unrecht der Große 
genannt, endete biefe Zerrättung, und flärkte das beruhigte Reich 
dur Eroberungen in Medienburg und Pommern. Geln 
Sopn Kanut VI. (1182)- fpritt weiter fort, Tängs der balti- 
fen Küften, und hersfiäte bis an bie Weich ſel. Aber Walde 
mar U., Kanuts Bruder, verlor alles Gewoͤnnene wieder, und 
vollendete das Unheil durch die Theilung des Reiches unter feine 
drei Söpne (1241). Denn abermald und ſchreckich waltete jezt 
der Geift der Ziwietracht unter ven Brüdern und ihren Nachkommen. 
Ein volles Jahrhundert hindurch büßte das Bolt mit Leiden ohne 
Zapl_die Unklugheit Waldemars. - 

ALe hnliche — Tagen vielfältig auch über Norwegen 
und Schweden. Magnus ll. Baarfuß (1103), rief durch 
ändertheilung unter feinen Söhnen alle Gräuel des Bürgerkriegs 
und ber entfeflelten Leidenſchaft über fein Bolt, Roth und Schande 
und Berbrechen ohne Zap über fein Haus. Mit Haton VII, er⸗ 
loſch das alte Herefherfaus (1319). 

In Schweden erfarb mit Edmund dem Alten (1060) 
der see Zweig des ynglingifehen Haufes. Hierauf befaß 
Stentil’s Haus den Thron vierundfiebzig Jahre lang. Nah 
deffen Ausgang (1134) wurden abwechfelnd aus_ben Häufern 
Swerter und Bonde (jenes ein gothiſches, biefes ein Th we⸗ 
diſches Geflecht) die Rönige gewählt. Solche Einfezung 
mußte fat unausbfeiblih zur Zwietracht und zu Verbrechen füh- 
ven. Dit Entfezen liest man die Reihe der Gräuelthaten, von 
ber leidigen Herrfchfucht erzeugt, welche die Geſchichte Schwedens 
in der Zeit a Häufer, und nad ihrem Untergang noch unter 
der Herrſchaft der buch Waldemar I. (1250) erhobenen Fol⸗ 
tunger fänden, und beweint bald die Schmach, bald das Elend 
feines Eeſchlechtes. 

Länger, vollſtändiger als überall font, erhielt ſich in diefen 
Ländern, die da niemals von Fremden erobert wurden, das Sy« 
Rem der Allodialfretpeit. Die Nation war ver Inbegriff der 
Ddelsborne oder Obelsmänner, d. d. der freien Befigen, 
Diefelden find auch immer ipre Orundmaffe geblieben, obgleich 
der Adel, d. p. die großen Befiger, oder die Geſchlechter der 
Hänptlinge (als der Fitfisfinger und Wikinger), bald auh 

+ bie, Geiflichkeit, die auf denfelben Wegen wie (überall | fonft 
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emporlam, frühe fowopl bie gemeinen Freien brüdie, als ben 
König beſchränkte, ja au ver Lehensabel ſich einfhlig. Do 
blieben aud viele freie Edelmänner, und aufgelragene Leben 
gab es keine, Die gemeinen Freien aber, wiewohl fie bush An« 
mafung des Adels und ver Geiftiihkeit vielfältig — zumal in Wite- 
Pungauf Steuern und Abgaben — veſchränkt wurden, verloren dennoch 
ihre bürgerlihen Nechte und Reichsfandſchaft nicht. Ja, fie mach- 
ten fpäter zwei Stände, der Bürger und der Bauern, aus, 
Die lezten galten mehr als die erfien. Sklaven gab es auch 
im Norden, wie bei den alten Germaniern überall; aber fie ges 
hörten zig zur Ration. J 

Im Jahr 1283 ertheilte König Erich Glipping den Dä- 
nen eine feierliche Handfeſte (Handfefining) über vie Beob- 
agtung der Konftitution und-über die Rechte der einzelnen Stänte, 
Ninder beftimmt blieben noch die Berpältuiffe in Norwegen 
und Schweden. 

Auch das ruffifhe Reich als ſolches iſt normänniſchen 
Urfprungs, wiewohl_dbie Hauptflämme feiner Bevölkerung SIa- 
ven und Finnen. find; jene in Süden und Weflen, diefe im 
tiefen Nord und Of. Auch tfhudifpe (ſcytbiſche H, tatariſche 
u. a. Stämme tpeilten fi in das unermeplige Land. Noch gab 
es keinen gemeinfcaftlihen Namen für die weitgedehnte Heimath 
fo vieler Stämme, noch keine Gefhihte für das einförmige 
oder mit Finſterniß bevedte barbaxiſche Getümmel. B 

Nach der Mitte des neunten Jahrhunderts entſtand durch ein» 
wandernde Warägex der ruffifhe Staat. Unter den gegen 
Norden vorgerüdten Slaven waren zumal jene, die um dem 

"Ztmenfee hausten, anfehnlih. Schon blühte an der Wolcho w 
die Stadt Nowogorod auf, dem Handel und ber Freiheil ein 
ſchirmender Siz. Über die ſqlecht geregelten Berhältniffe im Ins 
nern und die unaufpörlichen Einfälle ver Rormänner verhinders 
ten das Gebeihen. Die Stämme befcloffen, bei den Warägern 
ſelbſt ſich Jürßen (Rnäfen) zu holen. Alfo fandte man zu den 
Auffen-Warägern, und erbat fih die drei Helden- Brüder, 
Rurit inaus und Trumor, zu Anäfen. Sie famen mit 
keiegerifipem Gefolg, fegten fi ſeſt in dem Land vom Peipus- 
bis zum weißen Er (Bielofero), und erweiterten bald ihre 
Macht durch freiwillige Unterwerfung. und dur Krieg. Na 
dem frühen Tod der beiden Brüder behauptete Ruxik die allei» 
Bige Berefpaft; fie blieb bei feinem Geſchlecht fieben Jahrhun⸗ 

tie lang. 

Squell waren die Fortſchritte der warägiſchen Berrfhaft. 
Kiew am Dnieper, ber Hauptort ber füdlihern Slaven, 
unterwarf ſich Ostold und Dir, fiel bann am Oleg (879), 
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Ruriks Verwandien, und war ber Siz ber folgenden Groß für⸗ 
ſten. Die Chazaten, ſonſt dieſer Slaven Dberberren oder 
Kan ziöen zuräd: bald fürhtete Konftantinopel bie ruſſi⸗ 
e Mat. 

Nah Oleg herrſchie Ig hox, Rurils Sohn (913). Heftig 
fuiegte er wider has byzantinifche Kaiſerthum. Aber Diga 
[t , feine Wittwe, reiste friedlich nach Konftantinopel, und 
nahm die Taufe. Doch erſt unter ihrem großen Enkel Wladi- 
mir. gefhah die Einführung des Cpriftentbums (987),-und da- 
mit der wichtigſte Schritt zur Civiliſation. Wladimirs Gattin war 
Anna, bes griechifchen Kaifers Tochter, Schwefter der abend» 
landiſchen Kaiferin Theophanta. hatte Berbindungen mit 
den Gewaltigen Europa’s und Afiens. 

» Das Gute, weldes Wladimir feinem Reiche gethan, zernich⸗ 
tete ex wieder durch Theilung unter feine zwölf Söhne (1015), 
woraus — wie aus ähnlihen Urſachen in fo vielen Reihen — 
eine lange Reife von Unglüdsfällen und Verbrechen entfand. 
Der Zerrättung war kein Maß, der weitern Theilungen feine 
Grenze. Ueber fünfzig Fürſtenthümer zäpfte man in Rußland. 

J och ſeibſt dieſe Zerrüttung war nicht ohne glückliche Folge. 
Unter bem Paber der Fürften, der alle fhwädte, ward. einigen 
Städten leiter, ſich zu größerer Macht und Freiheit aufzu- 
ſchwingen. Nowogorod ging den übrigen voran; wir fehen 
es im zwölften Zahrpundert ald einen anfehnlichen Freiſtaat, im 
Befiz ausgedehnten Handels und im Bund mit der großen Hanfa. 
Rüpmlich eiferte Plestomw nad. Kiew, als Siz des Großfürſten, 
fuhr fort zu gehorchen. 

Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts enifland buch 
Georg Dolgorutoi ein neues Gropfürftentpum in Weiße 
zußland, beffen Hauptort Wladimir war, und nacmals 
tan wurden Er felbft Hatte zu lezterem den Grund ge« 
eg! . 

Aber bie innere Spaltn Rußlands erleihterte die Unternep- 
mung feiner Feinde. Verſchledene wilde Horden Afiens durch⸗ 
Rreiften das Reich. Die Shweden und Teutfſchen behaupteten 
die Herrſchaft der baltifchen Geftade, 

Unter dem Großfürften Jurie IL. brachen die Mongolen 
in Rußland, flegten entſcheidend an der Kalka (1224), und 
unterwarfen ſig ven füdlicpen Theil des Rıihs. Zum zweiten» 
mal und noch gewaltiger erſchienen fie unter Batu-C han, und 
vollendeten bie. Eroberung (1237—40). Ganz Rußland. war eine 
mongolifipe Provinz, und blieb es mehr als amelfunbert Jahre 
lang (bis 1477). Zwar regierten bie einheimifchen Großfürken 
fort, aber unter der Hoheit der Ehane, und beufelben sributbar, 
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Cinige Verſuche zur Aofpättetung bes Jodes wunden blutig ge⸗ 
Erg die Maffe In Nation in Sklaverei und aud ihr Chatafier 
zum Stlavenfinn erniebrigt. 

Sonft herrfihte, vor der mongoliſchen Eroberung, in Rußlayd 
eine minder befpotifge Berfaffung. Die Gropfürften wurden buch 
die Bofaren beſchraͤnkt; die Bauern waren noch meift perfönlich 
fret, wiewohl nicht ohne Grundlaften, und in einigen glüdlichen 
ee au allen in Rowogorod, gebieh felbft die republifa« 

13 . 


Bon den Wenden und Slaven. 


Bon den Wenden um Teutfpland, auf von den Mäh- 
ven und Böhmen if in der Gefhicte Teutſchlands geſprochen. 
Dort aeraa auch ber Polen viettätige Erwähnung. n ben 
lezten bleibt noch Einiges zu bemerken Abrig. 

Die Deutung der Sage von der Ankunft Leche in Bolen 
650), auch die Gefhigte feiner Nacplommen und des vom Pfluge 
jum Reich berufenen exften Königs oder Herzogs ‚Dia, deſſen 

eſchlecht fünf Jahrbunderte hinburch auf dem polniſchen Thron 
geſeſfen GSid 1376) (fo wie bie gleich dunkeln Erzählungen von 
dem böhmifhen Tfheh, von Libuffa und Primislans, 
welcher nicht minder vom Pflug zur Herrfcaft gelommen), über« 
laſſen wie ben Freunden wundervoller Legenden. In unbekannter 
Zelt und von unbelannten Stiftern, doch immer von flavifhen 
Stämmen, if ber polnifpe wie ber böhmifihe Staat ge- 
geinset worden. Böhmen war fortan Bafallenreih, fa felbft 

heil des tentfhen Reiches. Auch gen erfannte mitunter 
beleben Bobeit, dod umwillig, und oft behanptete es Selbft« 
il 
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inter den Fürſten Polens it Mictslaw (Miesto) als der- 
jenige merkwürdig, weicher ber Erſte ſich taufen ließ (964), und 
bierdurp dem Chriſtenthum den Sieg in feinem Reich verichaffte. 
Kaiſer Otto M. fiiftete darin das Bisipum Pofen, und bewirkte 
Yieburid fowopl bie Herefhaft des römifhen Ritus, als die Bes 
feRigung ber Hoheit des teutfcpen Reihes. Erf am Ende dieſes 
Zeitraums vereinigte Wenzeslaus II. (+ 1305) bie meiften 
oDinzen Polens zu einem Reid. Wlavislaus Lokietel 
er Ziverg) befeftigte die Bereinigung von Groß- und Kleins 
_ sul —Bs——— arſkenthu feit 1235 

Inabhängig von Polen war das m — fei 
SBroPfännendum — Litthauen. Seine Bewohner waren Let- 
en, niht Siaven. Lange war es ganz unbebeutend; erfi bie 
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Nieberisetung Rußlands burh bie Mongolen gab ben lit⸗ 
thauiſchen Herrfhern Gelegenheit zu leichter Eroberung. 

Bremer Kaufleute, dur Sturm auf bie Hefländirge 
Kuſte verfhlagen, bauten fi zu Uexkül an (1159), und grün» 
beten ein Bisttum. Bald wurde von dem Bifhof Albert ber 
Drden der Schwertbrübder geftiftet (1201), zur Behauptung 
der Herrſchaft und Befeftigung des Chriſtenthums. Der Orden 
unterwarf fih Liefland, Eſthland, Kurland und Semgal« 
Ten, und beugte die Einwohner unter das Sklavenſjoch. 

Roch Hrößere Macht erwarben die teutfhen Ritter in Preu- 
sen. Herzog Konrad von Maſovien rief 1230 wider die heid- 
niſchen Preußen die teutfhen Ritter zu Hilfe, trat ihnen die 
Landfhaft Kulm ab, und erkannte fie als Herren aller Länder, 
die fie den Heiden enkreißen würden. Mehr als ein Halbes Japr- 
hundert ſtritien die Krieger-Mönde für ihre und des Evangeliums 
Herefhaft. Endlich fant die preugifhe Nation verblutend zu ihren 
Füßen, worauf Die Wuth der Schlachten ſich in väterlihe Fürkehr 
für des Landes umd des Volkes Kultur umwandelte, und Preußen 
feibh eine liberale Berfaffung bekam. Denn nicht blos der 
Drden, au vie Edlen des Landes und die Abgeorbneten 
der Städte flimmten zu den allgemeinen Geſchäften, was jedoch 
erſt im „foigenden Zeitraum eine beflimmte und zegelmäßige Ge- 


it erpielt. 
FH Jahr 1238 vereinigte fih der Orden ber Schwertbrüber 
mit jenem ber teuifhen Ritter, wodurch Beider Macht eine we⸗ 
fentlihe Staͤrlung gewann. . 


Don den Völketa der unters Donan. 


Jenſeits der Grenzen des ungariſchen Reiches, weldes in 
Gefegen, Sitten und Simeichtungen den übrigen europäifchen 
staaten allmäplig ſich näherte, bis zu jener des griehifhen 
bietes und über das ſchwarze Meer hin bis zum Don blieb 
das Schauſpiel aſiatiſcher Barbarei, das wilde Gedränge wan« 
dernder, weidender, verwüftender Horden. Was follen wir von 
Bulgaren, Ehazaren, gerfbensoen, Balladen, Roma 
nen Umftändlieres ſagen — Sie haben anders nicht in das 
Rad der großen Ummälzungen eingegriffen, als durch zeitliche 
Verwüſtung ober Berödung ber Länder, durch Verhinderung oder 
Berfpätung der Eivilifation in den von ihnen vorübergehend heim« 
geſuchten ober in längern Beflz.genommenen Provinzen. 
Zwar die Bulgaren dertſchlen viele Jahrhunderie Tang Richt 
bios über das man ihnen noch jegt bie. Bulgarel geheißene 
Rottet, Allg. Weltg. u. 18 
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Rieder Möfien zwiſchen der untern Donau und dem Hä⸗ 
mus, fondern je nah dem Wechſel des Kriegsglüds auch über 
Servien, Bosnien u. a. Provinzen, fetbh nörblih an ber 
Donau und fürlih am Hämusgebirge. Aber abwechſelnd 
waren auch fie den Ruffen, ven Griechen, ben Ungarn un- 
terworfen und gelangten nie gu feflbegründeter oder eigentlicher 
politifher Macht. Ihr Reid — wiewohl dur Annahme der 
Chriftusreligton (nach griechiſchem Ritus) in etwas humanifirt 
— blieb in der Hauptgeftalt blos das kriegeriſche Beflztyum einer 
Horde, abhängig vom augenblidlihen Waffenglüd, ohne National- 
Einrichtungen oder voltsthümliche Lebensfeime. Wir werden fie 
im folgenden Zeitraum abermals von den Ungarn, dann auf 
immer von ben Osmanen unterjocht fehen. 

Die Chazaren, wiewohl am Anfang biefer Periode im 
Beflz einer ſurchtbaren Macht, weiche von den pannonifhen 
Grenzen bis an den Don und weit hinauf in die farmatifhen 
Lander reichte, gingen dennoch in kurzer Friſt zu Grunde. Schon 
gegen das Ende des neunten Jahrhunderts verloren fie durch das 
Kriegsaläcd der noch wildern Petſchenegen ober Pazinazen 
vieles Land. Am Anfang des eilften wurden fie durch die ver⸗ 
einte Macht der Ruffen und Griechen völlig unterjocht. 

lieber den Trümmern der hayarifchen Serrſchaft fezten em 
Theil ih hie Komanen fehl. Cine Welle mehr in ven wilden 
Strömen der Bölterwanderung, aber nur duch den befendern 
Namen, nicht nur durch ben Charakter, Sitte oder Einfluß kean- 
bar. Die mongolifhe Erſchütterung gerfplitterte ihre Macht: Sie 
verſchwinden uneühmlih aus der Geſchichte. Die Länder im Nor« 
ben des fhwargen Meeres wurden von dm nogalfhen Ta- 
taren beſezt; die bazifchen Länder fielen ven Wlahen, welche 
(Won früßer, jeboch unterwärfig, allda gehaufet hatten, als freies 

ſthum zu. Am Anfang des vierzehnten Jahrhunderts (1315) 
warb hier durch ben Woiwoden Rade die eigentlich fogenannte 
wallachiſche / durch den Woiwoden Bog dan aber um biefelbe 
Zeit der molda niſche Staat gegründet. 


Vom byzantinifchen Kaifertbum, 


Srennung der griechiſchen von der lateiniſchen Mitche, 


Ricepporus, welgen Irene's.Beinde auf den Tyron er« 
hoben, zegierte ohne Ruhm — Sk —X al. Rafged 
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erniebrigte ihn zur Tributpflichtigkeit, die Bulgaren erfhlugen 
ihn in der Sqhlacht (Bi). Michael i., welder Nicepporus 
Sohn Stauratius bie Krone raubte, ein audächtiger Freund 
der Bilder, fo wie Michael U., der Stammler (820—29), 
ein Feind derſelben, regierten ohne Ruhm und one Glüd. Nach 
Tpeophilus (Michaels II. Sohnes) Tod (829—42) ftellte Theo- 
dora, deffen Wittwe, als Bormünderin ihres Sohnes Michaels il, 
den Bilverdienft für immer hex (841) durch das zweite Toncil zw 
Nicäa, Der unfühige, üppige Michael flarb durch die Hand 
des Bafilins, welden er aus dem Staub zum Günfling und 
Eäfar erhoben (867). 

Unter Michael I. begann bie Trennung der. griechiſchen 
von ber lateinifhen Kirche. . 

Der Haß zwifgen Griechen und, Lateinern ift faft fo alt 
als ihre wechſelſeitige Belanntfchaft, wenigſtens fo alt als die 
Unterjochung Griechenlands durch Rom. In den Gemüthern ber 
Öriegen Teste fortan das Gefüpl des erlittenen Unrechts, .ge- 
fhärft durch das Bewußtfeyn geiſtiger Meberlegenpeit, und in wah- 
ter ober erlünftelter Beratung ber herriſchen Fremdlinge Trofi 
und Erfaz fuhend. Dagegen waren die Lateiner ber Erinne- 
zung ber römifgen Triumphe voll, und hielten Rom für die durch 
den Schluß des Schidfals erkorene Erbenkönigin. Die Berlegung 
ver laiſerlichen Refivenz nad Konftantinopel verlieh dieſer Stadt 

- und mit ipr allen Ländern der griechiihen Zunge einen erhöhten 
Rang, und ermunterte ihre Anfprüge auf Superisrität, wenige 
end auf Sleigheit; ja es mochte, in Sachen der Kir che und der 
Biffenfhaft, den Lehren allerdings ber Borzang vor ben 
Schülern zu gebühren fgeinen. . 

Bei folgen Berhältniffen und folder Stimmung der Gemüther 
war sie geitice Eintracht nur ſcheindar oder Tünftlih, mitunter 
das Werk vorübergebender Zufälle ; die Abneigung war bleibend, 

- bie Spaltung — ob früher ober fpäter eintzetend — faft un⸗ 
vermeldlich. 


dp. 

Almählig vermehren Heine Verſchiedenheiten in- der Liturgie, 
bald auch in Glaubensfäzen den gegenfeitigen Haß, und am aller- 
meiften warb er entzündet burh bie Eiferfudt der beiden da 
txlarchen von Alt- und Neu-Rom. Der exfte hatte, feit feiner 
Trennung vom byzantinifhen Reid, zum Theil durch biefelbe, 
einen eniſchledenen Borfprung in dem Wettlauf zur Hoheit ge- 
wonnen; aber ber Erzbiſchof von Konftantinopel, feine Gabe 
mit jener des Throns verbindend, an deſſen Straplen ex ſich 
fonnte, verſchmaͤhie das Anerkenniniß feiner Unterorunung. Cine 
— Gehde zweier Patriarchen gab endlich die Loſung 
dum Bruch. . 
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—es— Ignatiue In Konſtantinopel ward durch das 
Maqiwori 8. Michaels il. ſeiner Würde entſezt, und flatt Tels 
ner ru anf den erzbifhöflichen Stuhl erhoben. Aber der 

pft Nikolaus 1. erklärte fih für Sanatins, und fprah ben 

nfluch über deffen eingedrungenen Nachfolger; worauf dieſer 
Hm die geöffneten Schranken trat, und mit kirchlichen Waffen 
wie mit jenen der Gelehrſamkeit den Yapft bekriegte. 

Der Ausgang des beitigen Geifted vom Bater „und dent 
Sohn," welder erſt im fiebenten Jahrhundert, anfangs von ben 
fpanifden, dann den galliſchen Spnoden foll behauptet wor- 
den ſeyn, war die von Photius gerügte Neuerung, und er meinte, 
daß, melder Mund das verhängnißvolle „filiuque“ ausſyräche, 
tein criftliher Mund fey. Doch wurden noch andere Kıfllagen 
mit dieſer Saupibeſchwerde verbunden. 

„Einige Zeit darauf warb Ppotius. geſtürzt durch Michaels 
Mörder und Narhfolger Bafilius Macedo. Rom, auf einem 
gu Konftantinopel gehaltenen Concil (869), feierte folchen Triumph, 
und ermenerte Photius Berbammung. Aber durch einen aberma- 
Igen Umſchwung, nad Ianatius_ Tod, erhielt der Berbammte 
feine Stelle wieder, und befeftigte fih darin durch die Freundſchaft 
des Papftes Jo haun VIN., weldher dabei mehr feiner perfönlther 
Gefinnung als den Grundſäzen feines Stuhles geborchte. Do 
war au vieſes nicht von Dauer, denn Ppotins warb gm wei⸗ 
tenmal abpefegt nach Bafllinus Tod, und farb in der laiſerlichen 
wie in der kirchlichen Ungnade. J 

Ohne ſoͤrmliche Berföhnung, ohne laute Fortſe zung des Stret- 
18: dauerte während bes zehnten Jahrhunderts und ber erſten 
Hälfte des eilften das gefbannte Verhältnis zwiſchen den Stühlen 
son Rom und Konftantinopel fort. Endlich ward durch bes 
Patien Cerularius Uebermuth der Bruch entſchieden. Der- 
jetbe fchrieb einen kähnen Hirtenbrief an die Kirchen Apuldens, 
welche fo eben durch die Normänner zur Gemeinfihaft Rome 
gebe ıt worden, und forberie fie auf zur Verwerfung ‚bes päpfl- 

ichen Anſehens. Rom antwortete mit einem feterfichen Bannfluc 
(1054, 16. Juli), welchen die Gefandten des Papſtes In Konſtan ⸗ 
tinopel felbft auf den Altar der Sophienkirche, niederlegten, und 
welder nimmer widerrufen ward. Bon biefer Zeit an befteht 
das grichifhe Schisma. Ausföhnungen wurben zwar öfters” 
verfucht, do nur aus politifhpen Gründen, wenn Der ai 
WHifpe Dof gegen die türkifden Drängen der Hilfe des Abend» 
Kunde begehrte. Bolt und Geiftlichkeit beparrten tn Ihrem Haß 


wider Rom, ä 
* om Die Ausföpnung war alfo nur vorübergehend und 
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Das Haus des Boflins. . Die Comnenen und die Angeli, 


Haft zweihundert Jahre befaß das Haus dieſes Baſilius 
Macedo den Thron; nicht durchaus unmwürdig, doch im Ganzen 
durch Unglüd gegen äußere Feinde und durch Familienzwiſt um 
die Frucht einzelner Kraftanftrengungen oder einzelnen Berbienftes 
gebracht. Die Namen Leo's V., des Gelehrten, bann bes, 
018 Säriftfieller berüpmten, Konſtantin Yll. Porppyrogenia 
tus mögen mit Intexeffe genannt werben. Die Reihe der, bafi- 
Ufhen Prinzen warb unterbrochen durh Nicephorus Phokae 
63) und Johann Zimifzes (970), zwei treftlihe Beloherren, 
unter deren Regierung bie Macht des Reiches durch glüdliche 
Kriege faſt wider alle Feinde deſſelben erhöht ward. Zimifzes 
jumal fritt glorreich wider die Araber, und ging im Sieger« 

ritt Über den Euphrat, welchen feit Heraklius Zeit kein grie- 
diſches Heer mehr _geiehen. Doc wurden bie Eroberungen nit 
bebaut: nur Cilicten, Antiohien und Eppern kamen 
an’ Reich zurüd. . 
Nah Zimifzes folgten wieder Prinzen aus Baflius Haus. 
In ihrer Reihe erfcheint auch ein Weib, Zoe, Konftantinus VI, 
Tochier (1028). Durch ihre Hand eshoben, fliegen nach einan- 
der vier Kalfer auf den Thron. Rach ihrem Tan erbte (1053) 
ihre Schweher Theo dora das Neid. Aber Michael Vi, wel- 
hen diefe zum Nachfolger ernannte, warb abgefegt von Ffaalk 
Comnenus (1057). 

Diefer, nah Ametiäpriger Berwaltung, ging in's Klofer 
(1059), worauf binnen Jahren ſechs Kalfer, verſchiedenen 
rſprungs den Tpron befliegen. Der lezte derſelben war Ale— 
ano Tomnenus (1081), welder ein länger dauerndes Haus 
gründete. 

Das Jahrhundert der comnen iſch en Hereihaft ift durch bie 
— thätige und leidende — Theilnahme des griechiſchen Reiges am 
den Rurusgügen ausgegeispnet, welger ungearptet: wieler Ge⸗ 
fahren und Bedrängnifle deunoch im Ganzen ben Verfall zurüd« 
hielten, durch Schwähung bes Hauptfeindes_fownpl ald durch 
nelegenhetiliche Erweiterung bes Gebietes... Erſt bie Erobı 
Konftantinopels durch die Lateiner, bie unter der Herrſcho 
des narpfolgenden Kaiſerhauſes geſchah, gab dem. Reich ‚einen 
entfiheidenden Schlag. Ri 

Alerius Commenus war ein thätigen und tapfexer Fürſt, 
doch au eitel, wortbrüdig und fanatifh. Bit den barbari- 
fHen Nationen in Rorden, mit den Rormannen in Italien 
una Sliyrien, mit den Türken fopt. Alerius faft ohne Hater« 
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laß, und benüzte den erfien Kreuzzug ſchlau zur Bergrößerun, 
des Reiches. aber er " buch Three und Gintertf este Sm 
atung Der Lateiner aut ich, und ſchaͤndete feinen Eparakter durch 
e nung. ji 

Fein Sohn Kalo-Zohannes (1118) übertraf ben Bater 
in allem Guten, und war zein von deſſen Sünden. Auch Ma« 
auel 1. (1143), fein Sopn, regierte mit Otüd, obgleich mit we- 
wiger Beifall. Zu feiner Zeit war_ber zweite große Rrenung, 
vehen Miklingen die Lateiner meift feiner Treuloſigkeit zufrieden. 
Alerins 1l., bes vorigen Sohn (1180), war unmiündig. 
Unbroniius, ein Prinz des Pauſes, ließ fih zum Reichsper- 
wefer, dann zum Kalfer ausrufen, und ermängte den unſchuldigen 
Werius eu 3). ber bald wart Ifaat Ungelus fih zum 
Gegenkalſer auf, und Andronikus büßte feine Blutſchuld vurch 
einen martervollen Tod (1185). " 
Ifaat, der Stifter eines neuen Kalferhaufes, warb bar 
feinen eigenen Bruder, Alexius 11,, vom Thron geflürgt, ge- 
Dendet und eingelerkert (1195). Bein Sohn entlam, und rief 
ein Heer von Kreusfahrern zu Hlife. Diefelben, von tapfern und 
Mugen Bäuptern, zumal von bem Dogen Dandolo von Bene- 
‘dig, vom Markgrafen Bonifaz von Montfersat und bem 
Grafen Balduin von Flandern, geführt, rüdten vor Kon- 
Rantinopel (1203, 28. Juni), und bewirkten durch den Schreden, 
der vor ihnen - Jerging, eine fchnelle Gegenrepofutien (1203, 
19. Juli). Alextus Il. entflop. Der geblendete Jſaak warb 
aus dem Kerker wieder auf den Thron erhoben, mit ihm fein 
Sohn, det die Rettung gebracht hatte, Alexius IV. Aber bald 
entzündete bie Eiferfuht ber beiden Nationen einen neuen Krieg. 
Der unglüdtige Alerius IV., zwifden der Pflicht gegen feine 
Netter und jener gegen fein Bolt fpwantend, verlor Belver Gunft, 
‚und es fhwang dur einen plözlichen Aufftand Alerins V. 
Dutas Murzuppulns auf den Ehren. Der alte Ifaat ſtarb 
vor Säreden, und fein Gopm ward erwärgt (1204, 5. Bebr.). ° 
Zezt Rürmten die Latelner bie abtrännige Stadt, und trober- 

tem fie (12. Febr.) unter großem Bintvergießen und allen Schrecken 
darbariſcher Kriegswuth. Ein großer Theil Konſtantinopels ver- 
brannte, die Plünderung war allgemein und nnbarmperzig. Mehr 
als der gefanimte Meihihum bes Abenblandes — nad Baldnins 
dung — warb geraubt: nicht weniger vieleicht gerflört; das 
tvatglüd aller moplpabenden Einwohner, der KRelchihum des 

a a en BeiA8 fat A 

en on des bygantinifchen 8 fezte jegt, 

vuch die Wahl feiner Giegesgefäprten erhoben, der Graf Bal- 
dula von Blandern. Aber die Benetlaner nahmen für Ihren 
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Ypiit die Küfenläuder am adriatifgen und ägätfgen 
icere nebſt vielen Infeln und einem Zheile Griechenlands. 
Der Markgraf von Montferrat erhielt den Ueberreſt Griechen- 
lands und Macedonien. Biele andere, ſeibſt mehrere grie- 
Hifhe Herren befamen ober riffen an fih Ländereien und Städte, 
dem Namen nad als Lehen des Reiche, aber der That nach fat 
ſelbſtfiandig. In Nicäa aber errichtete Theodor Lafkaris den 
Thron des griehifhgen Reichs, und beherrfihte von da aus 
die meiften aftatifgen Provinzen, und ein Prinz des comme» 
nifhen Haufes, Alerius, — an entlegenein Meeresufer, 
in apean das Panier einer unabhängigen Heinen Herr- 
ſchaft, welde nachmals, der Würde der Beherrfcher willen, mit 
dem Titel des Kalſerthums prangte. 

Balduin in Konftantinopel und feine agfeiger Dein- 
rich fein Bruder, Peter von Eourtenat fein Schwager, Ro- 
bert und Balduin 11. deſſen Söhne) befahlten ihre ſcheinbare 
Herrlichkeit mit ſchweren Leiden, yum Theil mit einem gewalt- 
famen Tod. Diefes Reich hatte keinen haltbaren Grund. Dem 
entfiiedenen Haß des Volkes zum Troz errichtet war die abend» 
fändifhe Macht im griechiſchen Reich durch die unfeligen Lehens- 
verpältniffe, weiche man and allda — hatte, dermaßen 
gelaͤhmt, zerriffen und gegen ſich ſelbſt feindfelig, daß nur in der 

pen Furchtſamkeit der Unterworfenen die Möglichkeit iprer 
iortbauer beftand, und daß fie einftürgen mußte, fobald ein ent» 
hloflener Angriff darauf gewagt ward. 

Derfelbe geſchah unter Michael Paläologus, welder das 
nicãiſche Kaiſerreich gewalifam an ſich geriffen hatte, und durch 
glänzende That fein ſchwankendes Recht zu ftärken wünfıhte. Eine 
eine Kriegerſchaar, von Michael bios zum Erkundigen über den 

ellefpont gefandt, erfah den mehrlofen Zufland der Haupt- 

tabt, und eroberte fie durch Einverſiändniß mit den Bürgern 
(1261, 25. Zul). Balduin 11. verlor alfo Die wohl fhon lange 
(feit 1228), doch ſtets fünmerlih behauptete Herrſchaft. Ex floh 
ins Abendland, und flarb in der Duntelpeit des Privatlebens. 

Michael, ver Stifter des legten Öpgantinifien Kaiferhaufes, 
bemühte ſich eifrig, die durch die lange mnung einander fremd 
geworbenen Theile des ehemaligen Reiches wieber zu einem Ganzen 
zu fammeln. Aber das Berk ging über feine Kräfte. Sein ver- 
weifelter Berfuch, durch Wiedervereinigung der griechifchen mit 
der romiſchen Kite das Abendland ſich zu befreunden, vermehrte 
nur das Uebel, indem er je den Bebrängnifien der bürgeritchen 
Zwietracht no jene der reltgiöfen gefelfte. Au fühlten iezt, da 
der Thron wieder In Konfantinopel Rand, die entfernteren 
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aftatifchen Provingen eine für fie vetderbliche Erſchlaffung der 
Rroiemungetbäti keit. 

Unter Michaels Sohn und Nachfolger (1282), Androni« 
tus 1., dem älteren, wırden ringsum die Wotfen noch trüber. 
Eine unabgebrohene Reihe innerer Fehden und anarhiſcher Gräuel 
und von anfen bie Aunepmenben Schreden der türfifhen Waffen 
bezeichnen die ung füdtiche Bteglerung diefes werthlofen Fürften. 
Sein eigener Entel, Andronitus It, oder der jüngere, empörte 
fi wider ihn, und erpreßte die Abtretung des Reiches (1328). 
Der alte Anbronitus verfämmerte in einem Klofer. 


Das Ehalifat. 


In, vorliegender Periode zerfällt Mohammeds Reif, als 
politifiher Körper, durch diefelben Urfachen, welche auen groben 
Defpotenzeihen fat Wequsbleiblih Berserben bringen. Es er⸗ 
mattet in feinem innerſten keben durch den Unwerih der Herrſcher 
und die Dahingebung ber Sklavenſchaar; und vie allzugrope 
Maffe, welchet die erhaltende Scele gebriht, löst ſich auf in 

Ößere oder Heinere Telmmer. Mber die geifiige Schöpfung 
hammeds, feine Kirche, zerfällt nicht. Die Beinde, die Sieger 
feiner Naqchfoiger, beugten rn unter des Propheten beiliges Ge⸗ 
feg, und, unabhängig von den Stürmen der Berrſchſucht, thront 
Mopammens Glaube fort Aber ven ſchönſten Ländern zweier, 
ja dreier Welttheile. 
om war, am Ende bes vorigen Zeitraums, das Ara- 
biſche Reich dur Losreiſung Spaniens, au eines Theile 
von Afrifa, geſchwaͤcht. Im vafpen Fortferitten ging jegt die 
Zerfplitterung weiter. Gfeihwohl blieb noch geraume Zeit die 
Macht der Araber — ob des Hauptreihes ober der getrennten 
Staaten — den Epriften fürchterlich. Welhe Drangfale das Abend · 
land von den Sarazenen erfahren, if} früher bemerkt worden. Die 
Leiden des griechifpen Reihe waren noch größer und dhuern- 
ter. Harun al Rafıhid, ale Kaifer Nirephorus den Tribut 
verweigerte, zu welchem Irene ſich verpflichtet hatte, verwüſtete 
Kleinafien und bohnnedte Konftantinopel dur fein in der 
Näpe der Katferfadt aufgefölagenes Lager. Auch Motaffem, 
fein Sohn, erneuerte wider den Kaiſer Theophilus die Sihreden 
der faragenifen Waffen. 

Zener Harun al Rafıptd (der Gerechte) war der Enfel 
Ai Manfurs, mit weldem wir die vorige Periode fihfoflen 
(+ 774), und der Sopn; Al Modi’, deffen Eparakter Saufi- 
mut And lebe u ben Biffenfaften zierten. Sein Name warb 

'en feines Geſchiechtes gepriefen von den Zeitgenoſſen und 
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Radloumen, ind blieb biny Verbindung mit beliebten Moll 
Helaiıen and Bolksbiätungen in Jedermanns Mund, Ex hinter 
teß C808) fein innetlich beruhigtes und blühendss, "weithin ge- 
ehrted oder gefürchtrtes Reich ‚feinen brei Söhnen. -Bürgerlicher- 
Srieg war die Folge feiner Theilung. Sieger ward der alüd- 
Me, varum auch hochgeprieſene Mamun (812), deſſen Nepie- 
rung jedoch wirklich durch Weisheit, Kraft und zumal buch 
Befoͤrderung der Wiftnfhaft des Preifens werth if. Unter ipm 
hat die arabiſche Kultur ihre höchfte Stufe erreicht. Rad Ihm 
aber fing bald der Verfall an, 

- , Denn Al Motaffem (833), fein wohl Träftiger, doch gu 
ſehr kriegsluſtiger und befpotifch gefinnter Bruder, legte den Grund 
zum Berberben feines Throng vurch eben jenes, wodurch er ihn 
zu Rügen gedachte. In Beige der fortfhreitenen Eivilifation oder . 
der fir. begleitenden Weichtichleit der Araber war ihre kriegeriſche 
Staͤrke, Ihr fiegbringender Enthuflasmus gefhwunden. Motaffem 
vermeinte, durch eine fremde, knechtiſche Kriegsfhaar 
forwopl den einheimifgen Empörern als den auswärtigen Beinden 
furqhibarer zu werden, und umgab'feinen Thron mit einer ſtarken 
Leibwache von türkifpen Sklaven, den Kriegsgefangenen, welche 
die Araber in ihren vielfältigen Fehden mit den Sieppenvoͤlkern 
am Osws nnd Irartes gewonnen hatten. 

- Motaffems Nachfolger empfanden bald diefe nattirlihen Bir» 
Er feines unfeligen Spfiens. Schon fein Sohn Digafar 
AL Motamattel erhielt den Thron blos durch ben Willen der 
türtifgen Garden. Mit Hilfe türkifcher Häupter ward Motawattel 
dur feinen eigenen Sopn-Montafer getöbtet (861), und als 
Diefen die. Gewiflensangft bald hierauf hinwenraffe, wurben 
Moſtain und Motaz von verſchiedenen Parteien "zu Chaltfen 
ausgerufen; Moftatn, ber Schägling der Türken, jedohh bald 
ermordet (866). Ri ” 

Motay, welcher wider den Willen ber Türken zum Tpron 
gelamget, ward bald das Opfer Ihres Haffes. Die Türlen er- 
morbeten ihn (869). Daffelbe Loos traf feinen Nacfolgts Mops 
tabi, den Sohn Whutels, fon nach Yapresfrift: 870). Belver 
Tod war durch Schmad und Onalen u? 

As die Bölfer den Befehlshaber der Gläubigen alfo miß- 
handelt, in Staub getreten, der Wuth der Barbaren preis er- 
bfidten, fo verloren fie die Ehrfurcht für ihren Beperikher; und 
Hühnern Muides Derfofgte ver Eprgelz die Plane der Empörung 
amd der Seibffländigteit. Die der Regierung des Epalifen Mo» 
da z begiunt der- Hanptverfall des Reiches. 

Zwar Motamed umd mehrere ber folgenden Chalifen Hielten 
ten Scepter mit flarter am gefehitter Band; doch nur kurze 
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Unterbrechungen, geringe Mitderuug bes Iebels beivirkien fie seit 
«U ihrer Kraft. Das Epalifat fant. Rene Dynafien in allen 
Theilen des Reiches erhoben fih. Statipalter des Epalifeg oder 
‚gemeine Abententer, glüdlihe Kriegshäupter ſchwangen fig em- 
vor zur Hersfhaft; ee Betten noch unter Beinbarer Aner⸗ 
en der Oberhopeit des Challfen, do der That na felhhr 


wig. 

u gefellten ſich kirchliche Zerrüttungen, Beibfeligteit 
nen enidepeaer Selien, zöliger Hader zwiſchen den Hänl 
Ali und Abbas. Solche Berhältnifle dienten oft zum Graud, 
öfter zum Borwand und zur Bekäftigung politiſcher Spaltung. 

Indeffen herrfchte über Bagdad und befien — abwerhfelub 
erweiterte oder verengte — Umgegend das daus Abbas fort, 
trog aller Schwähe und Erniedrigung foriträumend dem Trauui 
ber Weltherrfipaft, prächtiger Titel und eitlen Schaugepräi 
Kb erfreuend. Roch immer legten die Abgefanbien ferner 

mm» gewaltiger Büren huldigende Worte und Befchente zu ben 
des achelligten Tprones nieder, noch immer ehrten Die 
ter dem Smam al Hat (ven rechtmäßigen Oberpriefter), ob 

auch in politifhen Dingen feine Gewalt erloſchen war. 

Auch über Bagdad, und was fonft neh zum welilichen 
Gebiet des fintenden Chalifates gehörte, ing bie Gewalt ver⸗ 
Isren, als AL Rhadi ben Heren von Wafet und Bafra, Mo- 
hammer Ebn Rajek, zum Emir al Omrap (Emie der 
Emire) erklärte (935), und unter ſolchem Titel ihm bie oberfle 
Mast in bürgerlihen und Kriegsfachen verlieh, Bon biefer Zeit 
an war ber Chalif blos Imam, die weltliche Serrſchaft aus“ 
föließend in ben Händen des Emirs al Omrad, um das Emirat 
feld ein bfutiger Streit unter den Bewerbern. Nachdem mehrere 
Türken nah einander mit Gewalt in den Befiz der Stelle ſich 

eſezt hatten, riß ſie der Buide, Ahmed Moe; ed Daula 
des Reiches), an ſich (945), und brachte fie exblich in fein 
ieh, Die Chalifen erhielten nun einen beftimmten Gehalt, 
die Buiden als oberſte Emirs herrſchten opne Brfhräntung. Aber 
der Seldjuke, Togrulbeg, von dem Chalifn Abdalla 
Kaim Beamrillap gegen feinen übermütbigen Gewaltsträger 
zu Hilfe gerufen, fihlug den Feldherrn bes Malel al Rahim, 
und endete die Macht der Buiden (1055). Jezt waren bie Selb» 
iulen die oberften Emirs, bis auch fie-durch einheimifhe Spal» 
tung gefhwänht wurden, und ber Epalif auf kurze ‘Zeit einen 
ten won Macht wieber erwarb. Dod ernannte Ahmed 
— —⏑————— 
won ber verbaßlen Fatſw ien en, zum 
mir ai Oimzap (1179), und ermruerie v8 alte Berhältalß. 
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Auqh _der Untergang von Saladius Haus blieb unbend; 
von den Ehalifen, und bald darauf fiel über fie bie rode Mi 
ver deidnifhen Mongolen, welde, ohne Scheu wor der Würde 
dee Imams, den ehrivürbdigen Thron gerträmmerten. Sulagu, 
Entel Dfengis-hans, führte feine wilden Schaaren gegen 
Bagdad, bie heilige Stadt (1258). Er eroberte fie, plünberte 
fe Bernie Tage lang, tödtete gweimalpunderttaufend Denfchen, 
unter. ihnen Moftafem Billa, ven ſecheundfünfzigſten unter 
den Rachfolgern des Pe beten. Pferde zertraten deflen Leiche. 
Alſo ging die abbaffipiiche Derrſchaft unter, im taufend zwei · 
er achtundfünfzigſten Jahr unferer Zeitrechnung, und im 
jechehunderi ——— der Hedſchra. 

Zwar entrann Ahmed Monftanfer, ein Abbafſide, dem 
Todesihwert, und entflop nach Aegypten, wo Suliau Bi— 
bars I. ipn als Chalifen erfannte (1263) ; au trugen noch acht⸗ 
ehr feiner Rachtommen diefe den Böltern heilige Würde, die. 

teranf an die osmanifhen Eroberer Äorging. Aber diefe 
ägyptifchen Chalifen blieben für die Hauptländer der mohams 
medanifihen Welt ohne politifhe Bedeutung. Der Umſturz des 
bagbab’fchen Trons endete die Herrlichteit des arabifchen Reihe, 
und war der Todesſtoß für bie Kultur Afiens. 


Aſrikaniſche Dynaſtien. 


Schon unter Al-Manfur, welcher das Seſchlechht Ati’s 
anfam verfolgte, warb tm änferfien Weften ber afrilanifchen 
vvinz duch den Flüchtling Edris, einen Satimiten, bie 
Sahne der Selbſtſtändigieit erhoben. Sein gleihnamiger Sohn 
erbaute die Stadt Bes (788), den Si; einer eichenden 


Haft. 

Er viel fpäter, unter Harun al Rafıhid, errichtete in 
Rairwan der Statthalter Ibrahim, Aglabs Sopn (805), ein 
eigenes Reich, welches über das ehemalige Karth agiſche Land 
fich ausbreitete, und feinen Be in Tunio erhielt, 

Gegen diefes Reich erhob fih Mahadi Obeidollah (908), 
ein Abkoͤmmling Ali's und Fafimens, wie man glaubte, und 
daher den .Böltern theuer. Er trug flegreiche Waffen wider: die 

fer Aglab und Edris, umd eroberte Be Mapapi's Rach⸗ 
tommen fhmangen ſich am glängendem Glüd. Moeg- Lebbin- 
Altap, fein Urentel (969), ging durch den Band der Wüfte nach 
Aegypten, eroberte 68, und grändete zu Rahira (Ratro), wel« 
Fi er Ra and RE HH |. 

er. zweihundertj⸗ jen Herr! . en 
Haufes — —S Fatimiten genammt — Thpeten dan 
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Kiel Epatifen,. unb-fanben wenn feindſellg — weil kir h⸗ 
Li wie-politiih.— wider die Abbafſiden zu Bagdad, Sie 
eroberten Syrien und Paläftina; aber die Länder in Weften 
- auf bes weligebehnten gfrilaniſchen Küfte überließen fie den nen 
aufkommenden einbeimiſchen Serrſcherſtammen. 
>. Die Bewohner dieſes meift herrlichen Landes hatten fich fo 
innig mit ven Arabern befreundet, Sitten, Religion, Sprache 
ihrer Befleger nicht minder als deren Blus fo allgemein unter Kg 
aufgenommen, daß, melde Umwälzungen immer entflanden,. fie 
nur Beränderung ber Herrſcherſtaͤmme, nie Veränderung der Les 
benswerhältniffe bewirkten. Bon. allem Alten, von. der Hrife 
Lihen nicht minder als von der Haffifhen Römerzeit, IR fat 


jebe Spat vetſchwunden. 

Jufſuf Ebn Zetri, welchen 32 Statthalter zuruͤck · 
aſſen vererbte die Gewalt auf ſeine Rachlommen, mit. beibe« 
ltenem Schein: der Abhängigkeit von ven Fatimiten. Bald hörte 

auf der Sgein auf. Die Zeiriteu verehrten Omar und bie 

Suuna. Mächtig geboten im Zeitpunkt ihres Glüdes die Zei⸗ 

titen von ‚Bes bis zur ägpptifhen Grenze. Aber die fici- 

Ufhe Racht unter 8. Roger, und mehr no einheimifche 

Feinde, die Morahetpen braspten ihnen den Untergang. 

Die Morabetpen („Eiferer für den Glauben“) wa- 
ren in der Mitte des- eitften Jabrhanderis (1056) auf die Stimme 
Abdallah's des Propheten, aus ben die Wuſte begrenzenden Län« 
dern heimorgegangen, ein aus Berbern und Yrabern vermiſch⸗ 
16 Gefipleht. Abubefer, Son Omaxs, war ipe Haupt; er 
wannte ih Emir al Mostemin. Geim Nafolger, Jufſuf 
ben Teſchfin (1069), baute Marolko, auf queilenreichen 
Grund, zingeum von weiter Wüfte beſchirmi. Sie ward der Siz 
des Reiches. Auch über die Meerenge,. nad Spanien, 308 
Iuffuf, und vereinte die fireitenden Emirate daſelbſt unter fr . 
nem Seepter. 

Diefes gewaltige Reich dev Morabetpen Caub Almora- 
viden genannt) ging zu Grund durch Glaubenseifer Mo«- 
hadt Mopammern, Nadhlomme Ali’s, wie er vorgab, wurde 
vertrieben aus Marollo wegen Meligionsnenerung. Da prebigte 
er. feine Lehre. ven Stämmen umher, und führte feine, Belenner 
fiegzeih wider die Morabeipen (1120). Abdol Mumen, fein 
Breund, und Kag ſolger, ereberte Maxotto, und endete bie. mos 
vabetpifche Herrispaft (1146, + 1163). Den Almopaden unter- 
warfen ſich bakd. alle Länder bis zur Grenze Aegypiens. Au 
DE Sehe nad Alte! enmens Ar BR HE Bar- 
A n vi Mumens Te 
fhaft feines Gefiishtee auf (1269). Im.äuperfen Wehen ward 


28 
son Abdol Hal, anfangs Gewaltokräger ber Almohaden, ein 
fetshänbiges Reich geftiftet (1213), das der Meriniten, bie 
je weit in den folgenden Zeitraum herrſchten. Reben ven Mes 
ziniten blühten noch verfipledene andere Dpnaftien. 


" Aflatifche Dynaſtien. 


In dem Gebränge der aftatifhen Dynaftien zeichnen zu⸗ 
vörderſt bie von einhetmifchen, d.h. arabtfhen, ſyriſchen 
oder perfifhen Häuptern geflifteten, ich aus. 

Schon unter dem Epalifen AL Mamun erhob fih in Cho⸗ 
zafan (820) die Herrfaft der Taperiden, aber nad fünfzig 
Zapren wurde fle wieder geſtürzt durs ben Räuberhauptmann 
Zatob Ehn Leith, den Sohn eines Aupferfhmieds (Sofs 
are) (872), deffen Rachkommen die Soffariden hießen. B 

Rafr und Ismael, Samans Urentel, ftifteten (892) im 
Mawaralnahar, v. i. dem Land zwifhen dem Orus und 
Iarartes, eine auf die Trümmer ber Soffaribifgen Herrſchaft 
gebaute Mat. Boklhara war ife Haupiſiz. Diele Steppen« 
völter erfannten der Samantden Geſez. Aber Ueppigkeit und 
Erfiplaffung untergruben den durch wilden Muth errichieten Thron. 
Die Sayneviden ſtürzten thu um (999). 

Neben ben Samanden herrfchten in den Südprodinzen bes 
Lafpifhen Meeres auch die Dilemiten. Ihr Reid wurde ger- 
ſtoͤri durch die Buiden. . 

:  Diefe Butden haben ipren Urſprung von ben Göhren des 
Fiſchers Buja Ebn Spetfa. In Spiras und Ifpapan ſtan- 
den bie Tprone der beiden Ältern Brüder, in Kerman pewinhte 
der füngfte (933). Der bagbab’fhe Chalif erkannte ihre Macht. 
Ein Buldo warb von dem zitternden Chalifen zum Emir al 
DOmrap ernannt, und herrfihte als foler auch über Bagdad. 
Die Rachlommen dieſer Buiden blieben gewaltig bis in bie 
Mitte des eilften Jahrhunderts. Die Gazneviden endeten folde 
Ey in Perfien (1039), die Seldjuken aber in Bagdad 


In Ganer oder Ohor, dem ſüdweſtlichen Tpeil von Balkh, 
erhoben fih gegen vie türkifpen Herren von Gayna eingeborene 
Bären, Opuriden genannt — Sprößlinge der Saffaniven, 
sie fie fih rüpmten — und Buffein (um 1150) eroberte Gazua. 
Mopammen Gpori, fein dritter Nachfolger, eroberte Ehoras 
fan und Dept (+ 1205). Aber bald nach dieſem GLüd flürgte 
Fer ng Säwert der Epariffemiten ber ghuridiſche Thron 
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Unter den in den fyrifgen Ländern ggfifteten Beige m zieht 
weſorger⸗ das der Jsmaelianer unfere Blide auf ſich 
Haffan Ebn Saba (1090) fammelte die Anhänger bes 
Aamael, Sopns Giafare al Sadel (des Gerechten), bes 
festen Imams_ und Urentels von Abubeler, in ein Von 
deflen Religlonseifer und Kriegsmuth einen weit über das nor d⸗ 
—— — Hochland (Ghebal, das Gebirg, geheißen) herr- 
fgenden Tpron errihtete. Die Fürften Diefee nannten fh 
SHYeits-al-Shebal (vie Fürfen — Alten — des Ger 
BR und biieben gewaltig bis auf ven mongolif He Zeit 


Ks der gewöhnlichen Meinung find We Affaffinen in 
Syrien ein Stamm der Ismaelianer. In den Zeiten ber 
Sreungüse ige finden wir auf den Höhen des Libanon ein durch 
Religionsfhwärmeret,, Aoaesuerantung, uud binden Deyorfam 
en feinen Herrn äuferft furhtbares Voll, deſſen Bürk wie ber 
elitifche, der Alte vom Berg, gebeißen ward. Der Name 
der Affaffinen — „Meuchelmörder” — if blos der Ausbrud 
des bes Bofgenes ‚gegen die Morbtpaten, welche von ihnen begangen 
Denn auf das Wort ihres Oberhauptes zogen die Aflaf- 
— it —„X Waffen aus, das ihnen beſtimmite laspt« 
opfer zu en, wo und wann immer fie es iräfen. Nah oder 
fern von ihrem Reich, ja bis in die europätigen Länder, ver- 
folgten fie. die dem Top Geweipten, und mordeten fie vor allem 
Bolt, morbeten Könige und Fürften in ber Mitte ihrer. Waren. 
Biele_Webertreibung if offenbar in ſolchen Berichten, überhaupt 
aber faft alles räthfelhaft von biefem —— voile. Einige 
halten Re für eins mit den Drufen,-den Belennern des 
atem, wornad fie noch heute foridauern würden. Die 
ge iche Meinung täßt fie von dem mamlufifhen Sultan 
ibars ausgerottet werben. 


Gürhifche Neiche. 


Dur viele Jahrhunderte tönt furchtbar und bis auf bie 
neuefte Zeit gewaltig der Rame der Türken. Aber breierlei 
gang verfchievene Reiche find es, bie umter demfelben fi uns 

Bardetien. Ein altes, das ſchon im fechsten Jahrhundert unferer 
Seltzegmung erſcheint, aber noch vor Karls des Großen Zeit wie- 
verfhmwindei; dann bie in ber vorliegenden Periode aus den 
— des arabiſchen Chalifats ſich bildenden vielnamigen 
Zürten-Reice; endlich das osmanifhetärkifhe, deffen Ent- 
Repung erft in die folgende Periode fällt, 
Der erfie Urfprung, der wahre Stammbaum, die gange Ur« 


a 


geſchichte des Boltes iR dunkel und raͤthſetvoll. DR gende und 
zu wiſſen, daß bie Türken, wie bie Dunnen und Mongolen, 
von dem großen Debiege flammen, defien Rüden mitten in fien 
thront, und Bölter wie Flüffe nach allen Weltgegenden gefendet 
bat uud fendet. Durch bie Ungunft des Schidials waren bie 
Türten die Sklaven einer mächtigen Horde, der Scheufhang 
Codex Busen), gewoen, Sie waren berurtpeilt, aus ben 
Eingewelden des Gebirges Altai das Eifen zu Tag zu fördern, 
welches ihre Tyrannen gewaltig machte. Da erfand unter ihnen 
ein kühner Führer Bertegena (550), und forderte fie auf, für 
fih felbh die Ehwerter zu bereiten, und Breipeit oder Herrſchafi 
damit zu erlämpfen. Schnel war das Werk der Befreiung voll» 
bradt. Die Saeuigang, in mehren Sglachten hingewürgt, 
verfgwinden aus der Gefhihte; bie Türken, vom Altat aus, 
Überiäwernmen Of und Welt. Zumal wird bald nah Berte- 
gm ein großer Eroberer, Difabul, als Chan der öftlihen 

ürfen-Horden genannt. Die Hinefifhen Annaliften befeufzen, 
daß das Schwert ihrer nenen Feinde ihre Heere wie Gras dar⸗ 
nieder gemäht, daß nur Unterwerfung ober Tribut ihren Grimm 
befänftlgt babe; au fheint es, daß fie einen großen Theil Si⸗ 
biriens unterfoht Haben. In Weften wurde non ihnen das be» 
rähmte Bolt der Hayathaliten oder weißen Hunnen beflegt, 
die Perſer geſchredi. 

Die ſes erſte und gewaltige Reich der Türken ging iu Grunde 
durch einheimifpe Spaltung, durch die räntenolle inefifche 

fitit und durch das weit ber Tataren Hoei-te (um 750). 

iſ nicht unwahrſcheiniich, wiewobl nicht vollftͤndig ermwiefen, 
daß mehrere der nach Eurem gelommenen barbariſchen Steppen- 
vbiker die Weberbleibfel diefer alten Türken geweſen. 

Indeſſen lebte der Name der Zürken fort in den Gteppen- 
ändern Mittelaflens. Als die fiegreihen Araber nach ber Zer- 
trämmerung des Perfer-Reihes, in bie Orus- und Jarartes- 
Länder drangen, ftießen fie auf türkifche Horden, und kamen mit 
denfelben in mannigfaltige Berhältnifle des Kriege und des Frie⸗ 
dens. Wir haben gefehen, wie die Chalifen aus türkiichen 
Kriegsgefangenen ober aus Solchen, die freiwillig ihre Dienfte 
napmen, haufen, zumal Leibgarden bildeten, und dadurch 
” {et jefahr und Ama ‚ den Türken Hoheit und Gewalt 
ereiteten. 


Während der Chalif feion in Bagdad vor den Launen und 
Sranigen ale Eltialer yefgitın Mekrden Gknftinge, or 
en als jer gel n inge 
and Gemeine Abentenzer, &kaven aus 33 m, fig 
unabhängige Throne; witer ähnlichen Umftaͤnden wohl, und mit 
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ale die einpeimifhen Zimunänder, jedoch 
a 3. jelbR zu einer eigenen Rationalmaſſe Buch rl 
Urfprung und gleigen Charakter fi geftaltend : nicht minder ale 
in ber Zerirämmerung bes römiichen Weltreichs bie germa- 
nifen Herefhaften wie eine befonbere, ein eigenthuͤmliches 
Ganzes bilnende, Maffe arſcheinen. 

In Aegypten machte ſchon Ahmen, Zuluns Sohn, 
Staudalter w — — —88 fich felbRRändig nad. feines 
Bopitgätees Tod (869). der Chalif Moktadi eroberie 
Argypien, wieder 2, ne anderer Türken · Sllave, Mohams- 
med Brain, erneuerte den Abfall ;(935). Doch nur ein Wen⸗- 
15 Me bie Itſch iden den Thron. Die Fatimiten 

ne 

—E die Herrſchaft der Gazueviden, welche 

Mapmud (999) Kiftete. Er, ber Sopn eines Haudfklaven des 
Vegiers eines ſamanidiſchen Herrfchers, fhwang ſich von der 
Stelle eines Stitihalters in Gayna, wozu ſchon fein Bater ge⸗ 
Tangt war, zum unabhängigen Beherrſcher Chorafans. und aller 
Länder vom tafpifhen Meer bis zur Mündung des Indus, 
vom zur bie in bie Nähe bes Fi is auf, Zwölf geid⸗ 
aier 1 der unermäbete „Sultan“ nad. Hindoſt au bis in’ 

—ãæeS Aeutsat niele Böller, vlele Pi n um, 
und eroberte ben größten beit der vordern atbinfel, c baue, 
ernd wor bie Herzfpaft über nen nicht, 

Gleichmie bie germanifchen Snne, ie in römiſchen 
Provinzen ſich feſtſezien —* fie die Hrifliche Religion an⸗ 
ahnen, in ein fehubfeliges Verbaliuiß wider ipre pelonk nifen Beier 
in der alten —— alfo wurden bie Lürkenflännme Im. 
arabiſchen Reid, ſobald fe zum Islam ſich bekannten, durch eine. 
geiſtige und —R Scheide wand von ihren Brũdern in der Steppe 
getreunt, und es bauerte, ber vielfältigen Blutsvermiſchung um« 
neachtet, das uralte Feindesverhaͤltniß zwiſhen Iran und Turan- 
fort. Zum Theil war — fopon die ektung der —E 
Gefittung, welche die erobernden Stämme in ben fi 
Ländern, ‚wenigftens in — Maße annahmen, doch weit — 
die Wirlung der Religion. 

Sultan Rapmu felhſt, der Stifter der gaznevidiſchen 

Doheit, erzitterie noch vor der Macht der Turlsmanen, noma⸗- 
difcher $or n von türkifcher Abkunft, welde bieffeits des Jaraz- 
tes berummfipwärmten. Mapmuds Rachfolger, Sultan Maf- 
(pub, fah’ die Erfüllung von feines Borfahrers Ahnung an dem 

en Spladttag bei Zendetan (1038), welder der Gazr 
diben —8 In dieſen nordliden genden endete, un 
auf Die Inbifpen Orrnzläuder befepräntte, . J 
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‚Der Seger Maffouds war Zogrul-Beg, Eutel Seld- 
juls, Durh’s 2008, wie wir Iefen, war Togrul unter feinen 
Mitbewerbern zum Oberhaupt der  verbündeten Horben beftimmt, 
und vechtfertigte durch Muth und Einfiht die Gunft des Glüdes. 
Richt nur die Gazneviden, auch die Buiden erlagen dem 
Arm Togruls, umd ber größte Theil Perſiens gehorchte 
feinem Bort. Der Chalife Kajem ſeidſt hatte ipn herbeigerufen 
wider feine Dränger; ald Emir al Omrah heirſchte der Seld- 
juke jet auch rx Bagdad. Durch fein Anſehen bewogen, 
hatten alle Horben, bie mit ihm waren, ben Islam angenommen; 
was beffen Herefhaft befeftigte. Bis Konfantinopel ging 
fon der Schreden der Turkomanen. 

Togrul's Neffe, und Nachfolger Alp Arflan (1063) (ver 
muthige Löwe) fhlug und fing ben bygantinifchen Kaller Roma- 
nus Diogenes, flarb aber alıf einem Zug wider Turkeſtan 
dur Die Band eines Gefangenen Feindes (1072). ‚Sein Sopn, 
Malel-Schap, auch Dſhelaleddin genannt, war ber größte 
unter den ſeidiukiſchen Fürften. Er vereinte unter feinem Scepter 
mehr Länder, als je der Chalif in Afien befeffen. Zugleich war 
er Freund der Kultur und der Wiſſenſchaft, die ſchöner nie als 
unters ihm in türkifhen Reichen blühte, Urheber der nah ihm ges 
nannten vortrefflihen bfhelalenpinifhen Japresrehnung, 
and — unermübelen Thateifer wie durch fromme Woplthätig- 

mt. 

Ra ihm (1092) zerfiel das Reich in Trümmer. Er felbft 
fon hatte das Auffommen einiger Nebenreiche unter der Derr- 
fipaft von Seitenverwandten begünftigt. Doc blich er der Ober» 
herr alles, Länder, in welden die neuen Throne gebaut wurden. 
Mit: feinem Tod zertiß das Band folder Abhangigkeit. Blutiger 
‚Streit. um das Erbe erhob ſich awifhen den Söhnen und dem 
‚Bruder des Verſtorbenen. Ein Bertrag endete venfelben, und 
tpeilte das Rei (1103). Selbſt Perfien, das Hauptlanp, kam 
an mehrere Linien, und außer demfelben erhoben fid noch die 
unabpängigen Sultane von Jtonium, Kerman, Aleppo und 
9 uni Yafee mai folher Zfeilung warb das Pauntrl 

eunzin Jahre nach folder Theilung warb das Paupirei 
durch —T owarefmiden gzerört (1195), beren Shen 
Kotheddin Mohammen, felviufifger Statthalter in Cho- 
warefm war, ſig aber unabhängig gemacht hatte (um 1100). 
In fchnellen hortſchritten erweiterte ſich die Herefgaft biefer 
neuen Dynafie. Die Ghuriden wurden durch diefelbe geſtürzt 
(1215). Die Chowarefmiden (oder Chariffemiten) feibk 
aber exlagen nicht lange darauf dem Schwert ber Mongolen 
Rote, Allg. Beltz. 4. 19 
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(von 1219-1231). Die Trümmer der Garltiemtitfheh Borben 
flogen nad dem weftlichen Afen, überſchwemmten Paläftina, 
und verftärkten durch ihre käuflichen Dienfte die Macht der denach. 
arten feldiutifhen Fürſten. . . 

Denn nor beftand in den Provinzen Kleinaftens die 
feldiutifcpe Herzichaft. Bon den vben bemerkten Reichen er- 
hielt fi, nach dem Untergang ber übrigen, jenes von Itonium 
oder Rum nod dur längere Zeit. Der Stifter deſſelden, Su⸗ 
Teiman Onzt (ver @fandensbefhäger) war dan bie Zuofetracht 
der byzantinifhen Thronbewerber, Kicephorus Byeunius 
and Ricephorns Botoniates, groß geworben. In Bei⸗ 
gem verhalf Lehterem zur Krone, aber Kleinaften warb ber 

ohn des Beiftandes. Anfangs in Itontum, darauf in Ni- 
cäa, wurde ber Thron dieſes feldjutifh-römifhen Reiches 
(Rum) aufgefglagen, das Schreaen Konftantinopeis und 
der Abfiheu der Abenpländer. - Wider die Macht biefes 
Zürfenreihs hat am hefkigfien der Arm der Kreugfahrer ge— 
fetten. Dennoch überlebte es ſolchen Sturm, und warb erk 
dur die Mengoien gerfiört (1308). B 

Auch die Reihe der Ortofiden, Atabeten und Ayu- 
biten mögen unter die türkifchen gerechnet werden. Ortok, 
der Anfü einer turkom aniſchen Horbe, erhielt‘ von ven 
Seldjuten die erbliche Herrfhaft:äber Sernfalem und Pa— 
laſtina (1084). Dod fhon die Söhne Ortoks verloren, in den 
Tagen des erfien Krenzzuns, das heilige Land gegen bie 
Satimiten in Aegypten (1096). 

Unter ben felojultichen Statthaltern wurben zumal: bie Ata- 
beten (Pflegväter des Fürſten) in Syrien mächtig umb-felbfi- 
ER Ihe Stifter war Emad Eddin Zanght (1121), 
Statthalter zu Mofful, ein tapferer, weifer Fürft, nach deſſen 
Ermordung (1145) fein Sopn, Nureddin Mahmad, zu 
Aleppo den Thron einer weitreichenden Herrſchaft baute, ben 
Zatimiten und ben Chriften glei furhtbar, und im Mor» 
gan unb Abendland berühmt dar Mäpigung, Milde und 

römmigteit. Dog Nureddins Reich zerfiel batd nach ihm 
[3 uch) durch der Ayubiten fehmwellendes Glück. B 

Diefelben gingen aus Son Schirkuah dem Kurden, dem 
Sopn Spadt’s, welhen Rureddin nah Aegypten fanbte, 
zur Schlichtung des Paders zwilden Dargam und Schawr, 
den Bewerbern um das Beirat des fatimitithen Epalifen. Nah 
dem Sghirinah feinen Berbündeten, on auf den Stuhl 
ns Bezirs erhoben, warb er uneins demfelben und flürzte 
im Ä x felbft war — und vererbte ſolche Würde auf Se- 

eddin, feinen Neffen, ben Sohn Ayudbs. Diefer große 
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Rrieger und Regent —F fih auf deu Thron ber. Jatimiten 
nad dem Zod Aded-lTedin-Allah’s, des Iezten Fürften aus 
biefem Gefcleht (1171), und unterwarf Aegypten wieder dem 
Chalifen zu Bagdad. Nah dem Tod Nurebbing zerriß er 
das Band ber abhängigfeit von den Atabelen, eroberte vieles 
Land in Aſien und Afrika, und flürzte den hriftlicgen Thron 
in Ierufalem um. 

AZ Söhne (1195); die Ayubiten genannt, 
ſchwächten durch einheimiſche Fiigge Des Vaters Reich ging . 
in Zrümmer. Sein Bruder Adel Seffeddin riß das Haupt« 
land, Aegypten, an fih. Seifeddins Nachfolger unterwarfen 
fi mehrere Tosgeriffene Länder wieder. Aber der Sultan 
Moaddan, als er mit Ludwig IX. von Frankreich, ben ex 
Hefangen genommen, billigen Frieden ſchloß (1250), erregte hier« 
dur den Unmwillen ber Mamlufen, einer Stlavengarde, aus 
Tomanifgen Züngtingen beftehend. Sie tödteten ihn und feine 
Angehörigen, und beHeiveten Ibegh, Ihren Anführer, mit der 
Sultanswürbe. Ibegh's Nachfolger wurden jedesmal von den 
DMamlufen gewählt, aus ihrer eigenen Mitte. Man nennt ihre 
NReipe die Bahariten zum Unterſchied einer naspfolgenden (ber 
tfopertafifgen) Reihe. Lange behaupteten die Mamlufen den 
Ruhm der Tapferkeit; fie allein trogten bem mongolifhen 
Sturm. Die fortwährende Exfrifhung ihrer Stärke durch neu 
herbeigerufene Krieger aus ben heimatplihen Hirtenflämmen. bes 
wirkte bieß. Auch gab Verbienft ober Vertrauen, nicht aber Exb» 
recht, den Tpron. Die Sultane entfhlummerten alfo nit vwig 
jene der Dynaftien, u. 


Von den Mongolen. 


Nah fo lange angevauerten Stürmen der Barbarei, der. 
wilden Berrfhgier und bes Aufruhrg, nad faft zweitaufend Jahre 
getungenem Stud des Defpotismus blieb afien no immer fhon, 

och war der Garen von Zoroafters Lehre, no ‚mazen bie 
Spuren der durch Alerander weit ausgeſtreuten bellenifpen 
Kultur nicht gang verwiſcht; die Fanatifer Arabiens hatten - 
nlmäplig der mildern Geſiltung, den Genüſſen ber Civilifation 
ehuldigt, und ſelbſt die TZürkenfhwärme ober ihre beſſern 
äupter waren nicht ganz unangefpromen geblieben von der aus 
9 viefen Dentmalen redenden Stimme ber Menfchenbilvung. 

Aber ein neuer Sturm bra herein, furdtbarer als alle, 
melde bis dapin gerätget und gerförte für. immer Aftens 
ſchönere Geftalt. Bon venfelben Höhen brauste ex herunter, von 
welpen über Europa bie hunnifche Berwühung gelommen, 
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und welche die vlelnamigen feythifihen Horben, Maffagethen 
und Saten, Parther und Türken zu verſchiedenen Zeiten über 
die Säd- und Wefländer Afiens ausgegoffen, Die Mongos 
Ten (Mogolen, Mungalen), von dem altaiſchen Gebirgs⸗ 
rüden fih herabſtürzend, eroberten, verwüſteten im wenigen 
Menfpenaltern den ‚Bröften Thell Aftene und die Oftländer 
Europens, uud errichteten das ausgebehntefte aller jemals ge» 
wefenen Reiche. 

Bir haben bes mungatifgen Boltsftammes fhon im vo⸗ 
sioen Zeitraum gedacht; aber erft mit Dfbengis-Chan treten 
die Mongolen auf den wahrhaft weltpiftortihen Schauplaz. 

Derſelbe war der Sohn bes Chans Yefuagatı welcher über 
die Horde Mam⸗- U und einige andere, bie an den. Ufern ber 
Selinge und des Onon umher; gen, herefipte. Als er farb 
11176), wer fein Sohn, Temuprg n, dreizehn Jahre alt. Die. 

orben verfigmähten des Knaben Derefihaft, und“ fhlugen feine 

reumde in offener Feldſchlacht. Ex floh Zu Hogrul dem Kerai« 
ten, einem tatariiden Chan, der am Jenifei tfronte. Aus 
ſolchem Stand der Abhängigkeit und Befchränkung erhob fih Te- 
mudfchin durch Kraft und ine. Die Liebe der Horden erwarb 
er fi durch gebiet und tapfere Tpaten. Die Feinde wur« 
den gefipredt ober niebergemorfen, Togrul-Chan felbft, nad 
enffiandener Zerwürfnig mit feinem Schäsling, gergia en und 
getödtet. Bon Steg zu Sieg eilend war Temudſchin im dreinnd« 
dierzigften Altersiahe mächtig genug, daß auf einem Kurultat 
Coder Rn] (1206) von einem Propheten verkündet werden 
mochte: Teinudſchin fey durch Rathfchluß des Himmels Di engis- 
oder Dieengiz-) San (der größte Chan), und bekimmt zur 
errſchaft Über die Erbe. 

Die Horden der weiten Wüften erfannten gläubig bes Pro- 
ypheten Wort, und an ihrer Spize erſchien bald der gewaltige 
Dipengis, das Schreden der Völter. Er beach über bie grobe 
Maner mit den Myriaden feiner Streiter in Sina, mäpte bie 
chineſifchen Heere nieder, eroberte Jenting, die Hauptfiadi, und 
veang ſchweren Tribut umd die Abtretung von fünf Provinzen 
c1210 und 1214). . 

Bald darauf ward wider Mohammed, den weitherrfhenden 
Sultan von Epomarefm, der Krieg erhoben (1218-1224). 
Siebenmal hunderttaufend Mongolen trafen in ben Flächen 
nördlich des Jarartes auf viermal hunberttaufend dowareimis 
fe Steeiter, und ſchlugen fie in einer fepredtihen Schladt. Mit 
Hilfe Hinefifher Kriegsbaumeifter brach jet Diebengis die Mauern 
ir hogberüßmten Stävte Dtrar, Meru, Rifabur, Herat, 

alt, Kandapar nm. a.; die zitternden Bölter wurden zerire- 
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ten, bie Dentmale bes Fleiges früherer Geſchlegter zerſtort. D: 
alle Länder vom en, Meer bis a — —X 
Berwüftung, welcher Gelaled din, Rohammeds Sopn, vergebens 
die Kraft feines Heldenarms entgsgenfa: 

Der Würger der Nationen ftarb bald darauf, weue Plane 
der Eroberung brütend (1227). 

Seine Nachfolger fezten biefelben ins Werk, mit gleichem 
Städt und gleicher Öraufamteit. Die Geſchichte ver mongolifhen 
Eroberungen if fhaubervoll. Die Spuren ihrer Zerſtoͤrungswuth 
find heute, nach bald fehspundert Jahren, nod nicht verwifcht, 
Mit ungefeueren Kriegsſchaaren, unerfättlih und ohn’ Exrbarmen, 
burcftürmten fie die blühenden Länder, und ließen überall eine 
Vüfe zurüd. Welche Stadt in ihre Gewalt fiel, Die wurde ge» 
plündert, gerftört, ihre Sevölkerung theils niedeigemacht, teils 
als SHaven verkauft. Nicht Alter, nicht Stand, nit Geflecht 
fand Gnade vor biefen Barbaren, auch Unterwerfung fänttigte 
nit ihren Grimm. Als Oktai-EChan Rordchina erobert hatte, 
RR in dem Rat einer Großen ber Vorſchlag, die ganze Ber 
völferung biefes weiten, menfchenreihen Landes zu vertigen, auf 
daß ein freier Weideplaz für bie Heerden der Sieger baraus 
würde. Die berebten Borftellungen Jlipfudfai'’s, eines edlen 
Mandarins, welchen Oktal ehrte, retteten mit Mühe das ſchwer 
bebrohte Bolt. 

, Na Dibengis-Chan ward Oktai, fein Sopn, zum Be- 
errſcher der Mongolen exflärt, jedoch erhleften auch deffen Brüder 


ufst, Digägatat und Tult weite Reihe zum erblihen - 


Beſiz, ob auch mit abhängiger Hoheit. Nah Oltai’s Tod (1241) 
ernannten die Großen ber Nation auf einem feierligen Kurultat 
Gayut, Oktal's Sohn, zum Großchan, welchem auf ähnliche 
Belle Rangu ad, Tufhl’s Sopn, und biefem fein Bruber 
Audit Kg Igten. Kublai war ber Iegte allgemeine Derrſcher 
oder Großgan. ß 

Durch die glüdlihen Waffen Oktat’8 und feiner Neffen warb 
faft zu gleicher Zeit das nörblide Sina und in Welten alles 
Zand vom Ural bis an bie Dder und bie Oftfee, vom Eid 
meer bis gegen das adriatiſche unterworfen, Sina wat 
damals in zwei Reihe geipeilt. Vom nörblichen, welches bie 
Niutfe bepersfhten, hatte fhon Dſchengis fünf Provinzen 
abgeriffen ; jegt derförke e8 Dftat völlig, und vereinte es mit 
feinem eigenen Gebiet (1234). Gleich darauf. fandte er Batu, 
Zufhl’s Sopn, mit fünfmal hunderttaufend Streitern aus gegen 
bie Reiche des Nordens und Weftens, In weniger als ſechs Zah- 
zen (1236—1242) durchog biefer In beifptellofem Siegedlauf 
neungig Längengrabe, den wierten Theil bes Umfangs der Erde. 


— 


294 


‚Die unermeßfichen Steppen Kipgats ober Kaptſchaks, wie man 
die Länder vom Jait bis zum Dnieper nannte, bie Gebiete 
der Großfürften Ruplands, vom baltifhen bis zum ſchwarzen 
Meer, Polen, Schlefien — allwo bei Ttegntz viele fladi- 
fe und teutſche Herren fielen —, auch die Länder füblich am 
Krapak, das weite Ungarn, Servien, Bosnien, Bulga- 
tien wurden erobert oder verwäflet; die Schreden des mongo⸗ 
‚amp Europa, 

ıd der Katfer (Friedrich II) ſuch⸗ 
n. Die Mifton des Papfles ver- 
jedod der Erdkunde gelegen- 
jen des Katfers flößten Ehrfurcht 
m, welder mit unbeilbarer Bat⸗ 
ab an teutfcher Tapferkeit, und 


ber, Gyeibani Chan, feine 
ider des tiefen Nordens geworfen. 
6 ex (1242) bis an’s Eismeer. 
olst auf, don wo aus breifnn« 
— —— lat: Pr 
er werner Hrn rd duch Oulagu⸗Chau om 
in ber arabiſchen Vefdichie erzählt. Dale ulagu legte noch 
viele andere Reiche des mittleren und weſtlichen Afiens in 
Trümmer, ımter benfelben jenes der Sömaelianer in Perfien 
und bie melften derfenigen, welche in Kleinafien und Syrien 
ben Selpjuten, oder ven Atabefen, ober ipren Emirs ge= 
borchten. Nur die Mamluken in Aegypten veriheidigten ihre 
neu grrungene Herrſchaft mit Muth und Glüd. 

Noch beftand, als Oktai das nördliche Reich ver Niutſche 
über ben Haufen geworfen, in Süden das ungleich mädtigere 
Reid der Song. Kublat-Epan bereitete Krieg wider bie 
Song,. und führte feine unüberwindlihen Schaaren von Stadt 
in Stadt, von Provinz zu Mrouin, bi zur Reſidenz Duinfay 
— endlich bis Canton. Die Chineſen, den Kampf im 
Feld vermeidend, litten ftanppaft den Tod hinter ihren Mauern 
umd Berfhangungen. Blutend fanten fie enblih dem Ueberwinder 
au Füßen, Ganz China gehorchte ie dem Eroberer, welcher, 
no amoefältigt, auch Korean, Zunkin, Cohindina, Pegu, 
tel Bengalen und Tibet, ale unteriwürfige oder teibutpfliche 
tige Länder an fih bradte, MH die fernen Infeln des indiſchen 

eeres mit einer Flotte heimfuchte, aber beim Angriff auf Ia= 
Fein dur den Ungeflüm der Wellen zweimal an bie Schranten 
feiner Mat eindringli erinnert ward. 

Bär das Rei der Mongolen warb bie Erwerbung Che 
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na’s und ber. Uebergang ‚ber Eroberer zu den Gitten und der Re⸗ 
Hgion der_Neberwundenen ber nähere Anlaß zur Zerfplitterung. 
Die chineſiſchen Mongolen wurben hierdurch von Ihren Brüdern 
jeirennt, und nicht länger konnte. der Großchau (das Haus 
ublat’s, auf welches biefe Würde forterbte) die entfernten Vro— 
vinzen und Gewaltötsäger im —A erhalten. Alſo ſing — 
nad dem ewigen Geſez der gfiatiſchen Deſpotien — bie Theilung, 
der einheimiſche Krieg, die. Auflöfung der großen Herrſchaften In 

vielnamige Heine an. . 
Die wichtigſten dieſer Staaten, welche allmäplig zur Selbſt- 
fländigteit erwucpfen, mitunter auch in wieder kleinere Theile 


zerfiel⸗ "ei, von einem Sohne Dſcheugis 
alfo g ud beherrſcht. Es begriff zumal 
die fd am, laſpiſchen Meer und in ben 
Regio Bifhbalig reflvixte der Chan. 
2) Ir Itperfifen Länder, und was 
von $ ı unterworfen war, begreifend. 
Zaur es. 3) Turan, das öde Rei, 
welche isChan errichtet hatte. 4) Kip⸗ 
al, Sibirien die Hoheit behauptete, 
päter a Norden des dafpiſchen und 
tm Hland befgräntt ward, In Sa« 
rain 

.& jaft des Großhans, blieb in 
ben dı tongofen,, in ben Altat- Ländern 
und i ige zogen bie Großchans an der 


Spige der „goldenen Horde“ unfät umher in ber weiten 
Steppe; endlih ward das Dorf Karalorum zum bleibenden, 
oder Haupifiz erforen. Als China erobert war, ließ der Groß- 
han auf den Thronen des Kaifers fi nieder. Aber es ward Ka- 
ralorum, nad der fpätern Umwälzung, welde die ARemgten 
aus China verbrängte, abermal der & des gefuntenen Reiches. 


Gefchichte der Kreuzzüge. 
' Einleitung. 


Ein Krieg von vielen Nationen — nit von- einzelnen 
Treibern, die ihre Heerben ‚Aufammenfioben — ein gemeinfchaft« 
Kines Unternehmen vieler Böller, oder eines ganzen Welttheils 
gibt nothwendig einen großen und erhebenden Anbiid. Dasienige, 
wog Menſchen verfhiedener Zungen, Lagen und, Berhälmnifie, 
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Tpeitnehmer von vielfach wiverfreitenden Intereſſen, ja natürlich 
in feindfeliger Berührung flebend, unter eine Fahne fanmelt, 
ann nicht wohl ein materielle Intereffe — als welches 
nad befondern Berhäftniffen immer unterſchieden iR — es kann 
nur ein geifitges, eine Idee feyn. Eine Idee aber als bewe- 
gende Kraft der Bölfer, ja gewaltiger als die phyfifgen Kräfte 
des Zwangs, als alle Xodung finnliger Zwechke erbiiden, Heißt 
den Adelsbrief. unferes Geſchlechtes einfehen. Selbft wenn bie Ge⸗ 
Raltung ſolcher Idee oder ihre Antwenbung brefehrt oder thöricht 
wäre, wenn ber unmittelbare Gegenſtand des durch fle erwedten 
Strebens Mißbilligung verdiente, wenn Unfauterkeit bei Bielen, 
welde Genoffen des Strebens find, erfhiene, wenn bie Wirkun⸗ 
gen deſſelben als geringfügig, ja fbäpli fi barftellten, ober 
wenn bie gewünfchte Brucht durch Irrthum, Bosheit oder Ungläd 
erftört würde: — fo bliebe dennoch das hohe Intereffe des ur 
hie, als des. Waltens einer geifigen Kraft. 

Bon diefem Standpuntt wollen wir bie Krengüge betrachten; 
ex iſt der geeignetfte gu ihrer Würdigung. Ste find nit eine por 
Litifpe, fie find eine zeligiöfe Unternefmmg ber Soͤlter ge» 
wesen. Richt um das byzantinifihe Reid, die Vormauer En- 
zopa’s , gegen die Türken zu fhägen, nicht um ber Türken Macht 
zu ſchwächen, nicht um Sqhhäze und Herrſchaften im Orient zu et» 
fireiten, welches Alles nur untergeorbnete oder nur Zwecke von 
Einzelnen waren: — nur darum hob Europa fich ans feinen 
Angeln, und flürzte über Afen her, um bie Grabflätte des Erlös 
fers, überhaupt die Stellen, bie durch die Geburt, den irbifhen 
Wandel und den Tod Chriftus geheiligt worden, den Ungläubigen 
au entreißen, auf daß ihnen nicht länger Entweihung brope, and 
auf daß der Chriſt in Siiperpeit und Friede des vetigiöfen Krofles 
an ben burd ihre Bebeutung ihm angehörigen heiligen Stätten 


ich erfreue. 

Ob es politif gut oder räthlich wäre, Paläfina zu er⸗ 
ober? tam Hermag Slot In Grokgungy 0b c8 gescat nder 
daran zu zweifeln fiel Riemanden bei. Auch ließe fih, ſelbſt vom 
phitofoppifchen Standpunkt, Einiges gr Rechtfertigung anführen. 

Das Ballfahren, d. t. das Befachen religköſer Orte, die 
entweder durch heilige Erinnerungen ehrwürdig, oder nad from« 
mem Glauben, der Aufenthalt von Wunderkräften, fegenbringend 
den Bittenden find, hat fhon in ber alten deidniſchen Zeit als 
heilige Sitte bei allen Böllern gegolten. Die Griechen md bie 
Drientalen hatten ihre Orakel, ihre wunderihätigen Bliver, 
Rusdlen, Datne u. f. @., wohin don nap md von fern gewall« 
vr ee ard. Aup bie Epröftenheit nafın das Wallfapren 

verdienflige Handlung ober ald geeignete PRittel zur Pflege 
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religisſer Gefühle, gux Erhebung des Gemüthe gen Himmel, zum 
Empfang Himmltfhen Troſtes aufz und fie mochten mit Recht — 
ob auch ihr Gott kein Lokaler, fondern ber allgemeine fer _ 
die Stellen, welde ber Schaupiaz der Seſchichte Ihres göttlichen 
Stifter geweſen, als ihr in die ſem Sinn auf ewig ange» 
börend Petranpten. Das Reit, an diefen geheiligten Stellen zu 
Deten, war gar wohl verträglich mit eines Fremden Befizthum auf 
Grund und Boden, mit den Hoheltsrechten eines ungläubigen 
Königs ober Volkes Über das heilige Land. Diefem Recht hatte 
die Epriftenheit niemals entſagtz auch wäre, ihm zu eutfagen, 
nie in der Macht des griechiſchen Kalfers oder irgend eines an⸗ 
dern zufälligen Beſizers der Gegend geflanden. 
olchen Ideen gemäß hatten, au fett ber Eroberung bes 
Seifigen Landes durh die Sarazenen, bie Wallfahrten der 
Chriften aus allen ‚itgegenden und von allen Sekten bahin 
fortgebauert, und es war jede ‚Störung der Andacht, oder jede 
andere Bedrädung, welche mitunter bie tyrannifche Laune ber 
Lanbesperren oder ihrer Gemalteträger über die Pilgrimme ver- 
Hängte, ald Unrecht erfannt und beflagt worden. Aber gewöhn- 
Tip, zumal feit der abbaffidifpen Zeit, noch mehr feltbem bie 
fatimitifhen Chalifen über Paläftina bereiten, blieben bie 
Ballfahrer ungelränkt, ja fie wurden felbft begänftigt aus San⸗ 
Deisgründen. Als aber die Türken fih jener Länder bemäcdh- 
tigten, als unter den Zerrüttungen, weldhe den Fall des Ehalt« 
fats begleiteten, für die wallfahrenden Epriften der Friebe verloren 
tag, als Mißpandfungen an die Stelle der früheren Gaftfreund« 
jichteit traten: da entland ein Widerfireit des Ianggeübten rell 
atöfen Rechtes der Epriften mit den Anmaßungen der politifchen 
oder Gewalisherrſcher des Landes; es blieb der Epriftenpeit zur 
Behauptung ihrer heiligen Anfprücde nur ein Mittel, das Schwert, 
ürbig; und es mochte, da ber Mißbrauch des Befizrechtes als 
eine Berwirkung deſſelben gelten Tann, und das nur 
in feinem Zwed feine Grenze findet, auch das Land felbft feinen 
gewaltthätigen Herren entriffen werben. 

Seitdem die Berrängniffe ber Wallfahrer in Paläftina fich 
vermehrt hatten, war in Europa der Gedanke der Rache und der 
Rettung erwacht. Schon Papft Spivefter U. (+ 1003) ermun- 
texte die Epriftenpeit im Ton der Begeiflerung zur Befreiung bes 
— Grabes. Seine Worte verhallien. Ruf folder Be⸗ 

fung ertönte Ianter und allgemeiner, feitven ber Zurtomane 
Detof von den Seldiulen die Serrſchaft Aber Jexufalem und 
das heilige Land erhalten. Seine Schaaren, der 9 und 
ven Handel fremd, wußten nicht anders ihr Behzthum ale Durch 
Druck und Raub zu nügen, Die Klagen der deimiehrenden 'Pil- 


wer, bie iplungen von ben Leiden ber paläftnifchen Chriften, 

don der Mißbandlung ſelbſt. des Patriarchen von Ierufalem ; brach⸗ 

ten bie @emüther in Aufruhr, und es bebunfte- nur noch eines 
jünbenden Strahles, um ben über dem Welttheil gebäuften Brena« 
off in loderude Flamme zu bringen. 

Der Zeuereifer Peters von Amtens (auch Peter der Ein- 
fiedler, und Cucupeter geheißen) warb folder Strabl. Diefee 
bocpbegeiftete Mann hatte das Bedrängniß der Chriſten im hrie 
Iigen Land mit eigenen Augen gefehen, hatte die Klagen des Pa- 
triarchen vernommen, und erfannte in der mächtigen Aufregung 
feines Gemüthes einen Ruf bes Himmels zur Verkündigung det 
heiligen Krieges. Er eilte zurüd nach Europa, empfing vom Papf 
Urban Il, Belräftigung und den apoftolifyen Segen. 

Während Peter der Einfiedler bie Länder durchlief, und durch 
Generworte feine Schwärmeret in die Seele von Hunderttauſendeü 
noß, ſchrieb Urban MI. ein Eoncilium nah Pracenza (1095, 
März) aus, um allda die große Angelegenpeit durch gemeinfame 
Beratpung der geiſtlichen und weltlichen Häupter zu förbenn. ‚Die 
Verfammlung war zahlreich und glängend, auch den Wünfchen 
des Papfes, fo wie den. Bitten der ariehifchen Abgeorbneten, 
welde in Alexins I. Namen um Hilfe wiver die Türken fehten, 
‚geneigt. Im November beflelben Jahres (1095) ward eine zweite 

jecgenverfammiung zu Clermont in Auvergne gehalten, unter 
großem Zulauf von Begeiflerten. aus allen Ständen. Der Eifer 
der Anwefenden kam ienem des heiligen Baters entgegen, und 
der tonfendfiimmige Ruf: „es ift der Wille Gottes! unter« 
brach den Strom feiner ermunternden Rebe. Er hieß fie, ſolches 
Fromme Wort zum deldgeſchrei nehmen, ihre Kleider — ober, wie 
die Eifrigfien thaten, ihre Leiber — mit bem heiligen Kreuz be⸗ 
seinen, und Genoffen des verbienfilihen Werkes unter Freunudes 
und Belannien werben, Am Seit der Himmelfahrt Mariä des 
sänßfolgenben Zapres (15. Auguſt 1096) folkte Der Seergug bes 
ginnen. ’ - 5 


Eifer Arenzzus. 


Noch in ber — brachen, ungeduldig des Verzugs, 
unter Peter dem Einfſiedler felbft, umter feinem Freund unb 
Vorläufer Walter Habenihts, unter dem Grafen Emiko von 
Zeiningen und dem Priefer Gottfchalt einige hunveritunfenb 
—XR auf, melſt aus ben Rpeinlänbern, burg Süb«- 
teutigland, Ungarn und Bulgarien nad bem grie di- 
inen Reid. Die beiden Leztgenannten fingen -ipren ‚ren 

mit graufamee Verfolgung ber Juden an, wmpburh die-Hädte 
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am Rpein mit Seenen der Plünderung, der-Nievermezfung un 
der vergweifeltften Wuth, in der Bertheidigung wie im Angriff; 
M . 


t wurden. 

Hierauf walzte die fanatiſche Pobelſchaar ſich fort gegen bie 
Donauländer, fiel_den wilden Bewohnern Ungarns und 
Bulgariens- durch Hunger und Raubfuht fer, und - ers 
lag zu zwei Drittheifen deren wohlgeführtem Racheſchweri. Die 
Uebrigen flürgten ficd über das griechifche Rei, deſſen Kaffee 
fie durs freigebige Spenden beſchwigtigte, aber fo churii ais 
möglich über den Bosporus nah Afien ſchaffte. Bald erſchoü 
die Kunde. von ihrem Untergang in ber Vertiigungsſchlacht dei 
Nicka gegen den Sultan von Iconium, kilivifhe Arslam 

Jezt erfi, nachdem ſchon dreimal hunderttaufend Kreuzfahret 
umgekommen, erſchien das Hanptheer, doppelt fo ſtark an: Zapf, 
mohlgerüftet, fireitbar, geriet von ben ebelften Helden der Zeit 
Sotifried son Bontllon, Herzog von Niederlotpringen, 
war unter ihnen ber-Exfle, durch anerkannten Vorzug des Geiles 
und Charakters. "Neben ihm glängten durch Geburt oder Macht, 
oder Thatenruhm Hugo der. Große, Graf von Vermandole, 
des franzoſiſchen Königs Bruber, dann Herzog Robert von dei 
Normandie, Wilheims des Eroberers Sohn, bie Grafen Ros 
bert son Slandern, Ratmund von Tou louſe amd Stephan 
von Ehartres, und aus Unteritalien der tapfere Bohemund; 
Fürft von Tarent, Robert Guifrards Sohn, und fein hei⸗ 
denmüthiger Verwandter Tantred, die Zierde ber Ritterſchaft. 

Auf verfgiedenen Wegen, zu Land und zu Waffer, gelangten 
diefe Häupter mit ihren gewaltigen Schaaren,. unter -beufeldun 
wohl hunderttaufend ſchwer bewaffnete Reiter, an die Thore Kon« 
ftantinopels, beffen Beherefher wie fein Bolt niit fieigendem 
Erftaunen und fleigender Furcht die endlofen Reihen fenerbeifer, 
die fproetenden Slutpen diefer abendlaͤndiſchen Bölterwanderimg 

te. 


} 
Zünf bis ſechs befonbers große oder Hauptkreuzzüge 
nad dem gelobten Land werben gerechnet, während mb 
geifgen denfelben, faft zweihunder Japre — em faß un⸗ 
abgebrochen größere oder kleinere Haufen und [ne Kreugfoprer 
opne Zahl dahin. Selb Frauen in großer Menge nahmen das 
Kreuz. Eine Königin von Ungarn fühtte eine ganſe Schuar 
folher Schwärmerinnen nach Paläftina. Sat Kknder, zwwielen 
Zaufenden, wurden ergriffen von demfelben Feurr, mo man fah 
Tange Reipen diefer Unfchuldigen, welche auf Wie Autorität: bes 
Sprues: „Herr, du wilft Dee Kinder verperelicht werden 12 
dem Schooß ihrer Familien entriffen und gegen bie "Garazenen 
geführt wurden. Sie fahen Ihre prima nicht Toben DIE 
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fte farb auf bem Weg vor Müpfeligleit und, Dunger 
8 wurden von ihren Fabn eben Zürten —ãe 
— die en he zur Ba ober ur Behauptung 
es waren nicht die einzigen. vie und Ir 
—X Na, Mönche, predigten mit großem ig Kreugzüge 
wider alle der Kirche in OR und Weſt. lnter berfelben 
Bapne des Kreuzes wurde wider bie Mauren in Spanien uns 
wider bie Heiden in Preußen und Liefland gefritten, nicht 
sainder wider die unglüdlihen Albigenfer und Walbenfer 
in Languedoc, wider Kezer, Schismatiter, Gebannte aller Art, 
wider das verhaßte Haus dohen taufen, um bemfelben Nea- 
pel und Sieilien zu entreißen, wider rechtmaͤßige Fürſten überall, 
wenn fie nicht Sklaven der Kirche ſeyn wollten, endlich aı gu 
genfeitig von einem Papft wider den andern, fo 4 nit felten 
ein Krengheer feindli einem andern gegenüber 
BWeldpes waren wohl bie Kräfte und —— die eine ſo 
unerhörte nnd langdauernde Bewegung erkläre: 

Die Idee ve religiöfen —— fetter Büge, 
dazu ber fromme Hab wider bie Exbfeinde der Eprift: immer 
mu angefadt durch immer neue Unbild; diefe Ei! Mr "mußten 

in den Jahrhunderten bes allgemein Yorwaltenben Glaubens« 
eifere unendlich mächtig feyn. Im Anfang der Kreuzzüge gefellte 
ſich noch dazu bie damals allgemein verbreitete Meinung von bem 
Erannapenden Ende der me welde um fo N pin 
religiöfe Eindräde machte. Au wurde bie Kr 
a hide Anfachung von Seite der nen 
ol ei 
Denn auf dem Concil von Elermont verkündete der Papfk 
einen algemeiuen Sünvenerlaß für Ale, welde das Kreuz nähe 
men, Erlaß der Kirchendußen wie ber göttlichen Strafen und we- 
gr aller Verbrechen, wie fie immer genannt würden. Diefe 
erländung wirkte wie ein elektriſcher Schlag auf eine zugleich 
Banane mes aberglänbifige Belt, fie bewog Millionen zur 


apme bes 

— wozu bie Kirche fegt einlad, waren 
sine Hin Ahon vie Sehlngafn 3 der abendländilien Ritfer, und 
van gehenemefen, — die Entſchlüſſe oder Launen des 
Einen immer zum © efeg fir "ai je mass, vervielfacte auch Die 

wirtum von Einzelnen © 
Dazu lamen noch a — fremdartige Intereffen, 
welde —5— an dieſe heiligen nterarhmungen fi anreipten, 
KUH eren Before ‚geh — *55 Die aæẽ⸗ 
ern, wenn ihre allen Li e Laud en, 
Dadurch werden fe’von der oft sefährligen — es 
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oder "Übermäctiger Bäupter befreit, fa oft — beim Inter: 
ganzer Häufer im fernen Krieg — durch den mil; ã 
von deren Lehen bereichert. Dagegen freuten aue ie Bafallen 
fi der Entfernung ihrer Könige, als welde ihren felbffüdhtigen 
Beſtrebungen ein freieres Feld öffnete. Die Geiſttichkeit Aber 
fah die Dauer der frommen age als einen fortwährenden Triumph 
ihter eigenen Macht an, und benügte biefelbe Gemütheftimmung, 
welche die Annahme des Kreuzes bewirkte, zur Erſchleichung oder 
Erpreffung von Spenden oder Bermächtniffen. > 

Heberpaupt Jedem, der das Kreug napım, winkte für ſich 
ſelbſt ein wiülommener Lohn, Die Könige und die jen Häup« 
ter, wenn fle auch feine Herefhaft im Morgenland wiünfchten, 
erwarben doch hohen Ruhm und ber Geiftlichleit mädtige Gunftz 
die minder Mächtigen, oder die mit ihrem Loos daheim nicht zu⸗ 
frieben waren, mochten zu einem glängendern in Afien durch 
Tapferkeit und Glüd gelangen. Wer von Feinden bebrängt, von 
Glaubigern beängftigt, ja von der firafenden Gerechtigkeit dedroht 
war, entging, gemäß felerlich verlänbeten, geiftlihen und welt- 
Ten Ok en, Fur Annahme des Kreuzes allem Anprit und 
aller Bertoigung. Dem Niedrigften und Aermften, ia biefem vor 
allen Andern, gewährte die Kreuzfahrt Heil. Ex wurde buch 
fie entbunden von der drüdenden Gutshörigkeit, und mochte, der 
Tyraunei feiner Herren enträct, ein -freles Loos im gelobten 
Lande finden. B 

Aber fo märhtig die beivegenden Kräfte, fo gewaltig bie be= 
wegten Maffen waren, dennoch hatten fie in ihrer Haupibeſtre ⸗ 
dung nur geringen Erfolg. Aud liegt in den Elementen felbf, 
woraus fie beftanden, in den BVerhältniffen und Umfänden, wer- 
unter fie wirkten, die befriedigendfte Erklärung davon. Gelbfl Die 
Streiter derfeben Nation waren, fo wie es das Gpfem des 
vielperrifhen Lehensweſens mit fich brachte, in eine Menge grös 
Berer und Meinerer Haufen getheilt, die kaum dem Namen nad 
eine allgemeine Anfüprung erfannten, oder bo dem Willen und 
der Laune des unmittelbaren deren mehr als dem Intereffe Des 
Samen dienten. Noch weit Tofer war bie Verbindung unter ben 
Streitern von verfhiedenen Ländern und von berfäiebenen 
Zungen. Rationalſtolz, Haß, Borurtpeil, Eiferfucht lagerten ſich 
wiſchen die Heerhaufen, und mashten bie einträdtige, energifhe 

aſammenwirkung unmöglich. 

Die Bielpett der Häupter, der Mangel an Träftig waltender 
Autorität hinderte alles Gute in Rath und That. Die Judiſciplia 
grenzte an Auflöfung; kelne wegelmäbige wenigſtens ‚leine bin» 
reichende Fürforge war für Kriegsbedi efnife und Lebensmielz 
Hunger und Senden rafften die Schaaren weg; Unkunde des 
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Bandes, Vorwa ſſeuhet ober Beru Fieferten ben Ueberreſt in wie 
Hände eines macfamen und. durch ähnliche Ideen wie bie Epriften 
begeifterten Feindes. 

Das Königreich Jeruſalem hatte babei nie rinen audern 
als einen Hünfikhen und unhaltbaren Grund, Die einpeimifge 
Berölterung, ob au ben chriſtlichen Namen tragend, war ver» 
werbt, feige, verräsperifh: alle Gründungen und Anflalten der 
Zateiner waren ungenügend ober unpaflend, und bie Griechen, 
weit entfernt, die Bemühungen der Abendländer zu unterflügen, 
fptenen oder waren vielmehr geneigt, bie verhaßten und gefürd- 
teten linge durch geheime Ränfe, mitunter gar durqh erlärte 
Beindfeligleit zu verderben. Die Gefiunung und bas Betragen 
ber Lateiner waren nicht freundliger als jene ber Griechen: und 
in. dem gegenfeitigen Haß oder Mißteauen der beiden Nationen 
Hegt eine ber Haupturfachen des Mißlingens der Kreuzzüge. 

(7 Schaaren Gottfrieds von Bouillon und ber 
übrigen Bürften über bie Meerenge gebracht waren, fo rüdten fie 
fofort gegen Nicän, und eroberten dieſe Hauptflabt bes feldiu- 
Ufcpen Sukans (1097, 20. Juni). Ein entſcheidender Sieg bei 
Dorifäum öffnete ihnen den Weg nad Syrien, und das große 
‚Heer lagexte fih vor Antiocien, während Gottfriede Bruder, 
Balpuin, in Edefſa einen. Fürftenfiz nründete, und bald über 
Mefopotamiens und Armeniens ſchönſte Provinzen feinen 
Scepter firedie. 

Anttochien warb mach mübevoller Belagerung gewonnen : 
aber in ‚ver eroberten. Stadt faben bald die Cpriften durch den 
Emir von Mofful, Kerboga, fih singefäloffen, und bem Unter 
gung duch Waffen oder Hunger preid. Ein glüdlicher Ausfall, 
36 weichem sörrgläubifige Begeifterung (ob der vermeintlich aufe 
gefundenen heiligen Lanze) die Kräfte lieh, rettete bie Be» 
drängten, und ſie porn jegt, nach einigem Berweifen, nach Je⸗ 
eufalem, dem heiß erfehnten Ziel ihrer kriegeriſchen Pilgerfahrt. 

Diefe Heilige Stadt hatte der fatlmitifche Ehalif Moftaali 
den Kindern Drtols in bemfelden Jahre, worin der Kreuzzug 
begann (1096), enteiffen und wieder mit dem ägpptifhen 
Beige vereint. Gleichgillig gegen ſolche Veränderung ber Ber- 
hältwiffe, forderten.bie Chriſten Jeruſalem zurüd ale ihr unger- 
Herbares Erbe, wer immer von den Ungläubigen es zeitlich befize. 
Daher, wiewopl ihre Zapl durch die bisherigen Unfälle bie auf 
60,900 herabgelommen war, griffen fie dennoch kühn die ftarf 
benannte und wohl vertpeivigte Stadt an (1099, 7. Juni bie 
15.. Inli), und eroberten. fie, mach wechſelvolleni Kampf, mit 


Red einmal verſuchie der Chalif vom Yegppien bie derſtellung 
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feiner Madt. ber er wärd entſcheidend geſchlagen bei Aftalon 
und das gewonnene Rand behauptet. 


Königreich Ierufelem, 


Unter den ſiegreichen Häuptern war Gottfried von Bouil⸗ 
Ton zum König des neu errichten Chriften-Reihes gewählt; doch 
war fein Gebiet von Heinem Umfang, da nicht nur in Edeffa 
und Antiochia, fondern auch in den näher gelegenen Städten 
und Bändern, Tripolt, Tibertas, Ston, Tyıus, Galilda, 
n. a., durch andere Häupter gefonderte Herefihaften gefiftet wur⸗ 
den. 3a ſelbſt im —ã Koͤnigsland ließ ver Geiſt des 
Lehenswefens die Monarchie nicht aufkommen; und au 
Seifilichkelt, die aus der Heiligkeit ber Orte und bem Zwed ver 
Eroberung niht unſchelndare Gründe für ihre Auſprüche zog, ber 
Srankte ausnehmend den neuen Thron. Sonk ward bie inmere 
Berfaffung des Reiches, fo gut es diefe Umflände erlaubten, durch 
ein gerechies und weiſes Beleg — (die Assises de Jerusalem) — 

teorbnet, tiber deffen Nefprung und Sthidfale jedoch verſchiedene 
weifel obmwalten: j 

Gottfried flarb ein Jahr nach feiner Erhöhung (1100). 
Sein Bruder Balduin ı folgte Ihm, diefem aber Balduin U. 
fein Berwandter (1118), auf welden Salto, deſſen Eidani 
da und dann des Lejtern Sohn Balduin Il. kamen (1142). 

fe Alle firiiten mit wechſelndem Glück wider die Sarazenen. 
Ihre Mat war gering. Kaum 12,000 segefmäßige Streiter zählte 
das Reid. 8 würde früher der Macht der Türken erlegen feyn, 
wenn nit die Stiftung der geiftlihen Ritterorden vom 
Hofpital des heit. Jopannes, dann vom Tempel Salomeans 
und etwas fpäter der teutſchen Krengheren ihm eine eherne 
Schuzwehr gegeben, und wenn nicht bie von Zeit zu Zeit erfhles 
nene Hilfe —— Kreuzſchaaren den Abgang ber elnheimiſchen 
Streitkeaft erſen Hätte, . . 

Der ältefte jener Orden war derjenige, welcher ben Namen 
der Hofpitaliter oder Johanniter führte (fpäter aber: jenen 
der Rhodier- und endlich der Maltefer-Nitter-wehielt). Im 
feinem Urfprung war er ein befcpeivenes Betpaus, danu ein 
Mofter und ein Spital, welche, zu Jernfalem in der Nähe 
des heiligen Grabes von Kaufleuten aus Amalft -gefiiftet (1048), 
nad und nad emporgeftiegen, und von dem heiligen Johannes, 
welgem fie ale Schugpatron gewidmet waren, den. Namen trugem. - 
Nachdem die Epriften Serufalem eingenommen, warb bie wohl« 

jätige Stiftung buch fromme Gaben bereihert, und ihrem 
ienern anfangs burg Gerhard, dann vollfkinbiger durch 
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Raymand du Buy 1120), die Borfteher ver Anftolt, eine vom 
Yapfı beflätigte Mönchsregel gegeben, Sofort fing der Kampf 
wider bie Saragenen an, und wurde, meiſt glorreih, fort 
geführt bis zum “Untergang ber hrißfichen Herefhaft. Die Jo⸗ 
danntter erhielten hierauf in Eypern eine Zufluptflätte, von wo 
aus fie muthvoll deu Geelrieg. wider die Türken führten, und 
fon 1309 das wichtige Rhodus eroberten. Sie behaupteten 
daffelde bis in das Tehgesnte Yaprhundert. 

Der Orden der Tempelherren wurde von Hugo Yon 
Yajens und Gottfried yon St. Aldemar mit einigen Greun- 
den Eu —8 Jahre nach der Eroberung Jerufaiems 
(1118), als Balduin II., ſchwer bebrängt durch die Türken, 
nag Hilfe ſchmachtete. Die verbrüberten Ritter wurden von ihm 
au —& in feinen Palaſt an der Ofiſeite der Stätte vom 
Salomons Tempel, und erhielten won baher ihren berühmten 
Nauen. So arm waren fie anfangs, daß, wie wir leſen, ihrer 
je Zwei auf einem Pferve faßen. Aber bald wurben fie reich de⸗ 

bt von Königen und Fürften in allen Ländern Europens. Die 

‚hl der Ritter und noch weit mehr jene der dienenden Brüder, 
nahm außerorbentlih au; fle wurden ein Hauptpfeller ber chrifte 
Iren Mat in Palaſtina. Do haben fie auch durch Ausſchwei⸗ 
fung, Webermutp, mad mitunter felbft durch Verrath, ihren Rahm 
benedt. Rach dem Berlun Paläfina’s zog ber Orden nad 
Europa, um allda, in feinem Haupifig Sramkreih, bie gräß« 
Ticpte Vertilgung zu lelden. Biele Güter ber Tempelperren fielen 
ipren Rebenduhlern an Ruhm und Macht, ven JZohannitern, zu. 

Au ver mädige teutfhe Orden entfprang einer faunz 
bemerkten Duelle. Ein ungenannter Zeutfiher ftiftete (1128) in 
gernfalem für die Armen un» Kranken feiner Nation ein Sehr 
dal und Bethaus. Der edle Zweck erwarb ber Stiftung Theil⸗ 
nehmer, und bald verbanden diefe mit der Uebung der chriſtlichen 
Riebe auch ben Kampf wider bie Ungläubigen. Cine Mönds- 
regel, aus den Sazungen bes heil. Auguf Inus gezogen, warb 
das Gele der Berbrüderung, welche fpäter mit der, im Lager 
vor Arze zu ähnliden Zweden errichte len, Stiftung von einigem 
Bürgern aus Lübed und Bremen vereinbart und durch bie 
Bemühungen des hopenflaufifgen Fried ri, Drringe von 
SQwaben, zum Nitterorben erhöht warb (1190). Heinrich vom 
Balpot war der erfie Großmeifter. So wie bie beiden andern, 
fo ward auch ver teut ſche Orden durch Schenkungen von Könis 
gen and Fürften in Europa reichbegütert, und zumal in Teutfch- 
we wu mebe aber in sin om ERACTR man, 

nat bes Hodmeiftere fang des 1dten Jahr- 
bunderis veriegt won. " ® 


2: Yupeffen ward bie allernde Müdd der Seldiuten durch der 
Atabelen aufftrebende Hoheit furchtbar erwanett. Emapedbin 
— ‚zu Mofful und fein Sohn Nureddin, welcher gu 
ae An erfeütterten durch wieberholte Schläge die ahrifte 
Sehgafe 00 - . . 


 Solgende Kreuzzäge. 


. Da erhob ſich abermals Enropa in feommen Waffen, und 
flärgte gewaltig über Afien. Die beiden döchſten Häupter des 
Asenblandes, der Kaiſer Konrad IH. und Luvwig VIL, König 
im Frankre ich, nahmen das Kreuz (1147); mit ihnen zogen 
140.090 gepan gerte Reiter: und nah an einer Million gemeines 
Aßvolt: Son den Fenerworten des Abtes Bernhard von Clair⸗ 
Yaur, bed großen ——— jmer Zeit, entgläpte fo gewaltiger 
Brand, Abrr täglich war Erfolg. Manuel Eomnenus 
bereitete emfig, durch Nänfe und Bercath, der Franken Untergang. 
Dir Kuifer, durq falſche Wegweiſer irre geführt, verlor in ben 
Dilbniffen bes Taurus die Blüthe feines Heeres. Ludwig VIL, 
der ihm folgte, wurde wlederholt von ‘demfelben Peind, dent 
Sultan Maffoud von Rum, und fall dis zur Bernihtung, ge= 
fiplägen; Die Zrämmer ber hriftlihen Macht erreichten kümmer« 
Kid das gelobie Land, vereinigten fi) mit den Truppen des König« 
zeige, belagexter Damaftus, und eroberten es nicht (1149). 
Die Ämerbönte: ——— alſo nicht eine Frucht; nicht 
Bat Teoyhärtröftete Europa Über fein vergoffenes Herzblut. 

. Gteihwohl. vergagse. der tapfere Balduin II. nicht. Kleinere 
Sifffegnaxen , welche maitımter anlangten, erfeiften feine Kraft. 
Aber: Bie eigem Entyeehung der Strelter Ehrifti, der Bader ber 
Yohannttex-Ritter und Tempelpereen, gerichtete alles Gute, und 
drachte Verderben über das Reich. Baldutn IIL flarb unter großen 
Gefahren (1150); Almexich, fein Beuber, und hierauf des Resten 
Goa; Balduin:IV. (4173), fieitten Faft undufbörlich in Thwerem 
Rleg. Ein no furhibarerer Feind, ald Nureddin gewefen, teat 
wider Balbuin auf, Selapebdin, ver Kurke. 
Balduin N. find; "Balduin V., feiner Sqhweſter Sy- 
b il le junger Sohn, und nach defien baldigem Tod Guide von 
Rufignan, Sybiärms zweiter Gatte, befliegen jest den Thron. 
Ja: ver Schlacht bei Tiberias erlitt Guido eine völlige Nieder- 
lage, und warb gefangen mit dem @roßmeifter der Tempelherren 
ad: den Edeiſten des Heeres (1187). Der Sultan eroberte die 
wid tigſten Städte. bes Landes; auch Sermfalem und alle hei⸗ 
Itgen:Oxte' fielen in feine Gewalt. 2 

Wötte, Aug. Weitz: u. nt 


s 


Als die Ehreitensbeifgaft vurch Euroya fell, da Wer 
es ſich zum drittenmalz und-es nahmen einerfeits der boch! 
tagte Kaiſer Friedrich 1., auderſeits die einige von —X 
und Frankrei —8 u. und -Hpilipp Aa das 
Kreuz. Doch 9 ri Rarb vor Erfülung des Gelübdes 
Richard FRA 3, fein. Sopn und Nachfolger, Fre dem 
franzöfifegen König bie gemeinfhaftlihe AUnternehmung berieth. 
Au —R der großen Küfungen warb in allen Ländern von 
allen Gütern und Einkünften ber Geiftlicen umd Laien ein 
Bebenthell eingefordert — ber Zehent Saladins genannt. 

M en. bereitete beifer als feine. Borgänger ven 
fomern it einem mächtigen Heer — man fe 

—EE — 308 ex einper, und vor ihm ber m 
Dr Sultan von Ikonium erlitt mehrere Nieberlagt Im 
Siegerfärit Ri ber Kaifer über die Gebirge des Laurusı 
aber in ber-Näpe von Seleucia ſtarb er plözlich am einer Extäl« 
tung I in ven Baffern des ER (1190). 

Durch des großen — . erlitt bie Sache ber 
Epriften den unbeilbariien Sch —— Sriflichen 
Strelier belagerten bie Feſte 6 m St. Jean 
v’Acre. Die Parinäkigkeit Der Belagert Saladins 


Barbarofia’6 und feines gewaltigen ‚Heeres erwarteten 
je ihr Heil. Statt feiner eier aun LSA von en 
en, des Kaiſers Sopn, mit einigen tauſend Te: te Si 

glüdebote mehr al ‚ein Netter, Bald farb de — 
and im Lager der Epriften derrſchte Meinantp und Zwie tracht. 
Die Erfpeinung der Iangerfehnten, Franafiigen anb.eng« 
Lifpen Hlffpaaren ermeuerte bie Poffumug und ben ee 
hilipp Auguft und Rigard Yen ri 
pen unter ben Mauern von Here, —5 — 
und wechſelvoller Kampf ward um Acre — Drei dahre 
dauerte bie Belagerung. Reun Snlahten. wurden in ber Nähe 
der Stabt geſchlagen. — ae fd. Aber das Pr 
EG veraaf Tick Ppitiep — — 
ara v Er wen » 
NRidard ſezte ben Se lee ? Ealdıia BY gorreich durch 
verfönlichen deldeumutb bach ohne entſcheidenden Erfolg. End⸗ 
lich ſchlob er einen Stiliſtand mit dem Sultan, und — Je ra⸗ 
a ifgen Auf 
inbeffen war Oft er das ufige 
man a nen 89 mes ee re x 
en Li Zweit 
Ra Ppirippe an MALE RAR, en 2 
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welche ber Alte vom Berge fenbete, geiöbtet; Guido yon 
Lufignan aber erhielt von Rigard die Infel Eypern. Die 
BWittwe Konrads vermäßlte fi mit dem Grafen Heinrich von 
Champagne, u. beffen Tod (1196) aber mit Almerich I. 
yon Enfignan, Guido’s Bruder. Beide nannten fih Könige 
von Jerufälem. Nah Amerihg Tod nahm Johann von 
Brienne, Gemapl von Konrads und Ifabellens Toter 
Marie, die Krone. 
Unter Almerichs Regierung warb die Kraft eines mäd- 
digen Kreuzzuges, welchen mehrere frangöfifche und italiſche 
iupter unternommen, durch bie Augelegenheiten Konſtanti⸗ 
nopels abgelentt. Die Häupter, durch bie Bitten des vertrie⸗ 
benen Prinzen Alexius bewogen, ver open des Krieges wider 
bie hei igen und ber Befselung des heiligen Grabes, um bie 
Hanpifiabt des hriftlichen Kaiferreiches zu Rürmen (1204). 
Aumäplig ermattele bie Kraft und der Eifer der europäffchen 
Böller, Nicht mehr nad Hunderttaufenden wurben die Kreuze 
fahrer gezäplt; wiewohl von Zeit zu Zeit noch anfehnliche Heet- 
fen — als zumal jener des Königs Andreas von Ungärh 
1217) — erfiplenen. Die Chriften richteten bie Bauptmat 
fortan ffͤweis gegen Aegypten, als woher ihre. größte 
Bebrängn in ben legten Zeiten gelommen, und als das Land, 
von welhem aus, wenn +8 —IJ in der Gewalt der Cyriſten 
wäre, Paläftina weit Leichter Tönnte erobert und behauptet werben. 
In foldem Sinn führte König Johann ein Seeupent wider 
Aisgpien ‚uub eroberte Damiata mac, auehäh iger Müpe 
pt, Sultan Meleddin erbot ih zur Rüdgabe von Jerür 
alem gegen jene von Damiata. Der Antrag warb vers 
worfen. Dhne alle — und ohne ber Befchaffenheit des 
Landes, no ber Jahreszeit zu gedenken, rüdte bad Heer, von 
dem Legaten ea tus geführt, ſtromaufwärts som Kairo. 
Die Zeit der Meberiäwemmung brach ein. Da ließ der Sultan 
die Schleuſen des N öffnen; die ſchwellenden Fluthen, über der 
Chriften Lager ſtürzend / brohten fhnellen Untergang. Nur im 
ieben erſchlen Rettung. Alfo wurde Damlata geräumt und 
fand auf acht Jahre gefcloffen j das heilige Krenz, feit ber 
Sqlacht bei Tiberias in ber Ungläubigen Befiz, gab der Sulton 
großmätpig gurüd (1221). RN 
Die "Bo nungen der Chriften waren jegt auf Raifer Fried“ 
ri c U. geriptet,_welder gleich bei feiner Thronbeftelgung zu 
einem Kreuzzug ſich verbunden, auch König Johanns Zodter, 
Jolantha, geheicatpet hatte. Bir haben in der tentfgen,Be- 
ſchichte bie Ergebniffe biefes Zuges et 
Berfiiebene Heinere Züge gefhahen no In den folgenben 


308 
dahren, ohne bebeutenden Erfolg. Endlich ward durch eine Welle 
der großen mongoliſchen Ueberſchwemmung der Thron Jeruſalems 
mgefürgt. Eine Schaar Chomwarefmier, vor den Streihen 
Ir Ser, ner Dion ofen ee — Bi 1% 
ug, ja v e aya bie griftiiche Heeresmaı 

ET mit allen Städten bes Binnenfandei. 

dem Sultan von Hegypten, ihrem 


3 IX. ver Heilige, von Frankreich, für 
e den faft Hoffnungäfofen Streit (1249). 
en Adels, viele taufend gemeine Kriegs⸗ 
sppten. Er eroberte Damiata, und. 
v, Aber bei Manfura brachie die Ber- 
‚ des Grafen von Artois, der mit ber 
ingen, Berberben über biefen feldf und 
Mit Yetois fielen der Zapferfien viele, 
ınger und Krankheit. Da beſchloß man 
Sultan Bi die Flüchtenden ein, um⸗ 
den König fantmt dem Heere gefangen 


'andlungen gewährte ber Sultan dem 

e. Aber die Erfüllung des Fertzzze 

der Mameluken unterbrochen. Dies 

Sultan ohne ihren Rath folden Frieden 

Dem Muth, worurd Ludwig gig 

tung einflößfe, verbanfte er feine Mi 

ß, vͤder verftand nicht, die Gunft der 

gen, und mußte heimkehren, ohne durch 

ge der Chriften im heiligen Land um 

‚u haben (1254). Er beſchloß hierauf 

Derfelbe ward in einen Zug nad Tunis 

offnung gu haben glaubte, den Fürften 

. . u... Die Hoffnung ſchlug fehl, und, Ludwig 
farb auf dem" Boden Afrita’s (1270). ’ 
.. Bon fegt an warb kein bedeutender Verſuch mehr gemacht, 
das Yellige Land zu erobern. Zwar unternapm, während des 
"weiten Kreuggugs von Ludwig IX., au der englife Prinz 
duard baffelbe fromme Wert, Aber mit allem‘ Heldenmutpe 
vermochte ex Nichts wider das Berhängniß oder wider bie Natur 
der Dinge. Gr teprte heim, ohne etwas bewirft au haben, und 
nad ihm nahm fein Gewattlger das Kreuz. Paläflina warb fei- 
nem Sm eral übertaffen, Cpeiften befe N * 
her den Händen der Chriſten befanden dafeföft, ober an 
der forifigen Skafe, noch einige fefte Seefläbte, zumal’Antio« 
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q ten, Tripolis und das theuer erworbene Ptolemats. Doch 
mehr um die Frage: wer König von Jerufalem —— 
folfe, als um bie Sache des Ehriftenthums ward jezt Bi 
Äritten. Maria und Hugo, König don Eypern, melde 
Beide‘ von. Ifabella, Balpuing IV. Schwefter, abflammten, 
garen die Hauptbewerber. Erfere hatte ihr Recht an Karl von 
njon, Könfg yon Neapel und Sicilien, Übertragen. Der 
Titet fan von ihm am mehrere andere Päufer, ald Exben theild 
feines Stammes, theils feines Reiches. * 
Roch einige Zeit fezten die geiftlichen Mitter wider ben Lin . 
tiſchen Sultan den ungleichen Frei fort. Eudiich fiel (1291, 
16. Juni) Ptolemats; worauf die Meineren Städte theild ver- 
Taffen wurden, theils fih ergaben, und alfo, durch Ructehr des 
genen Landes unter Mohammids Geſez, der Ianggebauerie 
ſtand exlofih. . 


Wirkungen der Arenzzüge. 


So war erotia die zweihundertlaͤhrige Anſtrengung der euro⸗ 
nälfigen Bölter in —— zerfloſſen, \ 
[ber troz des Mißlingens biefer erſtaunenswerthen ige 

txoz ihrer mannlafaltig kaglihen Wirkung, find fie dennoch im 
Ganzen, und von höherem Standpunkt betrachtet, für die Menfch- 
eit — für die europalſche zumal und allernaͤchſt, mittelbar aber 
für bie gefammte — wohltpätig gewefen. u. ı 
“. Eine ber Haupturfachen der langen Barbarei des Mittelalters 
war die Ifolirung ber Nationen, der fa für jebe einzeln ge» 
zogene Kreis bes Wirkens und Leidens, des Denkens und Empfin⸗ 
dend. Dutch die Kreugzüge wurden die Völker Europens Aus 
jener traurigen Iſolirung ing geld ber gemeinfamen — 
aesufen, vielfältig unter einander gemifht, auf unzähligen: Bes 
tührungspunften In Wechſelwirkung gefest. Für die Kreugfahrer, 
und duch fie für alle Abendländer, erweiterte fih auf überra« 
ſchende Weife der Gefichtskreis der Länder und Menfhenkunde. 
Es iſt aber niemals eine Kenntniß unfruchtbar. Dex minſchliche 
Deif wucher mit den Schägen, die ex befiztz febe neue Ki 
bafd_an und für fi, bald In Verbindung mit fräger gehaßten, 
erzeugt mieber andere Ideen, und aus der Maffe der in den Ein- 
zelnen vorhandenen Ideen wird ein Gefammitbefig des Zeitalters 
der des Geſchlechts. Wer von diefem Standpunkt aus den 
Einfluß der Kreugzüge würdigt, um den Aelpunbertfäbeiaen, 
Hebemblaen, auf unzähligen Wegen geführten Verkehr des Abende 
mbes mit dem DMorgenland, In Ideen, Meinungen, Kenntnifien, 
Sitten und Gebraͤuchen nigt minder als fn Baarın '- In felnm 
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Oemäth erwägt, der wird in jenen fo oft verbammien ober. bes 
Hagten heiligen Kriegen die Duelle eines burchans neuen — und, 
weil durch erhöhtes Leben und vermehrte Kenniniß erzeugten, auch 
beffexen und edieren — Zeitgeiftes erfennen; er wird nicht an« 
fein, die, bald nach dem Anfang jener Züge beginnende, größere 
egfamtelt des Geiſtes, die doriſchritie des Geſchmades und ber 
ernften Wiſſenſchaft, die Verfeinerung ‚der Sitten und bie Ver- 
voltommmung der bürgerlihen Einzipiuugen, das erhöhte In« 
texeffe, bie thätigere Theilnahme an gemein-europäifhen 
und an vaterländifpen Sachen, felbft den erwachenden Geiſt freier 
Beurtheilung kirchicher Dinge, den Kreuggügen zuzuſchreiben. 
,„ Die Berfolgung dieſer Anfipt nah allen den Einzelheiten 
würde wohl lehrreih und von vielfadem Intereffe, doch für un« 
fern Zweck zu weit führend feyn. Wir wollen Hier nur eine 
Wirkung jener Züge darftellen, welche uns wichtiger, au erfreu- 
Uper, als alle anderen, daͤuchi — Ihren Einfluß nämlich auf die 


ı — als meift vom freien Ent. 
antergeorbneten, abhängig — 
eit gernefen, demnach geeignet, 
8, die fie dem Gemütge gaben, 
erzeugen ober zu erhöhen. 

?8, worauf fie gerichtet waren, \ 
und bemüthigte ben Stolz der 
re man in dem heiligen Kriege 
mfle dem Größten gleich. 
fried von Bonillon, eine 

v . 8, 10 der Heiland eine Dornen» 
krone trug; von ſolchen Ideen erfüllt, übten die ebelften Ritter 
die Pflege gemeiner Kranken und Leidenden, und erkannten Fürften 
und Herren bie Berpflihtung au einer leutfeligen Behandlung 
three Mitcpriften. Es waren bie Lager ber Kreugfahrer natür« 
um _ p ſelbſt geſezliche — Sreiftätten vor Unterbrüdung-und 

averel 

Daher drängten fi auch bie Bebrüdten aller Art unter bie 

eilige Fahne, und die Furcht, feine Leibelgenen oder hörigen 
teute durch folche zu verlieren, pielt bie Herren auch in Europa 
vom Rißbrauch ihrer Reste ad. " 

Dazu fam, daß viele Herren, um bie Koften der Ausrüſtung 
dit beftgeiten, Güter und Rechie verfauften. So wurde den @es 
meinen bie Gelegendeit En woplfeilem Erwerb von Grunbeigene 
vun ar . a BER, arerer Befreiung von den Banden und 

o Spwägung der Abelsmaqt, durch folde Beräußerimgen 
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> fowehl als durg völligen jang vieler teogiger Geiqlechter, 


war abermals ein Gewinn für bie gemeine Breipeit. 
Der alfo geftärkten oder neugewedten Freiheit entleimten edle 
Rab Nicht nur warb duch fie der Muth und die Kraft zur 
mbufrie erhöht, Woplpabenheit und politiihe Mat erzeugt, 
fondern auch vermehrte Lebenslun, Neigung zu feineren Genüffen, 
bader Pflege ber Kunft und Biffenfgaft. Bon dem Reich- 
dam a a ee! ie —X I 
jeit aus, buch vermehrte phyfiſche und durch beutlichere 
inficht des Rechtes. 

In Italien ward durth bie Rreunioe allernächft der Reich» 
thum und bann durch diefen die Breiheit und die Wiſſenſchaft 
ep Unermeßlihen Gewinn 1 aogen bie Städte Jtaliens zumal 
bie Seeftäbte, als Benebig, Genua, Pifa im obern, Amalfi 
u. im unsern Italien, aus ben heiligen. Kriegen, theils durch 
Ueberfegung der Streiter und Pilgrimme, theils durch Zufuhr der 
Lebens- und Kriegsbebärfnifle, theils duch erworbene Handeld- 
begünfit; ung in den eroberten Ländern; ja durch erhaltene eigene 
— [ber Küſten und Infeln in ven griechiſchen und aflati» 
fen Meeren. Alles aber, was biefe italiſchen Städte gewannen, 
warb Stärkung ber Freiheit. Ihr Reichlhum gewährte ihnen 
die Mittel zur voehauptung der Selbſtſiändigkeit und zur 
Gründung politifher Macht. 

Mit der bürgerlichen Freihelt ging jene des Geiftes, ob 
auch nicht —* do nachfirebenden Schritt. Wer einer Bef- 
fel fi entiebigte, wirft gern alle von fih, und klrchliche Defpotie 
Tann nicht länger beftehen, als die Befchränttheit der Vernunft. 
Rod während ber Kreuzgüge, welche die Hierarchie als ihre glän- 
jnten Trophäen betrachtete, fingen bie Widerſprüche gegen Ihre 

maßungen an, und erhob fih das erſte Dinmeriiht der für 
fie werberdligen Aufklärung, 
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Ein ſchöner, vielfach erfrealicher zu dem herelichften Hoff- 
nungen berechtigender Zeitraum! . Die Darſteliung des, nach 
langem Sglaf oder nad. langer Gefangenhaltung,,. zum erneuten 
kehfligen Wirken wiedererwachten ober ferigesvordenem Lebenso der 
Völfer und Menfhen. Die beiden Hauptmädte, welde — ob 
mitunter als Nothpilfe erwünfht, doc im Ganzen feindfelig — 
über ben abendländiſchen Nationen gewaltet hatten, Lebens⸗ 
wefen und und Hierarchie, hatten eben durch die Neberizei« 
bung ihrer Herrſchaft deren Grundfeſten felbf gebrochen ; bie 
Unerträgligfeit der geboppelten Lat hatte die Völker zum Ent- 
gegenfueben aufarsent, unb e8 war durch ein glüdlihes "Ber- 
jängniß gerade diejenige — Begebenpeit, an deren Beförderung 
beide, zumal aber die Hlerarchie, mit dem Iebpafteften Eifer ge= 
arbeitet, und welde fie als den höhften Triumph ihrer Macht 
betradptet Hatten, der erfle Grund ihres Berberbens, der exfle 
Ainfiop einer ganz neuen Orbnung der Dinge geworben. Wir haben 

e fegenreigen Folgen der Rreugzäge (don früger überbiict, 
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jumofipgen mäßtig.beicheuben Eipfluß-auf ben. gefammıienBaliies 
Kan en we ferverkepe und — auf er 
thätigleit, Freiheit, moraliſche und politifge Kraft. der großem 
Rationen:fowopl als der Heinern Gemeinweſen. ‚Diefe ‚fo gihk! 
Derbeiierten Verbaͤltniſſe, allermeifi aber die wiedergehoren⸗ Sr eis 
heit, wirkten. nun fort, jedes einzeln als felbfifännige. Urlache 
weiterer: Yerbeferung, und vielmehr wor in aliſeinger Berbine 
dung ‚nmb;natäzlier Begfelwirkung; dergeftalt, daß baid alfente 
jalden.:im- weftlichen und füpmelihen Europa Hankel 
han, Freibeit, Aufklärung ,-Staats- und Gemeinde Pol; 
Iibeyaleya ‚Negierungsgrundfäge und feinere Sitten fih mecpfels 
ſeitig upterflügten, und eines immer zugleich Bolge und Ber 
förberungsmittel des andern wurbe. Dez ganze Zeitraum ift eine 
fammenpängende Darftellung dieſer —ã— —— 
ntwidlung und Bilvung, deren Gang noch durch mehrere, von 
einem gütigen Schidfal eigens herbeigeführte, außer dem Kreis 
jener natürlig in einander greifenden Triebräver gelegene. Um» 
ande und Ereiguiffe befcpleunigt und gefihert ward, 

Solches geihah zumal im 1äten Zaprhundert durch bie Er⸗ 
findung der Buhdruderfunß, dur die Flucht der by zaut i⸗ 
aifgen Gelehrten nad dem Abendland und durg nerihlebene 

© bürgerlichen und Geiftesfreipeit günfige poliliſche und Hir« 
ipe Begebenpeiten, alfo, daß in der Geſchichte der menſchlichen 
Kultur lein anderes Jabrhundert fo merlwürdig und anziehen» 
als das fünfzepnte iſt. ; . j 
Die wichtigen Beränderungen im Innern:ber. Geſellſchaft 
hatten auch einen gewaltigen Umſchwung in bie äußere Politik 
gebracht. Im vorigen Zeitraum und während ber. vollen Kraft 
des Lehenswefend waren faR alle Kriege bios Raubupterneh« 
aungen gewefen, bie Wirkung blos perfönliher, vorlbergehender 
Letvenfgaft, deninach wohl mit Verwüftung des Länder begleitet, 
aber von wenig beveutenden Folgen für die Berhältniffe der Ra⸗ 
tionen. Die-Könige, die nur vom guten Willen ihrer Vaſalſen 
die Heeresfolge erbielten, fahen fih außer Stand, irgend eine 
weit ausfehende Unternehmung zu verfuchen. Die Wenſchheit 
hätte darüber fi. erfreuen mögen, [| . 
wärti Kriege die Wuth der ein J 
der und' ihre verborgenfter 
Hätte. Als aber der aus den Feſſel 
Durch feine Beiträge bie öffentlichen € 
KRehe ade Heere (in iprex er ſi e n Einf 
— ——— PAR n * 
von Rönigen und meinippien gehalten wurden, Hu 
Danbel, Reiſen, wiederaufleben den A — 
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wit fern Ländern grdßer, bie Beglerde mad Harn ul 
Nafter, die Kombinationen der Boltit demnadg mannigfaftiger 
und wichtiger wurden: ba entfpann ſich allm Dig ein engeres 
Berpättiiß unter den wehliden und fünweffihen Nationen und 
Gtanten Europa's, die Torgfältigfie Aufnerffamkeit einer Regies 
auf. die Sqritte, Maßregeln und Plaue der andern, ein 
wahlames Streben nach Allem, was die Macht oder den Wohle 
Band eines Stantes oder feines regierenden Daufes vermehren 
tonnte, und ein Mätiger Unternebmungögeil der Böllet und 
er wotaus freilich mande Kriege und mande Verbrechen 
entfprangen, aber auch ein regeres Leben der Böller, ein gegen- 
feitiges Selnanberwiten, ein zafperer Bortgang ber gemein- 
famen Kultur und Aufklärung, j 
Indeien waren die Segnungen der Clviliſation nicht überall 
in gleigem Maße, und nirgends ohne Vermiſchung mit alten Ge» 
ie vorhanden. In den öflihen, fühöflihen und einem 
Theil der nörblichen Länder dauerte bie Reibeigenfpaft ber 
Gemeinen und, berfelben gegenüber, entweder der Nebermutf der 
Edlen (wie in Polen) oder die Allgewalt des Monarchen (mie in 
NAufland) fort. Aber auch da, wo die Sonne der Freipeit anfe 
gegangen, je fie ſqwer und weqhſelvoll, fo wie der Mor- 
genftzapt mit bald weichenden, bald wieberlehrenden Nebelmolten, 
alfe mit von Ueberreflen ver Barbarel und den finflern jaren 
Äfars Berfehter zu Kämpfen. Unwiſſenheit, Roppeit der Sitten, 
barbaritie jewohnpeiten und Borurtheile, mitunter bie eigenen 
ipgelife ver Butgefinnten, hielten den Sieg ihrer Saye auf, 
machten aber ide hierdurch Europa zum Schauplaz des Inter» 
effanteften, erhebenbflen Streites lebendiger Kräfte. Ju reli⸗ 
olöfen Dingen war no allenthalben der Foriſqhriit geringer 
als in Süngeetien, Dog war don den Wiffenfpaften und von 
dem Geift der bürglichen Freiheit aus, auch auf die Hierarı 
- fon ein fie biendender und in Berwirrung fegender me 
Ru aelen; man konnte ihren Sturz mit Üeberzeugung vor- 
ausfagen. 
Biefes war bie enge der Welt (d. d. des vorherrfgenden 
Tyeiles von Europa; Afien war fipon tief gefunfen, und verlor 
mehr und mehr an Bedeutung) am Ende ber vorfiegenden Periode, 
bie das Mittelalter befplieht. Roh war 06 nit völlig Tags 
were die Rorgeurdihe war bereits lichtvoll hereingebroden. Man 
fap wit: feoper Auverfigt dem kommenden fehönen Tag entgegen 
“is geil ‚große Degebenpeiten — die Entvedung Amerita’s un! 
die Reformation — mächtig in das Rab der Menfhengefhiihte 
öffen, und, was erft na einer Bolge von Gefhleteen zur 
gelangen foßte, ylöpiip, wiewopt mit angleihen und gineh- 
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dentigen Zügen, entiwidelten, und ſchnell eine —8 derãnderle 
Seſtait der Dinge ſchufen. Bon biefer gedoppelten Umwälzung 
faft aller Berpältnifle, von diefer neu veränderten, für alle dolge⸗ 
m enden Richtung des Schickſal ⸗Stromes hebt die Reue 
efhinte an. B 


Summe ber yalitifhen Wegebenheiten., 


As Rubolfivon Habsburg dem felt 23 Jahren firaten 
Tip wankenden, ja wie verwaisten Thron der Tentfpen beflieg, 
itte Die Tang gedauerte dehde fen Kirche und Reid aus 
derfeitiger Ermattung nadgelaffen, und kehrte nie mehr mit 
derſelben — wieder. Day gen entzünbeten: fi deſto Heftiger 
und in weiteren Kreifen vie b zgerligen und polttifgen 
en. Fruher waren die Fampflufligen Kräfte abgelenkt ober 
häftigt worden durch die Kreuzzäge ; nachdem man das bi 
Land aufgegeben, blieb die Heimath der allgemeine Tummelplah. 
, Obfpon Rudolf den Landfrieben Derränblae und m 
farkem Arm fGiemte, kehrien nach ihm, unter thelis ſchwachen, 
ibeils unglüdlihen Katfern, die alten Sqreden ber Befehbungen 
wieder. } fie nahmen zu an enge wie an Bedeutung dur 
die mehr und mehr erſtarken de Selbfifländiglelt der Fürften, zumai 
aber burd bie neben einander feindfelig anffirebende Mat der 
gehn Häufer Batern, Euremburg und Oeſtreich. Bon 
enſelben ward das er ſte durch LudwigslV. unermüdeten Eifer 
am teutfgen Ländern vor allen andern zei, verlor aber badd 
nad ipm, durd Theilungen, einpeimifhen Hader und äußern 
Krieg, feine Größe wieder; worauf Ruremburg, welches fon 
früper Heinri VIL durch feine Kaiſerwürde erhöht, Johann, 
fein Sohn, aber durch Erwerbung Böheims und anderer Länder 
tt hatte, mit Karl IV. abermal, und für mehr als zwei 
tenfhenalter, den Thron der Teutſchen beſtieg, denfelben auch 
frefflich zu felbfleigener Vergrößerung, jedoch mit auſezung 
der Relchsrechte, benüpte. Rad Karls IV. mehr fhimmernder 
als kräftiger, Wengeslaus thatlofer, ımd Sigismund meih 
mg Regierung fielen alle Kronen, bie der Eeyte gei sagen, 
fielen Ungarn, Böpeim und Teutfhland — jedoch dae dafle 
don ben Türken bebräut, die beiden andern noch von ven 
der Hufftten biutend — beim, früher angefeindeten, Täter 
erh; 18 verbundenen, Baufe Habsburg my wab- 
begann mit Mibrecht IT. die dis zur neueſten Zeit forigepenne Beige 
ber öreigifpen Katfer. ; ; 
Damald war die Ralfermant fo thf_ fifon -gefanten, wie 
Reigögäter und Einlünfte waren fo wolßänvig zesfpliitent, a6 
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Br + ſelba durch Verluft· det —V arelatenſiſchen Länder 
an. Frantreich durch Lasreifung. der meiz, durch Tilgung 
oder. Bergeffempeit der meiften Rechte über Italien fo beveutend 
jefpmälerk, Daß eigene ober Hauſsmagt der Kaifer nothwendi 
fohten zur Behauptung der Würde iprer Krone und zum ala dei 
Reiches gegen äußern Angriff ſowohl als gegen innere Auflöfung. 
In diefer Bertegung mochten bie Haus-Intereffen Defireihe 
— falls fie nicht gegen das Rei oder deffen Öfievder eigens 


nenelichen, Länder der neuen Welt. 
4.1, Diefe-großen Erwerbungen Defireihs, mit den daraus here 
vorgegaugenen Beränderungen der Verhäliniſſe, machen in poll» 
tigen; Dingen pen Uebergang von ber mintlern zur neuern 
Belhispte. Maximilian, driedrichs edler Sopn, welcher durch 
lag und feines Sohues Bermäplung dem. Strom der allgemeinen 
heiten ‚eine Inugbauernde Richtung gab, verurſacht, als 
Inder des ewigen Landfriedens, auf in unſerer vater- 
Hunifgen Geſchicte eine merkwürbige Epoche. . 
>. Bon ben. losgerifienen Theilen des Kaiſerreichs erhielten bie 
Gnweir, dann Yurgund und. viele Staaten Stalieus- eine 
Fer Bi der Bamriire, zum Yill and init 
2,0. Ber ‚der, ih weigez,. zum unmittelbaren 
—— ‚um Tpeil aus abtrännigen Unterthauen Habs⸗ 
8 wehllpet, erhob. fip, durch jene überlegene Kraft, welche das 
gen ai ae ot, fe ie vun FH —— feiner 
2: mbiben.. m in Bei der Gebirgsbewopner, au plän« 
— Mupuz. np Relgender Want, Es mar in Gläd Ar bie 
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Belt, daßg die fätfe’Gefte ber Atpen, welche als Zubehorve einen 
jtöBern Staates jeicht der Stägpunft gefährlicher "Plane gegen 
eutfhland, Italien oder Frankreiqh hätte werden mögen, 
gerztbum eines eigenen und freien Bolfes, und alfo gegen Die 
Eroberungsluſt der benachbarten Mächte ein ſchwer gu breifender 
Damm, für die Freipeit Europn’g aber ein bexriihes Bollwerk 
ward. Doch nicht immer haben die Schweizer bie von der Ratus 
ferbft ihnen angewiefene Beflimmung erkannt; von gemeinen 
Leldenfchaflen bewegt, Hat ihre Politit fih oft durch — 
Yett und Untreue befledt, und iR oft ein erkauftes, oft ein miß⸗ 
drauchtes —ã der Fremden geweſen nt 
Aus vielen Rändern theils teutiher, thetls franzbfiſcher Zange 
exwuchs durch eines Kürftenhanfes Talent und Wräk ver nräctige 
Staat von Burgund. itte er ſich befefligt, fo wäre er eine 
mohltpätige Scheidewand geworben zwiſchen Frankreich ans 
Zeutfihland. Aber mit Karls des Kahnen felbfiverfiulvetem 
Untergang verlor Burgund die Ausficht ber Selbſtſtandigieit, und 
Het in das Loos non Deftreic. BEE 
- In Itallen, wo mit dem Anfehen des’ Kalſers und des 
Yapfles au ver lange Hader zwiſchen Gtbelltnen und Gurt 
phen, welchen jenes Hrfprung und Bedeutung gegeben, aUmaͤhlig 
trmattete, dauerte in den einzelnen Ländern und DStäpten des 
wechſelvolie Rampf um Ereipeit ober Herrſchaft fon bie zulezi 
in den meiſten Gemeinweſen bie Bürftenmacpt wieder auftam und 
Mailand, Mantua, Modena, Sapoyen, Möntferrat 
und felbft das edle Florenz einzelnen Gebietern Bmivinten. Dar 
gegen blühten Venedig und Genua herrlich zur Mack voe 
igreien auf, und wilden noch herrlicher geblüpt :paben, 
Yätten fie nicht in Tangwieriger Fehde gegen einander Ihre bekum 
Rräfte vergeudet, und hätte hiät, zumal tn Genua, die Wusp 
einheimifcher Zaltionen wider die Segnungen der Frelbett Mh 
verfchworen. Im Kirchenſtaai, befefttgte fi, nach vorüber 
gene Unterbregung durch eiteln Freipeitsftuum, die wetiuche 
acht des Papfles; Neapel und Sicilten aber, Iange Get 
unglädtig durch Trennung und innere Kriege, ‚unglintkiper. no 
vu den Kampf ansländifher Beiwerder,, fielen enbikh beide 
— Neapel zulezt und bluttriefend — unter Fpanifgxe Herciaftı 
Unter den weſtlichen Staaten war Srantreic ein: vorles 
Yaprhundert iang in fehredlicer Zerrütfimg, ſhetis dutıı "dem 
Unertp feiner Fürften, theils darch die Knnbefimnetpeit-ves Thrbam 
folge-Gefeges. Die Könige von England, fihon früher. über 
wichtige Provingen Frantreichs Herrfgend, fredten ihre daud aa 
nad der Franzöffign Rrone;, woeiche ihnen nad den lerzeipften 
Siegen und faf bolbramhter Same, vAs"Berjängniß:ndeber.autri. 
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Die Naht natürliger Berhältuiffe, —X untere 
t u aa ige Zufälle, errang ben volllommenften 
mpb Bier die ungerechte Anmaßung eines fremden aueh 
un der ven perblendeten Nationalkol; 1 feemben 
3a, «6 kam jegt über England feldft, im Geleit allen 
Samilienzwifes , eine lange Periode unerhörten Leidens und 
eaurlvoller Bereättung, alfo daß des glüdlihen Heinrihs V. 
oh, welcher in ber — als König beider Rei verehrt 
worden, zum armen Flachtlt Img und Berbannten herabfant, und 
endlich im Kerler gewaltfamen Tod litt jan, daß Plantagenets 
Veibenueiäee Geſchlecht im Mannaſtamm völlig erloſch und ber 
erfhätterte Thron mühfam durch ein RT dem Privatftand 
entfiegenes, hend wieder befefti 
Indeffen hatte Frankreich mehr um Seht um weit bleienben 
und gefchloffenen Königsſtaat ſich erhaben. Philip 
baite, nebft verfiebenen Singegogenen —S —9 AL 
Hage Dauybine gewonnen. felbe Karl Vn, welden vom 
Anferhen Berberken Bi die Begeifierte Jungfrau gereitet, entriß dem 
t nicht nur auf Calais alles —2 — Land, 
—— bas.alte: Nie Beil um. im drankreich 
Sup xl. verband mit dem Rei einige Stüde des burgun« 
difchen Erbes, und machte. es gewaltiger durch Stärkung der 
sin 6macht ; alfo daß Karl VIII, nachdem er durch Erwerbung 
zeiagne die Bereinigung Franukreichs vr mac ht 
Kim dan große auswärtige —— — deſſelben 
ice Areit bewaͤbrie Er eröffnete durch feinen Kriegszug ee 
— die lange Reipe bluiiger und verwidelter Raupe um 
Italten, welche Anlap und Borfpiel ber neuern unternehmenden 
und eiferfüi FPolitit gewelen, und gab der Erſte Europa zu 
extennen, welde Früchte das —8 des — — 
un ze Redenden ‚Deere tragen würde. 
gleicher Zeit entwldelte [t2 foldes Spfiem au in 
—* deſſen beide Hauptreiche Aragonien und Raftilien 
duich di eng 8 Berbinenns de0 Katholifgen mit 
Sabellen. vereinigt wi: Yostugal blieb-gefondert, do 
ohne bedeutenden Mautitgen Einfluß, —8 glũdlh und 
ubmbell voran! heat auf bes Bahn ber iffaprt und des 
Beil 6. Soon früper Hatte HN das herrliche 
Gickiten, auch Sardinien gewonuen. Jezt wurden Gra- 
2 das legte mauriſche , bald aug das ſudliche 
Navarra und Neapel, erobert, w. rend in Wehen eine nem 
Fr Belt 1 uneeweöll e Ausfichten öffnete. Gegen fo weit 
Yofzabienve ia ieät, mochten bie Redhte der eher berzfchten 
+» ja der au überhaupt, noch kräftig bleiben? Die fo 
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'bineien groͤßern Maſſen von Kräften verfhlangen bie Gelbe 
Re 
2o . 1 e ging das freie, rein menſch⸗ 
He Leben, ging die Inbivipnalität der Heinexren Völler wie wen 
einzelnen Perfonen unter. 

Aut Im Norden wäre baffelbe gefhehen, wenn die kal⸗ 
ma rifche Union länger beftanven hätte. Als die Rantekluge und 
belpenmüthige Margaretha diefe Bereinigung der drei feane 
winanifgen Reihe fhloß (1397) , waren Re alle von Innern 
und äußern Kriegen erſchöpft und in trauriger Zerrüttung. Friede, 
Boplfahrt und politiſche Kraft fehlen die Union zu verheißen z 
aber fie dradie ſoiche Früchte niht. Die Völker widerftrebten 
der Bereinigung, und errangen endlich, nad vielen Unfällen und 
blutige Werhfel, die gewünfchte Trennung. Dänemar! und 
Rorwegen — fon in frühern Zeiten öfters vereint — wurden 
ein Reid, Schweden das andere. Dort herrſchie, auch nach 
ver Abfezung des Tyrannen Ehrifiian 11, das oldenburgifhe 

6 fort, weißed mit ©prifian 1. 1448 den Zhron Baker; 

weden, nad langem Rampfe, entledigte fih des verh 
30 — ertor 1523 einen eingebornen Helden, Buftay Waſa, 
um . - 

’ 3n licher Sfaverei unter den kaptſchaliſchen Mongolen 
ſchmachteie Rußland nod durch den größten Theil dieſes Zeit« 
zaums. Sunerlih geipeilt, von äußern Feinden, zumal den 
Dolen, ebrängt, Ing es, ein gefeffelter Riefe, Shnmägtig. 

im den für Europa; bis —* der Mitte des faehaten 
Sapıpunderte Iwan ı. Wafiltewitfg mit coper Stärke A 
exhob, und, nach zerfprengten Banden, allen Rabarn furchtbar 
exfe ion, 67 — Eroberer und der eigentliche Baumeiſter des 
zuflifchen eb. . 

EM mästiger als Rußland, ja yerereigenb in dem Spfem 
wer Öfliden Reihe, war Polen. Die Ruffen, bie teutfpen 
Herren in Preußen, die Schwertbrüber in Lieflaud, 
aug Ungarn und Böpmen färgteten feine Waffen ; bie legt» 

annien Reihe wurden mitunter von polniigen Prinzen dee 
Bereit. Nach dem Ausgang des Haupiflammes vom piaftifgen 
Haufe: beflegen die Jagellonen, vie Großfürften von Lit« 
tfanen, den polnifhen Thron, wodurch — wicht ohne Wider» 
Areben der Völker — die Bereinigung: der beiden Staaten zur 
stoßen Stärkung Polens bewirkt ward, 

Eine glänzende Periode der Mat und bes Gedeihens hatte 
Böhmen unter ben Iuremburgifhen Königen, welche, na 
Erlöfgung des ottolarfhen Haufes, bie Krone erwarben. 


Doqh wurde ſchon Die Regierung es Irägen Menzeslaus burh 
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. elkhefinifie tirruhen, fene feines Bruders Binidimmn Wide 
die Srauei des duffiten · Arieges getrdt. Die — den Ren 
Noefonspartelen and ber dadurch genaͤhrte langwietige Strelt aus⸗ 
tiger und einheimiſcher Thronbewerber quulten vas Reich bis 

zum Ende des Zeitraums, ot 
 "Zearhittenverpättniffe ver Köntgapänfer, Verſchwägerungen, 
Erbauſprache brachten au Ungarn, fo fremd fih bie -Böller 
nach Abhanft; Intereffen und Sitten waren, in vielfältige und 
tage Berbindung mit‘jenen flayifigen Reigen, Polen an» 
Dedmen, Ludwig M. aus dem Haufe Aniow, welder die 
vone diefes Reiches feiner Mutter willen erhalten, wurde, feiner 
lin willen, auch zum König von Polen gewählt: Ex — 
hd und alorreih. Seine Toͤchter brachten dns große Erbe 
an fremde Geſchlechter, Polen an’s jageflonifche, Ungern.an’s 
Ingemburgifge Hand. Rah vem uegang des lestern wurde 
& meih: wegen Weiber-Anfprünen — viel und wrchſelvotn um 
das Rrich geſiritien. Polntfdhe und böpmiige Prinzen 
YeeeTaten über Ungarn, Hop nur unter dem einpeimifgen 

uthine Corvina s ginoß es Glück und Ruhm. 

Anch Dalmatien, Kroatien, Servien Bosnien, vie 
Bulgaret, Wallachei und Moldau gehörten längere Zeit, 
aAs Bafaliereihe, zu — ober "oten „6 fie almäplig durch 
dit auffirchende osmantihe Macht verſchlungen wurden. Dier 
felbe bebeopte im weitern Kreife, ja exſchunerte bereits mit ge⸗ 
waltigen Schlägen, auch Polen and Ungarn, zunmi-bas lejte, 
watch weiches fie. den Weg in’s Herz von Europa Rd hai 
mochte, und ſelbſt über's Meer Hin die Staaten Italiens. Die 
99 manifigen Türken waren von Kleinafien-aus, allwo fie 
ſaerſt Ihe Reich gegrandet, Über die Meerengen (1358) in Europ 
gebroden, hatten über den Trümmern des untergefenden by⸗ 
gantiatfigen Antfertfums, auf dem Halligen Boden Ortehen- 
Tawds und in den Ländern bes Hämus, Ihren. barbariſchen 

00 errichtet 5. von wannen fle, nachdem mit Erſtürmung Kon⸗ 
ſtautinopels (1453) die Vormaner Europa's gefallen, his 
ein wilper Steom über viele Staaten längs ber Donan und des 
abriatifchen DMeores: bis an bie Shore von Tentfhland, 
1a Bis an die baterifche Orange ſich irgoſſen, in Afien aber 
die Zänder dis aw den Fuphrat, endlich auch in Afrika das 
Gultenat vder Mamrlulen, dns wohlverwahtte Aegyptem 
in ihre Gewalt brachten. Geitbem „trauert Skvof-Europa, WeR« 

Men und Rorv-Nfeifa, und (aut vergebens nad einem Erlöfer 
et ne zu beiehrennen: Erz Weltsorwäfter vertiige.” 
" "In ken wahrte die Zerirümmerung der mengolifchen 
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Beige fort. Gina ermannte fig, warf unter Beitun; 

niedrig geborenen, aber hochherzigen Bürgers das werhal 2. Joch 
ab, agle die Barbaren in bie nörbl on Steppen zuräd, von 
warnen fie ausgegangen, und zwang fie zum Gehorfam,. In 
Zran und in Kaptfgal — —X fortwährender blutiger 
verwirrung, viele Reige, und erhoben ſich andere, der gleichen 
Auflöfung oder Zerfoiitteuug zuellend. Keine Dauptgeſtalt, worauf 
mit —— * der Blid verweile. Cine ſoiche erſcheint je⸗ 





doch, it überraſchendem Glanz, in Dfgagatal, allwo 
2 urtent, „als Gewaltsträger entarteter Ehane, eine furcht - 

bare Ra "raft wie an Glüd dem ſchred · 
lichen D ne Mittelafieng in Trümmer 
Iegte, in ve Macht erfihütterte, und in 
Iadier em Thron bed großen Mo- 
gulo be zehnten Zahrhundeets farb 
befer m die er von Bielen geheißen 
wird; ir rden non Reuem alle Länder 
von der erfüllte, dor dielen andern 
aber bie en, endlich vie perfiſchen 
Sofis 

Kultur. 
Acberhaupt. 


raſchen Foriſchritien behnt, 1 seit dem Schluß des Kreuze 
et das Feiq des europkifcgen Rulter fih aus, über mehr 
und mehr Bölfer, und in den Völkern nehmen mehr Klaffen 
und Einzelne an ihren Segnungen Theil. Das Map folher 
‚Kultur wird thes durch phyfifhes Gefez befiimmt, mehr 
‚mo und auffallender durch Dandef und Ereiheit. Dort 
‚überaU if mehr Kaliur und fhöner, ee, Hefer: ef, pegzänbet, 
allwo .blüpender Handel uud fr orfprung 
welchen hierin ſchon ſeit det vorigen de Shaalen Italiens 
gan, me vereint mit der Gunft ber Ratur, — dem ſgonen 
für einige Zeit den erften Raug. Doqh maren ‚die 
Fine ande und die edleren henifhen Städte glüdtiche Raqh · 
Spanien, — Fraakreich mnu am. 
ehe Tpeilnapme Äprer_eingenen Provinzen — Torüten im 
— — nn feäplih fort. Die Hanbinavifhen Bälter, obwodi 
nad Isöflig, emapfanden den hemmenben [727,772 u zanden 
Rortet,, Mlg: Weltg. M. a J 
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Mtmasy in ben wendifgen und Tlautfpen:Keiden.aber wurbe 
durch Bi ung ber. Knecht nicht nur das Gedrihen befſerer 
Kultur verhindert, fondern felbft ein Rüdgang beiirl 3 und im 
Aupland waren Berfaflung und Ratur im Bund zu ihrer Anter- 
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Auqh in den Ländern, wo bie Märkten hortſcritte geſchaben 
blieben noch viele Refte der alten Barbarei. rk Fe 
zu wohl verwahrt, zu allgemein —— war biefe vardarxi 
jewefen, als daß der Sieg der Einilifatton: ſchnell and vollſtändi 
je feyn mögen. Im Sitten und Gebräuen, Nei ‚um 
ideen, Gefegen und Anfalten ſprach no vielfältig, ja mitnnter 
dorherrſchend, des Mittelalters zoper Geif and, buch den 
neu auffommenden Geiß wohl in feinen’ Wirkungen gemilvert, 
aber in der Erfheinung durch grellen Gegenfaz noch mehr ver⸗ 
Rärkt. So die wilde Kriegeluſt, bie freche Geiwaltti teilt der 
Eolen neben der auffieebenden ftiedligen Kunſi, die Mängel der 
Oefeggebung, ihre Graufamleit, die Barbarei der Gerichtsförmen, 
die Finferniffe des Aberglanbens neben ber erwachennen’ freien 
Geiflestraft und dem Licht der Wiſſenſchaften. Plumpe -Gefhmard» 
Tofigfeit, rode Luft im Streit mit wievertehreudem Gefüpl des 
Schönen. Fortvauernde SHaverei bes Bauers In mehr als einem 
Land neben des Bürgers glüdlich gebeipender Freipeit. Ueberall 
— En edel ſchatten in permifhtem Beifammenfeyn und 
werplelnder Zolge. ERS 
Während alfo in Europa bie Kultur voranſchritt, als viele 
verſprechende Blütpe fihönerer Zeiten, fant Aften zurüd in bie 
Barbarel, woraus es feitvem nimmer erwacht if. Schon die 
lange Anarchie im Chalifat, die Rohheit ber tärifhen Thronen- 
raͤuber und zumal die Berpeerungen ber Mongolen am Ende 
des vorigen Zeitraums hatten der theils aus uralten Zeiten 
Hammenden, theils durch die Abbaffiven in Mittelafteh 
bervorgernfenen Befttung ein trawriges. Ende gebracht. Jezt 
ernenerten ſich die Schreden folder Weltverwähung unter dem 
tatarifhen Timur, und beeiteien fi ans über die Länder, 
weiche Dipengis-Epany und feiner Rachfolger Schwert ver- 
igont hatte. Dentmale taufendfüprigen Bleißes, die ebleren 
füngen ber Eivilifatton gingen größtemipekts zu Grund unter 
dem Außtritt ber Unholde; und was ihnen entging‘, ward 
-- tie in Inneraften — nanfolgenber- einpeintitger Umwäl« 
gungen Opfer, theils fan es niever — wie-in Wefaften — 
unter ben Streihen der osmantfihen Wilvgeit. “ 
e INT «6 verbrängten dieſe Osmanen felbft aus Europens 
Ausgeark Wutterland ver alttlaffifhen Kultus, und wo, 
Beartet zwar und dur Defpotie gefhndet, doch immer nog 
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—— ſelben in ben Ein: T en, Biten mh Bi 
ka aften des — ie 8 rhlln hatten, Di 
follifation auf immer. Die geboppelte Schmach, der Barbarel 
m du ‚Sultanepersigaft, [agen feitdem auf biefem unglüde 
en Land. 

Nicht minder ward über Aegypten das bleibende Loos 
derfelben Barbarei dur die. Dsmanen geworfen, und ganz 
Nordafrika — wohl Ihon längft bi zur Unfennsligleit ver, 
wildert dur eine beifpielfofe Reife von Unfällen — nun auf 
immer in die Wolfen ‚der iroſiloſefien Barbarei verhüllt. 


Bürgerlihe Verfaſſung. 


Der vorige Zeitraum hat uns den Steg des Tehenswer 
fens über das Allodialfpftiem und, hieraus hervorgehenb, ben 
nölligen Triumph der Ariftofratie über Bollstpum uns 
Königthum, gezeigt. Aber diefe Feudal -Ariſtokratie brach die 
Grunpdfeften ihrer Macht durch Ufbertreibung, und fah wider ſich 
die beiden Gegner, welche fie nledergeworfen hatte, vereint wieder 
auffichen. Mo narchie und Demokratie, welche fi alfo wider 
den gemeinfchaftlihen Feind verbanden, würden leicht ihm obge⸗ 
fiegt haben, wäre ihr Bündniß Sunig und treu, wären ihre Des 
feebun en von heller Exlenniniß geleitet, Tonfequent, von Ne- 

enrüdfihten, von gegenfeitigen iferſucht frei geweſen. Aber 
es gebrach an allem Dem, und die Ariftofzatie erfreute ſich deſſen. 

Hieraus entfland ein verworrener, durch ben Strom ber 
Ereigniffe, fo wie durch perfönlice Talente und Leidenſchaften 
vielfältig gelenkter, darum. äußerft wechfelooller Kampf, worin 
wir zwar, wie bei jedem politifhen Kampf, bie beiden Haupi« 

ideen Freiheit und Herrſchaft als die Pole der gegenfeitigen 

jeftrebungen erkennen; aber biefelben Ideen, fe nah dem 
Standpunkt ber Kämpfer, ju ganz verfipievenen Mittelaweden 
füprend fehen ; alfo, daß Vafise Prinzip, der Herrfhaft, die 
Könige nad der Bereinigung, den Abel nach der Zer. 
Rüdelung der Reiche fireben mat, und fo aud eine und bie= 
felbe See, der Freiheit, hier bie Gemelnen antreibt, fi um 
den einen Thron zu fammeln, bort bie Eplen bewegt, In trogiger 
Bereinzelung nad eines SerbaRändigfeit au. singen, welche den 

tanisversin aufpebt. . * 
aum war bie verhaßte Miltelmacht bes Adels gebrochen 
ober weſentlich vermindert, fo Iesfeiten die Rollen. Könige und 
Bolt vermeinten fegt Ah gegenfeitig mindes zu bebürfen, unp 
egannen — oder mißtrauifh Eines auf des Andern ſſeigende 
Macht zu bliden, Auch war bie gemeine Sreiheit, \Rb die 
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fiolzeren Bürger fe forderten, unvereinbar mit einiger Throne 
Anfbeebender Mafehät, Da begannen bie Könige ji ne 
Satten es ſchon früper getan — dem Adel, als Feind bes Bolts« 
tpums; the Gunft wieder zuzuwenden. Der Adel aber erfannte 
im Zpron feine einzige Stüge gegen bie gemeine Bollsfraft. 
fo ward fjezt zwiſchen Thron und Adel eine — nicht eben 
aufrichtige, bo durch das waßre Intereſſe des Iezten und das 
ſcheindare des erſten befeftigte — Alltanz gefchloffen, zur Nite 
derhaltung der Gemeinen, und fie hat — einzelne Ausnahmen 
abgerechnet, welche in befonberen Berhältniffen fi gründen — 
angebauert dis zur neueſten Zeit. 


Geſeze und Sitten. 


Mehr und mehr vehnte die Hexrfchaft des römifgen 
Nechtes fih ans. Yuf den meiften Univerfitäten wurden Lehre 
Rüpfe für dafielbe errichtet. In Teutfpland-zumal beffagten , 
die ide des vaterländifgen Nerhtes, daß es von bem aus⸗ 
LUndiſchen verbrängt werde, Bor; a geſchah ſolches durch 
Marimtltan i. welqher bes En ches gemeine Redte, 
worunter das romiſche, das kan oniſche und das Tongdr 
bardifche fefengrecht verſtanden wurben, den RKeigsgerichten 
"9b aud'unter Beibehaltung ver eindeimiſchen Partikularrechte 
-— auspeällih zur Norm ihrer Entſcheidungen beſtimmte. Inne 
deſſen blieb immer auch ein allgemeines teutfches Net 
erkennbar, welches ſich durch Uebereinſtimmung gewiſſer Haupte 
güge in allen Provingiaifiaiuten ausfpricht, und wornach viele 
Einſe zungen des römiſchen Rechtes niemals in wirkliche Uebung 
lamen. Auch vermehrie ſich die, Jahk der Sammlungen von Pro» 
dHinzlal- und Stadt Rechten. Cinfalt, die oft ‚bie zur Nodhelt 

, Berduntelung des natürlihen Menſchenverſtandes durch Aber« 
Hausen and Borurtpeil, Beleidigung ber Menfehlickeit durch 
graufame Barbarei, einzelne wohierdachte Beſtimmungen unter 
Dielen tadelnowürdigen Gebraͤuchen — dieß find bie Ehataftere 
diefer Rechte, in welden uns auch mande, fehon in früheren 
Pen a koenommene, Begriffe aus dem römiſchen und lanoni⸗ 

en Hecht begegnen. 

= Am Yan 5 ten fah es aus mit ven Gefegen in Artminale 
faen. Es dauerten noch viele Orbalten, gumot der ge⸗ 
tißtliche Fweilampf, fort, und wahr iſt's, Ihr allgemeiner 
ge vaud tpäre weit minder verwerfllch gewefen, ald bie ſchreckiiche 
BLEI SRH NE 
Anfthul u en, wırl ei rde en. 

"galt für heran. So auch fi ven Strafen 
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weit Aebertreibung und Grauſamkeil. Der alte Eyarı der 
Gtrafgafeze, Kompofition, wich jegt jenem ber sr ee det 
Über.es wurbe bas richtige Maß verfehlt, hier die Abhaltung, 
dort die Schwere der Sünde als vollgiltiges GStrafpringip bes 
‚alptet, und moraliſche wie bürgerliche. Verbrechen berielben 
engen. Gerichtäbarkeif unterworfen. 
. Hier das furctbarke aller Gerichte, AR and durch feine 
außerordentliche Natur und Derfaflung böchſt merkwürdig, if 
jenes der Vehme. Ein. dichter Schleier Liegt zwar über dem 
Urfprung, der Einrihtung und dem eigentlichen Lebensprinzip 
Yiefes- ſhauervollen Gerichte. Aber vom breizehnten Jahrhundert 
bie ‚zur Befefligung des allgemeinen Landfriebens und der ge= 
arbneten Reiche, —8X erſcheint in unzähligen Beifpielen, anfangs 
nur in Sadfen, dann aber — zumal vom Ende bes vier⸗ 
jehnten Saprhumberis an — in ganz Zeuifgland feine 
vielarmige Wirffamteit. 

In dem Zeitpunkt ihrer ausgebreiteiften Gewalt follen wohl 
Sunberktanfond Sreifhöppen in Teutfchland gewefen ſeyn, unter 

‚nen Glieder der meiften edlen und vieler elefticen Befhlechter. 

sprectiche Eide verbauden die „Wiffenden“ zum Gepeimniß, 
fowie jum unbebingten Gehorfam. Unter dem Schleier der Nat 
wurben Die Ladungen angefplagen, welchen auch Fürſten zittern 
gehorchten, und bie Heike geratt, gegen welde keine Gnade 
und Feine Berufung galt. er von der Behme geächtet war, 
mochte ben allgegenwärtigen Henkern kaum durch —— ente 
tinnen. Aber heimlich, ohne Rechtsform — alfo dem Meudelmorb 
äpnkih, und Deuchler begünftigend — gefpah bie Hinzihtung. 

Die fo vieles Andere im Mittelalter, alfo mag auch die ent« 
ſezliche Behme, als Gegenmittel noch größern Nebels, von Heil« 
famer Wirkung .gewefen feyn. Die Schrecken bes anfihtbaren 
Gerichtes erfezten die Schwäche der ordentlihen Tribunafe, und 
waren ein Damm gegen bie barbariſche Leidenſchaft und frevel⸗ 

jafte Gewalt. Dod mögen ungeheuere Verbrechen unter dem 
etmantel der heimlichen Acht verübt worden feyn, und die Macht 
des verborgenen Bundes hätte leicht zu verderblicher politifher 
ũmtehrung Können mißbraucht werben. Die Furcht dor. ber Behme 
bat übrigens den Beitritt zum agemeinen Sandfrieben und bie 
Einrichtung, der ordentlichen Gerichte wirkſam beförbert. Sie felbft 
urbe —* un bebeutungelos durch Beidea; daher fie auch 
naher ai tie. 

Bei. allen doriſchritten der Clviliſation blieb doch noch viele 
Barbarei zuräd; ja manches Geſe berefigte noch mehr der» 
felben Derrſchaft, und der Formen wie die Marimen ber Ge: 
site waren großentpeils thöriht pber granfam, 
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I ah iR wohl begreifllo, daß anch bie Sitten wen 
zunahmen an ———— Ste blieben — 
no hinter den Geſezen zurück. Denn — mag, in diefe durı 
eines Mannes Weisheit, durch einiger Patrioten Eifer eine 
weſentliche Berbeſſerung tommen; in bie Siiten aber nur durch 
die ſchwere und langfame Gefammt-Erztefung der Nation. 
“Zu ſolger Erziefung war nun wohl ber exfie und — 
Sqruii geſcheben důrch das Wieberaufbläpen der Freiheit. Auch 
hatte der ſieigende Woblfland, vermehrie Kräfte zu edleren Ein» 
richtungen, zu feineren Genüffen gegeben, und von dem empor» 
flammenden Licht der Wiffenfchaften, von ber auflebenden ſgönen 
Kunft war in alle Berpältniffe des bfrgerlichen Lebens en Strahl 
höperer Gefittung gefommen. Aber das war no wenig für bie 
Mafle des Bolfes, wenig für den Päbel aller Stände," went; 
für das Innerfte der Denf« und Handlungsweiſe. Bor 
berefgenmd blieb noch immer die Barbarei. 

Biele Lagen finden wir bei den Schrifiſtellern biefer Zeit 
über Sittenverberbnib und freie Ausfhwelfung. Auch die Gelege, 
fowohl tene, welde durch empörende Strenge dagegen ankämpfen, 
ale welche ihr Unvermögen wider die free Leidenfhaft durch 
Nachfiht eingefiehen, beiweifen das Dafeyn bes Nebels. Dpne 
Sen ergaben Bornehme und Geringe, Priefter und Laien ſich 
einer Luſt, welche nad dem bamaligen Stande ber Civiltſation 
nur wenig Semmung fand; nicht in reiner Natureinfalt, ale 
welche längfiens gewihen, nicht in neptifder durcht Oder-Kirdhe 
ger Shen, da man von beiden die Bande wegzuwerfen be⸗ 
gonnen, nicht in eblerer Sitllichkeit oder in Marimen der Ber- 
aunft, da die Herefihaft derfelben kaum angebromen. j 
PR 


Yölherverhehr und Handel. Die Hanfe. J 


öZaumitten der Robheit und Zerrüttung erfrenten fich Bst⸗ 
ferverfepr'und Handel mit Ihren Grundlagen, dem Lanbban 
und Gewerbfleiß, einer faft ungetpeilten Gunft und tpätiger Ber 
förderung von allen Ständen und Parteien. Der allgemein fühle 
are Borthell folher, der Bereicherung ber Natlon und dem’ er» 
höpten Lei enögenu gewinmeten, Thaͤtigkeit, die natärtide Be 
greffion der einmal’ aufgeregten Behkrhnige und Gelüfte wären 
unvereinbar mit Anfeinbung des Bandeld; umb nur biefenige 
Seihräntung, welche mittelbar, aus den noch übrigen Män- 
Hr Er gemein ürgerfichen Zuftandes und ber eufepaften, 
—— 'oß, Hber aud der deiegendeitliche Konflitt mit roher 
Akon art, Raubfugt und % % pemmten ft Einefnen 
” ’ y re ara 
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Democh wurde der Handel durch viele und ſteis — 
— je Umflände, zumal durch viele ireffliche — thelis eigent⸗ 
iche Handels⸗, theils wiſſenſchaftliche — Erfindungen ſehr wirt- 
fam befoͤrdert und. gehoben. So dienten bie Wechfeibriefe 
und die Banken gu einem wichtigen Erſaz des baaren Gelves, 
und boten Exleichterungsmittel der Safbirung. Seidenbau, Zuder- 
plaı m im füdlichen Europa, das Pöleln der Häringe im 
wördlihen, fo wie bie. weitere Ausdehnung des Stodfifch- und 
Uffhfaugs. wurden Quellen des zeichfien Verlehrs. Endlich 
iffaeten ber Kompag — wohl ſchon eine ältere Erfindung, doch 
wur langfam in größere Anwendung gefegt — und bie am Ende 
des Zeiteaums gemamien großen Entvedungsrelfen dem Unter- 
nehnungs geiſt neue, unermeplihe Sphären. 

De Sanvelsiwigtigfeit der italifchen Staaten erhielt fich. 
Bor allen glängte Benedig. - Obgleih von feinen morgenlän- 
dſchen Beflzungen viele durch der Mongolen und noch mehrere 
durch der oomanifhen Türken rohe Kriegsgewalt verloren 
gingen: dennoch erhielt fih fein ofindifher Handel über 

egypten, und hierdurch ber gewinnbringenbfie Verkehr mit 
allen Abenrländern, M 
Beit weniger bedeutend war. ber franzöſiſche Handel; 
wiewohl einige fürlihe Städte, zumal Marfeille und Lyon, 
durch felbhipätigen Berkepr fi bereicherten. Das mittlere und 
nörblice Frankreich diente mehr dem belgifpen und hanfeatin 


fen Handel, . . 

> Kuh England erhob fih nur langſam zur. fommerziellen 
Bigtigkeit.. Eduard IN. hob die Inbuftie feines Landes buch 
Aufnapıme vieler aus. Flandern auswandernder Wollweber, 
dann buch das Berbot ber Ausfuhr zoper Wolle und der Eins 
fuhr fremder Tüden. - ; : 

Spanien, begünftigt durch den Reichthum feines Bodens 
und ben Bewerbfleiß feiner mauriſchen und jüdifhen Ein- 
wohner, trieb _anfehnlichen Handel. — nicht minder. 
Dog ext. am Ende der Periode ging für Beide durch die glüd- 
Kate geographiihen Entbedungen die allerglängenhfte Aus- 


auf. J 

Die intereſſanteſte Erſcheinung in ber ‚Danbelswelt dieſes 
Zeitraums jedoch {ft die Danfa. Jezt erſt werden die teutfhen 
Städte vorherrfchend im. Bund, und erhalten bie einheimiſchen 
wie bie aus en. Berpäftnifie näpere Befimmung. Nicht ber 
im J. 124 — Hamburg und Lübed geſchloſſene Verein, 
wie man fouf annapın, if die Grundlage bed großen Bundes. 
Er entftand aus mehreren gelegenpeitlichen, ie nach Zweden 
vab Haufang. Dip enedehnenden , deborp- noch nicht In dorm aus⸗ 


as 
beädikher Bünduiffe, Taehattp, abnehißten 
Berabredungen der —— —— Der ältifte Sundröbrief, 
von welchen die zunerläffige Kunde vorliegt, wurbe im I. Y 
gefchrieben. Aber fon weit früher Hatte die Haufa von ihrer 
iebenbigen, auch politifgen Kraft alänzende Proben m 
Gegen Dänemar! und Rormwegen twaren bereits foöͤrmliche 
Seefihlachten gewonnen, Lezteres gu einem ber Hamfa vortheül⸗ 
Yaften Frieden gezwungen worben (1285). a. folhem Erfolg 
ſchloſſen immer mehr Städte und Inniger fi$ an den Bund 
welcher jedoch nie gu demfenigen Grab der —2 — and politi⸗ 
Kan Einpeit gan te, der ihm bietbendes Gebeiben 4 dere 
fihern Können, Fund war in vier größe Kueife-oder Onar- 
tiere getbeitt, wu Hauptorte Lübed, Danio, Braun 
fhweig und Köln waren. Bier große Stapelkädte, 
London, Brügge (Matt deffen naher Antwerpen), Ber. 
gen, Rowogorod (fpäter Rarva), dienten als Haupifiägen 
des äußern Dandels. Die Würde des Bunbea-pentefiers 
führte be der Großmeifler des teutſchen Drbens In Preußen. 
Das Hauptziel von der Dandeisthaͤtigkeit der Panfe war das 
Monopol des Zwifgenhandels von Noxdok und Wefl. 
Daher wurden die Rependen Baltsreten am: den wichligſten 
Handelsplägen nach bieler gweifachen Lage erriiptet umd beharrtich 
durch Klugheit und Gewalt behauptet, bie Konkurrenz aller 
foemben Kauflente fireng bintangepalten und fett bie elabeimi· 
ſchen dem Interreſſe der Hanfe dienſtbar gemacht. 
Die Erhebung —A war a Fi —— —* ver 
Abnahme ver hanfeatifhen Macht. Die 
rods dur den wilden NY Swan at ine 
Sreusens bush Polen fortwäßrenne Beinbfpaft des oft 
ggpemüibigten, je jedoch Fu ee Reäft 
änemart, endli aber ber burch 9 Entdeckun⸗ an: 
reiſen und die fühner gewordene an t veränderte allgeeine 
am bes ganoee vollendeten die Unmoͤglichteit ver Siederher 
fiellung. Die Hanfa fant allmäplig. FR Kinbebsutfanitet Die 
Zeit ver Barbarei und ber gefezlofen rang, worl In allein 
ein Bund, wie der hanfeatife, Ken er Ithätig feinen und 
ger je mögen, war vorüber. Der jene Landpfriede 
ve utfihlan A —æe Du pl Mari einer gan; Denn 
werten 3 te Panfen mußten entwerer ipre Grundfä, 
—— dem Seif berfelben aupallen, ober zu b 
Darum unterlag ber Bund. Bel al Diädpetn Fine 
un Be, bei_bem verbienten. Sormurf t fe Juiberafttät, fe 
a ————— der viele ſeiner Naximen utd Bande 
trint⸗ war ex doch für Diele no meit größere, eigemenn 


Gehrden : ein eitpünfchten nu 
Dur ihn een — Handels, der Cioitkfatton, 
17 Men Breit —* Gute, we bie Barbaret font 
nit — auflomuren Er if ein ventwärbiges Monument 
von der Macht Pe 8 moralifcher Kräfte über phyfiice Ge⸗ 
wait ; ein rüpnlihes Monument indbefondere von der Berftan« 
bes, und Gemüthelvaft teutfper Bürger. 
- Dur ben Iebenbigen Handel wurbe wit nur in ben Städten; 
a — 
ie Pracht und vermeßrier Lel erzeugt. 
de Hetußen ibte und in vie Sätten des Landmann breiteten 
FA — — A vielaumig aus. Die Verzeichniſſe 
ber mannigfaltigen BWeltgegenden kommenden Pan 
deldartitel, — wir ; erfreut in dem Chroniken der Zeit finden, 
enthalten davon bem ſprechendſten Beweis, und. bie gelegenpeit« 
Ken Befgreibnngen won öfentiigen und Petoatfeten, nicht bios 
‚er fürfligen ober adeligen, fondern ber gemeinen Bürg: 
Der Boltöbeluftigungen, dann von Kleidungen, Spelfen 
Gitten auch der greingenen Klaflen a ung in at here 
Bildern zu eriennen, wie damals die. Öffentlichen noch 
vis Den Privatwohlkand verſchlangen, wie no bes ee 
Hieb, was es durch Emfigleit errungen, und baß nicht 
erworben, fondern auh genoffen ward. 


> Siriegswefen. Schießyulser. 


Mehr und mehr verlor fih im — der veraltete, ausge · 
artete, ben neuen Berhältniffen ungenlgenbe Tehensbienk, 
und madpte ben ‚beiden andern Syſtemen Baum, welche: wir ſchon 
am Enpe des — Zeitraums anfkommen fc 

- Das erfie derſelben war_jenes ber Bürgermillg, — 
vs dem alten nachgebilbeten Heerbauns, weiger jebod in 
Toniglichen und. in den Fürfenländern nur aı —— in 
Fällen der hochſten Noth, aufgeboten ward, ja felbft in Freiſiaaten 
and Städten je nach bem hun, 1 4 Bequemlichteit, den 
ftiedlichen ben Neigungen der Bürger, oft durch Mie thtruppen er! 
warb. Rur Sqweiz gedieh — au voller Kraft, 
md —8e fh de ori; dap dr Ruhm feiner Zapfer» 

Euro 
74 da * erkannte man wieder bie e eigtiti des Buße 
PH am — den —ã nahm Aber ver 
N aan 53 — eg rg 
—— it wor une fhlehter Tro⸗ 
Daram . —X —* ee waffurte,.. orbneie,) Abbe fie 


ſorgziaccig; vdas zwoiten nt, jenes der Di etpiriupe 
pen, mehr Ausbefnung und $i gewann. BE 
= An meiflen teugen dazn bie ſteigeade Hoheit ber Kürften, 
die aufftrebenden Herrſcherplane der Könige bei. Gemicthete 
Truppen ſcenen dusertäligen, ale die Schaaren troziger ober 
träger--Bafallen. . Stebende Truppen, oder weise den Krieg zum 
Gewerb, zum Lebensgefäft machten, konnten gewanbter, zum 
verbefferten Waffendienft geicgislter, ausbawernber aid. Neulinge 
ober- bes. Frie deus gewohute Männer‘ feyn. Daper warb men 
fest Truppen in. zunehmender. Menge, und furhte zumal ſchon 
geübte Krieger zu werben. Unternehmende, Friegsiufttge Männer 
bentigten- diefe Zeitverhältniffe, bildeten .auf eigene. Rechnung 
‚ößere oder Heinere Schaaren, und nermietheten ſich mu den⸗ 
jelben den kriegführenden Mächten. In Italien zumal ward 
dieſe Sitte: herrſchend. Man nannte ſolche Häuptlinge Con dot⸗ 
tiert's, und mehrere derſelben haben durch ‚Tapferkeit, Gidd 
Berner Bd merkwürdige — ben Ländern meift verderb⸗ 

_ gel Bo: . 

Hierauf vermehrte Karl VI die.fiehenden Truppen durch 
vie nen errichteten Debommany-Sompaguien.um Kreifchügen (Franc- 
Archers). * Selwe. Nachfoiger, daB Königtpum inne zu Rücken, 
and: halb zur Vergrößerung bes Reis, fezten ſolches fort z 
und fofort fahen bie.andern Staaten fi zur: Rachahmung ge- 


zwungen. 

Ehen fingen auch bie.unfeligen. Folgen bex ſtehenden Heere, 
zumal ald Ermuthigung und Stärkung des Defpotismus 
und. als Exmunterung zu Eraberungsleiegen, fühlbar zu werden 
an. - Rax: der jugendlid ‚kräftige Geiſt der — E erachten 
Bolkofreiheit hielt das Nebel zurück, oder leifiete —X 

In diefer Lage war das Krlegs⸗ und Heerweſen, abe. durch 
die Erfindung des Pulvers eine allgemeine Veraäͤndetung 
vo nigt — fondern in langfamen Üebeegängen, bemoir! 
ward. Um das Jahr 1230 ſoll der Franziskaner Mind: Berthofd 

Breisgau,  biefe fofgenreie Erin» 
te’. nähern: Untflände davon ſind fo 
Anwendung des. Pulvers im Kri 
Boigen- van. ber. Einführung 
u. Denn. wohl hatſ es kr 
dliher Anwendung oder in Bei 
Belsmaſſen w..f. w., theils auch 
and: Truz, zumal-in ver Ber 
3 .in_ feinem nervolllommmneten Bes 
er Wiffenfpnft abpängig -— Me 
er Rationen gegen / die größten: Bar · 
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darenforben bewirkt, daß es Eurepa vor ber Diederkehr einen 
hanniſchen Berwäftung geſichert, ja felbft zur Lenferin der Welt» 
fipidfale erhoben hat. Dabei mag auch dankbar erlannt werben, 
bie Fruerroͤhre, als gleich Träftig in der Band bes Geringfien 
wie_bes. Größten, zur Spwädhung jener tyranniihen — auf 
Baffenrüfung und dechtkunfi poenden — -Ariftofratie bes 
NRitteravels nicht wenig beigetragen, - Menfch gegen Menſch tn 
das Be natürlicher Gleichheit gebracht haben. Aber eine 
unfelige Wirkung des Yulvers, als welde weiteren tanfenbfältigen 
Unpeils flupmwürdige Mutter if, bringt unferea Urtheild Wa; 
fer entfpievenen Ausſhlag. Das Pulver hat— ab Sleich 
an igend im Berpältniß der Ein n — bie Freiheit der 
Bölter im Ganzen umgefürzt. lches die Konftitution eines 
Reiches welches das gefezlih befiimmte Berhältniß ver Gewalten 
fey: die Inhaberin der Kriegsmacht, fo wir wiele nah Er⸗ 
findung des Pulvers an Zahl und Hebung verſtärkt, durch Ar⸗ 
tillerie · Vorraͤthe furchtbar gemacht, durch Befiungen.bropenb und 
ft nnangreifbar warde die Inhaberin ber Kriegsmacht hat 
als ſolche ein entfchlebene® Uebergewicht Über bie ganze Ration. 
Die Ration ſteht wehrlos — weil geon Artillerie und Feflungen 
die gewoöhnlichen Waffen Nichts vermögen — ber Regierung .geo 
genüber, und hat feine andere Garantie ihrer Rechte mehr, als 
die Gnade des. Bürften. Unansweidlich wäre die troflofehe Deo 
fpotie varch das Sqießpulver Über Europa — demnach unhellbax 
über die ganze Menfppeit — gelommen, hätte nicht eine Yimm- 
Kfge Siamg, den Donner der Feuerſchlünde durch die den Menv 
fen_gefpenkte. taufendfimmige Berkünderin des Rechtes, durch 
die Bünerpreffe, überwältigt. . “ 


Aunf und Wiſſenſchaft. Buhprucerhmfl. Ri . 


Eadlich wieder, nach faft taufendjähriger Nacht, erfremen 
uns die Straplen eines fhönen Morgenlichtes, wunderbar vor⸗ 
bereitet „während der finfierfien Jahrhunberte, dann laugſam 
a gmpoefligend, zulezt. mit plögli hellem: Schein die 

elt begrüßend. “ 9 — 
Als erſter Grund ſo glücklicen Umſchwunge — zam Theil 
unmittelbar wirkend, zum Theil die Bedingung berftellend 
— 'erfiheint die neu belebte Freiheit, überhaupt bie wieder⸗ 
feprende bürgerlihe Orbnung. Die. Sklaverei ven Abende 
Händer im. Mittelalter‘ war verbunden mit Barbarriz und es 
geit num faft überall nicht etwa bie Forterhaltung von fhou 
eehender Erkemmimiß, die etwa auch in beipeäiihen Reigen 
möglich ifl,: fonbern eine neue Ghaffung derfelbenz) efne nee 


— ang der diaume, nicht bios deren notboteftice 
— Bine bes Lebens, nit aux die Bere 
Peru war nötbie, allgemeinen Umfchwnn, 
bürgerligen und politifhen —E das Bepürfni ver 
Biffenfpaft und: Kunft, fo wie die lebendige EN Kr 

Berihes mifände, und daß durch Erhebung —R 

möttelft Oerſielung des Menſchenrechtes bie Gin Fe den 
DMenfihen geweckt würde: «6 war nötig, daß ber — des 
Eriegs jenem ber frieblichen Thätigkeit wide, der Beift ber Iſo⸗ 
zung jenem des vielfeitigen Berkehrs, bie rohe Armuth endlich 
ber —— Wopfpadenpeit und dem Berlangen nach feineren 


Sie nun und auf welchem Wege dieſe Borbebin; 
feit den Zeiten ber Rreuggüge el — eten, haben ir Heiler Ge ger 
fehen. Auf dem alfo bereiteten deld erſt modte der ausgefreute 
Game zu edlen Ernten reifen. 
Es war aber folder ee, gumal’ver ernente Umgang mit 
ern des Alterihums, die wiederkehrende Betennte 
faft mit der Haffifgen, zumal yeltenitden Lite ra⸗ 
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tur, wogu Die Bevrängniffe bes byantinlicen Reihe den näheren 
nlag su VIE Qürten Aber bie fAuplofen Chnbre ver 
98 raten, je zamal aber nad ber Exoberung Ron. 


Kantino E18, kamen die fen der griechifgen Ges 
Iehrten, Hut am Ghägen ber —— und an a be 

nach Italien und — — ändern, und verbreiteten 
allsa vurch a Unterricht, durch Mitipellung, au 
rennt, ilaffiſcher Shrifien ‚anf vielen Wegen Geſchmiack und 


t minder angelegen wurde bie lateiniſche —5 und 
Literatur betrieben; zum Theil ſchon — als die — —D 
nmpmais mit ber iezien wettetfernd obden auch wechſeiſe 
unterägend. Die einmal gewonnene Erkeuntniß von ber 
trefflicpleit der Alten Hatte ein heißes Berlangen nach allen ihn 
Berben erzeugt. Rah dem Mufter der Eolen Nafitter fuchte 
man ben eigenen Styl zu az an ber Hülle ihres Geiſtes ben 
mn (3 aldern, ven Blug ihres Genies. mit eigenen 
fugen 9. eb 
Aber die Eifenfgaft, wieropf eine Tochter des freien Beiftes, 
und — folglam {a — der Sean en, mag dennoch 
— mibortommen burch deren freundliche Pflege, ja fie be» 
Mtm geirieiben jum Gebeiken wieler ihrer Zweige. In ber eifer- 
ang vun ifirechts erhob fi nur felten ein il ur 
s m Kolonie van ver gefigen Kent Sigt 
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aber, als ebelkiir Auspend einer. zum Beſſeren geivahbten Zeit, 
erf@lenen Überafe Kürten, mächtige Beförberer der Biffenfgaft 
and Kunft, durch Bindung von Unterrihts-Anftalten, Herbei- 
eſers reicher Hilfomittel und freundit Ermunterung des 


Bor allen andern erwarb durch ſolches edle Wirken das Haus 
der Medieher Kuhm. Dan nennt von thnen bas Jahrhuudert, 
worin Eosmus, der Stifter ihrer Größe, der „Vater des 
Baterlandes,“ und fein vortrefiliher Enkel, Lorenzo, lebten. 
—X Fialiens eiferten ben Medicaͤern nach, und theilten 

en Ruhm. - 

Außerhalb Italien machten zumal Karl V., ber Beife, 
Rönig in Frankreich, Kaiſer Marimiltan nnd vor Men 
Matthias Eorvinns, der ungariſche König, ch um 
die Wiffen ſchaft verdient dur treue und fruhtbringende Pflege. 

Die tofbarfen Dentmale fo edlen Eifers find bie nielen nen 
" gegründeten oder befeftigten oder emporgehraien Säulen ge 
wefen gumal die popen Sgulen ober Uninerfitäten, deren 
im vorliegenden Zeitraum eine anſehnliche Zapl, und zum Tpeil 
au großem Glanz, fih erhob. . 

Die Wirkung von allem Dem wäre jedoch nur beferänft und 
worübergehend, wenigfiene abhängig von ber Gunft nadfolgender 
Zufälle, fa: Perfonen ‚geweien, ‚hätte nicht bie ‚Erfindung der 
Buhdrudertunkt, no in eben diefem Zeitraum, fie in’s- Uns 
exmeßlihe erweitert und für- immer befefigt. Diefe gabe Er⸗ 
findung, durch welche, wie Herder gleich wahr als kräftig ſagt, 
die Geſellſchaft aller bentenden Menichen in allen Welitheilen 
eine gefammelte und fihtbare Kirche gumorben iR, trat ein in 
dem’ aihstiafen Zeitpunkt ver jugenplih mäftigen, freudig aufe 
Arebenden f —288 der —— it x un au es 

ft, die. koſtbarſten, ſchon errungenen 113 ww 
ringen, und den Grund zu weiteren, enticheipenden Foriſchritten 


u legen. 
9° Ber teutfgen Nation gehäet der Ruhm fo eibringender 
Erfindung. Es waren berfelben zwei andere, wie den Bu bar 
nend und das Gedeihen vorbereiten, vorausgegangen. Die Err 
findung des Linnen»Papiers, weiches allmählig an bie Stelle 
des älteren baumwollenen Papiers mit unermeflihem Vorthell 
getreten, und jene ver-Holgfhneidelunft, welche wie ſchon 
am Anfange des vierzehnten Jahrhunderts finden. Der wahre 
Erfinder der Buhdruckerkunſt if Iohann Guttenberg 
auch Gensfleifc genannt), aus dem Rittergeſchleht von 
orgenloc (geb. 1397, + 1465), welder ven erften Gedanken 
dazu faßte, und benfelben in Mainz ausfüprte, unter. Behand 
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Zohann Faus's (feit 1450), eines reihen Coldichmiada haferhß, 
und fpäterer Mitwirkung (feit 1453) Peter Schöffers aus 
Gernsheim, wehher die Erfindung vervolllommueie. Ray 
fiufenwets und langlam ward berfelben Bolendung errungen. 
Aber weiße 8* a die alfo begründete Kunſt ‚gehabt, 
und wie biefelbe noch im Lauf des fünfzebnten Zapıpundexis in 
alle Länder Europens et, lann hier feine umnandlie 
Darfeilung finden. 
J Unter ben groien Beitbegebenpelien iſt keine folgenzeisher, 
Beine wohlipätiger geweſen, aid wie Erſindnag der Buchoruder» 
Tunfl. Durch fte erſt wurde ber Bunnabenfgeift, alſo auch 
ber Sprache und überhaupt dem Gbift der Menſchen die volle 
Bhrtfamteit verliehen; das Wort des Einen. Millionen vernehm⸗ 
lich, die der Erlenntniß wie ver Empfindung aller Mew- 
fipen und aller" Zeiten zum wahren Ge us des Geſchlechts 
leicht exwerblichen um jedes Einzelnen gemacht ; durch 
te -alerert warb en wahres Gefammetleben ber Wöllen, 
ja der Menfhpeit möglig. Ihr adein find wir bie olänranfn 
Sortfpritte der Wiflenfpaft, fo wie bie erbrei⸗ 
tung derſelben, ihr allein endlich die — ng der Frei⸗ 
Jeit unser ben bropenbfien Berpättnifien ſchul 
Diefe Bukdrudertunft erhob fih Te enfangs ung 
tümmerlih; und wiewohl bie freubige Ertenninig ober Benigfend 
Apnung ihres wnfchägbaren Werthed bafd ipre. allgemeine, Bert 
breitung bewtette, fo fant fie doch — fie, die herrliche Got⸗ 
tesunftalt, unter die Feſſeln des menfhlihen Zwanges 
Es fam die Büchercenfur auf. Bapft Alerander.Vl., bez 
abſcheulichſte unter be en bat zuerft fie errichtet. . Fluch 
feinem Anbenten! — Zunge dem Gebanten,. das if dig 
ge dem Bert. — bie. Bunge aftpigen,. daß fie um 
iaubnis bitte für ‚das Wort, welches fie preche ? ober dem 
Grik verbieten, daß er Gebanten zuenget, Bas Anderes. foll fi 
und heilig feyn, wenn nit die Prefle 
Ben nik sn bi ſich, im ben verſchiedenen Zweigen der 
Runft uns Henfnaft,. ae 1% — Menge von Meiftern, Lehr 
rein und Schruiftfiellern, bap nicht mehr mi Lip iR, ihrer in einen 
Saryen eheablit au ehe — pre * ufpäblang und Cparafa 
ft Tann nur in ausfühzligen Untverfalhiftorien oder in siges 
a Rufe: an Siteratur Befispten Bay; fun. . J 
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m “ 
. > Spgziellere Geſchichte. ; 
4. Bon dein Reiche der Teutſchen. .-" 
j ,adolf von Hab⸗burg. Be 


Nah Riyards von Cornwall Tod blieb der Thron ves 
KReiches graue Zeit erledigt, da Wenige unter den Großen 
‚waren,- die einen König zu haben, oder auch es zu feym..ber 

ten. Die mähtigern unter den weltlichen Fürffen lockte bie 
führt der Selbfiftändigkeit. — Nnd-wer von den Grogen hätte 
tüflern fegn mögen nad) der Kaiſerkrone J Erftorben, gu Gruubt 
egangen waren nach einander bie Heldenſtäänme, die jene ver⸗ 
— Krone getragen, während die übrigen Far ſirnhäuſer 
freudig’ enporfiiegen, und, vor Stürmen geſichert, ſeſten Grund 
dewannen. * 5 * 
* Afo drobte Teutſchland das Loos Jtaliens, Aufe 
Hebung der Raftonakität, Treumung, Zerſtüclung. Doch vie 
sein ten Fürften und der Papft drangen auf die Wahl 
aineg Kaifers. u ı 


Aber die Wahl, zu welcher bie Fuͤrſten ſich endlich verſtanden 
kounte auf-Teinen een en Kaum -pätte einer. fie ans 
venommen, und die Übrigen hätten ihn gefhent. Degegen Tolle 
der Gewählte doch perfönlih kräftig, ehrfurchigebietend, weiſe 
nm Stürmen und Berwitrungen ber Zeit gewanfen, Wie 
erherfieller der Orbnung und bes Rechtes. " “ 
 Diefe Cigenfpaften erfannten oder erwartelen vie Kurs 
fürflen von Rudolf, Grafen von Habsburg, für melden 
'umal jener von Mainz empfeplende Worte fprad 5 und ein» 
immig erforen fie Ihn zu König (1273). —— 
- Das Haus Rudolf, abfammenb. von fenem elſaßiſgen 
Grafen Ounttam bem Reicpen, welder zu ven-Zeiten Dtto’aM. 
Cum 950) wegen Tpeilnahme an einer Empörung fene:Lepen verlor, 
war nor immer reich burg den Beflz der Stammpfterim Eifa® 
und Aargau unb mehrerer Lehen, welde nad Gumtrarts: 
Die wieberfeprende Gunft bes burgundifchen umd ber-tewtfi * 
— deffen Haus verliegen.- Durch die Über einen Theli Hei 
vetiend gefüßrte Stattyalterfipaft, nurch-verfipisbene Erbſcha 
'dumal diejenigen, welde Rudolf ſelbſt zugefallen, war ed fe 
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ju anfehnliger Mat und Fürſtenhoheit gelangt. Aber nicht wegen 
Akne, Glanz over Mat, nur wegen perfönliher Kraft und 
Tugend wurde Rudolf gewählt. Es geſchah, wie der Kurfürk 
von Köln fagte, „weil er gerpt und weife, und von Gott und 
den Menfchen geliebt war.” 

Rudolf empfing a Aaqen die Krönung ale teutſcher 
König; aber bie italifhe und bie Katferkrone empfing er 
night. Niemals gelüftete In nad dem Land, welches „ber Pin- 

tependen fo viel, und der Heimtehrenden fo wenig 

ußtritte” zeige. Seine Eutfernung ge ben Städten Statiend 
und dem Sarı — ittemmene Üelegenpeit zur Erweiterung i tet, . 
den Tron fi bilden, ven Reipeverband ſhwagenden, Auipr 
and Kubolf felaf gab beeigisnene derſelben ben Tombardifgen 
Städte um Gele bapin, Dem Papft aber, bamik er beffen —8 
—— erhalte, geflattete er anſehnliche Vergrößerung 

pengebieis. Auch in Arekat Beeänfigte Rudolfs: nur ars 

Baterlanp kräftige Regierung bie hung oder bie. Ber 
eflenheit Wi alten Reihsrerhte, 

Dagegen wurben im Innern Seutfatannes bie retten, 
De — —— 1. lezter Zeit mmen⸗ 
und geheilt. Rudolf, Bar bie, pe inter —— der — 
dürſten den. — Rupehörern berlegen, verkündete auf feinem 
erſten Reichatag einen allgemeinen Laudfrieden, und —— 
ber mit Kraft and Strenge, Unzaͤblige Raubſe —— — 
— und an der Stelle * Gewalt das Ma ver © im 

ben. Jezt erhielt der Ader feine verſcheuchten Piläger wie, 
der Ruufmann, welgen fon bie Wegelauerer geplündert, 
— feine Strafe, und in den Gtäbten gebieh der Fleiß hr 
jerbeleute, 

Aiſo verdiente. Rudolf den ſchönen Namen: „Bieberher 
ku des ELLE “ Seitdem Stäpteerbayer Heinrich 
Bade n —— — des ns⸗ — —RE J — 

en aufgefiellt erl 6, „Frlieden m 23 
firmen, unter. alfen- die Fößligfken..Bahen — 
dimmels." — 
wärbigra Bir —A 

wor erg 
Böpmentönige, des Bewalträube 
art, ud Dave non Lärntdı 

REDE — zu weicher 

XN a Reben : FA 4 


Fer —E 
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Fan Linder, vugen Bögmen ynd Mähren aber bie Seleh⸗ 
wang. erapfangen. Aber bald erneuerte Dttolar ben Krieg. Und 
jez errang Rudolf auf dem Marchfeld (1278): — —E 
doch um-fo glorreicher — den entſcheidenften Sieg. Ottolar felbfl, 
nad dem verzweifeliften Kampf, ward erſchlagen / bie Refie feines 
eeres gerfireut. Dem Sohn bes Getöbteien gab Rudolf, mit 
weifer Maßigung, denfelben Frieden, welgen Ottolar treulos ge= 
brochen, nur follte Mähren, zum Erfaz der Kriegstoften, fünf 
Bapre lang dem Kaiſer verpfändet feyn. 

: Hierauf, mit Rath und Einwilligung aller Kurfürften, — er 
ſelbſt Hatte. zur Giltigfeit wichtiger Reihegefchäfte folche Gench« 
migung für nöthig erklärt — verlieh er feinen Söhnen Albrecht 
und Rudolf die herrlichen Länder, deren Wiederbringung an’s 
eich fein eigenes, fehweres Werk gewefen: Oeſtreich, Steier- 
mark, Rrain und bie wenvifge Marf (1282); Kärntpen 
ward dem Orafen Malnbard von Tirol gegeben. Alfo warb 
die Macht Habsburgs befefiigt und ber Grund zu ganz neuen, 
wmermeplih wichtigen Berpältniffen gelegt. 

-. Rudolf ſuchte weiter bei den Kurfürften bie Ernennung Als 
hreits, feines Sopnes, zum römifhen König. Aber die 
Kurfürften gewährten fie ihm nicht. Diele Fehlſchlagung that ihm 
wehe. Er, flach kurz darauf (1291), Yon den Baterländifchge- 
finnten tief betranert, ein Vorbild aller Guten feines Haufes, 
fromm, mild, rechtliebend wie die Beflen aus ihnen, aber kräfs 
tiger, weiſer, mäßiger als die Meiften. 


Adolf von Hafen. Albrecht I. von Geſtreich. 


Rach einem far jahrelangen Zwiſcheureich gelangte, durch 
Borfi m des mäßtigen und infeoslen Gerhard, Erzbiſcofs 
von Mainz, deffen Verwandter, Adolf, Graf von Raffau, 
zur Krone (1292). Seine Regierung: war für ihn felbft, wie für 
das Reich unglädtih und fhmahvel. "An Sngtande König, 
Eduard 1, in deſſen Krieg mit Frankreich, verkaufte er teut« 
fies Blut für Geld (1294), und mit bem Sündengeld wollt” er 
Land und Leute für fih erhanbeln. Albert ver Entartete, 
Landgraf von Thüringen, ieß fen Weib, und verfolgte 
feine rechtmaͤßigen Söfne. Damit er.fie um das Erbe brädte, 
bot er Thüringen feil. Der Kaifer ſchloß den Kauf, und fchidte 
Kriegsvölter in’s Land, daſſelbe einzunehmen. Aber der Zug 
nahm ein fhmäpfiches. Ende, R 

Dur Widfür und Eigenmacht zog Adolf auch die Abneigung 
derienigen Kurfürſten auf ſich, weiche eine Erhebung bewirkt hat- 

Bottsd .Nüg. Weitz. IL 2 
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den. Sie wandten ſich Albrecht von Deftreich gu, beim Tode 
friad Adolf6, und nach mehreren Berathungen faßte ihre Mehr; 

den Schluß, daß Adolf des Reis entſezt, Albrecht König fein 
folle. Roc hielten Trier und bas pfalgbaterifche Haus, das 
Teste aus Haß wider das aufblühende Habsburg, mit Adolf: 
Siele andere Fürfen und Herren, zumal aber bie Stäbte blieben 
dem König getreu, dem fie gehulbigt. Adolf, tapfer, aber uns 
Hug, verlor wider den friegegewandten Gegner unfer« Worms 
(1298) bie entſcheidende Schlacht, und In derfelden das Leben; 
worauf bie zu Frankfurt verfammelten Kurfürken einpimmig 
den Sieger zum König ernannten; nicht undeſtochen, da zumal 
die geifilichen Waplperren Büter und Rechte von Albrecht zum 
Lohn genommen. Fi . 

Gleigwont biieben fie thm abhold; fa fle griffen zum Schwert, 
als er ihren gemeinſchaͤdlichen Anmaßungen ein Ziel ſezen wollte. - 
Die rheimſchen Kurfürſten hatten die Fahrt auf dem vner⸗ 
lãndiſchen Strom mit ungebührllchen Zöllen belaſtel. Bon Rechts 
und von Pflicht wegen, ja vermöge eigens gefaßten ausprädlichen 
Reichſchluffes, forderte Albrecht die Aufpebung jener Zölle, und 
fofort fehlen er jenen Kurfürften Beind des Reiches. Yu der 

pP (Bonifaz VI), welder ben Kaifer als einen Freund 

bilipps des Sqchönen von Frankreich haßie, erHärte ſich 
wider ihn. Er folle Aber Adolfs Mord in Rom ſich veramiwor- 
ten, wo nicht, des Reiches verluftig feyn. 

Dies Alles war frumtlos. A ut, mit Dilfe feiner @e« 
treuen, — worunter abermals die Städte ſich auszeichneten — 
trieb hie Rebellen zu Paaren, und erzwang bie ipeit des 
Rheins. Worauf auf der Papft feine Bullen zurädnapın. 

Ein 6 Ende war Kaiſer Albrecht beſchieden. Er fiel 
durch die Hand feines Neffen, Johann von Ghwaben, von 
diefer That Parricida genannt, eines wildbrauſenden Jüng- 
Inge, der, von Leidenſchafien blind, in dem Oheim einen Tyrans 
nen und ungeresten Bormund erblidte. Auf ber Reiſe nad den 
Stammgütern feines Haufes, unfern Baden im Aargan, ge— 
{Wap von den Berfäworenen der Mord (1308), welen nadımald 
Albrechts Nachfolger durch Reichsacht an den Tätern, feine 
Tochter Agnes aber, des ungarifhen Könige Andreas in. 
Bittwe, au an unfpuldigen Freunden und Kindern der Mörder 
blutig rächten. 


Heinrich VII. Italiſche Geſchichten. 


Rudolf von Habsburg Jaite gelehrt, wie bie bu: 
Werth wenig. Te —D en ar Y22 
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mot Honne ‚bemäzt werben. ifo tourben nad Albrechts Tod 
alt nur von vielen einheiwifchen Kürten, ſondern auch von dem 
franzöfifgen König —W pp dem Schönen — zu feines 
Bruders Karl von Balois Gunften — —R auf den erle⸗ 
an Thron gemacht. Der Papft Elemens V. vereitelte folde 

andermunterte bie geiftlihen Kurfürfen zur Be- 
—3 — der Wahl. Dieſe verabredeten bie Erhebung Hein- 

s, des Grafen von Luxem burg, eines Zruders von Bal⸗ 
duin, dem Kurfürſten von Trier. Aber die Wäplenden, zumal 
Ein Afpalter, Kurfürft von Mainz, forderten für ine 

timmen einen hohen Preis, bie Beflätiaung vieler ai naemahter 

Meipte und Breipeiten, ſelbſi Geld und Gut und die Faiferlige 
Dilfe wider Privatfeinde. 

Bas Heinrich .alfo zur Erlangung ber Krone aus eigenen 
und aus Keigsmitteln Hintangab, ward — ihm menigfend und 
feinem Haus — dur Erwerbung der Krone Böhmens mit ı 
Buger vergütet. Heinrich von Kärnthen, welder das öf« 
geimitae Baus von diefer Krone verbrängt hatte, gefiel den 

Böpmen nicht. Sie boten defpalb Johann, des Kaifers Sopn, 
bie jüngere Schweſter 8. Wenzels zur Gattin und als Mitgift 
das — an (1309). Solar ſprach der Kaifer dem Färn- 
en Heinrich die Krone ab, und eroberte ohne Mühe das 
panıe dand. So ward das Haus guremburg auf ben böpmi« 
Hen Thron erhoben, und hierdurch 130 Jahre lang in Teutfch- 
Ian, — und gewal (fg. 

run den hergebrachten Eid der Treue und ber 
unser, hefuccht dem KR und der zömifchen Kirche durch 
Gefandifchaft geleiket, hierauf die Anertenmung - 
Pe en in hochtrabenden, felbt ein Ernennungsrecht an 
forechenden Ausprüden — erhalten Hatte, 308 Fr — ea 60 Jahren 
ber erfie Salfer — nad Italien und nah R Beit günr 
ats in der Hohenflaufifhen Zeit onen 1 biefee Landes 
jerhältniffe. Der Papfı, von Rom entfernt, morpte asniner 
nabrüdtich und fepnell des Kaifers Schritte hemmen. 
eibſt fehuten na der lo fern Gewalt des Kaiſers [7 — 
ei m tige Hänfer waren feinbfelig wider ben Bapfl. Die 

Gtädte aber, .an deren fugenbläh kraͤftigem Ereipeitsbund einſ 
bie Mast ver großen nRaufen fcheiterte, hatten ihr Kleinod 
und den wahren Grund ihrer Stärke, bie Sreiheit, Dur 2 Bere 
waprlöfung fihon mei verloren. Dean ned rt bie 
Erringung {fl bie Behauptung der Sreipeit. Jene mag bush 
eine augenblicklice Erhebung, durch die Kraft A er] 
— —2 ai e Ra, Ah fortwäßrende Anfrei 

und Tugend, Eintrag und den ſchweren 
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über bie Selb acht. Als bie allgemeivt Geſabr Horüher firm, 
arweqh ie die Wuih ber befondern Imterefien und Leivenfhaften. 
Biele Städte, ihres Glide fich Überhebend, Hatten amdere. Stänte 
und große Landſchaften fih unterfogt. Das Geſez ber Gewalt, 
2 k alfa auffteliten, ward ihrer eigenen Freiheit perberblic. 
Noch fHlimmer.war die innere Zwietracht Scoos der 
elften Slädte wülbete bie erbliche Feindſchaft wetteiferuder Ger 
ſDlechter oder. Staaisparteitn. Das. allgenteine Intereſſe ‚der 
‚Sreipeit wi dem beſondern einer ſolches Partei. Leicht modte 
has Baupt einer Megrriigen Saktion zum allgemeinen Tyraunen 
werdeng und wo bie Sıhpreden ber Gewalt ermaugelten, da 
wirkte bie uufelige Präpotenz des Reichthums ober der Axglift früh 
vervolltommnete Kunft, Noch dauerte ber Hader der Guelppen 
and Bibellinen fort; aber die Namen mehr ale die Zmede 
der Partelen waren geblieben. Es modten, je nach den Umſtän⸗ 
ven, Gibellinen mit dem Papfte halten, und Guelphen für ven 
Kaifer chen, oder die Genoffen der nämlihen Yartei unter 
fi feldR in. blutigen Zwift zerfallen. Es war sine bbſe, ner« 
brechen · und Ieidenvolle Zeit. Darum weinte ber edie Heinrich, 
als er, von den Alpen herabfieigend, das derrliche Sand übern 
blickte und feiner Parteiungen gedachte. B 

DoG eben diefe Germortenfeit der Berhältniffe und Inter · 
effen begünftigte die Unternehmung bes Kaiſers. Das ſtolze 
Mailand öffnete jezt, da bie fireitende Mat der Biscontt’s 
und della Torre’ an die Stelle der Bollsmajeftät getreten, 
guvorkommenb dem Heinen Heerhaufen Heinrichs bie Thore; von 
dielen andern. Gtäbten lamen Abgeordnete herbei, bie Feier feiner 
Rrönung zu verherrlihen. Hierauf ernannte. Heinrich zu feinen 
Statthaltern ohne Unlerſchied Guelppen und Gibellinen, fo wie 
das Berbienf der Pesfonen oder bie Umfände anzietfen, und 
erſchien allen. Yartelen Freund und Schüger. 

Aber nich lange wäprte die gute Stimmung, Aus Aulah 
einer für ben Römerzug ausgefariebenen Heinen Steuer exhob 
fi ein Tumult in Mailand. Mühfam, unter taufend Befap« 
ven, ſchlug Heinrich die Empörung nieder, und eilte nah Rom, 
wo noqh größere Gefahren feiner warteten. Zwei Parteien, am 
ihrer Spije die Urfint’s und Eolönna’s,. Fämpften um bie 

errſchaft der Stadt. Robert der Weife, König von Neu; 

arls von Anjou Enkel, war-herbeigelommen mit Deeresmachi 
zum Schuz der Urſini's und der Guelphen. Dagegen ſtritten 
bie Solgana’s für den Kaifer.. Kämpfend brang Heintih bi. zum 
gardtel, erflürmte biefea; aber ben Batilan und die Peterss 
ven di mußte er den Beinden Iaflen, uud bie ——— von 

erzu abgeorbueten Razbinälen im Eateran empfangen (1312). 
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In rend durch den. Apyug mehrerer teuiſcher und burgun · 
viſh⸗ jafalen, zos Helinrich bald darauf nach Eufcte: en "yes 
erneucete jedoch und verkärkte feine Nüftung durch Aufgebpt und 
Bandniſſe, um die Maieftät. des Reiches enticheinen» perzufiellen, 
on war der ficiliſche König, dem geſchloſſenen Bunde ge 
, tn Reapel gebrochen, ſchon rückte so nn von Böhmen 
FH dem —— deran, als Heinrichs plözlicher Tod. den bes 
drängten Robert und beffen Sreunde, die zagenden Gueippen, 
zettede (1313). 
Diefer üner — darum aug ber Bosheit der Beinze- 
Beinvine augelihriebene — Tod befeſtigte vie ehätinlie Star 
tens. Die Guelphen, und welche überhaupt die Mat des 
Ausländers haften, feierten jubelnd den Tag der — 
Die. Gibellinen wehllagten über den verlorenen Hoffnungs- 
fizabl. Bon nun an trennt 42 einige vorübergehende indes 
Fi die italiſche Gefchichtẽ von der teusfhe 
Ben das Ende des Zeitraums die unglücliche, der ER 
Diehett durch. Zwietracht unmerthe, Palbiufel von Neuem der 
Zummelplaz des Audländers wird, und nicht nur Teutfche, 
{ondern ‚au Brangofen, Spanier, Schweiger u. a. in- 
buntem. Wechſel dem Lande Krieg, den Eingeburuen Schmach und 
Beffein. bringen. 


Kıtwig IV. der Baier. Arſprung des Schweizerbundes. 


Nach Heinrichs Tod entſtand heftige Partetung in Teutſch⸗ 
Ian, allernähft zwiſchen den Häufern Deftreih und Laxem⸗ 
29. Auf beiden Geiten wurden Anhänger geworben, Streit- 
tea gelfammelt, alle Künfte der Anterbanbtung, Befehungen, 
Ranke angewendet, um bie Stimme der Wahlfürften gu getvinnen.- 
Zor allen. thätig war Peter Alchfpalter, der. Kurfürf von, 
Mainz, des Haufes Luremburg eifriger und wohl bezahiter 
dreund. Derfelbe, in Ein! mit Balduin von Trier und 
dem böpmifhen Sohann, er] Härte fish für gwomig ben Beog 
in Batern, der zwar des Öftteihifegen Sriebrich Berwankter: 
Rn fein — doch — ud: Ierwürfuiß Ton 
mal wider ihn in Waſſes wat. —— 5 
— dem Verbangniß he A Cohen ung des en 

Be 308 gegen Frankfurt, : Dahlia war auch Lerzeg 
33 re In Anhängern gelommen, und es trennte der. 
Main’ vie.bewaftmeten Schaates der zwei Thrombeinerher und 
ihren ‚Sreunde. Da ward am. baflimmien Wahliug, am: 19ten; 
toben des 1ätdten Jahres von. dem Kurkärfien- von: Ahlm,: 
dans von dadwige von Dakar Bypher- Runodf dem Plallanafen: 
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am Rbein, auch von dem Oerzog von Sa Gaafen änittendig, 
endlich von dem —— — a nl 
fen Stimme immaßte, Serzog Eriedridh von N sum 
Siſer ansgernfen ; Tags darauf aber von Mainz, Trier und 
Brandenburg — wiewodl fegteres feine Stimme D: Ip u⸗ 
gi =; vann von Johann von Luremburg als Köntg von: 
öpmen, and von Sahfen-Lauenburg, welches man sun 

Bittenderg auffiellte, Lud wig von BYateen erforen, 
fücverkündend fhallte Herüber und Sinüber der Frehlockenden 
Lat. In Frankfurt ward nur Ludwi mommen und auf 
den Horaltar der Bartholomaͤuskirche erh: —* lrönt aber wur» 
den beide Röntge, Frie drich zu Bonn von dem Zarfurſten von 
Köln, Ludwig zu Nahen von jenem von Rain.. 

Dlerauf war febenjäpriger Rn in Teutfpfand, doch mepe 
verberbend für Land und Bolt, als biatig im en is 
Könige, Über den verberblihen Sammer tranernd, fehmt 
nad Entffeivung. Da warb bei — am Inn at 
großes Heer von feines Gegners: minde freien ‚aber beſſer 
Gefährten Schaaren nah janae —* em, tige —52 
(1322) geſchiagen, Friedtich Ku RR Ludwigs Befangemer. 
ganze Reich erfannte viefen feat als König. — Rur Trspoid 
von Deftrei blieb in Waffen; fein Bruder, König Brieprih, 
faß gefangen auf Trausniz, einer feſten Burg in der Ober⸗ 
pfalzz au Heinrie, ber beitte Bender, war bei Mühlborf 
gefangen und nad Böhmen geführt worden. 

sd dem — diefes Arleges nahm der Schwelzerbund 
feinen Kater 


ng. 
SRlteip unkt ver Hohen Alpen, wo bie Grenjmarfen 
der Pemantisen und gall if h en Länder gegen Italien And, 
wo bie Quellen der mädtigken Stüffe Europa’s fpringen, und 
in —— nahen FelfentpMern grins Triften mit Todesgefilden 
yefammenf joßen: dba erwählte- fi We vor den @ewaltigen des 
diheils flächtende Preipeit eine verborgene Zufluchtkätte. un 
win ige Punkt von Europa, die imbeswingliche Raturfehe, von 
weder aus, wenn ein Lerrſcher Italiens, Teutfhlands- 
oder Frantreigs fie al6 eigen befeffen pätte, leigt alle Bölter 
wmper wären erfgreikt und gefeffelt worden, die Kernmaſſe des’ 
Aupen, jebtrges folte frei, felbfifändig and die —E * 
—— fon awifgen ven Hanptnationen wo großen Me “ 


from Simnppuntt erfärint die Stfung, des Sqh wei⸗· 

when Symanklit vr altgemeinen Bi " 

*6 ne Anlaf ver Btiftung — ob — 
oder ob die reitige Könige wahi - weniger merke: 
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würdig, aud Di fhweizerifi it nist wie fen 
Belrhim ver Grenafln and Wi De Blrtung ale ae 
Ü Bersienfies, Tonbern mehr als Gefchent der Natar oder 
Beohtipat des Shidfales und als gemein ⸗europaͤiſches Gut ih 


varfellt, 

Die Helnetier, welde ven größten Theil der Heutigen Schwet 
bewohnten, wurden zu ben galliigen lands erh a 
ven fpätern Böllerfirömungen geſchah hier ein Zufammenfoß der 
Alemannen von Norden, ber Burgunder von Weften, ber 
8 macharben — oder früher der Dfigotpen — von Süden. 
Diefelpen begegneten ſich im Innerfien des Landes, wo fle theile 
— wie meift bie ttalifchen gegen bie alemanntfhen Stämme — 
nach ver Waflerfipeivung der Gebirge, natürlich fih begrenzten, 
teils — wie die Alemannen und Burgunder unter fid — 
wehr willtürlicpe oder durch Zufall beftimmte Marken fezten. Die 
Stämme aller drei Aungen wurden zwar vereinigt unter bem 
Scepter der großen fränkifhen Monarchie, und nach beren 

efpfitteruug zum zweitenmai unter ber Hoheit des auch über 
jen und Burgund gebietenben teuifhen Reiches: aber hier 
mehr als fonft tegendioo — well begämfiigt durch bie Natur bes 
vbelgeibeilten Landes und durch die Verſchledenheit ber Stämme 
wa» Zungen — trat, im Gefolge ver Lepensverfaffung und 
ws Baufizechis, wach dem herrſchenden Zeitgeift. eine bunte Zer⸗ 
füdlung in Dietgetattige geiftliche und weltliche Herrſchaften, Stadt- 
gemeinden, mitieldaxe.und unmittelbare Boheitöbezirte u. f. w. 
ein, und entſtand bie saannigfattigte Rifhung von Reichs · und 
joningverpältniffen, mach Gebieten, Rechten, Anfprägen und 
jveiheiten der Gemeinden, Familien, Landfaften, Achte, Bir 

[höfe und königlichen Stattpalter. Helvetien ward vielgetpeilter 
und —* ale jedes andere Reigsland. So beſaßen die 
DUgöfe von Eanfanne und Genf und Bafel, der Abt von 
St. Gallen und mehrere andere Aebte, dann bie Grafen und 
Serren yon Neuburg, Greyerz, Bay, Sargans, Zog- 
gendburg, Rapperfhwpl, Baden, Kenzburg, Kyburg 
und vor Allen mächtig, nachdem fie das Erbe der leztern mit 
alteigenem großen But vereint hatten, bie Grafen von Habs- 
burg neben und unter einander viel nuterthäniges. oder dienft · 
und äinspflihtiges Land; und es bfüpten zwiſchen ihren Gebieten 
fi una geneifend die — weift von.den edlen Zähringern 

oder emporgepobenen — freien Städte. Auch Bleden 
wur Dörfer genoflen ver Reiiheunmittelbauteit, wie zumal im , 
Schooß ner Gebirge die fogenanuten Walvkäbte, Schwyz, 
st und Ungerwalden, die in. Riler Berborgenpeit zu großen 
Rimmmngen heranreifien. Toe 


m 
Der- Iänbe: Albredibi, alfe Inutet- div ge⸗ 
meine Erzählung, a die BWalvfädte tens gedrängt 
Yatte,; daß fie Wr ößrethtfhen Hopeit fih unterärfen, tagte 
ignen von Beihemegen Iyzan tyranniihe Landwögte, gm ges Deren 
drüdung die A ſche paſcan als ein Glüd erſchien! Ades 
a“ höftes Glürt atchſeten bie muthagen Aixten: Ipre. Freiheit, 
Darum Senn fie, nah Walther orpe we ir: ur) 
Berner Stanffaders aus Schwyz ui ee vo 
Melgtpal aus Untenwalden Peibeealgen Bon , die Ber 
hauptung derfelben mit Gut und Blut. je — elbſtrache/ 
—X Bilpelm Zell, —E du den Boat Gebler, 
nem Peiniger napın, Di ipteunigte That. Die But; en 
der Randvägte wurden ‚eingenommen, Yerfört,. und zür are 
gung biefer Dinge ein Bucd, ober der Bleinehe eine Ermenerung ber 
uralten Bereinigung ber drei Orte feierlich geſchloſſen (1308). 
Durch Albrechis gelegenen Tod. und Beinzian vn One 
erſtarkte die Sache ber Eidgemoffen; und ats, nach der zwi 
fpaltigen Körigowahl, up von Defreih:sis.@ eu 
die ba für Balern fi erklärt hatten, zur :Aneufennunn s“ er 
rich s zwingen wollte, ſo ward er in dem Engpaß bet a 
ten von ben tapfern Sandmännern, fürwelde die Bergefeit 
entfiheidend gefiplagen (1315, 8. Dreember); und Darauf * 
— der fedper aux. wehmiäpetg Bund -für ewige 
e hloffen. Rue 
ber von allem Dex tk aux die 6! dei Dr arten 
wihtt Dog wäre unferm Zwech ala —— — 
ſtreiten. Richt minder. ig wenn'sie en — * Kal 
für rehtmäßig erfannsen König, ale weni wie Rape von ’Yrl« 
vatbeleivigungen der Anlaß war, erſchetat der leg und der Bunb 
der —ã auch iſt Bilhelm Selle Gefübhte darch Be 
Birkung, die der Glaube daran in den Gensktätrn von Batt- 
enden erzengte, und als allgemein wahre Darftellung eines 
freipelifiolgen Mannes weit mehr. als vurch ven aan, N 3 
— ent sefäehen, intexefant uns. bi dei Baltpikon 


















‚Sortfezung. von abri⸗ 


Ungeaqctet der geg ed G⸗ega xs 

t ber Anerkennung ale he ward dernog 26 

F 68 Reies nicht fr — Leopola or Defitet 

und — fort.. —— — aufgearigt wlver up 

für Ag graraökige Rönig vingeinden, die Seoıke des: Deut 
au nehmen. Als jeboch udwig, band Die Baht 
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we behugfiigt <:nacd Traus tz. ritt, mit dem - Gefangenen 
ch gu dergieichen: ba: eutfagte Sriedrim, um das @ergenkoee 
Beolkeit, her Reichelrone (1325, 6. März). 

Aber Le op olds Ders blieb Gperſohn der Yapk Beopenben 
eis user. Mnd-ba. kehrte: Friedrich, weil er den. Frieden nicht 
kapein iongie a Ludwig/ am ſein Gefangener zu ſeyn 
Kiefer aber, ben ſolche Tugend rührte, umarmte ihn als Freum! 
und Bruder, und fheilte mit ihm das Reid. Gemeiufchaftlich 
Fit’: 29 von beiden Rüönigen ‚verwaltet: werben, Alles:unter Ihnen 

leich Ga die Namen Beider-in ifren Siegelsingen Repen, des 
jteundes Rome in febem obenan (5. Sept. 1325). 
So ward Briede mit Oeſtreich aber rlpperimägen hei ven 
M die Zweiperrfhaft ſcheuten, bei ben Kurfür⸗ 
Mesht, über den: Tprom_zu halten, für En 
de Mißbelligkeit blieb —* lichen, bie 
urgem Genud der unkraͤftigen Dohel ner —ã 
umte. Ludwigs Fehde mit dem Papfie fort: Dev 
ein Beangote son. Geburt, ein hermäihiger, 
zugleich tückiſcher Mann, Hatte gleich, als: Luͤd⸗ 
orfgefieget, ihn für einen Aumaßer erktäctz 
er in der Hauptfiche zu Avignon, mo.er 
feinen Stuhl aufgeſchlagen, eine. Mahnung an- ihn, das Reid 
wieverzulägen biunen drei Nouden, ‚bei: Strafe: bes Bauns. Na 
einigen Zakbein,: und: ba Suhwig nach Avignon als'zeiiget 
era ii) gu tommen verfmöhte, 8 ex jeirtiich gebannt une 
| 
—ãA eudwig, Rache ju nehmen an dem hoffähttigen 
———* auch bie Völker und: vie Hürden Teutſchlands —2 
—* m:3orn. ‚Eine allgemeine. Kirchenverfammfung. begefuten 
aiſer und Reich, des Papſtes Aumaßung zu: zügeln. —8 — 
die ſer nicht. Ihm hing. Qeſt rei ch — and: Hap wider ven 
fürften — an; ihn lernte Frantreid, Teutſchlands Senna 
nd? Holen und Rußland wurben. anfgetegt wider den . 
abtrännigen Ludwig, nah — die ie heoukfipen en te ne zur Bid 
allen le Kasfdhnang Mir Brldrig gu Ctanne jean 
em die Aus mung: F rich zu mn 
rüftete Ludwig fick: eileuns ziun Rı er an 9m ping des: 
t327fen —8 er aAber dia erge 3 ee Ge 
bielt er ‚feinen gläugenben: ee fr: Mailand, . fchnückte:feht, 
Dnuptmuis:beu eifersen Rrone,det :ombarben,, ala. die On es 
Poan nieker., und: kam uch Men Yänner 1328 —9— 
Rachdem er in ber: Peters lirche vom ————— ein, Bi⸗ 
ſchofe die laiſerliche Krönung empfangen, fr er au RE 
einer. Feienkichen: Berfomendung: zu Gericht üper „bin "Pe 


— ns (8 Yorke ae 
* fterpap ſey, als und jerer 
* —8 aller geiftlugen ‚Reihte entfejt, and 

den &ı em dur zu überliefern. Sofort wurde 
— Corbiere, ein . von dem mit Lohan Axu. 

Wehenden Orden des heil. Franziskus, als Niko⸗ 
— V. um Ba} —E — „die qrilich⸗ Bei m 


Aber a Arge nie es Se Ein! ſondren KL. 
—— 
en Jalienern pen ‚ um et, ol je 
eine: es mißbißligte, efrhe wicht: meiaber die 
Warde ſe Sie Yıfo fanden Die Donner. Bulfen, veiche 
von Avignon aus Johannes wider feine Zeinde fihlenbexte, 
bereiteten Zünnfef, und. es fammelte fih ‘ein „Kreuzpeer" 
wider den Kaifer. Mit Rotp hielt biefer “ in Italien bis 
in's zweite folgende Sapr, und verlieh "dam 3a6 Sans (1330), 
weihes er. mit großen Entwürfen betreten hatte, un wo Ber= 
rath und Haß ihm fede Hoffnung geraubt. Bald barauf- ward 
Nikolaus V. son allen Anhängern verlaffen- mb autegt auege⸗ 
liefert an feinen Feind, 
Bevor Ludwig über die Alpen auräitgegen J 88 er en 
awia (4. Anguf 1829) den ver 
geenbet. . Diefeiben oberen vi die rheinifche vier, 
—2 Erbe, zurück, wel kudwig, als feik 
Dehreig hielt, kin felben enteifien — — fen 
ber obern Pfal 


nad befämoten den „ wehher b 
Gelammicigenifun des —— e — über die. — 








(nen Erbtpeile und die Unver me Srembe fofftgte 
Kurwurde folle zwiſchen ver: pfälgifhen und -baleri« 
fen Linie wechfeln; zum erſteunmal Pfalggraf Rudotf Kurs 


feyn. 

Die Alles geihah nos bei König Friedriche eben: Re 

deifen Tod pr sitterlige Leopold war fon früher 
ben — erneuerte fi die Beinbfeltgleit wider Derrrig. Da 
ward Ausſo geRiftetz Lub wigs bus Klugheit erfanmte:tn Hab 8- 
burg ein Genengewi icht wider De6 bapmifg —— 

fſtrebende Dnm derqh Unternefmungsgelfi und 

denn son Eurembnrg unter allen ben dee — 
ven gefähziigne, "Sein böpnifpes Rei hatte er durch viele 
—2* ne Erwerbungen abgerundet und erw genen aiſer, 
meift- feinex Partei den Thron. verbantte, „b jete eu mehr den 
ann als den Bafallen.. Er Hopnk für die Bader der.großen 
an allen zum ‚Oyfiem das: Behps nähen. ober Terwer 


347 


hörenden Höfen gelten ; und er hatte barauf fehr wohlberechneie 
ame für fich-felbft und fein Baus gebaut, deren Ber- 
, au M gunaudbleibtih, ob fräper ‚oder Pater zu Ludwigs 
jeinde ‚ma: 2 “ 

Diefed voransfehend, ſuchte Ludwig durch Vermehrung der 

m Macht fi eine feibfifändige Stüge zu bereiten. m 
feüpe Hatte er die buch Waldemars von Brandenburg Tod 
eleolgten Marten fommt der Kurwürde feinem eigenen Sohn, 
dem Anaben Ladwig, verliehen (1323). Auch die Raufty und 
die Anwartſchaft auf Anhalt ward Ludwig gegeben. Durch den 
Ausgang des niederbaterifigen dauſes erwarb ver Kaiſer 
ein feit achtzig Jahren von Dberbatern getrenntes, doch gm 
wittelobachiſchen Oefammterbe gehöriges, großes und ſchönes Land 
u. Ein no größeres fiel durch den Tod des kinderloſen 

waren Wildelm von Holland, Seeland, Friesland 
und Hennegau an. Ludwigs Gemahlin Margaretha, Bil- 
behms Schiefer (1346), und an deren Kinder. 

Aber ungerecht and ärgerlich war bie Grmerbung Tixolo. 
Es war im Jahr 1335 us OHeinrich von Kärnthen, 
Graf von Tirol, gekorben. Beffen Boden Margaretha (ger 
nannt Manltafh) wat an den döhmifchen Könt: Mahn Iopann 
vermäßltz aber der Kaiſer ſprach das wichtige Land ben Her 
zogen von Deftreich, des verſtorbenen Heinzih Neffen, zu; 
woräber Krieg entſtand, und durqh Bergleid Närnthen an 
Deftreid, Tirol an Böhmen kam. Ws nah zehnjäfriger 
Che Margaretha mit ihrem Gemahl in Unfrieden gerieih} ba 
Iößte ber Kaiſer aus angemapter Mamtvolllommenpeit das von 

der, Kirche als unauflösiich erklärte Band, und ertheilte der 
Gefpiedenen die Beradufligung ver zweiten Ehe mit feinem eigenen- 
Sopn, ifrem nahen Berwandten, dem Markgrafen Ludwig von 
Brandenburg (1342). Hierdurch dragie er Tirol, das tige 
u, —EXc taliene und Oeſtreichs Zwinger, am’ 
aiexriſche Haus. \ . “ J 
SZndeſen war Johauneso XXII. im Loſten Jahr ſeines Atters, 
unverſohnt mit dem Kalfer, geſtorben (1334). Benebilt XM., 
welcher ihm folgte, war mild und einfichtovoll, dem Kaiſer mit 
Aftung und Liebe zugelban, dam framzoſiſchen Rönig aber, deffen 
Gewalt den Stuhl zu Av ign on beperrigte, nothgenzungen foig⸗ 
fam. :Da zeigte ſich die böfe Bfrkung der Extfernung des Papſtes 
von. Rom. Seil die Arglit Philippe von Baldis der Ver⸗ 
wirrung Im: Reig der Tenifpen ch freute, weil er Plane ber. 
eigenen Hoheit auf des Daiſers Berverden baute, fo durfte feine 
Berföpnung an Stande ſommen. In fruchtloſer een 
Singen mehnere Jahre vaptn, bie Embwig und mit Ipmm Die Bürften- 


u 


Reichs au, einen ihrer frihE und nes Vaierlaades wikerigen 
hu ersannten. Die Härhen unk. Stände. erklärten, der 
Raifer Habe genug neihan, der Bayn fey yelöfet: Anh Ihlofiem 
die Kurfürften — mit Ausnahme Böhmens — im. befondeset 
Berfammlung zu Rene (18. Sat 1338) des werlwärdigen, 
naqhmals veremigten: Berein, wodurch fie „einmäthie fich ver⸗ 
banden, das Reich unb. ihre fürklige Ehre, ma ver 
Kur des Reis, an feinen un» ihren Reten,. hand“, 
aben, fhüzen und befpirmen zu wollen, nerh. allen 
brer Mahi und Kraft, ohne Gefährbe. winer Jader- 
wann, ohne einige Ausnapme.” — Una eundlich ward durch 
in allgemeines, auf dem Tag zu Srankfurt‘(&. Auguft 1338) 
verfünbstes, Reichsgeſez feieriichſt erklärt: daß „die kaiſerliche 
Würde yab Gewalt unmittelbar von Gott fep, daß wer von allem. 
oder ben mehreren Kurfürften zum Kaifer ‚oder. König gewählt 
worben, feine päpfftge Beftätigung bi , sondern König. oder 
Kaffee vermöge der. Wapl fen, bad bei. einem. Zuilgenzahh. 
bios dam Rurfüehen von der Pfalz das -Bifarink: gebäbe; und 
daß — wie im folgenden. Jahr auf einem andern Reichstag hin«- 
zugeſegt warb — zwiſchen eigen in Tentihland: gekrönten 
römiihen. König und einem in Rom gelränten zänifhen 
Zaifer ein Imtericpien, and: im Weigerungefall dea Papfies- 
ſeder Biſchof befugt. fey, ‚die Krönung zu ! ten.“ - 
; Dod,e6 fqmmelten fi) naue drohende fon über Ludwigs 
Haupt, als Benedift XIl..Rarb, undınad ihm Klemens Vi, 
. ein beftigtr, Hipnpr, :magleip bes Antfens Feiuden per⸗ 
fönlich exgebener Mann, ten Stun befieg, Der ſelbe erlich Cam 
grünen Donnerstag des: 3. IBAB) wider ven gebannten„Rnifer; 
eine fhredligpere Berwänfpuagsbule, als noc.fe.non dem hei-) 
Ligen Stupl gelommen, «und. fomperte: weobend die Zürken nufz; 
Ipszufagen yon dem Berfubten, und ein unberes, Reihe- 
haupt ® wählen; Als aber ber Kurfürkt von Maluz, Heinzig. 
von Birneburg, folge Wapl zu veranlaflen.fih-weigerte, fo 
Tr ps Ewbio 6,.und ernannte:Bais.feiner 
3 von Kaffau, weicher fofort die Rurfüre. 
Falz und Brandenburg, als des Reiters 
irden -ansgeichleflen), die, Erwählung: 
mRäpren nz: Stambe; brambte, - > 
var Bos heit ſcheit exie an Ludwias männlicher 
ver. beffeen Zarrger Treue, Banden Grenzen⸗ 
er Boch Umtersehmangen, hesehtend,. 


ne 
re A Inn; zilie, dep, 
Siadie⸗ welahe Ingeana.uhet dpa. anfe,. 
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ſtanden / meldend — na Brankreih, wo ſein Vater in dem 
Krieg Vᷣbil ippe wider England firitt, aber in bemfelben Jahre 
bet Erecy in ber großen Schlacht: feinen Top fand. Bon da über 
Bonn, wo ber Erzbiſchof von Köln ihn krönte, gelangte Karl 
auf. weiten Ummegen in fein väterliches Reich. — 
a: Auch die erneuten Anſchläge Karls und feiner Freunde vers 
‚Atekte Ludwig in kurzer Erik. Auf einem Reigstag zu Speiet 
» Sernagm ex ben treuen Zuruf vieler gürſten und aller. Stäbte, 
Freudigen Muthes für Recht und Ordnung fritten die guten 
‚ger, umd wer son. ben Großen treu gebliebem, wider die 
Feinde des Baterlandes, und.beugten unter Ludwigs Paniex don 
Vebermuth. der folgen Verſchwörer. nn 
Doc nicht lange mehr genoß der vielgepräfte Kaifer. feines 
Triumphes. Im naͤchſtfolgenden Jahr traf ihm der Tod, im 63ſten 
Jahr feines Alters und im 33ſten feiner ihatenreichen Verwaltung 
{11. Oktober 1349). So wie Philipp der Schöne In Frank, 
rei, alfo hat Ludwig des Baier in Teutfopland zuerk 
des Yapfies Macht gebrochen. Aber was jener durch Uebermuth 
mb Gewalt tat, das hat biefer in teutfhem Sinn, durch 
Bärde und Beharrlichkeit vollbracht. Seiner Leiche gönnte der 
Vfaffen Wuth die Ruhe im. Grabe nicht, Dem Wohidenkenden 
if fein Rame ehrwürdig. 


Das Haus furemburg. Karl IV. _ 


Die Freunde Wittelsbachs verſchmähten auch jezt ben König 
Karl. Wider ihn warb der Graf Günther von. Schwarz 
burg, ein eblex, tapferer Mann, zum Kalfer gewählt. 13 
durch Ranke als durch Waffen, erhielt fi Karl gegen feine: Beine, 
und bewog endlich Günthern zur Entfagung gegen .20,000 Mark 
Silbers. Bald darauf ſtarb der Schwarzburger, worauf Karl, 
fein Recht zu befefligen, fi zum zweitenmal krönen Heß (1349). 
i Dirt biefen. Kalfer hat Teuiſchlands gemeines Wefen 
ein einziges Gefchen? — die goldene Bulle— erhalten... Was 
er fonft noch verrichtete, erſtrebte, auorbnete, davon war nur. 
Er felbft oder fein Hausgut, nicht das Reich der Gegenfland. -.. 
, Um bie, aus dem Mangel einer befimmten gefealiden Ord⸗ 
nung für das Waplgefchäft eines römifhen Königs ober Kalfere-- 
bisher gefloffenen, Uebei für immer zu heben, wurde bie beräßmte 
Konftitution; weiche bon bem daran nehäugten Stgill den Namen 
der goldenen Bulle trägt; anf einem Reichstag zu Nürne 
+ berg entworfen, und zu Mes (1356) feierlich verfi Dart 
werden ben fieben Kurfürfien überaus große Rechte und Eprem 
vor allen andern :Fürken estpeilt, ihre Verrichtungen nicht war 
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als Wal ‚en, ſondern auch ala Mei ſbeamte, auch Die dar 
—— fe and die Exbfolge in ——— —— ſen⸗ 
tpümern deimmt, und Pfalz und Sach ſen das Reihsnilariat 
in Tpronerlebigungsfällen, nad den Bauptbezirken des fränki⸗ 
ſchen und fähftihen Fechtes, zugeſprochen. Es wird die Zeit 
und Ordnung der Wahl, auch ber Wahleid der Kurfürſten und 
die entſcheidende Kraft ihres Stimmenmehrs feſtgefeztz Frank—⸗ 
furt zum Wahlort, Aachen zum Krönungsort und Nürnberg 
gem 13 bes erfien Hoftages jebes Kaiſers bekimmt. Auch über 

Landfrieden und bie allgemeine innere Reihserbnung find 
einige — voch nur wenige und durchaus ungenügenbe — Berfür 
gung getroffen, des Papfles aber — aus Klugheit aber Schonung 
— mit feinem Worte gedant. 

In demfelben Augenblid, wo Luxemburg durch den glüde 
lichen und ſchlauen Karl erhöht warb, Jerfplitterte das witteld- 
bagifche Haus feine Macht durch die Theilung feiner Länder 
umter bie ſechs Söhne des Kaiſers Ludwig und unter die Kach⸗ 
tommen feines Bruders, des Pfalzgrafen Rudolf. Bald auf 
Teilung folgte aud Fänderveriuf und vielfeitiges Ungtüd, 

So gefhap mit Tirol. Margareipa Maultafch, nach 
ihres zweiten Gemaples und des einzigen Gohnes Mainhard 
To, eripeilte Rudolf, Dee von Deftzeic, des weiſen 
Albrecht Erfigebormem, bie feierliche Erbeinfegung für fih und 
fein Haus über ale Tpäler und Berge, Slaͤdte, Schlöſſer und 
Dörfer des unfhäzbaren Landes. B ergeben sion Herzog 
Gtephan von Baiern Defireich wit Krieg. Kaiſer Karl war 
diefem günftig, und nach dem Spruch aufgeſtellier Schiedsrichter 
blieb Tirol, mit Ausnapme weniger Seflen, in bem Beſiz des 
elädtigen Habsburg (1369). - . 

Um biefelbe Zeit gingen bie brandenburgifgen Marten 
für das Haus Batern verloren. Bit Kaiſer Lubmigs Sohn, 
Ludwig dem Römer, fploß Karl IV. einen Erbvertvag zu 
©unften feines ‚Haufes; und ald gudwig farb, fo wurde feinem 
Bruber, dem fhwagen Dtto, die gleichbaldige Uebergabe des 
großen Kaas) abgendtpigt, gegen eine Summe von 200,000 Gold- 
sulden . 

In Brandenburg hatte auch die obere und niebert Lauſiz 
gehört. Karl vereinie das theilmeis gewonnene Gebiet derfeiben 
mit Böpeim, weldem er and Eger, Glaß ımb bie fhlefi« 
fihen Bürftentpümer einverleibte. Hierdurch, fo wie durch eine 
forgfältige Verwaltung im Innern, durh Emporbringung der 
——— ne Kine F —*X her ’ Uni⸗ 

“8 und durch andere Wo] en mehr, lam das 
font barbarifge Königreich su norp nie genoffenem for. 
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Deo weniger that Karl für Teutſchlaud ums für das 
Ralferreih. Untpätig fa ex den neu um fih greffenden E77 
fehoungen und Berbrecpen der Gewallihat zu, und während er 
Ah des Shaugepränges ber. Taiferliden Mafekät erfreute, und 
die Großen des Reis zu Inechtifchen Dienfiverrihtungen um 
feine — erniedrigte, befcftigte ex durch Zulaffung und Befege 
die felbAftändige Hopeit ber Fürften und beförderte y Auflöfung 
des Reihsnerbandes. In Burgund ließ er zwar ſich zum König 
trönen (1365) ; aber ex verwaprloste oder vergeudete dort, was 
noch von Reihörepten übrig war; und machte ihre. Wiedererwer- 

dadurch faſt uumöglih, daß ex den Dauppin Karl gum 
ae. naar in tat ER r & 
KL unrüpm! enahm er m alien 

dahin (1354), mit einem Heer von 300 Mann ; empfing in ne 
fand — dur Bergünfligung der Bisconti’s, die ihn als 
Werkzeug eigener Größe brauchten — die lombardiſche, und 
in Rom bie Raiferkrone. Aber — gemäß geheimen Bertrags mit 
dem Bapfte — nit eine Racht durfte ex in den Mauern biefer 
Stadt der-Cäfarn weilen, und der Spott bes Volkes begleitete 
ijn bis an-die Alpen. Was er an Ehre verlor, bas fuchte er 
Auch Geld zu erfegen, und er verkaufte Freiheit an Städte, Gewalt 
an Tyrannen, Titel und Ehren an Jedermann um baares Gelb, 
in den Zeiten dieſes Kaiſers erlũt Europa, außer den ges 
häuften Uebeln des Kriegs und der nen einreißenden Barbarei, 
noch —2 uatürlige Bedraͤngniß. Die Geſchiqtſchreiber jener 
unglüdlihen Tage erzählen uns von lang anhaltenden, zen. 
ben Erdbeben, von Hungersnoth, zumal aber von einer, 

über ben ganzen Erdtheil wütpenden, unerhört fhrediichen Pe 
(1347 f.)._ Ihre Symptome waren furchtbar. Biunen drei Tagen 
farb der Menfc) in großer Dual. Der zope geſellſchaftliche Zuſtand 
jener Zeiten wußte wihts von dem künſtlichen Anflalten, wodurch 
heutzutag dem Forigange des unſichtbaren Giftes oft Einhalt ge» 
tfan, und der gewaltige Würgengel durch Linien und Kontumaz 
im bezeichnete Schranten gebannt wird, Shne Borfipt und Pin« 
Besung trug der Handel den Zodesteim von Land zu Land, und 
entwidelten ihn taufendfältig bie im Krieg und Arieben unter 
einander gemifchten Völker ; daher war die Ötexblichkeit fuxptbar. 
Es glaubten die Zeitgenoflen, daß bie Hälfte des menſchlichen 
Gerdiegie geforben. Zum mindeflen nahm man ben vierten 
Zyell anz und es iſt eime Reden vorhanden, wornaqh bios in den 
Klößern des heiligen Franziskus 124,434 Peſtopfer IH iplt wurden. 
In die verziweifefnden Gemüther Tam jest plöſlich — durg 
ieſerliche Undolve angefacht — fanatifder Grimm wider bie 
aden, als weihe durch Brunmenvergiftung we Veſt derurſacht 
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Säktenr; wörauf. bee in. den in Obiaten Aentſch⸗ 
BBTer, De Yanüälipenangeif, un uire (ändernden Seen 
et, ug angeiff, und unter. ernollen. Geenen 
»iel kaufen Männer Bellen, Kinder. qualvoll -täntete. : Der 
xeißenden Tieren —*n erlanalen die — weber Gefege 
ap. Net... . * 
J Weizesians. Sigmund. j je 


gu iy. tg — (1378) fein Som Benestunn, veſen 
Erwählun sfepen König mit italientſchem Bei, erlauft 
mar. Aus Prpielt derſelbe Böhmen und Sihlefien. Sein 
Buuder Sigismund befam die branbenburgifigen Marken, 
Iedamn, der .britte Sohn, einige Nebenlande. ‚Noch brſaß ein 
Buuber Karls 1Y. das Stammgut Buremburg yamd fein Reffe, 
Iopacus, die Marigrafſchaft Mähren. 

König Wenzel, nicht ahnend, was bie Würde des Throng, 
was bie. Dicht des Regenten heiſche, fchändete ſich durch Völlerri 
und. gemeine u x vergaß, au regieren, ba er nur:zu genießen 
hegehrie, amd überließ fih wider Interipanen und Bürger bems 
danigen: dagczorn, ber. ſelbſt wider Knete verwerflich iR." Bas 
ww —8 unternapm, ober Liuges ordnete, geſchah in worilbere 
837 bLaune, ohne Nachdruck und Beharrlichkeit. Er ver⸗ 
omahte eo ober verfand nicht, des Boltes gu tu etwerben, 
und erlannie ben Werth der ihm erwieſenen Treue nicht. 

Seit Karls IV. forgloſer Regler: rung Hatte ba6 don 'beme 
Bebabanuer Rudolf. fo wirkfam —— te aufrecht mit ueuer 
Braft fih.erhoben. Bergebens ſuchte man bei. ben Sesam, nis als 
deren Eigenmacht die Bumpinuelie des Uebels war, vergebens: 
beim König, weier in träger Rupe: tote A au) 
&.- aur Selbfpilfe möglich. 
während bes großen Zwiſcheureichs — bie * 1] Eintjden 
Städte.unter Ach einen Bund ur Selbſtvrn ——e —— 
rechthaltuug des Frledens La [offen ER dent um wefelbe. Zeit 
Di sch mägtigere Haufe’ alſo warb auch 
ine zu bemfelben. Zwede der ia ſch w Bit e und dex rhei⸗ 
A ige Gtäbtebunb Yegrändet (1376 und 1381). : Die Seele 

yieter Sereino, ihr einzig belebender Get, war .Sziede und 
Recht. Krieg hatien fie nur wider der — ingereäte te Biükür 
und wider ben“ Uebermuth ber Herren .b en ver⸗ 
fi m fich diefe gegen die Städdez und ss —— viele Fürfen,. 
er en an Herten einen —— —— * die 

m Löwen nannte, em: 

dene vom Peilfgen Georg, vmpeitigen ileim und. dest 





353 


der akten. Minne. Da wurde bas Unheil größer durch bad, 
was ihm fleuern follte. Die Kriege ber Bünde waren verwüſten⸗ 
der, als jene der Einzelnen. Dem Reich drohte Auflöfung. Ein 
weifer König würde feſt am bie Städte ſich angefhloffen haben. 
Aber Wenzeslaus, wiewopl ex mitunter — etwa aus Groll 
wider die trogigen Fürften — zu den Städten ſich hinneigte, that 
ed doch weber entfchleven noch beharrlich genug. Ja er ließ end⸗ 
lich von ben Großen fi völlig einnehmen tuider bie den Geburts- 
Holz kräntende Bürgermaht, und hob (1389) bie Bündniſſe 
fämmtlih auf. Anarchie und zahllofe Befehdungen waren die 
— davon; Wenzeslaus verſcherzte auch die Anhänglichkeit 
—F Erb-Untertpanen durch Erpreffung und willtürliche Strenge. 
Dreimal fezten — unter Leitung Sigtsmunds, feines Bruders, 
und Zodoc’s, feines Neffen, — die böpmifchen Stände ipn ge 
fangen, dreimal entlam er der Haft, und blieb ungebeffert. Bald 
warb das Mißvergnügen auch in Teutſchland laut; und es 
wurde, nach mehrjähriger Vorbereitung, von vier Kurfürſten 
Benzeslaus ber Krone Dertuftig erflärt, und einer aus ihrer 
Mitte, Ruprecht von der Pfalz, zum König erwäplt (1400). 
Und es ‚aeiote ſich auch fezt wieder die Rechtsllebe der Städte. 

Sie fielen nicht ab von Wenzel, fo wenig er ihnen Gutes gethan, 
fo Bieles fie vom Gegenköntg hoffer mochten oder fürdten. 
Aachen pielt eine fünfjäprige Belagerung aus. Nürnberg u. 
a. begehrten, bevor fie den Pfälzer erkannten, ihrer Pflicht von 
Wenzel felhf entlaffen zu werben. Er, wie wir efen, tarirte 
“ “ u "*  Fuder Wein, 
niemals ge⸗ 

dtbellinen, 

an, u 

ugen ihn 

:h war feine 

{fe mehr nur 
Tod (1410). ' 
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1378) vie Chriſtenheit beiräbt und aeärpent hatte. Diefes Uebel 
u heiten, dazu ſchlen vor Allen der Kalfer berufen, der Schug« 
dere der Kirche, das weltliche Haupt der Abenbländer. Mit großer 
Müpe, Beharrlichteit und Eifer, durch Unterhandlungen, Reifen 
und mit Hintanſe zung aller andern Berhältniffe und Sorgen 
brachte Sigismund endlich das Eonci! zu Konftanz, und auf 
demfelben das Hauptwerk gu Stande. Aber von eben biefem. 
Coneil ward Johann Huß verbrannt, und dadurch ber König 
unglüdtih fein 2ebenlang. 

Zum Berfländniß dieſer Dinge iſt ein Blid auf die Kirche n⸗ 
geſchichte diefes Zeitraums — 


A irchenseſchichte. Eoncilien von Rouflanz und Bafel. 


* Im ShooB der Hriftlihen Kirche, welde fortan bie vor ·⸗ 
erfchende auf dem weltpifiorifpen Schauplaze bleibt, find 
in vorliegender Periode vor Allem die Spuren ber wieverfehrenden 
reinern Lehre und die davon meiſt ansgegangene Schwächung 
ber Hierarchie, zumal der päpflihen Mat, zu bemerken. 

Zwar von ber Mehrheit der Kirchenleprer nicht, von den 
bierarchifchen Machthabern fo wenig ald von dem Haufen ber & 
meinen Geifilichkeit, ging jene Glaubensläuterung aus. Im Ge- 
gentheil traten fie beide dem leuchtend voranſchreitenden Zeitgeift 
theils mit offener Feindſeligkeit entgegen, theils hemmten fie dure 
böfe Ränte feinen verhaßten Gang, theild flohen fie, beſtürzt ol 
dem ungewohnten Schimmer, zurüd in noch dichteres Dunfel, 
Es ward alfo die fhon vorhandene Mafle abergläubiſcher Sa 
dungen und gottesdienſtlicher Mißbräuce noch mit neuen uermehrt, 
tpetls durch wirktihes Gebot ber offenen Verkündigung der Hier⸗ 
archen, theils durch ihre heimliche Gunſt oder durch Hillfepweigende 
Biligung der Afterlepen einzelner Zeloten und ber Thorheiten 
eines abergläubifchen oder fanatifhen Pöbels. 

Aber eben durch bie Hebertreibung ſchwaͤhte das Pfaffenthum 
feine Macht. Der ſcholaſtiſche Unfinn, der in den theologiidhen 
Spulen derrſchie, bie, fortwährende Anhäufung bebeutungslofer 
Ceremonien beim Gottesbienft, überhaupt die Berhüllung des 
Befene der Lehre dur fehnödes Anßenwerk, des rein Göttlichen 
durch nichtewürbige Menfeudinge, dann die fleigenbe, wenigſtens 
gfentunbigere Unfittlüpleit des Yoben und nieberen Elerus, neben 
deffen ſieis um ſich gesifender Anmapung und Habfuct, die nie 
mer naglaflenden Bebrädungen zumal, die — neben mandem 

zgernid — von Avignon und Rom aus über die Länder 
— alles Dies wurde von ben verñandigen erkannt und don 
oplgefinnten betrauert, und gab eben ben Anlaß, zu. dem, 
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anfangs deiſe ober nur in geſchloſſenem Kreis der Freunde, dann 
unter zahlreicheren Selten und Parteien, endlich fah allgemein 
unter ben Beflern ertönenden Wunſch, ja zur Gorberung einer 
Reformation der Kirhe in Haupt und Gliedern. 
einige bebeutende Schritte zu ſolcher Verbefferung, auch 
Vorbereilungen zu weit größeren, geſchaben noch in vorliegenber 
erlode. Welches war die Kraft, die fie bewirkte? — Bon ben 
ewaltigen ber Erde war Keiner, welcher dafür ernflich firitt 
— die perfönliche Bertheidigung gegen geiſtliche Tyrannei aus- 
genommen, und einige Bemühungen wiber einzelne Gebrechen, 
zumal wider bas große Schisma —: die Wiffenfhaft war e8, - 
die flille, waffenlofe Wiffenichaft, welche ſo erflaunungswärbigen 
Emfomung, zu, Stande brachte. Sgwache Privatmänner, im 
einfamen Stubiergimmer ober im befeivenen Hörfaal, yündeten 
die Leuchte an, deren Strahlen flegreih die Finſterniß durch⸗ 
drangen, troz des Widerfirebens der beiden Mächte, teog ber 
Schreden der Inquiſition wie des weltlichen Gerichts. Die Edleren 
und Befferen — ob 2 ober gering — , als natürlich dem Licht 
befreundet, fammelten ſich fofort um baflelbe, und pflegten feiner 
als des loftbarſten ‚Gutes. Wenn pier oder dort die Gewalt es 
eridte, es flammte punbertfältig wieder auf aus zerfireuten 
Sunfen, und verfläckte fih fehnel durch Ergreifung des überall 
verbreiteten Stoffes. Selbft_viele Bösgefinnte und Defpoten, 
ohne Ahnung der weiteren Folgen oder der Gefammtwirkung, 
ergözten ſich an den fhönen Strahlen, ja fie benüzten mitunter 
bie unmittelbare oder theilweife Erleuchtung für eigene Zwede; 
und bevor fie zur deutlichen Erkenniniß der ihnen drohenden Ge- 
fahr gelangten, bevor fie einen allgemeinen, planmäßigen Bund 
zur Ertödtung alles Lichtes fhloffen, war beffen Fortdaner durch 
die Erfindung der Buchbruderlunſt ſchon gefihert worden. 
Die Biffen fipaft alfo und die von ihr ausgegangene und 
gratis Öffentlige Meinung mar e6, bie den Koloß ber 
ierarchie untergeub, und zu allem Guten im Reich ber Kirche. 
nicht — als in jenem der bürgerlichen Geſellſchaft den Sa- 
men freute, - 
Siebenzig Jahre blieb ver päpflihe Stufl in Avignon. 
Große —e—, ſeines — Pooh im unmittelbaren 
Gebiet durch die Freiheitsluſt der ſich feld überlaffenen Römer, 


. als in der gefammten Cpriftenheit durch die fortgefeßte Wirkung - 


der eben bemexkten Berhältniffe waren die Folgen davon. Jr 
dieſe Zeit fällt der Tangdauernde, am Jergerniffen ha dem 
Papft vielfältig nachtheliige Streit wider den Kaiſer Ludwig 
den Baier und der damit verbundene, nicht minder ſchlimme, 
Streit wider die Franziskanermönche. 
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Richt Img nachher trug Johann Wiklef (oder Wikliffe, 
geboren zu Witliffe 1324), Weltpriefter und Lehrer ber Theologie 
auf det hohen Schule zu Oxford, Lehren vor, welche von jenen 
der nasfolgenden großen Reformatoren im Wefen wenig 
verſchieden find. Er verwarf bie Vervielfältigung der Ceremo- 
nien beim Gottesbienft, die Transfubflantiation, bie Oberherr« 
fdaft der römifchen Kirche, ben Reichthum der Geiftlichkeit, das 
Möndtfum und zumal bie Bettelorden. Er behauptete, die hei⸗ 
lige Schrift fey die einzige Richtſchnur des Glaubens, die himm⸗ 
liſche Gnade — hierin der auguftintfpen Strenge beipflichtend 
— bie einzige Hoffnung des Seite. 

Diefe Lehren fanden ausgebreiteten Beifall, erregten aber 

den Haß des Elerus. Papft Öregor XI. verordnete den Kejer- 
rozeß wider Willef, der jedoch durch ben mächtigen Schuz-des 
erzogs von Lancaſter und anderer Großen dem Angriff ent - 
ing. Er flarb als Pfarrer in Lutterworth (1385), und die 
ſlüche der Berdammniß fchallten blos über fein Grab. 

Seine Schüler (man nannte fie wie andere Kezer Lollhar⸗ 
den und Begparden) pflanzten bie Meinungen des Reforma- 
toxs theils in geheimer Meberlieferung, theils in lauter Verkündung 
fort, mit mehr oder weniger Yechtpeit, in England felb und 
auswärts: nirgends fo feigenreig, ale in Böhmen. 

Dafelbfi entfland am Anfang des fünfzehnten Jahrhun- 
derts durch Johann Huß (Lehrer, dann Rektor ber Univerfität 
Prag, geb. 1373) und feinen Freund Hieronymus von Prag 
die große Ummälzung. 

Opne bedeutende Abweichung von ben kirchlichen Blaudens« 
lehren, prebige und ſchrieb Huß meift nur wider das Berberb- 
niß der Geiftfipkeit, deren Reform, zumal durch Einziefung 
ihrer gen Beſizthümer, ex von der bürgerlichen Gewalt verlangte, 

jegen Papft Johann XXI., der ihn vor feinen Richter- 
ſtuhl rief (1411), wagte ex kühnen Widerſtand in Schrift und 
Rede. Aber-vor dem Toncil zu Kofniz, weldes damals, zur 
Hebung bes großen Kirpenfgisma und gur Bewirkung einer. 
längft gewünſchten Reform war verfammelt worden, erſchien 
Huß, bauend auf das fihere Geleit, weldes er von Kalfer 
Sigismund erhalten, umd fand fi ſchredlich getäuſcht. Denn 
— „weil kein Geieit vem katholiſchen Glauben zum Nachtheil ge= 
retggen, no bie geiftfihe Gerichtsbarkeit hemmen könne oder 
bär! ki weil ferner ein hartnädiger Widerſacher des ortfoboren 
Glaubens aller Privilegien, alfo auch bes @eleites_verluflig 
gerde, und einem folhen zum Schaden des fatholifchen Glaubens, 
Has. und Wort ju halten, weder durch natürliches, noch gött» 
noch menfpliches Recht geboten feye" — warb Huf erorif 
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fen, verhört, ald Kezer verdammt und bem weltlichen Arm über- 
eben; worauf, in Gemäfpeit der beftehenden Gefeze, feine 
inrichtung durch Feuer erfolgte (1415, 6. Jul). Hieronymus 
von Aeg des Getöbteten edler Freund, litt im folgenden Jahr 
denſel od (1416, 30. Mat). 

Der Hauptanlaß zur Fofnizer Berfammlung war die große 
Kirchenfpaltung gewefen, welche felbft eine Folge der Rückehr 
des Hapfies nad Rom war. Sohann XXI, und Klemens VL, 
die bitteren Feinde König Kubnsigs WV., des Baiern, fielen noch 
mehr als ihre Borgänger durch Exrpreffungen aller Art ben chriſt⸗ 
len Böllern ſchwer. Das Vermögen ber Privaten wurde durch 
erhöhte Zaren der römifchen Kanzlei und durch vermehrte An« 
wendung ber Inbulgentien, befonders aber durch ben vielarmigen 
Ablappandel in die päpflichen Kaffen gebracht; während über 
bie Kirchengüter tnsbefondere, oder beren Rupnieher, eine oft 
wiederholte Beftenerung unter dem Namen der Annaten, Spo- 
lien, Refervationen, Proviſtonen, Erfpeltativen x. 
erging, ja Benefigien und Präbenden mit Reigender Anmaßung, 

ulezt förmlich, verlauft wurden. Nach einigen andern Päpften 

jieg Gregor XI. (1370) den Stupl, ein frommer und, wie 
es ſcheint, einfältiger, Mann, der, was höhere Gründe längft 
vergebens forderten, den Bitten zweier begeifterter Weiber ge« 
wäprte, die Rüdtehr nah Rom. 

Nah feinem Ton wurden bie im Eonflave verfammelten, 
mei franzöfifgen, Karbinäle durch einen Bollstumult ges 
sungen, ihm einen Italiener zum Narpfolger zugeben, auf 
bag der &; des Papſtihums nicht abermals nah Avignon fäme, 
Zitternd tpaten die Karbinäle ven Willen des Volles, und wählten 
(1378, 9. April) Bartholomäus von Prignano, Erzbiſchof 
von Bart, gum Papft, unter dem Namen Urbanus VL Der- 
felbe beleinigte die Könfgin von Neapel, Johanna I. (aus dem 
franzoöſiſchen Haus Anjou), durch feinbfeligen — a ent« 
fernten ſich viele Rarbinäle von Rom, verfammelten ſich zu Bm! 
Im Reiche Neapel und wählten aus iprer Mitte Robert, rafen 
von Genf, Bifchof von, Cambray, zum Papft (1378, 20. Sept.), 
bie gemun gene Wahl Urbanus vernichtend. Der Neuger 
wäplte nannte fih Klemens VIL, und gi nad Anignon 
Bannflüge von beiven Seiten ertönten, bi Spritenpeit sing in 
neunundbreißigfäßrige Spaltung. 

Denn au mit dem Tod der beiden Däpfe (urban VL + 
1389, Klemens VIL. + 1394) endete fie nicht. Die Anfprücde 
der Bertondenen wurden fortgefegt durch die beiberfeits gewählten 


jolger. 
Salem wurden bie Ratfonen mehr: und. mehr, durch die 


38 


Foridauer der Spaltung beträbt, au ſehr fühfhar bebrüdt, weit 

die geboppelte päpftlihe Hofpaltung, ober jebe einzelne bei ver- 

an jertem en die alte Pracht zu bepaupten, eine boppelte 
eftenerung deiſchte 

Daher vereinten fi früpe die Wopfgefinnten in dem Vunſch 
und in tpätigen Beftrebungen zur Pellung fo großen Uebels 
Ein allgemeines Eoncil — fo ertönte ber vielftimmige Ruf 
— follte der Kirche ein zehtmäßines Haupt geben, 

Afo verfammelte fi ein foldes Eoncil zu Piſa (1409, 
ſprach die Abſezung Benedikts XI. und Gregors XI., der das 
maligen beiden Gegenpäpfte, aus, und erfor an deren Stelle 
Alerander V. (26. Junt). Aber die Abgefezten behaupteten ihre 
Würde, und es waren fezt drei Päpfte. Alerander, der gleich 
das folgende Jahr farb, erhielt yum Nachfolger Johann XXHL 

er Mangel an perfönliher Würbe verfglimmerte bie ſchwie⸗ 

tige Lage des neuen Papfled. Er gab den Gegenpäpften eine 

willkommene Waffe, und flärkte den Muth der weltlichen Feinde. 

gydenn xxıu., in fo großer Bedrängniß, wurde von Kaiſer 

igioamund vermocht, eine allgemeine Kirhenverſammlung nach 

Kofintz auszuſchreiben (1413). Der erfte Rovember des folgen- 
den 14fAten Jahres warb für deren Anfang beftimmt. 

Nah Kofniz richteten fih jest die BGlicke der gefammten 
Cpriftenpeit mit fehnfuchtsnoller Erwartung. Durch die fange 
Berhandlung des_großen Streites hatte die üffentlihe Meinung 
fehr wichtige Auffchläffe für das Bitten, hiernach auch Befimmt« 
heit des Wollens gewonnen. „Reform der Kirche in Haupt 
und Gliebern,” diefe bebeutungsvollen Worte waren bie Lo⸗ 
fung aller Guten geworben, ber Geiſt der Zeit forderte eine 
—E Abhilfe. 
Das Eoncil begann. Johann XxXU. ſelbſt erſchien in Koſtniz 
(1414, 33. OH.). Als er die ungünflige Stimmung des Con⸗ 
eiliums wider feine Perfon erfannte, fo bereuete er den gethanenen 
Sgritt, und bereitete fi, ihn mögtian unſchaͤdlich zu machen 
oder zurückzunehmen. Aid man ihm bie Beflätigung ber Pifanere 
> fpläfle verweigerte, mehr noch ald man feftfezte, daß die Stimmen 
auf ‘dem Eoncil nit einzeln, ſondern nah den Nationen 
follten gezäplt werden, und zugleich unverholen erklärte, ed würbe 
jur gründficen Herflellung des Kirchenfriedens und zur Bewir⸗ 
ung einer eingzelfenben Reform zupörberfi die Abſezung aller 
drei fte Heilfam feyn; fd befehlgß er die Flut, und richtete 
‚Rio Bert vurg Unterflgung, be6 Berge Sriedrih von 
— (1415, 20. März). er das Eoncil, zumal ermu⸗ 
— durp 8. Sigismund, verfolgte fianddaft feinen Zwedz 

Annie den derzog Briedeich Cmelpen au ber Ratfer äd« 
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tete), und entfegte ben Papft Johann, feiner vielen Sünden und 
Berbrecen willen, des Papfitfums. Derfelbe war inbeffen ge⸗ 
fangen nah Rabolfszell gebramgt worden. Das Eoncilium 
gab ipn in die gefämotiäe * bes Kurfürften von ber Pfalz, 
aus welcher er 1418 entlaffen und von Martin V. zum Kar- 
dinalbiſchof von Fraſkati ernannt warb, in welcher Eigenfiaft 
er bald nachher farb. > 
Bon den beiden andern Päpften hatte Gregor XII. freie 
willig feine Gewalt niedergelegt : Benedikt XII. aber verharzte 
in feinem Widerſtand, und warb abgefezt durch den Spruch des 
Eoneiiums (1417, 26. Jull). 
Nah alfo gehobener Spaltung fhien Fein Haupthindernig 
mehr ber gewünfchten Reformation der Kirche in Haupt und 
Gliedern entgegen zu flehen. .. Die Kirche ſelbſt, in der Perſon 
ihrer verfammelten Repräfentanten, mochte das Gefez ver Re- 
‚form geben, ohne Einfprace eines etwa übelgefinnten oder we- 
nigfiens betheiligten Hanptes. Aber die italtenifhe Nation 
forderte vor Allem bie Erwäplung eines neuen Papfted. Sonach 
wurde alſogleich zur Wahl gefgritten und der Kardinal Dtto 
von Colonna ald Martim V. auf den päpflihen Stupl erhöhet 
(1417, 11. Nov.). Derfelbe hob nach einigen fehr unbefriedi» 
genden Berwilligungen und einzelnen Conkordaten, die nur auf 
fünf Jahre geſchloſſen wurden, die Kirhenverfammlung auf 
(1418, 22. April), nad deren 4öfter Sizung. 
" Alfo waren dfe Hoffnungen der Guten vereitelt. Außer den 
“früher verkündeten Grundſäzen, baß ein allgemeines Eoncilium 
über dem Papft, daher diefer den Erkenntniſſen jenes unterworfen 
fey, und außer der am Schluß des Eoncils gemachten Berord- 
nung, daß nad fünf, dann nach fleben, dann je nad ebn Jahren 
wieder allgemeine Kircgenverfammlungen follten gehalten werben, 
war sine Weſentliches für die Reformation gefcehen. Doc 
au dieſe Berfeißungen trugen eine beveutenden Früchte. Es 
fey_ uns erlaubt, der chronologiſchen Orbnung voranſchreitend, 
dieſer weitern kirchlichen Dinge gleich hier zu gedenken. 
Die lezte Ausſicht öffnete fih den Wohldentenden durch das 
in Befolgung ver Fofinizer Berorbnung nah Bafel ausgefihrie- 
- bene Eoneif, ald welches unter günftigeren Aufpicien zufammen- 
trat (1431). Das Berlangen einer kirchlihen Reformation in 
Bat und Glievern war fo laut und fo allgemein ertönt, daß 
felbſi ver paͤpſtliche Legat, der Kardinal Julian Cäfarint, 
derfelben Kotpierti, jleit erfannte, Daher, als — Eugen IV, 
welcher nah Martins V. Tod (+ 1431, 20. Febr.) den Stupl 
beftiegen, bie kaum eröffnete Kae a twieber aufzu- 
heben begefrte, eine andere, Im Bononien zu daltende, dafür 
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vereißend, das Coneil einmüthig befiloß, werfammelt zu biei- 
ben, und feine Mbeiten fortzufegen, ent auf bie Fofiniger 
Verordnungen von der Gewalt der Concilien über ven Th 
behaupteten die Bafelerväter nachdeddlich und kühn ihr felk- 
fländiges Recht, und daß Niemand Befunt fey, ihre Berfamm- 
Tung aufzuheben, gu verlegen ober zu verſchieben ohne ihre eigene 
Einwiligung ; fa fle forderten den Papft zur perſönlichen Er⸗ 
ſcheinung auf, erHlärten im, bei fortwährender Weigerung, für 
einen „Bartnädigen,” und bedrohten ihn mit Sulbenfen, ia 


Abfezung. 

ak langen Berhandlungen und exfhöpften Hilfsmitteln 
ttalienifcher iR erkannte endlich der Papft die Bee der 
Kicchenverfammlung, nad ber von berfelben vorgefihriebenen For⸗ 
mel (1434); worauf feine Legaten ohne Wiverfpruch den Borfiz 
in der Berfammlung nahmen. ' 

Aber die Einigfeit bes Eoncils mit dem Papfk war von kurzer 
Dauer. Die Bafeler-Bäter, ihren großen Ant, Reform 
der Kirche in Haupt und Gliedern, mit flätem Slid ver- 
folgend, traten durch die Aufpebung der Annaten, Pallien- 
gelder und Refervatiönen von Neuem wider Eugen in bie 
Schranken, und bald wurde ber Bruch fo enifchteden, daß der 
gut ein anderes Concil nah Ferrara ausſchrieb, jenes zu 
: a Mt L gie ‚in ber 28ften Seflion den Papft fufpendirte (14: 

. ober). 

Lang und werhfelvol war bie Fortführung biefes großen 
Streites. Für den Papft aber waren die Künfte einer fihlauen 
galt, der dreifachen Krone biendender Gtanz und zu allem 

em noch eine befonbere Gunft der Umflände, zumal ber treff« 
liche Borwand, welden die damals von ben Griechen angebotene 
Wiedervereinigung zur Verlegung bes Concils nad einer itali⸗ 
fen Stadt gab, und dann der Ruhm, welches das zu Ferrara 
und $loxenz (1438, 1439) ſcheinbar vollbrachte Bereinigungs- 
werk dem Papfle brachte. 

Alfo ga, daß, nachdem mehrere Nationen, insbefondere 
die teutie, auf. dem Convent zu — und Mainz 
(1439) die Bafeler-Dekrete, infofern fie ihren Interefien zuſag⸗ 
ten, feierlich angenommen, die Bafeler- Bäter aber den Papft 
feines unbeugfamen Wiverwillens willen endlich förmlich entfegt 
und an deſſen Stelle Amapäus, ehemals Herzog von Savoyen, 
unter dem Namen Beltz V, gewählt hatten (1439, 5. Rov.), . 
greigmopt der größte Theil der Mächte Eugen fortwährend ex« 
— wenigffens neutral zwiſchen ihm und dem Tonciͤ Ri 
iien worauf ber Tann in befonderen Anterhandlungen 

denen Nationen fein Heil fupte, und, zumal Die teutfhe 
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durch Aeneas Sylvius unreblihe Kunft und Kaiſer Fried⸗ 
ri8 HI. engherzige Genelgtheit zur bemüthigen Unterwerfung 
brachte. Eugen felbft zwar mußte die auf dem Kurfürſtentag zw 
Branffurt entworfenen Conkordate (die man bie römifhen 
nennt) unterzeichnen. Aber Nikolaus V., fein Rafolger, brachte 
durch denfefben Aeneas Sylnius die Entfräftung jener —8 
unbefriedigenden und zweideutigen, doch immer erträglichen) 
römifchen ober Bürkens@onfordate, mittelft der von K. 
Fiertig eigenmaͤctig geſchloſſenen Afhaffenburger oder 

ie ner⸗Tonkordate züwege. Anſtati einer mäßigen Pro— 
vifion, welche in jenen bedungen worden, erhielt nunmehr der 
pipküige Stupl eine völlige Wiedererfiattung der buch bie 

jafeler-Defrete verlorenen Rechte, theils nach alter Uebung, 
theils im Aequivalent, oder mit unmefentlier Beränderung, alſo 
daß überall fatt der Aufpebung ver alten Beſchwerden blos einige 
Milderung erlangt warb. 

Im ſolcher Lage der Dinge, und da nunmehr K. Friedrie 
vem Bafeler-Concilium Schuz und Geleit auffagte, bliel 
demſelben feine Hoffnung des. Triumphes mehr. Es —8 fih 
‚na Laufanne, und Hob fi bald naher auf. Keine Ausfiht 
biieb jezt mehr zur friedlichen, aefegmäßigen Reform. Dem Gel 
der Zeit war entſchieden Troz geboten. Er machte ſich fpäter ge- 
waltfam Luft, . 

Bon ber Kiehenverfammlung zu Bafel bis zur Reformas 
tion Zuthers blieb die päpftie Gewalt in der daupiſache 
unangefochten. Die Bedrückung der Nationalkirchen, bie viel- 
namigen Beftenerungen der Völker dauerten fort und vermehrien 
fd. Zugleih ward die weltliche Herefchaft des Papfles durch 
glüdtide Unternefmungen erweitert. te Päpfte ſeibſt aber 
a aen fich meiſt durch Nepotismus, ja zum Theil buch 

erbrechen. 

Durg ſolche If zumal P. Alexander VL berüchtigt, ber „Nero 
der Päpfe,“ wie man treffend ihn nennt, und das Skandai ver 
Chriftenpeit. Sein aweiter Narpfolger, ber Iriegerifcge und flaats- 
Yuge Julius IL, war der legte allgemeine Hirt ber abend» 
Yändifigen Chriften; denn unter Leo X. (1513), der nach ihm ben 
Stupl beftieg, ward burd die Reformation die deerde zerriſfen. 

Bir kehren zu 8. Sigismund zuräd. 


Sortſehung son A. Sigismunds Geſchichte. 
Meiſt gu naeretung ver durch die Vorbereitung und Hals 


tung bes Eoncils veranlı ‚ben verkaufte Sigis⸗ 
ano die (ehem Haus gförigen bransenburgiigen karl, 
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mit ber Lurwürde und dem Erzlämmerer⸗Amt, an bem reichen 
Burggrafen von Nürnberg, Sriedrid VI, aus dem fe 
Zollern, um bie Summe von 400,000 Sofpgufven; wodurch ber 
erſte Grund zur Macht diefes Seldenhauſes und zur Entflefung eines 
neuen, für die Weligeſchichte Hohwichtigen Staates gelegt warb. 

In den Streit des Concils mit Papft Jopann XXI. wurde 
ger 09 Friedrich von Oeſtreich ‚goemannt „mit der leeren 

afche”) zu feinem großen Unglüt u '"" "= — 
Yapftes Freund, hatte ihm ficheres Gel 
‚geben, und_ glaubte fih verpflichtet, fe 
Eoneilium X wider denſelben erklärte, 
Flucht außer Gefahr zu ſezen. Darob 

irchenbann und mit der Reichsacht be 
wurben aufgeforvert zur Wegnahme ſei . 
biſchen Fürflen und Stände, alle Feinde Defreihs, vor allen 
die Eidgenoffen der Schweiz, ſtürzten fih auf den Ber- 
Yaffemen, und raubten ifm fein Erbe. Doch ward ihm, wie er 
dur große Demüthigung mit dem Kaifer fih ausgeföhnt hatte, 
das meifte wieder zurüdgefellt. Nur die Schweizer behielten 
die ungerechte Eroberung. B 

Bon traurigen Folgen fat ein Menfchenalter hindurch war 

das von ben Sätern zu Konftanz durh Johann Huffens 
geerbrennung Gas . Juli) an der Menfhpeit begangene Ver 
brechen. Als bie Böhmen den fchredlihen Tod ihres. geliebten 
Reformators und feines edlen Freundes, Hieronymus von 
Prag, vernafmen, geriethen fie in große Bewegung, Nitolaus 
von Buffinsen, der Gutsperr von Huffens Geburtsort, und 
Iopann von —R genannt Ziffa, die ſich zu ihren 
gäuptern aufwarfen, lagerten mit einem flarfen Heer auf einem 

erg Im Behiner-Kreis. Die Taboriten — alfo wurden 
die Schaaren von folhem Lager (Tabor), weldes fih ipäter 
in eine Stadt verwandelte, genannt — verbreiteten bald bie 
Schreden des Bürgerkrieges über das ganıe Land. In Prag 
felbft ward das Rathpaus erflürmt, ein Theu der Räthe aus den 
denſtern in die Spieße ver Untenſtehenden geſtürzt, und mand 
“anderer Gräuel verübt (1419, 30. Zult). Bor Zorn und Schrecken 
farb ‚giei baranf der König Wenzel, beffen träge Fahrlaͤſſigkeit 
die Kühnpeit der Empörer ermuntert hatte. 

„Dach ber in, ken Fügen it Ränbertheis 
Tung a; das Ss en ehe ehien gern. on 
hei Söhnen MUT ert6 1. wurpen bie beiben Saüptlinien bie aTbertinifhe, 
ana gentlihen Deftreich, und-bie Leopofbimifhe, in den übrigen 

SIE Bor ber Weiten war ein umtergeorhnefer Zweig ber £irs. 
. der, au elshen 


te am 
ee Stammgüter in der Schweiz befaß, und zu; wi 
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Sein Nachfolger, vermög Erbrechts, wat Kaiſer Sigis⸗ 
- mund, ber auch die Krönung in Prag empfing, aber gu Gwach 
war, wider das aufgebrachte Volt ſich zu behaupien. Die Schaat 
feiner Satelliten ward zerfläubt von den für ihr Menſgenrecht 
und für ipren Glauben fireitenden Boflspaufen, und welche Truppen 
ihm der Katholiken Eifer, der teutſchen und ungarifchen Stände 
Beiftand, die Kreugbullen des Papftes, ſowie die Reis · Edikte 
verſchafften, fie alle hielten nicht die Sireiche, ja faum den An« 
blid des begeifterten Beindes aus. Bon Böhmen, Mähren und 
Säleften, woraus Sigismund bebend wid, ergoffen fi fest 
-bie Huffiten, zur fürchterlihen Aeiederberpeftung, über das 
teutfhe Sand. Leichenhügel, Brandflätten bezeichneten ipren Weg. 
Bor Zifla gingen die Schrecken Gottes einer. Noch als blind 
ſchlug ex die Feinde, und als er ſtarb (1424), erzitterten fie 
no vor dem Klang feiner Haut, die über eine Trommel ge⸗ 
fpannt worden. 

Nah ihm wurben die beiden Prokopier durch Sieg be⸗ 
rüpmt, durch Graufamfeit furchtbar. Der eine war das aupt 
der Taboriten (alfo. nannte ſich jezt eine der Parteien, in 
melde die Huffiten zerfallen waren). Ein neuer Angriff eines 
großen teutfchen Heeres wurbe ueüdgefälagen, dann mit raͤchen · 
dem Schwert Sachſen, Franken, Batern, heimgeſucht. Ber⸗ 
In, ragdeburg, Aupeneburg erblidten bie dähne der Un« 
bezwinglichen; mil Bagen voll Raubes kehrte Prokopius, 
der Verwuͤſter von undert Städten und vierzehnhundert Dörfern, 
nach Böhmen zurüd, 

Auf einem Reichetag in Nürnberg (1431) veſchloſſen bie 
irften noch einen allgemeinen — Es ſammelten fich unter 
xiedrichs von Brandenburg Anfüprung wopl punderttaufend 
treiter. Man drang bi Tauß im Pilmizer-Krels. Da ver» 

nahm man bie Annäperung bes Gewaltpaufens der Huffiten. So» 
fort, von paniſchem Schreden ergriffen, Yannten die Schaaren 
auseinander. Meber die Blüdtigen fürzten die Ouſſiten mit Sieges⸗ 
geſchrei, und erfelugen ihrer etfftaufend. ” 

Indeffen hatte, wie wir oben erzählten, ein neues Eoneil zu 
Bafet fih verfammelt. Die Väter zeigten verföhntiche Gefinnung. 
Auch die Huffiten war eben Uns 


terhandfungen gepflogen. ! Hufitten 
begünfigte das Friedens: zeift me 
den Genuß des Reichs $ minder 
bedenkliche Punkte forder Roms 
paltaten (1433, 30,R er Rechte 
läubigen aufgenommen wie bie 


ſanatiſchere Partei hieß KRallıe 
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tiner felhf das Sawert wider ibre Brper, und 
e8 ward Profopius in einer verzweiflungsvollen Schlacht von 
Mainpard von Reupans, dem Haupt ber KRalixtiner, ger 
fülagen und getötet ( 134). Hierauf hörte der Widerſiand auf. 
Böhmen, nur durch Böhmen ſeibſt überwunden, ſank verbiutend 
au Siglömunds Hüßen, und huldigte ihm als König (1436), 

Im nähfifolgenden Jahr farb er (1437, 9. December), Ber 

girrlae nad Ruhm als zu deſſen Erwerbung geſchiat, do in 

jefchäftigkeit unvefbroffen, weltkiug, erfahren, felbf nicht opne 

Gelehrfamteit, gebrag es ihm doch an Glüd, oder vielmehr an 

denen Dihern oral hen Kraft, welche was Glüd feffelt oder 
lich malt. 

Während des Huſſitenkrieges erloſch die fahfen-wittene 
bergifche oder kurfürſtliche Linie des Haufes Aflanien. Sigis⸗ 
mund verlieh die Kur Sachſen an den Markgrafen Friedrich 
den Streitbaren von Meiffen, Landgrafen von Thüringen 

1422), von weldhem das heut’ zu Tag blühende Königapaus abe 


mt. 

Um biefelbe Zeit verlor das Haus Baiern bie großen und 
reichen Provinzen Holland, Seeland, Friesland und Henne» 

au, welge duch 8. Lupwigs IV. Bermäplung mit der Erbin 

Öer Länder an daſſelbe gelommen. Seine Urenfelin Jakobea 
verlor alles ihr Land durch die ungerechte Gewalt Philipps, des 
mächtigen Karen don Burgund, ber dur feine Mutter aus 
„bemfelben Haufe ſtammte. j 
Mit Sigiemund exlofch das luxemburgiſche Kaiſerhaus. 
Rad ihm beginnt die fortlaufende Reipe der öfreihifhen 
Ratfer, und damit eine neue Periode der teutihen Geſchichte. 


Geſlreichiſche Aaiſer. Albrecht I. Friedrich IL 


Kaiſer Sigismund hatte Albreht V. feine einzige Todh« 
ter Elifabeth zum Weib, und vamit das Erbret auf zwei 
Kronen, Ungarn und Böpeim, au den nähern Anfpruh auf 

fe dritte, das Kaiſert hum, gegeben. Schon waren die Innern 
jerhältniffe Zeutfchlands und die Rechte der Stände dermaßen 
befefigt, daß ein mächtiger Kaifer nicht mehr gefährlich feplen. Akfo 
‚ward, spe einigen Soangeug, Albrecht, das Haupt bes Hauſes 
Deftrei, der als teuifcher König der zweite heißt, zu Sigis⸗ 
munde Radfolger erwählt (18. März 1438). Schon —* 
gezn ihn als König erfannt, und Böpmen wurde na ſchwachen 
erfand ber Utraquiften (ober Ralistiner) dazu gezwi . 
Sir Aber nur furze Zeit befaß das Reid viefen vorkteflien J 
fen. BVortreffilg war ex. nad dem Uxipeil alles Zeitgemoffen 
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and nach ber Ehrfurcht, die ex ſelbſt den Feinden einflößte. Seine 
exerbten Reiche erkannten in ihm ven gätigen und gerechten gür-⸗ 
fien, den unerfchrodenen Befchliger der äußern Sicperheit, wie der 
innern Ruhe. Auqh Teutſchland hatte er die Segnungen des Frie⸗ 
dens und bürgerlichen Orbnung zugedacht. Auf dem Reihstag 
gu Nürnberg berreiäte Rafpar Schill, fein weiſer Kanzler, 
einen wohlburdbachten Entwurf zur Herftellung des Landfriebens 
in dem mehr als alle andern Kändern Europas durch die Wuth 
der Befehbungen geplagten Reid. Die Eintheilung deffelben in 
fechs Kreife, jeder unter einen Kreishauptmann, follte bie 
Banbpabung der Gefeze und der Orbnung fider fielen, das An⸗ 
fehen der Reihftäbte follte der Stimme des Friedens eine 
wirffamere Kraft verleihen. Aber dieſer vortreffliche Plan kam 
nicht in Erfüllung. Die Fürften zögerten mit ihrer Belftiimmung, 
und noch war fein Schluß erfolgt, als Albrecht auf einem Feld» 
u wider die Zürfen plögli erkrankte, und farb (27. Oltbr. 
1439). Auch die kirglichen Berhältniffe Teutſchlands, welde 
Albrecht durch weife Annahme der dem Vaterland nüzlihen Ba- 
feler»Defrete einer günftigen Entſcheldung make braät, 
wurden durch feinen Tod den erneuten Umtrieben der römifchen 
Kurle_ preis. 

Noch Härter empfanden Albrechts Erbländer feinen Ber- 
luſt. Er pinterließ feine Gattin gefegneten Leibes; aber gegen 
den Schmergensfopn, den Nahgeborenen gavislaus, er⸗ 
hoben ſich von allen Seiten Feinde und Räuber, Große Zerrüt- 
dungen in Ungarn, Böhmen und Oeſtreich waren die Folge 

on. ” 

Auf ven Thron der Teut ſchen hatte Albrecht, durch ein⸗ 
hellige Wahl der Kurfürften, feinen Verwandten, ben Herzog 
Trledrih von der Steiermark, 9. Ernfi des Eifernen 
Sopn, zum Nachfolger (1440). Außer dem väterlichen Erbe ver« 
waltete diefer 24fäprige Fürff noch Tirok als Bormund des jun» 
gen Sigismund, feines Beiters. Die gleiche Fürſorge follte 
er jegt dem nadgeborenen Lapislaus und deffen weiten 
Ländern widmen, unter den Gefahren einer ſtürmiſchen Zeit und 
den unendlichen Schwierigkeiten fchlecht geregelten” Berbättnifie, 
Und endlich warb noch die fhwere Laft des Kaiſerthums auf 
feine Schultern —3— Ein gro Ber Geiſt nur pätte folgen 
Borberungen genügen Können. Friedrig jedod befaß mehr des 
guten Willens als der Kraft, und das Glüc, weldes ben That- 
Iufigen holder als den Gemädlichen iſt, lagelte ihm wenig. Die 
Geſchichte feiner drei und fünfzigfien Regierung in Zentihfand 
at einen Eparakter von Geringrägigfeit, felbit von Erbärmlid- 

tt, der einen Uägliden Kontraft bifpet mit ver (gleichzeitigen, 
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an jen. Tpaten und Umwätzungen fo reichen, Sefchichte der 
meißen andern Staaten in Europa. 

- Dreimal wurde Friedrich gerönt: in Aachen (1442) als rö- 
mifger König, in Rom aber, wo er zugleich feine Bermäp- 
Aung mit Eleonore von Portugal feierte (1442), als König 

taliens und als Kaiſer. Mailand, wo bie ttaliihe Krönung 

fonft gefchah; gehorhte damals Franz Sforza’s, feindfeliger 
Mat, und —8 fand ſich —V verſucht, die Reichdrechte wider 
einen fo fireitbaren Pegmer au behaupten. . 

Die Begebenheiten in Teut ſchland während Friedrichs Re⸗ 
glexung find größtentpeils nur für die Partitulargefhihten von 
deffen einzelnen Provinzen, nicht aber für die Weltpiftorie merk» 
mini: Die Schwäre des Kalfers munterte bie Rupeförer auf, 
und ließ das Recht ‚ohne Stüge. Mit neuer Wuth erhoben fih 
vie Befehdungen, nicht blos zwiſchen Ständen und Ständen, 
fondern ſelbft zwiſchen Innungen und gemeinen Dienerfhaften 
unter fih und wider Städte oder Fürſten. Kaiſer Friedrich 
ſelbſt lag faft mit allen Rachbarn im Streit, und gewann nir- 

ende. Sein eigener Bruder, Albrecht in Oberöftteih — der 

erſchwender geheißen, weil ex freigebig war. — ein fenriger, 
thatkräftiger, geiſtreicher Fürft, Tonnte mit. dem fchläfrigen Fried⸗ 
rich fh nicht dertragen. . Ex führte wiederholt Krieg wider ihn, 
und zwang ihn zur Abtretung bes.niederöftreihifihen Lan 
des, welches er jedoch nur ein Jahr beherrſchle (+ 1463), 

Zu berfelben Zeit war Friebrich in ſchweren Krieg wider 
Matthias Eorvinus, König von Ungarn, den Racfolger 
desfenigen Lad tslaus,.um deffen Perfon und Land der Kailer 
fon am Anfange feiner Regierung vielfältige Noth beftanden. 
Denn niht nur die Böhmen und Ungarn, ſelbſt bie Def- 
reicher weigerten fich, Friedrichs vormundfeaftliche Gewalt zw 
erfeunen. In Böhmen ward Georg Podiebrad, ein Huflite, 
Statthalter ;_ bie Ungarn gaben ihre Krone an ben polntihen 
Bladislam, nach defen Tod ward Johann Hunnyad Eor « 
vinus, Woywop von Siebenbürgen, Statipalter des Reichs. 
As König erlannte man den jungen gabislaw, welden bie 
Mutter bald nach der Geburt hatte frönen laſſen. Aber Ungarn, 
Böhmen und Deſtreicher entziflen jeßt den Prinzen Friedrichs Ge- 
wahrfam mit Waffengewalt. Der hereiglühtige Graf Ulrich 
von Eifley wurde Stattpalter in Defireih. Johann Hunz 
nyab, ber Help feiner Ration und das Schreden der Zür- 
ten, warb angefeinbet von Cilley; das Herz Lapislam’s mit 
—8 ‚gegen den — serei gie Be im giovreigen 

ie Türken den Tod gefunden, ley feine 
— Plane- wider die Söhne des Helden fort, Aber: Labie- 
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law Hunnyab mit feinen Freuuden töbtete ihn. Der junge König 
Yieß die beiden Söhne Jodann's greifen, den älteften, Lad is 
Tau, dur die Hand bes Henkers flerben,, ven füngern, Mat- 
thias, in den Kerker werfen. Ein Jahr darauf flarb der 18jäh⸗ 
tige König eines plözlichen Todes (1457); worauf die Ungarn 
den gefangenen Matthias auf ipren Thron erhoben, die Böhmen 
aber Podiebrad ihre Krone gaben, und Deftreich als Erbland 
an RKatfer Friedrich und feinen Bruder Albrecht fiel. Der 
edle Podiebrad hielt Friede mit dem Kaifer, und leiftete ihm felbft 
Beiftand wider Albrreht. Aber Matthias Corvinus, duch 
die Katholiken in Böhmen herbeigerufen , wollte feinem Schwie- 
gervater, Podiebrad, die Krone entreißen. Der Lezte farb wäh- 
rend des Kriegs aan worauf die Böhmen den polnifgen 
Prinzen Wladislaw ll. zum König mäplten, dem auch Friedrich 
die Belehnung gab. Matthias fiel jezt In Deftreich ein, nahm 
es dem ſchwachen Friedrich weg, und behielt es bis zu feinem 
Tod (1490). Die viele Noth des Kaifers, feine vergeblihen Be- 
mühungen, die Stände des Reihe aud nur zur kärglichfien Bei» 
fleuer zu vermögen, die unaufhörlihen Reihstage, worauf- nur 
um ein Paar taufend Gulden und eine Hand voll Soldaten ge= 
feilſcht, ja das Verſprochene do nie geleitet ward, zeigen uns 
Hr — — Ku) als ein Zerrbild von Ohnmacqht oder verächt⸗ 

er Selbftfucht. 

Nah Matthias Tob eroberte jedoch des Katfers Sopn Defl« 
reich wieder, ja er erzwang von ben Ungarn das Anerkenntniß 
des öftreichifcgen Exrbrefpts "auf ihre Krone, für den Fall des Aus 
ganges von Wladislam’s, des neugewählten Königs, Haus. 

Sp unglüdlih und hart beprängt im eigenen Land, fo opn» 
mächtig im teutfchen Reich, fo umbedeutend in der Welt durch 
peeföntigee Wirken, ſah gleichwobl Friedrich IL. den-Anfang der 

röße Eis Haufes. Durch die Vermäplung Marimilians, . 
feines Sohnes, mit Maria, der Erbin Burgunds, geſchah 
dazu der erfle Sprit. 


Yon Burgund. 


ar ein Zweig des franzöfiſchen Kö- 
ann ben Guten. Derfelbe, als 
dem Ausgang bes Altern sog. 
: Mutter anheimgefallen, „gab e6 
pr dem .Kühnen (1363), von 
je meift feindfeliges Geſchlecht aug⸗ 
b_ vie Sreigrafihaft oder 509 
ich Blanbern, Artois, Megeln 
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und Antwerpen. Schon unter Ihm hob der Zwiſt mit. dem 
Königehans an, da, bei der Geiftesgerrüttung Karls VI, Or« 
leans und Burgund die Regentfhaft anſpragen. 

Fpitipps Sopn, Johann der Unerfhrodene (1404), der 
noch als ‚mein hefdenmäthig, wiewohl unglädtich, wider die Tür« 
ten geftzitten, ließ den Herzog Ludwig von Orleans, KarlsVl. 
Bruder, ermorden, und ward felbft getöbtet durch bie Diener des 
Dauppin (1419), worauf Ppilipp der Bute, fein Sopn, fi 
mit England verband, und die Anerkennung Heinrichs V. als 

ronerben von ‚Kran ei mit Ausſchlleßgung des Dauphin bes 
wirkte, Eigene Mißpelligkeit mit dem Regenten Englands fiimmte 
ihn endlich zur Berföpnung mit dem franzöſiſchen Haufe. Er 
Fr Friede mit dem König (1435) gegen Abtretung mehrerer 

täbte und gelafung der Lehenspfilcht für feine Perſon. 

Unter ihm erhob u vielfältige Erwerbung die glänzende 
Macht Burgunds. Er faufte die Graffhaft Namur von ih⸗ 
rem — Sefizer Jobann un: uremburg warb ipm 
abgetreten von Elifabetp, Kalfer Wenzels Nichte. Brabant 
und Limburg fielen beim Ausgang des eigenen Fürftenftammes 
ihm, als lachendem Erben, zu. Holland und Friesland, 

eeland und Bennegau entriß er der unglüdlichen Jakobe a, 
Urentelin verfenigen Margaretha, welche durch Vermählung 
mit Kalfer Ludwig dem Bater biefe fhönen Lande an’s baie- 
rifhe Haus geben, Eine Fürftin diefes Haufe war die Mutter 
Herzog —X tipps von Burgund. Daher deſſen Auſprüche 
auf Jatobeens Exbe. 

Ein fehöneres, blüßen 
fein König in Europa, & 
heit und des wohlgefüprt: 

Dingen und Städte beglüc 
reges, fröpliches Leben; I 
Einzelne Städte, fa einzel 
wider Fürften und Könige 
gern fhlen Röntgen beneidı 
Tofigfeit reichender geriiei 
der burgundifchen -Berrica| 
einbüßte, durg beffere Oz! 
kraft erfeit. Aug erkanntı 
des allgemeinen Güde iprı 
die hergebrachten Freiheite 

Potlipps des Guten 

va ER ul» 
[0' 
dudwig XL verg —* 
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Narl feiwe Nacht durch Eroberung Lüttihs, welches Ludwig 

wider ihn aufgeregt hatte, durch Beſiznahme von Geldern, 

welches Arnold von Eamond ihm, als feinem Befreler aus 

des rebelliſchen Sohnes Händen, verfihrieb, durch das ihm, von 

Deftreih verpfändete Elfaß und endlich durch bas fo trefflich 

gelegene Lothringen, doch Lezteres nur auf kurze Zeit, weil am 
orabend feines Unterganges. 

Karl ſchaͤzte den Werth ber Länder, welde, das Glüd ihm 
gegeben, nur als. Mittel zur Erlangung no größerer Macht. 
Den erfien Königen des Welttheils an Reichthum und Herrſchaft 

ſleich, mochti ex ohne Hebermuth au ihren Schmud und Namen 

bern. Aber nicht bloß König — ex wollte röm iſcher König 
feyn. : Borerft follte wenigfiens das Reihsvilariat über bie 
weßtsrheinifhen Länder — vielleicht au über die Alpen« 
Länder bis "Mailand — eine Zugabe feiner Erhöhung werben. 
Kalſer Friedrich follte Beides ihm verleihen. 
>. Mit vemfelben tnüpfte Karl Unterhandlungen an. Maria, 
feine einzige Tochter, mit iprer Hand bie Ausidt auf das herr- 
Fichte Erbe, Beides dargeboten dem fungen Maximilian, bes 
Ralfers Sohn, follte zur Lockung dienen. Eine perfönlie Zus 
fammentanft zu Trier wurde verabredet, das Werk zur Boll» 
endung zu. bringen. Aber eben daſelbſt entzweiten fi die Beiden. 
Der Kaifer verließ den Herzog ohne Abſchied, vor gefätiitetem 
Gefgäft. Diefer fiel feindfelig in's Reichsgebiet, feinen jüg« 
Ung, Rupxrecht, wider des Kaifers Freund, Hermann, in's 
Erzfift Köln einzuführen. Den Lärm um biefe Dinge untere 
brach der ſchweizerifche Krieg. J 

Die Anmaßungen des burgundiſchen Vogts Hagenbach im 
Elſaß, welcher ben ſchweizeriſchen Rechten nicht minder als jenen 
feiner Pflegebefohlenen vermeſſen zu nahe trat, und bie nit un⸗ 
gegründete Furcht des fungen Berne von Lothringen, Ne 
natus 11, vor Karls fchwellender Macht, veranlaßten ein enges 
Bändniß der Eidgenvffen mit Frankreich und Lothringen, 
and entzünbeten den dochwichtigen Krieg. Auh Deftreid, 
nad der Einlöfung feiner verpfändeten Lande begierig, und durch 

emeinſchaftliche Scheu wider Burgund, den Schweizern werth, 
Pohnte mit denfelben durch die ewige Richtung fih aus, und 
brachte mit fi die Städte von Bafel bis Straßburg 
(von der niedern Bereinigung genannt) in den näms 
lichen Bund. 

<  Gofort Waffengetöfe an allen Grengenz bie bur gundifche 
reresmächt, durch Ueberzahl furchtbar, fehnell in Lothringen 
egreich, aller Feften und der Hauptflabt Nancy’ Meifter, Da 
* Botteit, Ag: Weltg, I. 24 
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warb auch bie lothringiſche Manuſchaft aufgeboten in ben Lampf 
wider die Schweiz. 

Im Janner des 1476ſten Jahres zog Karl der Kühne an ber 
Spige eines flarken, treflih gesüfteten, fiegträumenden Heeres 
in-ven Rarhelrieg wider bie Schweiz. Dagegen bie Sqchweizer, 
freitiuftig Im Hochgefüpl ihrer Kraft und Areipeit, furchtbar burg 
natürlipe Weberlegenpeit der Nationalfiretter über ben ger 
Dungenen ober Vafallendienk. Bei Granfon zuerk (3. März 
1476), wofeldft paniſcher Schreden Karls Heer zerfäubte, und 
unfäglihe Beute bie Steger bereidherte, dann bei Murten 
(22. Zunt), wo der Kern des burgundiſchen Heeres fiel, enblich 
bei Nancy (5. over 6. Zänner 1477), wo ber Herzog felbf, 
nad verzweifellem Kampf, feinem Berpängniß unter, bem 
Streichen ergrimmter Feinde erlag, ward folde Ueberlegen« 
vi auf entfchiebenfte Weiſe fund; bie burgundiſche Herte 

aft erlofih. 
— Marie, Karls Erbin, nm deren Hand. vor Anbern ſich der 
Dauppin und bes Lalferd Sohn Marimilian bewarben, gab fie 
dem Prinzen von Deftreih. Aber Ludwig XI. riß das Here 
zogtbum Burgund und die Sreigraffhaft, auch bie Die. 
carbie, Boulogne und Artois als heimgefallene franzöſiſche 
Lehen an fich, und warf feine verlangenden Blüte audh_auf das 
übrige Sand. Nah vielfeitigen Unterhandlungen und. Waffentpaten 
ward er zur Herausgabe der Sreigraffgaft genötpigt. Da« 
gegen blieben ihm die Städte an der Somme. Als nad brei- 
Tähriger Ehe (1480) Marte flarb, und Marimilian, ald Bor« 
mund feines Sohnes Ppiltpp, mit zweifelfaftem Anfehen das 
unrubige Sand regierte, griff Ludwig abermals zu den Waffen, 
und erhielt im gelesen au Arras (1482) die Provinzen Artois 
und Brange-Eomte als Ausfteuer der für den Dauppin bes 
fimmten jungen Margaretha, Maximilians Tochter. 
Stände, wider Willen des, Regenten, hatten ſolchen Frieden 
ſchloſſen. Marimilian hatte nur den Namen ber derrſchaft 
im 3. 1489, nad einem ernfien Krieg, erhielt Naximilian die 
Anerkennung feiner vormundſchaftlichen Herrſchaft. 

Bald nah geistofienen Frleden ward Martmilian durch zwie⸗ 
fache, ſchwere Beleidigung zur Erneuerung des Krieges. gereizt. 
Ex hatte zur zweiten Gattin Annen, bie Erblochier von Bre— 
tagne, fih erfehen. Da raubte König Kari VI. von Franke 
teih die Marimilian zugiepende Braut (1591). Die große, für 
das frangöfifche Reich fo berrlich gelegene, reihe Bretagne war 
ber Preis. bes Seveis, Damit war bie Zurüdiendung Margas 
Eat der für Karla. bekimmten Braut, an ben belefdigten 

‘© verbunden. Im dem Krieg, welchen biefer darüber führte, 
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zwann er wenigftens bie zur Audi gebene 
Binder wieder ran dur Ausfieuer Nargerethens ge 


Marimilian I. 


Im demfelben Jahr farb Kaiſer Friedrich Ul. Marimb 
Kan, welder fon iso — römifhen König gewählt wor 
den, trat feat bie ſelbſtſtandige Verwaltung an. Srnreig if 
dur ihn zu feſt begründeter Hoheit gelommen: und Zentfch- 
Iand bankt ihm den Gegen des Innern Friedens und bes ger 
Men rn Herktictet Bi heine glüctich 

efreihe fett warb abermals durch eine iche 
Heleatp emporgebradt. Martmiltan erhielt für fine Sopn, 
— den Schönen, bie Hand der Infantin Johanna 
96), Zerdinands des Katholiihen und Ifabellens fün- 
gerer Toter, auf welche aber, durch den Tod ihres Bruders, 
dann ihrer art ben portugieſiſchen Prinzen vermäpften Altern Schwer 
fier Ifabella und deren Sohnes, das Erbrecht der weiten dw 
niſchen Länder fiel. Neuer Grund zur Eiferſucht Frankreichs. Aber 
fon fräper Hatte, wegen der ilaliſchen Berhältniffe, Deftreih 
mit demfelben ſich entzweil. Marimittans Bermäpfung mit Blanca 
Maria Sforza, der reihen matländifhen Berzogstochter, 
erzeugte ein näheres Iniereffe an den Ereigniffen Italiens. 
Karls VII. und Ludwigs XII. Eroberungszlge in diefes Land 
forderten zur Gegenrüftung auf. Hieraus entfland eine Reihe 
verwidelter, wechfelooller Kriege, deren Ueberblick fpäter folgt.- 

In allen Unternehmungen, auch in jenen in Teutfpland, 
wurde Marimiltan durch die Kargheit der unpatriotiſchen teutfchen 
Stände gehemmt, felbft in denjenigen, die das unverkennbarfie 
Grfammtinterefle des Reiches betrafen. Indeſſen erfegte Maxi« 
act dur feine perfönliche Kraft, durch Einſicht, Math 
um tigleit. J J 

Auf feinem erſten Reichstage zu Worms (1495) braqhte ex 
das ſchon längft unter Friedrich TI. zur Sprache gelomment Kaut- 
mergeriht und ben ewigen La ndfrieden u — Ein öfr 
Tentlicder mente and, feit vielen Zaprpunderten fchmerz⸗ 
dp vermißt, ward alſo in Teutſchland begründet. Zur Danbpebung 
diefer_wohltpätigen Reform wurden naher noch andere hochwich⸗ 
tige Ordnungen und Anftalten getzoffen; zumal ein Reihsre- 

ment aufgeftellt nnd eine Eintpeilung bes Reicho (1500 und 
512) in ſe ho, nahmals — als au die öftreihifihen, bur- 
gundiſchen und KursLänder dazu gefplagen wurden — in 


den Kreife gemacht; ein Taiferlider Hofratp, welcher fon- 


rente Gert tell mit dem Ramimergeript ansübe — jedoch 
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unter billigem Wieberforud der Stände — errichtel (1001), ein 
gemeiner Pfenning von den Reihsangehörigen für die öfe 
fentlichen Bebürfniffe — doch mit großer Befhräntung — einge 
ſogen, viele gemeinnüzliche — ofigetgefege gegeben 
Aamar 1496 und 1497), und die Kraft des Landfrievens auch 
durch geifliche Sanktion, Bann und Interbikt, der hohen reichs⸗ 
Fat, ichen Sprüche aber durch Zürforge wegen der Erefutiom 
efäckt. 
8 Solche Gewaltsnollkredung wurde zumal vom großen 
fhwäbtihen Bund begeprt. Derfelbe war ſchon 1488 zu EB- 
Lingen buch die Mitglieder des Altern Bundes von St. Jör- 
gu unter Beitretung mehrerer Reipeftädte, geſchloſſen worden. 
ein Ziel war Aufrehtpaltung des Landfriedens. Jezt veran- 
laßie Marimilian (1406) deſſen feierliche Erneuerung zu_EB« 
lingen, große Doffnungen auf ſolchen vaterfänbifgen Bexein 
für Frieden und Recht bauend. 

In diefe bürgerlihen Plane warb jedoch manche Störung 
durch Engherzigfeit, Leidenſchaft und Selbffugt einzelner Stände, 
auch durch widrige Zufälle, gebracht, Die Ausihweifungen des 
Sundſchuhes (1502), einer ſchlecht geregelten Bauernderei- 
nigung wider ben Drud der Herren, warb den lezten eine will⸗ 
tommene Gelegenheit zur Schärfung ihrer Gewalt. 

Eine große Bewegung verurſachte der Streit um Georg 
des Reihen von Batern Landshut Erbe (1503). Seiner, 
an Pfalggraf Ruprecht vermäßlten, Tochter EliTabeth, hatte 
ber zärtlihe Bater es zugeractz wogegen Albrecht von ber 
Müncen’fgen Linie auf fein Agnaten- echt und auf Erbver- 
träge ſich berief. Marimilian lämpfte für Albrecht und ſiegte. 
Auf einem Reihstage in Köln (1505) warb das Recht der bate- 
riſchen Linie beRältgt; Ruprechts Kindern vergleihewelfe bie 
obere Pfalz zu Theil. Marimilian gewann für ſich Kuffein 
und Anderes. 

Minder glüdlich war Maximilian in einem Schweizer- 
Krieg. gewelen, welden er aus rein vaterländiihen Beweggrün« 
den unternommen (1499). Er wünfdte, baß die Geiverlinen 

“Eidgenoffen mit dem Thwäbifhen Bund fi vereinten. 
Und forderte er, daß die Schweizer, die da noch Immer Reichs⸗ 
lieber zu fein begehrten, auch dem Reihstammergericdt 
unterwärfen. Den Cidgenoffen ſchien Beides bebenftich. Ste 
verahteten den ſchwäbiſchen Bund,. als in welchem Fürſten und 
Berven entfheidende Worte prägen, und hätten von teutfchen 
— ‚gern nur dem Namen und Bl Boeheie nint aber 
e getragen. rüber entſtand Kr ’ 
worin die mit den Graubündimern vereinten Shheiger 


om 
atſcheldenden Sieg errangen. Sechs Sglaqhten gewannen fie 
8 „nem Sapıe, und wiefen Fr die Bevoppeite Snmutpung 
uräd. - . 





Schweizergefchichte. 


Bir haben des Urfprungs der Eldgenoſſenſchaft am An ⸗ 
fang bes viergehnten ‚Jegzpumbente ſgon oben gebarpt. Befchränft 
auf der Balpftädte bärftiges Hirtenleben warb fie, ungeachtet des 
Triumphes bei Morgarten, noch wenig bemerlt, bis durch 
atlmäpfiges Hinzutreten größerer Orte der Bund ſich verfärkte, 
mad mehr und mehr in felbfifländigen Beſtrebungen fein polltiſches 
Leben. ih entfaltete. 

Im Jahr 1332 trat Luzern zum Bund, durch feine Lage 
om Ausfinf des Waldfädter-Sees, den brei Orten für Kriegd«- 
mb -Hanvelsintereffen bochwichtig, aber — der öftteihifhen 

untertpan. Man behielt alfo, ven Schein des Unrechts 
u entfernen, bie Rechte Deftreips mit Worten vor: aber die 
Epat blied feindfelig, weil das Keqcht des Landesberrn une 
vereinbariich war mit der Theilnahme am freien Bund. Da⸗ 
‚gegen mochte Zitcich, welches der Reicheunmittelbarkeit fich freute, _ 
opne Kränkung folder Rechte, den Eidgenoflen beigefellen. 
Züri erhielt die erſte Stelle Im Bund (1351). VBeforgt über 
den Fortgang diefer Dinge, als fie der dabsburgiſchen Hoheit 
viele Gefahr dropten, dur) Erwedung lebendigen Freipeitsgeiftes. 
unter erbeigenem ober bienfipflihtigen Bolt, fuchie Bergog, Al- 
breit IL, der Weiſe, durg Unterhandlung und Waffen feines 
Haufes Gut zu. wahren. Aber ſchon hatte In den Laudſchaflen 
umher das Berlangen der Freiheit die Gemüther ergriffen; - des 
-Anbli des Gebeipen® der freien Orte machte die Unfreien fäfern 
nach gleichem Glüd; den lezten beizuſtehen ſchien jenen fo edel als 
wöglig. Der Bund ſchritt fort unaufhaltfam über umteetpäninss 
wie über freies Land, So werden Glarus und Zug (1352), 
beides oſtreichiſche Orte, zum Beuriit gegwungen + wenige 
ſtens {Heinbar, um den Vorwurf des freiwilligen Abfalls 7 
vermeiden — ; und bald darauf Fr) Sdloß das magtige freie 
Bern mit den Eidgenoſſen den gegenfeitigen ewigen Bund. Seit 
wer Ordnung dur den zähringifpen Bertpold V. C149L), 
hatte dieſe Ipmte Stant fortwährend zugenommen an einhei« 
mifgen Gebeipen und äußerer Madt._Biele Zwingherren bee 
siesten durch ihre Ramen bie Bürgerrolle Bernd, nur 
ten: das Geimeinwefen durch ihr Befgthum wie durch ihre peu 
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Lnllge Kraft. Durq frieblichen Erwerb und durch Waffen, jede 
Sunft des Zufalls — breitete Bern ſeine Hoheit aus 
über viele dandſchaflen und Städte, über adeligen und gemeinen 
Grund. Da verbanden fid bie möge jen Grafen und Breiperren 
von Uechtland, Aargan und Kleinburgund, au bie Stadt 
Ereiburg wider Bern, welges in folder Gefahr die Einge- 
noffen um Beiſtand antief. ihrer wirllamen Hülfe wurde 
bei Laupen (1339) in glängender Sieg errungen, und deſſen 
geiler durg beihwornes Bündniß, -weldes — erſt 1353 auf 
ẽw ig geſchloſſen ward, verherelicht. - 
Gt Orte zäplte jegt_ die Eidgenoffenfcpeftz man nennt fie 
die alten, weil erſt viel fpäter die weitere Bermehrung erfolgte. 
x Über es nahm in diefer Zwifchengeit bie Doacht ber. einzelnen. 
Kamtone und fene der gefamnten Eidgenoffenfchaft durch vielfältige 
Eroberung, Aufnahme in Schuz, auch Kauf, gfeadigett und man’ 
aubere Erberbungoart zu. Im wigleichen Streit alternden Herr- 
ſchaflsrechtes wider jugendlichen Sreipeiiemuth, Tonnte nur. biefer: 
gewinnen. So wie es die Umſtaͤnde mit ſich brachten, mehr oder 
Weniger Gunſt für ein aen erworbenes Land ſprach in dem Kanton 
öber. befien Hauptort u ober minder bie Demolratie oder 
Archkofeatie, des Rechtes oder Selbſtſfucht vorherrſchten 5 
fo ward and den gewonnenen Landſchaften bald die Gemein- 
ft: bitgerliger and Kantonseeihte, bald ein abhängiges Ber- 
Ittniß zu Theil, im Widerfprürp mit den Grumbfäzen der Kreipeit, 
uf die Eidgenoffenfchaft bezupte, und opne Troſt für diefer 

i, welge ſfan ver alten Zwingherrſchaft fegt nicht felten bie 
gielch vrüdenne Herrfpaft einer Gemeinde ober ihrer Gewalts- 
träger empfanden, * . 

Ms Albregt N: Barb (1358), fo war eine Zeitlang Friede. 
Bald darauf aber kehrte die alte Feindſeligkeit nieder, und be= 
gann der Hauptlampf. Albrechte füngfien Sohn, Leopold Ul., 
Yen man den „Slederben“ von feiner ritterlichen Tugend nennt, - 
füprte das Berhängaig in diefen Kampf, deffen Ausgang, ob auch 
glorreich für den Heldenmuth der Steger, und eniſcheldend fän 
den: Triumph der Freibeit, bennom das unbı ‚ene Gemüt) er⸗ 
fistext und zur Trauer ſtimmt. Dan ein‘ 3: Gut no 
als die teil indie Gereptigteit, opme welde bie Freipeit 
felbfl Teine: Weurivlage Hat; und dire Schöndelt bes Sieges baribt 
tamer -abfängig von der Güte der Sache, für melde ex .er- 
Ritter wird. Unter 8. Wenzeslaud Regierung, als durch 
die. großem Städte» und Mpdelsbünde der alte gegenfeitigei 
Bad dev Bürger und Herren genäprt und erhöht warb, da war 
9% in’ver Schweiz die feindfelige Gtimmung der beiden Parteien 
voor: Otolz: auf Ipe bieperiges Bihk: und wall Rrafigefühles, 
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erhoben fi bie Eiogenoffen nit nur wider eingelne Bebrüder, 
fondern allgemein wider die Herrengewalt in Vetvetifgen Lane 
ben. Opne Rüdfigt auf altpergebrachtes und auf gefchriebenes 
Recht, auf Geſez und Friedensſchlüſſe, wollten fie ihr Recht, 
nämlich Freiheit von Herrengewalt, allgemein machen, und, was 
Sklaverei nannten, vertilgen überall. Die Herren ergrimmten 
den fleigenden Troz der Bauern und über den rtfgrele 
tenden Abfall iprer Unterthanen, welche der flets bereite Schuz 
der Schweiger. ermutpigte. Oeſtreich zumal zethte mit Recht die 
Ciogenoffen wieberholten Friedebruchs. Als deflen kein Ende ward, 
— — auf das Zureden ſeines Adels, cheeß Leopold den 
ertheidigungs· und ben Kachektieg. Mit ihm fündeten hundert 
und fiebenundfechögia weltliche ober geiflihe Herren den Schwei ⸗ 
gern Fehde an (1386), und es rütfte ein mächtiges Heer, herrlich 
iftet, aber voll blinder Letvenfchaft, den bäuerifchen Feind 
veradptend und unfundig diefes Krieges, don Baden gegen 
Sempad, ein öſtreichiſches Städtchen, weldes kürzlich ven Lu⸗ 
3ernerm geihworen. . 

In der Nähe diefes Stäptchens gefchah die unfterbliche Schlacht 
9. Zul), welde, nad anfangs zweifelhaftem Kampf, Arnold 
von Winkelried's heldenmätpige Dapingebung glänyend ent» 
fipied. Im Augenblic der Noth fprang er an den enggeſchloſſenen 
Feind, die Keruſchaar der Ritter, die hier zu Fuße focht, fapte 
von beffen Spießen einige zuſammen, drüdte fie in feine Bruſt 
und, fallend, zur Erde; worauf feine Mitftreiter über den Toten 

weg in die Öftteihifchen Reipen drangen, und unter biefen Ver, 
wirrung, Niederlage, ja bei der Flucht der Knechte, welde die - 
Roffe gehalten, volRändiges Verderben begann. 

Mit Rept if Winleiried's Tpat zu den Sternen erhoben, 
mit Recht die Sempaqerſchlacht unter bie herrlichſten Zeugniffe 
Fon der Kraft der Freipeitsbegeifterung gezählt worden ; mit Recht 
endlich freut fih ver Woplgefinnte des Triumphes der Eidgenoſſen ⸗ 
Gaft. — Aber auch traurig iſt der Untergang fo vieler ‘treuer 
Bürgerfipaaren in Leopolde Heer, erſchutternd das „Gottesgericht 
über den Troz ber Hexren vom Adel”,* und im Innerflen ergreifend 
bie Ermordung des edlen Herzogs, welchen, als er hilflos zu 
Boden Iapı gegen —— und Wenſchlichteit, ein Schmwei- 
zer — mühfam, da die Rüfung dem Mefler den Zugang wehrte 


— erfad. 
In demfelben Geift warb dret Jahre fpäter bei RäfeLs ge- 
„Reiten (9. April 1389). Die öftteichifgen Ritter und Soldknechte 
"Alu verfisbenen 3ähtungen ist Joh, n; ARüer Aecenigen ben Rense 


mad; welcher fecpegundertiehsundfünfgig Grafen, Kerreu und itter eridlar 
gen muren, € 
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erlagen der Kraft Hofer Begeifterung- und ber fpnen felnkfeligen 
Natur des Landes. Self das Berpängniß firlit wider bie Herren. 
Unter dem duß des flüchtigen Heeres brach die Brüde bei Wefen, 
und der Kern der Ritterfhaft mit vielem gemeinem Bolt verfant 
in bie Wellen des Seees. 

Da fhlop Deftreih, gebeuat durch fo Harte Unfälle, Frieden 
mit den Scpweizern auf fieben Jahre. Alle Laudſchaften Burgen 
und Stäpte, welge zu ben Eidgenoſſen geſchworen, alle, welde 
dor ober während bes Arieges waren erobert worben, follten 
den Schweigern bleiben. Biele fpöne Beflzipümer in allen Tpeilen 
des Landes gingen alſo verloren für Oeureich . 

Einige Zeit darauf ward ber Friede verlängert (1394) auf 
20 Jahre, und vor deren Ablauf new auf 50 Jahre felerlig 

fchloffen (1412). Aber au der Friedenſchwur ferte der Feind» 
Oak, der Eroberungfucht Fein Ziel. Während ber erſten Ber- 
Tängerung hatten faft alle Rantone auf monnigfaltigen Wegen 
ipre Mat erweitert; dor allen Bern über das hohe Bebirgs- 
land, und die Waldftädte fhon in die ſüdlichen Alpentpäler.: 
Auch ſchritt, opne Zuthun der Kantone, von felbft und mächtig 
der Geil der Breipeit fort. Nimmer belehrt duch Erfahrung, 
wie verhärtet im Aolgen Sinn, mißbrauchten geiflihe und well⸗ 
liche Herren fortdauernd ihrer Gewalt. In Wallis, iu Hohen 
rhätten, in Appenzell wurden von den Gedrüdten bie Bande 
gelöst, Vereinigungen zu Gunften ber Freipeit gefaloffen, uralte 
erneuert. Den Sreipeitslufiigen ‚gaben die Eidgenoſſen geen, 
wenn au nicht Kantonsredht, doch Schuz und Bündnif. 

Drei Jahre nach Beſchwörung des 5Ojährigen Friedens warb, 
wie wir oben fahen, Herzog Friedrich von Deftreig („mit 
der leeren Tafche” zubenannt) feiner Freundſchaft für Papk Io 

- dann XXNl. willen, vom Eoncil in Konflanz gebannt, vom Kaiſer 
Sigismund geächtet. Sofort — auf Mahnung bes Leyten = 
närgten ip die Schweizer — wider Seßreich gern reichsan⸗ 
gehörig — auf das habsburgiſche Stammgut,. oder was fon 
no zwiſchen Alpen und Nhein des Herzogs von Defiteid war. 
Sie eroberten far Ales in kurzer Fri, dem großen, herrlichen 
Aargau mit allen feinen Aemtern, Städten und Schlöffeenz 
au die ehrwürbige Burg, von welcher das hohe Geflecht Den 
Namen trägt, und Lenzburg und bes Landes Haupsfehle, den 
Stein zu Baden. Die Burgen wurden gebroden und das 
tanb — wärend alle andern Feinde, nachdem der Saller mit 
Frledrich fid ausgeföpnt, den Raub zurüdgaben — vermög Kriege- 
— — ee en Abel Dann Bepielten — 
m , einen größeren in gemeinfhaft- 

Higem Bei. Mel allein —- cn erbebendes Beifpiel .— 308: die 
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Ebre bem Gewinn dor, und verfchwähte jeden eigenen, jeden: 
gemeinfamen Theil an dem —X Guie.* ie 
Diefe Geſchichten find ſehr traurig, weil Ungereiptigfeit bet 
Gemeinwefen weit niederſchlagender wirkt, und weit allge 
meinexes Verderbniß beweist, als bei Monarchien, worin meik 
opne Schuld des Volles von dem einen Machthaber gefündigt 
wird. Solches Berberbniß wird auch bald darauf in dem ein« 
heimiſchen Hader der Eidgenofien fund. Die Eintracht ſcheitert 
an engherzigem Eigennuz. 
jaher wurde Über das, durch ben Ausgang des Mannflam« 
mes feiner Herzen erlevigte, Gebiet von Tog genbur fange 
wieriger. Streit eıpohen und ber Borort ber Eidgenofienfchaft, 
das edle Zürich, fo part von feinen Gegnern gedrängt, daß es 
mit Defreich Fieundſchaft furhte, und in Kaiſer ERST ni. 
Squz unter Bedingungen, die ben Eidgenoſſen gefährlich ſchienen, 
fi begab (1443). Hieraus entfland ein biutigers wechſelvoller 
Krieg, worin ein franzöſiſches Beer, die Armagnaken genannt, 
— na geendetem englifcgen Krieg neue — ung ſuchend — 
unter dem Dauppin Ludwig für die Sache Zurichs gegen bie 
Eidgenoffen zog, und gone Inheil in die füncheuifgen und 
teuifchen Länder trug. Wider diefe Armagnalen warb von einer. 
Schaar der. Schweiger, 1500 Mann flark, bei St. Jakob an 
der Birs ein Kampf befanden, welcher der Großtpat bei Ther« 
mopylä felbk von feindlichen Geſchigtſchreibern gleich geachtet 
worden. (6. Aug. 1444). Boll Bewunderung folden Heldenfinnes 
begeptte der Dauppin nicht länger wider die Schweizer zu ſtrei⸗ 
ten, fondern ſchloß mit ipnen Friede (28. Oft.) zu Enfispeim, 
opne allen Gewinn. Aber der innere Krieg der Schweiz dauerte 
noch fort bis in's ſechste Jahr, wo endlich dur den ſchiedorichter - 
lichen Spruch Bern s die fchredliche Febhde geendet warb (1450). 
Hierauf erneuerten fih die alten Befrebungen nad Länder« 


erweril daald friedlich, im Ganzen mit vielem 
Slũd. dt der. Eidgenoffen, fo wie der Ruhm 
ihrer em weit geehrte politifhe Bedeutung. 
Die ge bewarben ſich um ihre Freundſchafi. 

ziede mit Oeftreich abgelaufen, wur« 
den ip n Befizungen in der Schweiz enfriffen ;- 
einiger. dypL, treulos nod im Frieden, anderes, 


wie das fhöne Thurgau, im ungerechten Krieg. Unvorfihtig- 
keit und Baprläffigfeit des Beſizers, des Eraperiöge Sigmund, 
zeigten zum Angriff. Derfelbe Sigmund verpfändete fpäter das 
Elfaß und ven. Bundgau an den Herzog don Burgund. 

© 6. die ergreifinde Erzahlung von dem Gbelmuth der Urner bei Joh 
von Müller, . 
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a un davon, insbeſondere ber burgundiſche Krieg, find 
oben erzählt. 

— d. Karls des Küpnen Tod wandten fh alle Par⸗ 
teilen an bie Schweiger, beren, als der Sieger, Wort oder 
Waffen von entfeivender Kraft fehlen. Diefelben zogen für 
dieſesmal den Geldgewinn dem Ländererwerb ‚vor, verkauften 
Ludwig dem etlften ihre Anfpräde und ihren fernern Beiftand, 
wahrend fie zugleich — nicht unbezahft — mit Burgund fih 
ausföpnten, und mit Deftreich eine Erbeinigung ſqloſſen. 

Um viefelbe Zeit erhielt der Bund ber Eldgenoſſen eine wich 
tige Berflärtung durch die — in dem Bergleih von Stanz, 
anf das Zureben des Boltsheiligen, Ritolans von der Flue, 
beroilligte — Aufnahme Ereiburgs im Nechtland, welches 
früher von Deftreih an Savopen abgetreten, und num von 
diefem für frei erflärt ward (1481). Zunfeih erhielt Solo» 
thuen Kanionsrecht, nicht lange nachher Bafel und Shaff- 
—8 (1501), endiich auch Appenzelt (1513). Alſo ſtieg bie 

pe der Kanione auf dretzehn; und blieb biefelbe bis zur 
Ummälzung der neueften Zeit. Aber die angewandten ober 
verbündeten Orte und bie eroberten oder unterthänigen Rande 
vermehrten fl no geraume Zeit. 

Bis dahin Hatten die Schweizer noch immer ih als Reichs- 
—R bekaunt. Bei jedem Kaiſer ſuchten fle um die 
Bei tigung iprer Freiheiten an, übten auch —E die 
Befugniffe — feltener die Pflichten — von Reichsgliedern. -Die 
erfte auffallende Löfung Tolcher Berbindung — in dem 
Ghmwabentrieg wiver Kaiſer Martmiltan; nach deffen ſieg · 
reicher Führung die Schweiger blos no dem Namen nah zu 
Lentg land gehörten. . 

te kehren } unferm Marimiltan zurüd. Derfelbe empfing 
die roͤmiſche Katferkrönung nicht. Als er den Römerzug 
thun wollte (1507), fo verweigerten die Benetianer ipm ben 
Durchzug. Defpalb nahm er den Titel: „erwählter römi—⸗ 
fer Kaiſer“ an, wodurch fein Recht, und fo auch jenes feiner 
Nachfolger am Reid, unabhängig Yon der Krönung in Rom 
gemacht ward. Zugleich nannte er fih „in @ermanten König;” 
et find dann fortwährend in Uebung geblieben. Er 

at! . . 


Verfafung Gentfhlands. 
ar postie jenden Zeilraum gefchahen bie entſcheidenden Schritte 


lung Zeutfplands aus einem Staat zum Ötaaten- 
und, Der Werhfel der vegierenden Päufer, 834 keines: 
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verſelben Zeit genug zur Erhebung des Königthums, doch ‚Fine 
reichende jel zur eigenen Stärkung fand, das bei Wahl⸗ 
tönigen nattfid geringere Intereffe für den Bortheil der Krone, 
verſchledene zufällige, zum Theil von Außen gelommene, Be- 
drängniß einiger Könige und Muge Benüzung von dem Allem 
durch bie Stände erweiterten und befeftigten bie Det und die 
Hopeitsreihte derfelben fo fehr, daß kaum mehr eine Moͤglichkeit 
jur Gründung eines andern Spftemes blieb. ‚Schon wurden durch 
Fertige Reichsgeſeze, wie zumal durch die goldene Bulle für 
die Kurfürften geſchah, mehr noch durch anerfannte Hebung, 
dann durch eingelne Privilegien und Berträge, dur Erbfolge 
srbnung u. ſ. w. den folgen Anfprüchen der Stände legale Stügen 
jegeben. 

u In ben Ländern ber Fürfien ſelbſt war bie Anlage’ zu einem 
ähnlichen Syſtem geweien. Ihre größeren Bafallen und Mine 
ferlalen, oder welche von Reichs wegen ihnen untergeben waren, 
frebten nicht minder nach Beſchränkung der Iandesperrligen, ald 
„bie Färfien nach jener der königlichen Mat. Mauche gelangten. 
fogar zur Selbfifländigfeit oder Unmittelbarkeit, und gehörten 
ale nicht ferner zum Gebiet des Fürften — wie zumal viele 
Ritter. Andere errangen wenigſtens glänzende Vorrechte, zu- 
mal jene ber Landftandfehaft, au der Befreiung von Steuern 
n. a. Doch mar im Allgemeinen hr Berpältnig zum Landes« 
km ungünftiger, als jenes ber lezteren zum König. Der Lan« 
err war ihnen ſchon frühe an —X überlegen, und ver⸗ 
mehrte foldes durch fortwährenden Erwerb, Die Erblichleit 
feiner Gewalt erleihterte ipm deren Behauptung und Ausdehnung, 
Aud mochte er, wenig abgezogen durch wichtige äußere Geldäfte, 
feine Kraft und Sorge fa ausfchließend den einheimifcdhen 
Intereffen widmen. Daher fiegte in den Gebieten der Reichs» 
fürften das mongrchiſche Spfem, und würde no fihneller und 
entfiheibender gehent Haben, Hätte nicht das Anſehen des Kaiſers 
und Reiches bie Fürften zur Mäpigung genöthigt. ’ 
Indeſſen hatten ſich — nicht als Kol ober weitere Entwick⸗ 
lung des Lehenwefens, weldes vielmehr der Hauptgrund der 
Sklaverei geweſen, fondern begünftiat durch bie allgemeine 
Uxrfachen, melde feit ven Kreuzzügen bas Rei der Auf« 
Mörung und Humanität erweiterten — die Gemeinen nad allen 
Abfiufungen tfre6 Zuflandes zu einem beffern Loos emporgefhwun« 
‚gen. Bielen war die Freiheit, ven Leibeigenen wenigftens welente 
liche Linverun [a Berhältniffe, zu geworben. Hierzu 
teng, wie fhon Fe rer bemerkt ward, theils bie AITnemeimbeit 
der Knehtiaft und bie Menge von Evelfnechten (als welche De« 
Rathum und Ehre mit dem Stand ber Hörtgkeit verbinden Ichr- 
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ten), dann die ſoriſchreitende Vermiſchung der unfreien Klaſſen 
unfer einander und feldft mit Freien, baher das allmäplige Ber- 
finden der gelten Unterfleve, am meiften aber das em- 
porlommende Stäpbtewefen bei. Niht nur ſgwaugen bie 
unmittelbaren Städte des Reichs zu fa republilanifher 
Sreipeit und yusleic ur Würde ver Reihsftandfhaft 
Gansstannt feit 1478) 14 auf: au vielen [ande sberzelihen 
tädten ward, dee durch Gunft und Einfiht des Fürften, dort 
durch eigene Kraft, die Befreiung von altem Herrendienft und 
felbh politifche Bedeutung zu Theil. Und es bildete ſich in biefen 
naͤdliſchen Gemeinwefen und durc biefelben bie Idee des Bür- 
ers, als bloßen Staats oder Gemeindegliedes — ohne Rüd- 
ht auf Grundelgenthum, over wenigfiens mit gleicher 
Schäguug des Gelnbefizes — aus, wodurch bie, in ihrem Ur⸗ 
fprung wohl gerechte ober heilfame, aber in ihrer Ausartung, 
oncentrirung und ben baraus abgeleiteten, übertriebenen 
Folgerungen verwerfliche, ja tyrannifge Ariftolzatie der Grund« 
Haentbümer an ber Wurzel angegriffen, bie Schmach und Be« 
drüdung der Grundholde aber vielfältig erleichtert warb. 

Die Städte, allwo ber perfönliche Werih des Menfhen 
durch Geiſt und Iudufrie fih geltend maden konnte ohne gu» 
fatiges gebaut, die freien, glüdlihen Städte Iodien bie ge- 
dridten Landbewohner in ihre fepirmenden Mauern, Bald fanden 
die Herzen, es fei nur ein Mittel zur Beibehaltung ihrer Gruhd« 
bolde oder Dienſt und Zingmannen oder Leibeigenen, nämlich 
die Berbefferung ihres Loofes. 

Auch der neuauffommende Kriegsdienft im Sold der Für» 
fen bot eine Freiftätte dar. Der Bafealın t, wiemohl ex feinen 
Leib veräußert hatte, mochte gleichwohl, als von Arbeiten und 
deiftungen frei, fi beffer bünfen, ald ber Knecht des rundes. 
Neberall wäre biefer, lxoz ber Verbote, ben dahnen zugeeilt, 
hätten bie Herren nicht -fein Berhältniß erleichtert. So war, was 
nachmal zu allgemeiner Knechtſchaft den Weg bahnte, anfänglich 
ein Grund zur Befreiung. 

Daffelbe it überaupt zu fagen von der geflärkten Fürften- 
mat. Das Iniereffe der Monarchie if, daß Feine Herrichaft 
feſter ald jene des Thrones binde. Se loſer die Privat: Leibeigen- 
haft, defto größer die Abhängigkeit vom Fürften. Je weniger 
dem Keibperrn, deſto mehr mochte dem Thron aegeben und ge⸗ 
leitet werben. Darum begünfigten, ja befaplen die. Könige und 
Sürken die Sreilaffung der Gemeinen, und gingen mit. ermun« 
he. Beifpiel voran in ihren Privatgütern und Domainen. 

A — den Einzelnen nadließen, fo Vieles gewannen 
ax Alle, und fhom war ber Anfloß derjenigen. Bewegung 
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gehen, beren dortſetzung alle Bewohner bes Gebiets — ob 
elbberren oder Leibelgene, Edle oder Gemeine, Bürger oder 
Bauern — auf gleiche Linie von Unterwürfigfeit gegen den Einen 
Fürftenſtuhl (als Untertpanen, oder nad einer mildern Be« 
nennung als Staatsbürger) bringen mußte. 





Bon Frankreich und England, 


Eduard I. und HI. 


Mit Eduards I, von England glängender Re ferung bitbete 
jene feines Sohnes und Rachfolgers Eduards II. (1307) ven 
Mägligfen Rontrak. Berführt dur den fraurigen Hang nah 
Uneingefcränkipeit und doch weder Hug no kräftig genug zu 
deren Behauptung, ohne eigene Selbfifländigfeit des Eparafters, 
überließ ex feine Gewalt an Günftlinge, die damit, als mit einem 
ſchnell zu benügenden, weil prefären, Beſizthum fepalteten. Der 
erſte jener Günflinge, Piers Gavafton aus Gascogme,' zog 
durch Willkür und Webermuth ven Zorn der Großen, zumal des 
Grafen von Lancafer, älteften Prinzen des Rönigspaufes, auf 
fi. Durch bewaffnete Verbindung der Barone warb ber König 
aur Entfernung des Lieblings wiederholt genötigt. Endlich bes 
maͤchtigten fi die Aufrührer deflelben, und liefen ihn enthaupten 
(1312). Der König _gab jest feine Gewalt an Duo zen 
fer, woburd neuer Hader ent zündet ward. Kriegsunglüd wider 
Schottland, weldes in ver Schlacht bel Bannokburne feine 
Selbfftändigteit glorreich erfiritt (1314), auch Empörungen in 
Bales und Irland hatten Eduard verächtlich gemadt. Raub- 
fucht und Gewaltthätigteit feines neuen Günflings reisten zum 
Aufftand. - Da wurde der Graf von Lancafter als Berräther 
enthauptet. Aber bie franzöfiihe Jfabelle, Eduardse Gattin, “ 
verband ſich mit Robert Mortimer, einem fchönen Ritter 
aus Wales, wider ihren eigenen Gatten und deſſen Günftling, 
‚und beflegte ihren Feind, ben der allgemeine Haß verfolgte, leicht. 
Hugh Spenfer und fein Sopn wurden ergriffen und. praufam 
Bingericptet, der König duch Parlamentsbeſchluß bes Reihe ent- 
fegt und in Gefangenfäaft gehalten. Bald erfuhr das Bolt mit 
hauder, daß ber unglüdlihe Eduard auf Befehl feines Weibes 
und ihres Buhlen auf gräßliche Weife gemordet worden (1327). 
Bei der Minderjäprigfeit des Tpronfolgers, Epuarbe-lli,, 
währte die Gewalt des verbreiperifchen Paares no einige Jahre 
fost. Ms aber ber Prinz das 18e Jahr erreicht Hatte, fo ließ 


“Philipp 


er sung feine Mutter und Mortimer gefangen nehmen; tiefer, 
nad Yarlamentsbeihluß, warb — (1330), 14 auf ihren 
Bittwenfiz verwiefen. Pierauf ergriff Epmarb die Zügel des 
Reis, und führte fie glorzeih, ſie benundvierzig Jahre lang. 

Unter ipm erflarkte das Recht der Gemeinen zum. St; 
im Parlament, und kam die Abfonbexung ihres Hanfes von jenem 
der Peers völlig zu Stande. Ste hatten jezt einen Sprecher wie 
diefe. Die erfle för mliche Theilung in die beiden Häufer ge⸗ 
on 138. Dog ward Tpäter ihre Di ſation noch genauer 
eſtimm 

Ungeachtet ſolcher Befeſtigung ber Rationalrechte, wurden 
diefelben doch von Eduard felbft vielfältig duch die That ge» 
kränlt. Der Glanz feiner Siege es ihm Maieät, feine per- 
fönligen Vorzüge erwarben ipm Liebe: man ließ fid Dandes 
fallen, was als einzelne Ausübung erträgli ſchien, und wahrte 
[06 das Recht für ae Zukunft. 


vphiliyp Y. von Valsis. Englifh-franzöfifcer Äriig. | 


Unter ven äußern Ühternehmungen Ebuards fordert vor 
üilen Bet ftangöfi —8 ein? nähere Betragptung. 

6 hatten h Frantreich na Philip Ps bed Shänen Tyb 
(1314) nad einander feine drei Söpne „eubmig X. Hutin 
E41), Dpltipp V. ber Fang 1322) und Karl IV. ver 

Höne C+ 1328),. geberrfiht. Ihre Jurzen Regierungen bieten 
wenig Mertwürdiges dar. Als Ludwig X. farb, fo wurde feine 
Zodter, ehanne verbrängt von ihrem Dpeim Philipp V., 
vermög Aner! untniffes eines Reipstage zu Parts, daß das „Ge- 
wohnpeitsrecht“ die Weiber von der Thronfolge ausfchließe. 
Und aus gleihem eat wurde, nad Ppilipps Tod, der britte 
Bruder Karl IV. ale König erkannt. 

Da von den drei Brüdern keiner einen Sohn Pinterlaffen, 
ſo erlofp mit ihnen bie exfie regierende Linte des capetingie 
Then Haufes. Der nächte männliche Agnat, PHilipp von Ba- 
1016, beffen Bater, Karl von Balois, ein Bruder —W 
des Schönen geweſen, ward jezt, von ben Keichsſtaͤnden zum 
König erHärt und gekrönt (29. Mat 1328); abermals nach dem 
Recht des Herfommens, nicht nach dem tatifgen Gefez, als 
welches nur für Privat-Eigentfum galt. Ex in ber Stifter ber 
imaiten capetingifcpen inte, welde von _ifm die nalefife 

eiüt.. Aber Eduard Il. von England, deſſen Mutter Ifabella 
die Scpwefter der drei Ieyten Könige, alfo Phtlips IV. Zorpter 
getwefen, glaubte ein näheres echt zur Nachfolge zu haben als 

L, welger das feinige ımm.einen Grad weiter zweük, 
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mlich von Phailipp MI, feinen Großvater, herleiten mußta 
Ferch FH 4 langwieriger, wechſelvoller, ſchredlicher 
Krieg, vier Menſchenalter ſindurch die Geißel Frankreichs J 
Eduard nahm den Titel „König von Frankreich“ an, 
Philipp Ina ihm Guienne ab, und bie Fehdebriefe er- 
en (1339). 
— Jahr des Kriegs erfocht die engliſche Flotte bei, 
Sluls, an der fandriſchen Kite, gegen bie weit überlegene 
Fraukreichs einen entſcheidenden Sieg. hundert 
und dreißig franzöfiide Saite wurden genommen, 30,000 Stan» 
wofen getödtet (1340, 23. Jul). Der große Steg war ohne Fol«. 
gen. —— maͤchtiges Heer, von einem noch maͤchtigera fran⸗ 
öffhen aufgehalten, richtete wenig Bedentenbes aus. Aber fechs 
jahre nach dem erfien Unglüd ward Frankreich durch einen zwei · 
ten Schlag erfchüttert, Eduard war mit einem mäßigen Dert 
dur die Rormandie und längs ver Seine bis Nariz zu- 
— brungen. Da kam er durch Nebesmapi des Feindes in große 
rt, und eilte zurüd gegen Slandern. Ppilipp —8 ihn 
ein bei dem Rleden Execy in ber Picarbie, und griff ihn uns 
gefüm an (1346, 26. Auguft). Aber die trefflihe Ordnung von 
uardé Heer, bie Tapferkeit feiner Kerntruppen, der Bogeite 
fhüzen und des Prinzen von Wales frü) (hlimernde Ariegde 
Aue machten diefen Tag Frankreich verberblih. Es fiel die, 
Blütge der franzöfiihen Ritterfhaft, an ihrer Spize der Graf 
son Alengon, bes Königs Bruder, die Herzoge don Lotp« 
zingen und von Bourbon, bie Grafen von Flandern, Slois, 
Baudemont und Aumale mit vielen Anbern. Drittpalbtane 
fend Cole bebedten ben Waplplay, neben ifnen 4000 fhwerge 
räftete Reiter und mehr ald 30,000 gemeinere Krieger. Au der 
Rönig Jodann von Böhmen, welder als blind In die ©: lacht 
ſich Yale füpren faffen, und der König von Maforfa wurden 
getöbtet; ber römifhe König Karl — aud er war Ppilippen 
’s Treffen gefolgt — entfam. Die Engländer hatten nur 
wenig Berluft gelitten, und ihre Macht war viermal geringer 
% ER feanzöffge geivefen. Es war mehr ein Gemezel als eine 
fa 


Der Auf diefes Tages durchflog Europa. Aber feine Bolgen 
entfpragen ber Erwartung nicht. Die einzige Stabt Calats— 
nad langer Belagerung — wurde erobert (14. Aug. 1347), 
Kun ag Abare Beute, ein wohlgelegenes, fihereg Thor nach 

tanfreig. Br 

Diefer — felöftverfipuldete — Berluft wider Englan de 
xilipp durg glüdtihe Erwerdungen reichlich, vergütet. 3 
eigene Yeflgungen, insbefondere Batgis, wurden dur) Meine 
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Selangung zum Thron mit benrfefben wieder bereintt amd) er⸗ 
Kaufte ex Codex erhielt durch Oeimfall) verſchiedene Meinere Län« 
der, zumal von dem König von Maiorta bie Herrihaft Monte 
yellter um 120,000 Golbqulden. Ader am koſtbarſien war die 

werbung ber Dauphine, welche ber kinderloſe Humbert IT. 
dem Grbpelnaen von Frankreich (der hiernach auch den Titel Daur 
pHin ſeitdem führte) ſcheukte. Dieſes ſchöne Land, ein Hanpttpeil 
des arelatenfiſchen Reiches, ſiand zwar unter ieutſcher Hopelt; 
und es hätte die Scheukung vom teutfhen König verworfen 
werden. Aber Karl IV. beftätigte fie nachmals, umb ernannte 
ſelbſt ven Dauppin zum Reihsvifar in ganz Arelat, —5 
ungeagtet des wortlichen Borbehaltes der Reichsrechte, dieſe dan · 
der für Teutfhland verloren gingen. 

Rad Philipps VI. Tod (1350) befieg fein Sohn Johann, 
welden man ben Guten nennt, ben Thron. Unter ihm Hat 
Sranfreich fo große Schmach von Außen, fo. viele Roth von Innen 
erfapren, als niemals fonft bis auf vie neuefie- Zeit, 

Zur Aufbringung der Streitkräfte für den engliſchen Krieg 
berief Jopann- in feine Hauptſtadt eine Berfammlung der allge . 
meinen Stände (1355, Nov). Diefelde bewilligte zwar dem 
König ein mäctiged Heer von Bußlnehten und. Reitern,. au bie 
nötpigen Steuern zur Unterhaltung deffelben : aber fie forderte 
auch die Abflellung vieler Laut erhobenen Beſchwerden, zumal 
gegen die willfürligen Dünzveränderungen, gegen die Gewalts 
thätigleiten und Näubereien der Hofbeamten und Gteuerpäcter, 
jegen den Drud der Frohnden und Raturallieferungen, u. a, m. 
judem follte der Sönig verfpreden, opne Bewilligung der Stände 
weber Frieden noch Waffenftillkand zu fließen. ' 

Indeffen zog Johann aus ‚wider den deind. Nah wieder» 
holten Unterbregungen des Kampfes durch unzuverläflige Baften- 
Milfände hatten bie Engländer von zwei Seiten, yon ber Nor» 
manbie und von Guienne, fiegrelche Waffen gegen das Derz 
von Frankreich getragen. Der Prim Eduarh von Wales zu- 
mal (ven man von — Rüftung den ſchwarzen Prinzen 

naunſe), mit einem wenig zahlreichen Heer, hatte alles Land bie 
zu Lofxe erobert ober gefihredt. Bei der Annäherung von Jo— 
anne fünfmal Sirteen Kriegomacht zog der Prinz ih zuräd, 
wurde ereift bei Maupertuis, unfern Boltiers, und durch 
Berwerfung feiner billigen Bergleihs-Borihläge zur Schlarht ge= 
gungen (1356, 19. Sept.). Sie ward gewonnen. für Engiand, 
o enifceidend wie jene von Crecy, und noch glorreiher, das 
große feanzöffche Heer durch Tod, Gefaugenſchafi oder Zerfirenung 
Fa 'ptet, der König felbh mit feinem jöngfen Sohn in Die Ge« 
bes Slegers gebrapt, Diefex jeboch die Saͤwache feiner 
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Kriegsmacht erwägend, verfolgte ven Sieg nicht, fondern ſchloß 
Ki Stilfand auf zwei Jahre, und führte den — E 
fangenen nah London (1357, 24. Mai). 

Johann traf no in London feinen Unglüdsgenoffen, ven 
König David von Schottland, melden vor eilf Jahren 
Eduards 111. heidenmütpige Gattin, Philippa von Hennegau 
in der Schlacht bei Durham gefangen genommen (1346, 
17. Oftober). 

Der tapfere Robert Bruce, welcher bei Bannokburn 
(1314) die Freiheit feines Vaterlandes wider Eduard U. behaup⸗ 
tete, xegierte ruhmvoll bis 1329. Aber neue Stürme wurden 
dur einheimiſchen Hader verurfacht. Gegen den minderjährigen 
David Bruce, Roberts Sohn und Nachfolger, erhob fih 
Eduard Baliol, ver Sopn Jo hann's, welchem cinft Eduard 1. 
die ſchottiſche Krone zugeſprochen, und drang in’s Rei mit eng- 
üſcher Hilfe. Jezt warb David gefangen, aber er entrann nach 
Srantrei (1333), und Baltol, ald Bafal Englands, erfuhr 
den Widerwillen feiner Großen und feines Volkes in häufigen 
Aufrupren. Ex ward wiederholt vertrieben und der zurüdgefeprte 
David (1341) jubelnd als König begrüßt. Derſelbe, durch 

jranfreich ermuntert, brag den Frieden mit Eduard, und büßte 

ſolches Wageſtück durch fein Unglück bei Durpam. Erſt nah 

eilf Jahren erhielt ex die Freiheit und fein Reich wieder, gegen 

ein u Löſegeld und das Opfer ber Selbfiftändigkeit. Aber 

die Schotten verabfipeuten die englifche Herrſchaft, und erflärten 

nach Banios Tod (1371) deſſen Neffen, Robert Stuart, 
m mig. J 

” Zudeffen waren über Frankreich, nach der Gefangennehe 

mung feines Königs, alle Schrecken ber.losgebundenen Boltgwuth 

und zehtlofer Gewalt gefommen, Zwar ernannte man den Dau« 

phin für die Dauer der Öefangenfipaft feines Vaters zum Grneral« 

fein Anfepen war gering, und 

ıme der fezt ausbrechenden Um- 

ı der Stände, welche gleich nad 

t ward (1356, 17. OH.), loderie 

Beindfeligleit wider die Regier 


» bie Sorgen des Kriegs waren 

tigte, fondern bie Umflaltung der 

x Föniglihen Gewalt. Nach ber 

Entpufiaften, des Biſchofs von 

9 Borfiehers der Kaufmaunſchaft 

forberte man die Entſezung einer 
» 
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Zahl der erfien Gtantsbeamten, bie Abſendung von Rommiffarlen 
in die Provinzen zur Beftrafung aller übrigen, vie man ſchuldi— 
fände, die Einfegung eines Regierungsrathes von dreißig durt 
die Stände gewählten Perfönen, enblich die Sreilaffung des Königs 
von Navarra, Karls des Böfen, welhen Berwandten aber 
Feind des franzöfifcgen Königs die Anhänger bes lezten vor Kute 
gem gefangen genommen. Diefer K.'von Navarra war bie ver- 
vorgene Seele von Allem. 
je Zhn Cetwa wie zu unferer Zeit für Orleans) theils 
aus —8 theil6 aus Leldenfpaft, Frachen viele Haupt- 
männer der Revolution. Auch welche das Gemeinbefte wünfhten, 
waren tpeils unfinnige Schwärmer, theils leichtſinnig oder tolltühn, 
die Gefahren, welchen fie das Baterland ausfezten, nicht kennend 
ober nicht achtend. Beim Bolt felhft aber, als es bie Bande von 
fih geworfen, herrſchten blos die häßlihen Triebe der Rohheit 
und Wilppeit. Darum 
Ummälzung nit in ® 
wiewohi nicht leicht ein 
Ungläd von Poitiers di 
zur Schaffung einer pe 
Sqhon am 2. Nove 
von ber Ständeverfam 
Sie befihloß, der Natı 
ten Bericht zu erflati 
närem Geik und wirt 
Der erſchredte Daupplı 
Berorbnungen und zur 
bewogen (1357, 5. Feb 
durchseſezt, die geächte 
fernt und des Bermögı 
der Reichs verwaltung j 
als Staatsrath nieder. — 
Waffen gerufen. 
Aber auf ber folgenden Reichsverſammlung (1358, Jan.) 
erſchienen nur die Deputixten des dritten Standes. Die Grifl- 
lichieit und der Adel traten Ei dahne des Ki — — 
der Mitte der populaͤren Berfammlung un! 
Jaufen der Hauptflabt erſcheint nun der befr 
darra, das Begonnene fräftig zu fördern. ( 
Zumulie. Die Serunde der Neuerung ten, 
blau und rothe fie begehen fpredlihe Gewal 
Berta Aagerligen oramung, Sohn. Inbefen 
et Dun. u vor folden 
die Anerfennung als Kegent erhalten Re 


887 


werben überlifist. Ste neinen, jener eine Stelle. im Gtanter 
rath, dieſer jene des erften Miniſſers an: noch brei Mitglieder 
der Gemeinde von Paris kommen in den Staatsrath. Aber 
auf bem Reichſstag, welden ber Begent zu Compiegne hält, 
werben die Demagogen aus dem Staatsrathe wieder hinans- 
geworfen, und Marcel bald darauf in Parts ermordet (1358, 
1. Auguf). 
..: Bon Parts ans hatte ber Schwindel der Revolution ſich in 
die Provinzen verbreitet. Aehnliche Aufteitte, wie die in_ber 
Eaupifant, geſchahen in den meiflen größern Städten. No 
zrealicheres erfuhr das Land. Die Bauern — in ben nörd« 
Iichen Provinzen zuerſt — ergriff ber Geiſt der Freipeit. Jacques 
bon homme — alfo nannten fonft die übermüthigen Edlen ipre 
— en. Bauen — erhob fih ſarcterlicz zur Kache. Weiqhe 
inme lichleilen die Phantafie erfinnen mag, welche Gräuel im 
der neueſten Revolution Franreich geſchändet, alle wurden jezi 
verübt. Dazu kam endlich die Zůgellofigkeit der unbezahiten 
rotten Lameradſchaften over Malandrinen genannt, 
welche theils naprungslos wegen ausbleibenden Soldes, theils 
jebe Waffenrupe ſcheuend , nach gefhloffenem Stiliftand, ja nach 
gefiploffenem Frieden mit England, in. großen und Heinen Ban» 
den das Land durzogen, raubend,. verwäftend, morbenb, zum 
Zheil unter vornehmen Häupflingen, flolz, trozig, als ob _hur 
ihr Recht verfolgend, ohne Shen vor Gott wie vor ber Welt. 


‚Friede von Bretigny. Karl V. 


Der Huge Dauppin, nachdem er die Demagogen zu Paris 
gebändigt ober entwaffnet hatte, befefligte dieſe Bortpeite durch " 
einen Bergleich mit dem König von Navarra (1349), worauf 
im folgenden Jahre auch mit England ver Friede zw. Bretigny 
sahen ward (1360). Bermöge deſſelben follte. England im uns 
abhängigen Befiz.von Outenne, Bafrogne, Potton, Sains 
tonge, Agenois, Perigord, Limouftn, Duerct, Lars 
bes, Bigoxrre, Angoumois,. Mantrenil, Ponthien, 
Ealats umd einigen andern Dxten und Landſchaften bleiben 
dagegen den Anfprügen anf bie. Krone Frankreichs, fo wie 
jenen auf. die Normandie, Tonraine, Aniou, Maine, 
Bretagne und Flandern entfagen. Das. Löfegelo des gefan⸗ 

nen 198 ward zu 3 Millionen Goidgulden beftinnnt. Zu 
fein folkte ex zwei feiner Söhne und andere Große des Meise 


geben. 
. Rad Beſchwoͤrung dieſes Bi ward Sohanm enilaffen. 
Er wandte das Aeupeefe an, das In: zuſanimen gibringeni 






win es zeichte nicht Hin. No Arie war 
des Bauptpunftes, der Laͤnderabtretung · — 
wiberfeßten ſich derfefben, die königlichen Räthe nicht minder: da⸗ 
her Johann — fehr ebelmüthig, falls nicht —* he? 
ide obmwalteten — fich eutſchioß, in bie Gefan: ft a 
onbon lehren (1363). Dafelbft ſtarb ex Im jolgenben 


re. I‘ a 
‚Karl V., ben man ben Beifen nennt, 
Sr a, I, —& in der "Säule der MWiderwärtigteit und 
yarlad fie a ale ausgebildet, der Nation Achtung und 
löst. As Köni nn er das zuburool! begon« 
ame a Berl —8 Rettung Frankreich Es kehrten im Innern 
allmaͤhlig Ruhe, Oronane, Sie Bine wieder. Der äußere 


Krieg wurde ſtandhaft und mit glängendem Erfolge ge . Es 
Han nl amalı fig —* mie noch — * Ras 
a et — erfuhr England zu feinem ln 


in dem erneuten Krieg. Nipt länger hatte Eduard fein gewohn⸗ 
tes Glüd. Sein tapfeier Sopn, der Thwarze Yrind, Ach 
ad; früher fon war Chandos, der trefflihe Belnhert, ‚ge 
fallen, auch Eaptal von Buche, der Gchreden uns bie 
a Frankreiche warb gefangen, und farb in Feines 
Gewalt (1377). Fr König felbft; gebeugt uud alterſchwach, 
verfäumi feinen Ari er moßhte der geofe Gonmetable von 
ankreich, Bertrand du Onefelin, die erde ber franzde 
fhen € —5 — eich trefflicher Wenſch als Feldherr, leicht 
an uf 6 jieg erfehten, und mit ut fomellenden Rrleger- 
—E aus ihren Eroberungen draͤngen. 

A * Jafitifchen Krieg war —ã ù*x— wiewohl au« 
fangs unglädtih, am Ende frareis. —8 der Graufame, 
König in gafilien, une von pe: neig Trafamare, feinem 
uatürlichen Bruder, befehdet. Diefer, als ex beflegt war, Hop 
nad Fraukreich, und trug an, die „Ramerabfguften tn feinen 
Soid zu nehmen, was ihm freudig —F war. Unter An« 

— an de on Quefelin, der an bie Spige ber 
fein Vaterland derfelben zu entlaften, zo⸗ 
* vn Dr na 15 Kakitien, und riefen Traffamare ale 
inig ans. Aber Peter eilte nah Guienme, welches ber fih arzt 

3 verwaltete, und bat ihn um Häffe. Diefer fammelte 
Hi 308 über die Pprenden, fhlug bei Rafara (1867, 3 

il) den ıd fo vollfändig, als er bei Poitiers gethan, 
und om u Guefclin ae Aber mit Unda ne tohmie 

feinem —— und feine Kriegstoften kehrte 
von Wales nach rg sucht... Hierauf erſchien 
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Traflanare zum zweitenmale mit franzöſtſchem Kriegsvolk, über« 
Pa PR tödtete ipn mit eigener Fauſt, und fegte 
au ‚aftilien: ron. 

Hierdurch gewann Frankreich einen mächtigen Bundesgenoffen, 
und fo erneuerte es, friſch ermuthigt und geflärkt, ven Krieg 
wider England. - 

Doch erlebte Karl V. deſſen Ende nicht, Gr Rarb im ſieb⸗ 
gojnten Jahr feiner Regierung (1380), erſt 44 Jahre alt, vom 

en Untertfanen mit Recht bebauert, von ihren Rahlommen 
geehrt. Das Reiih, weldes er in Mägliher Zerrättung, von un« 
geilen Bunden bfutenb, angetreten, hinterließ ex beruhigt , blä« 

end, gewaltig. 

Minder Glängens, ja vielfach verbüflert und durch den Koutraſt 
mit bem glorreichen Beginnen noch trauriger, ſchlod Eduard DI. 
feine Rolle. Zu dem Berluft feiner auswärtigen Beflzungen ges 
fellte fi die Berminderung_ feines Anfehens im Innern. Der 
alternde Eduard erfuhr entfhloffenen Widerſtand von dem meift 
folgfamen Parlament, Yeußerungen des Mißvergnügens von dem 
ihm einft zuſauchzenden Bolle. Die Engländer zürnten, daß der 

roße Zug von einer ſchönen Dame — Alice Pierce — ſich 

eherrſchen laſſe; fie arämten ſich über die Gewalt, bie ex feinem 
beiten — nicht bellebten — Sopne, Lancafter, überließ, 
betranerten endlich in dem Tod des helvenmütpigen Prinzen von 
Bales den Nntergang ihrer einzigen Hoffnung. Noch ein Jahr 
überlebte der unglüdlihe Vater den meiden Berluft, deſſen 
Größe gleich nad des Königs Tod (1377, 21. Zunft) in den traue 
rigſten Bolgen fühlbar ward. 

Nachfolger war Rigard IL, der eiffiährige Sohn 
des ſchwarzen Prinzen, vermög anerfannter und feterlig befä- 
tigter Erborbnung. Nah dem muthigen, Berlangen der Gemei- 
nen ernannte bad Oberhaus einen aus neun Oroßen befiependen 
Reiperatp, ohne dadurqh den vorherefhenben Einfluß des one 
von Tancafter zu verhindern. Die fdwierigen äußern . 
aiffe machten die Bermehrung. der Auflagen nöthig. Aber 
das Kopfgeld (von 3 Groats, d. 1. 12 engl. Pfenningen für 
ine perton über 15 Jahren), welches man eintrieb, empörten 
fh die Bauern — ein Driefter (John Bulf) hatte mit Lehren 
von Breipeit und Gleichheit ipre Köpfe entzündet —, und zogen 
unter des hufſchmieds Wat- Tyler Anfüprung nach London. 
Hunberttaufend öpfe zäflte der Schwarm. Der junge Riharb 
zettete fih mit bewunberungswärbiger Geiftesgegenwart aus der 
dm — Gefahr, und die ſchlecht aı —2 — —5 — wur · 

uch zufammengezogene mungen. 
Die —R — — * — Sn 
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Nilarb eatſprach ver Erwartung niht, welde fein Beiragen 
beim —eſ gegeben. Eine —— Partei, deren Haupt 
der Herzog von Glocefter, fein Oheim, war, erhob fi wider 
des Königs Günflinge, und legte die Königliche Macht dur eine 
aufgeftellie Regetun jeiommiſſion in Feſſein (1387). Aber naqh- 
dem Richard als —— die ſelbſtändige Verwaltung ange» 
teeten (1389) , widerrief ex alle Verſprechungen, und behaupte 
durch ſeitige Elferſuht Lancaſter s und Gloceſters 
ſeine Höhe Gewalt, Sträflipe Berbindungen bed Lezien mit 
Sranftrei gaben Anlaß zu deffen Unterbr: dung: Seine früs 
beren Berhandlungen wurben als hocdverrätberlih erklärt, an 
den Haupitheilnehmern durch Hinrichtung gerächt, Blocefter ſelbſi 
ejne Berurtheilung getöbtet (1397). 

Bald büßte Riyard für folhen Mord. Heinrich, der Sopn 
des Herzogs Johann von Lancafter, flellte fih an bie Spige 
der Beinde des Königs, übermannte biefen, und nahm ihn ge= 
fangen. Ein Parlament entfezte Richard bes Reiches, und ſprach 
«6 Rancafter (1399) zu. Richard ſtarb auf ähnliche Weile, 
wie Blocefter (1400). J 

Heinrichs IV. von Lattaßer Regierung war non Ver⸗ 
fguebeungen und Zumuften exfünt. Durch Mutp_ und Glüd — 
aber auq graufam — mnterbrüdte Heinri feine Feinde, erhielt 
Die felerlige Zufiperung des erblichen Thronrechts und hin 
terließ CI413) das Berubiate Reich feinem Sohn Heinzih V., 
welger abermals die engliichen Waffen nah Frankreich, und 
slorxeicher aoch, als felbft Eduard IL, trug. 


Rarl VI. van Frankreich. Heiarich V. vos England. 


Die erneuerten Bebrängniffe diefes unglüdlihen Reiches er. 
muntexten Heinrich zu ſolchem Angriff. Karls V. ältefler Sopn 
und Throuerbe Karl Vi. war bei des Vaters Top (1380) erh 
elf. Jahre alt, Wiewopl unter der vorigen Reeierung zus eine 
Berorbnung war erHlärt werben, daß bie frauzöſiſchen Könige 
nit Anteitt der 1dten Japrs großjäprig feyen, fo war nun doch 
eine Regentſchaft nöthig. Die Königin war tobt, alfo warb ber 
ältefie Bruder des verkorbenen Königs, Ludwig von Anion, 
Resent, ‚Der Widerſpruch der Übrigen Brüder veranlaßte bie 
befpleunigte Münpigfeitserflärung des Königs, in beffen Namen 
forann feine vier Opeime jeber % viele Gewalt, als ihnen an 
“ geilen ee ar, musäblen., —W v 3 ou, 

m rau en geweſen ar! 0 al 
worauf der füng Bruder, 9 X 3 — 


Spie der bilipp von Burgund, an bi 


efpäfte kam. Seine Gewalt dauerte fort, auch nach- 
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dem ber -Rönig bie-egierung ſelbſt übernommen (1388) : und 
wurbe noch fefter begründet, als der unglüdlihe Monarch durch 
wiederholtes (1392 und 1393) heftiges Erſchreden in eine Ber- 
Randeszerrüttung fiel, bie abermals eine Regentſchaft nöthig 
machte. Doc erhob ſich frühe wider den Herzog von Burgund 
der herrichfüchtige Bruder des Königs, Ludwig von Orleans. 
Der Hof und das Reid tpeilten fi fofort in zwei feindfelige 
Partelen, und der arımfelige Streit : ob Burgund, ob Orleans 
vorherrſchen folle, warb den Franzoſen wichtiger als bie Erhaltung 
des Baterlandes. 

Der Krieg mit England war indeſſen mit wechfelndem Er⸗ 
folg, doch beiverfeits fhläfrig, fortgeführt worden. Enbtich war, 
nad mehreren kürzeren Uniebeegun en bes Kampfes, ein 2öjäpri« 
ge Stilftand mit England gelöte fen (1396). Die Franzoſen 

enüzten ihn blos zur ungeflörten Fortſezung ihres einheimifchen 
Haders. Derfelbe wurbe heftiger, als, nach dem Tod Philipps 
von Burgund (1404),. fein Sopn Johann der Unerfhrodene 
voran auf die Bühne trat. Diefer leidenſchaftliche Mann wagte 
es, den Herzog von Orleans, bes Königs Bruder, durch Meu- 
delmörder tödten zu laffen (1407, 23. Nov.). Furcht vor. Johannes 
Macht bewog den Hof, und felbft das oörleans ſche Haus, zur 
fepeinbaren Ausföhnung. Aber gleich darauf verbanden fih gegen 
Burgund faft alle Prinzen von Geblüt und andere Große, zumal 
der durch feine Kriegsrotten furdtbare Graf von Armagnacz 
und ber bürgerliche Krieg begann. 

Der König, beffen mitunter wiederkehrende lichte Stunden 
die Vexwirrung vermehrten, weil fie das Anfehen ber Regent« 
ſchaft ſchwaͤchten, Hielt abwepfeinb zu Burgund und Orleans. 
Diefes rief ſelbſt England um Hilfe an. Allmäplig ward Herzog 
Johann gedrängt. x entfhloß fi zum Frieden zu Arras 
(1414, ih worin er feinen Feinden große Bortheile einräumte. 
Aber die Erigeinung der Engländer änderte plözlich bie Ge» 
alt der Dinge. 

Am 14. Auguft 1415 landete Heinrich V. an den Küften ber 
Normandie, eroberte Harfleur, und fihlug die große fran« 
zoͤſiſche Macht, welche herbeigeeilt war, um ihn zu erbrüden, in 
der Schlacht bei Azincourt (1415, 25. OM.), fo volftändig 
und unter faft ganz äpnfichen Umfländen, als früher bei Erecy 
und bei Poitiers ‚peioehen, Man befauptet, daß 8000 ritter« 
liche Todie das Schlachlfeld dedten; unter ihnen war ber Heer- 
führer Connetable v’Albret felbfi, zwei Brüder des Herzogs 
von Burgund, einer des Herzogs von Lothringen, mehrere 
Herzöge und Grafen. Viele Andere wurden gefangen. Gleichwobl 
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fejte Beinci, aus Mangel an Truppen unb Gelb, ben Krieg 
jezt nicht fort, fondern ſchloß einen zweijährigen Stillſtand 

Aber in Frankreich entbrannte defto —c der Innere Krieg. 
Der Graf von Armagnac, Burgunds gefährlicher Feind, wird 
Connetable, Stnangminkier, ja Haupt der Regierung. Auch ber 
Dauphin Karl erklärt fi für in. Dagegen verbindet ſich die, 
von Armagnac fhwer befeivigte, Röntgen Ifabelle (es bateri« 
Then Herzogs Stephan Toter) mit Burgund, und biefes mit 
En gi and, $ranfreihe Krone dem König Heinzih zufichernd 
(1416, Oft.). Sezt erflärt die Königin ſich zur Regentin, ihren 
Sopn, den Dauphin, öffentlich anfeindend; Heinzih V. landet 
zum zweitenmal (1417, 1. Aug.) in ber Normandie, und die 
burgundife Partei nimmt Paris ein, welches ber wilde Pöbel 
mit Blutvergießen erfüllt. 

Aber der Dauppin, ber aus Paris entlommen, pflanzt feine 
Telöftftändige Fahne auf, um melde fih die Brennde Orleans, 
auch viele Freunde des Baterlandes fammeln. Diefe leztern ſuchen 
eine friedliche Ausgleichung. Der Dauppin und der Herzog Johann 
ſcheinen ſich ausföhnen zu wollen ; eine perfönlihe Zufammentunft 
au Montereau auf der Yonne-Bräde ſoll das Friedenswerk 
vollenden. Die beiden Fürften, jeder von gehn Getreuen begleitet, 
treten auf von ben entgsgengefe ten Seiten: aber die Leute des 
Dauppins, unter den Augen ihres Herrn, ziehen plözlih ihre 
Schwerter, und töten den Herzog (1419, 10. Sept.). 

. Diefe abſcheuliche That erfüllte das Maß des Undeils. Phie 
Iipp der Gute, Johannes Sohn, des Baters Blutrache für 
die erfie Pflicht ahtend, trat entfchleven, unbedingt auf bie Seite 
Englandd. So auch bie Königin, ihres Sopnes_ nimmer ver- 
föhnte Feindin. Der Hof bes Franken Königs, alles Land died- 
feits_ ber Loire erklärte fih wider den Dauphin. Es ward Friede 
gefhloffen mit England, zu Troyes (1420, 2. Mai), wornach 
Heinrid V. die Hand der Königstochter Katharina und bie 
Zufiherung der Zpronfolge nach ihres Vaters, Karls Vl., Tod, 
bie dapin aber die Regentfhaft in Frankreich erhielt. Auf immer 
foliten Frankreich und England vereinigt, doch die Berfaflung 
beider Reiche unangetaftet Bleiben. Eine Stänveverfammlung be= 
flätigte diefen Frieden, und erklaͤrte ihn feierlich als Reichsgeſez 
(1420, 10. Dee.). 

Aber anderes hatte das Schichſal befchloffen. Nach kurzem 
Genng der Herrliteit farb AH RY (1422, 31, Aug.), 
Alan romate vor Karl VI. (1422, 20, Okt.), welchem ex naͤch⸗ 

8. 
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Das Münden vau Orleans. 


Der 1Yäprige Dauphin, nach dem Zod feines Baters napın 
den Titel König an, und hatte zum Gegner jegt, flatt eines 
Aegaetrönten, perfönlich voliteäftigen Monarchen, ein Kind in der 
Biege. Denn als ein ſolches ließ Heinzih V. den Erben beider 
Reiche, feinen Sopn, den Sehsten Heinrich zurüd. Die 
Keume des eindeimiſchen Königshaufes fipöpften neue Hoffnung. - 

art VIEL iſt ihre gofung, 

Indeffen hingen, ald Er zu Poitiers fi Erönen Heß, no 
ſchwere Wolken über ihm. Die Sheime des in der Wiege ge- 
krönten Heinrich VI., die Herzoge von Bedford und Glo- 
cefter, verwalteten in feinem Ramen, jener bad franaöfifce, 
dieſer das —E Reich, beide mit Kraft und Weisheit. 
überlegenen iffen —8 fie Karls Getreue, und er ſah ſich 
na fechejägrigem Kampf, faft auf das Gebiet von Bourges 
befpräntt. Noch behauptete er Orleans, ven Schlüffel zu dem 
Benigen, was ihm geblieben : mit dem Fall dieſer Feſte mußte 
fei Reid fallen. 


Da erſchien ein Mäpgen: Jeanne b’Arc mit Namen, ans 
Dom Remy an den Ufern der Maas, vor den Gewaltsträgern 
des Königs, und bald vor ihm felbfl, vorgebend, ihr fey vom 
Himmel der Ruf geworben, Orleans zu entſezen und den Köni— 
Fa} Rheims gu führen, daß er alida gekrönt werde: Naı 
einigem Zweifeln erkannten die Berfländigen, wie trefflich der 
Glaube folder Sendung Könnte benüzt werden. Alfo wurde Jo⸗ 
hanna zum Beer gefhidt. Die erften Bortheile, die fie erftritt, 
taufendfiimmig verkündet und vielfach ve durch den Ruf, 
überzeugten auch ben Samen ptäubigen ie Begeifterung, wie 
eine lodernde Flamme, darchllef jezt die leicht entzündlichen fran« 
aöffgen Streiter ; ihre Streiche fielen gewaltiger, weil mit Zus 
verfiht geführt, und ähnlicher Wunderglaube goß Schrecken über 
den Feind. So gelangte die Jungfrau nah Orleans, befreite 
dur) fühne Ausfälle die hart beprängte Stadt (1429, 8. Mat), 
verfolgte die Feinde, ſchlug fie wiederdoft,, ſchlug fle entfceidend 
bei Patay, und führte den König nah Kheims (17. Juli), die 
heilige Salbung alldort zu empfangen. Bolfbracht war ipre Sen⸗ 
dung, aber ihr Berhängniß nicht. Man bexebete fie, die Helden« 
bapn noch länger zu wandeln. Da warb fie bei Compiegne 
von den Burgunbern gefangen, an bie Engländer verfauft 
und gu Ronen als Sauberin und Kezerin lebendig verbrannt 
(1431, 30. Mat). Do waren Sranzofen ihre Ankläger GE 
Untverfität Paris unter enfelben yoran), und frangöfffhe Gar 
ſprachen das Urtpeil, . 


>» Die Angelegenheiten Englands darum nicht beffer. 
Die Baupluciage war ber ran ee Als der Herzog 
won Bedford, na dem Tode feiner erfien Gattin, welche 2 ie 
Tipp Sqhweſter geweien, bie Gräfin Jacqueline von Luren- 
burg ebelichte, borchte ber Dergog won Burgund auf bie Stimme 
feiner natürlichen und. ältern Verbindung, und näherte fih te 
veih. Als bald uf Bedford — zu Englands großem Unglüd 
— farb 1435, 14. Wept.), fo fhloß Bhkfipp folort Friede mit 
dem franzöſiſchen König zu Arras (21. Sept.) Er erhielt die 
Abtretung vexfdnledtner Landfcaften und Orte, auch bie Erlaſſung 
der Lehensabhängigteit auf Lebenszeit. 

Bon_jegt cam war Karl fiegreih. Auch feine Mutter und 
Beindin farb (30. Sept), Burgund, buch England no 
weiter gereizt, vereinigte feine Zeuppen mit jenen Frauireichs; 
Yaris ward erobert, viel Land wieder gewonnen. 

Beiverfeitige Ermüdung bewirkte jest einen Waffenſtillſtand 
(199). Als aber ver Krieg ſich erneuerte (1449), Jo iraf bie 
Engländer Schlag auf Schlag. Der. tapfere Graf. Johauu vom 
Dunots zumal, Baflard von Orleans, war ihr Verderben. Sie 
verloren ihre Eroberimgen ale, zumal bie Normandie, auß 
Gutenne; ihr altes Befizthum. In einer großen Schlacht bei 
Eafillon fiel mit der Blüthe ihres Heeres bex treffliche Herxführer 
Talbot, den man ben englifchen Achilles ‚hieß (1453), mit; ihm 
ihre Saflnung, Nur Calais blieb ihnen, und die Zufeln an ben 
sormandifgen Küflen. Damit endigte ſch der ſchredliche Sen 
nicht durqh förmlichen Friedenſchlug, nur durch beiderfeitiges Al 
—— —* Bloo hurh längere Dauer warb ber Befj« 

x 

Karl Vi, Geiger von ber fümmerlichkten dage zu fo din 
jenbem Süd, zu größerer Macht, als irgend einer. feiner 2 
fahren’befeffen, ſich binauffhwang, war glekhwopl ein per ſonlich 
fepwadger Prinz. Sein Anfehen warb durch bie yon Neuem 
auffirebende Anmaßung ber Großen ſehr merlbar vewingert, und 
fein unmündiger Sohn erfüllte feine lezien Tage mit Kummer. 

erſelbe nahm wienerholt an Verſchwörungen wiber deu Bater 
Theil; auch glandt man, daß er Agnes Sorel, Karls ſchöne 
und geifteeiche Geliebte, vergiftet habe. Der Bater felbft, das 
teiche Loos für fi fürchtend, enthielt fih längere Zeit faft aller 
laprung, und befepleunigte dadurch feinen Tod (1461, 22. Juli). 


Ludwig XI in Frankreich. Heiurich VL in England. 


4 Tahet mit bem.Berbgihte des Mordes und. wit i 
Syuld der gräßlihften Beängfigung eines Balıya, .Aieg A Be 
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sn Auf ben Thron, ein vollendeier Tyrann in Charalter und 
Li 


. Bald nach dem Antritt feiner Regierung entfland wider ihm, 
deſſen ‚Hesefcherplane Beforgniffe einflößten, ein Bund vieler 
©toßen, ta ligue. du-bien publie genannt} an beffen Spize des 
Königs Bender Karl und der Graf von Charolvis, Erbpring 
von Burgund, flanden, und. welchem bie gmeifen Pringen von 

auch der Herzog von Bretagne viele Freunde des 
ver ſtorbenen Königs, als Dunois, d’Armagnac, Dammar« 
tin.m. A. ſich beigefellten. 

In einem Treffen bei Monthlery (1465) wurde der König 
von den Burgundern geſchlagen, worauf ex bie Berbünbeten durch 
Bewilligung ihrer Hauptforberungen beſchwichtigte, aber die Ber. 
träge nicht hielt. Weberhaupt geivann der König duch Waffen 
wenig, mehr durch Ränfe und. durch trügeriſche Verfprechungen. 
Darum vermied er das Schlachtfeld, feine Hoffnungen auf die 
Unllughbeit feiner Feinde und auf die eigene ſchlaue Politit bauend. 

. Um biefe Zeit flaxb der Sergog, von Onienue, Karl, des 
Königs Bruber, an-.empfangenem Gift (1472). Die Welt Hagte 
Lud wig des Mordes an. Dur benfelden bekam er freiere Hände 
und nrößeres Befztpum. 

Aber noch viele Verbrechen, viele Meinetve, viele Hinziche 
tungen waren nöthig, bis er fein Ziel erreihte — Uneingefräntte 
heit... Auf dem Skhaffot flarb der Eonnetadle Ludwig von 
guremburg, Graf von St. Pol — von Karl dem Kühnen 
fhändlih ausgeliefert an Ludwig —; es farben. alfo her Graf 
von Bere, Renatns von Alencon, und der Serzog Jacol 
von Remours, Graf von Armagnac — ein Sprößling bes 
merovingiſchen Geſchlechts, wie man glaubt — , neben ihnen 
viele andexe geringeren Standes, mehr als viertauſend an bez 
Bapl, wie. Zeltgenoſſen verfihern; bie, meiften ohne vegel« 
mäßigen Prozeß, auf das Machtwort des Königs. Unter dem 
Blutgerüfl des Vaters mußten die jungen, unſchuldigen 
von Remours ſtehen, daß das Blut auf fie herabträufelte:; ald« 
danu ſperrte man fle in bie finfterfen Gewölbe der Baftille. So 


warb. der König allgewaltig durch Schreien, und es verſank die 


Raltion in ſchweigenden Gehorſam. . 
Ludwig ſchloß mit den Schweizern (1474) Bündniß wider 
Burgund, und erneuerte ſolches widerholt mit der ganzen Eid« 
genofienfchaft und mit einzelnen Ständen. Seine Ränfe waren 
es zumal, welhe Karl den Kühnen in ‚den Krieg wider bie 
Schweizer führten, und fein war der Haupigewinn aus biefem 


rg den Anheimfal mehrerer burgundifcher Länder, 
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dann buch jenen von Onienne, enblih durch das Erbe vom 
Anjou (Provence und Borcalguier), Pig Nenatus, 
der von Neapel nannte, 1479 feinem Reffen Karl, 
und Biefer 1 ee dem König vermachte — Kir achten» der An⸗ 
ſprüge des ge Renatus von Lothringen — dan Sur 
die Na hen Konfitton und Gernagne, welche ihn 
König von Aragonien pfandweis überließ, durch —— 
BSoulogune, welche er eintauſchte, und mehrere andere kleinere 
gen vermehrte Ludwig das Krongut, und watyte es 
rägligr vun en ne jerwaltung end erhöhte Gtenern. 
Er flarb ‚Beängfiigung des Gemäths und ver⸗ 
geblicher erden aller Hilfsmittel Kunſt und des Aber 
mbens — auf feinem mit su, gehüteten, feſten Schloß, Ie 
leffis u Zours (1483, 30, 


. Au 
England, deſſen Belämpfun, le 9a der vorigen 
Könige, Geinefen, lag während nis A xl. ee me —2 
innerer Zerrättung kranuk, und als, nad hergeſtelller Ruhe, 


Eduard IV. auftrat gegen Fraukreich, gemäß ernenerten Bünd« 

niſſes mit Burgund; fo —e—.—— ihn Ludwig im Frieden 

son Pequigni (1475, 29. Aug.) burı sine AH Gelpfamme 

FR burch das Berfpregen eines jährlichen Auch den 

zn ven Eouarbs-zaplte der König —E ums ſicherie ſich 
o 


een Li Wege war Eduard IV.; mit ihm bas 
ind Dt um: Throne gangt. ſchreclich Hatte Tancafers 


it gr 
— — — war Hein rich VI —A rauk⸗ 
zeig und —e nd gekroönt worden A 


u gee 

hen N} u. en a lee der Din; zantueig rote 
lüt wartete delarichs im ei genen Lamb 

* eine ee, ebfort, als + ranireichs und 


rotetior Englands, und Glocefier, wel des Bruders 
men das zweite verwaltete, ſchirmien fi e Thwadge Jugend 
durqh ihr Anfehen, und 5 Selten mit Klugheit die Feiade des dauſes 
in Gehorſam. Als aber Bedfort ſtarb (1435), fo. entbranuute 
ſofort zwifchen feinem Bender und dem. Erzieher bes Könige, 
ven hertafign en Kardinal. von Windefter, bie Zwietzacht. 
Der lezte bewirkte die Bermäplung feines Zöglinge mit Mar. 
aretda von Anfou, welhe dann, in Verbindung mit des 
öglings Liebling, dem Kaufmannfopn Wilpelm be la Sole 
uch Die ‚Sun "eh Ines Herrn aber zum Herzog non Sa foit 
Ber Ben den alternden BloceRer fürzte. Im Kerler wurde 
nt a ermorbet (14773 worauf Suffolt ohne Beſchran⸗ 
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Aber das Parlament, welches während der Ri fein 
Anſehen ae geſtärkt Hatte, trat auf wider at Bon 
vem Haus ber Gemeinen angeflagt, von jenem ber veers vers 
urtheilt, wurde der verhaßte Kaufmannfohn des Reihe veriwiefen 
und auf der Reife ermordet (1450). Auch gegen feinen Race 
8335 in der Gewalt, den Herzog von Sommerſett, einen 

jen des lancaſterſchen Hauſes, erhoben fih Befchwerden. 
— Zergamiſſe izte für feine eigenen Herrfherplane das 
‚Haus Yor 


Richard, Herzog von York, von väterliher Geite dei 
Enkel Edmunds von York, welder Epuarps Ill. vierter 
Sopn gewefen, zugleich dur feine Mutter, Anna Mortimer; 
ver Urentel von jenes Eduards aweitem Sopn, Lionel von 
Elarence, mochte vermög biefer leztern Abftammung ein näheres 
Tyronrecht, als das Haus Lancafler, anfpregen, ba deſſen 
Stifter, Johaun von. Lancafter, unter Eduarbs Söhnen ber 
write gewefen. 


Die zothe und weiße Noſe. 


Aufgemuntert durch Heinrichs VI. Schwäde und durch das 
Mifvergnügen der Nation, erhob nun biefer Richard von 
ort feine imelbeudl en Änſprüche, und flürzte dadurch fein 
jaterland in breißigjährigen Jammen. Der Kampf zwiſchen ber 
rothen Roſe (Lancafer) und der weißen Rofe (York) bes 
rn Ein ſchredlicherer Bürgerkrieg iR in den Annalen keines 
;olles verzeichnet. Unerhört war die Wuth der Schlachten, 
Ag * bes viangere a eeaıe 
je jeden Tages. weniger als ai L 
des königlichen —8 ſtarben gewaltfam. Den — fie nur 
fih felbk anguflagen. Ihr Streit war's, ber verhandelt warb; 
Auch litten nur Wenige etwas Anderes, als was fie fetbft ihren 
Berwandten gugefügt ober zugedacht hatten. Aber mit und neben 
ihnen, für und durg fie, farben au dundertitauſende bes 
ſtes; bie edelſten Geſchlechter erioſchen traurig; die Blüthe der 
Nation wurde Pingewiiret durch Waffen und —— 
Land auf’s Außerfie verwäftet, der Charakter der Menſchen end⸗ 
Hd herabgewürbigt bie zur ihlerifchen Sildhett durch den umaufe 
börligen Anblid des Berbrepens, durch befländige Aufreizung 
der Leidenſchaft, durch unerträgliche Leiden und Roth. 

Died Ahes geſchah, auf daß. entfchleven werde: „ob bie 
Sprößlinge der Tochter des zweiten Sohnes, oder ob die Rad 
tommen_ des dritten Sohnes vom König Eduard auf dem eng« 
liſchen Thron ſizen folten ?“ Die Ration Selb wurde nicht 
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gefragt, von wen fie regiert ſeyn wollte; nur dem Schein 
nad, um dem Berk der Waffen ein geſezliches Anfehen zu.geben, 
warb jedesmal der Sieger um bie Anerkennung bes Parlaments, 
Bu Nie die Anertennung nie. Welch ein Schichſal der 

Richard begann fein Unternehmen mit dem An; auf dem 
— von —— (1452), erzwang Re 
jegung und für fi felbft die Ernennung zum Stattpalter bes 
Relichs, dann zum Proteltor. Aber die Feindfeligleiten der 
Einiglichen Partei xieren ihn bald in die Waffen, und er gewann 
die ren bei ©t. Albans (1455, 22. Mat), tödtete Som: 
merfett, und nahm den König gefangen. Die Königin Mar 
garetha, sine hefdentühne Frau und immer reih an Rath wie 
an Mutp, ward jezt die Beriheivigerin der Rechte ipres Gemapls 
und ihres Sopnes. Mit neofeindem Erfolg wurde in mehreren 
Sqlachten geftritten: aber_bei Northampton (1460) 
Richard durch Berrätheret, fing den König zum zweitenmal, wur 
Heß fih vom Parlament zum Tpronfolger erklären. 

argaretha zagte nicht. Noch in demſelben Jahr erfiritt 
fie bei. Watefield (24. Dez.) voltändigen Steg. Richard 
ward getoͤdtet ‚einer feiner Söpne, ber rar von Rutland, 
gefangen. und Vingerigirt, Aber der Graf von Warwil, ber 
exfte Held dieſes Krieges, ber „Rönigsmanper“ von der Wirl- 
famteit feines Beifandes genannt, rettete York, und ließ 
Eduard, Richards Sopn, in London.als König ausrufen 
(1461, 5. März), wäprend-nod feines Baters Haupt aufgeftedt 
auf den Zinnen von York zu ſchauen war. R 

Der Kampf währte fort, mit ſteigender Erbitterung. In ber 
blutigen Schlacht bei TZoimnkon fiegte Eduard IV., worauf das 
Parlament fein Recht erlaunte, und das Haus Rancafler an 
tete. Bergebens erhält Heinrich Hilfe von Ludwig XI. 
Sranfreic. Ex wir geſchlagen bei Herpam (1463) und zum 
brittenmal gefangen, Eduard errichtet Schaffotte. Margaretha 
mit ihrem Sohn Richt nad Frankreich. 

Aber jet wendet ber Rönigsmaner fid auf die Seite 
Lancafters.- Veleidigt durch die Bermählung Eduardsa mit Elie 
fabe ih Wobdville, der ſchönen Wittwe bes Mitten Gray, 
während er, Warwik, für den König um eine Pringeffin von 
Sauoyen geworben, verläßt der Gtolge den Hof, verbinbek- 
fig mit dem Herzog: von Elarence, Eouarbs Bruder, aber 
ggpen denfelben ergärnt, und ber Bürgerkcieg fammt abermals auf. 

arwit mit Truppen, die er in Srantreicp geworben, landet. 
Sofert wird Eduard verjagt, und Warwil ift in eilf Tagen Serr 
es Reiches. Das Parlament appfaubirt aud diefer Berändernng. 
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Im folgender Jahr kehrt Eduard mit burgundifher 
Hiffe zurld, Elarence, Berrätfer an Warwik, geht gu ihm 
über, und Warwiks eigener Bruder, ber —2 von York, 
überktefert ihm London und ben König. 

In einer mörderiſchen Schlacht bei Barnet (1471, 14. April) 
bietbt Eduard Sieger, Warmit fällt. Am Unglüdstage landet 
Margaretha mit ihrem Sohn an den englifhen Küflen, und 
bafd ereilt auch fie das Berhängniß. Bei Tewfsbury, an ben 
Ufern der Saverne (4. Mai), nad dem tapferen Kampf, fah 
fle die Niederlage ber Ihrigen und die Gefangennehmung bes 
Sohnes. Leblos ſank fie auf das Schlachtfeld, und erwarte erſt 
ald Gefangene wieder. 

Mit unverhaltenem Grimm erbrüdte jezt Eduard feine Feinde. 
Den jungen peingen von Wales tödteten des Könige Brüder, 
Elaxence und Ölocefter, in deſſen Gegenwart und eigenhän« 
big. Ganze Haufen gemeiner Gefangener wurden geſchlachtet, 
erfolich der unglädtiche Heinrich im Tower ermordet. Die Heldin 
Margaretha kaufte fpäter Ludwig XL, ihr Verwandter, [06 
um 50,000 Zpaler. Sonft freute dieſer fi der Verwirtun 
Englands, und half fie vermehren. Den Zorn Eduards befänfe 
tigte er naher durch Tribut. 

Rachdem das Haus Lancafter untergegangen, fo begann 

ork wider fih felbft zu wüthen. Des Königs Bruder, der 

ec von Elarence, wurde auf die Anklage des Königs vom 

jarlament zum Tod verurtheilt. Er farb des felbfigewäplten 

odes, ber Erftifung in einem daß füßen Weines (1478, 18. Febr.). 
Auch feine Kinder wurden getödtet. 

Eduard VI, nad fo vielen Morbipaten, genoß einer ruhi⸗ 
gen, auch tn äußern Gelgäften glüdlihen Regierung, und ſtarb 
unangeforpten (1483). 

eine Kinder aber traf bas zäpenbe Berhängniß. Ihr iger 
ner Oheim, der gemwiffenlofe, blutdi vrge Herzog Richar d von 
Slocefter, warb deffen Bolifireder. Die Freunde der Königin 
wurden gefangen, die Prinzen (Epuard V. und Richard von 
York, jener 13, diefer 7 Jahre alt) in den Tower gefezt, ihre 
wicptigften Freunde getöbtet. Richard, ber zuerſt zum Droteltor 
fich ausrufen ließ, erfärte nun Edpuarbs IV. Epe für ungiitig, 
und feine eigene Mutter für eine Ehebrecherin. Eduard und 
der Herzog don Elärence feyen Baflarde gemefen, nur Er, 
Nigard, ber aͤchte Sprößling von Dort: Ein! ge erlaufte Stim« 
men begrüßten ihn als König. Er befefligte feine Gewalt durch 
Ermordung der beiden Prinzen. 

Aber die Nation verwarf den Mörder. BHeintih von 
Richmond, deſſen Mutter von Johann von Fancafler ab- 
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Rammie, und beffen Großvater Dwen Tubor.zweitse Gemahl 
von delari sv. Bittwe gewefen, fam aus Bretagne hen 
von einer mächtigen Partei gerufen. Eine Sqlacht bei Bos« 
worth (1485, 22. Hug.) entſchied das Schidſal des Reiche. 
Richard I. wurde —28 und getödtet, der Sieger als 
König ausgerufen. Alfo endete ſ5 der langlährige Krieg, und 
„erh Das a in feinem männligen Stamm. 
einz ar 
wohl er auch durch'e Parlament, ja felbft durch den Papft, ſich 
befätigen ließ — heiratheie, nad dem Wunſche des Parlaments, 
Elifabetp, Eonards IV. Tochter, und vereinigte alfo die An« 
Dpeüce beider Rofen. Doch blieb er Senn des Haufes York, 
rum warb aud er gehaßt von ben Anhängern des gefallenen 
fe6, mehrere Berfhwörungen wider ihn angefponnen, mehrere 
umulte erregt. Zumal war. Margaretha, bie verwitiwete 
erzogin von Burgund, Epuarbs IV. Sch-t- umumdnns in 
ung von Beinden wider Heinrich. 2 ’ 
unter dem Namen ber vorfommenden Prinz 
an Heinrichs Glüd und Klugheit ſcheiterten 
Gegner, don Jahr [7 Zapr befeftigte ſich 
Das Parlament war in feinen Händen, und, 
ber Nutivnalfreipeit, gab feinen willkürlich 
Schein der Orfegmäßigleit. So drüdte er t 
gen, und faramelte auf deſſen Unfoften einen 
Um äußere Berhältnifie fümmerte ſich 9 
tt er im Bund mit 8. Marimilian gegen Karı vu in 
rankreich wegen des Raubes ber Erbin von Bretagne, und 
erhielt im Frieden von Etaples beträchtliche Geldſummen. Auch 
genen Schottland murbe mit Glüd aefritten. Kriege vienten 
b exedilte. 
folger Heinrich VII. 
vurch ſolchen Zuſtaud 
NRadt, mit Nachdruck in 
nt upreifen. 
I VII. Srantreic aus 
(1483). Aber die Merle 
ip fhwachen, gleich wohl 
© wie bie Thalen feines 
nagien Oeiteuperwandten und Ragfoigers (1498), des eblen and 
liebenswöärbigen gudmig, XIL, Serzogs von Orleans (Ab- 
Rämmlings von Karls VI. jüngerem Bruder) find theils fon 
oben in der Gefichte Teutfchlands ergäplt, garten folgen fie 
fröter in den dtalifgen Geſchichlen. Ludwig XU. flarb 1515. 


Say ven 


dur Recht des Schwertes König — wie . 
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Frankreichs und Englands Berfaffung. 


- Die Sortfhritte ver Töniglihen Macht in Frankreich 
erfuhren in der erfien Hälfte biefes Zeitraums theils dur Un⸗ 
gäd, theils durch Selbfiverfihulden der Könige eine fehr mert» 
are Hemmung. Diefelbe ging theils aus dem demokrätiſchen 
Beinzip, tHeild aus dem arinofratifen hervor. Der tiers- 
etat, welcher zum Gefühl feiner Rechte und feiner Kräfte erwacht 
war, und auf ben allgemeinen Reiheverfammlungen geſezmäßig 
feine Stimme geltend machte, benüzte ſolche Tpeilnapme an der 
höhften Gewalt, fo felten fie auch bie ſcheue Eiferſucht bes Königs 
eintreten ließ, zur weitern Ausbehnung und Befefligung_ feiner 
Bretheiten und zur verbeffernden Einwirkung auf bie gefammte 
Anminifiration. Aber einerfeits hatte die lange Keubaltyrannei 
die Gemütper der untern Klaffen fo fehr niedergedrüdt, daß noch 
unter Ludwig X. viele Serfs fih weigerten, bie Freibeit an⸗ 
unehmen, welde biefes Königögeſez ihnen verliehen; ander» 
jeit6 überließen ſich die Befreiten zügellofer Leidenfhaft und 
übermüthiger Anmaßung. Unter der unglüdlihen Regierung Jo⸗ 
banns des Guten dburhbrag der wilde Haufe, gleich ben 
Sansculotten unferer Tage, alle Schranlen des Rechts und der 
Menſchlichkeit, erniebrigte den Thron, und erfüllte, in graufamer 
Berfolgung der Mbeligen, das weite Reich mit Gräueln. As 
aber — ohne fonderlihe Mühe — Karl_V. die verbrecheriſchen 
jecipeitsmänner zu Paaren getrieben, fo erflarben alle demo» 
ſatiſchen Plane in der Nation, und nur noch einzelnen Par⸗ 
—— ‚ge fie ſich zum Ieldenden Werkzeug ober zum Schiacht⸗ 


n. j 
Indeffen hatten durch unweiſe Gunft einiger Könige, daun 
durch die Zerrüttungen, die den englifchen Krieg begleiteten, die 
SGroßen des Reichs ihre Macht wieder dermaßen gefärkt, daß 
der Tpron in Gefahr fhlen, entweder durch ihr ariftofratiiches 
Vachtwort um fein Anfepen, oder durch ihre Losreißung vom 
Staatölörper um feine politifige Bebeutung zu kommen. Bon 
folger Gefahr befreite ipn Lubwigs XI. arglifiige und tyran · 
nlſche Politi, In dem Blut wieler Großen erfidte er derfelben 
Gedanfen von Ritherrſchaft oder von Selbfiändigkeit, und er- 
bob, den Adel deſto ſicherer ‚zu beugen, von Neuem bad Anfehen 
des —A— Die Adeligen erkannten ſofort, daß es für 
fie unmöglich wäre, wider bie vereinte Macht des Thrones und 
des Bolles —E — Sie ſuchten daher die Gunft des er⸗ 
ſten, ja deſſen Altanz wider das ziweite, und erhielten das Ge: 
Ritter. Mg, Welg. I. * 
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fugte um ben Preis ber völligen Unterwürfigfeit. Bon biefer 
Zeit an hat das Gewicht der vereinten Könige- und Adelsmadht 
über dem frangöfifhen Volk gelaftet. 

Daß die frangöfifche Berfaffung folgen traurigen Gang zur 
Defpotie nahın, daß die Blüthen der Bolksfreipeit bald nad ber 
Entfaltung farben, oder doch nur bürftige Früchte braten, daran 
hatte bas hier früher als in ben übrigen Reihen aufgelommene 
und weiter ausgedehnte Syſtem der ſtehenden Heere eniſchie- 
denen Antheil. 

Bor ähnlicher Unterbrädung, wie das franzöſiſche Voll fie exe 
fuhr, ward das englifche, theils durch feinen Fräftigen Charak⸗ 
ter, theils — und wohl vorzüglich — durch bie Gunft bes Schidfats, 
bush bie Wirkung zufälliger Verhältniſſe oder unvorgefepener 
Ereigniſſe bewahrt. 

Das Parlament, deffen Urfprung wir im vorigen Zeit- 
zaum fahen, war abwechſelnd mächtig und trogend, feig und un« 
terorüdt. Solche Abhängigkeit von den Zeitverhältnifien flog 
großentheils aus feiner fehlerhaften Zufammenfegung. Denn — 
wie fepr man, mit Montesquteu, biefe gufammentegun preife 
— ihre Elemente gewährten feine hinreihende Bürgichaft eines 
treuen Nationalgeifies. Vorherrſchend blieb das arifiofratifpe 

rinzip. Die Großen gebampten mehr ihrer Familien ⸗ und ihrer 
tandesvorrechte, als der Nationalfreiheit. Wider fie nicht min« 
der, als wider den König war die Wachſamkeit der Gemeinen 
nöthig. In dtefem Berhältniß eines getrennten Intereſſes mochte 
die — in ber Mitte des 1dten Jahrhunderts aufgeloumene — 
Theilung des Parlaments in ein Ober» und ein Unterhaus 
mwopltpätig wirken ; wie oftmals ein Hebel pas Heilmittel eines: 
andern ifl. Au bie Spaltung der Großen unter ſich in feind⸗ 
feltge Parteien wirkte vortheilhaft, weil fie biefelben um bie Gunſt 
der Gemeinen zu werben zwang. Die wahre Schuzwehr der 
Fretpeit befand alfo. im Unterhaus, und mehr gelegenpeitlich 
als nach natärlih inwohnendem Geiſt machte das Oberhaus mit 
ipm gemeine Sache. Die Peers, ſchon nah dem: Titel ihrer 
Würbe, hingen vom Throne ab, oder waren ihm wenigflens ver⸗ 
bunden. Es mochte für einen Sruch ihrer perfönlien CBehens-) 
Verpflichtung gelten, wenn fie wider den ‚König auftraten. Auch 
erzeugte ihr Stolz eine unheilbare en wider die Gemei- 
nen. Oft waren biefe im Fall, mit dem König wider den Abel 
RG au verbinden. Aber feibft das Unterpaus war fehlerhaft. zu« 
Tammengefe, it Auch hier hatte der Adel — nämlich der niedere 
ein ie süße unblage gebildet; bie Deputixten ber Stäbte ver⸗ 
Kane u, exft fpäter mit den Abgeorbneten jenes" Held. Doch 
en bie wihtigften Berhältniffe.ber Wapibrregtigung, 
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nicht minder bie Gewaltsfppäre unbefimmt, und kaum bad Recht 
er beniitlan nn unbefriiten. Anſehnliche Stärkung 
erhielt die Demokratie in England dur den Antengang vies 
ler hohen Geſchlechter im Krieg der Rofen: aber die Könige 
halfen nachmals durh Standeserhöhungen der Ariftofratie wies 


der auf, 

Bei allen Mängeln ber englitgen Berfaffung hat fie doch 
unfepägbares Gutes bewirkt. Die Areipeit fordert zum Gedeihen 
ein ganz tabellofes Feld. Hinderniffe, Gefahren, wenn fe nicht 
— find, erheben die moraliſche Kraft ihrer Freunde, und 
maden das Erfiegte koſtbarer. Gtolz fhritten die Engländer den 
übrigen Nationen voraus In biefer edlen Bahn. 





Von Spanien und Italien, 
Havarıa. Aragonien. Kafilien. 


Unter den ſpaniſchen Reigen hat Navarra bie am wenig« 
Ren intexeffante Geſchichte. Als reines Erbgut — für Täter 
nicht minder als für Söhne — kam es zu wieberholtenmalen 
dur Heiraipen an fremde, zumal Franzöflige Häufer, und er» 
ſcheint in deren BeRz wie eine Privatherrſchaft, nicht wie ein 
felbfffländiges Reid. Johann von Albret, einer biefer Be⸗ 
iger vermöge Heirathärechtes, vereinte Bearn mit Navarra. 
Aber fünf Sechstheile des lezten, nämlich alles Land im Süden 
der Pyrenäen, verlor er gegen Ferdinand den Katholifhen, 
König von Aragon (1512). Die Alllanz mit Lu d w gel: von 
EA antreig war die Urfache oder der Vorwand zur Beraubung 

reis. 
Der Mannflamm des alten aragonifchen Königshaufes 
erloſch mit König Martin (+ 1410), welchein der Faftilifhe 
Kin Berninamd 1., defien Mutter Martins Schweſter gewe⸗ 
fen, folgte. Sein Sopn Alfons V. (1416) erwarb durch Adoptton 
von Johanna I. das neapolitanife Reid. Alfons gab 
es feinem natürlichen Sopn Ferdin and; Aragonien aber mit 
Sieilien und Sardinien fielen an Johann Il,, Alfons 
Bruder (1458), denſelben, welcher durch feine Gemahlin, Blanta, 
Herr von Navarra wurde. Diefer König regierte willkürlich 
und tyrannifh. Gegen feine eigenen Unterthanen exbeitelte ex 
bie Hülfe Frankreichs, und bezaplte fie durch Abtsetung Rouf« 

- fillons und Perpiguand. . J 

Zpm folgte Ferdinaud IL, fein Sohn (1479), ver Ge- 
mapl Ifabellens, der Zpronerbin von Kafiliem,Hlerburh 


oh - 
und durch Eroberung Granada's Here ber vereinten fpa= 
nifhen Ränder. 

Innere Unruhen, vormundſchaftliche Regierungen und Äußere 
Beinde halten den Bortgang der FaRilifhen Macht aufgepaltenz 
das Königthum wurde faſt erbrüdt durch bie —SeS des 
Adels. Doc wurden die Mauren in ber entſcheidenden Schlacht 
am Salado geſchlagen (1340). Abu Haffs, ver Merinide, 
rettete ſich Hinemerti über’s Meer nach feinem Reid Marotto, 
Hierauf wurde Algeziras erobert und zerflörtz die Afrikaner 
erwarben diefen Punkt des Hebergange nimmer. 

Der Sobn Alfonfo’s Xl., bed © — am Salado, Peter 
der Oraufame (1350) warb von feinem natürlihen Bruder 
Heinrihd_Traftamare angefeindet, überwunden und getöbtet 
(1369). Derſelbe hinterließ das Reich feinem Sopne Johann. 
939 &r umd feine Kachlommen reglerlen ſciecht. Unter dein · 
zig IV. (1455), dem dritten König nach Johann J., flieg bie 
Zerrättung auf's Höchſte. Berantet von feinen Unterthanen, 
welge ihm feldft die Männlichkeit abſprachen, angefeindet von 
feinem Bruder Alfons, verlor er das Reich durch den Spruch 
ber Großen. Johanna, feiner Gattin Tochter, warb für un« 
echt erfiärt. Alfons zuerſt, und nad beffen Top (1465) Ifas 
beila, des Könige Schwefter, wurben an bie Spitze des Reiches 

flellt. Sie ließ Heinrich den Schein der Herrſchaft; aber nah 
Peinem Tod (1414) verbrängte fie Sopanunen, und fezte-ipren 
Gemapl, ven aragonifhen Ferdinand, neben fih auf den 
Thron von, Kafnlien. 


„Ferdinand der, Aatholiſche. 


Bon biefem Zeitpunft erft tritt Spanien wieder mit Bebent- 
tung in die Weltgeftpiähte. Jezt wurden feine beiven größten 
Grifttichen Reiche unter einer Herxfchaft vereinigt, und durch 
fole Vereinte Kraft mochte Großes vollbracht werben. Bald 
Mürzte fie guf das einzig nod übrige maurifche Königreih Gra 
nada (1481), beffen Untergang einheimifiger Haber vorbereitete. 
Sfeihwopt, ald die Epriften übermädtig naften, ermannten bie 
Mauren fh zum verzweiflungsvollen Streit. Erf im eilften 
Jahr nach bem Anfang des Kriegs wurde Granada erobert 
a: Siebenpundert ein und achtzig Jahre nad der Schlacht 

ei Keres de la Frontera (711), welde fie gegründet, endete . 
. alfo, nicht zupmlod, bie farazenifhe Herrfchaft. 
and ggdinand brachte Eerbagne und "Rouffillon, das - 
A area el und das nach der Lage unfohgbune Navarra 
die Pprenden durch CR und Waffen In feine Gewalt f 
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während bie Entdedung Am er ika's (1492) — under feinen ober 
feine edlen Gemahlin Aufpizien vollbracht — ein unermepliches 

entefeld des Reigihums und ber Magt für Spanien öffnete. 
Nicht minder wichtige Eroberungen im eigenen Land, zur Stär« 
Tung der Königsgewalt ſiud durch Ferdinand geſchehen. Ex if, 
der Bater ber ofen fpanifhen Monarchie. 

Aber auf feinem Andenken haftet bie dreifache Schmach ven 
Ungerechtigkeit, der Untreue und ber fluchwürdigen Verfolgung. 
Er hat das abſcheuliche Tribunal ber Inquifition in Spanien 
eingeführt, txoz des Widerflandes, welchen, den deſpotiſchen Zweck 
erlennend, der Adel und das Bolf, zumal in Aragon, ja felbft 
die. Hohe Geiftlichleit, ihm entgegenfegten. Denn, ob auch in 
frevelpafter Ankündigung zur Ehre Gottes und der Kirche er. 
titel, war doch das eiendgeriiht ein königliches, die 
Richter vom Thron ernannt, der Berurtpeilten Gut dem Thron 
Dean der Prozeß nah dorm und Geiſt der Nationalfrei« 

en Lob. 

Auch gegen die Ungläubigen, nicht minder als gegen T 
ging der Er Berbinands, und ex ward bafür vos Yan 

m Eprennamen des „Ratpolifhen“ beloput. Deu Mauren 
war, als fie Granada übergaben, Glaubensfreipeit verfproden 
worden. Aber es vernahm bie Welt aus dem Mund einer feler- 
lien Berfammlung von Priefern und Rechtsgelebrten 3 
König nicht verbunden fey, den I-- —J “ 
— Alfo ward ihnen blos Die Wah r 
Auswanderung. Mit blutiger Stri [8 
gegen bie Wiverfirebenden, Verzwi ! 
alto viele Zaufende feiner betrieb n 

j 





und Bolt den Anſpruch auf eblern 
Büder mwurben verbrannt durch 
züdbleibengen Mauren nahmen da: 
fHeinbar, an. 


Zu gleicher ” ” ” de Zus 
ben, fo — er 
erbinand de eingab, 
ollten Kaftilie ‚afe bed 
odes und ber $ vften fie 
verlaufen, doch in Geld 
mitnehmen. De Brod 
ober Saſſer eiı a ward 
daſſelbe Gefez vı mb gas 
milien verliehen rtugak 


oder. über’6 Meer ın a maureranıye van. 
An allen diefen Dingen hatte großen, an. ben wihligßen 
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entfgeidenden Antheil der Fransfetanermäng Franz Zimenes 
von Eisneros, ber Belhtvater der Königin, nachmals Erz⸗ 
biſchof von Toledo und ber römifhen Kirche Rarbinal. Ein 
vielfach merkorbiger, ſelbſt großer Mann, deſſen wichtigſte 
Ipaten jedoch erſt In die folgende Pertove fallen. 

Au Ferdinands Tezte Zeit gehört fipon ber neuen Ges 
foigte an. 


Portugal. Verfaſſung. 


(ins der Veife 
Ruhm der Kraft und 


4 Berbinand, mit 
ſo vermeinte berfelben 
ım gebühre bie Krone. 
as Bolt, der Natio- 
jopann, natürlichen 
iitterordens non Aviz. 
u nee Aber € h 
n glorreihem Kamp! 
Befbfänbigteit or⸗ 

der Krieg noch 26 


der edle Baſtar d, 

ſt geleitet durch feinen 

taten bie Portugiefen 

ırhliefen fle glorteich. 

tühnern Fortfchritten 

lis bes Raps „Non“ 

1 gefunden, die Aus⸗ 

kunde geöffnet. Auch 

telfe. Denn, nachdem 

‚rd I. und AlfonsV., 

en; fo erneuerte Jo⸗ 

? Plane feines preis“ 

ein Ziel. Aug ward 

. ana „vor suten’Söff En 
bedeutungsvoll „von der guten Hoffnun jeheißen) ent- 
beit; und nur bie Teigtere 8 olfendung v8 (dor eſicherten 
Teen bein Nachfolger Johann's, Emanuel dem Großen, 


Auf in den fpanifgen Reichen war, ber allgemeinen Ber 
Wegung folgens,: Mähren ———— 


— — 
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in etwas gefhtächt, unb bie gemeine Freiheit durch Allan, 
mit dem erſtarkenden Rönigtfun boffnungsreih Pe art 
Dog bald erhielt fie an ber allzufehr vermehrten Königs— 
macht einen gefährlichen Beind. 

- Ya Aragonien, insbefondere, allwo fonft die Edlen das 
verbriefte Recht des Wiverflandes genen den König befaßen, ftellte 
fon Peter IV. das gefezliche Anfehen des Thrones feſt. Nicht 
mehr das ſelbſtſüchtige Machtwort der Großen, auf Waffengewalt 
iin? fonvern ber hohe Richter und Hüter des Rechtes (EI 

ufttata) mac geſezlich befimmien Formen hemmte pinfort die 
Böniglige Willlür, und die Städte, mehr und mehr zum Wohl» 
fand md zu polttifcher Bedeutung aufftrebend, legten ihr ganzes 
Sewigi in die Wagfıhale des Rechtes und der Freipeit, wider die 
aritoteatifche Anmapung. 

Dog Serbinand der Katholiſche, welder durch Vereini- 
sang der beiven Hauptreiche, fo wie durch glänzendes Kriege- 
gl zu defpotifchen Planen ermuibtgt warb, legte den Grund 
4 der nachmals founerainen Gewalt des Throns. Er hinterließ 

inem Nachfolger einen, zwar gefezlih noch ſehr beſchränkten, 
Ir Ir That bereits gewaltigen, den Nationairechten gefähr- 
en ron. 

Auch in Portugal ſank die Adelsmacht, und erhob ih — 
doch fegt noch unbeſchadei ber gemeinen Freibeit — das Koͤnig⸗ 
tum. Denn wiewohi Johann 1., der Baftard, durch die Gr» 
fahren feiner Lage zur Rachgiebigkeit gegen ven Adel gezwungen 
ward, fo hielt doch ver entichloffene FZohann I. denfelben Fräftig 
niever, und 308 In leich durch den Glanz feiner auswärtigen 
Unternefmungen die Blide feiner Unterthanen von den einheimi- 

Berhältniffen ab. Die großen Entdeckungsreiſen nah Oft 
und Weſt haben in Portugal wie in Spanien das Intereſſe der 
Krone mehr ald jenes der Freiheit befördert. 


Ztalifche Staaten. 


- Die Haupiflaten der Halbinfel (denn Sietlien und 
Sardinien gehörten zum aragonifhen Reih) waren: 
Reapel, ber Kirhenfkaat, dann. die Nepublilen Venedig 
und Genua, welde frei blieben; unter denen aber, bie fih zu: 
Särfkentpämern umgeflalteten, vor allen andern anſehnlich 
Matkand und Florenz; endlich unter den alten Fürſtenthümern 
Modena und Savoyen. Mehrere Heinere, wie Mantwa, 
Montferrat (jenes vom Haus Gonzaga, dieſes von einem 
Zoeige des paläologifhen Kaiſerhauſes bepersfiht), Lukta, Pifa, 

tena (vos erfie frei bieibenb, bie beiden Irzten dem Loos von 


48 


Floxenz folgend), Parma, Padug, Rimink und viele andere, 
welche —A daãuſern oder Unterdrüdern gehorchten, find 
weltpiftorifch ohne Bedeutung. fl 

In Neapel faß das Haus Anton auf dem durch das Blut 
des lezten Hohenflaufen befrfigten Thron, verlangende Blide 
nad dem fhönen Eiland, weldes durch die „Ticilifhe Befper“ 
verloren gegangen, vergebens werfend. Rod der erfte Karl, 
dann fein gleihnamiger Sopn_ und fein. Entel, Robert "der 
Beife, führten Brieg tiber Sicilien, opne Erfelg. Robert; 
um “feiner finilgen telin, der. Tiebenswiürbigen, geiſtreichen 
Johanna 1., die Nachfolge in Neapel (1343) zu figern, ver⸗ 
mäplte fie an feinen Neffen, den ungariſchen Prinzen Andreas: 
Diefer, wegen feiner rohen Gitten verhaßt, wurde ermordet 
(1345). Sein Bruder, Ludwig ber Große, König von Une 

jarn, kam mit Heeresmacht Herbei, die Shredenstpat au-zächen. 

obanna, auf welcher der — wohl ungerepte — Berbant bes 
Mordes ip, entfloh nad der Provence, ihrem Hausgut, und 
lehrie zurüd, als Rubwig, von Race-gefättigt, Reapel ver» 
Iaffen hatte. Ihre Regierung war mild, weile, den Künfen 
freundlich. Als aber die Hnderiofe Johanna den Herzog Eu“ 
wig von Anjou an Sohnesflatt annahm, Karin von Die 
xa330, welchen fie früher aboptirt hatte, mit Recht wegen 
Undant und Empörung aürnend ; fo erhob dieſer — ermuntert 
dur den Papft Urban VI. — Krieg wider die Lönigin, welchen 
FR kupapt Amine NY * or, ——5 — 

n Waffen unterfiägte. Alfo eriag Johanna- den Exie, m 
Kan a den os durch das Machtwort des Unverfön- 

en . 

Karl Mil. wurbe ermordet in Hungarn, nah deffen Krone 
er gleichfalls feine begierigen Hände fixestte (1386), worauf 
Ladislaus (Ranzelot), fein junger, Yeldenmithiger Eosn, das 
Neid wider den werthlofen Ludwig von Anjon befauptete, und 
Italien mit dem Ruhm feiner Tpaten fülte. Er farb (1414), 
vergiftet, mitten auf ver Bahn zu den größten Dingen. 

Ihm folgte Johanna ll., feine Schweher, eime dür ſtin ohne 
Tugend und opne Würde. Diefelbe, nad mancerlei Abentenerit, 
adoptirte den König Alfons V. von Ar agonien und Sicilien; 
und, als diefer durch feine Plane der Selbfiänigfeit fie exbitierte, 
an feine Stelle den Prinzen Ludwig Mi. von Anien. Alfons 
Loos behauptete fih nad Johannens Tod (1435) wider Lunwigs 
Bender, Renatus von Anjon, und vereinigte alfo, na faft 

” ns läheiger eng Arrapel mit Sieiien mn. 
aber er vermagte Reape: em nali 
sbinanb L, wodurch bie Teramung reneuent ward. ker 
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Degen Ferbinanda Bon, Alfons IL C1A0D, Rab Kasıvl, 
von Branfreih, Erbe des daufes Anion, mit überlegenen 
Baffen auf. Ju Folge der Hierdurch veranlaßten Kriege — welche 
wir unten erzählen — kam Neapel an Spanien. 

Seigergeſiali ber Kirdenflant — als anerfanntes, ob auch 
wittelbares, d. $. des Kaiſers Dberpopeit unterfiehendes Gebiet 
nes Papfles — urfprünglig durch (Pipins und) Karls M. Shen» 
Bang, dann fpäter durch das reiche mathilpifche Erbe fich gebilpet, 
wie darin, nach Weiſe der übrigen Länder, den das Anfehen des 
Kaiſers (zumal bush Innocentius 111. Eigenmacht) erioſchen, 
vapeyen die fa felbfiftändige, den Papft vielfach bedrängende Ho- 

der einzelnen Großen und ver Bafallen eniftanden, alfo daß 

-ber Papft, gleich ben weltlichen Regenten, die ihm vermöge all» 
gemeinen Titels zuflehende, aber in biefer Eigenfchaft verlorene 
Wegierungsgewalt vom neuem, theilweis und unter partilulären 
Ziteln, erwerben mußte, davon if, nad dem Maße, als folde 
Berpältniffe ſich entwidelten, in biefer, wie in ber vorigen Periode 
an den geeigneten Stellen geſprochen. Aber den Forigang ſolches 
erneuerten Baues der paͤpſtlichen Landesperrlichkeit Hemmie zumal 
die Berlegung des päpflihen Sizes nah Avignon (1305), wodurch 
die Großen und die Parteifäupter freies Feld erhielten, und bie 
Gewalt des Papftes fah zum bloßen Namen herabfant. 

In diefer Zeit der Zerrüttung, als die freche Gewalt ber 
Seltionen und des trozigen Adels gewalttpätiger Mebermuth bie 

lollsrechte vollends niedertraien, nahm ein Mann gemeiner Ab» 
tunft den Schwung zu dem großen Gedanken der Wiederherfielung 
der Bolfsmajeftät und der alt-zömifchen Herrlicteit. Nikolaus 
Rienzi begeifterte feine Mitbürger durch eindringliche Bergleihung 
guigen Bergangenpeit und Gegenwart, bergeftalt, daß nach Huger 
rberettung er es wagen Ionnte, die „Wieberherfiellung bes 
guten Zufandes“ dem römifchen Volk zu verkünden (1347), 
und unter dem Zitel Tribun“ die Leitung des zur Breipeit 
wiebergeborenen gemeinen Weſens zu übernehmen. Der Papſt felbft 
estannte ihn in diefer Würbe, und der Abel entflop thells beſtürzi 
in feine einfamen Schlöffer, theils unterwarf ex ſich der gefürdpteten 
Macht des Plebeiers. Die gemeine Kreibeit feierte einen viele 
verheißenden Triumph, und die Völler 3 

Wiedervereinigung zu einer. Ratio 

— einlud, thaten Gelübde für das 6 
Borpabens. Aber die Idee folder Verein 
Sraͤuel, und Italien blieb geideilt bis aı 
Rom fihlug die nene-Drbuung nicht W 
Wels, ber Zorn bes Papfes, mehr m 
meinen, und vor Allem die Fehler, wel 
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bienbeie t beging, darzten ihn. Rai) fektfemem Berpfel der 
laſale ver! A in Fr — Auffland deſſelben Boltes, 
welches zu befcelen ex geſtrebt Hatte (1354). 
vie aten Berfltnife yerid Die Dat vd Yaykee, yaoradiet 
je alten Berpäftntffe zurüd. Die japfes, ei 
Gregor XI. den Si— leder tn Rom nahm (1376), erfuhr durch 
die nachfolgende Riepenfpaltung eine Tangwierige Berlimmerung, 
und nur müpfam flärkten und erweiterten, nach wieberhergeflelltene 
giftigen Brieden, Di pänke — zumal Ritolaus V., Pant IL, 
lerander VI. und Julius I. — durch gerechte und unge» 
rechte Deittel ipre weltlihe verrſchaft. 

Bon ven Bärfientpümern, bie wir oben nannten, iſt Modena 
mehr durch den uralten Adel feines Herzfcherhaufes, das fid von - 
Efte nennt, als dur befondere Mat auſehniich. Savoye: 
aber ik, dem Hauptland nah, zum bargundifhen Rei 
gebörigz auch fein Einfluß in bie gemeln-italifchen Geſchichten 
no gering: Durg — Benũzung der Umſtaͤnde, meiſt geräͤuſch⸗ 
los aber ftandpaft, gründeten die Grafen, nachmals (feit 1416) 
Herzoge, von Saboden die Größe ihres Haufes. 

Des Aufblähens der Freiheit in den tufeifchen Ländern 
haben wir fon im vorigen Zeitraum gedacht. Die vorherrſchende 
Macht Pifa’s wurde herabgebrat ſeit dem geilen Yahrhan- 
dert duich unglüdligen Krieg mit Genua. Diefes Leſte ward 
fodann groß, und gebot ſeibn äber Me Küften von Provence, 
über Marfeilfe; während es auch in den öſtliche n Meeren 
zeichen Ränderbefi3 und die wictigfien Handelsvortheile erwarb. 
Nur die einhelmiſche Zwietracht und fortwährenber Parteienlampf 
gernispteien folhes läd. Die Lähmung der Gefammtlraft war 
en äußern Feinden willlommen. Rad 1305 m 11381) 
errang das daheim ruhige Benedig das_entfchiebene 
wicht. Jezt gingen bie guewärtigen Befizungen größtentpeils 
verloren, und die Stadt Genua felbft ward abwechſelnd eigenen 
Tyrannen, oder den Herzogen von Mailand, oder den Königen 
von — untert! An f eine gläigenbe bobe 

en ſwant öreng auf eine glängeı 2 
melſt Dur die Tugenden und das Sie des eblen Befchledies 
von Medicis. Das Semeinweſen von lorenz Patte_biefe 
Stürme erfahren, wie bie übrigen Repubiifen. Italiens. Zaltionen 
und. iprerwerhfelude Wirkung, Anarchie und Tyranıtei, hemmien 
ben Sertgang des öffentlichen Wohle; arifiokratifger Orud zumai 
lag fpwer über dem Bolt. Auf renolutionärem Wege jebod 
guide mad und . ‚die Uebermagt des Adels in demotratiſche 
— BAR ir öbelerefipaft umgeflaltet. Diefe ging jet 
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Eofmus von Medieis, Sopn Iohanns, welger Von⸗ 
faloniere der Republik und ein weiler, bürgerfreundlider Mann 
eweſen, durch unermeßlice Reichthümer und ihnen entfprechenbe 
eigeigeit beim Bolt und im Ausland angefehen und beliebt, 
au Tie ewig, Hug, edel, Hatte feines Gleichen nit in 
Blorenz. Der Haß feiner Beine erhob ihn noch mehr. Denn 
als ex in Folge faltionaͤrer Umtriebe eingekerkert, dann verbannt 
um) worden, ſchien Gereshtigkeitspflit, dem großmäthigen 
ulder, welchen nach Japresfrift des Volles Stimme zurüdberlef, 
das Erlittene zu vergäten durch noch größere Liebe. Alle feine 
Seine wurden geädtet. Ex erhielt den Namen „Bater des 
aterlandes,” und Ieitete fortan, als erſter Bürger, nicht als 
Herr, alle gemeinen Gefipäfte. Wenige Menſchen haben fo reinen 
Den erworben und fo edles Gtüd. Alfo warb das mebiceifge 
Li erl I. 

Das Unziepende_biefer florentin iſchen Geſchichten wird 
vermehrt durch den Contraſt mit dem Charakter der meiſten an« 
deren Geſchichten Italtens. In demfelben erfcheint durchaus eine 
überhanpnehmende Berfhledhterung des Nationaldarakters. 
Die großen Ideen, Freiheit und Baterland, hatten ipre erhebende 
Kraft verloren ; perfönliche Intereffen, Haß und Rache zumal, 
waren das Triebrad des Handelns. Daher wenig Herolfges 
mehr, was im frühern Zeitraum felbft mit Verbrechen verföhnen 
mochte. Rein abfheulich wurden bie Tpaten; die Grauſamkeit 
paarte fih mit Meineld, der Frevel mit feiger Lift. Giftmiſcher 
und Banditen treten auf bie von den Helden verlaffene Bühne. 

Selb Florenz blieb nicht frei von folgen Gräueln Eo« 
fmus von Medicis flarb (1464) nach mehr als breißigiäßriger, 
MU wopltpätiger Sührung der Gefhäfte; fein ſchwacher Sohn 
RAR fuhr bereitd böfe Anfeindung. Aber der Ausbruch ge» 
pah erft unter Pedro's Söpnen (1472), Rorenzo und Julian, 
deren Liebenswürdigkeit die Feinde nicht milder machte. Eine Ber- 
fambrung, an deren Spize das. florentinifche Haus der Pazzt 
und der Erzbiſchof von Bin, Salviattt, Randen, wurde ge« 
madt zur Ermordung der Jünglinge. Wirklich fiel (1478, 2 
April) der ungläklige Jul lan burg den Stoß ber eräther; 
gorems fevorp entlam, verwundet. Aber das Wolk überwältigte 
fopnell die Verſchwornen und tötete fie. 

Hierauf beftand Lorenzo wider die Beindfeligkeit bes Papfles 
Sirtus IV. und Ferdinands J., Königs von Neapel, iin 
üd den ſchweren Kampf. Und nimmer warb feine Bewalı bee 
ſiritten. Er führte fie mit gleich viel Würde als Kraft, ein Wopl- 
thäter des Voiles, auch in Sitten liebenswürbig, geſchmadvoll 
und ber Wiflenfihaften großer Freund. Europa verehrte den 
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aber imä tigen“ Kapiiten) Lorenzo; Italien beweinte feinen 

Iaufeüpen Berluf (1492). 
m Mailand haben wir unter Kaiſer Heinrich VII. die 
Biffontt über ipre Nebenbupler, della Torre, triumppiren, 
und bie alleinige Herrſchaft erringen fegen c1310, 1318). Aus 
iprer Reihe warb alsayıo Biffonti von König went 
laus mit dem Dergogatike — gegen Bezahlung — beehrt (1395) 5 
au entfprad feine Macht folder neuen Würde. 

Iopann Maria, Galeazzo's Sohn, wurde getöbtet in 
einer — fein Bruder Ppilip 1 vertrieben; das Bolt 
träumte von Freiheit (1412). er Philipp Lehrte zurüd mit 
Seere smacht, und erflidte die Freipeit in ihrer Freunde Blut, Er 
a planen, gewiffenlofer Tyrann, und der Lezte feines 

auſe 

Seine Niue· Zoge Blanka, ward an Franzeflko 

forza vermäplt, ben Sohn bes Bauers von Cottignuola, 
‚aloe Bro welcher als Condottiere fih einen großen 
Namen erworben. Sranzeffo warb von den Malländern zum 
führer ber Republit erforen, und unterbrüdte biefelbe mit 
eher Gewalt (1450). Er warf fi zum —X auf, und baute 
tabelle. Sonft reglerte er nicht unzäpmlih, und hinterließ 
* N das moplverwahrte, welt ausgedehnte, herzliche 
jan . 

Aber gegen Batensgo Maria, feinen Sopn, verſchworen 
fid einige Zeinde, und töbteten ihn in der Hauptliche zw 
Mailand, die Heiligen Ambrofius und Stephan laut um 
Beißand anzufend (1476). Denno warb Johann Galeazzo, 

Sohn des Erfchlagenen, als Herzog erkaunt, die vormund- 

ftlihe Gewalt. riß fein Opeim, Lubmwig ber Mopr, an 
{m Diefer Böfewiht töbtete feinen Nändel durch Tangfames 
ft und erwarb aljo die felbfiftändige Gewalt. 
. Zur atehiaung derfelben ſchmiedete ber argtifige Berbre« 
> der eine Reihe böler Ränke, in deren Berwidlung er zulezt 
feinen eigenen Untergang fand. 


Karls VII. und Ludwigs XIL italiſche Kriege. 
: Sigue von Cambray. 


Zuerſt verficherte Herzog Ludwig ſich der Gunſt Kaiſer Ma- 
ximilfans I. daburch, daß er feine reich ausgeftenerte Nichte, 
Blanfa Maria, vemfelben vermählte, Gegen König Alfons 
an Reapel, deſſen Tochter die Battin des unglädlipen Zopann 

—8 war, brachie der Herzog den ehrgeizigen Karl Viü., 

© von Branfreig, Erben der Aufprühe des Danfed Ynjou, 


“ 
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in die Waffen. Richt blos Neapel, aud das griechiſche Reid 
edachte Karl zu erobern (1495). Mit Überrafhender Schnellig⸗ 
feit drang das franzöfiſche Heer durch die italiſchen Länder, ſchlug 
bet Monte Eaffino die chlecht bewaffnete Kriegsmacht Neapel, 
und eroberte das fhöne Reid. 

Aber_derfelbe Herzog Lubwig, welcher Karin berbeigerufen, 
und ber Papft, welder ihm Hilfe. geleitet, erſchraken jezt über 
fein Glüc, und bald fah der vom Sieg noch trunfene Karl wider 
fi einen mächtigen Bund erſtehen, an welchem nebfl vielen ita⸗ 
ilſchen Staaten auch der Kaifer Marimiltan, deffen Sopn 

hilipp und Ferdinand der Katholifhe Theil nahmen. 

m Aufgefchredten erübrigte nichts als ein ſchneller Rüdzug. 
Auf demfelben trat ihm bei Foronuovo, das verbündete Heer 
entgegen. Ex flug fih wohl tapfer doch kümmerlich durch, und 
erzeichte Frankreich als Flüchtiing (1496). 

Sein Raßfolger, Tudiwig Xi, marf feine Blide zunagſt 
auf Mailand. Balentine Biftonti, Schweher 9. Philipp 
Maria’s, war feinem Großvater, Ludwig von Orleans, ver- 
mäplt worden. Ihr und ihren Nachkommen gebüprte alfo das 
gerotbum; nit den eingedrungenen Sforza’s. Der Bapfl, 

lerander VI, gewonnen zumal durch die Ernennung feines 
ieblingfopnes, Eäfar Borgta, zum Herzog von Balenti- 
nots, ſchloß ein Bündniß mit dem SE’ — 
einen Theil der Beute ſich ausbedingen 
Alfo begann der Krieg, und abermals 
Uebermacht fepnellen Sieg. Das herrlit 
drei Wochen erobert} auh Genua, w 
fi anterworfen hatte (1488), hulbigte | 

Indeffen Hatte ver Herzog unter den 
geworben, und verfuhte- bie Wicberer 
Aber diefe Schweizer verrietpen ihn. F 
die Alpen gefommen, für Gold verkauft 
on 18 Gefangener wurde derfelbe 
und flarb zu Loch es nach zehnjähriger Daft (1510). 

Ludwig XI. machte neue Plane der Eroberung. Der Ans 
gif auf Reapel warb erneuert. Den Erfolg gu fipern, ſhloß 

udwig mit Berbinand bem Katholtfhen einen Theis 
Tungsvertrag über das zur Beute erfehene Reich (1501). Der 
ungluckliche König von Neapel, Friedrich, ergab fh an Ludwig, 
gegen das Berfprechen eines Jahrgehalts, und farb in Franle 
zeih (1504). Aber nicht Tange währte bie Eintracht der Berbün« 
beten. Der Oran Eapitano — alfo wurde Ferdinands tapferer 
Heerführer und Gtatihalter Gonfalvo Hernandes de Cor« 
dova genannt —, welcher durch Argliſt nicht minder als durch 
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Baffen feinem Herru biente, erhob Streit wider bie Franzoſen, 
und vertrieb fie fonel aus Neapel. Drei neue Heere, Beide 
Ludwig nad Stalten fandie, zwei andere, mit weichen er Spa«- 
nien angeiff, vermochten nichts wider Berbinande und feiner 
deldherren Glück. Neapel biteb verloren. 

Richt lange darauf eröffnete bie Ligue von Cambray (1508) 
eine Reife verwidelter Kriegfcenen. 

Benedig, durch feinen Reichthum und feine Macht ein Ge- 
genfland des Reides, durch feinen Stolz des Hafles der Könige, 
war das feindlihe Ziel der Ligue. In wenig unterbrodenen 
Kortfpritten hatte diefe Republif durch Weisheit, Beharzlichkeit 
und Glück die Sphäre iprer politifhen Macht nicht minder als 
jene pres Handels erweitert. Noch im vierzehnten, dann im 
fünfjepnten Jahrhundert ward ein Königlies Gebiet auf beiven 
Seiten des adriatiihen Meeres gewonnen, welches der Republit 
blieb, als die entferntern Peflgungen — meift dur bie Zürlen 
— verloren gingen. Das Königreih Cypern hatte bie edle 
Benetlanerin, Katharina Eornaro, Wittwe und Erbin bes 
Könige Jatob, ihrer Mutterftabt Übertragen (1486). Im öſt- 
Then Tpeil des Mittelmeers herifchte alfo Beneig ; dreitaufend 
Schiffe zäpfte es in feinen Häfen, und feine Handelsverbindungen 
— zumal, die es über Alerandrien unterhielt — machten ihm 
bie fernften Länder Afiens gindbar. Durch feine Schäze und 
Kriegsmacht aber behauptete es ein_fehr großes Gewicht in ven 
gemeinfamen ttalienifcen und europäiſchen Geſchäften. 

Die Entdedungsreifen der Portugiefen, die Auffindung bes 

ſtindien und bie Gründung des unmittel« 
diefem Land waren Exeigniffe von böfer 
enebig. Doch war eine Abnahme ber Größe 
2, ale der Bund ver Mächte wider bie 


I. war der exfte Urheber biefes Bundes. Gr, 

ı faatefluger Fürſt mehr ale Dberhirt ber 

Bergrößerung bes Kirchenſtaats zum Haupt» 

ebens. Die Städte Faenza und Rimini, 

fh geriffen, forberte Julius zurüd. Die 

ıg der Republik bewog ihn zur Gewalt, Da 

jm Frankreich, die Erweiterung ber mal- 

gehreud, und ber Thellnahme Benebigs am 

"IN. eingebent, ber Raifer Maximilian, 

welpen perſönlich erfahrene Beleidungen wider bie Bepubtit aufe 
zesten Serdinand ehe Er ie be ums 

x neapolitanifen Geepäfen fah, und mehrere 

Gürften Italiens aus Habfucht oder Reid. Gegen ſoiche Gefahr 


45 


derfänmte Benebig, ſich gehörig zu rüßen, ober durch Unier ⸗ 
Handlung. fie qu Defgwöcen: Lite ER bei —A 
1509) gegen Fudwig XII. ging verloren, und es ſchien der 
intergang gewiß. Denn es nahmen ber Papfı und Neapel 
bie. angefprochenen Städte, Ludwig und Marimilian faR bie 
ganze Terra firma ein; der Lezie verwarf — aus Zuverficht 
ober Treue — die demuthsvolle Friedensbitte der Bebrängten. 

Ju fo go Noth ermannte fih Benevig zum aͤußerſten Wis 
verfiand. Die Weisheit feines Senats, bie Tapferkeit feiner Feld⸗ 
herren, die Treue feiner Unterthanen boten mächtige Hilföquellen, 
Mehr no that für fie vie En izweiung ver Alliirten. Fer« 
»inand, als er die neapolitaniichen Häfen erhalten, begehrte 
nigts Weiteres. Der Papft war befriedigt durch Abtretung ber. 
zum Klxchenſtaat gehörigen Städte. Alle Hier Staliens haßten 
das Glüd der Ausländer, und von dieſen war nur Ludwig. 
tätig, Marimilian in Allem dur Geldmangel gehemmt, Alſo 
ſchlo jezt der Papfi Friede und Bündniß mit bemielben Vene⸗ 
big, wider wei er die Mächte aufgeregt hatte, und trat feind⸗ 
Hd auf wiver Frankreich, welches das erſte und am Eräftigfen 
an feiner Seite geflanden. Zu dem Bund — den man bie heir 
Tige Sigue nannte (1511) —. traten auch Ferdinand ber 
Katholifce von Spanien und Heinrig VI. von England; 
und die Schweizer verließen den Dienft Frankreichs, um unter 
der heiligen Fahne zu freiten. Nur Marimilian blieb noch der 
Allianz mit Ludwig getreu; aber'es fehlte ihm Energie oder Glück. 

Der Papft führle den Krieg mit folder Erbittesung, daß er 
ſelbſt eine türkifche Hülffepaar wider ben Allerpriftfichften König 
aufbot, und daß ex, der fiebenzigiährige Greis und Oberpriefler, 
in eigener Perſon zu Belde zog, In den Laufgräben vor Miran« 
dola das Gefcäz anordnete, und Über bie Trümmer ber Feſtungs ⸗ 
werte mit feinen Zune voran in die Stadt drang. 

Indeſſen waren bie Schweizer, bem Bunde ih, über 
die Alpen in Mailand gebrochen. Mit. ipnen- war Marimilian 
Sforza, Moxro's Sohn. Das eroaldum wurbe erobert. 
Aud Genua ging verloren. In folder Bebrängniß ſchloß Ludwig 

isiede mit Venedig, ja er erhielt beffen Allianz, ba er jezt der 
wächere war. Auh mit Spanien fihloß er Friede, und 
überließ Ferdinand dem Kalboliſchen das fünlihe Ra— 
va rra, feines Alliirten Land. Doch umfonft ! Durch einen großen 
Sieg bei Rovara (1513) entfchleven die Schweizer die Ber- 
drängung ber Franzofen aus Italien. Marimilian Sforza 
aber bezaplte mit ſchwerem Geld und tofibaren Ländern die She 
Ieiftung feiner Resume. 
Rah Zurius DM. Top (1513) wurde von feinem ‚Nachfolger 
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Leo X. die Alllanz wider Brankreich erneueriz ber König Faß die 
jeinde im eigenen and. Bei-Onignegate in den Rieberlanden, 
in dem „Sporengefehtet (weil e8 mehr Berfolgung als 
Sqlacht war) verloren bie Branzofen wider Heinrich VII. und 
Marimtlian ein berühmtes Treffen und in deſſen Bolge Te» 
rouenne und Zournay. Die Schweizer aber flefen in Bur- 
gund, und belagerten Dijon. Der Nar ſchall de Ta Tre» 
mouilfe — derfelbe, welcher Ludwig den Mohr von den 
Sämeher erhandelt — entfegte jedoch die Stadt durch LM 
unl 


Kubmig ertannte die Rothwendigkeit des Friedens. Ex er⸗ 

Taufte denfelden von England burh Abtretung Tournay’e 
und Bezahlung einer Geldſumme (1514). Mit den Äbrinen Feinden 
wurde Waffenſtillſtand geſchloſſen, gegen große Opfer. Bald darauf 
farb ber König. Die Benetianer verhielten fid unter den ver⸗ 

- änderten Berhältniffen blos leidend. Bon dem Kaifer Marimilian, 
welcher noch immer den cambray’fihen Rrieg — wiewohl kraft⸗ 
108 — wider fie fortgefegt hatte, erhielten Re endlich Frieden (1516) 
gegen Entrihtung einer mäßigen Geldſumme. 





Der Norden und Oſten. 


Shandinavifhe Reiche. Kalmariſche Union. 


+ In biefen Reichen wütheten die Stürme fort, welche wir ſchon 
in ber vorigen Periode aus ber ſchlecht geregelten Berfaflung und 
aus dem Haber in ben Köninspäufern haben entftehen fehen. Ans 
der Reihe der ſchwediſchen Könige ward Magnns nl. Gmek 
aud von den Norwegern gemäplt. Seine Regierung war Fang, 
aber unglüdli. Endlich, bei Reigendem Mißvergnägen der Stände, 
1” "fangen, und erflärte Hakon VIN., feinen Sohn, 
i (1361). Diefer gedachte, feines Baters Cewalt 
! nz worauf Albrecht von Medienburg, Vag⸗ 
1 eigerufen ward, welder bei Lintöping (1365) 
J te, und gefangen bekam. Gegen ge lieiftung 
[u hielt derfelbe fpäter- feine Freiheit wieder, und 
farb u, der lezte Folkunge r in Schweben. 

Sein Sohn, Hafon VII, vegiente in Norwegen fort, Bih- 
terfieß diefes Reih fammt dem Anfpruh auf Schweben feinem 
fungen Sopn Dlaf V. (1380), welden fon früher (1375) au 
. Dänen zum König gewäplt hatten. Denn feine Mutter war 
Fink aretda, Zohter Waldemars IN., mit welgem ber 

ſamm bes alten Königspaufes erlofchen (1375). 


an \ 


Beldemar hatte mit Ruhm regiert Cfeit 1340), Das durch 

innere Kriege feit faft hundert Jahren zerrüttete Reich derubigt 
und die Dänen, zur bürgerlichen Orbnung kräftig zurädgeführt; 
nicht minder bie äußeren Berpältniffe glüdlich und weife geordnet, 
Die früher an Schweden berlornen Provinzen Schonen, Hol 
land. und Bledingeu wieder zum Reich gebracht und einen 
fweren Kampf gegen die Hanfeaten ehrenvoll geenbet. . Nach 
feiner: Abfisht Tote Albrecht von Medlenburg, Sopn feiner 
Altern Toter Ingeborg, Erbe des Reichs werden: aber die 
fingere Tochter Margaretpe, erhielt für ihren Sohn Olaf 
dad Anerleuntaiß der Stände; und, als auch Dlaf in ber Blüthe 
feiner Jahre flarb (1387), fo ſezte fie ſich felhft auf den Thron 
der beiden Reihe. . 
Margaretha, welde man bie norbifhe Semiramis 
genannt Hat, ‚war die erſte Frau, welche in Skandinavien herrſchte, 
eine Zürfin vol Geif und Muth, und begünftigt durch s Gfüd. 
Das Mißvergnügen. der Stände in Schweden mit Albrehts 
Regierung. verfhaffte ihr noch bie dritte Krone, Der Reihsraih 
bot ihr dieſeibe an; und Margaretha, in ver Schlacht bei Falk« 
iöping: (1388), behauptete das Geſchenk. Albredt warb ge= 
fangen; feine Partel jedoch fezte den Wiverfiand fort. Zu Land 
und zur See wurde vielfältig und wechſelvoll geftritten, bis ver 
Friede zu Aleholm (1395) gefhloflen und Albrecht, gegen Ver⸗ 
siptleiflung auf das Reich, in Freiheit nefezt ward. 

In einer Zeit,, deren noch vorherriependes Prinzip Berein- 
zelung ver Derrſchaften und Völler, ober hörhflend deren gelegen« 
heitliche Berbindung durch die Zufäle perfönlicher Erwerbung oder 
des Privat-Erbrehts war, erhob fih die großvenkende Marga- 


> zetha zur Idee einer bleibenden, als öffentliches Recht giltigen, 


die Keiche feibft ald ſolche, ‚nicht ald Beſizthum eines_Haufes, 
umſchlingenden Verbindung. Die Bölter feibſt fügten fi ungern 
biefer Ioee, und erft nad ſchwierigen, mit grei viel Kraft als 
Mugpeit geleiteten, Verhandlungen fam bie berühmte Union zu 
Kalmar (1397, 12. Zult) zu Stande, wodurch bie drei Reihe 
men ee Tpmweden als für immer ver 

m gemeinſchafilich u wählen» 

ing der befondern Berfaffung 


in für den Enkel ihrer Schwe⸗ 
von Pommern, nah ein- 
zen und Schweden die An« 
a. Sie felbft, troz bes -Miß- 
Shweden darob empfanden 

Westted, Mg. Berg. KM. GE “ 
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sofort wurbe erfannt, daß bie Unlon des eigenen Leben, 
oder ber inmohnenben Benigteis ermangle. Siarb der Rönig,:fo 
ab die Wahl des Racfolgers faft unnusbleibtih Anlaß zum 
Saber oder zur Spaltung; und ob fireng ober fhonend vos 
ward, immer lag in ber Eiferſucht den Bölfer, in dem Mife 
teauen der Beherrichten der Zunder leicht aufzuregenden Brandes. 
Die Wirkung biefer ſchwierigen Berpättniffe wurde beſchleu⸗ 
nigt und verflärtt durch die Schwäche oder bie ZTyrannıt der 
Untonslönige, Selbfi die Dänen, wiewopl fie as das Haupte 
voll im verbundenen Reich erſchienen, fanden oft Anlaß zur Der 
fgwerde. Norwegen empfand es fhmerzlich, daß es won einem 
andern Reid aus regiert werbe; doch nelgten diforiſche Towopl 
als natürliche Berpältniffe es mehr zu den Dänen: ala zu ben 
Schweden hin. Diefes legte Bolt aben glaubte ſich am meiften 
gefränkt, und war es auch. Mehr durch das Recht des — 
als durch den freien Willen der Nation war Margaretha ſeine 
Wan geworben. Die Fortdauer ber Union ſchien eine Fortauer 
feiner Schmach. Bon Kopenhagen ans Befehle oder Gewalts⸗ 
boten zu erhalten, war ben folgen Echweren unerträglid.. Daher 
unaufpdrlihe Stürme, Empörung, Bürgerkrieg und nad mehr 
als hundertjährigen Leiden endlich die völlige Trennung. - . 
Schon König Erich erregte durch Wiutur nnd Drud ven 
Aufkand der Schweden. Karl Knutfen Bonde ward ſelbſt 
zum Reichaſtatthalter ernannt (1336). Aber au bie Dänen em⸗ 
pörten ſich zu vwieberholtenmalen wider Erich. Ex entflop nach 
Gothland; worauf die Dänen feinen Neffen, Cpriftoph, Prin« 
jen von Batern, zum König wählten (1439). Erich Rarb erſt 
lange nachher im Elend. Epriftopp, welchen auf bie Schwer 
den und Norweger erlannten, regierte minder unglüglich als 
feine Borfapren, do opne etwas Merkwürbigeg zu volldringen. 


Das Haus Oldenburg und Delmenhorſt. Verfafung. 


. Nach Epriftopps unbeerbtem Tod (1448) wurde durch Die 
Bapl der Dänen, dam der Norweger (1450), Epriftian, 
Graf von Oldenburg und Delmenporft, erhöht, der Stifter- 
des bis auf bie nenefe Zeit in Schweden und Norwegen 
und no jezt in Dänemark und a. in Rußland zogen 
gen Haufe. Er war ber Sohn Graf Dietris von Ofdeit- 
Mi? der fih mit Hedwig, ber Shwefier des @rafen Ab.olpp-VHIL- 
vs Aelfein, welder ben alten Stamm ber Herren Diefes Lan: 

H10B (1449), vermäßtt Hatte. Bon den zwei Gühnm wefer 
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Ehe folgte Gerh aa d tm väterlichen Exbaz-Epriftian — derſelbe⸗ 
Ku dien un en auf ihren Thron —ã— erhielt Holfeim 
wit Schleswig durch Wahl der Stände. Die, Freiheiten des 
Landes wurben dabei feierlich verficert; bald darauf Holfein 
mit Diethmarfen von Kaifer Sriedric II. zum. Herzogs 
thum erflärt. © ur en 
.. König Epyiflian I. von Dänemark und pormegen ben 
jehrie es aus. von Schweden zu feyn.. Aber, bafelaft" Hatte 
Kart Rnutfon Bonde, der Reihsflatipalter, dur bie Gunf 
ver Stände, die Krone erhalten. Später zerfiel diefer mit der 
ar und unbe veriichen aD eh lan 
um Rei jelangte. Auf kurze Zei ie Gel 7 
iftien bene, wief Kal Bonde zuräd. Nah Karls Ton 
wurde Sten Sture, feiner Schweſter Sopn, zum Gtattpalier 
erloren , warm welgen Epriftian vergebens firitt. - 
Des Festen Sopn und Nachfolger, Johann (1481), erhielt 
war auch von den Schweden bie Anerlenuung; aber durch 
brauch der Gewalt verlor er diefelbe wieder. Die geprüdten 
Greven verwarfen ipn, als das fhmahvolle Unglüt, weiree 
er wider die Diethmarſen erfuhr, ihre Furcht in. Beratung 
umtandelte. Bei Hemmingfiedt hatten fünfpundert Bauern, 
geführt von Wolf Ifenbrand, wider bie flolge Kriegsmachi 
518 Dinenfänlge gefntien, der Ühre Grete 
wider bie Irtegberüpmte ſchwarze Garde“ und viele Tanfend 
gemeinere Soldknechte. Sie flritien fo heldenkühn und glorreich, 
als je die Schweizer am, und zernichteten das übermütpige 
Heer. Spfort erhoben fih in Schweden die Sture wieder; 
Nah dem Tod des Reihöftattpalters (109) wurde fein "Ber« 
wandter Suanta Nielfon Sture mit folder Würde befleinet, 
1b terug fie ruhmvoll. Die Hanfa Ieiftete ipm kräftig Dilfer _ 
Sohana gelangte nimmer zum Reich (+ 1513). B 
In Dänemark und Norwegen folgte ipm Chriſtian H., 
fin Ar? sollen verhaͤngnißreiche Regierung ‚ver nauern Gee 
e angehört. j 
In ben norbifgen. Reihen hinberte her befländige Par- 
teientanapf das Auffomyen einer georhneten Breipeit, Glelchwohl 
beftgnd hier ipre perrlihfte Grundlage, welde auderamo ;ezf müßn 
few zu errichten ober wieder herauftellen war, noch yon ‚Alters 
dee — ber freie —— und bie Reicho ſtandſchaft 9 Bauexs 
- und Bürger. Über jenen haste das eingebeungene cheuweien 
wenigfiens befchränft, biefe verlor ihre Dee Wirfuug bu Die 
Anmafungen des Adels und des Geiflickeit, fo durch die 
Obnmaqht des Throns. In einem Zeitalter fen triumphir⸗enven 
Gewalt mußte das Recht des Spwänenn ſeine Bebeutung ven ⸗ 
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Ueren. Bürder und Banern vermochten ſelbſt anf Rı en 

Wenig solder bie Großen, und allmäpfig riß ber ganz ariſto jet 

Neigsraty die ‚meiften Gefhäfte an fig. Cs geſchab, dvaP, 
während im übrigen Europa faft überall der dritte Stand bu 

die Sant der Umfände [7 wieber erhob, er in den ffanbina- 

vifhen Reihen, wo fonft feine Verhältniffe bie pettioten ge⸗ 

weſen/ zufehends anf, ja mit wirklicher &Hanerel bedroht ward. 

u [| wohl fie die Sreipeiten der 

ı ber drei Reide: befätigte, 

n Rönlgen er Souveränität 

Keinen cds hätte man das 

in gemeinfame Abhängigteit 

dlichen Untonglöntge ermun · 

tfezlichleit, und vervollkän- 

te. Sell in Dänemark, 

+ ihnen bie härteflen Kapitu⸗ 

lederholte Tpronentfegungen 

en fich —— ‚Ja, 

d Bid auf Guſt av Bafa’s 

alt in dem zerriſſenen Reich. 


Yon nußland. 


die Erniedrigung Rußlands unter bie mongo« 
ft gefehen, und dem Länderverluft in Wehen und 
n Polen und Litthauen. Die Zpellung des 
fort, und vervolfländigte die Zerrättung. 
hoben id an der Gtelle der Grosfürfen von 
elche ausgefosben (1326), jene von Mostan zu 
Bewalt. Solches geſchah mit völliger Entſcheidung 
Sohn Waſilei ni, den wahren Wiederherſteller 
22). Er unterwarf fi die Übrigen Fürften alle, 
und zerdrach das mongoliſche Zoch (1477— 1480). 

Sofort war die entfeflelte Kraft des Reiches in geoßem 
Gylägen Jund. In Litthanen, in Binnland, in Sibirien 
eroberte Iwan vieles Fand. Er unterwarf fid Kafan (1487), 
und ſchredie tief in Afen. Auch im heimiſchen Reich machte er 
— zwar: wenig erfreuliche — Erobernngen, Indem er bie freien 
Stävte fi unterwarf; Pleftow zumal und die flarle Rowo⸗ 
Korod (1478). lfo ward der Keim der Freipeit verlilgt, die 
Vefpotifipe Macht befeftigt. Der färke Kremi lehrte die ar en 
Bürger Mostow’s gehorihen. In den Übrigen flavifgen Reigen 
Be ein Stand; der Adel, frei; man mochte in bemfel 

ſoentlich Ration, in den Onmeinen einen Daufen Leibeigener 
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en. In Rufland war auch der Adel Sklave das Thrones. 
olhes war ein Vermächtniß der mongolifchen. Hercihafl, 
melde nah aflatifpem und nach Kriegse⸗ Red über ber 
ganzen Ration-gelegen, und nun, nach ber Befreiung vom aus 
Wörtigen Joh, an bie. einpeimifgen Großfürften fam. 
lerburch wurden bie fonft weiſen Anfialten Jwans meiß 
unfruchtbar gemacht. Welche Müpe er fih gab, durch Aulochung 
fremder Künflfer den Roft ber Barbaret zu tilgen — has ſtia- 
biſche Voll empfand den Reiz des eblern Lebens nicht. Daher 
au nach Aufen das Reich nit fo ſtark erſchien, ala es nad 
feinem Umfang und nad feiner Berbindung zum untpeil« 
baren Sangen hätte fein mögen. Iwan Teibh ward bei feinem 
Angriff auf Liefland durch Walter von Plettenberg, Heer- 
meifter der Schwertbrüder, queüdgefiölanen, und fein Sohn War 
filet_(1505) wurde abermal von den Mongolen -geängfiigt und 
aum Tribuf gezwungen. B 


R Von Vöhmen und Polen. 
- Die Gefihihte Böpmens iß in der teutſche n Geſchichte 
erzählt. = 
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on — — VOR Lite 
thauen. Das Waghlrecht der Stände wurde ihnen befätigt. 
Auf nahmen Wladislaw und ſein Boif vie hriklice Religion an. 
‚Hierdurch war der Grund zur Bereinigung Fittpauens mit 
geten gelegt, wiewopt fe at noch Zi ertannt warb, Seine 
teglerung war glorreih für Polen. Dur den Sieg bei Tan- 
nenburg in & dCLA10) erfipükterie- er: pie Maut bag ;teute 
Then Ritter wie der Sqh werkbräbern und. In Alben zwans 


2 
—8 ber Roldau und Valtachel zur Anertennung 
Pan Ya 


im Narhfolger, WIabislam-Hi, 9, er⸗ 
ſyien des tapfern Baters nicht unwerih od gedbere Bofnuigen 

gen auf, als and bie Hungarn ifn zum Kör wäßtten. 
u —A Schlacht wider die Türken bei Varna (144) 


ee eiytapenen Mladislaw folgte fein Bruder, Rafimiriv.; * 
— tn Lttthauen. Er Hat den teuiſchen Orden 
pigt und dm: Frieden zu Thorn zur Abtretung- eines 
Shetie yon In ‚peußen und m —— der polniſchen Ober · 
vn über deh- andern —X gezwungen (1466). 
Modem Kaflmir achtundvlerzig Jahre ruhmvoll regiert, auch 
Die een ing feines älteflen Sohnes WladisTamw auf bie Throne 
dmen-amd Ungarn gefehen Jatte, flarb ex (1492) mit 
—— von noch andern Söhnen, Johaun Aleran- 
der und Sigmund, melde nach einander (Wladislam wurde 
übergangen' Se poluifche Krone erpielten (1492, 1501, 1506). 
Alexander hatte früßer Kittpauen, befeffen. Die Bereinigung 
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bie Städte tm Iüten Jahrhundert zur Reichsflanpfchaft; Der Kö- 
wg, wenn er nicht, wie Lu div ig M. oder Matthias Eorvinus, 
durch perſoönliche Kraft imponirte, hatte wenig Gewalt. Die 
Bagnaten ober die hohen Reichsbeamten and bie Praͤlaten herrſchten. 
- - Der. arnad’isge Mannflamm in Ungarn war mit 8. 
Andreas: ill: erlofchen (1301). Sezt erhielt Karl Robert, 
Heinz. von Reapel (Sohn Karl Martells, weler fchon gegen 
indreas I. den Thron angefprahen) das Reid vermög mütter- 
liden Rechtes. Sein Sopu und Nachfolger (1342), Ludwig 1., 
welcher den Beinamen des Großen führt, war der merkwürdigſte, 
bure Charalter wie durch Macht ausgezeichnetfte Fürſt feiner Zeit. 
Durch große Berbeflerungen in den Hauptzweigen deo bürgerlichn 
Zufandes warb ex der Wohlthäter feines Bolles. Mit feinen 
friedlichen Verdienſten verband er auch Iriegerifgen Ruhm. Seines 
Macektieges gegen Reapet haben wir oben erwähnt. Nur 
bie Beftrafung von feines Bruders Mörbern hatte er hier begehrt. 
Seine Kriege gegen die Rahbarländer bagegen waren Er» 
obesungektlege. Alfo wurde auf der einen Seite Rothrußland, 
auf-der andern: Dalmatien unterworfen. Auch die Moldau 
und Ballachei, Bulgarien, Servien, Bosnien erkannten 
frelwillig oder gezwungen feine Hoheit. Zu dieſen weiten Ländern 
am enblid noch das Königreich Polen, welches ihn, als ben 
Neffen König Kaſim irs MI. M. zu deſſen Rachfolger erkor (1370)5 
alfo daß von der ſiciliſchen Deexenge bis an die balfifchen 
Geſtade das Haus Anjou feinen Scepter ſtreckte. 
“MU dem Tod bed großen Ludwig (1382) endete bie Herr⸗ 
lichteit des .bungarifhen. Reiches. Sein Eidam, der luxem - 
burgifhe Sigiomund, welcher jegt den Thron beftieg, befaß 
— Hunger als ein halbes Jahrhundert (+ 1437), aber ohne 
Gläd and one Ruhm. Wiederholte Empörungen brachen aus 
wider ihn, felbft ia's Gefängniß ward ex geworfen. Kümmerlich 
ſtellte ex feine. Gemalt wieder deu; aber das Rei wurde verr 
mindert dirrch wigptigeBerlufte an allen Grenzen. Polen,-Bene- 
sianer and Türfen entriffen ihm viele der ſchoͤnſten Provin- 
gen; es begann die Periode einer lang bauernden Bebrängnip. 


"Osmanifhe Türken. 


Die odmanifhen Türken Haben ihren Namen von Os⸗ 
man ober Othmar, einem Emir, weicher, nachdem die feld» 
julife Macht in Kleinafien buch bie Mongolen zertrüm- 
meet worden, durch tapfere Thaten fih berühmt machte, und 
gur Erneuerung ber tütkifchen. Hoheit ben Grund egte. 

2 jo, ober feine. Howbe, 9b fie einheimiſch, ob fir 


an 


freu geweſen, tM'ntır der: Untap, nicht ber lpewlige:@rä u d⸗ 
Roff der erneuerten türkiſchen Macht gewefen. Die Trümmer 
weffelben feldiulifhen Reiches, welches zwei Jahrhunderte 
hiudurch wider die byzantinifhen Kaifer und wider dir abend 
iandiſchen Rrengfahrer furchtbar gifeitten hatte,: aber dem 
mongeiigen Sturm erlegen war; beburften nur elner friſchen 
Belebung, um abermal furchtbar zu ſeyn. Diele Bieberbeichuug, 
die ſer Anſtoß zur Wiebervereinigung ping von D 6 mans Borbe auf, 
Bon den Bergen des alten Irojanifhen Landes flürte 
biefelbe herab (um 1300) in die Fluren Bitpyniens, und ent» 
ris dem alternden byzantinifgen Reid einen großen Theil 
biefer koſtbaren Provinz. Prufa warb Mefverz. Bon nah. und 
feen firömten.bie Moslem bem @iferer für den mofammebas 
niſchen Glauben zu. oo. 
Ort qan, der Sohn Dsmans (1326), fezte die Eroberungen 
alorreig fort, Nie aa, Rikomedien wurben gewonnen, viele 
Känder Kielnafiond unter feinen Scepter vereint. Das griechtſche 
Rei, durch Bürgerkrieg gerrüttet, vermodte nicht, Wiverkend 
zu thun. Orhan, welgen der Kalfer Jo hann VI. Rania- 
tungen die eigene Tochter, Theonora, vermählet, forderte Für 
fie ein angenteffenes ibeilz und es ging Suleimax,. fein 
Sohn, über den Helefpont, nahm Gallipofi, welches durch ein 
Etdbeben gerört war, ftellte ‘es ſtaͤrker wiever her, und ſezte 
alſo den erſten feſten gug auf europätfche Erde (1397). 
Orchan folgte (1360) Murat ĩ. Gaft, fein Sohn. Un⸗ 
wiverfteglich fepritt dieſer voran im griechifpen Reich, eroberte 
bas fefte ımd prächtige Mprianopel, auch Philippopel,. ben 
größten Theil von Thracien und Marcedonien, burhjog 
oder fihredte als’ dand von ver Donau bis zur abriatifhen 
Küfte. Die ſtarken Jünglinge, die durch das Loos ber Sqhlachten 
in bes Sultans Befangenfpaft fielen, fammelte er in Heerhaufen, 
die, von dem Zeuereifer der Profeipten esfält,; und durch treffe 
he Kriegszuchi mereneft, das Werkzeng der glänzenbfiu Stege 
wurden. om Orqchan hatte die gefangenen Epriftenlinder 
u Soisater erzogen. ‚Murat gab ihnen eine wohlberegnete 
inrichtung, und weihte die neue Heerſchaar (Jen⸗Itfchier y, 
Janitſcharen) mit veligiöfem ‚Gepräng gu feinem Dienft ein. 
Zwelhundert Jahre hindurch find die Yrlıtgaren,-as treff⸗ 
Üdes Fud voit, 'weihem: Die Abenbländer Te — Zeit fein 
&hrliches antgegenftelten, faf immer ſiegreich geweſen und fe 
blieben amd da ihrem ſpaätern verfall ber Kern ber türfifchen 
Deere. Das Goredtn, weidhes von hnen ausging, war übris 
Betyankitnefarpe der au im. ben. eiffigen. eigen: almähg 
aehmenden Vermiehrung dev fiehenden Tunppen, 





EZ 
\ 
12: Bow: Ad riano pel aus, wo Murat feinen sn t_ Bee 
Inden Berefberta ‚genommen, verwaltete ex fein täglich Rıb.er» 
— Reid. Sein lezier Sieg war bei Koffona. (1389), 
wo ex die Ser v ier enifgeldend niederirat, aber felbft, im 
— — des Triumphes, durch den Arm eines feroifchen Zäng 
6 fiel. 
tn Bon Bajazeth IIderim (der Bliz), welcher Murat Elater 
nod größere Schreden aus. Die Eroberungen im ©: 
der Doman wurden fort —V und im Norden biefee Steonis 
jonmen, während auch in Kieinafien bie oamanifhe Ho- 
it befeftigt ward. 

Wiver diefen furchtbaren Rieger fammelten ſich, unter Si⸗ 

giemunde, des Königs von Ungarn, dahne die abendlänr 
den ‚Beerfganten zum fhweren Streit. Hunderttaufend wohl⸗ 
te Krleger zogen aus von Ofen. BriNilopolis trafen 
Pr mit Bajazetds Macht, welche gleich muthig, aber 
Anutehr als geboppelter Zahl mit den Hörnern ipres weiten Halb» 
mondes fie zu umzingeln drohte. Der Ungeflüm der Granzofen 
öffnete unzeitig das Zreffen, und brachte Berberben üher das 
Heer_ber Epriften aan Viele Taufende der Lezten bededten 
bie Bapifatt, die evelfien Häupter, unter ihnen der Prinz von 
Burgund, ber Graf von Artois,.Eoucy, Boueisaukt 
waren gefangen; Sigismund flägtete mit Roth an die Do« 
san, und über Konflantinopel auf weiten Umwegen zuräd 
in fein Reid. Europa erbebte bei der Nachricht. 

Hierauf feste Bajazeip feine Erobexungen fort; vom vier 
hifdern Kaifer erprefte er fchweres Gold für unfipeen tilße 
Kand. Er fürchtete nichts. Da ſtürmte gegen ihn die Mat ie 
murlen?s, des derrſchers über bie dihagataifhen Mongol 
Bom griehifgen Kalfer, von den Fürflen Europens und Alein« 
aflens ward biefer furchtbare Eroberer herbeigerufen zur Reiiaug 
wor Dafazetgs Scpwert. Es trafen fih die Heere der beiden Bie- 

en bei Ancyra in Balatien; viermal handerttauſend 
Fr en und adimal hunderitauſend Mongolen, wie bie mir 
jerichte fagen (1402). Nas mörberit ms zur 
Me 8 Abfall der kiimmſchen Tataren, wei nung 
[ie Timur übergingen, bes —— Sieg. Ba ke marb.ger 
ıngen und in ein eifernes Räi IR gelnerst, an defien Stäben er 
verzweifelnd fein Haupt zerſchel 

Bilde Anargie — ia ben türhfgen Ländern. 
Ruf a, welden Timur zum Sultan ernannt Intte, töbtete feinen 
ättern Bruder. Suleiman, und. warb geflürgt durch dan en 

Mohbammed, welcher noch ‚andere Bruder -ül 
Weltlote, uab, depünhige Durch der Berfail der —&æe 





— 
audi A Limes Top DIE derrlichteit der Demaen wieder 


— der — — dieſes Sultans, Mobammedo 4. 
Bedrangniſſe der Chriten. Zwar:mit 

(eg, von 1391 — 1425), welgen Bafazeip Io 

ie ex Friede. abg bie donauiſchen Länder 

legreichen Waffen. Er unterwarf fich die Wal⸗ 

vie Benetianer, und ſcredte Zeutfhlunn 


te ri n Wreat — So aaa, m vier 
jap ung al borteeflißen, edler 
re lee t. ‚Kümmerlüh erwehrte Ah Konftan- 
Hnopet Seiner Safe Aber faſt Alles, was no jenfeiis-ihter 
Mauern zum Meih gehörte, fiel in ver:Zürfen Gewalt. Dod 
ee it ne 
v en, gegen das fprei ei lichen Tri 
Berpobens Samühte fih der Kalfer, für feinen: rund 
ann. ven Beifam des Abendlandes zu erhalten. Nah bem 
:9 reiste Ex perfönlich dahiun 
geben: Ja, er bradte den 
n feiner Kirche zum. Opfer 
hen mit der Iateinifchen 
— * Mt wer 
® er Borſi jegelung 
die Interftügung der abend · 
tien fi in ber vorliegenden 
(1339) mit folgen Anträgen 
antalugınnd 1348) an 
Urban Y. gewendet. Au 
Hiden ber Roth, annäpeenve 
ifriger als feine Borfahsen, 
ı V. die Audföhnung. Auch 
wurde fie erleichtert durch die damaligen Berpältuiffe ber. sense 
—8 Kirche. Die Fehde zwiſchen dem Concil zu Bafel und 
den vapſt Eugen N war ausgebrogen, ımd ‚beide fireitende 
Yarteien ‚nach. dem: R 
Ügen Allianz der Grie 
lebigleit gegen Die lez 
— (am ve den Bafel 
ie Häupter ver gı 
nt (1438, 
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daft blieben, bie wurben durch perfönticdhe kodung onnen, 
vder darch Furcht beſchwichtigi. Alfo ließ man den Sirelt über 
das ungefänerte Brod im Abendmahl, und über die Befchaffen⸗ 
heit des Fegfeuers auf Kıh berufen, begnügte A einerfeits mit 
etnem halben Anerkenniniß des päpflihen Primats, und fang 
auberſeits halblaut das am Iängften befrittene „Nlivgue“ mit. 
Die Wirkungen von folhem Kirchenfrieden entſprachen ver 
Erwartung nit. Die Hilfeleitung der Rateiner war farg nnd 
umureihend; und laut mißbilligten bie Griechen ben At der 
Bereinigung. Banatismus erhizte die Gemüther. Die ie 
lehrten Vrieſter felbft widerriefen ihre abgebrungene Einwiik« 
gung, und — eine kleine Heerde ausgenommen, bie im Bund 
ms 7 m Sieb — trat überall erhöhte Feindſeligkeit an die Stelle 
tiedens. .. 
deſſen fegle Murat II. feine Erobernngen wider die Cpri« 
flen fort. Die Bölfer und ihre Häupter testen. Bor_ allen 
wurden die Ungarn bebrängt. Kein ang wagte ben Kampf 
wider den übermäctigen Sultan. Aber im Fürften von gerin⸗ 
jerem Rang reiteten bie Epre der Epriftenheit, Georg Las 
eiota, welchen die Türken Iffander Bes (Bär Aerander) 
nemmen, Here (Defpot) von Epirus, und Johann Hunnyad, 
Boywode von Siebenbürgen, waren -biefe Helden. Belber 
Großthaten wider die Übergewaltige oomaniſche Macht grenzen 
an's —* are. W 8 m hen ame 
Jap! ugen IV., dem Bunb mit dem griel fer 
iren > Mate een allgemeinen Kreuzzug Pr die Tücken gu 
erregen." Aber nur einige ttalifge Staaten, als näper bedropt 
durch der Türken Schwert, dann bie Rhopiferritter, endtih 
der junge König von Ungarn und Polen, Wiadiélaw IT, 
unternahmen den Krieg. Einige Siege, welche Hunnpab- erfor» 
ten, bewogen Murat IL. zu billigen Feledensanteägen, in veren 
Gemäßpeit zu Szegedin ein aeanfübriger Stiliand_ gefhloffen 
und felerlich befhworen ward (1440). r — Marat 
des Friedens ſiger und der Weiltgeſchäfle überbräffig, Über, af 
Yierauf die Regierung feinem Sopn Mohammed, und yo 36 
nach Magnefia, in die Geſeuſchaft von frommen Fatird and 
Derwifgen,. zurüd, et 234 
In Betrachtung folder: Verbaltniffe ermunterte der — 
Legat, Rarbinal Jailan Ceſartni, den König Wia dyeraw 
jum Friedensbruch. Der funge Für, fanatifch unv nach Artege« 
zupm bürftend, rädte mit feiner Gfreittaft füpn voran -bis In 
die Befllde von Barna, am den Ufern-des THmarzen Bee 
228. Hier traf eu auf die türfifche Mat, weiche Mireat — 
darqh Bir: Öffentihge Befape "zur: Ziftbeuengreifaieg: DE Midi! ver 
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— eilig Alten Herüber: et Hattez und es geſchab 
Be Ostat 1444, 1. ov.), worin Das hrife 
de Heer die Mögliche Niederlage erfuhr, der König felbh aber 
feinen Tod fand. Der Kardinal Iulian ward auf der Flucht 
Hau den ergrimmten Bauern erſchlagen ; die Trümmer bes Heeres, 
von Hunnyad geleitet, gelangten heim. Der Sultan verfolgte 
Re nicht. Abermals flieg ex vom Thron, um feinen möndifhen 
— vn Pd enteip 1 4 al * ale 
ein Auf er Janı aren, io 1 int obam- 
med verachteten, ihn zum drittenmal zur Herrpaft St d446). 
Roh einmal fühlten die Epriften feine ſchwere Hand bei Kof- 
fova (1449), wo ex den Helden Hunnyad nah breitägigem 
Kampf fa zur Bertilgung flug, Jedoch nicht weiter vorbrang. 
Er flarb nicht lange barauf (1451), und hinterließ das Reich 
dem: gleich tapfern und Hungen, nicht aber gleich edeln und mäßigen 
GSopn Mohammed I. 

Derfelbe öffnete feine — durch den Morb der Brüder befe- 
figte — Herrſchaft mit ber Zerftörung des griehifgen Reis, 
ber lãngũ wanlenden Bormaner von Europa. 

Rah Zohannes Vi. Ton hatte Konftantin X1., fein Bru« 
ber, den: morfcen Thron beBiegen (1448), Nur Konflanti- 
napel, wit ven Paar ‚Hufen Landes nächſt feiner Thore, warb 
den Ralfer zu Zeil. Um den Peloponnes, ber noch ben 
aläulogen gehörte, firitten fd Thomas und Demetrius, 
ine ji Iräver. Indeſſen entpüllte Mopammed fein feind- 
liges Semüth, und nit achtend der Priedensverträge feines 
6, unbewegt buch Konftantins nachalebige, felbk de» 
muthanolle Sprache, rädte er vor bie am die Mauern ber Stadt, 
in;deven Räpe er die drobende Fefte Rumill Hifari baute. Da 
befchloß wer Raffer, nachdem ex alle, mit ver Ehre verträglicgen 
Mittel_des driedens erſchöpft hatte, mit männlihdem Sinn, ber 
seiten Römer würdig, den Hoffnungslofen Kampf. 
+ Die Belagerung Konftantinopels ma (1453, 
6. April). Das Heer Mopammeds zählte mehr Streiter, ale 
tenfchen waren in ber Kalſerſiadt. Konflantin — da Zarcht und 
Veicqht fast De meiſſen Bürger vom Kriegsvienft entfernte — 
hatte laum zehntaufend, worunter bie Hälfte Ausländer, zumal 
2000 Genwefen, unter dem tapfern Gtuftiniani, waren. 
Am Beelunbfünfsioflen Tag der Belagerung wurbe gefliemt. 
Der Kaifer und feine Fremde hatten in der Racht zuvor 
ugefhworen, rüpımli zu fterben. Konflantinns, fo rei 
als’ tapfer, gen) in der Sophientirche bas heil. Abendmapl, und 
eilte zum f, Glorweih, der Lobpretfung aller Zeiten werik, 
em bie Inzian Menspeibiger des ehrwärbigen Helen: Biele 


= 


Zaufenve ber. .Stärmeirden Rechen. Aber die — entſchieb. 
Die ermattenden Griechen wurden gedränggt. Giuftintani,ver« 
wundet, floh in die Stadt durch eine Oeffnung der Mauer, die 
Zürten, ihm on drangen ein; Konkantinus, nad dem heile 
benmäthigken Vider ſtand, warb getödtet; die Kaiſerſtadt fiel, 
mit ihr das Reid (1453, 29. Mai), - Ri 

Ueber bie eroberte &tadt aber ergingen alle Schreden bar⸗ 
Barifger Zeindeswuth. Mohammed, zur Ermunterung feines 
Streiter, hatte ihnen die Plimderung verheißen. Dürftend nach 
Blut und nad Beute, flürzten die Türken in die Straßen; in Die 


“ Hufer, in die Bm; feine Zufluchtöftätte war ‚für die zitteru⸗ 


den Bürger. Weder Geſchlecht, noch Alter, noch Stand wurden: 
uam. Beberall floß das Blut, große Schaaren der Einwohner 
te man fort.in ferne SHaverei, alles bewegliche Gut wurde 
zerflört ober gerambt, unermepliche Schäge famen in der Sieg⸗ 
trumstenen Hand. 
Ant dritten Tag eudlich vextobte der Sturm; auch hielt Mo⸗ 
hammeo dem feierlichen Einzug: 
Hlerauf wurde Gnade: verfündet für den Reſt des Griechen ⸗ 
vofles, bie Stadt Konſtantins zum Herrſcherſiz des Gultane be» 
fimmt, die Heinen Refte der paläologiihen Serrſchaft ohne Mähe 
gewonnen ; auch das Kaiſerthum Trapezunt durch die demuths⸗ 
volle Unterwerfung David Eomnen’s geendet (1461). 
Ungefättigt durch fo glänzende Erwerbungen, ſtreckte Mo— 
hammen feine, jezt noch furdtbarere, Hand nap neuem Rank 
aus. Unter den Gewaltigen Europens war Keiner — nach den 
Berhältniffen oder Geſinnungen — fäpfg oder geneigt, Retter des 
Belttpeils zu werden. Nur Hunnyad und Stanberbeg bes 
haupteten den alten Ruhm. Der Exfte fhlug drei e nad dem 
Fall ‚Bonfantinopets (1456) die Osmanen, welche Belgrad bar 
lagerten, glorreich zurüd, und vettete bie wichtige Sehe. Dex: 
Zweite, zum Erfkaunen der Welt, behauptete no viele Zahre 
feine albanifhen Berge wider die furgtbarfte Uebermacht 
war» jedoch endlih überwältigt, und farb als Flüchtling auf: 
venetianifhem Gebiet (1465). . El 
Defto zafher fpritt nun Mopammeb voran: Er eroberte: 
Bosnien, eniriß.den Benetianern viele Juſeln und Küfens: 
länder, vertrieb die Genuefen ans der Lrimm, fpredie Itar 
Iten und alle Abenblande. Schon war Dtranto gefallen. Die 
Ehriſtenbeit ziiterte, vernabm jedoch bald die frohe Kunde von . 
des Räubers Tod. Auf einem Feſdzug gegen Irum Daffan 
den turlomanifcpen Eroberer Perfiens, war ev geftorben, mit 
dem DI feiner Seele gegen nie Rbendländer :gewenbet, 
In Ungarn ward nach dem Ton des mahgeborenen 


B . »B — 
Siadi⸗l qn (1a). Mait bias Con vi aus, Jebann Hon⸗ 
ugads Gahn, aus’ dem Kerker durch hie Wahl der ungariſchen 
Großen. zum Thron berufen. B * 
Zwelunddreißig Jahre regierte derſelbe, durch Gläd und 
Tyaten groß, vielgerüpmt und gieichwobl tabeinswerth. Durch 
wilfüclice Neuerung und Strenge erhitteste er feine eigenen. 
Unierthauen. Ju den äußeren Gelchäften aber geborchte er mehr 
peeföuligen Leivenfihaften oder au ungerechter Ländergier, ale 
m wahren Rationalinterefien, oder den Sorberungen der Epre 
und ben Anfprücden der Ehriftenpeit. Gegen die Türen führte 
er nur. farareig Krieg, oder fiherte fein .Reih wider fie 
durqh einfeitige Sraftate ; aber gegen ben teuifihen König Irich- 
rich war sr faft irts in Waffen, und feinen eigenen Schwieger ⸗ 
sater, Georg Podiebrad, König von Böhmen, beitiegte er, 
den:Hereichfumt willen. Doch hatte er dabei nur geringes Glüd,; 
fo lang Podiebrad Iebte. Nach deſſen Tod riß er Mähren, 
Sslefien und bie Laufiz an fid (1471 — 1474), Böhmen 
behauptete Wladislam IL, ber. polntfipe Prim; ja ed wählten 
denſelben auch die ungarifchen Stände zu Natihias Rachfolger. 
. Mattpias, jene unlöblichen Igeen — regierte wohl 
und gielch kraͤftig und weile. Viele Berbefferungen in Geſezen 
und Gerichten, überhaupt in bürgerlichen und Lrlegseinrichtungen⸗ 
in den lezten zumal bie Auſſte ug einer regelmäßigen , wohl 
organifirten Miliz, verbankt ihm fein Baterland. Er flarb 
n (1490), und hatte um Nagfolger feinen Feind, Wla-. - 
dislaw IL, den böpmifgen König, einen flechten Regen- 
Vi. ante eldem das Reich viel Unglüd im Innern und von 
upen erfuhr. J 
Zu feiner Zeit ſaß auf dem Thron des Osmanen Ba- 
jagetb N., Mohammeds IL. Sohn, (von 1481 bis 1512). Schem, 
(over Zigim) fein jüngerer Bruder, und welchen das. Voll liebte, 
begehrte des Throns, warb jeboh Hberwältigt, und ſioh nach 
Ryodus. Der Saltan erwirkte von den Rhobiferristern gegen 
Bezahlung eines anfehnlichen Jabhrgelds feine Gefan, tung. 
Um ihn ficherer zu verwahren, fihleppte man ben Unglüdlichen 
nad Frankreich, von wo ex nah Italien und in die Gewalt 
bes-Papfies (Aleranders VL.) lam. In Rom flarb_er, durch 
Gift oder Stapl: doch liegt ein dichter Schleier Über der Schredeng- 
that. Baiapeih 1 — zupmlos, una 8 tlor das Reich durch 
Emporung feines eigenen Sopurs, Selim 1,, Javus (1512). 
Derfelbe eroberte Argypten und beflen Nebenländer (1517). 
gen ven tfherlaflifhen Sultan, Canfur al Guri, uud 
defien Rapfolger. Zumanbey. Die .Berriaft der. ifherkaf- 
TÜrgen Gklavengarde.. war duch Barkot 1382 Über den 
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Lrömmern. des bapanitifigen Zprones erridtet worben, :. Au 
Urfprung und Eparafter dem legten ähnlich. Unter den tiher- 
Taffifhen tie unter den baparitifhen Mamluten Hatie Das 
Eyaltfat in dem abbaffinifhen Daufe foribeſtanden. Aber Ser 
Kim -fäleppte den Cpalifen Ro Lawaßtel gefangen nah Kon 
Rantinopel und eignete ſich ſelbſt beffen Würde zu, Seit dieſer 
Zeit — die oomaniſchen Sultane bei den Sunniten 
als m. 





Alien 
Mongolen. 


> Das Reich, welches der Weltſtürmer Dſchengis⸗Chan über 
einen großen Theil Afens errichtet, und feine erſten Racfolger- 
noch viel weiter nach allen Himmelsgegenden ausgebreitet hatten, 
war bereits im vorigen Zeitraum in einige große und mehrere 
Heine Telimmer zerfallen. Diele innere Auflöfung dauerte in der 
vorliegenden Periode fort. Alfo wurde Iran, nachdem der Epamı 
Anufdirvan, ver Lezte ans Hulagu’s Haus, ben Thron gegen 
den Empörer Malet el Aſchraf, feinen Emir, verloren hatte 
I, und dieſer im Kampf gegen Dfchianibeg, Chan von 

ipzaß, gefallen war (1355), ein Schauplaz ber Außerfien Ber-, 
wirrüng, großer umd Meiner Räuber vielgetheilte Beute. Wenig. 
beffer geordnet war Kipzat, das weitgedehnte nördliche Land, 
wiewopl e8 noch die Hoheit eines Dber-Chans ſcheinbar erkannte; 
und in völliger Auflöfang befand fi Dfhagata, mit allen tarı 
tatifgen und mungalifhen Steppen, worin: faft in urſprünglicher 
Unabpängigkeit die Horden unter einzelnen Häuptern ſich herum 
trieben, und der Nachkomme Dſchet vor feinen trogigen Ne- 
vianen und Emiren erzitterte. Auch in Sina wurde feit dem. 
Anſang des viergehnten. Jahrhunderts ber mongokifche Thron er- 
Keitent durch Zwietracht im Kaiſerhaus und bush den Haß: bes 

* 


Da fland in ver ſchönſten Landſchaft von Dſcha gat ai, un⸗ 
fern Samarkand, in dem reihen Sogd, der Emir von Keſch, 
Zimurlent, auf, ein Verwandter des Banfes- Dfihengis, und 
biefem Guoberer an Charakter und Schidfalen Spalip. Bam gwölfe. 
ten Alters jahr an rief ihn die Gefahr in's Schlachtfeld. Gefhlagen, 
—— 

er Bei ‚un e durg den glei Imfpwun, 
dee @lüde ——e— Br ganz Dſchagatai Emir Huf 


‚ [> J 
fein, damale erfier Revian des Chans Anel und Dimuns Squwa⸗ 
ger, wurbe von biefem getöbtet und auf einem Aurultai bes 

ge felerlich verkündet (1370). Dem Haus Dſcha⸗ 

Blieb nord der Titel des Chan, doch ohne Macht. Goier- 
gatmifch und nad ihm Makmud wurden von Timur eingefest. 
As Träger feiner Höhften Würde. Er aber nannte id Sahib 
KReran, Herr der Belt, J 


Tamerlan und fein Neid. 


Bier und dreißig Jahre, von jener Erhel an geredinet, 
herrſchte Timur, dem deimathlichen Land, den verivandten Stäm«- 
men wohlthätig und freundlih, den Auswärtigen ſchrediich. Die 
Seſchichte feiner Kriege ift an Gräueln faft reicher als jene von 
Dfengis und Attila; und Krieg war dad Geſchäft feines 
Lebens. Zuerſt wurden bie. benachbarten Länder Ehowazsim, 
Kandahar, aub —— erobert: alebaun ergoß fh der 
Strom über die Länder Frans. Es fielen die Reiche von Srpir« 
‚wan, Bars, Bagdad (wo das Haus Jl-Ehan fid einen herze: 
lichen Thron gebauet) und wiele.andere; vom perfifgen Meer- 
buſen bis in bie Taulafifgen Höfen galt Zimurs Wort, 

Aber auch die Gteppenlänber von Mittel- und Bord, 
Aften vermahmen es zitternd. Durch die meiten Regionen vom 
Xurfeftan bis über den Irtifh drangen, Die Harben bes 
Eroberersg Sibirien wierfland nicht. In Rorbweflen aber 
atıı zotetmieth, ber — von Rivgat, bus — 

zum Reich gelangt, nagmalssundantdar und Angreifer, 
die verdiente Strafe des Meineivs. Bis in dir zuffifchen Laube. 
drang ber Sieger. Die Ufer der Wolga, des Tanass, bie 
a Sehnde haliten wieder vom Siegesgeſchrei ber. timur« 
orden. 

Die glorreihfte Eroberung aber war das reihe Hindoſtan. 
Ueber bie Hopen Grenzgebirge flieg Zimur kühn herab in bie 
norbindifgen Länder, folgte dann, fih öftih wenbend, bee 
Bahn des großen Alerander, aber drang weiter als der ma- 
cedoniſche Held, über den Hypbafis in das Ganges «Gebiet, 
eroberte. die ſtarle Delhi (1386), und kehrte ſchwer von Raub 
nach feiner Heimath zuräd. 

Hler empfing er mehrere Fürſten Anatoliens, welde Ba« 
fagetp,:der o4manifde Sultan, ans ihren Staaten nessrieben 
hatte, auch Grfankte des gilechiſchen Zaiſers und anderer qrig · 
Fr Sicher. ee Fehlen um har 3 Yin Sunhtbasen, 

-s0g Tine zu mit ungeheuer Ma rat zum 
Boufpiel .des- großen Kriege die veörkitgen -@eorg PAAR, die. 
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Völker Syriens, verbrannte Hafeb und das reihe Damastus, 
zu deren Dilfe vergebens die Mamluken Aeghptens herbeis 
gelommen, und errichtete über den Brandträmmern gräßfiche 
Siegesdenkmale, Hohe Thärme von Menfchenfhädeln. Endlich 
nad zwetjähriger Unterhandlung mit dem Sultan, führten Beide 
tpre zapllofen Streiter in ben verhängnißvollen Kampf. Wir 
jaben bie Schlagt von Ancyra (1402, 28. Yunt), Bajageths 
ederlage, Gefangenfaft und Tod fhon oben erzäplt. 

Europa und Afrika zitierten bei ſolcher Botſchaft. Aber 
die tärkifhen und mamlukiſchen Sultane, fo wie der gries 
chiſcht Kaiſer, beſchworen durch Bitten und Tribut das drohende 
Gewitter, und Timur wandte langſam feinen Schritt nah Sa- 
markand (1404), allwo er feine Siege durch prachtvolle Triumphe 
felerte. Doc ſchon von Syrten aus hatte ber Unerfättliche gegen 
Sina ben verlangenden Slid gerichtet. Dort war ihm von ein» 
deimiſchen Zereüttungen jenes Reiches bie Runde geworben, und 
er hatte darauf bie Sofnung zur Wieverperftellung der allda feit 
1368 geflärzten mongolifhen Herrfhaft gebaut. Noch im 
Binter eilte Timur über das Eis der Flüffe, durch den Schnee 
der Steppen, feinem fernen Ziele zu: aber unweit Dirar 
Ban der Aebeniglährige Beltflürmer an einem Fieber (1405, 

. 3)- 

Durch Timur, was die bleibendſte Wirkung feiner Kriege 
iſt, war die Lehre Mohameds überhaupt in Afien bekräftigt, 
ja mächtig ausgebreitet worden. Biele Stämme der Tataren 
und Mongolen brachte er zur Verehrung des einen Gottes 
und feines Propheten: und in Indien legte er den Grund zu 
ven glängendfien Eroberungen bes Jolam. Die Hoffnungen der 
Ehriflen auf bie Belehrung ber Mongolen, und was fle hin und 
wieder fhon gefäet oder erbaut hatten in Aften, wurden meift 
vereitelt duch Ihn. 

Nah Timurs Sinfeyung ſollie Bir (Herr) Mohammed, 
fein Entel, Exbe des Neiges fein. Allein die andern Söhne und 
Enfel (dreißig an der Zap) beſtritten fein Recht und anfangs 
Khalil, dann Schah Rod (1415) erhielten die Oberhand. Auf 
diefen folate Wiugh-Bea (1446), melden fein eigener Sohn 
tödtete (1449), worauf Abufatd unter großen Zerrütfungen aufden 
Tbron fih fhmwang (bis 1467), der legte Timuride, der in ben 
DOrus-Ländern — dem Hauptflz von des Ahnherrn Macht — RR 
und nam deffen Tod (im Krieg gegen Uſum Haffan) die Uluf- 
fen (Horben) aus Turan übergewaltig einfielen, und bie ins 
Herz von Iran ihre Herrfhaft augbreiteten. Die Uobrken 
aumal find unter diefen Borden berühmt worden, ein tata- 
Raotlhed, Aug. Weltg, I. 28 
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riſche x Gtamm, welder noch heut zu Tag in ber großen Bus 
&Haret und in mehreren benachbarten Ländern ſerrſcht. 

In dem groͤßern Teil von Iran fezten fih Turkoma« 
nen feſt. on in Timurs Zeit waren bie Horben berfelben, 
welche vom fhwargen Schöps benannt wurden, mächtig in 
den Ländern Perfiens geweſen. Nach feinem Tod —ãz ſich 
Kara-Zofeph Bagdad und deſſen — 
wurden fie von ihren Brüdern, ben 
Shöps, unterworfen. Mfum Haf 
Iezten, errichtete Über ben größten T 
zühmten Tpron, welchen jedoch nach 
mael Soft umfürgte, und alfo ba: 
veffen Darflellung auch der neuen @e 

Auch in der Meinen Buchar ei un _ 
galifhen Land erioſch die Herrfcaft der Timuriden ſchnell. 
Sprößlinge des Haufes Dſchengis, oder gemeinere Häupter der 
—* machten fi felbfifländig. Bor den meiften berühmt und 
furchtbar wurden die Eleuten oder Kalmuken, deren vor“ 
nehmfte Horde den Namen der Dfongaren trägt, und berem 
Oberhaupt man Chantaiſch nannte. 

Dagegen baute der Timuride Babur, Abu Saids (Enkel, 
fi einen neuen Thron in den Ländern Hindofians, welge fein 
Apne wopl durhpländert, doch nigt fe mit dem peupteeih ver- 
Inüpft hatte. Gebrängt von den Waffen ver Usbelen zog Ba- 
bur gegen Süden über die Gebirge nad Indien, eroberte Delpi 
(1498), und legte den Grund zu dem lange glorreich beſtande - 
nen Reihe des „Großen Reue 

Wäprend alfo im Süden für die Mongolen ober für einen 
ihrer Fürſenſtaͤnme die Ausfiht neuer Herrlichkeit ſich öffnete, 
ging ihr Älteres Reich in Norden oder Nordiweflen, das große 
Cpanat von Kip zak, vollends in Zrümmer. Die Nachkommen 
Dfopengts befaßen no immer jenen ferngebietenden Thron. 
Aber es entflanden jeßt aus den Trümmern bes großen Cpanais, 
neben vielen weniger wichtigen Herrſhaften, das Epanat von Si⸗ 
birien, in engerer Bedeutung bes Worts (auch viele Länder von 
Zuran umfaflend), dann bie Chanate von Rafan, von Aftra- 
Tan und jenes der nogaifhen ZTataren, fo wie das in ‚ber 
Rrimm. Der lezte Groß-Ehan war Scheamed, welder, 
von feinen Beinden gebrängt, na Polen flog (1507), und bas 
ſelbſt gefangen ſtarb. 


Sium 


Bir Haben Hier eine Uebesfiht der Geſchichte Sina's bui 
das ganze Mittelalter —S — im den PH 
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deitekumen nur flüchtige Seitenblide auf biefes Reich gewor ⸗ 


fen “ 

Aber die finefifche Geſchichte — gleich der Naturgeſchichte 
einer Epier- Gattung, welde a ever "Generation he ae 
wievertehrt — zeigt uns Jahriauſende hindurch immer ein und 
daſſelbe Bilv: die Thätigfeit ver Einzelnen ewig in denſelben en« 
gen Sphären “ beiwegenb, und ſelbſt in ven größeren oder all« 
gemeinen Ummälzungen ein ſtets wiederlehrendes trauriges Ei⸗ 
werlei. Da if von keinem Korträden (nicht einmal von be= 
deutenden Rüdfchritten, die etwa lehrreich feyn Könnten als 
warnende Erfahrungen) die Nedez ein einziges, ein todtes 
Gentälde gibt uns die Geſchichte ver qineſiſchen Berfaflung Cal» 
erpings auch von hochwichtiger Belehrung, und warnend, bo 
mit einer Zeichnung vollendet). 

Alfo erübrigt uns blos ein kurzer Meberblid der politiſchen 
Gefipihte. Aber follen wir unſern Lefern bie vom Ende bes täten 

rhunderts_(Cal6 bis wohin unfere frühere Erzäplung reiht) 
tells im Süpen, theils im Norven Sina’s, tpeils über das 
Hange Relch herrſchenden Dynaftien (als der Song, pt, Le- 
ang, Hehurleang, Tfchin in Süden, ber drei Linien der 
Xataren Goei, ber Kao, Hehu-Zfhepu in Norden, der 
Gut, Tang, Hehu, Leang, Hehu-Tang, Hehu-Zfin, 
Pehu-pan, Song, welche meif Über das ganze Reich 
Yerrfipten, oder doch bie Herefpaft anſprachen, aus der_Zataren 
Leaotong und Riutſche, welde als Eroberer oder Schuzher- 
zen in Rord-Gina mähtig wurden) umftändfi vorführen? Sie 
begehrten deſſen nicht, und begnügen fi mit der Zeinnerung, 
I) ſowohl die Riutſche, bie Herren Nord-Gina’s, als die 
Song, welche im Süden thronten, durch die Mongolen ge» 
flärzt wurden, und daß Kublay-Chan, Oſchengis Enkel, die 
Herrſchaft des ganzen Reiches nach dem blutigften Krieg errang 


mm, 

fe euro n, welche einſt das römiſche 
Ralfertpun r aud deſſen Einzihtungen und 
Gefege, Sitte ıd Künfte unter benfeiben Trüms 
mern begrabe Römer und Provinzialen ſelbſt, 
na einigem ! die Barbarei der Üeberwinder 
an, und es } wiebererwachende Kultur aus 
ganz neuen 9 m. Die mongolifgen Er- 
vberer dagege ir Sitte ihrer Beflegten; alle 
Öffentlichen nı ‚ gleich nad vertobtem Sturm, 
fellten fih wi... „.... -- ...... ein bloßer Dynaftienwerhfel vor« 


egangen, und der große Ehan, auf dem Thron der hinefifchen 
Aller ſizend, brobasptete felbft und ſchaͤrfte ein bie Regierungs- 
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runbfähe und Gebräude feiner Vorfahren. Man hal die Ur 
jache biefer merfwürbigen Verſchiedendeil darin gefünden, daß 
die Fluten der abenblänbifhen Bölferwanderung eine ver⸗ 
Nethungeweis größere — von Barbaren Über bie r omi, 
Pen Länder ergoffen, ald Mongolen nah Epina em, and daß 
in den langbauernden wilden Kriegen und ſchredlichen Kalaſtro- 
phen, womit bie Eroberung ber römilhen Länder verbunden 
war, bie Zahl der Eingeborenen allda weit größere ®; minberung 
erlitten, als jene ver C himefen dur den mongoliſchen Krieg 
Bir möchten hinzuſezen, daß bie germanifgen öfter, im Ger 
füpl ihrer edleren Kraft, in ſtoizer Zufrievenpeit mit ipxen ber 
reidett gänfiigen Sitten und Verpältniffen, mit Net ver⸗ 
Hmäpen konnten, den ſchwahen, verädtlihen Römlingen 
gleich iu werden, und ihre zaupe Ingebunbenpeit gegen weichliche 
Knechtſchaft zu _vertaufgen, während die Mongolen ſchon in 
der Wüfte die Sklaven ihres Chang waren, und weder morar 
liſche Kraft noch Einfiht genug hatten, um gegen vie Lodungen 
entnervender Genüffe und glänzender Untertpänigkeit fi zu ver⸗ 
wahren. Die Hartnädigkeit, womit überhaupt die afiatifchen 
Bölter in ihren alten Einfezungen hängen, iR bei ben Ehinefen 
in vorzägligem Grabe vorhanden, und erſchwerte die Umſtaltu 
ibrer Berhältniffe. Auch war bie Einpeit der Eroberung wı 
von mächtigem Einfluß. _ Die unterworfenen Chineſen blieben auch 
nad Beränderung ber Herrſchaft eine große Nation, ihre alten 
Gewohnheiten, Neigungen und Begriffe, als tief gewurzelt im 
ihrer Nationalität, dauerten mit derſeiben fort; und bie er⸗ 
obernde Nation war au nur eine, und bing ig ihren Befime 
mungen von dem Willen eines Einzigen ab; wogegen bie gerr 
manifchen Eroberer bes römifchen Reiches viele felbhftändige Böl- 
ter bildeten, und dem unter fie vertpeilten Schaaren ber römifgen 
Provinzialen in iprer Zerfplitterung weder die Kraft noch der 
Gedanke zur Erhaltung einer Nationalität blieb. _ on 
Aber bie mongol ſche Dyn 
ſtellern Juen geheißen), wiewopl 
tig, auch meift löblich vegierend, 
und erlag fofort dem Nationalfa 
einem Bonzenklofter, Tſchu mit 
Säün-Zi (der neunte feines 9 
gerifger Mann, auf dem Tpro 
Sinefifcpe Bolt in die Waffen, N 
haft. Der Kaifer fo in bie 
fahren peimatplihes Land. Do 
gann fin Sopn, Bifudar-C} 
deißt Diefes Rei das der nörbluyın Duen vor wen, 
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Mungalen. Aber bald Iöste es fich auf, durch innere Entzwei« 
ung u äußere Gewalt. Die Horden, in ver. ® — 
ſireuend, kehrien zur Unabhängigkeit unter einzelnen Sänplern 
zuräd; und die Epinefen, folder Theilung fd freuend, unter« 

warfen ſich nach und nach die meiften Stämme. Alſo warb bie 
beleidigt Majeftät des Katferreiches an ben fremden Ränberhor- 
‚ben gerä 
ia ſelbſt beſtieg Tſch u — nach feiner Erhöpung Hom gwu 
oder auch Ta⸗Tfu IV. genannt — der Befreier feines — 
den wohlverbienten Kaiſerthron Die „orrühmte, mächtige, an 
guten Kaiſern ze ns vergli je te Ad one, 
welche ex ftiftete, führt den Namen ine. je hat bie in bi 
neueren Zeiten geyerrſcht (bis 1660). 
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